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\ III 

Herausgebet d. Bl 

Wte amjllirOdi, m rafim wir »och diesnnl allen ge- 
liebten Bru iu dcrXälii' un.l rcnir: rin Iici/ücIks „Glück- 
aöf zum neuen Jabro" entgegen, indem wir dumit zugleich 
anch BDwre besten Wamel» fllr das fernere Gedeihen 

lUSercs Puiidr-: verbinden. 

£s genügt Dicht, da&s — wie erfireulicli dies auch an 
slA tot — die Zahl der mr. Werintitten und in 

wiederum die Zahl der Brüder Fmir sich inehrt, 
nicht zugleich mit dieser räumlichen Äusdulmung aadt 
«in« Steigeraag der Kraft «od der mr. BMhitlgungHaiid 

ftt Hand geht 

Was unsere Aufgabe im Allgemeinen anlangt, ao 
finden wir dieselbe ^enso bündig wie richtig gdcenn- 

zeichnpt in der Ansprache, welche Dr Bluiitschli ;im Aug. 
V. J. in der VcrsamniUing der Grossloge zur Suunc hielt 
ud zwar in folgenden Worten: 

,,F.s ist in unserer Z<Mt von höchster Wichtigkeit, 
(lass wir un.s des idealen Beruf.s der Maurcrei be- 
wusst bleiben. In allen Epochen der menschlichen Ge- 
schichte haben sich andere, dieser idenlf n Hcstimmung 
feindliche, einseitige und extreme Riclituiigeii geiieigt. Aber 
in keiner früheren Zeit haben diese gcfährlictaflD ud vor- 
derblichenVeriiningen eine grössere Macht gewonnen und 
eine solche Höhe der Autorität erstiegen, als in der Gegen- 
wart Die Gefahren sind ernster, welche der Menschheit 
drohen, der Kampf ist groasartiger geworden als jemala. 



Aber, meine Brr, wir dürfen die Zuvl•^^i^:bt Iiaben, dass 
nur um so herrlicher und erhabener der endliche Sieg der 
Wahrheit nnd der Ideen sein «erde, fttr welche au 
arbeiten wir gelobt h.ilu n." 

Waa unsere Aufgabe im Besonderen anlangt, so 
kSnnen irir diese nar in dem adion flftcr wiederholten 
Wunsche andeuten, das« irian überall aus den Gnuidsätzcn 
unserer k. K. Ernst machen, walire maurcrischc Gesinnung 
pfiegen nnd diese in hdlbfhigende Thaten umaetiea m8ge, 
damit man nirtiends ge^en uns den Vorwurf erhebi'ii könne, 
die Logen seieu nur rU^estätteu schöner, aber eitler 
Phrasen. Beginnen wir Alle das neue Jahr mit dem festen 
Vorsitz!', zu arbeiten, an banen im rccbt'n nni tr nnd 
nicht bloä uns selbst, sodderu auch unseren Bund immur 
hBherer VoUendnbg entgegeaanCOihrai! 

Was in Logcnrinrichtnngen, Mrauchthum und Gesetzen 
der maurcrischen Idee und dem Geiste der Zeit nicht ent- 
spridit, sollte Oberau io kmntgereehter ForthQdang ver^ 
bessert und reinerer Gcstaltunp entgcgcnRcfOhrt werden. 
In dieser Hinsicht erinnern wir vor Allem wiederum au 
die Beseitigung den sogenannten christlichen rrincips, 
d. i. jener Ansschlicsslichkeit, wcicfic bei Aufnalinie-Snrhrn- 
dcu nicht Gesinnung und Cliaracicr, somicrn den Zufall 
der Geburt und Glaubensbekenntnisse zum Mtiassstabe 
nimmt, damit aber den Bund seiner Alli^enieinheit, seine-; 
hiji hsten Schmuckes eutileidet und seine weltweite Mission 
verengert Niemand kann derinnere Widerspruch entgehen, 
der darin liegt, dass wir einerseits nicht- christliche Brr, 
die anderwärt» aufgenommen sind, zu unseren Arbeiten 
zulassen und B^^' begrusscn und doch andererseits 
sie nicht als Brr ansehen; dass die Logen aller Sjfsteme 
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nch einerseits als Glieder Eines LoSbt» betracbtea und 
anderersaita doch rai^eleh Oesetie bestehen lassen, welche 

eine Art permanenter KriegserklärunR uifliaKdi iinri rc- 
wissennassen alle BrliderUchkeitsversichorungon Lttgen 
strafen, gmus abgesehen davon, daas diese Ansschllesdkh» 
keit auch das Ansehen des Hundes n;ic!i aussen schidigit 
und untergr&bt Möchten doch die Logen der Gr. N. M 
zn den 8 Weltkngeln und der Gr. L. L. v. D. das hoCb- 
hochherzigc, elirliche und der Mrei allein wür Ii!;? ^'or- 
gehen der Grossloge von Ohio in Sachen der i'arbigen 
sidi mm TorUld nebmeB und endUdi nm ihrer aelfaatr 
wie nm des Rundos willf-n eine Frage aui dem Wege 
räumen, welche die Einheit im WesentUcheil hindert und 
die dentieh« Bradenehaft in xwei Lager apnltet Was 
die Gr-L. zw den 3 Wotthnfdn anlangt, so steht dieser 
mtgeiDdäse Forti>chritt mit Sicherheit in Aussicht, da ja 
MMinÜleh schon im vorigen Jahre nur 1 Stinmio an der 
nöthigen ' 2 Mehrheit fehlte iiml iiizwisdicn die Loi^e Esiko 
in Dessau neu hiu/.ukani, von wekiier wir mit frcuüi^^er 
GenugÜmung versicliern können, dass sio im Geiste der 
reinen Hunilesidcc und der vom Deutscheu Grosslogentag 
angenommenen Allgemeinen Sätze in dieser Fnigo votiren 
wird Schön und erhebend würde es sein, wenn die 
43 I'Ogen, welche bisher dagegen gestimmt, sich zum Vor- 
aus der Mehrheit anschliessen wollten, um auf diese Weise 
einen einstimmigen und einmütiiigen Bcschluss in dieser 
liochwicbtigen Sache zu erzielen. In wieweit man Ursache 
habe, auf durchgreifende Acnderungen innerhalb der Gr. 
L L. V. D. zu hoffen, die dann gau alleiii steht, vennSgen 
wir Dicht »t ermesMo. 

Was das nene Jahr soo^t uns bringen wird, wer weiss 
es? Nur über einen interessanten Vorgang können wir 
einige — wenn auch zunächst noch nosichere — An- 
deutungen geben; es Tcrlautet, dass dne unter der Oroseloge 
„zur Sonne" stehende Loge, vermuthlitli die Loiia ,^uiu 
treuen Heizen" in Strassburg sich demnächst der Grossloge 
BojbI York & Fr. fai Berlin anschlieasen wird, wahiodiein- 
lich um in einer Pr "vin/iai rirosshige von Kisas.s - Lotli- 
ringen alle Brr der neuen Landestbeile zu vereinigen. [ 

Whr schliessen mit dem Wunsche^ dass die dnzefaieii 
Logen um! ullc lirr cifrij^ und .lusdaucrnd in ihren Kreisen 
hinwirken mögen auf die Beseitigung aller Schäden und 
Oebreeben, aller sveck- und bundeswIdrigenEiariditaBgen 
und Gcbetzp, r Irrthilmcr und Vorurtheile, damit da-s 
neue Jahr aim wahrhaft einige, alle Spaltungen im Innern 
siegreieh «berwinde und unser gtntinMONB und ein- 
mathigcs Wirken hloriebto auf das wahre Wohl 
der Menschheit — 

Waa unsere »Banhlltfee^ nr Grreiehniig dieses hohen 
Zieles beizutragen vermag, wird geschehen: mi'igc sie wie 
bisher der Sammelpunkt aller mit Bewusstscin am Baue | 
tbiligea Bundesgenossen sein und immennehr eine Stätte 
des Austausches, der friedlichen EinigUllgt der Benthung 
des Forlschritts wcrdenl 

„Vom Guten nm Schönen, Wahren und NtttsUchen, 
Von der J,ipl)e aus zur Vollendung: der F.inriehtnngen, zur 
Berichtiguug der Fliusichten, zur Erweiterung der Praxis! ' 
Ton lauen uadi Auasei!" (1891.) 



Wm M 4u FMuanrerthnat 

Vortrag, gehalten bei dorAafiiahme ron vier deatsehen Sacben- 
den in der I/Oge „La Perscveranee* im Orient m Maastrioht 

Br Dr. L Luiiitar|. 

Hoch. Heistar, gd. Bvflderl Was ist das FMmaurer- 

thura? — Das ist die Frage, die, seit<leni das Fnurlhum 
einer genaueren Untersuchung, einer wiaseusdiaftiicheu 
Betrachtung gewttrdigt worden, hhi und her gewandt^ auf 
die mannirhfnchste Weise zu beantworten versucht wird, 
ohne zu einer befriedigenden Lösung zu gelangen. Dass 
die Frage noch sdnnbt und ihm LAsang harret, dafür 
zeugt uozweideulq; derümetand^ dassaieimmerToaNeueiD 
ventilirt wird. 

Vm linger als einem Jahrhundert schon wurde dtose 
Frage von einem sehr geistreichen I'rrar, von Br üotthoUl 
Ephraim Lessing aufgeworfen und ebenso Treilliches als 
Wahres über unsem geweihten Bund gesagt; die gestellte 
Frage jedocli keineswegs gelöst. Denn Lcisiu^' V1<M sfinen 
Frmr bemerken: diu Frmrei ist „etwas, dua selbst die, die 
es wissen, nicht sagen kfinnen.* Aber was man be- 
stimmt und klar weiss, mnss man auch zu sagen im Stande 
sein. Lessing scheint auch das Unzureichende dieser 
Phrase gefühlt zu haben» dn er im Laufe des Gesprldn 
seinen Mr Bestimmteres aussagen lässt Allein, was er 
mittheilt, ist theils zu allgemein, thcils zu einseitig: es 
fehlt ihm die aidiem CmAMSong der TheOe m enem 
Ganzen. 

Seit jener Zeit hatte sich Au IMium einer dürigen, 

sorgsamen, wissenschaftlichen Pflege zu erfreuen. Seine 
Literatur ist reich und schätzenswerth und in unseren 
Tagen sind die GesdiiditH^ das Wesen, der CMst und ^e 
Form unseres Bundes Gegenstände gründlicher Forschung. 
Stoff wird in reichen Masse gesammelt, gesichtet, geord- 
net und verarbeitet Indessen, whr werden auf HShen 
setzt, von svcichcn aus wir ihl den Blick auf viele herr- 
liche Punkte richten können ; aber den Anblick einer Land- 
schaft in ihrer TotalitSt geniessen wir nicht Wir sehen 

manche M.i^aikjihtte, dii" da> .\\)v'>-. ilurrh dii:- Mannig- 
faltigkeit der bunten, schimmernden und gliiozendeu Stein- 
chen ergötzt, die an- und ineinander gelilgt sind; aber 

das Werk' au- t:iiier:i Ptärke und (Jushc sehen wir nirlit. 
Mit anderen Worten: wir crfatireu wotil viel einzeluc an- 
zielende WahTkdtan Ober das Enurthum; aber die Ant- 
wort auf die Frage: was ist es? — fehlt uus noch. 

Und muss es nicht befremdend und wunderbar er- 
seheiBeD, daai eta bstiCnt, dessen Ursimmg in grauer 
Vorzeit gesucht wird; das die Kraft in sich füliltc, die 
feindlichen StUrmc aller Zeiten standhaft über sich ergehen 
in kssen und abzuwehren; dessen Träger nach Tansendea 
zälilen; des'iet) rflf.'e unil Knfwicklnng rtcts mit Hingebung 
und Wiirme geschah; dass ein solches Institut es so schwie- 
rig findet, sein eigenes Wesen genau und zweifellos zu 
präciviren. Wir mtlssen darum vor Allem den Ursachen 
dieser F.rstiieinung nachspüren. 

Nach unserem Bedünken liegt die Ursache theils in 
dem Objecto seUwl» theils in der Methode der Behandlung 
desselben. 

QMdiwle das Auge^ seiner OrganiaatiDn nidi, nich t 
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geeignet fUr die Wahrnelimuiig selir kleiner, und nicht 
ausreichend für einen Totfllaberblick sehr grosser, lunfang- 
reicher Gegenstände ist, so verhält es sich auch mit dem 
erk«Dend«n Blidte des Geistes. Diqenigen Begriffs^ die 
•ekr wenig oder sehr viel Iferkmite bletäi, werdw flun 
sehr schwer, zu bestimmen, btndig ud doch gtnlfesd 
nod enehöpfeiid su definreo. 

In d«r BuHDlflm bietet der Ponkt, das Kleinste, 
diese S'chwieriglieit, weil ihm keine Ausdehuun? als Mcrk- 
m&l zugeecfariebeD werden darL Wir können wohl von 
deas Pnnkt« «aassgen, was er nicht Ist, oder oielit sein 
soll: dass er keine Li nie Aber mit iicjrativeii Defini- 
tionen ist uns bei i^riffsbestimsrangen sehr wenig ge- 
Mfee. Wir ktanen Mir wofal ttgta, wts ein Bing rieht 

ist, ohne zn wissen^ WM CS ist Sobald wir utii; i'iiie jiosi- 
kive Definition dw Pnnktes aufteilen wuiien und — 
nie es gewUhalidi geadddit — ihn «k die Oreme der 
Linie bczrirhnen, TOt^rlilflpft er uns aus seiner Ruhe, gewinnt 
an Dimension und wird selbst zur ünie, sei diese noch 
SO Urin. U>d io ist ee loch keinen Ifatbenatikergdiingenr 
den Pnnkt befriedigend zu dcfinircn, und zwar, weil daR 
m beetiainieDde Object an einer zn grosäuii Armulh von 
Meitanalen leidet. 

XHeselbe Verlegenheit bcpeijnct uns nicht in Folge 
des Mangels, sondern der Fülle der Merkmale, wenn wir 
dasjenige begriillich bestimmen wollt ii, \m\s uns zunächst 
liegt, den Menschen. Was ist der Mensch, dieses Wesen 
mit seiner Doppeinatur, dem Leibe und dem Geiste, diese 
innig vereinten und doch ewig sich abstossendea Krifte? 
Sueben wir nach einer Antwort auf die Frage: was ist 
der Mensch? bei den denkenden Köpfen aller Völker und 
aller Zeiten; durchforschen wir die reiche Literatur der 
Physiologie, Anthropologie und Psychologie: 80 finden wir, 
wie sehr die Meinungen auseinander gehen, ron wie Tiden 
verschiedenen Voraussetzungen ain Wlflff**, sn wie vielen 
Besaiteten »an gelangt 

Da nun das Phnrtbon ^IcM» enden» ist ond iddits 

aniirrfs sein will, als der treue RcHnx ile- Menschen, nach 
seinen sittlichen Fkhigkeiten und seinem sittUcfaen Werthej 
niehti Anderes^ ab die beseelte Hotegmphie des Men- 
schen — wenn ich mich dieses Ausdruckes bedienen darf 
— so nnsste natftrlich die Begrifitbestimnuing desMrthuns 
anf flnlldw Schwierigkeiten stoss«, wie die deeMensAen. 

Die Ursache der bcregten Schwienckrit lir?t aber 
aach in der Methode, die man behufs Losung unserer 
Frage in Anwendung biadite. Man veifUir, nm rar Er- 
kenntoiss des maurerschien Wesens zu gelangen, wie in 
einem dtemischen Laboratoriem. Man lerlegte und zcr- 
NMe den fltolFi nntennclite seine EtcmcBte und snchte 
dlBBelben nach ihren Eifjenschaflen zu erkennen, kber 
Wtcr dor emsigen, mUheTolleo Arbeit des Zerlegens und 
KarMtnnB ging die Kmsl der Wiederrerefadgnng der 
Elemente nnch ihrer Wahlvcrwandschnft verbiren. — Man 
sah in dem Maurertburo einen kostbaren Teppich, be- 
wondemswerth durch sein kostbares Gewebe nnd die Pracht 
seiner Furhen. Man wollte dieses Kunstwerk trrüpdlich 
heniK'n Icriien und begann deshalb, ihm uie Fadeu aus- 
zugehen und jeden Faden haarschsif n betrachten. In 
dieser Weise fuhr man fort, bis dass man am Ende statt 
eines Teppichs unzählig viele Fäden hatte, deren Yer- 
Undnng andi d« Begrin der Knnsl» nech dem nnprtng- 



i liehen Tone der Farben hicht mehr gelingen wollte. Kurz, 
< man verfuhr za lang und zu viel analytisch, und zu spät 
und zn wenig synthetisch. Ans diesem Grunde begnügte 
man sich oft bei der Begriisbeetimmnng des Mrthnms nit 
negativen Sitzen: „das Frmrthum ist kein Gewebe von 
Mysterien, kein Iteligionsbekenntniss, kein politischer Ver- 
ein.'' Sehr wahr; aber, wie selion bemerkt« geben uns 
negative Definitlfloen nidrts von der Weeeidkelt des xn 
bcstiinmcuden Begrifls. -- Mau verfiel auch in Irrthümcr; 
wie s. B. Stimmen aus mriachen Kreisen sich vernehmen 
liessen, nneh denen des Hrtham nichts Anderes als rin 
Humanitätsverein sein soll, der sich von anderen Duma- 
nititsvereinen nur durch seine Symbolik unterscheidet 
G^ien diese Behaeptang erirllren wir nns mit eller Kralt 
und Entschiedenheit. Denn die Hunianitilt, in rleni geläu- 
figen Sinne dieses Wortes, ist zwar eine hervorstccbende 
Linie enf dem Plane, nadi welchem wir arbdteo, aber 
keinrswcRS das Mrthum in dessen unifassender Bedeutung. 
AJjgeaeben davon liegt ein sehr wesentlicher Unterschied 
swisiten der flumanitaily wie sie von Vereinen, die dieeen 
Namen tragen, und wie sie von unserem geweihten Bunde 
geübt wird. Alle Humanitätsvereine nämlich, gleichviel 
ob ihre Restrebungen materieller oder moralischer Natur 
sind: KraukenpHege, I.iiideiung oder Vormindenin'j des 
Taupcrisuius, Volksuntcrricht, Volksbibliotlieken u. dergl. 
haben es nur mit den Mitteln zur Verwirklichung ihrer 
Ziele und mit diesen Zielen selbst zu thuu. Bei den 
maurerischeu Ilumanitätawcrken hingegen wirkt die gute 
That nicht allein hinaus, sondern zugleich zurück; nicht 
allein der die Wohlthat Erfahrende, sondern auch der 
dieselbe Anslührende soll sich gehoben fühlen. Wir kommen 
hierauf später noch zurüilc, 

Also wäre nach dem bisher Gesagten die Frage: was 
ist das Freimaorerthmn? noch immer keine flberflOssige. 
Wir wolleu versuchen, die Antwort auf syuthiüschcra Wege 
za finden, iiulem wir das £inaelne an einem Ganzen 
smunnmenxnftssen und In der manrerisdten Sjrmboltk 
die Stüfziuiiikte' unserer Ansichten sudu :i widlen. Wir 
wollen uns aber vorsichtig hüten, dass vir nichts, sei es 
ans Torltebe mr Sache, oder ans vorgefasstenMelsni^D^ 
hineintragen, was nidit in dsr Sache liegt 

liach unserer Ansicht ist in dem I'^rnirtbom ein pUr 
lesephiscbeB System m sdien, nnd zwar ein System eChiseh- 

prartisrhcr Natur. Dies in seinen (Irundzii-jen, in der 
gedraugten Kürze, die uns hier geboten scheint, darzu- 
striho, Sri nnsere An^pbe. 

F.rschreckcn Sic aber nicht, gel. Brr, wenn ich von 
einem philosophischen Systeme spreche. Es pflegen sich 
nicht Briten sehenerlidie, eidutte Empfindungen einzn- 
stellen in der Erwartung philosophischer Auseinander- 
setzungen. Man erwartet dann gew^dmlich ein Louglo- 
merat schwer- oder hsBuTenUndücher Knnst;tus<Iriicke 
und spitzfindiger Rä.?onnements. Fürchten Sie das nicht 
In den Wahrheiten unseres geweihton Bundes pnlsirt 
^varlnes heben, und darum müssen sie auch der Darstel- 
lung ihres Wesens einiges Leben und einige Wärme niit- 
theilen können. Die Prinzipien des Maurerthums sind, bei 
alUr Elliabenheit, doch einfach nnd leicht zu fassen, und 
dämm werden sie sich wohl auch in ein «infiidieit Gewand 
hallen und fiiaslich offenbaren können. 

Bat aiystem iil^ wie schon bemaM^ efld8di*pinhtiseby 
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iL h. in dem Sitteogesetze und dessen thatsfichlicher Vcr- 
wiiUidiong ddit es selve Aufgabe und deren LOensg. 

Dil- Mittel aller Wahrnclmiung, alles Wolicns und 
Thuns bildeu, Dach der mrschen Lehre, swei Grimdkr&fte, 
die in dem Ifensdien walten: ErkMnea ud EngUndeD, 
(iilcr Geist und Gewissen, oder, nacll Over gehrtaehUdien 
Ortsbcstimmong, Kopf und üerz. 

Dleee befdeo QnmdlEriftie bilden den Beda, in wel- 
chem Rewisse Wahrheiten eingepflanzt sind, die keines Be- 
weises bedürfen, und keines Beweises fähig sind; die der 
Heaeeh a priori eilteont Es rind dies die Wabriiaiten 
des Sittengpset7n-N Ebenso wie die Zunge, dieser natür- 
liche chemische Apparat, das SUsse vom Bittern uuter- 
acbeidet, und es keinen Phjfriokgen oder OMndkBr ein- 
fallen oder Kelinj;cn wird, den Beweis zu führen, warum 
die Zuuue dies bitter, Jenes süss hndet: so ist dem mensch- 
lichen Krkennungs- und Empfindungsvermögen dfe Unter- 
si heiduiigsnihiskcit in moralischen Wahrheiten cinRepflanzL 
Warum dies gut, jenes schlecht, dies sittlich, jenes unsitt- 
lidi ist, liaat eidi nicbt bcntwotten nod bedarf beiner 
Antwort. 

Ausser diesen Grund wahrheitcu wird der Mcuäcli zu 
gewissen VertttiiiftaddUs.scn gedrungen, in Folge deren er 
znr Anerkennung von Wahrheiten gelangt Indessen, er 
erkennt sie an, ohne ihrem innem Wesen nachzuspüren. 
Oiea Letztere unterlüsst er, weil er — nach maurehscher 
Anschauung — dos Begränztsein menschlicher Erkenntniss 
eingesteht, und darum das Forschen nach dem innem 
Wesen selbst dessen, das anzuerkennen er sich durch 
ScUdsse gedrftngt fobll, ^ nur zu hypothetischen Besol- 
taten flihren könnte. Diese Operationen liegen aberaosser- 
halb lies Gebietes des Frnirthums. Dieser letztern Art 
von Grundwahrheiten giebt es zwei: Gott und Seele. 
Der Frmr erkennt diese Wahrbetten als nnerliaaliche. 
Zur Krkenntniss Gottes gelangt er im Hinblick auf das 
Weltall: das Werk Usst auf einen Sfeister schliesseoi zur 
Erkemrtnias der Sede im Hinblick auf lefai eigene« Weaen* 
es WLilfi t etwas in ihm, das nicht sein Erdentheil sein 
kann. Aber das Was, Wo, und Wie? bezflglich Gottes; 
iai Vfu, Wo, Woher und Wohin? bMCtgUcb der SadOj 
quält dun Frmr als solchen niebt, wäl diese Aigen 
nidit in »ein Gebiet gehören. 

So amgerilRtBt, fan Beiitae der vorwwlbnten Anlagen 
lind Erkenntnisse nnd mit dem klaren Bewussfsein der- 
selben soll der Frmr sich an seine Arbeit begeben. — In 
dieser Verfassung sieht ihn die manrariadMBjmbolik unter 
dem Bilde des Steines, det zwar noch roh, von kcitHT 
knnstferligen Hand berührt ist, jeducli die Fähigkeit be- 
sitzt, zu einem Kunstwerke gestaltet zu werden. — Aber 
was soll die Arbeit eiatreben, in welcher Wetee soll sie 
geschehen? 

Uiri ulji'r diese Frage ins Reine /u kommen, geht der 
Mr von dem Grundsatze aus: Jedes Wesen ist sieh .^r/bst 
Zwe^, d. h. hat die Aufgabe, seiner Bestimmung, die sein 
Naturgesetz* Ihm Torgezeichnet, zu entsprechen. Ist das 
Wcaen ein solehea, in welchem nur die Keime und An- 
lagen EU weiterer Entwicklung iiegeu, wie der organische 
Körper, so gehört es mit und nothwendig zu seiner Bc- 

Diung, diese Keime und Anlagen zu möglichster üfthe 
twlcklnog zu bringen; ein Weg, der dudi hfann* 
e gOnatiBft oder ugflnatiga EiaflOne gebabai odv 



I gehemmt werden kann. — Ganz eb^tso verhält es sich 
I mit den Hensdifln. Er iat aieb a^er Zweck, nnd zwar 

sich selber als Individuum. Nur mit demUnterschli ilr, dass 
jedes andere Wesen sich selbst Zweck ist, seinem natOr- 
Hchon Ooaelw entapridit, am Kothwend^fceit, während 
der Mensch ilrn- ' Iben Weg verfolgen soll aus freier Wahl, 
oder in Willensfreiheit Was bei anderen Wesen, und 
ebenao im pfayriadien Oigaaianutt des MeaadMn Notb- 
wendigkeit ist, ist bei dem Menschen, seiner sittlichen 
Natur nach, Pflicht Die Verwirklichung der Pflicht ist 
des Henaebeo Tugend. Bein Natmgeacte tat: di« Ver- 
wirklichung des Sittengesetzes^ Seine beiden Grundkräfte, 
Erkenntniss und Empfindung, sind seine Stütze auf diesem 
Wege; verlint er diene Statzeo, dann wird er auf seinem 
Wege durch seine sinnlichen Neigungen und die Sinnen- 
welt ausser ihm nachtheilig beeinflusst und verfehlt sein 
Ziel. — Somit smd die Werkstitte, die Werkzeuge und 
die Art der Arbeit für den rohen Stein an?pwief«en. 

Jedoch erfüllen Erkenntniss nnd Empündung, oder 
Geist und Herz ihre Bestimmung nicht, so lange sie iso- 
lirt in dem ^fi'r sehen wirken; sie mflssen vielmehr in 
ihrer Wirks;iiiikeit dermassen vereint werden, dass sie sich 
gegenseitig als Corrective ergänzen. 

Die ausschliesslich geistige Thätigkeit leidet an einem 
Uebermass von Kälte, die durch die Wärme des GemQths, 
der Empfindung gemildert werden niuss. Die unumschrinkta 
Herrschaft des Gemttths iat mit tropischer Hitze und g^ 
trObtem Blicke behaftet, wddie Mängel der masshaUende 
klare Geistesblick au!;gleichen soll. — Bis hierher haben 
wir jedoch nur die Mittet zum Zwecke enreieht Geil^ 
Herz, deren innige Verbindung, Bewusstaein der PliAt: 
Alles ist dem Mr ein leerer Schall ohne die Tbat Die 
der gewonnenen Erkenntnis« entsprechende Tbat ist die 
Krone aller Arbeit, die Offenbarung der im Menseben 
waltenden sittlichen Wahrlieit. Die That soll zu eineiLi 
weihevoUeuEcho werden, das aus der Zwiesprache zwischen 
und Here sicfa ven^nen Utaat Das Oeeintseh 
i viin Krkcrmi'n uii l Kinpfindcn ist die ^,'cistige Ehe; »iw 
Kiüii dieser Ehe ist die sittliche That Alles dies klar 
erkenn eo, ist diu fiuulMbo ScHnterkeMitniss. 

Schauen wir auf die mrischc Symhulik und wir wer- 
den Anhaltspunkte für die eben ausgesprochenen Sät» 
finden Utamen. 

1 Ufr \fr tritt in rlen Tempel. Seine ersten Schritte 
leileu ihn zwischen zwei Säulen, die ihn mahnen sollen 
an seine beiden Qraidkiifta, weiche ibm Onind ood 
Stutze aller .\rbcit sein müssen. Aber iliese beiden Kräfte 
müssen sich einen, in einem Funkte treHen, walirend sie 
von verschiedenen Richtungen a us g aben. Indessen, auch 
so vereint bilden sie nur zwei Arme versrliic<Ii ncr Ftjö- 
mungcn, die ineinander tliessen, deren ZieliHinkt und 
Mittelpunkt noch fehlt Darum muss ein dritter Arm sie 
' beide ?ura Abschluss bringen, sich an beide lehnen, von 
; ihnen seine Nahrung empfangen: zur That werden. Ein 
i Blick auf die Wände des Tempels zeigt uns die eben be- 
I schriebene flgur. — Derselbe Gedanke kleidet sich in eis 
noch deutlicheres Bild beim Beginn und Schluss der Ar- 
beiten. Drei S 1 ; - , von Osten ausgehend, verbreitwJ 
ibna Schall durch die geweihte Werkstitte und wiede^ 
hallen in Westen. Q&ren wir aus dfeuem Schalle die Worte; 
Geist — Her^ TbatI — 

Digitized by Goo 



UmmA. ist die BethfiUgimg des Sittengwetzes im 
Leben des Ifenedien efo Natnnsesetz: die An^be doreli 

ihn zu lösen; er ist, wie, wie schon berueikt, sich selbst 
ZweckAlsIndividnuio. Dieser Auasprach scheint die Selbstr 
oodit in Ihrein gsnieo RIgoriniiw nt prodeinimi* Jedodi 
(lii's i-t nur schein)^;!!- so. Wir werden bald erkennen, 
wie dieser scheinbare Egoiamus sich in die verklärteste 
SdltttTerUagniiOK aoflSet 

Die Pflichten rlcs ^fc•n:^lhc'n werden gewöhnlich ge- 
theüt, in die gegen Gott, den NebeameBBcbeD, gegen sich 
■dbst Der Fmr. ist ridi aller diewr Pflkhten wohl b©- 
'RUai} sie sind Uim aber sämmtlich Pflichten gegen sich 
selbst In Gott sieht er d«8 Ideal aller Vollkommenheit; 
fhMt seine AbhängigiteH als GwehSpf von seinem Schöpfer; 
nach dem Plane des grossen Baum, soll er an sich 
selber bauen. Die Pflichten gegen Gott, die er erfüllt, 
sind es aber nur als Consequenzen; denn in erster Linie 
••rfiilU rler Mensch damit g^eu sich selber scint- Pfliciit 
Ganz dasselbe Verhältniss waltet nach der inaiir. Lehre 
ob bezüglich der Pflichten gegen den MitnjenM Ii n. So 
wie die Erucht nicht süss ist, damit wir uns daran laben; 
SAWie die Blume nicht ihren Duft verbreitet und ihren 
Fvbenglanz entfaltet, damit wir uns daran ergötzen; so- 
wfo der Baum nicht »eine belaubten Zweige ausbreitet, 
damit der müde Wanderer gegen Sonnenbrand nnd Regen- 
schauer Schutz finde: sondern die Frucht sttss ist, die 
Blume blflhi, der Baum seine Zweige belaubt, weil sie 
▼ennSge ibres Natnrgesetitt zn soldier Bntwtekelung ge- 
langen müssen; ebenso übt der Mensch seine PHichten, 
wohin diese sich auch erstrecken mögen, weil er so und 
nicht anders m Folge seines KatarKesetns, in sitUidier 

Fiiiibcit, handeln soll. Ein Leiden, iliis iili bei Andern 
mildere, eine Nuth, die ich von ihnen verscheuche, eine 
ThilM die idi mit den nngMcfcSeben KiturgCDOsan 
wrinr, sin 1 Tuu;( nden, die ich übe und üben soll; Tugen- 
den, die Andern zu Gute kommen. Aber sie werden dies 
mr in der CoMsqnens meiBCB Handelns; sinildist md 
direct sind es Thatcn, die ich an mir selbst ausführe. 
Ich ertiebe und fördere mich selbst damit, denn ich handle 
metner Katnr geniss: ieb bleibe mir sdber ZueA Bbi 
ich mir auch nicht immer dessen bewusst, thue ich auch 
Anderen wohl, um eben Andern und nicht mir wohl zu 
fhm, so dutt midi diese Selbrtvwrieiignng, giebt Zengniss 
Von einer gewissen sittlichen Höhe; im Grunde af>er i^'e- 
hört diese Selbslverieugiiuiig ebenfalls zu lueinem Natur- 
gesetze. Denn in dem wahrhaft sittlichen Menschen wird 
Stets die Identif it den Snbjects und Objects vollbraeht. 

Denken wir uns gel. ßrr. einen langen Weg, den» 
es an vielludien Krümmungen nicht fehlt. Dieser Weg 
ist mit zwei parallel Innfenden Bimmen bepflanzt Des 
Gärtners kunstfertige liand wusstc das Gezweige dieser 
Bänrne so ineinander zu schlingen, dass sie eme prSchtige 
Dedt» bilden aber dnam herrlichen Bcbattimgnnge. Wir 
freaen uns dessen, wir geniessen nnd bewnndem das 
Werk. Aber worüber freuen wir uns und was bewundem 
wir? £a ist dies kein Werk der MaUir, sondern ein wider- 
natAriidies KaDstwerk; denn es Uegt nidit in der Nator 
dieser Bäume, sich in dieser Weise zu verbinden, ihr Ge- 
sweigp 80 in einander zu schlingen. Nun, auch der Yleg 
dw Ii— dUBi er ddiit sidi imt hii, ist an vielen StilleD 
gekrOannt md steil; die UemdMi «gdm tUk «nf ibtt 



I umschlingen, oder richtig, sollen auf üun in Liebe und 
I Theibialmie, in Hingebung nnd Bnidersbin elnaoder on- 

schlungen halten, wie die /wcir^r- j.'uet Bäume. Nur mit 
I dem Unterschiede, dass der Bäume UmscUingung fline 
kllBStlidM^ die der Menschen eine natHrlidiebt — Weldie 
Höhd siftlithrr Ansrhnnnnn liegt also in der maurerischen 
Lehrel Keine lugend, kein« WohUhat bat der Mensch 
sidi besondan hodi aunreduien. Er übt sie fUr sidi, er 
thut sich selber damit wohl! — Das ist's, was wir im 
Eingänge mit einem Worte andeuteten: dass die maure- 
ifsdie Dnmanitlt es nicht «nasebüiiBsliiih mit dem die 
Wohlthat Empfangenden, sondflm sogleidi mit dem Sie 
Uebenden zu thun habe. 

Obwohl nun jedem einzelnen Menschen diesellw Anf- 
pabc ^rstfilt* ist , so ist doch die Arbeit jedes pjnzelnen 
nicht ganz liie^eibe. Der Mensch ist sich Zweck, ist es 
als Individuum; aber — seiner Individualität gemäss. So- 
wie nämlich an keinem Baume zwei Blätter vollkommen 
einander gleichen, so sind sich auch keine zwei Menschen 
vollkommen in ihren Neigungen nnd Anlagen einander 
gleiclL Geist, Gemüth, Leidenschaft sind in jedem Menschen 
vorbanden; aber die Grade und Maasse sind verschieden. 
Der rohe Stein kann ein seltener Marmor, oder ein fester 
Granit odar «in einCMber Sandstein sein. Auch kommt 
es oft anf den Ort an, snf weldiem der Stein sich befindet, 
auf die Einflüsse, die auf ihn vortlieilhuft oder nacbtbeilig 
einwirken. Wie er nun auch beschafi^en sei, wo er sidi 
Rudi befinde, aoH seine Eatwldteluog, seine Bearbeitung 
eine seiner Natur entsprechende sein. Jeder Stein soll 
sich in der geschicktesten Weise in den Gesammtbau ein- 
illgen; Jeder in deusdben die andern stotien oder von 
ihnen gestützt werden, Je nach seiner Stürkn o<!cr Schwäche, 
seiner Vollkommenheit oder Mangelhaftigkeit Aul diese 
Weise soll der Bau des Tempda gdeKst nnd das Bauwerk 
durch seine eigene Schwere getragen wi rden. Gleichwie 
in der Musik das Melodisdt - Uarmouische gerade durch 
die Ungletehbeit der TSoe enreidik vrird, so sollaa andi 
in dem sitlHcInm Haue, den die Menschen aufführen, dif 
ungleichen Individualitaten zu einem harmonischen Ganzen 
sich einen. Wenn jeder Einzelne sein sittliches Bewnsst- 
sein, seine Erkenntniss, seine Enipfindtmg, seine That, 
seinem Selbstzwecke entsprechend, unlösbfür von der Ge- 
sammtheit sainea Geschlechtes hält, dann moss daa Bei, 
da-s der Maurer 7T! erreichen strebt, sein Ideal sich ver- 
wirklichen; der maur. Tempel die .Krone der sittlichen 
Schönheit erhugen. — Die maurerischc Symbolik kann 
diesen Gedanken aussprerhen wollen in rlen rin i Strahlen 
einer llanmie: Weisheit, Kraft, .Schunlieii. Wir sehen 
darin: Erkennen, daä verbunden mit Empfinden zur Tha^ 
kraft erstarkt}, und endlich die sittliche Tbat, als das 
etliisch-iLsthetiscIie Ziel der MensdiheiU 

Der Brennpunkt des ganzen maur. Systeaas, von wel- 
chem alle Strahlen ausgehen nnd zu welchem sie zurOck- 
kehren, liegt in dem Satse: der Mensch ist sich selbst 
Zweck. Wollen wir diesen Satz in anderen Worten aus- 
drucken, so können wir dies in einer Senteni thun, die 
uns in vieler TBlker Sprachen von Alters her bewahrt 
geblieben, näiiiliclu pJedcr i-t seines eigenen Glückes 
Schmied." Hierin liegt das eigentliche Geheimniss des 
Frntinnai Vlelleidit sollen ans diesem Grande die Brr 
bdaa BegiMM nnd SeUnaa ihrer ganufenaneB Aibdtea 
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desAltvateifs dbr Scbniede eingedenk sein ondaich gegen» 

scitig an ihn erinnern. 

Jetzt liegt lins die Frage nicht fem: Wodurch ontfi- 
scheidet sieb du innriache System von Andern philo- 
sopMsdien Systemen? 

Wie bereits erwSlinl, schliesst unser System die me- 
taphysiseben Fragen entschieden aus, an denen die Geistes- 
sdiirfe und Oeisteelfefe einen reichen Stoff voM findet; 
(leren wirkliche Lösunp aber nietnais j^elirigen kann und 
swtr wegen des dafttr unzureichenden menschlichen £r- 
kennens, was die nrisehe Lehre ra gesteben sich dnrd>- 
aus nicht sträubt. Abgesehen davon, fallen »olche meta- 
physische Speculationen nicht in ihren Bereich. 

Ferner liegt der ünieradiied In der E|)iil!i>ddwit des 
Ishatts. Die mri^dic Lehre sct/t darum keine viehiin- 
ftssende Oelehrsamkcit, keine ungewöhnliche Tiefe des 
Geistes Tefans; sondern nur einen bildungsflLhigen und 
nach Bildung und Entwicklung sich sehnenden Geist 
Darum weht uns aus diesem Systeme eine wohlthnende, 
natürliche Pjnfachlieit entgegen; man sieht ihm denBücher- 
staub und die Schweisstropfcn iiiclit an, wie sie anderen 
philosophischen Systemen anhaften. Die Lehre der k. K. 
ist ksiiis emmogcoSf Modera du Bttnvldiilgn Er« 
sengniss. 

Hiermit h&ngt zusammen der formale Unterschied. 
Die Form der mrischen Lehre ist eine leicht fasslidie, 
popnlire, welche Einfachheit besonders durch die Sym- 
bolik sehr begtlnstigt wird. 

Dass die Philosoplüe ihrer nicht populären Darstel- 
Inng wegeo sidi keiner Verbreitang ausserhalb des 6e- 
WulenkreiooB TUtnoen kann, ssheo in der letzten HlUte 
des vorigen Jahrhunderts ilie französischen Encyclopädisten 
und die deutschen Fopularpbilosopheu richtig ein, und 
Meldeten deshalb flireSTStene In «dne lefdit yerstlndlicbe 
Stinülie uinl in ein allgemein ansprechendes Gcwnnil Das 
i''rmrthum that dies aber schon sehr früh. Denselben Weg 
liefet in msem Tageo viele WteensefaslleB; tot Allem 
die Natunvi'^^cnschafl in ihren einzelnen Zweigen. Wir 
hören von populärer Physik, populärer Astronomie popu- 
lirer Meüein de. Nur aäf Äeseu Wege kümeo die 
Wissenschaften in ihren Fortschritten und ihrai Besul- 
taten Eigenthum des Volkes werden. 

Endneh liegt der Untenddied mseres Systemes in 
einem sehr wesentlichen Umstände. Wfihrend nämlich die 
meisten Iliclitnngen der speculativen Philosophie sehr 
hlofig mit efaiem ihnen sehr nahe liegenden Gebiete, mit 
den positiven Hciitrioncn, roUidiren, ist dies bei der mr 
Lehre in keiner Weise der Fall, weil sie dieses Ge- 
biet gar nicht berührt Sie will ja nur aus dem Menschen 
das wahrhaft Menschliche herausentwickeln; dieser Weg ist 
ihr die conditio sine qua non. Sic stellt es aber jedem 
Mr frei, diesen Weg noch mit Hülfe anderer Mittel, 
ausser dei^ienigBn, die das Mrthnm aufweist, glücklich zu 
verfolgen. Und so kann ein sehr 'vortrefflicher Frmr mit 
aller Wärme seines Gemüths, mit aller Kraft seiner Uebcr- 
seugung, seinem Religionsbekenntnisse «ogetban sein, 
mn di«M8 Bekemitnfas mir nof die rdn menschliche, 
sittliche Basis sich aiin>aiit, welche das Mrthum demMen- 
sdhen sa geben als ihre Sendung betrachtet Ja, noch 
Mb. DüMitlnai ist MA In fieeknniA befangen, das.s 
CS 4to SHMdElM Ziel« kButt der Mensch aus- 



I schliesslich in diesen Kreisen erreichen. Wohl aber h&lt 
das Hanrertbnm sd«en Bond und seine Tempel «b die 

gcignet-steii, /uverlrissigsten Mittel, die den McnscbM MV 

I Erreichung seiner Bestinunong leitotjüinnen. 
Hodiw. Mstr., gel Brrl Ich bin nir wohl hemss^ 
I in Vorstehendem einen neuen Wnp; hetreten zu haben und 
darum wandt« ich mich nur schächtem ihm su. Indessen, 
der IirOnin bleibt die ewige BrOdn sor Wahrheit Vld- 
leicht finden sich in demjenigen, da.«; ich gegeben, einige 
Funken der Wahrheit, glimmend unter der Aäche der Irr* 
thOmer. Vietlekfat wird dann eine gaibtera Kraft dtoae 
Asche mit einem Ober sie hinfahrenden Oeistcsznge zer- 
streuen und die unscheinbaren Funken zur lichten 1' lamme 
aBfiudsea. leh wfU dann ta den Ersten midi dUilen, die 
frendigen Hemm an dieser naanw aieh wlmto und 
erleuchten. 



Lttorafbefco BaspfMlniv* 

Tlie Bye-law.s of the York Lodge of Free and Aec; 
Masüns Nr. 23G to which is added a short lEs- 
tory of the Lodge and of the ancient Grandlodge 
of an England. Toilt, 1875. 

In sehr hübscher Ausstattung hat die Yorkloge ihre 
Neben- und Lokalgeset/e il rucken lassen und damit einen 
Abriss ihrer „(kschichte" verbunden, sowie jener der sogen. 
Grossloge von Eoglaol 

Die 1777 gegründete Unionloge hat sich eines ruhigen 
Daseins su erfreuen gehabt, so dass ihre Geschichte frei 
ist von Stdmen and einsdinddeDden EMwiddinigBnionien* 
tcn; der Verfas=;er derselben, Br Joseph Todd, gew. Mstr. 
V. St, hat daher nur in schlichter, wahrheitsgetreuer Ein- 
fachheit ffie staatit Angaben, den Wechsd des Logen- 
Inkals, rirn Ran eines eigenen Tempol--, die Ablialtnng 
der Provinziallogenversammlungcn verzeichnen und zu einem 
Ge8annn(Mlde verulMitatt kflunen. 

Ein reicheres und interessanteres Material stand dem 
Br Cowling, dem Verfasser der Geschichte der Werkmr- 
loge Ten Totl^ die aidi dna Zeit' lang ta Nsasea dner 
Grossloge beilegte, zu Gebote. Je mehr sich die rnaurer. 
Sage und notorischer Betrug dieser alten Loge und Stadt 
bemldrtigl, dedo gritsse r e Wichtigkeit ist den noch vor- 
handenen Urkunden und schriftlichen Aufzeichnungen bei- 
zumessen; wir hätten es im Interesse der Allgemeinge- 
schichte der Mrei mit Freuden begrüsst, wenn Br Cowling 
etwas !iTi<-Kiebigcrcn Gebrauch von seinem Material ge- 
macht hatte; denn 18 kleine Oktavsciten vermögen den 
Gegenstand nicht zu erschöpfen. So ist denn das, was 
der Herausg. d. BL im ersten Bande der „Mittheilungen* 
geboten, (vgl m. Forscherfthrt nach England und die Mrd 
in York), noch jetzt nicht überflüssig geworden. Gleich- 
wohl danken wir dem Br Cowling iDr seine mit gewissen- 
hafter Treue geschriebene SHsse. Der Anliang gibt dt 
Verzeiehniss derStuhlmoistcr von 1777 - Cb und beigsllgt 
ist eine Photographie von Br Walter Hawskworth. — 

Aus den Qesdaon ttdidl wir Mgenda fb talsdie 
firr intereasaate BeaÜMMingen mü: gWtt ataan 8. var* 
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sehUg^ aoll auf Verlangen eine Guinee deponireoj die 
bd den Attfiulunegebttitren fn Abzog kommt mid die vep» 

fiillt, wenn sich der CanJidnt nach helU. Ballotage inner- 
halb sechs Monaten nicht aufnehmen liaat" — Zwei 
wbwirae Kugeln sdiUeswtt von der Anlhahme am." — 

^Die Aufiialiraegebtthren betrajj;en G Guinecn «mi srhlicssen 
Befördcraugsgftbtthien in sidi.'' — Der Stuhlmeister und 



die beiden Aufseher, wie jeder xom ersten Male in em 
Ant beraftne Bmder mlbBBD etnen EhrenbeRng Iditea. 

Dass die nnion-, -eit 1 B70 Yorkloge diese gcschicht- 
I liehen Sldzzcn hat anfertigen und drucken lassen, um sie 
I jedem Mit^tode in din Hud n geben, germht ibr mr 
zur Eiirc. Wir «OudMD dw Log* GlOck md fanmw 
i Gedeihen. 



FeailletoiL 



Amerika. Man muss es den Amerikanern lassen: Was 
sie anfangeil, das faugen sie recht an und setzen es durch! 
Midit genug, dass die (weisse) Grossloge von Ohio in derFar- 
bigcnfnige den Stior bei den Qdmeni packte, zieht sie 
«iwimA» Cktnaeqoeozen ihres ersten ruhmvollen 

adrittte nd agMrt für die Aaerkemung der Farbigen. 
Der Güte des Bnider Jefai D. Oaldmll, Orostaekretlr, ¥er> 
danken wir wiederum eii.e Anzahl Aush&ngebogen einer neocn 
BroscIiOre, welclic der ersten auf dem Fasse foljTt. Seite 49 
enthält einen Artikel vom Ilorausg. d. Iii. aus ilcr Voicc of 
Ma&oiiry über die betr. Frage, Mittheilungen Uber die farbigen 
Mr in IIa>ti; Jtodann AiiMcliti'u ilrs Bruiicr Albert Pike, gew. 
Grotsmeisiers von ArkaD!>aä, der für die mr. Geset2inaü:<!igkcit 
der Princ« Hall Gr. L. u. A. eintritt, übrigens aber den Ilnni- 
Ing saiMr 38 Grade Ton Negerbni rein erhalten will; fer- 
■sr Aeriuhtm dse ■ilden nd adlea Br Waalow Lewis, Gross- 
meisler v. Meswetaisstte mid fn „Zml Chmdogen In dsnelben 
Inrfsdielitti^ den Misdmii^ dias in Efaien Btimte zwei Gros^ 
logen friedlich neben einander arbeiten können, wie in Frank- 
reich, wie froher in New -York und wie deren drei in Berlin, 
also ein Frootroacben gegen den Sprengelzwang. Mit einem 
Wort»: Ohio gehl ritterlich Toran und die übrigen amerika- 
Grosf-Iofien inusicn ihr, niüsseu di'ni gi;--.cbichtlichcn 
des FortschntU, müssen der i^aft der mr. Prinzipien 



-Berlin. Als ein erfredlehss Zeichen, dass salbat die 
Logen der Gr. LL. t. D. antsngen, gegen das dkrist- 

liche rrinzip und gegen die gnostisch-cahalistischo „Lehre" 
Front zu machen, darf es bej^rOsst werden, dass Ur Schulze IlL 
in der Lokd in den drei gold. SchlUssehi in einem Vortrage 
„Lessiogs Verhiillrjss zur Frmrei" behandelte und dessen Frmr- 
tiespräcbe, KrzichuQg des MenM:hengc&chlechts und Nathan 
(fSls wahrhaft kanonische Bacher der UuffianiKkt" bozcicb- 
■ste BbsBSO wnrde der Brief Zinnendorfs an U mitgethcilt, 
dsssen nmencbinle Zaamthong, betr. Ceoanr seiner Schrift, 
anfckwia^ wie er dnin eneh sefaiUrtheU 
r Gl; LL t. B. damit Mmditelrte^ dass er 
dar Loge n den drei Kosen far 



Darotstadt. Aus der Gros.<i|oge „znr Kintracht" ist Fol- 
gendes zu berichten: Die (iros.sloßC von rngarn für die Joh.- 
Jlrei l>at den Br Ouckcn lUnivers.-Lehrer and Historiker) in 
(iics-<ien zu ihrem Kcpräiicntautcn erwählt; die Gr. LL. v. D. 
den Bnder Braad (Mit«li«d das Vereins dentaeher Mamr) Ja 



Tvbcr den .Stand und die Thiltigkeit der Töchterlogen 
der Ur. L. ^^^or Eintracht" sind bcfriodigeado Berichte ein» 
gegaigen. 



Erlangea. Die Loge ,/3ermania aar deotsehea Tree«^ 
bat mtt Rfleksfeht a«f die Befaweslerkiige libaao 

ihre Arbeits- and Clabtagc auf den Donneretag 
legen. Besnohendo Brr sind willkommen. 



Frankfurt a. M. Die Logo „zur .lufgchendcn Morgen- 
rftthe" in Frankfurt a. M. feierte am 11. Deccrober die Br> 
innemog au den lOOjihrigcn Geburtstag ihres heinmegangeaen 
Stifters JIr Siegemond GeismhsiaMr. Dh Frier war efam etaip 
fiwbe^ des Andcal^eaa aa den hochrcrdlentsn fir wtodige: 

Die Tortflge de« MatN. v. St., Br B. Unmana nad dm 
Br Rodners altornirten mit «mmMmh— fc— PndBCÜoaea dar 
{ kunstbegabtcn Brr. 

I Bei der auf die Logenarbell fült? mli n Tafel wurde ein, 
I den titiftcr der L.oge feierndes, von dem Br Heinrich Schwan. 
schOd TafflnalesLied geamwea. Z. 



Glaucbao. Bei KeawaU der Beaoten fttr das 
Loge^jahr ist der Tontaad der Loga 
BBvaiindert geblieben. Demnadi fidut 
Br Leopold, wihrend die Stelle des rageordaeten Meisters 

durch Br I'ctzsch, die Stelle dos l.Anfschers durch Br Fen- 
sterbosch, die Stelle des 2. Aufsehers durch Br Kästner ver- 
wallet wird. Prot. 



Die Grossloge von Liberia, Ober weldie der Torsitzeode, 
Br Pfalz, Mittheilnngen macht, sacht um AnknOpfang directer 
Vertretong nach, doch glaubt die Versammlnng nnter dank- 
barer und ehrender Ancrkennong wegen Mangels jeglicher 

l'.dhi'tcii ÜrzioLuij^'Mi auf (iu si ti Wunsch vurt'i st uicltt c-ingoljc-ii 

zo sollen j dagegen wird gegenseitiger br. Austausch der Ver- 
(Ämtokniic) 



Leipsig. Br A. Harnise^ Redner der Loge „zum Weg» 
weiser" la LOmaberg Teraandle aa die Logen S Exemplare 
SeUetaala einer Katzenramllte (Pttia 60 Pfgaaige]^ und 
S Baernfbure Gereimte Katzenbistoricn (PreisSOPfennige]^ 
mit der Bitte, solche den Bru zur Erwerbung darzubieten und 
ihm sodann den Betrag vun 2 Mark 50 Pf. — unter Abzug 
des Francobetrages — mittelst Postanweisung Obennitteln zu 
wollen. 

„Der Ertrag derhLatzenhistorica ist Air unsere Logen- 
bankasse baaänmt, wdeba eiaar •ztraerdinairen Hftlfo 

bedarf." 

Ein uns befreundeter StohlaMister selireibt uns hierüber: 
sHente erhielt kh uater efa ü b ehem StcaUea, adr. aa die 
slookwnrdige Loge .«die vorbeaaantoa ftaf Bncb- 

lato i^tzenbistorieo'', mit der Bitte, dieselben meinen Logen- 
brOdem nm Ankauf darzubieten. Die vorstehende Empfehlung 
dieser Katzenhistorien war ebenfalls offen beigefügt and konnte 

' wie jene Hefte, ohne Mühe ans der Verpackung herausgezogen 
wenit-ij. Ich t'e^'eht:-, dass ■■ortohl dx- M.r.ci'ie der Zusendung 
j selber, als die fi oruti ouur welcher Jene crtoigto, ntich^geradezu 
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Ich theile Dir diesen Fall mit und ttbefbae Dir, ob er 
ikht ferdieot, in der «BanUttt«* adtttthaiit na Todkitar- 

"""wf^MMMTMiS m maOm, 

Brctena ist dieaarWeg dcrSammlmg ein dorchaus «nprak- 

tiseber; denn nach Abzag der Hers leb imgskost«n (Satz, Druck, 

Circnlar, Porto etc.) kaini l.c-,!! !) Falls, d. i. wonn 300 Logen 
die Senduug bchültciij ntir e in KnraR von circa 450 Mk. der 
Loge zutticsson und cini' i-o (.'rriiv''' ^^^n'"*' I:i''>ts:ch aiifaiidcrciD 
Wege, cvfint. durnh den Verein (ieut. Mr, beschaffen. Zweitens 
verschwendet die Gr. LL. v. D. für den Bau und die Aos- 
■tattung ihrer Kapitelsile — d. i. für die der wahren Mrci 
ganz heterogenen and fremden ITocbgrade, in welche sich nar 
aokhe firr befOrdem lanen, welche dieTeodeu daaLehriingi- 
«bau md mit der Mncwel nfatfats 
— 80 ongelMBre Bommen, das« sie wohl 
dOrftigea Joh.-Loge 450 Hark aaweaden kAnnte. 



Lcisnig. I)(;r -seil IHtj'J hirr bestchendo frfimaur, Clul) 
bringt hiermit zur öffentlichen Kenntnis.';, dass er irn i ;icli?tcn 
Jahre, 1876, seine Club- Abende jeden ersten Montag im Mouat, 
im Ga«thof zum goldenen Stern abhält; besochende Brr werden 
jederzeit willlioninicn sein. EtwaigQ Zoaehriftea an den Qab 
sind nnter Adresse 'des demitlfsa Tl 
beia« (OerirbtiwmtwuiMii) aitMtai. 



NladerlAsdai Tob 1. Jaimr ta gdkt dio Redaction 
de« Ha^ Weekbtatt in die Rinde des Br Fh. Bdto, Hatr. 

V. St der Loge in I)rvn:fi?r, nlirr. 'NVir scndeft 
CoUegcn die beül«u Wunsche und UrtUacl 



Wien. Von Nrujabr ab erscheint hier an Stelle der ein- 
gehenden Ocstcrr. Frmr-Zcitung eine „Illustrirte Frmr-Ztg." 
Nr. 1 wird das Portrait des (irosMustrs. Hr Vrtun von Pulsky 



— Dar ar. Venia »FreMdacbaft" bnt den Br£agiBadcr 
Ymy Trea wm Vimtoci« Dr. 'Wlntar nd Kmae zn 
BdirlMl nd SnfliBg in 



Worms. Der „Rheinische Herold'' in Worms bringt in 
Nr. 29U wiederum, wie schon öfter, einen recht guten Artikel 
•h«r Fnn«l in «mmt Zeit« 



V. Oroddeek, Tcmdi einer Darsteüang w>jnwHn>, 
FMmr.>Re(£t8. Im Auftrag des TereiBe deat Manrer be- 
arbeitet; mit einer histor. Einleituni,' \on Br Dr. Merzdorf. 
Handschrift iür Brüder. I. Ilalbbiind (kleinere Hälfte). 
Leipzig, 1876. J. (J. Findol. 1'.-. ci mpl. y.k. Ui. 

Wcstor. Knvin, Zur Bcjchoerung. WeümacbLsmiirchcn für Klein 
und liniH-; Wiesbaden, 1876. Kehn. Uodrian. 

Itan, Heribert, Kulturgeschichtliche VorlesougCD. Wiesbaden, 
1876. C. Lirabartb. br. Mk. 4. 

Hieionymi, Die Baligktt dar EikanntaiaB. GedanltenbiUer 
lir dia fdlgUaa OtiUHang dar Zakanft. ineatadaB,187ft. 
Iiim.barfh. br. Mk 4. bO. 



Die deataehen Farben. 

ICaurertseber Trinksprueli* 

na 



„Schwarz, weis» und rotb" ist mein I'anior: 

Ich bin ein Deatacher — glaubt es mir! — 
MU dentackem Hen nnd deatacher Kada 
Und denlaoher Fanat, waon'i gilt die FAdal 
Schwarz, \\ci!=5 und roth! — Schwarz ist die Nsflkt: 
Gern stürzte uns der Pfaffen Macht, 
nie Papst, hie Koma hört man » schallen! 
Der Schlachtruf kann mir nicht geükUeni 

laiaa nnd roth! — Roth ist da« Bkrt: 
TflilUirto Anne aduanbea Wlth, 
Sie nfcn geU: Der Kaiaar idader! 
Nicht mag icli diese rothen Lieder! 
Schwarz, weiss und roth" — Weiss in der Mitt! 
Dies liunncr Deutschland sich erstritt; 
Weiac ist daa Uecht, das fest bestehet^ 
Wam Sdman aad BoOi aneh ainit «aiiabat 
i^Behwac^ «eias «nd roth* iat auia Faikr: 
leb Un ein DoBtseher — glaabt es mirl — 
Schrein Schwarz nnd Itotli rar Wath sich heiaer» 
Ich mfe doch: Hoch Uuch und iuiLser! 



BiiifireeMeL 



Mr. 



Br J— s lo V: Bei BegrOoliaea wird 

I.. lH wnhl iJii .■iufachc (iiifbi wirkl.l Krtto um das Grab gescliloaseii 
uD*i Äut dcihiL-llM' fla Akazit'nzwrig gülcgt. FreiiB»orer. Traanngeii 
onil Taufi-n tindcD zu seit«« statt, als dA:.s . in b. sniuli'res Kiüial an- 
güzmgt erscbieue; da luisa es dem Takte und der Krtindun^igabe 
der Brr aberUssen blsibw, flir jodan e i aialaan IW T 
treffen. Br. Urussl 

Br Th— n in A: Von derBcricbtijjung dankend Noti« i 
und Beitr. aiiialten. Ihnen nnd den Bnt besten (iross! 

Br P. OL: Der inAaaiicht fialallte Bericht ober das doitife 
LsgmMioa «kd ^ nlllkansn aain. SeMd nOfUcb, werde leh 
SD dner Arbeit konrnnea. Bmea nnd den Bra fanndL Ornnt 

Br Fr. Gl. in U— g: Mit der gO' 
Iirij;>clmro von Ohio. IIcrxL (iruss! 

Br A— nn iu A: Besten Dank} 
Hlattü. Besten Uniast 

Br Dr. B. In E-gt Tieeala 7t mit 
Urns.s ! 

Br R-r kl SakL: IkrmOlAdnnmsdi errfdere 
Omaal 

BT V. d. H. ta Fkt: Berten Dmk ftr BtaaiehnBi dar Bsiti«|e. 
In Anhaog ^aehtrsgl von «an Dalaa M dar balr. HeUar baridi^Bt: 

bitte um Entaehuldigung. Beaten br. Omaal 

l!r A— d in L — g: Be.steu Iiaiuk far Deine Wflnächo und Grüsse, 
die wir bestens enridem, wie für di'.' Noti/.. Moinr Fr. wieder riem- 
lich wohL 

Br Str. in 0— s: Besten Itank für die so prompt« Kiifdi^uiig 
der Vcrcinss. Hittfaeilaagea (Jahrcsber. oud Liste) tou 71 7^ «ind 
Tcrgriffen und fehlen gftczlicb. Neu» Anmeldungen willkommen! 
Herzl. Gcgcagnus! 

Br ta 8— s: Ibra Auaeldung anm Vereta ist seiiaiaotkt 
Zbd. Beuna Oroaal 




Nr. 8 wird entlialten; CMk wM ilditMk Ton Br Dr. W. Sraitt und IHe deitwlM fnlauMtmi 

im Jahre 1^75, Eine Tlücksdiau vom H>: rat;s_'. d. Iii. 



Veriaier nad vematvirtlklur 



: Br 0. nadal ta Leifa^. — Dratk saa Bir BIr * 
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Die 





BegrOoAii und benaugcgdMa 



Bb J. Q. FINDEL. 



Ak^* IfJliii 

•W^ly «99Vl| ««mn» 



Leipzig, den S. Januar 1876. 



Voa der .BMihnta^ 



wOcbaMlidi ein Kummer (1 BomdV PreU d«s Jahmagi 10 Hark (8'/« Thir.) 
Dia „DanUUle^ kana dnrch ■Ue BocbbuidJaBgen tomgca wonun. 



flott wird rtcUMit 
▼ortiag, gahahcB in dar Ttmaarloge am 6. 

Br 



1876 



Milr. V. at iir Ine« a|«ll« la M|i|f> 



Oott wird richten! So glauben» ao hoffen wir. Aber, m. g. 

Hrr, ist \m<cv f!l;iuI>o nicht ein thiiricbttr, unsere Hoffnung 
nicht eine eitle? äiDd's nicht doch nur blosse, schöne^ 
hmHchey trostapendeode Phantasiea, denen wir nns htdd 
in unserem Sclinierac, bald in unson^r Olmiiiaclit, bald 
auch in unserer Seibatsucht so gern überlassen, ohne emat- 
licb SU fragen, ob sie Tor der Kritik «ner apeealithren 
Vprnnrift :uuli ti'strliii lii Lv.rn? Halten sie Stand, diese 
Ubers innlicheii Begritic vun Uott, Seele und Unsterblich- 
Iroit, vor dem dorehdringenden Aug« der fonebende», 
von drm Gffiilile nirVit licstcrliharcn, in ihren lopischen 
bcblasüfolgeruDgeQ unerbittlichen, vonr&rtsacbreiteuden, alle 
IlTaterleQ aus den Wege (ituneoden» allea VebersinBfidie 
anzweifelnden reinen Wissenschaft? Wenn Millionen von 
Menschen durch Jahrtausende vor uns und Millionen mit 
uns ihre BU^ tuMitt richteten ni den aa bel t a wi te p 
Wesen, von (lern sie planlicn, Ha"-'< fs ein allmärhtipcs, 
ailgcgenwurtiges, allweises and aligütii^es ist, sind jene 
WlieMn vor und mit una nicht arme, thöricfate, be- 
trogene Menschenkinder, dif vor einem bloss<-)i, iiihilt 
leeren rhantoine ihrer eigenen frommen Einiiihiun;;ikraft 
anbetend niederknicen? Kein Ohr, sagt man uns, ver- 
nimmt ihr Flehen, kein Au;;o] wacht tibi r ihrer Xacht, 
keia allmächtiger Arm breitet schützend über ihrer 
Moth lidi au. liHeht eine iraiaa Allmdit wettet aber 



den Gesrhifkon der irrenden Menschheit, der Miiidc Zu» 
fiUI und die starre 24otbwendigi(eit beherrschen das geisb» 
lose AtL Der ehe fromme Titer^lanbe möge resigniren 
vor dem besseren Erkennen de;; waliren Wesens aller 
Diugein unserer au^ekl&rten, klugen Zeit, und das lebende 
Geedilecbt mSge sich darao gewöhiMB, die Idcate an&a- 
gebeo and der Wiiklidikett sidi unavendea. 

Krlosclicii siiui die licilcrn SüniWB» 
Die ineiaor Jugcud Pfad crliclli, • 
Die Ideale sind zerronnen, 
Die einst das tränke Hera gaachwellt; 
- Er iat daUs dar aOaia Olanbe 
An Waaei^ dia maia Thum gebar: 
Der lanhee WiibUcUtait srnn Kanbe, 
Wae einet eo eebfla, eo gOttOeh war. 



Und deanoeb, meine Brr, dennoch «erden wir aas 

der unwiderstehlichen Macht di» >i r I Ioi.le niemals ent- 
ziehen können; immer werden sie wieder emporsteigen 
aas dem Innern innerea Abienden, Ideale bedariUgea 
Herzens, und dem zweifelnden, glaubensanmn Faust 
gleich werden wir hingebend andachtsvoll, auch wenn wir 
es den Ifensdieo nicht gestehen wollten, den a^laaen 
iiitiimelMiedern" laosdien, die »nlditig tüd geiUid* am 
Staub uns suchen. 

Aber mOaaen wir aidit als ftncbtlesi^ elnrHdielliaaer 
riiT Wahrheit jegliches Opfer brincrcn, auch wenn das 
Her?, noch so gewaltig dagegeu sich auflehnen wollte? 
MOssten wir ans nicht auf jene T^tgaad beschränken können, 
„die auch ohne den Glauben an Unsterblichkeit auslangt, 
die auch, auf Gefahr der Vernichtung, das nämliche Opfer 
wiikt?« 
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£s darf keinem Zweifel uuterliegeu, daas, wenn die 
flberaiBnliciMii Begriffe der CSotOwit und Unsterblichkeit 

vor den gewonnenen und sichergestellten Rcsii)tnti ii ilü- 
nicht nach Sympathien und Antipathien eutächeidcaden 
WbgeoBciiaft nnhilibar geworden «Iren» wir FreiBUMrer 
die ersten sein müssteti, welche in der Ausübung jener 
Tugend ilire einzige und alleinige Befriedigung zu tindeu 
hätten, jener Tugend, deren Gesetze ja auch jetzt schon 
für die Bcurtheilung unserer sittlichen Handlungen allein 
massgebend sein sollten. Wir Freimaurer sind ja ver- 
Imnden, nnsere Handlongen so einzurichten, wie wir sie 
etorichten mOsstcn, auch wenn keine Furcht vor Strafe 
und keine Hoffhang auf Belohnung sie begleiteten. Das 
Gute um des Guten willen zu thua, ecbreilyt nns wie 
jedem Menschen das Sittengesetz vor. 

Unsere Togendbiifti^eit sollte also weder gewinnen 
können durch Furcht und Hoffnung auf ewige Strafen und 
Belohnungen, noch aber auch verlieren, wenn diese Stützen 
unserer Sittticlikdt von der Hand einer wirltüch besseren 
Erkenntniss einmal sollten hinweggeninint werden können. 
Und wohl uns, wenn wir daran immennehr uns gevölinen 
wollten, mit jenen fll)ersinnliehen Begrilien von Gottheit 
und Unsterblirlikeit die zeitlichen Begriffe von Strafe 
und Belohnung nicht zu dem Zwecke in Verbindung zu 
bringen, dnnft sie fttr die Uebung der Tagend als Stützen, 
deren wir unbedingt bedürftig sind, uns dienen. AVii jn, 
stuliren vielmehr die Begriffe Gottheit und Unsterblichkeit, 
weil wir IBr die wednelndenErsebeinimgen dieses bauten 
Lebens rhne die Hinzudenkung jener ewigen Begriffe keine 
veruuidtmaääige Erkl&ruog, weil wir für das lUithsel un- 
seres Dasöns keine LOenig bitten, weil unser sittliches 
GcfQhl keine Befriedigung finden kann in der Annahme 
eines blind waltenden Zufalls oder einer todten, nothwen- 
digen, des Gesetzgebers ent1)direnden Oesetsmissigkeit 

Die Frügc nach der Kxistenz eine*; hürhsten Wesens ' 
und nach der Unsterblichkeit hängt mit einer anderen 
Frage zusammen, näuiiich mit der, weiches Weseo der 
Mensch selber sei. Ist er l.los Stoff oder noch etwas 
anderes, das man Geist, Seele nennt? Wer das crstere 
behauptet, will überhaupt nichts wissen von übersinnlichen 
Begriffen-, wer aber in der Seele den einheitlichen Träger 
für die wechselnden Erscheinungen des menschlichen Vor- 
Btellungs-Gefühls- und Begehrungslcbens erblickt, der ge- 
langt von der Annahme einer inmntcricllen Seelensuhsfanz ' 
auch auf die weitere Annahme der Unsterblich keil dieser ein- 
fachen Substanz und verbindet mit dieser seinerUcborzengung j 
dann auch den Glauben an ein göttliches Wesen, als an den j 
geistigen Urbeber aller einzelnen menschlichen Intellccte. ; 

Der Materialismus bcliauptet nun die völlige Weseus- 
gleichheit von Gehirn und Seele. Seelentb&tigkeit ist ans- 
achUessUdiGeMmsthltigkcit, „Gesammteirect des Gehirns", 
wie der fcineie Materialismus sie nennt. Er stützt diese 
seine Hypothese auf ThaUachen der Naturwissenschaften. | 
Er verweist auf die Abhängigkeit des seelisdien Lebens | 
von den Verridituiigen des Leibes; auf den Parallclisnius, 
der zwi&chen den F.ntwickluugen des Hirnes und des so- 
genannten Seelenlebens sowohl in der Gesdddite des ein- 
zr'.n. n Tr-i!ividi;ina5, als in der Menschheil im Grossen und 
Ganzen ausnahmslos besteht} er macht aufmerksam auf 
die ZaaaliiM der geistigen Begabung in den einselnen 
ThierUanen ntt der AvsMlduig ihres Nervensjatens «ad 



auf das Entstehen geistiger Störungen und Kraukheitea 
aoe nadiwetsbar kOrperüdKB EiBfllaien; er hllt um tot 

das Zusammenfallen der Vererbung ceistfger mit il(>r Ver- 
erbung rein körperlicher EigenthUmlichkeit«ii und Abnor- 
mltUei}, den Bninss des Klima's und der Nalirungsmittiel 
auf die SUmmuDu' der Finzclncii inrl dvr fliaractere 
der Nationen; er fragt, wozu denn die ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit der Formen des Gehirnes, die Feinheit 
seines Baues, die Beschleunigung seines Stoffwechsels, wenn 
es nur rein organische Functionen habe und nicht auch söge* 
nannte seelische vermitteln sollte? Er kann sich weder CÜM 
Wechselwirkung zwischen einem stofflichen Leibe und eber 
gei^tigeu, am Stoffe nicht theilhabenden Seele vorstellei^ 
noch einem Raum im Leibe ausfindig machen, wo die ua> 
räumliche Seele ibrCB Sita haben aolle. Ihm ist Ober- 
haupt der Begriff der Immateritlitlt (der StoiHosigkeit) 
der Seele eine der .Anschaulichkeit unJ damit des Haupt- 
erfordemisses jeder ernten Behandlung völlig entbehrende 
Vorstellung, mit wdcher er nidits anznbngen weiss. Kann, 
meint er, irgend jemand sich eine Vorstrtluiif.^ niachen 
von geistigen, seelischen Kräften, die von dem Organismus, 
durch den sie wiriceo, getrennt sind? Nehmt doch nur 
einii;.il ( inen gewissen Thei! der das Gehirn umgebenden 
Kuochendecke weg und lasst eine rhythmische Beihe von 
Impulsen aaf die weidie Himsabetu» einwirken. Bei 
jedem Drucke verschwinden Eure geistigen FMlIgkeitCW 
des Auffassens und Handelns, bei jeden NndilMflen des 
Druckes kehren sie wieder. Wo ist wfihreod der Pausen 
des Druckes die auffassende Scelenkraft? Wo ist sie, 
wenn die Batterie des Gehirnes so gestört ist, dass Ge- 
fllhlslosii^t eintritt? 

Es dürfte schwerlich zu verkennen sein, dass das 
Material, welches den Materialisten zur Unterstützung ihrer 
Bypothese herbeinigiteffin gegMdct ist, fDr einen grossen 
Theil der Menschen und noch nicht einmal für die 
urtheilsloscn binliinglidie Beweiskraft hat, um den alten 
MK6hlerghnd>en", wie rie sagen, als abgethan in die Rum- 
pelkammer zu werfen und dem neuen Evangelium des 
Materialismus widerstandslos zuzustimmen. Dem vorsich- 
tigen, ernsten, wissenschaftlichen, geschulten Anh&nger der 
materialistischen Lclire ist diese immer doch nur eine, 
wenn auch fast bis zur Uewissheit gewordene Hypothese; 
dem Laien aber, der von den aus der Naturbeobaehtang 
sehr ge,schickt herbeigeholten Beweisen zuerst in Verwun- 
derung gesetzt, dann rasch überzeugt worden ist, erscheint 
die materialistisdie Lehre bereits als unumstösslichc Wahr- 
heit, an der zu zweifeln ein Zeichen der Geistesschw&che 
wäre. Er ist dann nni so fester von ihrer unanfechtbaren 
Stichhaltigkeit überzeugt, wenn er sie aus populären ober- 
flächlichen Schriften jener lüchtuug gescböplt und die Ein- 
wände nicht kennen gelernt hat, weldie ebrtiche, wirklieb 
wissenschaftliche Vertreter des Materialismus ihrer Hyjx)- 
theee sdber entgegenstellen, Einwände, die zusammen- 
genommen mit allen Übrigen Einsprachen der nidit 
materialistisch gesiunten Welt, nuiiiiti^ nii;' um 
den Materialismus nachdrucksvoU und erfolgreich zu be- 
kämpfen. 

Es uiriiia's i;ir>':T Rii Iitung gelingtn, ilic Grund- 
Probleme der Scelenichre: Bewusstseiu, Selbstbewusstsein, 
ErinDemng, Deokea i. s. w. andi nur efadgemasaea be> 
fttedigend m eiUireii. Ein «ngUnsher Vertnler der 
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materialistischen Lehre , John Tyndall, legt in seiner 
vor d«r britisdieD AsaoctfttioD zu Bdfust gehaltenen Rede: 
BcUtiim «Bfi WisseiMelttft, den Biadioff Boiler Miebe 
Eimrftnde in den Munii, von denen Tyndall dann selber 
atadicb gesteht, dass sie unwiderleglich seieu. Der 
VMtei gibl dan Hatertellsteii üi^eendeB Problani auf: 
^ehmtEure todten Wasserstoffiitome, Eure todten Sauer- 
stoffatome, Eure todten Kohleustoffatome, Eure todten 
SttdErtojbtomc^ Eure todten Fhosphoratome, ood all' die 
andern Atotiie, alle so todt wie Schrotkömer, aus denen 
d«5 Gehirn gebildet ist; denkt sie Euch getrennt und 
empfindungslos, beobachtet, irie Sie zusammenlaufen und 
alle denkbaren f'onihinationcn liilden. Diesen rein mr- 
chanischeu Vorgang kuuu ich mir deutlich vorstellen, aber 
kSDBt ihr sehen oder träumen oder irgendvie Euch vor- 
stellen, wie aus diesem mechanischen Vorganc und aus 
diesen individuell todten Atomen Empfindungen, Gedanken 
und Leidenschaften entstehen ? Ich kam dnem Hoschus- 
theilchen iolgen, bis es die Geruclisnerven erreicht, idi 
kann den Schallwellen folgen, bis ihre Schwinpngen die 
I'lüssigkeit des Labyrinths erreichen und die GohOrstein- 
cbsn und die Corti'achen Fasern in Bewegung setzen. Ich 
babe efne deutliche Anschauung von den Aetherwellen, 
wie sie das Auge durchkreuzen und die Netzhaut treflfen. 

noch mehri ich bin im Stande, die in dieser Weise 
an der Peripherie Temnacbten Bewegungen bis so dem 
Centrillorgan (dem Gehini) zu verfolgen und in Gedanken 
die Gehimtbeilcben selbst in Schwingungen versetzt zu 
seheii. Mein Teratlndnin wird durch diese physikalischen 
Vorgänge nicht behindert. TVas mich aber hindert und \ 
verwirrt, ist die Idee, dass aus diesen physikalischen 1 
Sdiwingoogen flmen m ToUstBudig ungleiciiartife Dinge, | 
wie Kmpfindung, Gedanke und Leidenschaft aligeKit t '< 
werden können. Eure Schwierigkeit ist also, wie ihr ganz i 
borehvllllg efakgesteheD irardet, gerade so gross wie die 
meinige. Ihr könnt den menschliclifii Ver-fand in seiner ' 
Forderung nach logischem Zusammenhang zwi^hcn rein 
kSiporiichoii Vorgingen und den Endietningen dos 
«OWtscins' nicht befriedii;cri. Dies i.st ein Fels, an wel- 
chen der Materialismus unvermeidlich scheitern muss, 
• sowie er den Ansprudi erhebt, eine ^olbtind:^ PhKo- 
sophie der I.i ben<^t'rs(heinungen zu sein." 

So der liisdiuf bei John Tyndall. Wir wollen noch 
einiges hinzutOgen. 

Wie finden «ich die Materialisten, z. B. mit folgen- 
den, ebenfalls der Naturforschung entlehnten Thalsachen 
ab, die schnurstracks ihrer Behauptung, es finde ein Hand- 
inllandgehcn zwischen Hirnbildutig und geistiger Be- 
Ikhigung statt, widerspreclien ? Das Gehirn der Weich- 
thiere' ist kaum weniger vollkommen als das der Insecten, 
und doch stehen letztere in Beziehung auf ihre geistigen 
Fähigkeiten viel höher als jene , ja selbst höher dk^ 
Fische und viele Amphibien, deren Hirnban dem der Men- 
schen weit näher kommt Und wiederum finden wir bei 
dem Delphin ein höchst entwickeltes Gdiini, aber eine 
geringe Capacität, und umgekehrt ein höchst unentwickel- 
te G«him bei dem Biber, w&brend dieser bekanntlich 
durrb MlDeKnoHttriobe und ZUimbavheit sich anneicbnet. 
Mehr noch, das Gehirn bei Kretins, also hliiii-imiigen 
Menschen, ist bisweilen nicht allein beträchtlich grösser, j 
nb bei norawlen Hensdien, oondon »igt sogar neb 1 



zahlreichere und wohlgebildetere "Windunger.. Der fran- 
zösische Ph}-siolog Longet liess das Gehirn eines Blöd- 
sinnigen mit dem rines berabmtan Hatiienatikers ver- 
gleichen und alle, die beide sahen, hielten das dt-< lUiid- 
sinnigen für das ausgebildetere. Derselbe Longet kannte 
einen SUJIbrlgenlfann, dorn dio gans» rediteHenivblro 
des grossen Gehirnes fehlte mit Ausnahme der Basalt- 
t heile, und dessen geistige Kräfte keine merkliche Ab- 
weichung darbolen. mre tfedMMtnteGrteoenndSebirare 
des Gehirnes als .Ma.ss5tah für die geistigen Fähigkeiten 
anzusehen, so müsste der Waltisch und der Elephant 
geistig ausgebildeter sein, als der Meosch. Denn «ttmod 
des letzteren Gehirn gewöhnlich r:i. ^ Pfund, ausnahms- 
weise ca. 4 Pfund wiegt, betrugt das Gewicht des Wal- 
tischgehirnes 5' 3 Pfund und das des ElephantengeUmes 
sogar 9 Pfund. Aber auch die relative Grosse und Schwere 
des Gehirnes kann nicht als Messer der geistigen Fähig- 
keit* u ;u. ji sehen werden. Denn sonst stände es besser 
mit denen des Buchfinks und des Sperlings, als mit denen 
des Menschen, da das Gehirn der ersteren in relativer 
Messung Vs? Mal und der ganzen Körpermasse bil- 
den, während das menscbUcbe nur Vn'~V«« derselben 
ausmacht 

Ich will Sie nicht mit solchen Beweismitteln gegen 
die materialistische Lehre, die natürlich bedeutend ver^ 
mebrt werden kfinnen, emdden, ich hatte nur den 
Wunsch, Sie davon zu überzeugen, da.ss, weLu \sir auch 
heute noch an unseren idealen Ueberzeugungen, welche 
eine Beseelung des Mensehen annebmen, festhalten, der 
Materialismus nicht im Stande ist, dieselben zu erschüt- 
tern, so wenig wie er es vermag, den alten Glauben an 
ein bSehstes Weoon nnd «ne Fbrtdaner nach dem Tode 
aus unseren Ilei^zcn zu reis.scn. 

Wohl wissen auch wir es, dass alle Versuche, für 
diese Qbersinnlkben Begrüe Beweise su führen, nüsdnagea 
sind und missliugeu mussten. Der Glaube an ein all- 
müditiges Wesen und au die Fortdauer der Seelen bleibt 
immw etwas SabiMthes, bleibt tnuner eb Olanbe, der 
niemals und von niemandem in ein Wissen umgewandelt 
werden kann. Aber dieser Glaube erscheint doch noch 
efaiergroesen Hehrahl der Hensdien, vlrtleicht den meisten, 
als ein sittliches Bedürfniss, als eine zwar nicht lo^tsclie, 
wohl aber als eine moralische Notbwendigkeit, die eioe 
sittliche Wettordnnng und dnen beOlgeB Urbeber der^ 
selben forderl. 

Und dieser Glaube, meine geliebten Brr, der uns er- 
hebt aber das Niveau des Gemeinen, der unsorm sittlichen 
Streben nach immer grösserer Vervollkommnung eine har- 
monische Lösung verspricht, der uns im thatenreichen 
Wirken fUr alles Gute imd Schöne, fUr alles Hohe und 
Wahre jene Begeisterung verleiht, welche der noch so 
stolzen Resignation auf die Segnungen ffieses Glaubens, 
einen so hohen sittlichen Standpunkt auch einnehmen 
mOge, doch ahgeht} dieser Qiaub^ der die edelsten Men- 
eeben bis za ihrem Tode begleitet vnd ihre letartn Augen- 
blicke verklärt und umlcuchti :t Iiat, um den andere ge- 
litten und geblutet haben, unverzagt in Todengefahr imd 
Leibesnttben: dieser Obuibe beflndet rieh mit henien Ton 
dcrWi nT.srhuft wirklich gefundenen Kesultatcn in Wider- 
spruch, wenn er auch, was nicht geleugnet werden soU, 
von wimniAeflfi^ BiehtUBen beklnvft wird. Es ist 
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ein landläufiger Irrlhum, der anuimuit». dass z. B. der 
pMtrinisiinu dw QUittliat m du MSdutes Wesen «nd an 

die Unsterblichkeit vernichte; Danvin liier war dieser 
Meinung niclit. £r idiloas sein Werk über die Entstehung 
der Arten dnrdi netfirliche Zvditwehl mit folgenden 
schönen und bezeichnenden Worten; ,,So geht aus dem 
Kampfe der Natur, aus Hunger uud Tod unmittelbar die 
LBaung des hSehsten Problems hervor, das wir zu fassen 
vermögen, die Erzeuguni? immer hi'ihcrer und vi.ükoin- 
menerer Wesen. Es ist waljrlich eine grossartige; Ansicht, 
dtss d«r SebSpfer den Keim alles Lebens, das uns um- 
giebt, nur wenigen oder nur einer einzigen Form ein- 
gehaucht hat, und dass, wälirend unser Planet den strengen 
Gesetzen der Schwerkraft folgend sich im Kreise schwingt, 
aus so einfachem Anfang sich eine endlose Reihe immer 
schönerer und volllcommenerer Wesen entwickelt hat und 
noch fort entwickelt" 

Wir können, m. Brr, von den Gräbern onserer lieim- 
gegangenen Brfider getrosten Mutbes scheiden nnd mit 
mit einem freudigen zuversichtlichen Autblick zu dem ; 
Urquell alles Lichtes emporschauen. Möge Er, in dessen i 
hodibeiligem Dienste wir in unsere» Banlifltten trbdten, \ 

das Werk seiner Rauleute behüten und bewahreu vor jeg- , 
lieber Entweihung und mit Seiner allmäcbtigen Uaud es j 
schütsen, dass es nidit unterliege den AngrifiiBn nnd Ter* 
folgungen derer, die uns feindlich umdräuen. Mö^p Er, 
wenn unsere Arbeit als eine gerechte uud rechtschaffene 
vor Seinem Ange befunden wird, uns, die wir umbraust 
wentrii vr<n Sturm und Wetter, zur Seite stehen in der 
Abwehr eines Feindes, der das Licht, welches auf unseren 
Aldrea brennt, vertflfen mfiehte. Wir aber, meine Brr, 
bei dem Andenken unserer i. d. e 0. ( , Prr Ias55t uns dies 
geloben, wollen, fest und treu halten an unseren, alten, von 
den Vltem ereibten heiJgen Vebenenpmgen; wir wollen, 
wie sie, den Namen des a. R. n. W. lobpreisen tnnl ver- 
ehren, dass Er durch Kampf üus zum Siegte durch Nacht 
UM warn Liebte ffihre. Wir wollen, wie muere Väter, 
mtverwandten Blickes nach Osten schauen, von woher das 
Liebt kommt, und uns nicht beirren lassen in der Zuver^ 
sidit des Maurers, da.s.s dieses engbegrmute Leben nodi 
einen weiteren Hori/ 'iit liabe. Und was man auch auf 
einem anderen btaudpuuiite gegen diese ücberzcuguugen 
vorbringe, wir wollen dennoch treu bleiben, wie so viele 
der besten unserer verklärten Rrr ihnen treu geblieben 
sind, bis zu der Stunde, wo auch uuser ilerz still stehen, 
auch unser Auge brechen, man aneh onsem Leib in die 
Erde betten wird. 

Dam dunkeln Schoo» der heil'gea Erd^ 
▼ertraaen wir der HInls Thil| 
ywtimt dsr 8lmm aiioe Saai^ 
Und boft, dass sie anliieiaMB werde 

Zam Scgtin, niteh des Himmels RatlL 
Noch kiisthchercii Sjimeii bergen 
Wir traupmd in der Erde Schoss 
Und hoffen, dasB er aw den Sbrgen 
BrMIhan mU an stMaeila Leo*. 



Die deutsche Freimaurerei int Jahre 182&. 

Ein Uuckblick. 

Heravaseber 4 Bl. 

Ein Jahr Ist eine viel zu kurze Spanne Zelt und der 

Manrerbund im Grossen und Ganzen, weil auf festen 
Grundlagen und ewigen Wahrheiten ruhend, eine zu con- 
; servttive Institution, um ftr einen gesdiidttUcben Rodt* 

j blQck ein reiches Material an bedeutenden Ereignissen 
1 und Umgestaltungen darbieten zu können, zumal, wenn es 
sidi nur um ein nationat-begrinztes Gebiet, wie Deutscb- 
land, handelt, und die let/.tvcrgangriicn .Talire so ent- 
wicklungsreich waren, wie dies bei uns der Fall war. 

Im Allgemeinen aber kennen wir wiederum mit Be- 
friedigung auf das vergangene Jahr zurückblicken: dieZixhl 
der Logen, dieser Pflegestätteu mr. Lichts und Löbens, so- 
wie der mrisehen Krlnzdien, welch« die in der Diaspora 
lebenden Rrüdcr zur Weiterbildung in unsrer Kunst ver- 
einigen, bat sich vermehrt und die älteren Logen be* 
thStigen aUenthalben, mit wenigenAasnahoMn, Bffinr, leben- 
diges Streben und eine pc<'cgnetc Wirksamkeit. Eine be- 
sondere Wichtigkeit durfte der Gründung der neuen Loge 
„znr Verbrademng" in Bamberg beizumessen sein, weil 
damit wii tl< mm ein Stück Land dem finstern Ultramon- 
tanismus abgerungen wurde, sowie jeuer der Loge Esiko 
in Dessau, einerseits, weil damit der Mrci ein bisher 
verschlossenes Terrain mlffnet winde und andererseits, 
weil in ihr für die Entscheidung der mr. Principienfrage 
innerhalb des VerbMiteS der Gr. Nat MuUerloge zu den 
:? Weltkugeln" eine neue, vorwärts drängende Kraft, eiue 
schwerwiegende Stimme gewonnen «iirde. Rckanntlich 
kam diese Fra^'c auf Anregung der Loge »Wittekind" in 
Pr. Minden auf der Cunferenz der genannten Grossloge 
zur Verhandlung und Abstimmung und fehlte zur nöthigen 
-jt Mehrheit nur eine einzige Stimme. Innerhalb der 
Maurerwclt hat diSM Fngfi dieselbe Bedeutung, wie die 
Farbigenfrage und Ist die grosse Mehrheit der Brschaft 
liagst darüber einig, dass, wie nicht Farbe, auch nicht 
Qlaubensbekenntoiss und Ba$e ein flinderniss der Aufnahme 
IMer Minner von gutem Bnfe bilden dOrfe. Lange genug 
war die sogenannt»' .ludenfrage ein Gegenstand dos Streites 
und gegenseitiger iilrbitterung, als dass sie nicht endlich 
von der Tagesordnung versehwinden sollte, um so mehr, 
als das Festhalten an solcher .Vnsschliesslichkcit den Rund 
und die Logen, welche der Welt vurteuchten und die 
Mensehbeit zum Ideale erziebeii aollen, unter dasNlveaa 
der Aussenwelt herabddrüekt, so da.ss eine völligL' Ver- 
kchrung des richtigen Verhältnisses eintritt. Es ist mit. 
Sieherheit zu gewirtigen, dass innerbalb der grtssten 
Deutschen Grosslogc binnen einiger Monate diese Frago 
im Geiste der Zeit und der Alten Pflichten gelöst ist, so 
da» alsdann die „Orissse tandesloge v. Df — ohnehin 
eine Anachronismus in I>chre, Gesetz und Gebranrh- 
tlium — als letzter Ueberrest einer Zeit trauriger Ver- 
irrungen allein dastdien wird, ein Gespenst des 1& Jahr- 
hunderts, wenn nicht, was wir von Hi rz- ii wünschen, die 
ihr untergebenen Logen .sieh enuaimen, für die volle 
Einigung der deutschen Mrfamilie muthig eintreten nnd 
thni^ was Pflicht Gewissen und Selbstachtung gebieterisdi 
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beiscbeo. Dass es innerhalb der Gr. I«ntologe (acbwe- 
tÜBchen Systems) gShrt, unterliegt känem Zweifel Der 

Rücktritt des deut^chcu Kroupriuzen vom Amte des Ordciis- 
meisters und die denselben begleitenden Umstfiode, sein 
Dringen nach fatstoriseher Beglaubigung der aebwedischeo 
Lchrart, das Manifest des Br Widmann und die „Beleuch- 
tung des WidmaDn'aehen Promemoria" dorcb Br Schiff- 
auum, deami Beseitigung Ton dar hSdutien Stelle im 
Kapitel durdi rin*- willküiliclie Gesetzesandernng, die Klage 
der Oberen Uber „verflachende und zudringliche Tendeosen" 
«ta dem Kreise der ttaterBebenen Logen und zuletzt nodi 
der Hamburger Scaixlil - dies iiml anderes mehr sind 
untrügliche Beweise daCilr, dass derCulturkampf dcr^Bau- 
imtte* gegen den nr. mtnunoBtanismos der LL t. D. 
ccfrurlitet hat und das maurerisrhc Rom in Berlin zu 
nankeu beginnt. Allerdings hat die Gr. LL. v. D. der 
vBiuhatta^ gegeoflb«- in LraA des verfloaswen Jnlires 
eine unerwartete Unterstützung und Ermuthigung erhalten, 
ilie indessen nur vorübergehend war, im Verein dcut. Mr 
keinerlei Spaltungen erzeugte, nicht einmal die alte Herz- 
lichkeit der Vorstandsmitglieder trübte, im Uebrigen aber 
mehr als alles Andere der Gr. LL. v. D. schadete, insofern 
sich nämlich gerade in Folge die.scr Vorkommnisse deutlich 
und bewei.«kraftig herausstellte, da-sa die Kritik der 
nBauhÜtte" gegen das schwedische System, gegen die gno- 
sUsch-wbn llt tis eh e Lehre, gegen die geschichtliclien Träten- 
sloncn, gegen die absolutistisch-hierarchischen Einrich- 
tangen und die Praxis der Gr. LL v. D. saililich urd 
inhaltlich durchras bereclitigt und unanfechtbar ist, du 
man aberall nur gegen die Form Einwendungen erhob 
und KU erbeben vermag. 

Von mehr als gewöhnlicher Bedeutung War die An- 
erkennung der Frince Hall Grossloge in Besten von Seiten 
des dentscben Oro8.<;Iogcntage8, über denen BesehlOsse 
wir s. Z. ebenso ausführlich bcrichtctt n, wie Ober die Ver- 
handlungen des Vereins deutscher Maurer in Berlin. Das 
im Aofkrag des Idzteren von den Bm von Oeddeek 
Mcr/dorf bf-arhriteti^ „.Mlgcnieiiic T.o^i iirecht" ist der 
kleinereu UiUfte nach bereits ersclücaen. Wie bereits 
ArBher, ao haben sich noch Im vergangenen Jahre wieder 

eine Ansilll deutscher Lot;en iliT Ci-.. liiifl für Ver- 
breitung foa Volksbildung als kürperscbaftlicbe Mitglieder 
angMMÜeasen, darunter die Orossloge ra den 3 Welifc., 
deren Gro^^ineistor Br von Etzel mit io den Vontand 
jener Geselläcbaft berufen ward. 

Die im Laufe des Jaltres eneUeamien mr. SebrUten 
von Berk, fnnrad, Mcrzdnrf, Nöldekc, FiscfaeTf Fitzoer, 
Normann haben wir in dimm UL besprochen. 



Ein Stlftnngsfefltwnnscb. 

V» 



Wenn einer unserer Freunde seinen Oebnitstag 

feiert, so pHegcn wir zu ihm zu gehen, um ihm unseren 
Geburt-stagswunsch darzubringen. Die Loge Fr. W. z. 
^ S. feierte heute ihren .... Geburtstag oder ihr 
..... Stiftungsfest; Sie werden es daher natörlich liiideu, 
das-s ihre Freunde, die besuchenden Brr, sich auch beute 

ibie GflbwtatiffHintii- 



lation daixobringeny um so aefar» ab sie bei ihr insier 
so herdlche Anfeahme gefnnden haben. Die Brflder Be- 
suchenden haben mir gestattet, diesem in ihren Herzen 
gefOhlteu Wunsche Worte zu geben, und ich bitte Sie 
daher, vAt dieses ra gestatten. 

Was ist's nun, Jas wir der fcicrnilen Loge WLiiistheii ? 
Jüs ist gewiss, m. g. Brr, dass dieser Wunsch gar ver- 
schieden fmnnnlirt werden kann, und daai er aitdi ver- 

sfhiedMi air-f.illi'i; uirJ, ji' n.irliiloiü .üc I.ii:l'it--ti-.ihlcn 
der mriscbon Idee in dem Geiste des bprechenden sich 
brechen nnd ans denadben redeetirt werden; aber das ist 
ja gerade ein Vorzug unserer Verbrüderung, dass wir an 
kein Dogma gebunden sind, und als Frmr die mrische 
Idee frei nach imserer Individualität gestalten dOrfisn. 
Und darum wird es auch mir vergönnt sein, unseren Ge- 
burtstagswunsch nach meiner Individualit&t zu gestalten, 
und ich fUrdite nickt tob metaea mitbemieheDdeBBrtldeni 
dcmcntirt zu werden. 

Ich will denselben zusammenlassen nach maurerischer 
Weise in drei Worte ond diese sind: Friede, Freude, 
Fortschritt. 

Friede wünschen wir dem Gcburtstagskindc. Der 
Friede, meine gellebten Brr, am» wohl etwas Hohes und 
Schün(^ sein. Denn, so erziihk uns eine ehrwürdige Ge- 
schichte: als der gros.'jte I rnir, der je gelebt hat, ohne 
einer zu heisscn, auf die Welt gekommen ist, soll der 
Lobge.sang erklungen sein: „Friede auf Erden." Und als 
er das schwere Werk seines Lebens vollbracht hatte, 
und ;;uni ersten Male wieder zu seineu Brüdern zurück- 
kehrte, begrUsste er sie mit den Worten: «Friede sei mit 
Euch." Und als er von Ihnen zum letzten Male Abschied 
nahm, sagte er ihnen: „Meinen Frieden lasse ich Euch." 
Eins der sdidnsten Lieder, dio unser Br Goethe aus 

OB« hhiterlaiwea ha^ lavtats 

^kr dB von den nmd Ua^ 

Alles Leid nnd Scbroeriten 
Den, der doppelt elend ist, 
Doppelt mit F.njuickung füllest, 
— Ach, ich liiri de» Treibens 
Was soll 4' r Sduaec^ die Lnstl — 
Süsser Friede! 

ach komm hi msioe Brostl" 



Gewiss, der goldne, werOie, edle FHede ist etwas 

Köstliches, und die iJc^chirhte des Fnar eniUt uns, dass 
die Lüge ein Asyl des Friedens gewesen ist TOB Anfang 
an, ciaa StUte, wo man von den Kimpfim des profimen 

Lebens ausruhen konnte und wollte. .\ber es gieht auch 
einen Frieden, der nicht maurerischer Natur ist: das ist 
der Frieden des Gnbes, d. b. der gtudichen Untbätig. 
keit; der kann nicht maureri.sch sein, denn unser Beruf 
ist der Bau, und unsere Kleiduug ist der Arbeitsschurz, 
and unser Werkzeog sind Bamnar, KeHe nnd Riditensa. 

Was ist denn nun iltr mrische Friede? F.s ist der 
Friede in unserm Gemütb, der entsteht, wenn wir uns und 
unser Leben sn eÜMm hannonischen Kunstweilc gestatten; 
wenn wir, in einem rechten Verstündniss unseres Lebens 
und seiner Dediugunguugcu unsere Wunsche zügeln nach 
der Möglichkeit ihrer Befriedigung, und unsere Thütigkeit 
richten und regeln nach den alli^enieiiien (jesetren de- 
Lebens, weun wir Wort uud Ibat allezeit messen au dem 
WiakdaaBs dar Oarechtigkeit, uad 
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aus dem Geotrum der Alles uiiiiiL!ii>eudea Menschenliebe. 
Es ist der mrisdie Friede der sehüiie hamMmiiadM Klang, 

in dem alle klitifiuiidi Suiten ili^r menschlichen Seele zu- 
sammen stimmen ia dem Accord eiuer in sich selbst 
▼nllendeten PersöoHchIceit 

Der mrische Friede bezeichnet aber auch das Ver- 
hältnis« der Bnr zu einander. Die Mrei soll die Menschen 
empoiliebeii aber das, was «ie entzweit Die OegenaUae 
im profanen Leben r <ier f i('|jrcnsutz der Confession, der 
Hatiuualität und der Staude, sie siud in der Loge aufge- 
hoben; and die Friedenssonne der Hnnianitlt „erleacbtet 
den Verstand, erwärmt dns Herz zur Tugend." 

Möge die (eiernde L. ihren Mitgiiedeni allezeit diesemmr. 
FHed«nge«lhreo,niSee sie namentlich uudi <lciijeDigeD,deren 
I,ebensstellu!);; es mit sich bringt, dass Sie lin^'en müssen 
im grossen Ivampfe ums Dasein, welchen man Loucurenz 
nennt, ein Asyl des Friedens sei, das ihrem Gemilth das 
wahre Gleichgewicht und ihrem Wesen die beglitckende 
Harmonie erhalte oder wiedergebe. 

Freude wünschen wir der feiernden Loge. Wir 
meinen damit nicht etwa das Verj^nTigen. Die Loge ist 
keine Veranstiillung zu Vergnügungen. Deren picbt'? 
im profanen Leben genng, dazu braucht man keine Loge. 
Das Vergnügen ist sinnlicher MaUur, die Freude ist gei- 
stiger Natur. Sie ist „eiu schöner GStterfnnken", eine 
„Tochter aus Elysium." Und in der Lope betreten wir 
ihr Heiligthnm. Aber welche Freude dann? werden Sie 
firagen. Nun keine anderer, als der, von weldier der Didi- 
ter Sehiller: ^ die Freude" singt: 

j^Au der Wahrheit Fenen|»Ggei 
Lifthelt sie den Forseher an, 

y.ü der Tagend steilem HOgel 
Leitet sie wies Dulders Bahn, 

Auf des GlaubcQS Somi('iiI)i.r(.;e 
Sieht man ihre Fahnen wcliti, 
Durcli den liihs ßesiiruiigtur Särge 
Sie im Chor der Engel stehn." 

Keiner andern Freude, als der, welche giebt: 

„Festen Math in schwerem Leiden, 
Helfe, wo die l'nscbald weint, 
Ewigkeit geschwonion Eideu, 
Wahrheit gegen Freund uuJ Feind. 

Es ist die Freude an allem Wahren, Gutes und 
SdiBnen, oder wie wir maorerisch sagen: an der Weisheit, 

der SchiiiilKif und der Stärke. Möge die Lo^'e die Schule 
der Weisheit, nämlich der rechten Lebensweisheit sein, 
mSge sie sdn eine rechte Eunstsehnle, wo die hidiste 
Kunst, di<! k. K., recht gclehi t .v, r l ', und wo die Freude 
an der Kunst, und zwar an dem Kuustideale wie an den 
Aitsniumngen desselben stets mit warmer Begeisterong 
empfunden wird. 

Möge sie sein eine rechte Schule für die Stärkung 
des Charakters. 1fr aoU ein Charaeter aeb, and 
wenn er eine in sicli vuH-iniete Pcrsrinlichkcit i^t. so ist 
er einer. Die dauernde unausgesetzte Arbeit an der eige- 
nen VerroUkonmiRng nacht ihn nun Ghancter. Mflge 
die Loge die Stätte sein, wo der ("haracter gebildet, wo 
der lir dem lir die Hand reicht, wenn er wanken und 
schwanken sollte in dem versuchsreichen Leben, wo die 
HouHsoIe sriiii s Lel)ens den Pol wieder findet, falts er in 
den Stürmen des Lebens rerloren oder von den Wolken 
der TMUnal verdedtl wordeo wftw. 



Dann wird auch die Freude nicht fehlen. „In dem 
{ Leben eines ächten Frmrs ist es immer gut Wetter", sagte 
ein geistreicher Br. Die heitere LeUen^nusicht, wddie 
ruht auf der £rkennUii88 des Lebens und der Lebens- \ 
bedingungen, auf der Kunst, da<« Leben zu gestalten nach 
dem Kunstideale, ist spccifisch mrisch und in ihr ruht 
die Freude, von welcher J. P. F. Richter sagt: „Alles ge- 
deiht in ihren Strahlen, das Gift ausgenommen.'* 

Das dritte, was wir wün<clicn, ist der Fortschritt 

Der Fortschritt, m. g. £rr, ist die Lebensbedingung 
für jedes on^anisirte Wesen, wie für jede Institotion. Aber 
wir Fl ::if. dir wir glaulii ii, iLi- si honste Ideal eines Men- 
schen erfasst m imben uud uns bemühen, es darzuleben 
wir Fnnr, die wir der Hensdihat die Fadrd der Bildung 
voran(ra;Aeij sollen, wir würden nns s( lh<t aufgeben, wenn 
wir dem Fortsdnilt nicht huldigen wollten. Man setzt 
dem Fortschritt sdir oft im politisdien Leben den Con- 
scrvatismus cntsepon. Der rechte Fortschritt conscrvirt, 
uud die Conservirung bat als conditio sine qua non den 
angemcMenen Fortsehritt Darum ist der Foitsdiritt eine 
Lebensfrage auch für die Fnnrei uud für jede Lo|^ 

Aber der Fortschritt ist nicht der Umsturz, aonden 
er ist die aaturgsBiSBe Entwieklang. 

Würden wir die Grundidee der Frmrei rerlassen, so 
würden wir ihr den Todesstoss geben; würden wir diese 
Grundidee nicht bei uns selbst zu immer grösserer Klar- 
lieit gestalten, würden wir sie nicht immer mehr und besser 
zu realisiren suclieu, .so würden wir der Stagnation, der 
Versumpfung und dem Untergang verfallen, man würde 
uns übcrlelien, d. h. andere Institutionen wünleri durch 
den allzeitwirkenden Trieb liervorgebracht werden und der 
unsrigen alle Nahrung ent;!iehen. Ks geht den Institutionen, 
wie es den Thier- und Pflanzen-Arten, wie es auch Men- 
schcnra^en in der Entwicklungsgeschichte des Erdballs 
ergangen ist: sie sterben ab, wenn sie den Lebensbedin- 
gungen nicht mehr genügen können. 

Also den rechten Fortschritt wünschen wir der feiern- 
den Loge, UDiI ^{lauben ihr damit etwas Werthvolles zu 
wünschen. Alle Jtewegungeu iu der Maurernelt drehen 
sich uro zwei Paukte: der dne ist die KlarsteQang der 
mrischen Idee, oder des Prinz!])« der Fnnrei; — das ist 

Igleichdam die Seele derselben — der andere ist die Bea> 
Iteirung dieser Idee, gewöhnlieh die WericthUigkidt der 
Frmrei genannt. - Das ist der Leib derselben. Wie im 
menschlichen Organismus die Seele nicht ohne den Leib 
und der Ldb nicht olme die Seele sein Innn, so auch die 
Fnnrei nicht ohne diese beiden Fragen. Und diese wer- 
den audi niemahi definitiv beantwortet werden; sie 
müssen in allen Zeiten immer wieder gestelU und dis- 
cutirt wer ]• ri, Si) lange es wahr bleibt, dass „der Geist 
CS ist, der sich den Körper baut", so lange werden diese 
beiden Fragen stets gleichzeitig gestellt werden, denn ihre 
Beantwortungen sind von einander abhängig. 

An diesen lieweguugen theilnehmen, mit arbeiten, 
daas die Cardhialpnnkte der Frmrei immer klarer gestdlt, 
dass die mrische Idee immer klarer erkannt und immer 
mehr n^lisirt werde, zunächst im Kreise der lirr, sodann 
aber auch im Leben der Menschheit — das ist der Fortschritt 
Also: Friede, Freude Fortsehritt, das ist der (Jebur's- 
tagswunsch, den wir besuchenden Brüder darbringen der 
fcieniden Loge F. W. z. §. & aa ütm Stttt u pll«. 
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Feuilleton. 



Amerika. Die KüwioDiDglogo ni Ginciiuiati feierte an 
B. DczeiDb«r ihr StiftiuigKfcst dorch ein BnniU; Matr. y. St 

ist gcgcnw&rtig Br Henry C. Tmer. — 

Djo i'iiiiij rr.'pn in der DcüftiiLon.ummer 

die Veran.staJtnng eines rrin-'. hi';, Ciingrt'sscs wiüiii'ud dorWelt- 
aaastellang in PhiUdeli>l ui in, wc'!üg^tcns ( irieü solchen der 
anerik. Groealogeii, um der luvasioii des deutschen Grosslogen- 
baadea n aleuen od dleaan dia j^voHa fitmfe fftr seine rer- 
hnehariache Handinngsweise" in iDarkaBBong der Farbigen 
aatearlegen (the füll pcnaliy of tbefr erinstnal acu). — 

Der gegenwärtige Grossinpistrr der furliigcii Crrosslogo von 
Ohio, Br William II, rarham, ist Dr. jur. und MitBliml des 
Ricbtercollegioros von Cinriniiiri, zugleich auch Oli'T.schiilr.ith 
(Snperintendenf) der farbigen Uistrictsschalen; der gegenwärtige 
doputirtc Gr(j-?n-.ei3tcr, 15r Justin Holland, ist ein c!)eii?>o be- 
fiütigter Maaii, wie der gewescuo Grüssmeistcr lioyd. — 

Die Beschlösse der Grossluge von Ohio, betr. Anerkennung 
dar Fuldgagi, hiibeo die Brr der Prince Hall Gr. L, ioBoaton 
ulMtei jwd Ib die fimdlgit« AMfrcgng tranein. Dieialbea 
dudMi te dtubHlMiBni aBb iui|ala ud Madai kanlieiul* 
Giflnc: Br Jae. Horton, der bekannte mriaebe Sdiitfkstener, 
nennt den betr. Resctduss ciiscii in der rocbtcn Richtung und 
hat derselbe an lir Carxin in ('iin innati, Mitglied des Aus- 
schusses, ein (ilUckwuiiscli- und Ancrkennungsselireihen gerich- 
tet. Auub von jinifaiipr Seite in Deutschland sind dem 
Ilcruusg. d. Hl. anerkennende Zuschriften zugegangen, ein Be- 
weis dafür, wie grosse Xheilnahme das wichtige EreigiiiaB ancb 



Berlin. Zur Eintracbt Weltk.). Am Sonntag, den 

5. d. M., beging die Loge die Keier ihres 121. ?tiflnng'^fe^le^, 
und hatte »ich dazu eine grosse Zahl heimlicher wie auch Brr 
anderer Logen eingefunden. Da.s Ehrwtirfiisste Hundes-Direc- 
torinm war vertreten durch den Ebrwdgst. National-tJr.-Meister 
Br V. Etzel, den EhrwdKst. dcput. National-(trM. llr Kleiber 
and den EhrwdgKt. Br Wolft. Der vors. M. SEBr. Scheper 
leitet« die Fest-Loge in wtlrdigster Weise ein und ging dann 
«bar m dam Fest-Vortrage: „Ueber das Wesen, die Metlwde 
Bod mckuig «tUaebcr Bildnng^, desaeo reicher and edler Ge- 
dankengang den Efarardgtt National-GrM. llr v. Et/.cl ver- 
anlasste, dem Torsitzenden seinen Dank abzustatten, welchen 
die versammelten Brr auch nirisch belliiiii»,'!! ii. Auch dcr^'<)l- 
trag des llr Itedner Kamme 11.: „\Va.^ bietet die \>r«.Hi:g(n- 
heit und was fordert die Zukunft" erfreute sich gni^v r Theil- 
nabnte und wurilc ihm wie den Brn .Sängern ftlr die gcliitJk'tiie 
Auffabrung der Fest-Caatale nr. Dank dargebrucht. iHcFest- 
Tkfelloge war nicht adnder aablreiob bcaucht und reich go- 
worct doNh geiatige Genflaae. Ent n qrittw Stand* aeUeocn 
die Bir MB einander. — (W. Anz.) 

Der nengiewlhlt« depnt Orossnelater der S Weltkugeln, 
Br Kleiber, bemerkte bei der Einführung in sein .\mt am 
23. September u. A.: „Wir befinden uns in einem St;i lium der 
Entwicklnnf,' und wetm ich die von inir j;eiül>le VerptliLh- 
iBng gewi-ssenhaft ert'illlcn will, sn inn^s ich mir sagen, da>s 
ich nicht das Wohl einer eiij/elncn I.u^'c, Kondern das des 
ganzen Systems inü Auge zu fassen habe. Es gilt vor Allem 
dafür zu sorgen, dass unser System keinen Schaden erleidet. 
Se irait mir aine EiBwirkung auf die LOcsng dieaer ans allen 

ga q fOC>M t aa Gnndaati baadidii. leli miaa daaVardi anaeraa 
Syttena m aehltien; aber ich keane aodi deasen Mingel und 

kann deshalb nicht verhehlen, dass au mauclie Einricbtuni; die 
bessernde Hand gelegt werden muss." (Dieite Worte werden 
a M a rt helbeB Bit groaaar Bafriedigeng TMmuiMii «erden. 



NicilorUnde. Tn einen Artikel in Ma(. Weekblad 

(51. .'iSl „Ken Vrijrnetscliiars llcfoffer" bespricht Br S. H. 
llert/iVId drei Vereine, ihre Wirk>iunkeit und Bedeutung, nlm- 
lich den Gustav-.Vdolph'ivercin, die isracl. universelle .Vllianz 
uiiil den Verein dcnt. l'rnir {unter Miltheilung der heir. Sta- 
tuten) und knüpft darau den Vorschlag der (JrUudun? i'iucs 
AllgomeincnMr- Vereins unter dem Namen Jobannispfennig- 
vcrcia behnft Beförderang der maur. WiaaaoadMft räeh imeB 
und dar maor. Ansebaotmgsweise nach nassen. In der einen 
Hand die Kelle der Liebe, in der andern daa Schwert des 
Geistes bollte dieser Verein die Mllcbtc der Fhialaniaa he» 
kAmpfcn. Die Idee verdient nähere Prüfung. 



Nürnberg. Die Jahresberichte der beiden Nüinlierger 
Lügen an die Grossloge gewähren ein erfreuliches Bild manr. 
ThAtigkeit In der Loge ,^oseph aar Einigkeit" gelangten 
61 grOaaan aalhatstia^ gefiefsrle Arbeiten zum Vortrag, 
womit die eittzelseo LogeBrenaiunfauigta belebt nnd «Biegend 
gemaebt wurden, In wdehen anaserdem noehMIttheingw 
den Gr, -I,.-Pi(*toko!Ien etc. gemacht wurden. ,^ebeitMpt 
war die Kuhnnkeil, der F.iler und die Arbeitslust in dem fer- 
gangeneii Jalire eine sehr erfreuliche im .\llgcmeiuen und 
nunieiitlich auch in den Meisterconfereiuen, in welchen \icli: 
tieigeheiide AnKelc(?euheiteii beriithin und bescblo''«'M wurden. 
Lin Antra;- auf Vermehrung der abwei.scndoü Kugeln i'auf (i 
statt :!; \uti-,U: iibgelehnl, dagegen fand ein solcher auf Be- 
seitigung der dem Aafamehnwndep entgegenstarrenden Schwer- 
ter ete. BaiM and wnrde daa ritterUcb-romantische CeremonieO 
ab den Geiste der Jetztzeft aidit eolqndwnd, naeh dieser 
Seite hin (dnstimmig geändert. 

Der verdienstvollen Verwaltung des Schalzmstrs. Br Sugf 
und dev Armenptlegcrs Br Speiser verdankt die Loge die 
Miit;;icliki it einer Betheiligung bei \Vohltliaii(;keitserwei-.rii, so 
bei Gründung einer Volksbibliothek ni Kiln:ber?. An zwei 
Studirende »nrilm Stipendien vcrtbiilt. D-i"- Institut der 
MobilarreUnngsanstalt bei Feuersg<lahr bat auch in diesem 
Jahre die Legen in 'fhätigkeit versetzt. Die vorhandenen 
Dublelten vermacfate die Meistercoiirereaa der Loge Augnsta 
in Augsburg. 

In der Logo „zu den drei Pfeaen" Hefsttaa die Bnider, 

neben dem .sehr ihiitiKen Vorsitxenden , 40 selbalindige ▼OT' 

trüge sehr beact ii: i n Inhalts. Der Kleinkinderbcwahr- 

anstall in taaish.niiu.vi wnnlr, in Folge eines Vortrajfs, der 
Krtr.ig eine CoiiCMls zugewendet und Kemc)nnttt/ii;en Insti- 
tiiieii Beiträge geleistet u. & w. Beide Logen haben zu Vor- 
biizendea die Brr Pf. Aden Bartbelmeaa nod Dr. BidL Ber> 
Ihelmeaa. — 

Ungarn. Br 6. Joennovics ist ftr die nlehaten 3 Jahre 

wiederum /um Grossmeistcr des sog. schottischen RitBa Ht" 
nannt worden. Derselbe hob in seiner Ansprache be! der 
Generalversammlung hervor, dass die lebe', ni ■iinn Be- 
^eiti^;ullg die Mrei arbeite, in rngarn zuntlirm ; „ lie Cor- 
ruptiou greift um sich und erhält reichliche NiUiniii^' einer- 
seits durch die in der Verwaltung der profuneii lii'-iitulioncn 
um sich greifende Sorglosigkeit, ja Gewissenlosljikeit, anderer- 
aeita durch die nach MilLionen zlUenden t^uelkn des durch 
die ntteikOe SlagBltiM «lengtca Blends. In der Tbat, die 
Honditgt ist hu Sinken I" a. a. w. (Glaubt Br Joaonovica 
wirklich, die Wfrknrokeit des Hrthwns zn erhohen dnreh den 
Kriii'.skrams zahlloser Hochgrade und den damit zusammen- 
haii;,'endcn Kultus d< r IVirni, von der Zeit- und Geldverschwen- 
dung ganz abgcs'lüuVi — 

bei Gelegenheit der .Abhaltung der tieneralvcrsammliing 
beider Gfoadognn fmd ebie inaNieAMibenmg heider KOipar- 
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^ in einer gemeinsamen Tafel statt, bei welcher der 

QadMike einer Verschmelzung beider Kite mm Ausdruck kommen 
aoUte; indessen hatte MiMMd dmMnth, den Anflug amdieB. 
Der „Ilaynsl" beklagt diet. Wann die Badioikill <l w l ib «B 

Kui unterrichtet ist, so ist die Ycreinlgnag der VmKh iBer 
Itrr auf l)eiden Seiten. Der „Hainal" bricht daher eme Lanze 
für die Fusion, da dieselbe von den Inlrnssou des Hundes 
gebieterisch erheischt werde. Es wird .--it-h wohl bald aus 
der Aufnahme dicbcr Idee seitens der Vitthciliglcn IühIho er- 
kennen lassen, ob sie zur Verwirklichung bereits reif isL Unter 
den gegebenen Verhältnissen des ungarischen Mrtbums halten 
Mch wir die YenduMlimig der getnait achwaehen Krüfte 
ftar angezeigt ud ' 



Literar. Notiz Verfasser eines reizend geschriebenen 
und sehr iinpfchlcnswerthcn Wt-rkilicus ,,/ur Christbeschce- 
rung" (Märchen) ist ein Mitgli<<i unseres Buiides liiscudonyni 
Westen, dem wir für seine tn-tVIiclic^ (lulo l.^ danken. 
Dieselbe winl sich sieber aof allen WeihnacbUlischcn cinborgern. 
Der tim» Mnina verle^giMt aieli nidit darin. 



Der Dro idenorden fllhit ton 1. Januar d. J. an ein 

neues Ritual ein, welches ,,in seinem ganzen Umfuge und 

\V(i-rii ciiu n bi deutenden Fortschritt zuih Besseren nach jeder 
Ui€lituncr hin dix'umriiürcn wird." Die Ncogostaltung des 
Rituals i;< Ii- mhi Aimrikii .lüs. Dasselbe ist einfacher und 
werden statt der bisht rigin sechs fortan nur drei (Jradß 
beaiteitct; auch ist Alles beseitigt, was im Cirrinnsti :i in 
einen anderen Orden crinneni könnte und daM tanze der Wurde 
des Drnidentbnms augemessen. 

Es beatehen folgende Dmideahaiae in Oentacliland: Ar- 
ninhflbain in Angennflnde — Dodona-, LeMbg-, Coloro- 
bus-. Goethebain in Berlin. — (anaserden 1 HMb-Eizkapitel, 
1 Säugerbund, i Zirkel etc.) — Roiandhain in BTindenbujg — 
Hansahaiu in Bremen — Walhallaliiiu in l'r.rnt?rha\(ii — 
Gcargenhaiii in Körstenberff — Fra;,ai.aiii tu ilamlmr^; — 
Sokrati'^liiun i;i Ikidc-lbfTK - deutscher Kicbenham in Wniiter- 
faansen — llonibold!-, itebiiler- und Apolioliain in Leip/itr — 
Jokamiafaaia in Nordbau.scn — Königin I^uiM'nh.iiii n. l ut- 
daa — Oarmaniahain in Stagiitx — Wodanbaio in ätnttgart 
la Ommi alao 9S Babe. Ute JM/kn-WImtf aehaint 
raokt gat ledigirt an aain. 



Correspondenz. 

Mein geliebter fir.l Ueate komme ieli ndr wie ein Bach- 
Undler vor, weieber baadaftigt ist, aeiaea Gcachlflsfreanden 

die s. g. Itcmittenden wohl verpackt wieder angeben zn lassen. 
Nicht weniger wie zehn rerschiedene BroBehflren. Monographien, 
ja auch Bilderwerke ganz geschmackloser Art habe ich heute an 
die resp. Verf. zurllckspedirt. Poetische llr^ilssc, niusikali.sche 
Produote uiiil Kunsthliittcr \cr&clni-dencr .Vrt harren noth der Ab- 
scndung. Ich hatte früher geglaubt, der vors. Meister habe sein 
ganzes Theil Arbeit, wenn er sich die Pliichlen si incs .\mtes 
in derjenigen Weise hingiebt, welche Sic mciji gel ßr in Ihrer 
tu Bki an werth vollen Schrift „Geist und Form der Maurcrei" 
•0 ntralted vorgezeiehnaC baben. Mich erfaUte die Zuver- 
sicht, dasa die gel. Br. die Oednid nnd die Zelt eines Mcistcts 
vom Stuhl mehr in Betracht ziehen würden, als es in der 
That >;cscbieht. Ich habe mich gctüQscht und deshalb nehme 
ieli ,11 üiiii Ii, mein Kelli'l'tcr Ürudcr, meine ZutUiclii, S. tialVa 
Sie .Mihnlfü mir und meinen tjdleypn in der llanimcrt'lilirun^'. 
Es vergeben wohl keine acht 'J.iko, dass m In iif verschieden- 
sten getstigott Productc, sie mtlgen in iiezichung zur Maurerei 
oder nicht, von Drtldcm anderer Oriente an mich ge- 
dieselbcm m oolportirea^ oder colportiren zu lasset^ 
den Bro anm Ankauf oder n 



empfehlen. E.^ sind da.s Zamuthungen, welche nicht selten von 
einer Uebcrschätznog Zengniss geben, wie man sie bei einem 
nach SelbaterlMntttniaa atrebenden Bt kram «waitaa aoUte. 

den nnansUeiblicheD Bclästigaogen der nnangcnehmsten Art, 
Verpflichtungen oetroyirt, welche ganz ansser seiner Amts- 
sphare liegen. Dazu gehört vor Allem «las mfiglichsto Prüfen 
des Inhalts. Die Empfehlung kann sich doch nnr auf eine 
solche I^fnng stützen. Welches Opfer an Zeit wird da ge- 
fordert! Entspricht die Ansicht des Meisters nun nicht den 
Wonschen des Einsenders, so hat crsterer das odinm der llQck- 
sendnng. Der Letztere .iher fahlt sich sicher unangenehm be- 
rtint öd ea kommt vor, da.ig sich dies« Empfindung in einer 
nnwdrdigen Axt «ad Weise Luft mackt Ein Autor hatte das 
ITnglflck, dareh niafa 1 Exemplar aaiaar Saodnng vertrieben aa 
sehen. Dieser geringe Abaats Terdroaa ihn dennasaen, ver- 
letzte sein Sclb«tbowusstscin m sehr, dass er bei einem der 
dienenden Brr unserer I/Ogc anfragte, ob ich denn aala Weril 
den Brn auch wirklich habe Anbieten la.sseii. 

Ich beabsichtige mit den gegenwärliu-i':- /i ilm. ih n M-'jrifi- 
stotlcrischen, zeieiinenden, dichtenden, componirenden Brrn die 
Bitte au das Hart n legen, dem Vorsitzenden Meister einer 
Loge nicht fenwr SHnnnthea, ftir sie den Colportenv abzu- 
geben, bh ftr mlae Penm «rfcHra «in Mr aUaanlj daaa 
von nun an alle dergleichea 8endw>g«a uebertcksicbtigtbriulr 
liegen bleiben werden, da ich auch der Hllbe der ROcksen- 
dnng, so wie der Vorlcgnnc iIps Porlis (Iberholieu sein wilL 

Haben Sie die GOlc, mciu Br, in Ihrem geschätzten Blatte 
von d:'-^i i rii< inerAhsicht, in irgend ataer angaaiaaaaBaa Vaiaa^ 

den Lesern Kcnntuiss zu geben. 

Ilorhacbtnngsvoll 
Calbe a. E, d. 8L Des. 1875. Ihr SpiegeltbaL 



Hr i'r. in E.; [»eine (ilückwftnsciie erwidere beralichstS 

Br II r in M. i;> ^-i [i I laok fUr dh BesichtigBagi voB da* ich 

S<'üz fienomtncn. Besten tirus«! 

Für die zahtrstcbs« INundNcMii QDcliwBiKclie z. n. J. die mir Brr, 
z. Th. aas wsHsr Hm, saaMaa uni Me ieh beniieli sniisaar^ nHima 

I. a. FladoL 



Ein Kaufmann, Br, Süddeutscher, 4.S Jahr alt, durch 
langjährige Praxis mit dem .Ma.s<-liin('nbau- und I'^isen- 
gicsserei-Fache Tollkommen vertraut uud bcfühiKt, «Iii 
grösseres EtabUssemeni dieser Branche aelbaUtäodig sn 
leiten, sucht entsprechende SteUnng. Prima Refereozen. 
Briefe sub P. A. 3387 befi^nlcrt die AniHHloennpeditioill 
UAatwnstein & YoKler in Wicti. 



Pension in HannoTeTi 

ÜBteneidmeter nimmt noch einige junge Leute in 
seiner Familie aof, nm sie fOr die Militär- oder technischen 
Exauina vorzubereiten, oder ihnen eine aUgemaineBilihni 
zuzuwenden. Auch junge Leute, welche hiesige Lehnmatalten 
bMBdND wollen, anden daselhnt a if; i n < 

ilr llaus H. vuu Aller, 
Ubent a. D. 



Verlag von C. fleiwrak« in Barby a. d. Ellie. 

Die Volkskirehe im Lichte des göttlichen Worts. Vortrag 
in dem Synodal -üonveutc Uer Diöcese Calbe. 
C Gr«el, Futor in PttnBdte. 8. 81 & 



Von 



Yariagar und ' 



Br J. 0. IteM in Le^paig. ~ Dnek m Bitr 



in Ldprig. 
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XIX. Jaiirgaug. 




Begründet uud iicrauigegcbea 

von 

Bk J. Cr. FXJSrOEL. 
^'^sm dos Vereins deutscher 



Die 



iSKini» 



Leipxig, deii 15. Junar 1876. 



Tan to «BMkOtU^ «ntclipint «iVhejitlirh riae MnnaW (I Hußciil Proit d«» Juhrnog* 19 UmA (S'/t TUr.) 

Die „lUubiiitt'" kuiiQ clur<-h alle BucMKiiMlUm«eo liezo);ea wenleii. 




TaNimuchrlditen. 



B«ithltMrUinureaii. 



92. Br Vogt, Carl, sum Tempel des Friedens» Stener- 

Controlour. 

U3. Br Voigt,; tiusUiv, dihiil, ll.iitjit-AmUi-AsMirteilt. 
M. Br von Witzkbeii, ilcrmanu, dofUL, Cvreuoiiien- 
meistrr, Kaiserlidier Forstmeibter. 

Saarlonü. 

95. Br llüdcr, Georg, Joh. d. Ev. z. Eintr. in Darmstadt, 
Postadmtoir. 

Wien. 

96. Br Bresgeo, Dr. liL, Eintracht in Berlin, Arzt 

Centralbilfakaste. 

Von Dr Alban in Schneidemtthl Mk. 4. öl). 

„ „ Bahn & Bader in LnckMi .... « ö. — . 
s « Rider in Surlonis „9. — 

Bie Bedeutmig der Freimaurerei fOi- die tiegenwart. 
Br I»r. «. HIlHN in GMtiaBoi (H 

Üer Wendepunkt der Zeit, der in den jüngstver- 
floaMDcn Tagen wieder eingetreten ist und nach welchem 
irir mn iMOte nm enten Maie au mrisdier Arbeit, das 



heissf zti i-ni-tcr, huffciitlicli iiirtit ^mh/ uiifrurhthiucr Dc- 
triichluug vereint liubcu, ist für uu^eru liuud vuu uidit 
so nnmittellNurw and liervomgendsr Bedentuins, wie der 
Wendepunkt des eigentlichen Maiircrjiihrcs, wie der Ta^ 
Joh.mues de*« Täufers, ilas l'vsi ilus i'r<ji>iii;ttu, den wir 
als den Sehntsheiiigen iihmh-. ISuniles ehren, der da 
l)en)fen war, des Mcusthen i^oliu den AVcp zu lienitcn, 
da.s iht, wie wir es auffassen, den Weg zu herciU ii tur die 
Förderung uud Vollendung des die Welt umfiisscnden 
Mensfhheitsbuudes, des die harmonische Vercini-junp; und 
die dadurcli bedingte höhere Wohlfahrt aller Ivrdenbürger 
erstrcbeuili ii l^i ii>ferbundvs. IndesKD ist c» ein löblidier, 
vtfu den Altvordern uns abcrkoaUDCfler und biiligerweiM 
nicht zu vemachlisalgcnder Oebrauch, auch die Marlc- 
sdieide des gemeinen Kalenderjahres in uuserm Kreise 
niciit unbeachtet uud wo möglich nicht ohne ein ernstes 
Woii der Weihe vorübergehen ta lassen. Liegt In dem 
Jahreswechsel für jeden denkenden Menschen eine be- 
sonders dringeude Anregung zu stiller, geistiger Samm- 
lung und prUfondw Belbatschau, so solite eine doppelt 
wirksame Malmung hierzu für den Maurer darin liegen. 

Dar uucii beute mit Erfurcht genannte (jründer jener 
berainnten Philosophenadiule des Altertbunu, die man 
freilieh in Betreff de.s vermeinten äussern Zusammenhangs 
fabelhafter Weise mit uuseroi Bunde in Verbindung bat 
bringen wollen, die übr^ftns in ihren Grandeitzen imd 
Lehren, sowie in den dieselben beÜlUigenden praktischen 
BestrebuDgcD unleugbar mit dem Geiste uud deu Normen 
der Ir. K. die tiebten und Überraschendsten Analogien 
darbietet, Pythagoras machte, wie es hei-^, seinen Jüngern 
vor allem die strengste und unverdrosM iiste Selbstprüfung 
zur Pflicht, weil er in der Sclbstcikinntuiss die unerlAss- 
liehe Vorbedingung der Selbstveredelung und dwent- 
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sprcchciidcu Wirktiuukcil uuch aussen erkannte. „Erkenne 
dich selbfil^, war der TomehnMte Wahlaprceli des fyüur 

fionlcrs, wie es das Syinboliim des maurcrischcn Nco- 
pliitcn ist, das er durch alle Grade vor Augen behalten 
aolL An jedem Abend diese Sdbsbuluni im Rückblidc 

!iuf den vorflossrncn T;ip vorzunehmen, «schürfte der Weise 
von Samos seinen Jüngern ein, und der Maurer, der sich 
dies nftdi ilirem Beispiel zur unverbrüchlichen Kegel 
m.'icht, wird den Sep;en <l:ivon in seinem Wirken und sei- 
nem Ucwiisstseiii vcrsiidrcii. Driisyender aber und in aus- 
geddintercni Masse tritt die AufTordcrunf; zu solclicr 
strengen, prüfenden Setbstscbau an Schlosse eines längeren 
/eit.tbst'liMittes, betni Ablaof des Jahres mit seiner FOlIc 
nn KrfaliruiiKen in Plrevd' und Leid, im Goten und im 
liosen, iu Allem, wu l*ir erlebt, gethan und gelitten, an 
uns heran. Die Alten bildeten den Janas, die nralte ßc- 
hcimnissvolle Gottheit, in der sie den Vorsteher desJaliies 
und Jahreswechsels verehrten und dessen Namensklang 
in dem ersten Monate des Jahres sich erhalten hat, mit 
xwei Gesichtern, und wie die meisten, oft auf den ersten 
Blick seltsam genug erscheinenden Mythen der Urzeit 
barg aneh diese VoTstellang eine tief ethische Deutung nnd 
Malit:ini^]; die M:i1nnmK, i_'c-:iiiiiiieltcn Geistes rückwärts 
SU blicken iu die klur vor den Augen der Seele liegende 
Vergangenheit, nn Lehren der Weishdt, insbesondere 
der Vorsicht und Warnunp, daraus zu schöpfen, zugleich 
aber festen Blickes voiwärts zu sch&ucn in die Zukunft, 
nieht In der vermessenen Absicht nnd Heflhung, ihren 
Schleier, soweit er dein sterltlichen Anf;e undnrchdringlicli 
ist, zu lüften, wohl aber uin auf das (inte und lHi^e, und 
was sie nadl nMUSCUichem Ermessen m bringen verheissen 
oder dndicn map, uns gcfasst zu haiun und insitesondere 
aiirli, uu) an ihrer er:.priesslichen Gestaltung, soweit sie 
uns und die Sphäre uu-ei es Wirkens betrifil, nach Kräften 
und unter Anweudung eben jener ans der Betrachtung und 
EnrSgung der Vergangenheit gewonnenen Lehren sclbst- 
tliStig mitzuarbeiten. 

Während der Wendepunkt des Maurerjahres in die 
Teit des Uchtes und der WKrme fällt, in jene Zeit des 
Jahres, die dem linheu Mitfa^e des einzelnen Tages ent- 
spricht, vo die Welt in ro.->igem Lichte stralilt und bei 
(Hseh nnd üpfiig pulsirendem Leben in ollen Adern der 
Nalür filr den sinnlichen M-n-i li> n die Anre^^uni:? zu S'Tt:- 
loäcm Froluinn, zum vollen und freudigen Genus» der 
heitern Gegenwart vorwaltet, beseiehnet der allgeroeine 
Jahreswechsel, dessen Naciifi irr wir heute liegchcn, ilcn 
Höhepunkt der Finstcruiss und Külte, der todtenglcichen 
Erstarrnng in der Natnr, glmchsam die tiefe MittemarJitr 
stunde de« Jahres, die Zeit, die da, wiederum sinnlich 
aufgefasst, mehr als jede andere geeignet ist, den Blick 
von der dOster stimmenden Gegenwart abxnleDken. Dringen- 
der , nnwillkürlichcr als sonst fühlen wir uns getrieben, 
einmal in die ewig abgeschlossen hinter uns liegenden 
llegionen der Vergangenheit zuriickznschanen, um das in 
ihnen Erlebte, ihre l-'reuden und Leiden, jene, um sie in 
der Krinnerung nochmals durchzukosten, diese, soweit sie 
Uberstanden sind, um ihrer Endschaft uns zu eifrencn, 
beide zur liChrc und Warnung an dem Auge der Seele 
TorQbergleitcn zu lassen. Fast noch mehr aber drängt 
es uns, aus diesem winterlichen Dunkel der Neuj ilirs/eit 
hinauszuschauen in das im abstractem Sinne freilich uoch 



dichtere Duukel der Zukunft, de« Outen uns getrustend, 
das wir von ihr hoiKm, zugleieh jedoch, wenn wir wdse 

sind, des Missgesehielts gewärtig, das unsere Hofirnm'^' zu 
Schanden machen kann, vor Allem aber, wenn wir echte 
llMircr sind, männlich nnd fest entschlossen, soweit eiDOS 
jeden Kraft rfieli*, rellich das Unsere zu fhun, um in 
dicsei- dunkeln /ukunü, und zwar nicht blos vou uns, ilas 
Itöse abzuwenden, beziehungswelBe ni mildem, das Gote 
herbeizuführen und zu fordern, wo und wie wir es end- 
lich vermögen. .\n mannicliialtigem, concretem Stoß zu 
solcher rückwärts und vomflrtB iClMUienden Betrachtung 
lilsst kein Jahreswechsel, mag auch der geistige Umblick 
auf die nächste Vergangenheit und Zukunft sidi besichränken, 
«3 dem Finzelnen fehlen. Veruiuge der natürlichen und 
darum in ihren richtigen Grenzen keinem zum Vorwurf 
gereichenden Selbstliehe wird jeder zonfichst an das denken, 
w as üiii scllist, erfreulich oder unerwünscht, in seiner Fa- 
milie, in der Sph&re seines Berufs, in seineu Vermögens- 
verfaihnissen, in seinen geselligen Beziehungen betrolfeo 
hat, so wie an das, was er in allen diesen lüelituugen 
von dem kommenden Jahre hofft oder filrchlet Wohl 
nagnt dn soldier Erlebnisse gedenken, mein Bmder, abM- 
wenn du ein Maurer bist so versauine dabei nicht die 
enste Frage an Dich selbst: wie haben sie auf Deinen 
Innemllenschen gewirkt? Haben nie zu deiner Vereddong 
beigetragen? Ffal dein Verhalten dabei den üau fördern 
helfen, an dessen Vollendung /u arbeiten auch du berufen 
bist? Hasst du bei iussenn GlUdc, das dir etwa wider- 
fahren, im Herzen erkannt, dass die hör h^te geistige Pc- 
friedigung in dem RewussLsein liegt, ticu n.idi der }vorm 
des Winkehuasscs und der Wasserwage dein Thun und 
I Lassen geregelt zu haben'/ Bist du im Mi>sgescliick freu- 
dig inue geworden, dass in eben diesem Hewusst.<iein 
sicherer als irgemlwu sonst der,awigleiehcnde Trost zo 
finden ist? Lege dir diese Frage vor, mein Br, und kannst 
du ehrlichen Herzens bejahen, desto besser fBr didi; so 
magst du aui li viiui angetretenen Jahre, ob nun In ihm 
das irdisch Gute oder Böse überwiege^ des gleichen gei- 
stigen Krgubnisses dich mit Zuversicht getrSsten. Nöthigt 
dich dagegen die .\ufrichtigkeit, ilii I i i i n mit Nein zu 
beantworten, so verzage darum nu-ht, sondern fasse mit der 
mfinnliehen Willenskraft, wie sie dem echten Maurer demt, 
den Iliit-^rhiii-s d. in zu schwaeli oder auf f' lilsanien Wege 
erstrebten Ziele hinfort mit verdoppeltem Emst und £ifer 
naefazntnditen, tind dn wirst es erreichen, dn wirst dabin 
gelangen, nicht blos «les Guten, das rier nn^sc Baumeister 
dir spendet, doppelt froh zu wenlen, sondern auch die 
Widerwirtigkeitai, die er etwa Aber dldi Terhingt, ab 
Gewinn fär deine Seele auszubeuten, auch die Steine, die 
dir auf dem Herzen lasten, die Steine des Austosses, über 
die der Verzagte zu straucheln förchtet, mit jenem Hothe^ 
dem der ! !t fi'1^' ■•ii lier ist, als so viele Bausteine raelir zur 
Vülh'tnlung des üaues, der dir obliegt, zu verwenden. 
Solcher Schickungen, wie ich sie vorher angedeutet, 

pilit es hefagtermasscn für den Einzelnen schon in dem 

I - 

kurzen Zeitraum eines Doppeljahres, wie das, auf des.scn 
Markscheide wir jetzt stehen, eine reiche Fülle und in ihr 
eine unerschüpflicbc Quelle relativ bedeutsamer und frucht- 
barer Betrachtung, die ich nlwr, wie billig auf diese 
allgemeine Andeutung mich beschränkend, einem Jeden 
' von Kuch noch UasBgabe der von ihm gemachten Er- 
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{abrungeu für die Stunde stilleo l^Iadidcnkeus zur eignen 1 
crsprieMlichen Nutzuurmdung ttberiuM: Dagegen er- | 

suche ich euch, gf liebte Brr, die Markscheide, von der 
ich gesproclien, auf der wir stehen, einen Augenblick mit 
mir als den Mittelpunkt eines weitem Kreifles dem Räume i 
und der /fit nach zu lietraclitf?! iim! lirnitrcniäss von ihm 
ftus die rück- und vurvvürtsschaueiideu iiiitku de^ Geistes 
in eine «eitere Ferne zu senden. Bei dem weitern Räume, 
meine Brüder« denkt an das ganze erd umfassende Gebiet 
snneraB BriKindes, soweit die Satzungen und Loosungs- 
worte der künigl. Kunst in den verschiedensten Zungen 
in Orient und Occident noch offene Ohren und eniprang- 
Hdie Henen finden. Bef dem erweiterten Horizonte der 
Z< it aber, in deren Mittelpunkt ihr euch denken wollet, 
fordere ich euch auf, festen und onbeinten Blickes die, nicht 
ein oder zwei Jahre, nein, bereits Jatnnehende, ja mehr 
als ein Menschcualter umfassende Zeil der verliäntiniss- 
voUeu Krisis ins Auge zu fassen, mit welcher unser Bund 
nicht bloss nadi der höhnenden Versidierang sriner Feinde 
und Veräihtcr, die seinen baldigen l'ntcrgang schon als 
unausbleiblich verkündigen, sondern auch nach dem be- 
aorgten Zugestlndniss mandier ehren werther Brüder, die 
&eine Zukunft mindestens als zweifelhaft ansehen , im 
Kampfe begriffen ist. Ich enthalte mich für jetzt, die 
venwinteD inneren Ursadun and Insseren Symptome, die 
für die Wahrschcinlirhkeit, seines Untcr<;^np;es angeführt 
zu werden fliegen, einzeln auch nur namhaft 2u machen. 
Am mn i galan emato BertdmiehllgnBg verdteaen wohl die 
meistens in der Gestalt ordinärer Schnulhutifren und I.iigen 
auftretenden Behauptungen derer, welche, wie die faualiäch 
arlwssteu Hierarchen verschiedener Confessionen, ana der 
vermcinflirheii r;, iftlnsifkr-it der Freimaurerei, oder wie 
die dieiislbt tii-rt'titii Anwälte eines bonirtcn und anti- 
quirten Absolutismus aus tleii angeblichen pohtisch-sub- 
vertiven Tendenzen des Hundes, die Nothwendigkeit, ilass j 
derselbe zu Grunde gehen müsse und werde, zu demuu- 
striren sich vermessen. Wo dcrgleidMD Beschuldigungen 
BDd daran sich knttpfende Weissagungen in proDuien 
Kreisen noch Gtenben und Anklang finden sollten, mögen 
fiie nach Gebühr zurückgewiesen werden. Ueberflü&sig 
aber wäre es, sie im esoterischen Kreise der Brr, wo jeder 
weiss;, was davon xu halten ist, sieh bei der Widerlegung 
auf/iuhaltoii l'ür besser begründet und schwer ins Ge- 
wicht fallend wird meistens der in unsrer Zeit vielgehörte 
Sala angesehen, dass der „Orden" der Frehnaarer, wie 
man den^Hund gerade bei solcher Autlassuii^' /u nennen 
pflegt, sich Uberlebt habe, dass er zur Bedeutungslosigkeit 
kerabgesanken, da seine Geheimnisse aller Welt bekannt 
und seine Ziele auch ohne ihn Gem inpiit der neuen Cul- , 
torperiode, da mithin die Uebung seiner Kunut ein mUs- | 
(ägea Spiel, sein Fortbestand ahm- md swecMos geworden. | 
Wer dies Urtheil spricht oder nachspricht, beurkundet 
damit, dass er, und hätte er selbst die Bruderweihe em- j 
pbngen, von der Fraimauf erat keinen Begriff hat, da» 
ihm das innere Vcrständni.ss und die Empfangllclikcit für 
diese Kunst abgeht, die nach des Drs Marbach tretfender 
Unterscheidung kein Geheimuiss hat, sonden cinGeheim- 
niss ist und zu deren vollkoninicner F.ricrnung und wirk- 
samer, segensreicher Au-Sübung allerdings nicht bloss der 
retlectirendia Varstmd, .sondern aurli Ji tie sympathetische, 
ich darfasgmsperifischmaarerische Wirme der Empfindung | 



gehört, die sich bei dem besten Willen, wu sie von Haus 
ana ÜBhlt, nidit erwerben, noch erlernen Usst Dass die 

Ziele des Hinides nicht bloss, sondern nnrh die Mittel, 
ihnen uaclizu-stn-hen, aller Welt üöen vorliegen, wenigstens 
Jedem, der sich darum kümmern will, zugänglich Sind, 
kann dem Bunde ni<lit zum Nailitlieil, sondern nur zum 
Vortheil gcreicheu, es ist dies ebeu im Hinblick auf die 
vorgeschrittene Culturperiode für seine Wirksamkeit und 
somit für seinen Fortbestand onerlässlich. Ücnn nur bei 
voller Kenntniss dieser Zwecke können in unscm Tagen 
und in aller Zukunft tmi li denkende und wohlgesinnte 
Männer und darunter vor allem die ihm innig Seelenver- 
wandten, die geborenen Mr, die die Augen haben, um 
zu seilen, Ohren, um zu boren, Herzen, um zu begreifen, 
für den Bruderbund gewonnen werden. — Aber, könnte 
man vielleicht aus gewissen Kreisen des probnen Lebens 
mir einwenden, bli( ke hin auf den fartix hen Sachverhalt, 
der deine Demonstration und deine Zuversicht Lügen 
straft. Wer tritt denn hentzntage nodi eurem „Orden* 

beiV Aus welchen Scliiiliten der Gi rll-idaft recrutiit 
er sich vorzugsweise? Wie viele Anguhurige der höheren 
Staatsdieneisdiaft, wie viel« Minner derWiaseasebaft, ans 
deren Reihen er sich sonst vorzugsweise ergänzte, fühlen 
sich nodk von ibm angezogen, während heutzutage fast 
auasdiliessliehnarKanfleute, Gewerbetreibende^ auch Hand« 
werker, denen man früher kaum den Zutritt gew,*ihreii 
wollte, iJim augehören, wenigstens die überwiegende Mehr- 
aabl aeiner lÜtgUeder bilden? Die Wahrnehmung i't rieh- 
tis. wie sieh denn besomli rs auch in unserer Universitäts- 
stadt niemand die Augen dagegen verschliessen kann und 
wie ich sie im Ganzen auch, wiewohl niclit viillii.;, in glei- 
chem Masse, in der grössien Metropole, wo ich die letitea 
Mouaiö zubrachte, bestätigt fand. Aber *as beweist das? 
Etwa, dass wirklich, wie man daraus hat folgcni wollen, 
die Frmrei sich ttberlebt hat, dass der Bildungsgrad der 
sich für besonders erleuchtet und anaerwShtt haltenden 
Klassen der Gescllsrbafl ihr entwachsen i.st und sie darum 
als unnützer Plunder in die Kumpelkammer kulturhisto- 
rischer Remioiscenzen geworfen werden kann? Idi mödite 
und zwar, wenn ich mich mit völliger Scibstent.insserung 
auf den profanen Standpunkt stelle, einen andern ächluss 
aus der Sache rieben. Die unleugbar verinderten He- 
meiite des Freimaurerbundes können meines Erarhtens 
als ein Beleg mehr dafür dienen, dass in der vorgeschrit- 
tenen Cnitnrepodie, der wfar angehdreo, wenigstens in 
unseiiii Vatnlande — denn in andern Ländern mOgen 
sich die Verhältnisse wesentlich anders gestaltet haben — 
daas, sage ich, in Deotschiand der eigentliche Kern und 
Schwerrmnkt der Gesellschaft jetzt in anderen Regionen 
zu finden ist, als da, wo mau ihn in früherer Zeit, auch 
damab adwn zu dnseitig und ausschliesslich zu suchen 
pflegte, dass die allgemeine geistige Bildung nicht mehr, 
wofür sie frülier galt, das Eigenthura gewisser bevorzugter 
Klassen, dass .sie vielmehr und mit ihr das Bewusstsein 
des echten Hiimanitätsprinzips, sowie das Gefühl des Be- 
dttrfnis.se3 seiner Entwicklung und praktischen Anwendung 
längst in den weiten Kreisen des im engeren Sinne 
so bezeichneten BQrgerthnms heimisch geworden ist 
Können sich in die<ic Gemeinschaft bSkerer geistig-mensch- 
licher Anschauungen und Bestrebungen, die unser Bund 
im edelsten und fruchtbarsten Sinne zu repr&sentiren be- 
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rufen ist, die Angehörigen jcntr Klassen, die dergleichen j 
als ibr Monopol anzusehen ^'cwohnt waren, nicht linden, 
und Ist das ein Grund, weshalb sie sich kalt und vornehm 
Ton ans abweuueu, so kann mau dieses Vorurtheil in Be- 
zug anf viele sonst iT^^ix ktable Männer beklagen. Zum 
Tröste aber gereicht e&, dass wenigstens Deutschland bd 
jener veränderten Ijigo der Dinge sich nicht schlechter 
befindet, dass die Deutscheu namentlich unter den Na- 
tioneo keiue aagOostigere Stellung einnehuieD» atitdem sie 
nidit mehr als ein „Volk von Denkern und Trlamem'' 
vom Auslamtr rr-iu'ciirt und vcrliu.lil wiTilen, vieiraehr [ 
auf fbea dem Wege praktischen Streben^ und Handelns, i 
wodureh behpiebvelse das Taterland. der Manrerei, das 
stammverwandte Kngland gro-s nml ^Iflrkliih ;,'eworden, 
mit herzerhebendem Erfolge demselben Ziele zusteuern. 

Fflr nnsem Bond aber ist im Hinblick anf die un- 
leugbar vorgegangene Veränderung der in ihm ilherwieucn- 
den Elemente mehr als früher die wichtige und lohuende 1 
Aufgabe in den Voirdefgrud getreten, dnvdi seinen gd- | 
sfigen Gehalt, durrli den in ihm und durch iim zur Kr- ' 
scheinnng und Wirlisauikeit zu bringenden Geist brüder- 
licher und selbstentiius.serndcr Lisbe «Oer in soldwn j 
Kreisen, deren Ucrufsthätigkeit vorzugsweise anf den 
materiellen Erwerb gerichtet ist, allerdings naheliegenden 
Gefahr, der Getahr einer ailzumntericllcn Richtung auch 
des Geiste^ insbesondere einer liebeleeren Verhärtung der 
GemSther, krIfUg und unverdrossen entgt-gen zu arbeiten, i 
Geschieht dies, wie es soll, so steht der Untergang der ' 
Fnnrei oder auch nur dos Herabsinken des Bundes auf 
eine niedrigere Stufe in Folge jener VerSndemng in seinen 
Elementen, in Folge des Hinzutrctens solcher, die ihm 
sonst meistens fem standen, während andere, die sieb 
steifen, seine Bedeotnng zu verkennen und zu mrter- 
schfitzcn, ihm für jetzt liochmüthig den Rilcken kehren, 
trotz aller theils ivchadcnfrohen, theiU besorgtes I'rophe- 
Mibungen mitnichten in Auasichf: Denn von denen, die ibm 
ungehiiren, ihm wirklich nii* \v;!riiifii Herzen angehören, 
lässt sich ohne Anmassung bch.'xuiitcn, dass sie zugleich 
dem Kerne der Nation angehören und der ist gottlob so 
leicht nicht zu vtutilgen. In den ailcrhüclistin Hc'^'ionen I 
der Oesellschaft wird dies auch mit riilitij^eni Taite er- 
kannt und man hat sich el>en dort in neuervr Zeit 
mit enenerter und entschieden wohlwollender Auf- 
merksamkdt dem Bunde wieder zugewan<lt. Ich erwähne 
das als ein bcachtenswerfhes und in gewissem Sinne aller- 
dings befriedigendes Zeichen der Zeit, nicht als oh 
ich wOnscbte, dass an sidi zu grosser Werth darauf ge- 
legt würde Denn den eulitt ri Maurer soll l-urs(enguiisl 
oder Abneigung so wenig berühren und beirren, wie an- I 
dererseits das drohende Anathem des hierarcbisdien Zcin- | 
tismus oder das vonichme Nasenrümiifcn suj)erkliif;pn ' 
Weisheitsdttnkels, wovon es jenen so wcni^ gelingen wird, 
aas todt XU schimpfen, wie (ßesem uns todt ra schweigen. 
In einer Krisis Ix tinden wir uns, das ist wahr, nhcr j^i trd.-^t, 
sie wird niclit mim lüde, sondern aur Ge.sundheit, 2um 
verjüngten, neu erstarkten Leben filhren! Die Idee der 
Freimaurerei ist iinverL'äni'lich, wie flie Idee idr ItoliL'inn ' 
und des Staates. Die Idtc der lirlijjiou: der tielca, innigen, 
geistigen Heziehung des .MeiischeugelstflS «1 QoH und 
Kwigkeit wird bleibcti, ob rmch \i,u dfti vielnamigen Con- 
fessioneu und Kirchen, deren jede diese Idee allein wahr- 



haft und würdig zu repräsentiren sich vermiast, kein Stein 
auf dem andern bleiben sollte. Die Idee des Staates, 
eines die Gesellschaft nach harmonischen Gesetzen ord- 
nenden, regelnden und schützenden Gemeinwesens, kann 
nicht zu Grunde gehen, sollten andi alle dermalen be- 
stehenden äussern Staatsformen, seien sie republikanischer 
oder monarchischer Art, im Verlauf der Zeit einer neuen, 
jetzt vielleidit kann geahnten Ordnung derDinge weichen 
müssen. 

Und so wird auch die Frelmanrerd, die Idee eines 

in inniger Harmonie sich vereinenden Bruderbundes zum 
Zwecke freier Selbstveredelung und werktbätiger selbst- 
«itSnsitemder Liebe, aller Anfechtung, Anzweilfaing und 

Verkennutig gegenüber hf=t.-hiii hlrihen und sich stets 
neu verkörpern, sollten auch wirklich unsere alten Con- 
8titntionenb1ldi«r, aanrnt allen neueren nnd neuesten 
Reformen , ja, sammt dem ganzen Logenwesen in seiner 
dermaligen Gestalt dereinst dem Loose alles Irdischen 
nidit entgdien. Denn sie, die kdniglidie Kunst der Mrei, 
selbst ist nicht irdisrh, sie ist himmlisch und ewig. D:iriini 
gestrost, meine lirr, so gewiss, wie uaeh diesen langen 
dunkeln Wiuternächtcn, in den Tagen Job. des Ev., an 
(I'T M irk^clRiilo TweiiT Jahre der Frühling mit seinen 
Blunienaucn und seiuen lauen Lüften, so gewiss demnächst 
der warme glänzende Sommer mit dem Rosenfeste Johannes 
des Täufers in Aussicht steht, so gewiss werden nnsere 
Enkel das Dach des Tempels krönen, dessen Fundament 
für die Ewigkeit gelegt ist und an dessen Windan nnd 
Wällen wir bauen! 



Eine 8chwarae Petition. 
Unpolilisdia Skine 

tiiti 

Br ■•ritx OitwaU iu KOrubcrg, 

Von all' jenen Enrangenachaften, die wir Deatachen 

nach so mancherlei Wandlungen, so vielen inneren und 
äusseren Kämpfen aufzuweisen haben, steht unstreitig der 
Parlamentarisanis mit oben an. — Ich meine hiermit 
nicht Ptw.i jene oratorischen K'!i;;pfe, wie sie in derReao 
tionsperiüde zwischen FcuUali.smus und Deniokraiie in 
den Landtagen statt^fnnden, nicht jene heissbltttigeB 
Debatten der 48pr Mürztage, die so mar.chem Wackeren 
die Augen viel zu früh zudrückten und am allerwenigsten 
die traurigen Jobsiaden de-s Bundespaiastes in derPjSChen- 
hamer Gasse zu Frankfurt a. M. — Unser hentigier Par- 
lamentarismus ist ein durch nationales Bewnsstsefn aas 
dem Volke selbst hervorragendes In.stitut, wclciics nicht 
allein einen der gesetagebenden Factoren bild^ sondern 
anch für verlebAe ▼erfessungsmä.ssigc Hechte ^ Riditer 
abgiebt. — 

Es kann nicht in meiner Absicht li^en, dieXhätigkeit 
dieses Instituts frier an beleuditeo, denn davon, ghiube Uihf 

sind wir <riwohl die.sseits als auch „jen lits der ReijgC^ 
genug unterrichtet. Kbeiisowenig will ich dadurch meine 
politiscbe Stelhing ofiienbaren, aber dass in naher Zelt 

diese von uns selbst geschaffenen politischen Richter, aoi 
Maurern die »heilige Inquisition" abgeben sollen, dass flif 
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Votum uns die Lebensader uiiterbindeu soll, das lacineu lim 
zn mi t erbreltBP, tat der efmifs Zwedr dieser Zeilen. Idi ' 

grbf hinrzii vorab eine kurze Notiz wieder, wir sie dip 
Zeitungen jüngst brackteu und wie sie im Inhalte würtlich 
lantel:: i 

„Die Cpntrumsfraction hat in cinor vorisi«' Worlir 
abgehaltenen Sitzung eine Petition an den Reichstag betr. 
die Stellung des Freimaurerordens unter diisVercins- 
L'esetz be'-Llilosscn. Die Petition knüpft an das nen'icht 
an, die Hc^iemnn beabsichtige einen Gesetzentwurf ein- , 
znbriogen, der diu Prozessionen und WallfohrteD ver- 
biete, versucht aus den Schriften der Freimaurer und aus ' 
anderen Citaten den politischen Character des Ordens ' 
mehzuwcisen und verlangt, da^ an Stelle der Kmanirung 
Mur AuBoihmegesetM gegen die katholijiche Kirche xn* -j 
nlchst die Anwendoug der bestelieiiden Oeeetxe auch auf ' 

die Gej^ncr dicM^r Kirebn gesiibcrt wi'nh'. Das mit (^inem 
reichen Beiegsmaterial ausgestattete äciiriftchen wird jetzt : 
TOD einer Kommiasion des Vereins einer nodinialigen I 
emgfSItigen Rndartimi unterworfen." 

Wie wir also aus Vorstehendem ersehen, haben wir j 
ei, liier nidit mit Jenen einseinen scbriHen Trompeten- I 

alAsscn zu tbiin, wie sie dir Hrrini Dupniloiip, Martin 
und V. Ketteier von ihren Policinellkaäteii aus brochirt . 
in die Welt sehmetterten snd wovon die Nanem unserer 
Tempel bis heute noch nicht eingestür/t ir:l, snndn-n \ 
die hohen geistlichen uud leiblichen WOrdeulruger haben i 
Oire Kirdieninstrumente firisch gettimnit sa efoemHoMler- 
Cooeerte fQr schwarze Kammermusik, um uns Maurern | 
einen firöhlichen Kehraus zu spielen. Diese Petition und 
ich glaube mich nicht darin zu täuschen, ist weniger de.s 
Erfolges halber geschaffen, als vielmehr deshalb, um durch 
hwgathffligc Debatten vielen Staub aufzuwirbeln und s(> 
das Feoer des Fanatismus in den katholischen Kreisen 
frisch zu schüren, ja möglicherweise «nigc Scheit« grünen 
Bolzes nachzulegen. Daae es am „reichen Belegsmaterial" 
nicht fehlen wird, glauben wir genie; denn Herr v. Schor- 
lemmerAlat wird aus seiner Rflsütammer die anti-mriscben 
Streltixte schon h e rvorge s ncht haben, die datm von Freund 
Windborst juridisch fri i h -i' rliinff u inlrn -iad. Auch 
an obligaten Königsmorden und mrischeu 1 hronumstOrzem, 
wobei die Heneo in erster Reihe Napoleon T. und Robes- 
pierre aufstellen, wird kein Man^- 1 p.itii i>v< il sif 
sich bei Lebzeiten noch verthcidigen könnten) konimeu 
dann noch Job. Jacobi, TöUce etc. hinan. — 

Ueber den Erfolg der schwar/cn Petition i rmncn wir 
Maurer beruhigt sein, sie wird den einfachsten parlamen- 
tarischen Weg; «den Uebengaog nur Tageoordaung* zu 
machen haben und an ihrem ("adavcr werden j^Gemiailia'' 
und „Vaterland" noch einige Tage zehren. — 

Aber gesetzt auch, es geschähe etwas Undenkliches 
(ein „Wunder", um mit Majiinke zu reden), wir würden 
nicht allein politi.sch uutt r ( ontrole gestellt, sondern unser 
Bond wfirde anch vollständig aufgelöst: die geistlicben 
Herren würden entschieden nicht dabei gewinnen; denn 
die Kirche ginge leer dabei aus! Jene Zeiten, sie sind 
vorüber, da man nach solchen Edictcn un.sere Hallen nach 
geschehener RftnchcmiiB lo Jesuiten-Convicten hei:gerichtet, 
den christlichen Brfldem dne Toranr geschoren und die 
jüdischen, wenn sie sich der alleinsciigniachendL'u Knpf- 
waachnag widersetzten, i la Arbues auf dem Rost ge- 



schmort hatte, um die Groschen dem römischen Klingel- 
beutel einzuverleiben. Der grosse dseme Ifagen hat aieh 

überluden; seine Schleimhäute haben ihre Functionen ein- 
gestellt und nur das Falk'sche Uicinusül kann Lindemng 
schaffen. — 

Die srliwarire Petition splbst «'elit die Lehre, den 
Feind niihc zu überschätzen; denn konnten wir einmal 
den Pcntenten das entschleiorte Bild zu Sais zeigen, ihnen 
einen Einblick in unsere Inneren Angelegenheiten gönnen, 
wahrliclt! sie ufirdcn sich beruhigen un<l un.sercn Bund 
nicht zu ihren Feinden zählen. — Eine Institution, wie 
die unsrige, die selbst an Dogmen laborirt, der nach 
jedem Anlaufe um Wegnlumung mittelalurlicher Zustände 
ein „non possunuis" eutgcgenschalH, die die Humanität 
auf ihre Fahne geschrieben hat und nicht scheut, mit 
ihrem eigenen Werkzeuge, mit Rammer und Kelle den 

(ihrtto wiclcr aufzumaucni, eiiu' Instiluliim t-udlich, deren 
Leiter sich erkühiieu, Schriften, die allc/.eit für Wahrheit 
und Recht gekümpft, in Acht und Bann m thon, und 
dcri'u Vfitri'tfi-, ihi(> eitienen BrQder, die stfts mit offenem 
Viäir auf dem Kampfplatze erscheinen, schonungslos zu 
befehden, sie ist nicht zu fürchten; am eigenen Herde 
kämpfend, muss sin ilcn Ocjincr schnn in rrirden lassen. 

So lange wir noch wähnen, mit s.echcm Leib dicGe- 
bredMB Anderer heilen xo wollen, so hinge wenlen auch 
Idealismus und Selbstüberscliätziins uns nicht verla<i«on 
und diese beideu l-actorcn werdv-u iiuuii'rJar unsere gei- 
stigen Schwingen Uhmen, so oft wir auch vei-suchcn wür- 
den, jenem grossem Ziele, welches wir uns Alle gestellt, 
zusteuern zu wollen. 

Wohl un.s, wären wir Innen und Aussen erstarkt^ um 
das geistige Hchwert hemiedersaoss«] zu lassen auf jene 
Finsterlinge, jene 'Motea, die sich durch die Idee ihres 
höheren Wesens ausserhalb der Schranken wahrer Men- 
schenliebe stellen, die swarBeligionen, aber keine Religion 
besitzen. — Wohl uns, kBnnten wir allen eine moralhdie 
Stütze sein, die sich dem Geschicke oder der Menschheit, 
wenn sie ihnen- feindlich gegenüberstanden, beugen 
musRten — ja, kßnnten wir sie endüdi hoch oben an den 
PraniriT stellen, jene Prinlcr, die sich mit der Hechten 
umarmen und mit der Linken den Dolch der Zwietracht 
ood des Hasses behutsam hindnstessen in's arghNwHen, 
— dann wollten wir .^ie frcuili^: tic'.'rüaaeiv dkne 
„schwarze i'elilion." 



Lltemtash« lktpw cl wmg'4 

Mo ver. Juifrcn B., Zum Itildunflskampf unserer Zeit. 
Bonn, 1875. Ad. Marcus. 8. 401 S. 

Unter den neuerdings erschienenen Sciiriftcn steht kaum 
eine andere sowohl dem bebandelteB Cksgensland naeh, 

als auch vcnnö,:i <\v- »UMstes, in dem sie geschrieben 
ist, dem Froimaurcrtbum so nahe, als die obengenannte, 
die wir denn auch mit VergnUgen den BrOdem bcsteas 

(inpfrhlLU. Wir sind im Voraus davon überzeugt, das.«? 
Keiner diese trefflicbe Schrift unbefriedigt aus der Hand 
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legen wird und vird man aus einer kurzen Inlialt«$ungabe | 
leicht bemessen kBonen, ob nidit eis oder der indere 

AlKchnitt in Lovroii- oder CliibversanimlunRcn mit Nutzen ' 
verwendet werden könnte. AUerdings scheinen die ein- 
xdneo Abhandlongeii OegenstiBde n erörtern, irddieB 
man rine allfjornnino rickaniitschaft znzn^rlireibcn geneigt 
ist; tiicht-s Uobtü\vcui({i!r kann man alk-ntluilltcn aufSciiritt 
und Tritt sich Uberzeugen, dass nur die Worte Allen ge- 
läufig sind, nicht aber di r tiofere Inhalt derselben. Der ! 
Verfasser, in dem wir überall, wo wir ihm begegneten, 
eine durchaus sym|i.it!iischc Persönliclikeit fanden, be- 
spricht in anziehender und volksverständlicher Darstelloilg 
und von der Höhe der Wis^erscliaft und des moderoen 
Ikwusst-^eins aus ^Wesen uml Aufgabe der allgemeinen 
Bildung" — «Frauengeist uml Frauenbildnai^ — »Yolks- 
bildnng und SittNchkeit« — „Bildung und GMelc«— „Geld 
und Geist" — „der sittliche Fortschritt der Menschheit" 
— ,/ler Aberglaube" „die falsclte and die wahre To- 
leranis* — „der Religionsgeist nnd die Schule" — „die 
BiidungsstTfinf und diu Kuligionsfrage unserer Zeit" — 
MNachträuc". In dein vorletzten Abschnitt kommt der- | 
selbe auch auf das VerhUtnfss xwisehen den Frmr- 1 
Logen und den Bildungsvcreiiien /n -in; d rii und isclia!- 
ten wir einige Stellen hier ein, um so mehr, da es uns i 
nicht gleichgaltig sein kann, zu erfahren, welche Ifdnung 
ein so hochgebihleter und freisinniger Mnim über ili n ' 
I rmr-iiuud luibe. Ikzüglich des Geheimnisses sagt er 1 
auf Seite 868: Jn imseren geistig freieren Valerlande ist 
solche Rücksicht jetzt Gottlob nicht mehr nöthig und ist 
das Geheimniss der Fnnr gewiss nichts mehr als ein un- i 
schuldiges Symbol des Zusanmeriialteus und Frkennens. I 
Das tliat'^ädilichf Wirken unscr*-r Fnnr ist das offene 
luutreteu für die angeppbenüii huiuauitaren Zwecke. l>as 
Absehen von den trennenden Glaubeusuntcrschieden ist 
dabei' nach wie vor nichts als eine natürliche Grundbe- 
dingung dieses Zusammenwirkens. Diese allgemeine reli- 
giöse Till III, Ii r Imir können nur diejenigen tadeln 
und aofeindeu, welche in confessionelier Herrscbsttcht die 
Aasglndimtg der religiSsen Gegensitze im Dienste echt 
christlicher Humanität nicht wollen. Der Ilass ilirL'Itra- 
montanea und Orthodoxen gegen die Freimaurer und ihr 
Uppiaehes Gesdtimpfe auf diesidben sind daher wohl ver^ 
ständlich. Ebenso natürlich ist al rr uin h gerade deshalb 
das freundliche Verbältoiss zwischen Bildungsvereinen uid 
IMmaurera. Dieselben berflhren sieb enge fai ihrem 
humanitären Streben und in ihrer religiösen Toleranz, 
jedoch ohne deb vollständig xu decken. Die Freimaurer 
haben eins reUgiAse Stdinnke^ welche die Büdungsvereine 
nicht kennen." 

Nachdem sodann auf mehren Seiten die Angriffe des 
Koehof Dnpanlonp widerlegt sind, filhrt der Vert fort: 

„In Deutschland, wo gottlob der Ultraraontanismus 
uud die evangelische ürlltodoxie eine so überwiegende 
Herrschaft noch nicht ausüben, wie in Frankreich nnd 
Belgien, scheinen eben deshalb, so weit bekannt geworden, 
die Frmr-Logen nicht verleitet worden zu sein, ihrem 
Grundsatz^ die fiesprecbung der ReHgionsfrage m ver- 



meiden, untreu zu werden. Sie erfüllen nach wie vor 
ihre aUgemelBenen Wobltiiatigfceits- und Bildnngs aw ec h » 

unbekümmert i;m lin Olaut i ii unterschiede ihrer MifdidlLT 
und Derer, die sie unterstützen. Nur halten die meisten 
Logen sogar ebien aligeaieinen diristildieD Charaeter fci^ 
nehmen soit;it keinen Juden auf; ein Logcnvcrbanl allein 
hat — so viel luli weiss — auch diese für das allgemeine 
Frmrthum allerdings unzeitgcmässe Schranke fallen lassen." 

,,Fin Grund zur Anfeimiutif,' der Frmr in Dcut-srh- 
laud von Seiten der Frumuieu im Lande ist somit gar 
nicht vorhanden. Wenn trotzdem Bischof Ketteier und 
seine würdigen Amtsgenossen lieben, vor den bösen Frei- 
maurerlogen als den eigentlichen Herden des christfeind- 
Ucben Unglaubens im Culturkampfc zu warnen, so be- 
weiwn sie auch damit nur, wie sehr sie noch in einem 
Oedankenkreise leben, der nidit mehr unserer Zeit an- 
gehört. Sollti II aber beklagen wollen, dass die Frmr 
unbekümmert um die Glottbensunterschiede Werke christ- 
licher Wohltbttigkeit tiben, so sollten folgerichtig min- 
destens verbieten, dais für Werke katholischer Mildthatig- 
keit auch Gelder derjeuigen erbeten und genommen wer- 
den, die im Glauben nIdit mtt Ihnen flhereiiMtiaiiien und 
in der Kirct.i nroii'Jk sogar ihre entacUedeiM Gegner sind. 
Ks ist nicht wohlgethan, in diesem Fall die allismeine 
ehristUehe Lieb« anmmfen und die PHege derselben bei 
den Frmrn als Satanswerk zu verdammen." 

„Aber eben deshalb nun, weil die Freimaurerlogen als 
aelche ddi um ihrer woUthitigen Zwecke wAlen von der 
Besprechung reli(;iöser Streiffm-jen bei uns möglichst frei 
halten, ist es ganz uaturlicii, dass im/Aine Frmr sich gern 
den in dieser Beziehung freier dastehenden BildungSTCr^ 
einen ar.schliessen. Uud weil auch die Frmriogen von 
jeher versucht haben, zur Hebung der allgemeinen Volks- 
bildung das Ihrige beizutragen, Ist es ebenso natürlich, 
dass auch ganae Freimaurerlogen für die gleichen Be- 
strebungen der Bildungsverdne Theilnahme gezeigt und 
sich eben deshalb in nicht geringer Zahl der Gesellschaft 
für Verbreitung von VoUubildiag Mg8(KhI«Ba«n haben." 

„Man kann wohl sagen, rar friedlichen Erfüllung 
der allgemeinen humanitären Zwecke wird gerade in un- 
serer glaubenszerisseneu Zeit die religidse Zurückhaltung 
der Fnnrlogen efaie Wohlthat sein, aber in Betreff der 
religiöseu Aufgabe unserer Zeit sind dann die rechten 
Freimaurer unseres Jahrhunderts gerade die Mitglieder 
der Büdungsvereine, wenn sie in weehsdseitigerTolenmf, 
aber in nflrni m nniflteskampf die Ausgleichung der strei- 
tenden religiösen Gegensätze unter sieh selbst und bei 
Andern heiMrafnhren atrebes." 

Wir wiliisclien mit dem Verfasser, dass auch die 
Gegner seiner Anschauungen sein Buch lesen und sich 
fibemugan, daas tUbt Kampf, aondeni gdstige Venlio* 
digung sein Ziel ist 

Inmitten der streitenden Meinungen des Tages wird 
CS gewiss vielen Brn willkommen sein, in diesem Bodhe 
' einen zuverlässigen Führer zu finden und sie werden ons 
j Dank wissen, dass wir sie darauf aufmerksam gemacht 
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Feuiiietou. 



Dresden. Die Loge dw S SdnrarlerD ondAsMa" 
Uadigt Jedem KenanfgeiuiniBeiMa, «ie gam liefatig and m- 
pfcUntwcirtlii eiii Bitn|ilar dee TefpBkhtaBiiCDiiiulin ein, 
damit jeder «ine, ««■ er gelobt hat Dasselbe Itatot: 

»Sie habea gelobt: 1. Sich m bestreben, dte Hamanitat 
als Lcbensregel .mznnehmcn und nach Kräftim a!Ir- N'iMirtlieile 
7n öberwinden: insbcsouiicrc keinen j^fprischrn um seiner Con- 
feiision, Nationalitat, Farlio, Koriirrg. mli r Herkunft, um 
seiner reli^iüsen oder iioli Ii sehen Ueberzeagan^en willen, m&geo 
dieselben bcschafTcu sein, wie lie UtlOtn, m banen, SS Ter» 
achten, oder m verböbnen. 

2. Den Gesetzen des Staates, dem sie angchiJrcn, gewissen- 
haft Folge n leistea aadi aoweit ob in Ihrea Kräften steht, 
■n «IIa da« Wobl deewlbcn betrelMdaB Angelegenheiten 
«Mmm nd tbltlsea AnOuil n lebun. 

8. Die beaenderen Gebnoehe, Sjrmbolfl md Crkennunga- 
zcichen, welche Sic jetzt nnd spil' i ki : nen lernen werden, 
und weiche in der Thal das einzige (IlLi nmiss der Maurcrei 
bilden, nie auf irgen<i eine Art bekannt . u m i :lu-n, iiorh sich 
Jemand daröber anzuvertrauen, den Sic nulit nach sorgfiiitiger 
Prüfung fdr einen iiclitcn Mr erkannt babun. 

4. Innere LogeD-Angelegeutteiten und etwa auftauchende 
Irmngen oder MissfenUtawUne mter 6m niemals aacser der 
Loge ond mit Nichtnanram m baqtrechen, desgieiclwn anch 
Sorge zu trsgen, dasi nicht «Mbtteilig» Hetamgen Ober die 
Loge md deren MitgUoder sieh Ulden kfianm. 

ft. Besond e re Anflnerfcsamkelt anf Ihr eignes sittHches 
Hendehl si mirendcn und nie ausser Acht /u lus^en, dass Sie 
durch Ihr Verhalten als Kinzolner f'Jr die Achtung, welche 
der I'';r ) im Gan/cti pi iiii sst, mit ein/uitchcn haben, daher 
Sie auch iürgfilltig und ^nan^^:e5eI/t über Ihren guten Ruf 
wachen und die Zusage ,/tuf Frei mau rcmortl" so gewisseÜlMlft 
als den feierlichsten Kid halten Millen. 

6. Ihren Brüdern jederzeit nach Ihren Krüficn nnd nach 
Ihrem Gewissen gcni und aufrichtig mit Rath und That bei- 
zustehen, namentlich auch die Irrenden nnd Strauchelnden mit 
liehofoUer Wamong nad enuter Ennabnang wieder anf den 
iiditi(BB Weg *a iaften. 

7> Sich mit den Gesetzen der' Loge genau bekannt xu 
nadien nnd sich danach xu richten; anch das Interesse ihrer 
Lo^jc stets im Auge itn behalti n und sich von dersulbeii nie 
ohne die trifliicden nnd in Wahrheit begrQnJeten Lr-sacheii zu 
trennen. 

8. Kmilleh nie Jemand /um Kreimanrer voROMhlagenf 
Sie uiehl mit bcNiem Wissen imd Gewissen 
rccbtscbaffeaen Uann anerkennen." 



['ngarn. DasB^Brad-Obanonmumdo hat in einem jOngst 
ausgegebenen Erlasse ansdrllekHch gestattet, dass Honved- 
Ofticieie Mi'^'Iirilcr m n Frmr-Logcn werden ki')nnen. In dem 
Erlasse \uid uaraut hiiigcwicseo, daas Logen vom Ministerinm 
peij(iin iK-tc Vereine, somit ««dar gabefane noch politische 
KOrperscikaften «eieo. (Bandseil.} 



OÜTer, Dr. G., The Pylhagoraean Triangel or the Science 

of nombers. Lenden, 1873. J. Bagg A Co. 6 sb. 
The disorepances of Frcomasonry esaaiDed dmiag a 

weeks gosaipi. London, 1875. J. Hogg Jl OOu 7 sh. g d. 
Tbe mral Hasonic Cyclopaedia ef MMafi Sitae. ^fmboUsai 

aad biogrspfay. likL bjr K. B. H. IfMbamM. L Part 

9 g Hogg ä, GOb 



Dmb klotuni fleiffer I. Bellenaelintit. 

Iran&port Mk. 54. 7U. 

Von einem Ungenannten .......... ft. — . 

„ Hr Alban in Schueidemübl , 6. — . 

,, ,, Mahlau in Troppaa (Dobencbttis) 50. 

„ Club Mavouia, hier ^ 4. — . 

„ Br Michielis in Prag (VeberHhnis) — • 50. 

« g Stoeckioht in Herboni on. 

„ „ Lenpoldt in Arastedt . :i. - . 

Mk. 75. '0. 

Indem ich biefür bestens danke, bitio ich freundlich um 
weitere Gaben. J. G. lindeL 



Briefwechsel. 
Dr A n ia gdm.: BenL Qegaagnas «nd Wmeh; Ibita fbr 

Hr K. tvesorRl, 

ilr l: I.- in liui .; Ihre Wiiftscln' ans weiter I-'ernO enridCie iMn- 
iic-li und.daolic für liin> freundl. ücsionuDgeul 

Br.R— t bi TkL: Betr. ifer Saab, danlnod crhsitsn; bemlicfaan 
Qegcngiasst 

Br Dr. IL fai W-s: TMtr. erhaltsn; heslsn Onus! 
Br B-e fai g*. Q.t Beilr. Uk. n. -s dankend erb. Weidaa 
yertiasmilgHed ist im Rockstanae? Rs riad 8 Mitgl. Mk. U. 

Vv. r.rüsi,' 

Ut f. in H—ü: Wärmsten l>auk uaU br. (iegengrussl 



KettenüprNch bei eioer Trauer-Loge. 



Ernsten Sinnes steh u wir heute bei der Orgel Trauerklilngen, 
Wehmath filtert durch die Hemn bei den dOsterenGesiagen; 
Bei dem Anbtlek dort derBidire^ die ans satitiBeletstea Schnmkei^ 
Sammeln sich in stillem Sinnen heate nsaen OedaalMB. 

Derer gilt es zu gedenken, die uns lieb' und Ibener waren, 

Die vor uns dahinu'r;;.uif.'in /u der silV-en (leister Schaareu. 
Inniger schliefst sii h iln Ki tte, resl< r (inlekeu sich die Hände, 
Trauer Mn'kt «las Itnnler.iu^'e, drnkl man an das letzte Kndc. 
0, vergesst, die Ihr hier stehet in di r heilten Kettenriinilc, 

0, vergesset nimmer, nimnu r dii ser schönen Weiheilumle! 
Was am Altar ihr versprochen, la.ssl vor Eurem Geiste schweben. 
Und als echte Maurcibruder zeigt Encb Euer ganzes Leben! 
Laast den Zwist ans diesen Hallen, wahre Uasooei zu ehren, 
Sollt' bi Wottan nicht, biTbaten Ibr ak Häver Eocib bcwibren! 
Pflegst DaidHBbait aad Liebe^ fidbatbebensdaag jsdaa atlbb^ 
Unfehlbar ist ja nicht Einer, keiner ist la frei tob Febie, 

1. as.vt ciiiti.lLhtiplich uns baiii ii m dem hocherhabnen AiVcrke, 
Dass in Sehtmheit hell erstrahlr, is a^ geH-haffen Weisheit, Siärko. 
Wenn der Tcniicn Angedenken wir in diesem Sinn begeben, 
Ist's vom lieiL 0 Wcltenmeistcr, lass es also doch geschehen! 

Avgsbarg; Karl Klepper. 



I<:in Br, lecbnisicher Dirigeut eiuor mitteigrosscn Mine* 
lalU* nndFanffin^Fibrik^ wditVerhiHiilsae halber ander- 
weitige StelhiDg. Derselbe ist auch t;ci)pi^;f, Mh in ähn- 
lichur lirancbc Stellung oSeu, Bich, wcun sonst die Ver- 
hältnisse günstig, einzaarbeitai. Offerten durch Br J. O. 
Findel Bedacteqr der Banhtttti^ Lei|>i0. 
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- Via Br, KMifhunn, verheinthet, 35 Jahre alt, seit 

Ifi latin II in Droiiuenfarhc tli.itit^, ileni ilic besten Zcug- 
Di&sG uud Uefercuzen zur Seite stehen, sucht tu gleicher 
firaacbe d«tienide SteDnog «b Budibaltier. Gefl. Ofnten 
sab A. Z. w die BecUdrtioD diem BlasteB ecteten. 



Ein Kiiul'iiiaiiu, llr, SüdUeutsdicr, 43 Jahr .ill, duicli 
langjährige Praxis mit dem Uaadiiiumbau- und F.iscn- 
gicsscrei-Kache vollkommen vertrnnt nnd InfähiRt» fiu 
grösseres Etablissement dieser JJraiiche selbststäudig zu 
leiten, sucht cnLsiirechendc StcUuuj;. Prima Befercnzcn 
Anefe aib F. A. S^iHl befördert die AnBODcenexpedttioa 
" " Ä Vogler in Wien. 



In einer ffingebildeten IVimilie Presilens (itiden 
Kuaben, welciie höhere Lehraustaltcn der AlUUdt besuchen 
mliei^ iMste Anlbalim& Yofza^ehe BefereoMo. NSliereB 
sub Dr. Th. H.-W. an die Expedition d. BL 



Pensionat. 

Mciuc beiden Pensionäre haben nacli bcütandeueui 
AbiturieDtenexameo die UnivenitiEt bexogen' ncd bin Ich 
Willens, zwei Knalicii, die il.i.'- liir-i'^f Öv nitia-iiMn urlcr 
die licaischule I. U. beäucheii öulleii, in meine Eamilic 
anfisraebmen. Bnr, die geaeaDen sind, ibre SSbae den vor- 
zfi<.'li(-heii Austalleu hier anzuTertmaea, woHea mir gtttigit 
ihre üflertcn ciureicheiL 

Bielefeld, im Deibr. 181& Br W. U. Kemi«r. 

GjnnMiiilMiiier, 



Lehrlingsgesuch. 

Für nela Oataaterte- mid Kanwaamgeeditfl, 

verbunden nuf rapirr-. iiueh- iind Kiiusthandlnag'» 
sncbe ich sofort odt i- /n (Ktern einen Lehrling. 

Aug. Stadermann jr., Ohrdruf. 



Zur Aalage von Brauereien, Malzfabriken etc. 
empfiehlt sich 

Br J. H. IKets, Braiierei-BaimigeiiiiNir, 

Manchen, Reichenbachstrasso Nr. 28. 
zum Gebnuicb flir Ktrcbe^ Scbule md Haas aadi aeoestor 

solidester ("onstructioaempfidüt (Preiscourant grati«,) 



H. Borger, 
1 1 a r m 0 D i D mfabrikaat 



Baffreutli. 

IMtiMiM «M UgM iMm m VtriBiiMg. 

Im Selbstverlag des Herausgeben, Frankftui «. U» 

Sandwei; Nr. 92, Ist zu hahcu; 

Drei iiiavirerisclie Blatter 

die 3 Johaonisgrade ia cbarakteristischen, mit Symbolen 
und Inithlen verxieirten Sprüchen 
bexelcbaend 

von 

7»*/ Gri'man Lrnr/iter, 

In Earbendruek aufgeführt iu der lithographischen An- 
stalt TOB Br J. WSUg. 

3. Auflas«. 

Preis |ir. Exemplv, '3 III. in Mapp«, 7 Mark. 



Soebaa encbien die 4. Lieferaag veo 
Dr. Albeit Italk, 

PNU iHk. 

Diis liti(-])>t /eit^eiuä.^sc und im besten Siaae popu- 
läre Werlc erücheiut iu (cu. Üj Lieferungen. 

J. O. Findel. 



Bekauntmacluiiig. 

liei der am 20. d. M. stattgeliahten Ziehung von /wei Actien di r Anleihe bdmb Atdouifc eines OntadttOdMS 
zur Errichtung eines Logengehäude^, worden gezogen die Muuimeru Ö6 uud lUö. 
Mnastricbt, den 31. Deiamber 1875. 

Der Vonfeniid dar Lofe In Paradiydmaon Im Qr. Ton Knasfeilalit. 

Strengnaerla. 



Einladung. 

Die Loge „ilarpulirateii"' iu Magdeburg feiert, nicht am 8. Februar d. J., wie iu Mitglieder- Yerzeichniääe 
pn 1875 sieht, sondera, aas beeoaderoa ROdcsiditea, am 

ihr sojihriges Stiftungsfest, verbanden mit einer darauf folgenden Festtafelloge, zu welcher das Gouvert 8 Marie 
leostet, und ladet zu dieser Feierlichkeit alle ehrw. Lugen brüdurlichst ein. 

Anmeldungen zur Theilnahmo werden bis spätesteos 1. Februar er. an den Meistor vom Stuhl br Kuhneri 
(prol Adresse: W.'Knbaert^ Kaafinana and FUffikaat) «rbetea. 

Hagdebarg, den 8. Jaaaar 1876. Vr. BohtUer. 

Decrctair. 

Tcrkgcr und verutwoitiiclker Itadactcur: Br 3. Q. Fiiulel ia Leindg. — Druck m Brr B4r Hrmanii iu Leiiiiig. 
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Die 




BegrOndtt nncl hmnaugagil^ 



XIX, Jahrgang. 




Bk J. Gr. iUlN j_>iiL. 

^ ^ Vereins deutscher fte»»»*^' * 



jJjÄ^^l 



Ldj/iBg, den 22. Jiaiur 187& 



Ton der „Btobatte" crschciut wöchentlich eine Nummer (1 BokcdV PrL-U dcB Juhrc&ogii 10 Mark (3';i Tblr.) 
Di« „Bcoktttte" kann durch alle BucbbandJnagcD bezogeo werden. 



II TwMiMiiliiliiMiii - Wl« tu ArMt, w Im Mni Tw Bi a K«wk«. - Hlu«. KirclM «fi4 Pnu*L Vm Br Tk. Mrtac- » 
M|U*l*(s EflM. - Oma. - Mnfti. — l iliBwti n . - Btkwtobn, - Dapn. - te BttlUif dm »m»!!.»!!, r " 



TereiBSDkebrichten. 



QBrUtJ 

97. Br Gruucrt, Bertb., gekr. Scblaagci, MaorermeisteCi 
96. Br K9riier, Cari, dwgl, Rentkr. 

D9. Br I!r Müller, Otto, desgl., Banquier. 
loa Bc Pfeiffer, Juiuard, desgl., Kaufmann. 

101. Br Rvdolph, Ibitin, deagL, FtAmibedtier. 

102. Br Schläger, H., Memphis in Memel, Kaufmann. 
103 Br Schmidt, Gustav, gekr. Schlange, lUtter und 

BUnmairtar, KgL Geheimer CoomrardeiuidL 
104. Br Stäche, Panl, {h^u}-, Kaufmann. 
10&. Br Weit, Adolph, desgl., Aputhekeub«sitzer. 

106. Br AeuliDR, Dr. W., Minerva z. d. 3 lieclitä- 



107. Comdahr, Eäur^ Wilhetn s. gdnr. Anker in OUUk- 

Btadt, HMuenneteter. 
106. Br Gloe, Christ, desgL, KenfiniDn. 

109. Br Gravculioist, ni'iii,, iltisgl., Kaufmann. 
llOi Br Huesmann, Adolf, desgl» Geometer. 
III. Br Ib>, Joh., desgl., KmftiiBim. 

ll'J. Ür Mctliiuann, Pift/, ilc^f^l Kaufniarin. 

113. Br Springer, Friedrich, desgL, Amtschirurg und 
aegddbeflltnr. 

114. Br Vollmer, August, desgl., Ilolzhändler. 

115. Br Wisser, August, desgL, Thierarxt. 



IIG. Rheinländer, Georg Friedrich, zum Tempel 

Friedas^ dcfut. Meister, Gerichtsschreiber. 
117. Br Schmitz, Adalbert, desgl., Ka 



118. Br Schweigcrt, Alois desgl., Sdutsmeister vnd 
Armeapfl^er, Folizei-Comniissar. 



Oentralhilfskatae, 

Von Br Oppenhciuier in Rurgkundst . . . Mk. 3. — . 

9 n Ziccher in Ochtmersl. ...... j, 20. — . 

, „ GoldBchmidt in Prag » 1. 90. 

„ „ Dr. 0. van Dalen in Berlin .... » 15. *-> 



Wie dto Arbeit, m der Loknl 

TM 

Kr IL KNd» ta Or. Udnioeett. 

Geliebte Brrl — Bevor ich meinen Vortrag beginn«^ 
erlaube idi mir, die geliebten Brr nm Ihre gtttige Nadn 
sieht zu bitten, um so mehr, als ich Ihnen schon jetzt 
aagni kann, dass, wenn icb mich in Nachfolgendem Uber 
dJe Ansabang nmerer fc. K. tnch |im profimen Lebte in 
kurzen Umrissen zu verbreiten gedenke, ich Ihnen da- 
mit zwar nichts Neues bringe, daas aber eine Erinnerung 
dann woU ans swd GrOnden ihre Berechtigung finden 
dürfte. Einmal ist es von den mcisfcn der geliebten Brr 
auch in nichtmaureriscben Kreisen bekannt, dass Sie Fnnr 
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sind, nnd zvdtens sind die Prindpien der Freimaurerei 

für jeden Gebilligten schon liinf;t kein Gelieimniss mehr. 
Daraus folgt eiafacb, dass man im profauca Publikum 
vornehmlieli von einem Frm die gewissenlmfte Beobadi- 
tung des maureiisrlien Prinrips nicht nur erw.iif t, somlem 
auch verlangt und dass, wu dies in geringerem Masse der 
"FM ist, die mrisäie Idee aach in demselben geringen 
Maassü Anklang finrlen wird. - Ich schirke fcnior vornns, 
dass ich meiner Zeichnung die Devise geben mücht«: „Wie 
die Arbeit^ so der Lohn!" 

Gestatten Sie mir nun vr.r allen Dingen, an dem 
heutigen Tage eines Ereignisses m gedeniien, dcsjen Trag- 
weite wir schon um deshalb nicht nntenddltsen können, 
weil uns (äfrlich und •'tiinrllieh, sowdhl im profanen, wie 
auch im maurcrischcn Leben, die cingehtudsten Beweise 
daran erinnern, wie uuUialtige und «ohlthitige Folgen 
dasselbe nach sich gezogen hat. 

In deutschen Roden wurde eine Saat Rclcgt und diese 
Saat hat tausendfältige Früchte getragen! 

Es var am 6. December des Jahres 1737, als in 
Hamburg die erste deutsche Bauhiitt«, mit Namen Absalom, 
erofluet wurde; über diese Handlung existirt noch ein 
Protolcoll, welclies als die einzige echte Urkunde aber 
die erste mrisdie Arbeit in Deutschland betrachtet werden 
kann. In diese Lope wurde dann in der Nacht vom 14. 
zum 15. August IläS Friedrich der Grosse aufgenommen 
und zwar durdi eine Deputation derselben, welche n 
diesem Bchufc nach Braunschweig konmicn musste. 1740 
gründete dann Friedrich der Gros&e die Loge za den 
drei Weltkogeln io Berlini welehe bereits 1744 von ihm 
aks Mntterloge anerkannt wurde, und seitdem verbreitete 
sich die Frmrei iu Deutschland so schnell, dass wir trotz 
der Verirrungcn und Anfeindmgen, wekdie den Bnnd eeit- 
weise in seiner Entwicklung hemmten, heute mit Gcnuf;- 
thuung auf eine Kette von weit über ;iOO deutschen Logen 
blicken, in denen Tausonde von Brn ohne Unterschied 
des Standes und Glaubens friedliiii an dem eriutbonen Baue 
unseres grossen liundc,steuii)els arbeiten. 

Wenn wir an dieser That<aclie sehen, weide reich- 
lichen und schönen PVüchtc dies eine Samenkorn getragen, 
wenn wir sehen, wie noch fort und fort begeibterte und 
erleuchtete Männer das freimanrerische Licht in alle 
Baohatten des Erdenrundes tragen, wann wir fiemer in 
nichster Nflie wahrnehmen, wie unser s. e. M. t. St und 
niisero w. Be.imtcn mit Liebe, l'ru'igennützigkcit und 
Selbstverläugnuog zum Wohle unserer geliebten Loge ar- 
beiten, 80 mehe ich, sprächen alle diese Ümstinde für 
den denkenden Maurer l.iut genug die Mahnung, dnss 
auch er arbeiten müsat, arbeiten, dass aus dem rohen 
St^e trotz aller HSrte desselben zuletzt ein kubischer 
Stein werde, an den man das \Yinkclmaass leicht und 
recht anlegen kann, um endlich eingefügt 2U werden in 
den Bau unseres ehiirllrdigen Tfempds. 

In der gegenwärtigen Zeit, wo man in Rom unter 
uns Deutseben ein Feuer angescliürt hat, um sich ganz 
ftti Weitem daran zn ergfllMB, wo die VhWm, der Atheis- 
mus und der Svllabns sich vereinigt liabcn, um mit allen 
ihnen zu Gebote .stcheRden Mitteln Auch uns verdäch- 
tigen, ist es nothwendiger als je, dass die Wirksamkeit 
unseres Maurerbundes sich nicht nur während geöffneter 
Loge kund gebe, .sondern sidi auch otfeubaro im bürger- 



lichen Leben, bei jedem eimehen Br, und da ist es vor 

allen Dingen niithig, da.ss er ILiud an's Werk lege, und 
zwar iu nächster Nähe, d. h. an sich selbst, denn wir 
können es ons nicht verhebloi, dass nqs noch Vides ftlilt, 
um Das zu sein, was wir eigeutlicli sein sollten. Hieran 
sind jedoch nicht blos die meuschlicho Schwäche oder die 
CnvolOcommenheit der mensdiUdien Zustände allebi sehnM, 
suiidern es ist anch der Mangel an Eifer filr die Erkennt- 
uiss der Grands&tse der k. K., welche in Veredelung 
und Erhebung der Menzehen zur reinen lleB8«li> 
lichkeit und in Förderung der bürgerlichen und 
geistig- sittlichen Wohlfahrt des Menscbenge- 
sehlechtes besteben. 

Nicht blos aus der Erklärung der mrisc'liL:i Svmbole, 
welclie in >;o ver.^tiiiidlii:her und beredter Spraciie zu un- 
senu ilerzcu reiten, nicht blos aus den Herz und Gcmilth 
so wohlthuend erwärmenden lUtualen, sondern auch in 
vielen gehaltvollen Zeichnuugeu ist uns von Osten her in 
ergreifender und eindrirglicbcr Welsc diese maurerischfl^ 
in der ganzen Welt verbreitete und anerkannte Lehre an's 
Herz gelegt worden. 

Wenn trotzdem gleichgültige oder sclbstzufricilene 
GemOtber sich von dem Wahne nicht losreissen können, 
dass sie Alles be- and ergriifen babmi, dem sie nachstrebeo 
Süllen, indem sie Z. G. und W. als die einzigen Merk- 
male eines rechten Frms betrachten, so kann vor einer 
soldioi Veikennnng unseres mrisdien Zieles nidit genug 
gmamt werden. 

Den Eifer in der rechten Ausführung der kgl. Kunst 
müssen wir niebt nur in den Logen und fai unseren Zn- 
sammeukOnflen an den Tag legen, sondern anrh in allen 
Verhältnissen des täglidien profanen Lebens, denn wer 
das Wort dos Oellbdes nieht te die That vervandell, wer 
die Grund-iiitzc der Weisheit, Stärke und SchCinheit nicht 
iu .sciuem täglichen Leben ausübt, wer die Vourtluüle und 
Einseitigkeiten seiner besondern Wünsche, Meinungen und 
i.i iiii r.-;rhaftcn dem Wühle Anderer und seiner eigmcn 
Ijohern Menschenwürde vorzieht, der klappert blos mit 
Zirkel, Winkclmaass und Eammer am rohen Steine, aber 
er arbeitet nicht daran, wemgstens nicht mit onstea 
Willen. 

Geliebte Brr! Lassen Sic uns daher den Wahbprucb 
unserer k. K^, in welchem die Grundlage aller measdbip 
Heben Weisheit liegt und welcher da lautet: „Erkenn« 

Dich selbst", beherzigen, damit wir nach einstiger strenger 
Selbstprttfung auf die Frage unseres maurerischen üate- 
ehismns: „Bist Du etn FVmr?* nicht blos durch die Ant- 
wort zufriedent;estellt >ind: „Meine Brr M. und G. er- 
kennen mich dafür", sondern dass wir unserer Schwächen 
und Mängel eingedetdc stets daran fortarbeiten, dieselben 
.dlmälig al^/ulcgeii. — Die'; erreichen wir am besten da- 
durch, dass wir uns vor allen Dingen bemühen, uns selbst 
zn beberrsdien. Gharaeter, Temperament und Inssera 
Verhältni'-se werden uns 7\vni- nft einen schweren Sf.md 
bereiten, wenn wir aber stets der Wahrheit die Elire 
gd)en, wenn wir alle unsere Handlmigen so dnriditen, 
dass wir uns stets ein gutes Gewissen bewahren und wenn 
wir auf diese Weise einen sichern, testen Standpunkt in 
allen Lagen des Lebens gewinuen, auf dem wir nicht 
wnnkclmütbip zu werden brauchen, so werden wir alle 
Anfechtungen, die etwa au uns herantreteu, mil eiucr 
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gewissea^lUüie and Ueberl^eDbett b«baudelu, und es wird 
uns ebenso gat geüngeo, wie w nm erst gelingen muss, 

dem rohen Steine eine breitf , feste Unterlage zu geben, 
bevor wir uns «& die Arbeit d«ä üehauens machen. Weou 
vir nun den Spttttemmar rar Ihnd nehmen nnd den 
Stein von allen Seiten hetrarhtcn, um H;a rlcn Anfanf.' zu 
nuiclieD, wo die unebenen Ecken uui leichterten abzuhauen i 
ifireo, wenn nit dann alle Vortheile wilniMluneii, nm aneh 
noch die kleineren aber härter'-n rütbenheitcn zu be- ' 
seitigen nnd die Flüchen nach dem \V iiikelmaass so schnell 
als möglich zu ebnen, damit wir auch recht haU den 
vertlicntcTi Lolm iThhltrn, so wird es uns, wenn wir es 
uns nur fest vuintiiouaneii haben, rechte Maurer werden 
m wollen, so wird es uns auch im Leben nieht schwer 
werden, unsere Mängel einer emstlichen Prüfung zu unter- 
ziehen. Wir «erden das Wahre und Gute bald erkennen, 
wir werden einen gnten Gedanken zur That werden 
lassen, wir werden ans nicht durch Schwierigkeiten und 
Hindemisse irre machen lassen, welche sich der Vollen- 
dung eines guten Werkes entgegenstellen, wir werden ein 
gegebenes Versprechen, selbst wenn es sor ErfaUung des- 
sdben Opfer kosten sollte, stets heilig hsKen. ' 

Wie wir iin diiii Bilde des rohen, erst festgelegten, 
und dann bearbeiteten Steines gesehen haben, so führt 
nns die Selbstbeherrschnng sudi rar Selbsterkenntntss | 
und diese wird uti^ endlich immer norli Mängel zeigen, 
durch die wir wieder auf einen gewibsen Grad von Be- 
eeheldenhett geleitet werden, welehe eine Ueberhelmng 
über unsere Neheuinenschen nicht zuliissf, welrlio nirlit 
gestattet, dass wir die Vorzüge des Standes, des lieicli- 
tbmns oder der FamiHe als den wahren Werth eines 
Menschen betrachten, imlrn; riir-.rl'irii doch nur dnnn 
einen Werth haben, wtuu wir uns ihrer durch richtigen 
Q^tranch würdig madieo. 

In diesem und mit solrliem Sinne kann es uns ge- 
lingen, imiacr freier von Mangeln uud reicher an Vor- 
zflgen zu werden, selbst wenn aach die Zeit, in der wir 
leben, der Stand, liem wir angehören, die Verhältnisse, 
die uns umgeben, uus Kücksichten auferhtgen, welche uns 
mitunter zu Sclaven dieser Verhältnisse lu.ichen. 

Selbstbeherrschung und Sclbsterkcuntniss führen nns 
aar Bescheidenheit, mit welcher wir dann vor den Spiegel 
Strenger Selbstprüfung hintreten und die Frage: „l(i>t Du 
ein I^nr?" beantworten werden: „Icli hoffe es zu werden." 

Wenn wir auf diesem Punkte angelangt sind, so wird 
in unser Herz die Zufriedenheit des GemQtbes einziehen, 
und da wir immermehr su der Einsicht gelangt sind, dass 
80 eh) schön behanener Stein doeh ein viel gefälligeres 
und anspreclienJerrs Ansehen hat und dass er doch 
wesentlich zur Zierde eines schönen Baues beiträgt, so 
wird nothwendigerwefse mit dieser Zufriedenheit des Ge- 
mütl.r-i auch die Ainiuni^' von unserer eigentlichen höhcm 
Bestimmung in uns aufdämmern. In dieser Zufriedenheit 
de> Qemlithes und in dem Bewnsstsein einer h5h«ien 
bessern Bestininmnji finden wir ;l. n Lohn für die Irnne 
und fleiaaige Arbeit, mit welcher wir aus dem rohen Stein 
einan kvUsehen gsfonnt haben; Zirkel, Winkdmaass ond 
Hammer sind dann nicht verpeblich angewendet wordet), 
sie haben in richtiger Erkeuutuiss des miischeu Zieles 
tad in kuatgemoidter Hand um dia Biditschnur ange- 
fabeni wie wir es aamiiuigeB hahen, daaa wir Heer nad 



Meister aber uns selbst, d. b. dass wir freie Maurer in 
des Wortes erhabenster Bedeutung werden, frei Ton der 

Macht der Vururtheile, des Aberglaubens, der Leiden- 
schaft, der Menschenfurcht und der Todesfurcht 

Wenn idi diese Betrachtungen, gel. Brr, gerade mit 
dem heutiumi Tiifre in Verbindung gebraclit, so h:\hi- uh 
dabei nur die .\bsicht gehabt, Ihnen zu zeigen, wie durch 
die Stiftung der ersten deatsdien Qanhfltte auch wir be- 
nifi'ii jind, als freie Mauer an dem gnissp Werke des 
Men^hhcitsbundes zu arbeiten, dass auch wir ThcU haben 
an dem erhebenden Geflihle, ebiem nunmehr Aber den 
Ranzen Krdboden verbreiteten Bunde anzugehören, dessen 
Glieder in allen Verhältnissen ohne IJücksicht auf Stand, 
Nation oder Glauben überall den Menschen im Menschen 
ehren, denen in allen Beziehungen Mensch zu sein die 
höchste Auft;abc ist und die sich darum als Brr unter- 
einander lieben dürfen. 

Die wahre Brliebe offenbart sich am schönsten an 
der gemeinsamen Arbeit, denn wenn der kubische Stein 
fertig ist, so müssen wir mit vereinten Kräften Hand an- 
legen, um ihn an den Ort seiner Bestimmung, an die Uicht- 
schnur des Baues ra schaffisn. BewSbren wir nns auch 
hier in eintriiclitigem uud brüderliciiem Zusammenwirken, 
dann wird uns der Lohn nicht länger vorenthalten wer- 
den, es wird uns der adiönste Lohn ra Theil werden, der 
nftmlieh: daas die redite Frmrei in uns Angesogen ist 



Staat, KiNie nnd Frainunnrai. 
Br III. Mrtai m Brilentdit a. O. 

Staat, Kirche und Mrei sind die drei grossen Ge- 
bilde, welche für die geistige Entwicklung tles Menschen- 
geschlechts von dem j^rös^ti-n l-^intliisse sind, SO dass eS 
die I'tlicht eines jeden denkenden Maurers ist, Ober ihre 
Bedeutung uud namentlich über ihr Verhältniss zu ein- 
ander sich klar zu werden. Ks dit's zwar ein Gegen- 
stand, welcher in lier maureriscben Literatur bereits viel- 
fach behandelt ist, doch sind wir der Ansicht, dass der^ 
selbe namentlich in unserer Zeit von so grosser Wichtig« 
keit ist, dass derselbe nicht genug besprochen werden 
kann. >nelleicht TermSgen die nachfolgenden Zeilen dara 
beizutragen, den Leser derselben zu eigenen Nadideoken 
hierüber von Neuem anzuregen. 

Der Staat bezweckt bekanntlieh, eine lussereReditB* 
Ordnung hcrzu-telliMi, für die ntattMiellc Woldfahrt der 
Untertbanen zu sorgen und verfolgt zugleich die h()here 
Aufgabe, das Volk auf eine höhere Stufe der geistigen 
Bilduufr cmporzuhelicn. Tn seinein Bereiche i;-t den 
Staatsbürgern jede Gelegenheit gegeben, alle ihre.geistigen 
Kiifte ra entwidtdn und ra verwerUien and nadt allen 
Piichtungen hin nach Vervollkoninirittii- /i -tiefen. In 
dem Staate geniesst das Individuum volle Freiheit und 
ist nur durch die Redite der llltbfliger besdirlBkL 

Die Kirche will den Glauben des Menschen regeln, 
ein Gotlesreich auf dieser Erde begründen. Sie will den 
I Menschen durdi flu« Lehren nnd Heilsmittel so erziehen, 
I dasa er derdnat im Jeaaefta im Wege der Gnade des. 
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ewigen Ltbeus kann theilhaftig werden. Sie verlangt, 
dass er glaube, den Glauben durch Werke betbätige und 
nacU immer i^össeri-r moralischer Vervollkommnung strebe. 
Maa sollte meinen, die Gebiete des Staates und der Kirche 
lAena so umfassend, dass der Mensch völlig darin auf- 
ginge, und kein BedUrfuiss vorhanden wäre nach einem 
Bunde, welcher die sittliche Vervollkommnung des Men- 
schen anstrebt. Und in der Thal wird jeder Unbefangene 
uigesleheii mOsälBni dass^ wer von den Bildungsustalteo 
des StBttei Oebrsucli macht und sein religiöses Lehen 
Dach den Vorschriften der Kirche einrichtet, auf eine 
immer hdhere Stufe der moraliscbeo AusbilduDg gelangen 
kutn, ohne daas er des Bundes der Fnnr bedOrfte. Und 
doch ist der Bund der Fnnr tlber den gan^ rii Krdbaü 
verbreitet, doch zählt derselbe zu seinen J Ungern die 
nanhaftesten Gelehrten, KfloaÜer, Diditer nnd Flirrten, 

doch nimmt derselhr vnn Jahr zu Jahr an MitL-linlcni 
ZU. Solche wichtige Thatsadien müssen eine Ursache 
h^en, dem Bunde mnsa eine ratkneOe Bereditigong m 
Grunde liegen. Der Zweck des Bundes ist bekanntlich 
die sittliche Vervollkommnung des Menschen und die 
PÜegc der Humanität. Aber Niemand wird bestreiten 
können, dass auch das ('hri*;fent1ium diesen Zweck im 
Aufie baf. Wenn es wahr iht, dass die christliclie Kcligiou 
die V. ulk n 1 lenstc ist, .so können der Maurerei nur die 
Ideen des Christenthums zu Grunde liegen, üeber 
dieselben kann die Maurerei nicht hinausgreifen, da die- 
selben die denkbar höchsten und reimten ailid und hinter 
ihnen mrttckbleiben kann dieselbe nodi veniger, weil 
dieselbe ihren Zweck sonst nicht erreichen wfirde. Eine 
neue I.chrc stellt mithin die Mrci nirgends auf. Sie 
verlangt die Beweisführung, dass die Qesetzc des 
Staates und die Vorsdirifken der Religion bei ihren Jungem 



Kern in das Auge m fassen und von allem Zufälligen im 
Leben abzusehen, dass er diesen Maassstab nicht bloss an 
sich, sondern auch an andere Dinge anlegt Er lebt mit 
»einen Ideen in einem solchen Reiche vom rein Mensch» 
liehen, dass er wOnsdian mnss, auch die Aussenvelt 
mochte sich seinen Ideen aopaaseo, nimal er veiasi daas 
Alles in der Welt der WeHerentwiddnng flfaig nnd be- 
dürftig ist Von allen Dingen müssen Staat und Kirdif 
aeine Aufmeriisamkeit am Meisten in Anspruch uchmeoi 
weil sie beide den grössten Einflnis avf die geistige Fort- 
entwicklung; des Menschengeschlechts hntM H Si> ki mmt 
es, dass die Mrei den Bm zwar zur Pflicht macht, die Ge- 
bote des Staate« nnd der Kirche genau ta beÜdgn, nad 
die Brr iieso Grbotc auch zu respectiren haben, alwr die 
einzelaco Brr werden genau erkennen, welche Einrichtungen 
des Staates hetleam, welche ▼erwerflicb sind, wd^Lehien 
der Kirche heilig, welche veraltet sind, und da es ihre 
Pflicht ist, ihrer Einsicht und Ueberzeugung nacbzulebcD, 
so werden sie auch ihren Einflnss dahin geltend machen, 
im gesetzlichen Wege mangelhafte Einrichtungen de« 
Staates, veraltete Lehren der Kirche zu beseitigen. Die 
grosse Mehrzahl der Brr wird in diesem Sinne louner 
zur Fortschrittspartei gehören. Und diese Anschauung 
der Brr über die politischen und kirchlichen oder reli- 
giösen Angeleganheitcn beziehungsweise ihr Bestreben 
nach Verbesserung derselben ist auch dem sch&rfsten 
Denker gegenüber vollkommen gerechtfertigt Durch daa 
Bestreben der Brr, menschlich zu handeln, also die Ideen 
der reinen Menschlichkeit im Leben immer durcfaznfilhren, 
die Schw&chen nnd Begierden in der eigenen Brust und 
den Widerstand der Aussenwcit /.u überwinden, und dem 
Genius des Guten aber die SOnde zum Siege zu verhelfen, 
bat rieh eine mrisehe Praxis gebildet, bei welcher dem 



und Blut übergegangen sind, dass er beide zur Br zum H» wu-^tsein gekommen ist, in wi lrlicn Ideen ein 



in Fl* : 

Ausführung bringt Sie unterstützt Staat und Kirche. Aut 
den Lebenswandel des Hensdien legt rie daher das 

Han|i('r'i '.vii iit Sie sieht von allem Aeussern, von dem 
Uatcrsdiiedc des Standes, von der höheren oder niederen 
Bildung, von dem Beiefatbume oder der Armutb Ihrer 
Mitglieder ab und richtet sich nur an den Menschen. In 
dem Staate finden wir den Staatsbürger, in der Kirche 
den Gläubigen und die äusseren VerhUtnisse des Lebens^ . 
als Aemter, Würden, Bildung, Heichthum halten nur gar 
zu leicht den inneren Kein des Menscheu, das Menscheu- 
thum, in ihm darnieder, so dass es bei Manchem nur 
hin und wieder zum Dunhlinirh und zum VnrsclK'iii 
kommt in der Mrci alleii; ündeu wir nur den Men- 
schen, allee iken&sercn entkleidet, da die Mrei ihre An- 
sprflche nur an den Menschen richtet und nur gute 
Thaten des Menschen verlangt, so folgt daraus tmmittel- 
bar, dass, obwohl ihr Jünger verptiichtet ist, nach der 
reinsten menschlichen GesinnttDg.'Xtt bandeln, sie ein be- 
stimmtes religiöse.s Bekenntnfss nicht verlangt, und dass, 
obwohl selbstverstäiullic-h jedi.ni cin/.olncn Br seine reli- 
giöse Ueberzeugung und politische Ansicht Überlassen 
sind, in dem Bmderltreise eine besondere Ansdumung 
über nl;/i und staatliche Angelegenheiten und eine 
besondere Praxis sich lierausbüdeu wird. Der Maurer ist 
so daran gewSbnt, menscfalieb m empünden, an denten 
und zu handeln, bt trubi zu sein, auf eine immer höhere 
Stufe der moroludtcu Ausbildung zu gelangen, um den 



geistiger Sinn steckt und welche hinfällig sind. Wie aber 
die Praxis der GertehtahM» eine „Quelle des Reebts^ 

geworden ist, so ist auch der Manrer lirrpr!itii;t, auf 
Grund der maurcrischcn Praxis zu einer Anschauung sich 
m etbebeo, md naeh Verbeaaernng der staaffidieD und 
kirchlichen Dinge zu streben, damit ihre Gestaltung seinen 
Ideen entspreche. So sehen wir, dass das Bedaräulss, mit 
vereinten Erlften die Gebote des Staates und der Kirche 
zu erfüllen, nach Humanität zu streben und ijeistipen 
Verkehr mit Menschen zu unterhalten, dem Bunde der 
Freimaurer seine rationelle BegrUndung verleibt Nirgends 
lenit man die geistige Natur des Men.schen bwser kennen, 
als in diesem Bunde, welcher es eben nur mit dem Men- 
schen zu thun hat Und es ist doch so wichtig und 
interessant, das menschliche Herz mit seinen Trieben, 
Wünschen, Schwächen und Begierden kennen zu lernen, 
die Motive der Handlungen der Menschen zu erforschen, 
die geistige Entwicklung des Menschen au beobachten, mit 
dem Blicke des geistigen Auges hinabzusehen in den 
Schlupfwinkel, in welchem die guten und bösen Gedanken 
entst^en, einzutreten in die geheimnissvolle Werkstatt, in 
^ivcldier 'die Ideen hennrdCen, wddbe die Weh in Be- 
wegung setzen. Ifar wer die geistige Natur des Menschen 
so viel als mOglich kennen gelernt hat, ist, da er allein 
ihre Vonttlge, Mängel «ad .Sehwäehen kennt, im Stande 
bildend und veredelnd einzuwirken. Da die Brr als Kin- ■ 
der Gottes aich betrachten, und der Bund wie eine grosse 
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^kmllie endieint, so antatrBnit dem Bunde aach dne ge* 

wisse Wärme, welche sich in der Liebe der Brr zu ein- 
ander und zur Aiusenwelt und hier nameniUch in £r- 
«eiseD wm Wobltbatan adgt, und midie leMer! unter 
(h n librigmi Mitgliedern des Staates und der Kirche oft 
Termisst wird. £s entsteht ferner unter den Bm gegen- 
leftigei Vertraoen, woran es unseier Zdt ao sehr ge- 
bricht und zugleich beweisen sie freiwillipc Unterordnung 
unter den übern, es giebt in ihren Kreisen auch eine 
AutoritAt, Aber deruD luadinieDden Maagd in unserer 
Zeit mit Ri-cht geklagt wird, ein Vorzug der Miiurerci, 
der, abgesehen von allem Uebrigeu, die Kegierungcu vcr- 
aalasaan sollte, nur ndt gUmtlgcii Aaga den Bui der 

Fkmr zu betnu'hten. 

i>t!r üurid der I'rnir schlicsst sich nicht VQn der 
übrigen Menschheit ab und zieht sidi nidit YoU Elgen- 
dOnkd in das Dunkel des Geheimnisses zurttck, sondern 
er bat ein allgemein menschliches Streben, wie es jeder 
Mensch haben sollte und bewahrt sein Geheimniss nur 
um von wiederstrebendan Elementen der Auaamwdt in 
sdaem Stnbeu nidit gestSrt au «erden. 

Staat uud Kirche bedürfen, wenn der Ib il und Seb'en 
bringende Kern seiner Verfassung und ihrer Lehren an 
den mfiUtlgfliB Znfliaten der Zdt nidit erstidtt werden 
soll und wenn dieselben auf die fortächreiteude ^'lisÜL'e 
Entwicklung des MenachengCüclilechta günstig einwirken 
sollen, im Laufe der Jahrhunderte einer fortwihrenden 
Regeneration. Mögen der der regenerirte Staat, lie ruL'' 
nerirte Kirche mit der fortschreitenden Mrei einträchtig 
daMn wirken, daaa der Maurer sdnem Ideale ünner nlher 
verde und dass sein Glauben und Wirken in 
Welt Terwaudelt werde in ein Schauen des Aut- 
Gottes im Jenseital 
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Wir können das Bekeuntniss Torauasdiicken, dass 
diese Encyclopädie zu unserer Verwunderung weit besser 
und correctcr ist, als wir erwartet halten. Da in Eng- 
land unter den Fnun die wiaaenacbaftUche Seite derMid 
nidit gepflegt wird und denn Kenntnl» mdst nur auf 
die Ausiscndinge ih's englischen Logenwcsuns besi Iirfinkt 
au sein pHegt, haben wir dieses Heft mit ungünstigem 
VorarfbeO fai die Hand geoiAnmeo. Der Hecauipbar irt 
der Uebersetzer von Leasings „Ernst und Falk*} Teratdit 
alao Deutsch, was ihm gewiss in vielen FHlÖl gat au 
Stalten gdconneo. 

UelttT die Anlage des Buches kfuiiieii wir mit dfm 
Herausgeber freilich nicht rechten ; indessen gestehen wir 
uSen, daaa wir aidit gut einadMO, waa eine groese An- 
zahl ganz 'kurz. abp;cthauer Artikel nützen sollen, da 
solcher Weise ausser der Worterklämng keinerlei sach- 



lidie Belehrung geboten werden kann. Die mdden Ar- 
tikel dieses von A— € reichenden Heftes h; 1 niunlich 
überaus kurz, mitunter nur 1—2 Zeilen umfassend. Bei 
einölen Artikeln b9rt dlea geradem an^ kura au adn und 

schlägt in Mangel und Ungenauigkcit um; so ist Oester- 
reich (Au£tha) mit 9 Zeilen abgethan, Belgien mit nur 
4 2Saileii| Bradl inft 10^ Ardrir, das im deutadien „Hand- 
buch der Frrarei" 2'i', Seite füllt, mit 2 Zeil in n. s. w. 
und mau wei^ nach der Lektüre dieser Artikel gerade 
so viel, wie vorher. Das (Reiche lat der Fall bei vielen 
amicrtj. Wir meinen nun, wer '^eh'in mr. Kciuiniivsr- be- 
sitzt, l;edarf solch obertiatiilicher und dürftiger Notizen 
nicht und wer nichts weiss, lernt aus dieser Encyclopädie 
auch nichts. Aber ganz abgesehen von der Kürze fehlen 
auch eine Unmasse von Ailikeln ganz und gar; so z. B. 
Aaehen, Aarau, Abercorn, Aberdeen, Albans, Bibliograph/ 
u. a. w., während eine gleiche Anaahl völlig aberflttsaiger, 
bedeutimga- und wertUoser Artikel eingefloditen sind. 
Im Gegensatz zu der oben gerügten Kürze steht der Art. 
Cagliostro, wdchem II Seiten gewidmet sind, ob aus 
VorHebe fflr maur. Sdiwiodler oder aus wddiem Grunde 
sonst, ist schwer zu entscheiden. 

Wenn wir Eingangs bemerkten, das Buch w&re besser, 
als wir erwartet, so bebst das so viel, dass eine namhafte 
Zalil von Aitikcln richtig ist und dass selbst ThatÄichen 
der neuesten Zeit betreffenden Orts mit vcrwerthet sind. 
Dies addiesBt freilidi nidit ans, daaa einnial die Onnd. 
.zur Sonne* als Grosaloge von Deutschland aufgeführt 
und ein andierw&rts gemachter Druckfehler „Baucheren" 
^tt BaolMReiO gans naiv nachgedruckt wurde, sowie 
dass gelentlich auch die nackte Abgeschniacktb.eit sich 
bereit macht, wie z. B. in Antiquity uf i-rcuni., wo dor 
Ursprung des mr. Uituuls nach Egypten verlegt und den 
Sidomschen Bauleuten überliefert wird. 

Das biographische Element ist selu dürftig und un- 
zureichend vertreten, mdat Dor in kurzen NotiHO Aber 
ältere mr. Schriftatdler; neuer«!, wie Bactbdmees a. A. 
fehlen ganz. 

Der Heranageber ist Hedignd-llr (DE.), daher seine 
Vorliebe tOt diese Terimngen und Ihr BjmtiacbeB Kram 

Uberhaupt. 

K&nnen wir nach demAUen dieser Eneydopidie dnen 

besonderen Werfli nicht zusprechen . da sie der Ver- 
breitung mr. Einsicht und KennUms kaum dienen kauu, 
so ist de dodi besser, als ibiiUdie Verin in eotliacfaer 
Spradie^ wie de us früher n lUiiden gdtonunm sind. . 



Ii. 

Die Geheimnisse der Fruirei im Lichte der Zeit 
WeÜigabe fOr Fnnr nnd solche, die ^es werden 
wollen. Von Alexander Adam.' Labr, 1876. 
M. Sdukoenborg. & 42 & 

Rr Adam in Carlsruhe, den Lesern d. Hl. als Mit- 
arbeiter bereits bekannt, hat in vorliegendem Scliriftchen 
gidcb den Bm V. XJdar und Henne, einen Beitrag ge- 
liefert zur Belehrung SucheiidiT und zur AufkÜlruiif; der 
Nicht-Maurer Uber die Beätrebungeu unseres Bundes. 
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Dabei ist er allerdings in der Behandlung seines Gegen- 
stentfCSi die er au den Kampf mit dem Ultramontanismus 
anknflpft und die von demselben ausgeht, mehr oder minder 
in die Bahn eingetreten, welche unser „Johannispfennig" 
befolgt Was ihn aber von Allen unterscheidet, das .ist 
ein begeistertes und raatinunendes Anlehnen an das Sy- 
Btem der Loge ,,zur edlen Avaielilf' in FVöbnrK, das er 
mit Wärm«! vertritt, wie dtTn auch das recht gut ge- 
schriebene ücbriftchen dem lit Aug. Ficke gewidmet ist 
Das umCuaende Vorwort kottpf^ wie bemwfct, an den 
Cultarkampf der Gegenwart an und leitet auf die Frei- 
nanrerei hinüber, der er lüer die Aufgabe stellt, »einea- 
trelen in den ht^saenWettkampf derVenachliehkeit gegen 

das rnmcnsrhlirhe, gegen all die Gewalten, iiii' der fort- 
schrittlicheu Culturbeweguug hemmend und feindlich ent- 
gegen treteo." Ftat nodi marUrter tritt diese Anadiaa- 
ung am Prhiuss hrn'or, wo der Verfasser erst Br Goethe 
citirt, der über die Ilausfrümmigkeit hinweg anffiirdert, 
gaue Menadilieit au&unebmen", sodaim Br Fickc, 
wie folgt: 

„Die Friur müssen als Priester und Apostel der Hu- 
manitilt hinaustreten in die Aussenssolt , durch Wort, 
Schrift und That die Menschheit lehren und leiten und 
bei allen grossen Frageu des Lebeus sich bethciligen, ihr 
Qtewidit in die Wagschale werfen im Siooe ibrer Aufgabe." 

Das ist gewiss recht schön und gross gedacht, aber 
dieses kühne Wort trifft weder die thatsücblichon Ver- 
hältnisse des Bundes und ent^ipricht der Wirklichkeit, 
noch ist auch nur die Möglichkeit gegeben, dieser Auf- 
gabe gerecht tu werden; denn dam wlirde vor Allem ge- 
hören, (la<s die Logen überall die Sammelpunkte der hiieli- 
steu lutclligeuz und Thatkraft, der Genien der Mensch- 
heit wSren, wihrend leider nodi alletitbalben, wie nicht 
geleugnet vrerden kann, der indifferente, begei^tenin^islüse 
Philister in den Logen überwiegt, der sich kaum um das 
mebstHegende und Nothwendigste kflnuneit, geschweige 
denn hohen Geistes rien Oemeinsinn über das Eigen- 
interesse und seine Tbatkrafl in den Dienst der höchsten 
mensehlieitliciliai InietCMeD stdit. Bei aller, audi der 
anfriditigit« AnerkanHing flii die Log« in Freibiug^ die 



ja in vieler Hinsicht sich auszeichnet und über viele Logen 
der Gr. LL. v. D. weit hinausragt, darf man docli den 

I weiten Abstand nicht flbersehen, der zwischen ihren Lei- 
stungen nnd diesem selbstgestellten Ideale liegt, wenn 
man dieses zum Massstabe der Beurtheilung nimmt. Wir 

I hallen es daher für wohlgethan, wenn wir nnserZiel nicht 

) allzn hodi stellen, gleichwohl aber nnsere Wiitsamkeit 
und den die Lnircn beserlcmien Geist thunlichst steigern. 
Die weiteren Abschnitte des Schriflcbeus behandeln 

I „Begriff nnd Wesen der Fmrei' — Was ist „HnmanitSt** 
— „Mittel zum Zweck" (Arbeit) — „Gliederung der huma- 

j nistischen Arbeit iu den drei symbolischen Graden der 

j FnureH* — „Bddasswvtt* — 

' Was die drei Grade anlangt, so glijuben wir, dass die 
Loge iu Fretburg in dieser Kichtung einen bedeutungs- 
vollen und dehretoeDden'Sdiritt gethan bat, mit dem «far 
durchaus sympathisircn und der, wenn auch noch nirht 
mit voller Klarheit, den tlrei Graden das Arbeitsfeld vor- 
zeichnet, wie wir selbst dies mehrfaeh hi d. Bl. angedeutet 
Wenn mimlich diese GradunLcrsi !i!e;lo fortdauern und 
sich lubcn-slähig erwci.sen sollen, liimn dürfen der Gcscllcn- 
und Meistergrad unseres Erachtens nicht blos rituelle 

; Engänzungen des Lehrlinsgrades sein und den Inhalt 
dieses nach zwei Seiten hin erweitern und erläutern, son- 
deni es muss denselben eine gesonderte Thätigkeits- 
und Wirkungissphäre angewiesen werden, damit sie wirk- 
lich etwas sind, nicht bloss bedeuten. In dieser Rich- 
tung nun hat die Freiburgor Loge bereits diesen beiden 
Graden zuuftehst theoretisch, wenn anch nicht gani 
unseren Ideen entsprechend, die Stellung im Bnndesorga- 
iiismus angewiesen, welche sie nach unserer .\nsrhauung 
praktisch erhalten sollten. Der Lehrlings^d führt in 
den Bund «in und leitet zur fnmv Konstfibmig an; der 
Gescilengrad sollte in versihiedene AusvchÜae fBl 
stimmte Zwecke getheiit sein und mr. VV erkthftttgkeit 
abeo und dem Ifoataignd soUl« die Leitung, PfOfung^ 
und Uebcrwachung dfls Gusea Bidi inneo und ausseo sn- 
gewiesen sein. 

Zorn Sddnas dem gel Br Adam fttr seine Arbeit, die 
wir mit Frendoi begrOBsen^ uatem wiimstoi Dukl 



Feuilleton. 



Eyban, den 1. Janaar 1876. Der aus sarctreirten Brn | 

der sodlicheo Oberlaiuitz nnd Böhmens seit 1848 bestehende 
Fhnr-Clöl» zu Eberabach, unter Schul7 nnd Aufsicht dcriyogc j 
Frieilr. .Vugust ZU den drei Zirkeln im Gr. Zitt.in, zniilt gegen- | 
wärtig l!C Mitglieder und vcrMirnim'lte sich ijii Jahre 1875, 
i) Mal, abwec'hsehid in Elicrsbai li, ;n.i dem dortigen Bahnhof, 
bei Dr Schuhmann uml in Leutcrsiiorf, bei Br Klinger. — ] 
Die BetheiliKimg dtr Mit^jlieder, erleichtert durch nnsere neue 
Eiseubahnverbioduiig, war eine rege, indem stets 10 — 15 Mit- | 
fl^leder aa den Arbeiten sich bctüeilii;tcn-, dieselben bestaudcn 
Im Vortrag lelbatitiBder Arbeiten des VoriitieDdei^ Br Israel L 
und ia llitthallanian aaa auarer frennanreriseben Uteratnr, 
fencr legcintfislgea Tortng des Lehrlinga-Katecbisinas. 

Wie aacb mit aehwachen Kräften nriiehe WobltbAtigkeit 
geübt werden kann, ntfgt ohM Mtttheilang uisrer SaSMn« I 
Verhältnisse zeigen. — I 



Die Ebmabme veii 1871—74 betrlgt Hk. 41S. 9a 

Die Aosgaben „ » »i 383. 60. 

sodass ein Bestand von Mk. 29. 30. verblieb; und ausser 
diesem besitzt der Chib ein S]inrkas!.i.inbuch von Mk. 108. 17. 
— Aü( Aürc^'ui;^; uii^crrs in di'n rw. Osten eingegangenen 
Urs Dr. Schwicbs in Kylian wurde y<U/n .\hcnd eine Samm- 
lung für die Armen vorgenommen, und der Ertrag zu Weih- 
nachten an die Brr verschiedener Orte lar Verthaiinig aa 
verschämte Arme flbergeben. — 

Der Gesammteitrsg war Mk. 66. — tob welehen auf 
Ebersbach, Lentendor^ Betflienneradorf, Ober<Merwits, Born» 
barg jo Mk. 10., aaf SoMand 5 Mk. kamem. Unsen Selmtt- 
logc widmete uns zu gleichem Zwecke Mk. 30. — . welche ihre 
Verwendung zur Confirroation bedUrftigor Kinder F.ybau'» und 
Meo-GersdiTfs finden sollen. — 

Unsere Mit^licdcrzahl verminderte sich durch Wegzug 
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am 2, durch Tod ebenfalls am 2 Brr, wurde aber dnrch Bei- 
tritt neuer Brr aaf gleicher Hohe gehalten. — • Vors. ist I5r 
W. Tb. Israel I. io Kytan, stellr. Von. und ScbrifU. Br 
Knatschke, Lehrer und Organist in 8elAMIMndoif| Emmb- 
fobrar ßr ASbnt in Sprenbeis. 



Gera. Die Loge ,^rc]iitncdo.s" hat einen oingehcndcu 
und umfassenden liericbt aber die beiden lelzicn Logcujabrc 
TWDffentlicht Demscilien cutni'hnu n itir folgende Mitthcilungen: 

„Die Arbeiten waren luich jeder RichtatiR mantilfjfach. 
Das rituelle Element wurde immer Icbcndii,' (rlialloii durch 
Abwccbslangon und ncae Bearbeitungen, namentlich für die 
Receptioas- nod Festiogen; fs$t jede dieser Vcrs.tmnilungcn 
brachte etwas -Neo««. Die In&tmctkmiclabg galten der ik- 
lehruDg in Gecakichtfl tmd Symbolflc dar Freimanrerei; die 
DialniaioiM& flb«r mMrariieli«TlieiiBte «nrden in den einhei- 
aiiMhan aod auwirtigoi Chibi fo rtga rt t t In den iMtruc- 
tiUMolnl» wurden die neuesten Ritatlbücher der Gronen Loge 
nr Bonne in Bayreuth und der Grossen Matterloge des Eklek- 
tisches Bundes in Frankfurt a. M. geprüft und zum Ciegrii- 
sland eingehender Hesprechungen bei verschiedeneu l'imkten 
gemach'. >Ljiiiiitlujhc maurerische Zeitschriften Dentschlamis 
(6), Mwie mehrere auswärtige dergleichen (Zirkel, Alpina, Cbaine 
d'anion) wurden gehalten und zu Referaten in den Klubs unter 
die Brr rertheilt. Die Unterhaltnngsabcndo mit den Schwestern 
dienten zu allgemein - wissenschaftlichen nnd humoriKtiscbnu 
y<xMgu, mboaden mit matiluUwhea and deUamMoriscben 
Prodttdann; nnr Eüb Almd in Jader Safm wnrde lediglich 
Bit einem Concert des Stedtmnssikeorps ausgefällt" 

, Die zeitherigcn Sammlungen für die Armen am Schiasse 
jeder I.ogcnversamjuluiiu' .Minien mit den Jahre 1874 ver- 
siii'h-weiso abpcschatf; uau au dcTen Stelle jedem rinheinnsclien 
Br du r"\;it;i!ii Neiiies .\rraetikas5enbeitrags fili- j: il' > ,?;ibr 
anhfungiyeben. Nur bei den Logenfesten bewendet es bei 
der früheren Einrichtung; dagegen soll durch den 2. Schaffner 
jeder nenaufgenommene Ur alsbald zur Zeichnung aeinek 
Fixnu TCTanlaiut und ebenso jedem besuchenden Br Oelegenbcil 
n tliiMi Annenbeitnc bei geffObnliohen VeriammhaceB ge> 

Mr »vemoBte Lofen" nnd die desGüb beatandena Xontrole 
der «mmenden Brr fortgeMlea Du PriUenibaeh giebt nna- 

mehr allein-den Anfschlass über dm T i[;!-nbe>>uch." 

„Die Bethciligung der IJrr an dem Anhalter Frmr- 
Sterbekassenvercin ist vou Jahr zu Jahr ^cstiepen." 

„Wie die Verwendung fUr geistige Fort- und Anfhilfe 
immer ein be&uudcrcs Streben der Loge war, so hat sie aticli 
mit dem 1. Jan. 1874 dio Volksbibliotbek hier gcgrllndct, 
welche neb sofort als ein Bedflrfniss am hiesigen I'latzo or- 
wieaao hat Dieaalbe koatet der Loge nr Zeit an baareia 
Zaadn« ea. 8000 Hk, dar ladlg)ic& durdi beaowlera Oabaa 
gadadct waidaa ist Blena tonaaD aodi die nielit aabe- 
dentesdan Sebenlrangan an Boahera. FOr die Folgeiett hat 
die Logcnk.isse einen Reitrag von 'M) Mk. tlbcrnommen." 

„Iliennit in Verbindung steht die Abhaltung üffcnt- 
iicher Vorträge in der Loge aus dem Gebiete des all- 
gemeinen Wissens, zu denen der Zutritt Jedem frei steht. 
Dieselben sollen auch femer fortgesetzt werden nnd zur Ver- 
breitong freimaorcrischen Geistes dienen. Bis jetzt sind ^ olks- 
«irthaeliaftlicbe Gegenstande behandelt worden. Der Zudrang 
mr ein allgeaeitt atarkar. Die Tortrlkge wurden zoni Beaten 
der ToUnMUleUiak la Diaak gmaban aad vaifcaaft,« 



Neapel. Am 2. Januar feierten die hiesigen symbo- 
lischen Logen: Pcstaloz/i, Lavoro, Benito Jnarez nnd Fratel- 
lanz.'i ein gemeinsames Urudermahl im Ilütcl d'Enrope. Unter 

lii'H i'liri r.h.iiiiiT lielildcnen befand s::h ih r Ii 'luij, ii ih.ete Gross- 

meistcr Serra Carracclolo, der bekannte Dcputirte Itr Tajani 
(ehemals Frocnrator in Palermo nnd darnm so vnr/t^glicher 
Kenner der aidUaniaahen Miaawirthichaft) nnd der Advocat 



I Br Scanni Letzterer konnte nicht umhin, statt von Noth und 
Drang der Gegenwart m re<i(n — wenn bei einem Bankett, 
ja ein so larmoyautes Thema tractirt werden roussl — seine 
alten, schon dat2endmal geiiörteii Declamationen von der ilatai^ 
rcichiscben Tyrannei, der Fremdherrschaft, der italieniaoben 
liravear a. a. w. n. s. w. abzospielen. Daraus cntwidteltie aich 
ein wenig nriaaher Zwiaehenial^ da anwesende totefrefaAiaeha 
Brr (liIttgL der Peatakniiloffe) proleatirten gegen dieaa ftah- 
tischo IleraufbeschwOrnng der tempi passatL Br T^jaui Cf^ 
zielte reichen Beifall mit einer stilvoUeD Rede Aber (üe Anf» 
gäbe der Mrei in der Gegenwart. Den Toast eines Neapoli- 
taners auf den kaiserlichen l'rolcctor des Bundes in Deutsch- 
land crwiederle Br Conrad mit einem Trinkspruch auf die 
GrosJiloge in Uum. Br Outcs forderte die Brr auf, dem Sym- 
bolismus nnd dem mrischen Fortschritt zuzntrinlceD. Alle er- 
hoben sich begeistert wie ein Mann, nur der olMnbelobte Br 
Scanni blieb aitaaa} da er „sich" dem schottischaii Bitas za- 
geschworen, könne er nicht auf den Sjrmbcllanna anateaaan; aam 
Schwor, ODit bitte er'ifan aadi ia ebnr fieOalclit aehwraen, 
vorbtendelen Stande geleistet, siehe ihm hOber, als das Oebot 
des AnStandes, das er als Geladener durch sein Sitzenbleiben frei* 
licli vcrletzcu mussc." ~ — Die ührigeD Tischreden boten 
wenif? Ikinerkensvverthes. Das F.rfiebniss der Almoscnsamm- 
luiig wurde nach langer rii^ n .-i.n 'li r C.i^se des neJJ)OU- 
tanischcu Carnevalcomites zugewiesen, „weil es als eine rar. 
That zu betrachten, dem darniederliegenden Kleingewerbe der 
Stadt unter die Arme zn greifen." — — Es lebe der Gar- 
ne vall 

— Die Loga Peatalozii bat ftr 1876 folgende Vahlca 
getroAn: Matr. 8t. Oowad, Anft. TUlor nnd StooMl^ ataÜT. 
Anfs. Petranl aad Ilowden, Redner Dormann, Schrettier Fei- 
lerer, Katnirar Poorcelot, Armonplleger Otto, Ceraai<-lla(r. 

, Wy;s. Der Jahzaaberiefat wird aat Stiftangsfest, 16. fabmar, 

I riublicirt 



Schneeberg. Die Arh.'iistage det i.^ ^-i: An iin Irs 
z. s. B. aind auf den 6. Februar, Ib. M&rz, VJ. April, lu. Mai 
ood ». Juni 187» au barldKIgan. 



Sehwiaboa. Der iat jflngst eia Uaarar^Xiiaiidwn ge- 
grtindet watdan. 

Ungarn. An Stelle des Br Stielly, der sein Amt nieder» 
gelegt, wurde Br Alex Ubl, Dircctor der Ifaaielpalbaok, an» 
Grosssecr. der ongar. Grossloge gewählt. 

Bai dar Onaakife wnrde ein Antrag eingateaeht, betr. 
Grflndnag afaiar Dir behb Gmaalogea gaaMfagaaaiaa anlaehaa 
Wittwa»- ■»! WaiHBkaaaB. 



Zur EHükuuig einer OAbenllate fBr BiemerhftTeB. 



Ton Br Ebeilab hl FMaad ....*... Hk. 6. — 



Briefweeitaei. 
iir c. M-s in G.. Zahlni« erhaUaa mi beide Conti HCg»- 

! gl ich in Iltrzl. Ucgcngniss! 

Br II. von B— n in It: Eine neue .\ufliigc von „Otist und Form* 
i$t in diesem Jahre noch niclit zu erwaitco. Besten br. (irusa! 
I Br Dr. K-« b ft.: Baalea Deik aad Oiaaat OMaMk. aga*- 

[ geschrieben. ' 

Br Kr— r ia Boenos Ayres: Kachden Ihre Loose einmal mit 
I dem £iaaata beHnagekeaaMn, hatten Sie anletit Nieten. Ihr Qot- 
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haben bctrlKt nuD noch Mk. 10. 74., worabcr Sit rtxVigeü wollen. 
Betten br. Grnsa! 

Br B— ff ia L— n: YorllUg gbnlM ich gtnUht u dia vttnt 
imtniiMlHwtkM. Dwlia Ön»! EhAuMi^ 

Br IL Sdi-c ii Ol: Em OttAvioi^ «widm wir kera- 
liebst und frM« vir UM, tei •• IMmb BoIum pt fdt FHuiL 

Br Fr. ScU. b B-« Or Agftn« tat baatan baaorHs biOdail 

Gruss! 

Hr (ifnrge BcM« in Jnbl)ul|>ore, Iiidii: Tho Doi om -Nr üf,,Ma- 
soDic Kecord" was agaia not sufricienlly paid. KntterD&lly Yciurs, 

Uro Norton, Boiton: Man; titanks for yuur euccUcnt »riiilv in 
Caaadian M. Htm agaiiut Teaipltiiam aad ior Fiinc« Hall: I zcad 
H «fft ^aanan uil I etil «tt yon: «litt fhai« ba U^" Itanr- 
naly Yoani 

Br B. N-B ia A.: Bill« Br Br. dh Ta wilnirt l ft , an abtr* 

geben; von den Berichtigoogeo ^n^iMl Kalis ga a aa M Ban, ebenso 
von Tbrrr Bemerkung bt^tr. Q HcnL Onm auf dlMcm Wege, da 

in 8clir »lit Athi-A aliurhiiuf;! 

Br l-'r, in It g: Zubliuig crhaltcnj br. Grus«! 



Eid verpflichteter Feldmesser, frttber Kataster-Coa- 
troleur, mcht In seinem Fncfae, oder ancli anderweitige 

Bescliiiftiguiig. Die gel. Brr werden frmniJlith.st gebeten, 
hiefOr Interesse zu nebmen. Offerten unter K. Z. ^ b 
iMflirdert die Bedact d. BL 



Mr. 9 Baita M liaa 



Barlehllf aafl. 

Z. » T. «. (Com^) d«a PlUditea at die 
„ 8 a. „ der Ptittia „ daa 

„ 1 V. ti. „ r.i\hp a. S. K 



Pensionat. 

Meine beiden Pensionäre haben nach bestandenem 
Abiturientenexamen die Universität bezogen und bin ich 
Willens, zwei Knaben, die das hiesige Gymnasium oder 
die Realschule I- o. hp^uchen sollen, in meine Familie ■■ 
anfinmehmen. Brr, die gesonnoi aint^ ihre fiOhne den vor- ! 
.'-:'iu'i.'r!ii'i, \i:.sta]ten liier anzovertnuien, «ollen mir gOtigit 
ihre Offerten einreichen. 

Bielefeld, im Deibr. Br W. H. Kraq^. 

OywmiaWatoar. 



In einer feingebildetcn I'aiuilic I'^rcstlcns finden 
Knaben, welche höhere Lehranstalten der Altstadt besuchen 
sollen, beste Anfbahne. TorzUgliche BeferaiMO. SlhereB 
snb Dr. Tb. an die Expedition d. 

Ein Br, Kaofinami, wfMtnÜui, 35 Jahre «H, seit 
15 Jalireii im lUt ^uenfache Uiütig, dem die besten ZfKIg» 
nisse und lieferenzen zur Seite stehen, sucht in gleidier 
fttndie dauernde Stdlug ila Bnebhalter. Ged. Offerten 
snb A. Z. an die Redaktion dieeea Blattes erbeten. 



LehrlingsgesudL 

Ttr Mein Chdnnlerie- mi Knnwaarengemlilfl» 

verbanden mit Papier-, Buch- und Kansthandlnng^ 
sneke ieh sofort oder zu Ostern einen iiehrling. 

Aug. StadmiiMii jr., .Olirdraf. 
KiiiiRlEMdUivika.tiOB, 

Es empfiehlt sich schon jetzt Proben mit vo 
Sand, Grand oder Schlacken etc. vornehmen zu 
«ozo, wie ni jeder Amknnft «ad 
gern beieit mt| 

Dr. i 

Biaangtaiacrei und Matcbiaenfalniit 
.la BHikarg (Pivt. SachMn), 



Demnächst erscheint im Verlage des Unterzeichneten: 

l^ir, A., Empirie und Philosophie. Vier Abhandlooeen: 
1) Die naturalwtische Ethik unserer Zeit; 2) Der An- 
tagonismus in der Wissenschaft; '.i) Uchcr das Vcr- 
hJiltniss von Leib and Seelei 4) Zum ewigen Frieden 
in der FbOosopUe^ Nebst einem Anbang, Erlin- 
terungen enthaltend, und einer Tafel (Skizze der kri- 
tischen Philosophie von Spin. 6 Bogen broch. Mk. 1,50. 

Diese geistreicbc Schrift des heriibmten Philusopheo 
dürfte nicht Llos bei Fachmüniu'm, .sondom insbesondere auch 
in den Kreisen der Maturforaober and der Gebildeten ttbez^ 
haopt Aa&ehaa maohan. Dia üobataahzük kBnnla Saab i 
Aatf-HaeckeL 

7. O. 



Soeben erschien die i. Lieferung von 
Br. Alhtrt Dnlk. 

Frala iHh. 

Das höchst seitgemisae und im besten Sinne popa> 
liie Weik ersdiaint in (ea. Q LiafiBrnngen. 



Einladung. 

Die Loge «Harpokrates" in Magdeburg feiert, nicht am 8. Februar d. wie im Hitglieder- Verzeichnisse 
pro 1876 stellt» aonden, aas besonderen Radtriebten, am 

Iftulftf, £«¥smftE ft« Kttltft ii Hl 

ihr sojihriges Stifttmgsfest, verbanden mit einer danmf folgenden Feattafdloge, zu welcher daa Oonvert 8 Hark 
kostet, und la lrt /i! (l:c-ijr Feierlichkeit alle chi-w. Logen brüderlichst ein. 

Anmeldungen zur Theilnahme werden bis spätestens 1. Februar er. an den Heister vom Stuhl Br Kuhnerl 
(gnl Adresse: W. Knbner^ Kanfinann nnd FabrOtani} «rbeten. 

Hngdebarg, den a Jannar 1876. Vr. Schfiler. 

tiecretair. 



Verleger und varantwortllcbei Hedacteor: Br J. G. Fiadal lo hüf^. — Onck taa : 
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hie ,^ilgemeiii«*< Beligiou der Altvu rfilchten. 

d. BL 



'Schon nmer Br Goethe hat damof hiBgcwieowi, frie 

leicht ^ ^ t i, mit Worten zu streiten und aus Worten ein 
Sjrstem zu bereiten. Worte sind noch keine Gründe^ keine 
Bewefsa. An diese alteWahriieit wird man anwOndbrlieb 
erinnert, wenn man (in der Zirkel-Correspondenz III. J. 
8. 1Ö4 ff) die von Br ErOger (Bützowj versuchte Be- 
antwortung^ der Ttfage: »Wae venrtAen die aHenPSditeB 
unter :illgemeiner Religion?" liest. Difsc Fra^'C !iat der 
Verfaüüer im Grande nur mit der unbewiesen gelassenen 
Behauptung, diese allgem^e Beligion aal daa Ghrtatco- 
tlium, ilie cliristliclie Lolirc von der Linho, brantivortct; 
denn die ganze, 12 Drudweiten omikssende Arbeit be- 
fldiiftlgt aiich dardiweg i^ guat andeno Dingen, ab mit 
der in der Uel)Prs(?lirift, genannten Frage. So z. B. ent- 
halten die letzten Seiten eine Boihe von Stellen aas dem 
AndenonMMD Constitntionenbncbe, weldn den „Beweis" 
liefern sollen von dem Vorbandcnscin der Hnchgrade in 
der Zeit seiner Ab&usung oder, um mit Br Krüger zu 
reden, den JBtimltj dasa dies Bncb adbst xwar nur für 
die Jobonnismaurerei oder, wie sie damals hieas, „all- 
gemeine Fmurei" J}estimmt war, dass diese aber nicht 
daa Gan» hOdet, aondon kinler dieser RMfei aedi 
etwas Anderes verborgen lag." Aber, was enthalten die 
dtirten Stellen <■ Nichts wiitir, als einige Zurückhaltungen 
Andersons, TerbHUutaAndMtiiiiggB betr. dir BaarsrisdieD 
flitnale, ttber die «r «ich im Cooatitatkmsbocbe nidit 



näher auslassen könnte. Diese Andeutungen enthalten 
nirgends, weder direet noch indirect einen Ilinweia auf 
UHMre Grade und tat ea gnradeara vnbegreifficfa, wie man 
imerhalb der Gr. LL v. D. sie dafür ausgeben kann. 
Ebenso «iid in gleicher Weise die Bezugnahme auf den 
„auguätiscfaen Stil* gadente^ wlhnnd Jedttmaon Idar nnd 
miiuuigiich bekannt i8t, duss der sog. augustischc Bau- 
slii identisch ist mit der Benaissance, die Inigo Jones von 
Italien mit nach England rarlickbradite. "So beweist also 
auch diese Stelle im Sinuc der Gr. LL. nicht das .Min- 
deste. Dies kOnuneet aber den Br Krüger so wenig, da^ 
er nodi viel weiter geht und ans der Bemerkung de« 
Constitutidii-liui hes, der au^'usüschc Pau.stil sei „inScliott- 
iand ebenso geachtet, wie iu England" ^Krüger bodcht dies 
auf J. Jonea) den Beweis «rbtaeht aieh^ j^daas audi nach 
ilt'in Constitutionsi':irii.' iii<' wuhrc l^manceid Aber 
Schottland nach England gekommen ist" 

Doch wir wollen diesen Punkt nicht weiter verfolgeo, 
da die Gr LI v. D. am besten wissen muss, wie weit 
die Zurechnungsfahigkeit ihrer Mitglieder reicht und was 
sie deugHtfas UmeB bieten dai£ 

Aus dem üiustande, dasj» „die cbri<<tlichc Bibel, die 
Grundlage unserer Beligiou, auf dem Altar liegt", folgert 
Br Krilgar ebne Weiteres, 'itasp ditse aadi »sie die Qnnd- 
laRC der k. K. bestimmt hingestellt wird." ist Dmen 
nun bekannt, dass eine grosse Zahl von Freimaorem und 
aameotüeh von dentsdbea Frmm eine soldn Badehng^ 
einen solchen Zu3amm(>nh:intr zwischen christlicher Reli- 
gion und Freimaurerei trotzdem bestreiten. Allein, meine 
Brr, diese tbudien sich selbBt und diese Tiuaehung bo- 
mbt ledii^icb aaf «hier Tenrachslmig der Bdigion mit 
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KiidMideliie. HH dea wg. Dopun der dtrisUieheB 

Kirchen bat allcnliii'^s die k. K. nichts zu thun. Diese 
bind aber auch nicht die christliche Beligioo." — Es ist 
ia mmma FM», wie d«iii.|;egal)«iMin, gandeia amnSglldi, 
die Pflicht der Wahrheit mit den Gesetzen ries Anstandcs 
zu vereinen und einen parlameatarisclien Ausdruck zu 
wihlen; denn « bft ioA kk Hut «Am Verdrehung 
in Folio, wenn man, wie dies Bnider Knif;er thut, den 
wahren Sachverhalt geradezu umdreht und der Mchnnlil 
aller Freinwarer der Welt (dem schnedisehfloSoildeibluid 
gehören bekanntlich kaum 100 Logen an) vorwirft, sie 
verwecliseln Religion mit Kirchculchre, während nur die 
Anhioger des schwedischen Systems dies than. 

Wenn der „Kern" des rhristcr.thums als Ik'Üjiioii, 
wie Br Krüger auf deraelbuu Ünilc zugiebt, der „innerste 
Kern der Lehre Christi", das Gebot der Liebe ist, als 
UenensbescbafTeuheit und Sittengesetz, nicht irgend ein 
Bekenotoiss, nicht ein Glaube an Jesus udcr an Kirchen- 
dogmen, 80 kann der Aus£chlu<sS der Judeo and iüler 
NüAtehristen von der Aufnahme in den Maurerbund und 
in die Logen der Gr. LL. v. D. mit nlchten gerechtfertigt 
werden; denn das Gebot der Liebe und aäae ErfUllnng 
betonen auch das Judentbum und andere Religionen 
und jedenMk kann sich jeder Nichtchrist dazu bekennen 
und CS erfüllen. Das Gebot der Liebe ist ein allgemein- 
üttliches, ist ein Natuigeaete des Henachen selber 
olme Unt^ndned dos Bekenntnisses, ein Aosflusn der 
menschlichen Gemeinschaft und Solidarität. Und was die 
Hauptsache ist, ganz in diesem Sinne ist uns deutschen 
FrinrD und allen Bm, weldte die unchristüebe und un- 
maurerische Aussi.:lil:L's-:lirkki'i; :]v:- sclnvi'ilisd'.rii Sv:-tet:js 
verwerfen, Cbristcuthum und Frmrei identisch i nur vor- 
neideD wir dfo BenigDalniie anf das GlirfetentlnnB mit 
Recht, um einer raö^'lichcu Misadeutuiif: vur/ubcugen. 
Wenn hingegen das schwedische System die Bibel als un- 
mittelbar gBUlidm (MRnbamng, d. L Ijnddidi-dagmattoeh 
nuffiipst iinrl die Eigenschaft des Christen, wie sie thut, 
abhängig macht von der Taufi^ d. L von einer kirdilichen 
CeremotJe dogmatisehea Inhalts, dann mweehnla die 
Anhänger dieses SjatttUt RdSgian mid Kirchcnlehre und 
Üben damit einen Akt, der da« Odiot der Liebe nicht 
blOB einsehrlnkl, aondem aufhebt 

Der Selbstwiderspruch des Br Krüger wird noch 
grösser, wenn er ^S. löö) selbst zur Erläuterung der scbwe- 
dledben-Akten, die den Urqming der Mroi «ifKoah und 
Adam zurückführen, beifügt, Jesus habe das (jüdische) Ge- 
setz nicht auflösen, souderu nur erfüllen wollen und 
„keine neue Religion" gestiftet, sondern die „Urreljgion" 
wiederhergestellt, welrhe den Heiden Adam beseelte, d. L 
die ürrcligion, welche eben allen guten, rcciit.schafl'eneu, 
dem SttflUgeBefaEa und dem idealen Zuge folgenden Men- 
schen gemeinsam ist ohne Unterschied des Bekennt- 
nisses, ja, welche ulluii rcligiosty Gemeiuschafteu zu Grunde 
liegt. Eben die kirchlich-dogmatische, nidtt die allgemein 
religiöse Auffassung liegt den auf das Taafwasscr nnd die 
Beschwörungsformel pochenden schwedischen Akten zu 
Qmnde, wenn sie sagen: zur letzten Aufklärung im Orden 
führe das Geb«t um Krafi, daa geoffenbarte Wort recht 
an verstehen." 

Wenn ferner Br Krüger Recht hat, daas unser Bund 
«gestaltet" wurden „aU Uott die Welt ersehof, und Jesus 



I „ihn verbessert, und vollkomnea genaehtf hat, ao nlmen 

I' wir sagen, dass die Grosslogc von England s. Z. Jesus 
„verbessert" und den unvollkommenen Freimaurerbund 
erst voUkoBHBen gemadit hat, ab sie die iusseren Sehdde- 
wände, welche dir- ^renNrhen trennten, niederriss und die 
Religion iu's inucrslc Hciligüium des Menschen verlegte, 
statt es an iuseerliche Merfcoude n ku^pfin. Der an- 
gebliche „Jühanneische Bund", den nach Krüger Jesus 
„nach seiner Auferstehung" organisirte, im Gegensatz 
gegen den ,^(]3emeiitini8diaa Bund", der kirchliche Ten- 
denzen verfolgte nnd erst viele Menschenalter später her- 
vortrat, würde sich luHilzuUigc nicht auf die Maurerhallen 
beschränken dürfen, suudern müsste der Kirche offen als 
\pbenbuhler und Widerpart entgegentreten, natürlich 
I ganz abgesehen davon, dass Br Krüger die Gründung 
I dieses Johanneischen Bundes beweislos hinstellt im ofaMO 
Widerspruch gegen die fireimanreiiache, wie gegeo die 
I. Kirch engeschichte. 

I Dass die Bestimmungen der „Alten Pflichten" betr. 
I der Religion, iu welcher alle Menschen Abereinstimmen, 
i d. i. gute und treue Männer zu sein, ohne Rflcksicbt auf 
I sonst fllr Benennungen und Glaubensbekenntnisse — „die 
I Behauptung unterstStit, dass diese sog alten Pflichten 
' wenigstens die Frmrei ansaer aller Beziehung auch zur 
, christlichen Religion setzen" — dies sieht Br Krüger 
I fß. 157) selbst ein. Er wirft indessen die ihm anfdim- 
I merade richtige Ericenntniss damit zurflclc, dass er sagt, 
es gäbe eine „allgemeine Religion", eine, in welcher alle 
Menschen fi]>erein8timmen, flberall nicht und die fiuma- 
nitltBlelire sei weder etwas allen Mensdien Ganeinsames, 
I noch sei sie eine Religion. Er vergi-sst hierbei nur, diu 
I Signatur der Zeit ins Auge zu fassen, in der diese Alten 
PflieliteB nnd der Frmrbnnd in seiner heutigen Oestd- 
tung ent.sta:)iJLu; er vergisst, das^ jrrjc-, 7. ifalter das der 
1 der Aufklärung war, wo die Gebildctcu sich Uber die 
Satzungen ihrer Kirchen zu erbten begannen und die 
' Wissenschaft das 7.eitahBr der Kritik itiaimirtc. Man 

iriumte mit den Überlieferten Dogmen auf und formuliite 
^aat md die engUdieii Deiaten) da« GlMbenshdceantnisa 
1 der Zelt in den drei Worten; Gott, Freiheit, Unsterblich- 
keit, über welche Satsungen man nicht hinauszugehen 
wagte. In diesen drei Giandbegriffen fimd nun damals 
die allfrciüciiic Religion, in welcher alle Menschen über- 
einstimmen, wie sehr sie sich auch sonst in ihren reli- 
giAaen Ueheneugoogen Ton einander trennen mochten. 
' Und diese Trias, unter welcher man alle Bekenntnisse zu 
I einigen hoffte, ist auch gewisscrma^äcn dasSymbolum der 
modernen Frmrei geworden, d. h. der Fhnrinmd geatai- 
tetc vollkommene Neutralität für die l'eberzengungen der 
Einzelnen, hielt aber als solcher an jeueu drei Grundbe- 
griffen fest, als der Baals, wekfae Äe Kritik der dama- 
ligen Zeit nicht zu erschüttern wagte. 

Die Gegenwart, uun hat nicht nöthig, eine radikale 
Ungestaltung und NeuiormuUmng YOimnehmcn, um den 
heutigen VerhiUtnissen sich anzupassen; sie braucht nur 
den Begriff der relativen Neutralität in Glaubonssachen 
und metaphysischen Ueberzeugungcn in einen absoluten 
auszudehnen und in diesem Sinne jede Schranke zu be- 
seitigen, welche „gute und treue Männer oder Iklänner 
von El^re und Bechtschaffenheit", durch was immer für 
BeneBBangen und Glaitbensbekenntnisae sie sieb untere 

« 
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scheiden mögen — von der Aufaahme ausschlieasen könnte. 
Denn darttber Icann ein Zwetfel nicht «ufkommen, dass 
die Begriffe „Gott, Fieilieit, Uustcrlilidikcit" in dieser 
unserer Gegenwart uiclit mehr ein all-eioigendes Sjm- 
bolnm oder «he dlgoneii» Religion sind, in der alle 
MeiisfhrTi üliertMiistimmen. Es gilt daher, die bcscliränkte 
Neutralität zu eiaer vollen zu macbeo und zu sagen: 
Jeder brave and gute Hann ist der Anftniime fthig; denn 
der rrmrbund, drr din gotn-^iiTitP Mcnsrhlirir einigen will, 
fingt nicht, vas der Aufnabme-Suchcndc oder was eines 
aebierliOtgUeder glanbt» sondern «wer Ist; er sieht nidit 
auf das Detomtadsi^ aondem aat die Gesiiinniig und den 
Character. 



Br ttmU fa MoapeL 

lüt die Wahrlieit ein Sctiodal, so 
geicbphe der (icamliil und die 
Wnlirbcil wcrdt gtsagt 

Schopenhiner. 

Die srhoftisdirn Uni ^iLn .nl ' haben Hi'f li^ . ihren „Or- 
den" vom Choah ab zu datirou. In ilfin i'uiikte wird 
* man ihnen nie widcrspreclicn. 

Wo maq sieh auch in der maurerischcn Geschichte 
hinwenden may, mit dem Hochgradwesen beginnt der 
Wirrwarr, das Choas, die Stänkerei, der Betrug. 

Die OrdcDsltlge des schottischen lUtus der 33 Grade 
entwickelt noch das frechste Leben, so oft ihr tadi schon 
die gewissenhaften Geschichtsdireiber, Wie UoflS, Ffaidel 
' 0. A. auf den Leib getreten. 

Besonders gefthilich erweist sich dieses nthnrischc 
LQgensystem in Ländern, wie Italien, wo die k. K. der 
Loge zu neuem Leben sich aufrafft, wo die Bundesinter- 
essen unserer Brrsdiaft eine friselie, gesetranä-ssige Ord- 
nung zu. gewinnen trachten. 

Durch die Prociamirung der Freiheit der llite in 
Italien (Ffingstversammhug in Rom 1874) wnrdo diese 
Gefahr zw.ir limitirt, aber nicht aufgehoben. 

Die Italiener haben bei ihrem Festhalten an dem 
Hochgradritm das ISgenthamUcbe, dass' die wirklidi Er- 
leuchteten und GeschichtsverstäTKÜ^cn flic historischeOrund- 
losigkeit ihres Systems zwar einsehen, aber dasselbe doch 
ftr ttlMfans geeignet sn ebier stnanmen Disciplniinuig 
der Massen, d. 1. der Brrschaft, halten. 

Ein hochgestellter italienischer Br, mit dem ich mich 
in eben bistorbdien Disput daKesB, pb nfar sdiliesdidi 
den schwindclhaften Ursprung des schotfisrlicn Py^tems 
zu, behauptete aber steif und fest, für die italienischen 
VettiUtaisse sei es doch ein ganz eseeUeotes Ding «od 
CS Hesse sich fOr ein zuverlässiges BiudsareginMHit gar 
kein besseres Instrument ersinnen. 

Ein anderer Italiener betheuerte mir, der freiheit- 
UehsB Entwicklung des jungen Italiens drohten grosse 
Gefikbren von Seite der Haffen und der servilen Regie- 
rungspartei — and diese Gefabren könnten nicht durch 
die schlichte Loge, sondern nur durch die hohen Kammern, 
Kapitel und Consistorien dcH Scozesiäuius beschworen 
«enteiL 



Kurz, ich mochte bei den klugen Leuten des Hocb- 
gradwesens hinhören, wo ich wollte, man .sang immer das- 
selbe Lied: Disciplin, Einheit der Äction, Erfolge in der 
Maarerei sind unlöslich an den schottischen „Orden" ge- 
knüpft; als Wesen ist er uns gleichgültig, als Mittel 
zum Zweck unschätzbar. — 

Ein frommes Gcmütb, das in der bequemen Schule 
derAutorit&t aufgewachsen und dessen Ghiubensvermögen 
so gross ist, wie die Barmherzigkeit Gottes, könnte sich 
mit diesen Versicherungen zufrieden geben. Aber wir 
sind man «nnml nidit alle so Irachbegnadcte Gemather, 
nidlt alle glauben wir an die Dreieinigkeit, noch weniger 
'aa den siebenten üinunel, am wenigsten aber an den 
3S. Grad 

So kommt es, dass der drei- und einfaltifze Symbo- 
Usmus in Italien UigUch Fortschritte macht, während die 
Dbeiplhi; die Einheit der Adlon nnd andere gebened^ 
Dinge der iiri iu:ii!iln issii."^'r:ii!ii:pn Hierarchie derSchotten- 
brüder mehr und mclir in die Brüche gehen. 

Ueber Br Baed hi Born, streuen wir derWdt nidit 
; länger Sand in die A-irrpn, — gestchen wir ebtVdi: der 
Scoseaismas in It^ilieu bedeutet heute das Chaoa^ dioFfai- 
stemis^ die GeistUdikeit, die Hystificatioa. So lang» 
Dinge gesdiehen, wie sie gegenwärtig im sublimen „Con- 
cistorio della Valle dcl Sebeto" zu Neapel spielen, ist 
nicht nur die Disciplin des beliebten Ritus, sondsra aneh 
die Einheit der italirni^rhrn ^frlllrcrci eine Hlu.ssion. 
I Ist die Wahrlieil ein Scandal, so geschehe der Scan- 
i dal und die Wahrheit werde gesagt Rdiwört bei dem 
Barte des Propheten oder bei dem Evangelium Johannis, 
es gilt mir gleich; nur fechtet mir nicht au, (la.s-* mit 
diesem Kraftspruch Schopenhauer dem etwas altmodisdicn, 
traditionellen Logensittcncodex einen Paragraphen ein- 
verleibt hat, der verdient, als vierte Simbolische Teni- 
pelsäule zu figuriren. 

In Neapel, der bevölkertaten Stadt der Halbinsel — 
de Mät Ober. eine halbe Hillioi Seden» wsnii man «nf 
jeden Einwohner eine Seele rechnen will — itdien die 

Imrischen Dinge folgendermassen. 
An den «nfitcben symboliadien Situs hatten sidi die 
vier Logen: Pe.sfalo.v.i, I.avoro, Benito Juarez undKratel- 
ianza. Dem complicirteo Schottenritus haben sich fol- 
gende Logen imtenroiflEB: Aldnen Rtsorta, F«d« Itdica, 
Figli di Garibaldi (die drei ältesten und attgMdMMteo]^ 
Pietro» CoUetta, I Verl Scozesi, Emanzipazione nnd nodi 
dne oder swd andere Logen von sweifeniafta> Existsns. 
Die letztgenannten entddien sich jeder Schätzung, da sie 

(ihr neugebackenes Daseibi noch nicht einmal den Schwe- 
«Iniogen ofBddl angesdgt haben, so dass wir nor vom 
Hörensagen von ihnen wissen. Eine zuverlä.s.sige Logen- 
Statistik wurde noch nicht publicirt . . . Ordo ab ChaoH 
Von den vier symboiisehcn Logen hoben wür hier 
nichts weiter zu sagen, als da.s.s sie dire< t luitcr-der 
Grosslogc von Rom stehen, ihre Arbeiten pünktlich voll- 
ziehen und einträchtig den Pfad maurerischen Fort- 
schritts wandeln, jenen Pfad, der zwar nicht so dunkel, 
wie die Wege der Vorsehung, aber auch nicht so nüch- 
tern hell und unfehlbar acher, vrie die breitgetretenen 
I Gleise des Sclilendrians nnd der philiströsen Alltäglichkeit. 
. Die sechs bis adit schottischen Logen dürfen nicht 
I direct ndt>der€hroadoge veritdmni, sondsm nOssen jeden 
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Quark von Instant zu IiistAnz durch Kammern uudKtpitel 
bi« zur S'-'-tion des ronsistoriiims in Noapcl, der -üiisser- 
sten Sj)il/t' in \m:o, und von dii an das Ct»ij.si.>tonuni in 
Kom, resp. an den dortieen GroBsarient schieben. Voilä 
da.s hochgrtidige Ideal vom virkaiiiMD Geacb&ftsgang io 
der I'rmrcil — 

Der schottische Firlelanz mit seinen Aemtem und 
Titeln verhält sich zum vereinfachten Symbolismus wie 
eine Offenbach'sche Parodie znr gricchischeo Götter- und 
HeldendiditniiB. So oft ich die Titel „Illustrissiino" und 
wPotentiniaiO", jBuUimc principe' und ^ovrani Grandi 
Isp. Gen.* a. s. w. bOre, klingt mir^i wie die witzige Musik 
des burlesken Juden in die Ohren — ich sehe den „König 

der Könige^' und die GebrQder Aj^ , and es üasst 

micli Watb und icli wünschte, dass ein Donnerwetter vom 
Olymp des gcsnniiuii Munsclienverslniids und des guten 
Geschmacks in diese uulauterei, iade Wirthscbaft sdiiflgeH 

Man sage nicht, der rftciclialtloüe WiderwitTe, der in 
HO staikcn, aber cliHidirT Weise /um Ausdruck kommt, 
verütusse gegen die brüderliche Kückaicbt Ich schreibe 
nicht in der Anfregung. Kflbt bis an's Hen binaiv ^ 
es der walire Kritilnr sein nma, bin ich sogar des adift- 
neo Citats fähig: 

,^l(iüte Uüb edul-iten GemUths 
Ist die BOdtsidit^ ■. s. w. 

Wie aber die Dinge dnnai 'liegen, nfttzoi unserm 

Bunde die chrlicht r, Iliir ksichtslosigkeiten weit mehr, ul> 
die edlen Gcrntttlisblumen der feigen Itecbnungbtragcrei | 
oder die dnitlosen gsspreistenTnlipaneir einer philistrSsen> 
erlogenen Urflderschaftelci. — 

Itückfiichtslos hat Br (Wl Spcrandio das Treiben duü 
Coosistorinins der Hochgradigen in Nespel nn^edeckt in 
der Schrift: „^tassoueria conleinpoFRliea — Imiudoni 
della Sezione Consistoriale" u. s. w. 

Die ,4nventlon«!n^ dieser KSrpersebaft bestehen aber f 
in der ('ompilirung einrs nt-clzbuche?!, das ffir idriitisch 
mit den famosen Constitutionen Friedrichs des Grossen 
ausgegeben und den neapolitanischen Logen als verbind» •' 
lieh aufgedrungen wunle, während es weiter nichts ist, 
als das Ntupidc Maihwerk einiger herrschsüchtiger llocii- , 
grädk-r, nicht.<i ist, al< »iiio iduiiipeMystiflbalioD, eine drei- 
unddreissiggrädigc Duniinlicit. 

Kaum gelaug es dt'ui (iross-Oonsistonum in itinn, die, , 
Consistorien von Turin und I'ulurmo mit Mühe und Nidli , 
zur Einheit, die in der Anerkciuiung des römisclien Cen- 
trums ihren Ausdruck findet, Ijcraiizuzichen, so geht die 
Rebellion von Neuem in Neapel los. Glück ist es immer- 
hin, dass infolge des wahrhaft weisen Grosslogengesetzee 
diese StUrme in den oberen Regionen die Johanneslogen 
des symlwUschen Ritus gar nicht und die des schottischen 
Ritus nur gering berühren. Der wüste Spektakel in den 
liohen KSrperschaften trägt nur dazu bei, die schottische 
Hierardiic in Uirer Hohlheit, Lächerlichkeit und Scbid- 
lichlieit auch dess blödesten Ange zu enthOllen. 

Tragikomiadi aber wirkt es auf den deutschen Kri- , 
tiker, wenn er sieht, wie dijr edle, muthvollc Br Fueraudio 
auf der einen Seite nicht Worte genug .findet, um das : 
Blftdsinnigc, Verichtlidie der apokryphen Geeetsgeberei ' 
an den Pranger zu stellen, während er auf it'ji anderen 
Seile das eriogene Machwerk der aConstituliones et Sta- j 



tuta niagnonun supremorumque conriliorum", Berlin 1786 
und gczcignet: Stark, Wütlm r, I'iviIltk u. a, Unici-bare 

— für acht erklärt I>iu Liklarunguu UKserus aus- 

gczciclinctcn Forschers in der maurerischen Geschichte» 
des Br Dr. Merzdorf, sowie die bekannte Antwort des 
Directoriuros der Grossen National-Mutterloge selbst (vom 
17. August iBSSj, sie gelten Bichts in den AugSB der 
Italiener. 

Die italienischen Schottenritter und Cavaliere Kadosch 
und subümen Primen des „Ordens" wissen natürlich weit- 
aus besser, was sich anno dazumal in Berlin ereignete — 
und unsere gelehrtesten Berliner Historiker sind nur pe- 
dantische Stflmper gegen sie. 

Br Sperandio iiat es meines Winsens schon bis zum 
Rosenkreuer gebracht Wenn ihm nicht sdn unbefimgoier 
Wahrheitssinn dem neapolitanischen Consistorium gegen- 
aber zum Schaden gereich^ sein lüHtorischer Kriticismus 
whrd sicher kdu Htodemiss fBr ihn tum, die so ausser» 
ordentlich glorreiche dreiunddrcissigstc Sprosse der schot- 
tischen Himmelsleiter zu erreichen. Und während dann 
Bucb srin Haupt hoch obeo in der souveriaen Buhmes- 
krone scbwinunen wird, liegen wir armen S\mbolis-ten der 
drei Grade am Fusse der Leiter, mit dem harten Stein 
als ScblumnieiMssen unter dem Haupte and trinmeh von 
den Reformen des Rniules und solcli-ii < *rL';iri:- itinucn . 
des LogenwesenSy die nicht melir von dem Fluche der 
Ueherlichk^, des Abcrwitses und der ünfimdid>arkeH 
erreicht werden ... 

Das hartangegriffede Consistorium zu Neapel aber 
empMite ich dem Schutie des grossen BsumeisterB des 
Weltalls, zu des-^pu lt i^serer Hirc es iv^wiss auch — die 
Dummheit der btatuteucompilation verübt hat Hätte es 
Mos nach dem Bedite gefragt, das mit uns geboren irt 
und nirlit dir Todten beschworen, so hätte c-- ^^ich die 
Schlappe und der italienischen Frmrei den Scaudal er- 
sparen können. 

Wenn der Grossorient von V^xm <:t"^]irorhen, werde 
ich weiter schreiben. Bis dahin genug fiir die Verständigen. 

Wann wirst du, königliche Kunst, eine Wahrheit wer- 
den in den Hallen derer, die sich mit den Namen der 
„Wi.sscnden und Geweihten" äffen ? 

Wann wird sich der Bund edler Menschlichkeit, Weis* 
heit, Schönheit und schöpferischer Kraft ans dem Chaos 
erheben? — — 



Literarische Besprechongii 

Versuch einer Darstrllunp des positiven, inneren Frei- 
maurer - Rechts. Im Auftrage des Vereins deut- 
scher rreimanrer bearbeitet von Br von Grod- 
dedc, mit einer Instorischen Einleitmig Ton Br Dr. 
Merzdorf. Handschrift nur für Brr Frmr. Erster 
Halb])and. Leipzig. Verlag von J. G. Findel 
8. IfJO. 

Das interessante Werk, über dessen ersten Halbbaad 
wir heute unsem Lesern berichten, Terdankt seine Eat- 

stf'liung der Initiative des Vereins deutscher FrSiBianrcr. 
Auf seiner Jahresversammlung zu Altenbutg bewilligte 
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derTflKiii im Sommer 1874 seinem Vorstande auf li s. rn 
Antrag die Mittel zur Bearbeitung uiid Herausgabc eiiiur 
Synopsis des positiven rarkchen Rechtes. Weit davon 
entfernt, der Brüderschaft ein internationales Itecht auf- 
dringen • zu wollen, glnobte der Verein sich doch bc- 
rnfto, der BrOdeiwbaft eine Übersicbtliche Darstellung 
des bestehenden inneren Maurerrechtes zu verschaffen und 
dadurch eine Vorarbeit lOr jene, wenn auch noch fern 
Hegende, doch gewiss drat nnabweissUcbe Aufgabe zu 
liefern, für gewisse allen Logen und Brn gemeinsame 
Beetrebongen und Arbeiten einst auch gemeinsAme ge- 
selsliebe Grund p rincipien m findco* 

Für dii' Aii^fiiliniug der nur in allgemeinen Grund- 
zOgen festgestellten Arbeit ertheilte der Verein dem Vor- 
stände eine reclit weit gehende Vottmadit, weldie der^ 
seltic ziiniklist benutzte, um die Hnidcr Merzdorf und 
von Uroddeck für das üntemebmea zu gewinnen. Diese 
beiden Brr tlmOten sidi in die Arbelt, indem jeder du 
übemalini, wozu er sich durdi Btdw indMdnelln Bcgnbung 
für berufen halten mussbe. 

Die erste Frodit dieeer gemeinsamen, wemi andt nidit 
von einander abhängigen Arbeit ist der uns v<irliogetide 
Halbbaud. Zur FurtseUsung der Arbeit hat der Verein 
auf sdner Jahresyeraunmhing in Berlin im Sommer 1875 
bekanntlich ven N'eueni Mittel bewilligt. Hinsi> I tlir?) >1. 
von Br Merzdorf bearbeiteten Theiles, welclier die histo- 
riadi-geaetisAe Eatwiddmig der manrerisdien Gesetz- 
gebunR enthriU, venveiÄnn wir nn=crc Leser auf deji resu- 
mirenden Beriehl, den Br Merzdorf selbst über seine Arbeit 
der Berliner Jahresrersammlnng trieben bat Dieser 
Bericht ist in Nr. 34 und 35 des vorigen Jährt; inge> fl ' " 
Bauhütte abgedruckt In grossen Zügen hat Br Merzdorf 
In liditvollor Weise die Wanderung der maoreriBdien 
Ideen über den Erdkreis dargestellt und nachgewiesen, 
wie juüii neue Kntwickluug des Maurerthnms auch neue 
lteqht.sformen mit sich brachte, und wie die verschiedenen 
Bearbeitungen der Gesetzbücher einzelner maurcrischer 
Corporatioueu treue Abbilder der durchlebten Entwirk- 
lungsphasen sind. 

Von Seite 89 bis Kk) enthält der vorliegende Band | 
den Anfang von Br von Guddecks ArbdL 

In der Vorrede fiUirt Br von Goddeck die ihm n- 



Käuglicli ;.:e\vordeuen Quellen des in der Maurerwelt augen- 
blicklich best«hcnden Rechtes auf. Wir stimmen dem Ver- 
fasser darin bei, dass ein Streben nach Vollständigkeit in 
di^er Richtung ein vergebliches hätte sein müssen, ja, 
dass die Erreichung derselben für die Arbeit selbst sehr 
gefährlich geworden sein dürfte; allein, wir sind auch der 
Ansicht, dass hervorragende Gruppen von irgend welcher 
Bedeutung für die Gesaountheit nicht abergegangen sind. 
Br von Goddedc bat sidi nicht darauf 1>eschrftnkt, wie es 
ursprünglich in der Absicht des Vcrcinsvorstandcs livg, 
eine blosse Synopsis aus dem vorhandenen Materiale za- 
sammenznstelten, sondern er hat nach Art der Lehrhfleher ' 
über das sogenannte gemeine deuiselie Privatrecht ein 
Lehrbuch des Freimaurerrechts herzustellen begonnen, 
worin mit Hfllfe der Anslegnng nnd der GenentHsstion 
Resultate fllx-r das allui in , oder doch fast all;;eniein 
Geltende unter Hervorhebung der wesentlichsten Abwei- 
chungen der verschiedenen CKsaelBbfldier tob einander ge- 
zogen werden. 

Nach einer Einleitung über das cigentbumliche Wesen 
des hmeren Fnur-BeditB (SsMe 91— 10^ folgt die erste 
Abtheilung, weidis die Anlgabo des Frdnumwrimndes 
darstellt 

Dss Ueht der Sonne wM nnserm Auge je nadi der 

Eigenschaft und dem Schliff des si)iegflnden oder strahlen- 
brecbcndcn Körpers als eine reiche MunuichfalÜgkeit von 
Farben zngefllhrt and doch str&mt aU* die bunte Farben- 
pracht aus der einen iinvcrniidertcn ','uc11p, dem reinen 
Sounenstralile. So lä&st uii^ Br von Goddeck auch sehen, 
wie <}as manrerfoefae liieht Ueh mann^adi spiegelt nnd 
virlfiirlvL' ziirni kgc-trahlt wird, wie «.'s klarer und reiner 
iiier, weiter von seinem Wege abgcleulit und bunter zer- 
theilt dort emeheint, nnd mit lebhaftem Interesse folgen 
wir dem Imndigon Führer. 

M&ge dem Wunsche des V ereins und des Verfassers 
entsprechend, die Arbeit dun l>eitragen, die Blidce der 
Brr von der trennenden äusseren Erscheinung zu den 
alles einigenden unvergauglitlicn liriindprindpicn der 
Maurerci hinzuführen! — 

Das allmähliche Erscheinen iles Werkes erleichtert 
die Anschaffung. Möge es in weiti-n Kreisen Segen stiften! 



Feuilleton. 



Australien. Bei der OrUndong und F'inweihuQg der 

„T^ge von Emerald Hill ' i'iintcr der Cr. Lorc von SchotUiin(i) 
warfu iiii-iit '.stiiif,'i'r .ilx Tii) SlulilnieiHler anweisonil, ViTtri'lfr 
der bodcDtendstCD Logen der Proviiuc (Mas. Record.) 



Bingen. Di« BwhttM «Vampel der Framdschaft" hat 
in der Arbefisloge enien Grades am 4. d. M. fsrtUt: SSrnn 
Stnhlmcister Vtr C. (iräff. — zum dspst MBlr. Br H. Brflek, 

— ttm Seerelftir Hr Hettrich. — 

Die Zaiil nns^Ter Mitglieder ist Jetst 47, aebst I Perai.- 

Bes. und 2 Eliri'ümjlglirfJerD. 

Das Leben in uü-,f:rcr Lot:r i^t < i-i m lii ürfrculiclics. — 
Gasiem hatten wir eine Doppel-Anfaalun^ wobei der ge- 



wiss seltene Fall vorkam, ■li-s ein Vuler ,'ilrr im Torigen 
.lahre sein 2&jiLbrik'es Maorei-Jubilänm feierte) seinen vierten 
Sohn der Kette eiurcihen lies* - alle lUchlige Menschen nnd 
erstrebsamo Maarer — wie der Vater! Ueii und äegon im 
WirittB. — 



Bndapest, im Januar 1876. Die IrQge Galilei, eine der 
herrorraKcnd.iten I^gcn des symbciisehen Rita^ hat den Be- 

schlnss gefasst, die in ihren Arbeiten vnrirolegtcn Zcichnangan, 
namentlich ihres Sfohlmeister«! Br WohlfaUrt, von Zelt zu Zeil 
in Form eines Jnln l nchr-, za verulTentlichcn, welches nebst 
einer Auswahl von \ ortiiii^en einen statistischen Uebcrblick 
(Iber die VcrhiUtnissc der ung. .loli.-Mrci im verflossenen Jahre, 
sowie ancb einen Logenkalender mit Venekhnong des Be- 
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amtßncoUcgiums und genauen Adresse einer jeden Lo^'c bieten 
soll. Dr Franz liclanyi, Kanzleidircctor der ungar. Grossloge, 
«ird httenwuiU Daten aus dem ungarischen Logonlebcn zu 
Uefisrn in Stand« sein. 

Der ente Jahrgang dieiai Jahrbndiee wird demnächst 
(1876) «rnheiMii «nd du Pntiait and! dk Biograi>hie eines 
nm die Knnst in Ungarn Terdienten Bruders bringok Preis 
per Exempkr brochirt Mk. 2. — (fl. 1. — ). — 



Coburg. Die I-ogc „Vsnst für Wahrheit, Fr. und K." 
hat bei der am ^7. iHccniber 187.5 i^tattgelmbton lieantCOr 
wähl gewiUt: I)r Alfred Schmidt, Kechtaanwalt and Notar mm 
V. St, Br MoriU Brand, henO|^ Bentcommiss&r zum 
" ' itf. Ibtr., Max 



Gera, Am 9. .lannar wurde in der IiOge Ardiimedos 
z. e. B. wiederum un i /v ar von Br Fischer ein öffentlicher 
Vortrag über Leichen Verbrennung gehalten. Der Saal war 
Qbcriollt nnd Tide musstcn wieder gehen, ohne i'Iatz zu 
finden. Die ge^Manteste Aofmerfcsankeit folgte dem l&nger 
Tnrtn«, dar in ToDitln|i( «tjaetfver Weise 
■«goMtaad cfadiBffiBnd baluiidiHnb ünter den 
Anwesenden war andi der Staatanriniiter. In diesem Vinter 
ist noch ein Slinlicher Vortrag in Aussicht genommen. Br 
Fischer ist in dieser Saison mehrfach zu öffentlicbeo Tor- 
trlgn mch Answlrts bsrufsn 



Indien. Die Brr in Bengalen haben dem Grossmeister 
Br Prinz von Walea eme fc*PT*lff™«h mngeaintteta Adresaei 
•ItoTsiGH In einflai goldenen EMclMin van «iniig dastahander 
FotB. Letaterea ist eine Arbeit des Jnwelicn Jdlicoe in Cai- 
entta. Andere Oeschcnlce sind dem Prineen zo Bombay flber- 
rcicbt worden, wo er einen (Jnindstcia mit niaurcrischen Ehren 
legte. In die bei dichcr Gelegenheit gebrauchte üibd schrieb 
derselbe einige Worte der Erinnerung und fdgte, wie Masonic 
Uecord of Wehstem IiiJia bemerlit, ,^cinep Unterschrift eine 
schwedische Marke (.StcinnMianiehen) bsi, da er in Sahmdcti 
aufgenommen wurde." (1) 

Mit Vcrgnflgcn nehmen wir von der Thatsachc Noti^ 
daaa Jtfasonic Uecord in der Dezember-Nr angefangen hat, 
Baridita au der „BanhUta^ an timselaen (Bamberg üdHali). 
Die deutschen Logennamen sind ganz correct gesetzt oad mag 
sich Br M. Bosenwald freuen, dass sein Kilme nun aodi in 
WaaUndint bekamit i t. 

Tn Ijihore (Punjali), wo dem Di^trikLs-Grossmeistcr Br 
Ramsay oin Andenken al.s Aüerke- seiner Wirksamkeit 
iiberreichl vrarde, hat die Zahl der Logen bedeutend zuge- 
nommen ond alle wetteifern mit einander in getreuer Er* 
fUUnng ihnr mannriseben Pflichten. Daa manieriache £r- 
•utwiAnlta sieb in 



hc'i]\/.'n!. Mit Bezugnahme auf nuscrc frohere Mitthei- 
luiig das in i|:iiiri^;t. Stiftungsfest der Loge naliluiu zur linde 
belreffenil, wollen wir nicht unterla-ssen, unseren P.rr Lesern 
davon Kenutni.'^s zn gehen, dass der auf den 1. und 2. April 
festgestellte Termin in Folge ghisscrer baulicher Vcrtndeningen 
im Logeilbaus auf einen noch festw&tellcndqi Tennjn liiHonat 
Mai venwhoben worden ist. 

Dia Arbeilen dar drei Uedgeo Legan mrd«— da imA 
die Lage Umt» n den drei Pnlann in Umn OebandaUm- 
bat — Ua anf Waitevea Im. daa adv ge- 



Neapel. Am 4. Januar d. J. ist in Neapel, wo er 
erst vor zwei Jahren ein neues Heim gegründet hatte, im 
Alter Ton 6d Jahren der Br Dr. med. Wilhelm Genzmcr 
in den ewigen Osen eingegangen. Er war ein Mann, den sein 
scharfer CMst, vertaaden nrit gtoeUieban Anlagen ond bobar 
wissensdialUldMr Dnrebibiidang ebenso ttehtig ttt feinen B»> 
ruf machten, wie eine seltene Feinheit des aesthetisdun Ge> 
fahls nnd Begeisterung ftlr das Schöne ihm in weiten Kreisen 
Beliebtheit nnd Geltung erwarben. — Wenn er sich seit 
Jahren vom Bunde fem hielt, so war die I'rsachc die bittere 
Erinnerung an die Verfolgungen, ilu: er a:=-. I''rcideiikcr in 
trauriger Zeit von den Brtldem erlitten hatte. Auch er ge- 
hört zn den MAnnem, die in jener Zeit der Schmach, als 
das Streben nach politischer Einheit, nach Freiheit des 
Denkens, nach Fortschritt nnd liAinng alter Fesseln als 
Vcrbredien 0dt» ana der Hdndh getüsben^ deren tflcbtiga 
Kraft daAmA dem Yatertandto sntsogen wnrde. Daas Äa 
Logen es waren, die dnmalv als bereitwillige Werkzeuge 
der Unterdrückung uicn'cu, dass die Brtldcr durch gehässige 
Verfolgung ihn in die Fremde getrieben, ki nntc er nicht ver- 
winden. — Er ist viel umhergeirrt, bis seine Begeisterung für 
das Schöne ihn nach Italien zog, wo er an verschiedenen 
Orten sich niederlicss. Trotz seiner Jahre von seltener kör- 
perlicher Rtlstigkeit nnd geistiger Frische, die ihm in zahl- 
reichen ond bedentenden Kreisen anregend« und hochgaschllste 
Wirlnmg gestattet^ abni» er dab^ dass 
Streben in Neapel so bald dn Zld gesteaU 
Am Ufer des schönen Golfes hat er Mr immer den Wender» 
Stab niedergelegt. 

Neapel, U. Januar 1876. Br Dr. B. S. 



Strassburg, im Januar 1876. Unsere hiesige Loge 
,,znm treoen Herzen" beging am .3. d. M. die Feier der Afli- 
ilaünn an die Orossloge Bojal-York Freindsfhaft", an 
waleher Feier anf ergangene Eiabdeig bin Qnssmaislier Br 

Ilcrrig ans Berlin persönlich hier eingetroffen war. Dieanem- 
stcu und erbebenden EindrQcken rriehe Festarbeit begann 
.Abends 6 Uhr und folgte darauf ( in T^^n^^e^n,1l von 50 Ge- 
decken. Kcillich und seit lange in Erwägung geDommene, mit 
den hierläudischcn Verhältnissen eng zusammeDbiiDgende I!o- 
wcggrllndc bilden die Veranlassung zu dem durch cinstiul- 
migen BescUass s&mmtlichor Brr der I>ogo „zum treuen Her- 
ten" herbeigefihrten Sjstemwechscl, der sich selbstvcrstAnd-, 
iieb im brflderUehsten Einvcniehmen und mit dankbarsten 
EaviindBngen gegen nneara ürfibeee Motterkige ^ 
in BaTreoth ToUaög. 



Wien, den 18. Januar 1876. In der Metropole Oester- 
reichs, wv sich die Maorcrei nur unter einem Schleier zeigen 
darf, wui'den jüngst zwei raaur. Fcjte vrians;iltet, die recht 
schön ausfielen und die mr. idee, durch frenndschaftliches 
Entgegenkommen, durch hannonirobaa Ziwanmenwirken dar 
hiesigen Kreise da k a ment l rtea . 

Anf f dar Loge HiBoanitas Tereininigten äoh 

mit ibr die bledfm Logen Zdnnd^ 8otaate% BdL*) (adwtL 
Bitm^ md der Bitocis FrcfDodsdiaft m Abhdtnng ebies ge> 
meinsamcn Schwestern-At er.i^s. 

Durch Delegirtc der vurtL-LjciJeiicn Kreise wurden die 
Arrai.r.'i.'iiiciii:; tcroffcu, und das I ci-I aiii 1,'). d. Iii. im Grand 
Ilötei, da.«, der Leitung des Br Houimiir untersteht, abgehalten. 

Bei recht zahlreicher Botheiligiing wurde der Abend um 
9 Uhr — im Interesse des reichen Krames von Schwestern 
— adt Tum ttfibe^ den mea bis gegen^l llbr wlbien 1 



*) In den Wieuer maur. Biattcru üuidca wir über diesen neuen 
hochgradiaeii Sprfiaslii« kaine Netia; dieaolbe scbeiat sich eben erst 
jettt bei beginnender Faaehbi|*Mttt in aller Mlle, wie im Bewusst- 

sein eioe4 bösen Gewia&ens, eiogeschlichen zu haben. T7m den Na^ 
meii des deutschen Dichters nicht zu cotwcibeu, vullcu wir diese 
unter ciur in Dentschlaad aiekt üebtode 

DU 
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Um diese Zeit brpr«nn ein Ooncort, in wclcluira die 
Schwcsleni Csilliv? ""'i Sl.-ifr v;j,t>I imd in-MrumentAl wirkten, 
W&brend die Brr Krastel und Fhc(liaaau decliunalürische Vor- 
Mige hielten. 

Bei der dinat faiffeiideii Tafel Uelt Br Murer ötm Ob- 
Ikken Tötet auf des Leademter und liraekte lefai drittes 

Aur den Wtulsche, dass nicht nur die Freimaurerei auch in 
CMefdMmieii bald gestattet sein möge, soudem dass auch bald, 
wie in anderen ,Liid<Ri, der Lmdemter der Fnteotar der 
k. K. werde. 

Br Gagem trank nf di» Urel, Br HeuMoa in heiterer 
Weise auf die Sohwesten. 

ün t ITbr mirde die Tafel aafgehobea und die Bchwe- 

item mit Terjisychore traten in ihre besonderen Rechte, die 
bis in (iic fruho Morgenstande eifrigst gewahrt wardeu. 

Wiihrbaft manreri^ch verlief der ganze Abead and Ualer- 
liaet wohl lUseitig die beatea £indr<leke. 

Am 17. JSunar fUarta ^dua der BradeAreii „Frenad- 
scbaif sein xweftea Stiflongsfest durch eine den Verhältnissen 
eotsprecheode TafcUogo in seinem gewöhnlichen Zasanunen- 
knnftsortc. Der Vorsitzende, Br EiiglAnder, beauftragte soinon 
Stellvertreter, Br Treu, mit der nmurerisclien Leitung dos 
Abends, der dieser Hr in bcw.iiirf'r Wcis! zn pnlNpreclien 
wasitc Gäste konnten, der b^cbniiiktcu Itäomlichkeit wegen, 
in groeeer Zahl nicht aafgcfordert werden, trotzdem sahen wir 
einige Brr anderer Oriente anter uns. Unter dea aaUrsichen 
oUddeea, officielien und wilden Toasten will leb aar kerfor- 

„Freandachafk* seine drei Feoer tawÄte. Vm 11 Dhrtnante 

man sich in, durch dea achdatiB TeflBBf dca AlMBda fedit , 

gehobener äliiuniung. 

— Die erste Nr. der Illnstr. maarer. Zcitang der „Frci- 
aNHurat^ iet enehieaea (Vedm vea Brr Winter; gaa^jllicig 
t fi. SO kr.) nad aaMSliit daea idar gonstigeo Etodraek. Die 

beiden FortrSts von Br Pabky nnd Osmont sind gnt ge- 
schnitten. Dieselbe entUUtr Unser Programm. — der Frmr 
Franz F'ulsliy. — Der Grossmcister England;* in Indien. — 
Der Ürosslogentag. — Die I^gc Arolnmedes in Gera 0. s. w. 
aad in einer Beilage kQriere Berichte. 

Der „Frmi^ «üd, dem Beispiele der engliach-amerik. 
Bnahaft folgend, aldit ab Oebeimsohrift erscheinen, sondern 
oto» ab» Jedabaua laglngKrih eeia. Wean die Redaction 
alle (HadleB «ad aoast ffinreten MitfluilBngen Tenaeidot, wird 
sie nicht zn tadeln sein nnd damit einen Forticbritt iuan- 
gnrircn. Alle nnnöthigo Gehelmthnerei Ober den Kreis der 
lar. VerpHiehtung hinaus ijt ein aberwmidcncr SLandpunkt. 

Aio AUgom. östcrr. i^'rmr-Ztg. ist indessen nicht ein- 
gegangen, sondern erscheint neben dem „Zirkel" weiter. Letz- 
tenr ariid jctai ia Wien gadraekt. Ob fftr die Daaer drei 
■aar. Zeitachriilea ia Vba aad i«al la Uagaa ebb Utea 
kgoMB, HMB die Zait bhico. 



Ilr J:ii:. Nortoü in Boston, der allenthalben in dorn, was i 
er schreibt, den Nagel auf den Kopf trifft, bemerkt in einem 
gegen das Hochgrad- Unwesen gerichteten Artikel im „Cana- : 
dian Mas. News* (Januar 1876) ii. A. sehr richtig: Die 
Schwierigkeit, unsere Brr za erleocbt^n, ist weit grosser, als 
jcaa beiB Uatenieht Ueiaer Kinder; dena dieie haben weaig>- 
«tesa nidiila aa TaElaraea, «Ihiand die KOpfe dar trmt adl- 
anter voll Unsinn stecken, genibrt von Scibstbetng und Eitel- 
keit, dase man nicht mit ihnen fernttnftig sprechen kann, ohne 



LoganaiageL CatiadiaM Mae. Beoord wollen ein Logen- 
eiaget der I<oge j,F]rtlMgotaa* Troppan, österr. Schlesien 
T. J, 17M habei. Bia Loga call tob Qiafen Stahremberg 
mttr dM AMqitaiaa dia Otomib Ottat« m Paris (!!!) go- 
giiadit aalB. (Wader PnlfckiTeiniduba wfhllt atma aber 



eine Loge in Troppau, noch das „Uaudbucb der Frmrci", ganz 
A))iu;c.seben von der historlselNB UanMgUeldNit dsi Gr. Or. t. 
Frankreich vor. 1773)k 



Frmroi in der l'ülitik. In der Dolschafl de» Präsi- 
denten der V. St, Grant, heisst es n. A.: 

„Zorn wesentlichen Gedeihen der Republik ist aber Er- 
ziehung nnd Bildnng das wicbUgile Krfordcmiss. liLwiaaeiBde 
Henachea ktanen nicht dar Tjnmak nnd Daterdrteknng van 
Seiten dar Deeugogen aad der henaehenden PrtestercUsae 
widenUheai Uaien lastitntionen siehem das grösste Gut (iSr 
dk gfOiala Zahl der BeTölkcrang, aber nnr dnrch allgemeine 
BiUhngj wie dnn^b volle Krciheit des Oedaukens und der 
i Handlong. Darum empfehle ich die Vorlegung eines Amen- 
dements nnseror Bnndebverfassung, welches joicni Sl.iat die 
Pflicht auferlegt, für immer — freie Volksschuieu ;tur Erzieh- 
ung aller Kinder ohne Unterschied des Geschlechts, der Go- 
barl^ der Farbe and dar Beligioa n errichten, darin aber 
rel^pOaen oder anUreHgiOeen Uaterrieht aa verideten." 

„Wir dtirfen hoffen, dn-;'; hrJd die 7eit kommen wird, in 
welcher kein Mensch unter irgendeiner Form seinen Mitmen- 
selMB In BotoTerel «ad Untanbflaknng Mbr hUfc" 



BrgruNS Ihrem gclicltti^ii Br Manime Hinritii Maiuuieu 

am fttnfutidzwaaizigjahrigen Jubelfeste Seine? Anitsfühning als 
1. AaüMhar den 37. Dnamber 1875 in henlicher Lieber Ach- 
tung and Dankbaikelt ngamfen von der Brrtcbaft der Loga 
VftmU» hl Or. TOB Fbani. 



JOt IbMif «te* Mtai aiMaV «to. 

Wir grossen Dich an diesem Tag 

Mit dreifach hellem Gnus, 

Wie unscrs Herzens warmer Sl^leg 

Ihn hcnt* Dir bieten muss. 

Schon fdnfandzwanzig Jahre schao'ii 

Dnrch Deiner Brüderschaft Vcrttaa'a 

Didi an deandben Ehrenplatz, 

Wo du in eifrig regem Bau'n 

Bewahrt den hohen, edlen Schatz: 

Daa mna Manrarhara. 

Die Wasserwege anf der ßnal^ 

Hast Da ao fest »ie mild 

2m hattM iiuner glataii gemaek 

Daa BadMia ilaiina Mäs, 

ITnd mit de* Haannere «fahrer Wadit 

Cirhntct lies Ocv:t?-~-; M:iclit. 
So an demselben LUrca|ikitt 
Hat ans des Guten Niel gebracht 
Aas der Erfahrong reichem Schatz 
Behl traaea Mauäikiia. 

lOaui haata dana aas Henemgiuad 

Den Dank fOr Alles hin. 

Was Du gelhan au nuerra Bond 

Mit wackrem Brudersinn! 

Der ew'ge Meister schenk' Dir viel 

Des (ilUi'ko-, noch Iii'; nu's ^iLitsta Zicj^ 

Bis er zum htihcru Ehrenplatz' 

Dich ruft aus dieses Lebens Spiel! 

Er tohn' aas «einer Liebe SehaU 

IMb ttaaea KaaiaAant ' 
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Br H— r in F.-d: Mitth. etc. saadt« dfreet u Br Or. H. Ben- 

lidKu (■«■«[«ngriiss! 

lir von t; in K— f: Zur Verlobaop iler /writon Tochter mtinc 
lUBtlichsten Glttckwüuschc! Bcsloii It. (Jniss! 

Br L — r in l>r.: Von Ibri'n Bcrichtiguiigeü «am Vcrz. habe 
Notiz gdtomrorn; br. Qegengru!''^! 

Br M— au in Tr— au: Ibra Sendang «otUalt mir 17,60^ nicht 

Keit »ISO 1 MIl BeMdlng iricd bowit; br. Gnml 
Br U-e in fi-n: TA. Mk. 9^ — cdnHn: hiii Onüit 
Br r In C— n: Ilinr BaitdiDBg geeom mmSl» ich »-i^fft aa 
<die Brr Manch in Gfllxow und Ilaupt in Grcifünbcrg. Sl* lionoii 
«icb (ks Blatt boadcn, bezahlen aber nicht. }ir (irass! 
Br II. ia Kstr.: Besten Dank und <iniss! 
Br M— c in Fkft.: Betrag erhalten und per 75 ausgegUchcni 
(im>s ! 

Hr 0. M. in R— c: Betrag erhalten; br. Qegeognus! 

Br A iu il—r: Besten Dank für die g&tige üabenendung veu 
Nt. a der i^^einnbuidfla." Dm UltnamliMii icbeint der Athem 
«•gm di* Wtm HmgrihsB, dn da n albaiw. Itngst abgethane 
MbdMD, «in die Smünlung Morgua in Am., ihren Lesern auf- 
tiaiAaa, din lk«UA ADea glauben; j« dounmer, je besser; braderL 
•Omaf 



Br Taubald's Knaben -Erziehungs-Institiit 

IU ('«bun?. 

Um die Nachtheile grössurcr Teusionatc zu vermeiden 
und den Charactor dar Familie xa «rbalten, «eniai nidit 

üImt ir. '/.r>iilh\<j.('. aiifppnommcn. Kiuilx-n von loJahr 
Li liak. u ilircu Liitcrricht im Institut, ültere Zöglinge bo- 
Miclien iiaü Gyinna.sium oder die Bealschide Us xam la 
od« L'<i. Li'bcn-j.ilir; der rnfcrridit in den neueren Spra- 
chen iitid für AusiiindcT wird iu der Aastait erUieilt 
l'rtis für Un(«rricht und Pension je Alter nod'Aii- 
s|)rüclicn Mk. ■ um jährlich. PiMpecte ond weiten 
Auskunft gicbt bereilwilUgst 

Br J. VkntakL 

lieber Jio DcfühiKuug des Br Tanbald liegen der Redae- 
tinn dieser Zeitung die besten Zeegniaia vor. So aebrcibt Br 
Horite Brand n CSoberg dnrebar Fetgendea: 

„Der Vorstand dca Instituts, Br TauLald, hat < i: . , li- 
aehnjährige, einzig dem Werke der Erziehung gewidm* te .Aintj;- 
tliätigkf if Mi li. DfiM lbc besitzt keine eigenen Kinder 
und bat ucli ^ nn ntli iiüit li. ii Leben und der Cesells. Luft fast 
ganz zorüekjit/ IL- n, mi sich mit seiner ganzen Kraft der Er- 
ziehung un<) Bil iiiiii; seiner Zöglinge zu widmen. In dfeaam 
lustihnc herrsciir u I, r Frömmelei noch Mudccrttaa, aondflni 
der frtist der Liebe, Wahrheit und FreibeiL IIa em Toraig 
rerdicnt bervorg(jJio"ben n werden, dnaa Br Tkubald mit der 
eUen and biUicen Eiuiditaig, die Zöglinco itiS Uo i i i "uri,- 
«ddaeBn md «ohnea in lassen, vollsttodi« gfjbri,i i.Mi !;;:t nud 
Jedem alteren Zöglinge sein bt^sondercs SclM.ii- i Aibcits- 
2inuner anweist, während von den Jüngeren ixumer 2. nie 3 
«in ™- ■ • ' 



In einer feir.scbildftcii r'amilie DrfSflrns 
Knaben, welche höhere Lebranstaitcn der Altstadt besttchen 
sollen, beste Anltaahm& YorEQglidie RaCsreoMn. Mtheree 

sub Dr. Th. II.-W. an die Expedition d. BI. 



Ein verpfliAteter Feldmesser, Mher Ibtester-Ooii- 

troleur, sucht in seinem Fnche, oder auch anderveiti^^ 
Beschäftigung. Die gel. Brr werden freundlichst gebeten, 
hiefllr Interesse sn aehmen. (HMteB tmter K. 2. 6 
bdBrdert die RedacL d. BL 



Eio EMbimm, eirct 4S Jahr «1^ dndi Verhiltiiisae 

zur Aufgabe seines Gcsrhäftfls gezwungen, such eine hal- 
dige Stellung als Buchhalter, (Jassirer, Correspondent, 
Diqipiient oder de^L; event incii als BeehmmgsIHkrer, 
Rendant, Inspector oder dergl. 

Derselbe ist in beiden Arten Buchhaltung, Sprachen 
u. s. w. bewandert mid mit aiemlidi almmtüdMi Handels- 
artikeln, .\gcnturwesen n. s. w. bekannt. 

Offerten werden durch die iijipedition dieser Zeitung 



Lehrüngsgesuch. 

Für meia tielantorie- und KurzwaarengescJiäfl, 
ntt Papier-, Baek- aai WaaMmOmag, 
sudM leh Mitet oder zu Ostern einen Lehrling. 

Aug. Stadeitnann jr., Ohrdruf. 



Demnächst enduint im Veriape des Uateneidinetan: 

Spir, A., Empirie und Philosophie. Vier Abhandlungen: 

1) Die naturalistische Kthik firiKeicr Zeit; 2} Der An- 
tagonismus in der Wissensilwlt; :\j l'eber das Ver- 
hältniss von Leib und Seele; 4) Zum ewigen Frieden 
in der I'liilosuphic. Nebst einem Auliaip^', Erläu- 
terungen enthalteud, und einer Tafel {ßkiuc der kri- 
tischmi FfailosDphie tdh 8^ 6Begen brooh. MIl 1^ 

Diese gcislreiclic Schrift des berühmt (d Philosophen 
dürfte nicht blos bei Fachiuibinem, sondern iD^be^^ouderc anch 
iu den Kreisen dar Netnrforacber and der Gebildeten Qber> 
bauptAnfselMO aiachett. Dia Udiaraelirirt könnt« auch hinten; 
Anti-HaeekflL 

^uw-wwtw». Findel. 



Soeben erschien die 4. Lieferung von 
Dr. Albert Dulk, 



Pr.'is 1 Mk. 



Das höchst zeitgciniisäe und im besten Slnae popu- 
läre Weck eiacfaeiat in (ca. 8) Lieferungen. 

J. O. HndaL 



Zur Kotiz. 

Als gewesener Vorsteher des im Jahre 1866 im bieeigen Orte gegründeten maurerischen Clubs beehre ich 
mich, die Uitthelinng xn madiea, daai belegter aab im Juraar 1875 durch Bcschluss seiner Mitglieder seine Aui- 
losiiM'; beschir ssen und hienwa der HatteilogeArehimedee zun ew. Bande im Or. Schneaberg antenn 28. Janaar 1875 

Anzeige gemacht hat 

Sebwarienberg, 18. Jannar 187& Br Beiehelt. 



Terlaier aad «acaaimrlliolMr Badaelawr: Br J. G. Fiadal ia La^aig; ~ Dnck natffBUk 
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XIX. Jakrgaug. 



Die 





Begründet und herMUgegeboa 



B« J. G. riJSTDEL. 



^Ji^Äj ^JkÄJj ^Jcff^Bp 



Ym dar JBtgOmi/* 



Leipzig, den 5. Februar 1676^ 



«nehatet wöchentlich ciu MumniPr (1 liogcuV rreis des JAlirpniigs lU 
Die „Haubuttc" kann durch ullu lluclihauidiuDgrD iHrxogrn wcnlcu. 



flBaSAk^l Hill»* ^Aätt^t 



(JVi TUr.) 



tWfl lte •> OttlkM. — MM» — ÜMitafCi — Loipil«. — rYMMUHhniban 



- BcWfwi'cb»!'! — 4nnil(on. — 



Ycreinsiiiichrifhteu. 
IkitiilUcrkliroDgen. 
Aaohea. 

llft Br BrAggeMMnit, Adol( Redner der Loge Bestiii- 
din^l; und EintrMH Ven-Inqiector. 

Cllstrin. 

12a Br SaadmAnn, Carl JuL Ed, Loge zum Leoparden 

im Orient Lnckau, dcp. RendÄnt 
121. Ik Sieber, Ileinr. Aug., Tempel der Freundsclmlt 

und WohltiwUgkcit im Orienl Uavclbcrg, Mitglied 

der Or. LL^ L AMh, Koctor der BflrgBiaciiuleb 
128: Br Sil Hut;, Curl Ludw., Fr. With. inm gold. Zepter 

ia CUstriD, KauCuuiuD. 
123» Br Wnhrbvrg, Rndolpb, dei)^, Beaitnr der Hof- 

apothekft 

£»sen. 

124. Br Uraebe, Aug., Alfred xur Linde ia Easita, Kauf- 
mann in Hiril«^ We8t£ 

OTrulieig» 

12Ö. lir Krüiuwell, Carl, MiMnensteru in Huf, iv; i liii.iiiu. 
126. Br Üstwald, Moritz, Geldersclie Brofidurshap iu 
Amhcim, Kaufknain. 

Wieibadea. 

137^ Br Bicling, I'lato z.bc.st. Eintracht, Banunteinehmer. 
138i. Br Mand, J., Secretair den. L., Bauunternehmer. 



OentralUlfikasse. 

Br Niitti'ii in A;\('iico Ulf. 16. 

y l.sratil in K>i>au . „ 7.' 

„ Bilhr in Teplitz „ 8. 

„ >^olliiLr in Schönthal „ !• 

„ Mcck in Basel » 



Uebnr IMDnnreriadw Teraeliwiegeidieit. 
Am Br voo tMMC» Allgea. I<ogaweeU<) (2. UalUMad, Btgm lajw 

Sehr weil auseinundernehcnd ist die V<M>diii'dcnhcit 
der Bestiunnuujien über die Inin isehe Vi i v, it ^-en- 
hcit. Am strengsten sind darin die Gesetze dur Ur. Loge 
von Schweden: 

„Cap. 2. Art. 2. § 1. /tun Vierten liegt es einem 
freien und angenommenen MrlüttcrUr ob, in Allem und 
über Alles, was den Ofden sowohl im Allgemeinen als im 
Bcsonilcrcn betrifft, die strcnj^ste und uuverhrüchliehsic 
Verschwiegenheit zu beobachten, so wie er dieses in sei- 
nem ersten gdeistelen Eide und Versprechen Terriehcrt 
li;if, indem es ihm sü!,'ar \eiboleii ist, Ober die Absichten, 
Angelegenheiten, Geschäfte und Gebräuche des Urdeus 
und der Qild«^ anssorhaib der Mauern derselben au apre* 
dien, was er ancb mit keinem OrdeasBr thun darf, mit 



*) Allen Logen und 



Pro 



Mk. ML - 
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dem er sich nicht in dar Loge befunden hat, wenn er 
nicht mit ToHer Gewissbnt venicbert sein liaiio, das« er 
seine Worte an einen Hr höherer Würde und Kciintniss 
richtet, als die er selbst besitzt; doch kann er vor der 
«nerlenehtetenWelt sich als Mitelied der OrtotaBrrschaft 
bflkeuueu. 

§ ä. ZuniAditen liat ein freier und aufgCHommeucr 
MrlUtterBr das Recht, die «i adaem Grade und idiier 

Würde ^elifirenden Zierr;i'f:"ii in ffh\<'V Verwahrung zu 
behalten, niuss aber immer sulihe Anstalt tretfen, dass sie 
nach seinem Tode der Loge zurückgestellt werden. 

§ y. /iiiii N'oüiten ist c-s jcilcm freien und aufge- 
nommenen -M rillt titl?r strenge und bei Verantwortlich- 
keit verboten, /.u Hause bei sieh l'apierc und Documcutc 
XU verwahren oder in Abschrift zu haben, welche auf die 
eine oder andere Wei<e Sachen, Geschäfte, Absichten und 
PllM^ Entwlilfe^ tnjl i l.u; ir, l ejcnioiiicii, Aiit;cli't^i'iihcitcn 
und VerordanngeD des Ordens bctreffeq, unter welchem Na- 
meo es auch sei Da es sich Jedodi zutragen könnte, 
dass irgend ein ßr während einer ihm auf aiifiri tr.i^enen 
Verrichtung auf längere oder kürzere Zeit geuütliigt wäre, 
dergleichen zur Ausführung eben dieser Verrichtung unter 
Händen zu h;ibcn, so liegt es ihm ob, solche Papiere und 
Documente stets versiegelt zu haben, Inden er sein Sie- 
gel und eine Aufschrift mit seinem Namen darauf setzt, 
des Inhalts, daiss ein soliln'S Convulut im Kall seines 
Todes dem höchstem lieamten seines ürdeuä iu der Pro- 
vins, «eichet er untergeben ist, suHberfiefemsei, wie auch 
,s<iba!'I 'lic'c Verrichtung vollbracht ist, selbige Papiere 
und Documente eiligst an ihre rechte Stelle zurQcIczu- 
bringen. Sollte er jedoch wider Termuthaa sidi in sol- 
cher Unsicherheit liefinden, dass (Jefiihr wSre, diese l'n- 
piere und Documente könuteu ihm auf fjewaltsame Weise 
genommen werden, dann wnd es seine unbedingte Pflicht 
sein, sie unverzüglich den vsmhreodan Fbunmett des 
P'euers zu übergeben. 

„Cap. 16. Art. 7. § 8. Bricht ein Br den Ver- 
schwiegenheitseid, den er dem Orden bei seinem Ein- 
tritt geleistet, indem er entweder Fremden, Unkundigen 
oder Brn niederer Grade etwas von di mj m • t, offenbart, 
was ihm im Orden nnrcrtraut worden, auf weiche Art es 
auch se^ 80 werde er schuldig und rechtsmiig, das 
Urtheil zu erleiden, dem er bei Leistung jenes 
Eides sich selbst unterworfen, und den unbe- 
kannten und heimlichen Voltstreekern selbiges 
Urtheil überantwortet, unsicher vor ihren räclieu- 
den Händen an allen Orten des Erdballes, wo- 
selbst sieh rechtschaffene und echte fr. und anfg. 
MrlÜttri l;r luifiii Icn und ihre Arbeiten führen." 

In dem Uegentbciie geht am weitesten die Ck>u;»ti- 
tation der Gr.-Lege von Frankreich: 

„Art. 17 ']' nit Marou a la droit de pttbUer son 
opinion sur icä qucstions ma^onniques. 

Art 4 La Franc -Hafonnerie aspinnt h ^die 
h tous les mcmbres de l'huiiianiti' Iks liens fralernels 
qui unisseut les Francs-Ma^ous sur toutc la surfaa* du 
globe, la proDBganda maconnique par b parok, tes Berits 
et Ic bon exemplc, est recomanilce ä toutes les Mnroiis." 
Dieser letzte JNitz, welcher sich iu der llcdaction von 
1856 noch nicht findet, ist 1866 himugefilgt und gleich- 
seitig ist der Znsatz: 



j«en se contormant aux pröscriptions reglcmcntaires et 
disciplinaires des Statuts gen.", 

«elchcr in dem sonst dem obigen Art. 17 gleichlautenden 
Art 14 der ßedaction von ltiö6 stand, gestrichen und 
sfaid unter die Gründe de 11iregnlarit6 ma^que in dem 
Art. Uii» der Rcdaction von 1*<65 die Nrn. 9 und 1(1 des 
entsprechenden Art 199 der Iledaction der Statuts günc- 
raux von 1856: 

„Sont Mnroiis irrc^riiliers fVux qui, par la voic 
d'impreissiou ou de toute aulru uianiere, rendeut publitis 
de cahiers de gr. et les mystbres de la Fr. Ma^. 10. 
Untin ccux qui publient des Irav. des Atel: de la cor- 
respondancc — saus l'autoribation speciale du G. 0." 
nicht auiiBenoiDmen, auch die Art 294—298 der Statuts 
generaux, wonach bei Strafe der Aussc]i1ie'<sung keine 
niaurcri.sche Schrift ohne Genehmigung des Grossmeistors 
gedruckt werden durfte, durch die Art 2<31— 'J<j3 ersetzt, 
nach welchen jede maurerische Schrift binnen 8 Tagen 
nadt Ihrer VerüflSmiichung dem 6r.-0r. cingereidit wer* 
den muss und die maurerischen Pressvergehen unter die 
Bestimmungen des Art & und folgende der Üispoisitioos 
judidaires fkllen. Daseibat ist aber fllr Vergehen von Uer^ 
bor Gehörigen ausser Allem, 

„Qui pcut avilir le Mai^on ou la Ma^nnerie comme 
la vtolatiou des sermeuts ma^-onniquea^ 
nur ,,lc pnrt des insigne.s maf^onnitjues sur la voic pii- 
bliques" genannt Danach und nach den Vorschriftcu der 
Art 111 — 113, wonadi die vom Präsident du Conseil 
mindesten^ alle lialbi'n .Fahr ;ni dii l. vL'f'n aiisziv^cbenden 
i'asswortc nur in der Loge den Anwesenden leise mit- 
getheilt werden sollen, sind zwar die maniwrisehon Fer- 
iiieii auch in Frankreich geheim zu halten geboten, abpr 
alle anderen mrischun tiegensläude zur Veröffentlicliung 
empfohlen. 

Mit alleiniger AusnahiiH' ilii in der franzö.si.schen 
Constitution enthalteneu läujdciilung der niaureri.schen 
Propaganda durch Wort und Schrift kommt deren Vor- 
sc'hriften betreffs der Verschwiegenheit am »s^htt«« die 
Verfassung der (ir.-Loge zu Bayreuth: 

„XII. Der Bund seliist und seine Geschichte, sdns 
Qrandsätze und seine Zwecke sind kein Geheimniss. 

Das manrerlsehe Geheimniss, zu welchem die Brr 
verpflichtet sind, dient wesentlich nur zu wechselseitiger 
Erkennung, zum Schutze vertFaucnsvoüer Meinungs- 
Snsserang innerhalb der Loge und zu der sittlichen 
Kiuwirkiin^:, welche die Lo^jc ausübt. 

XIH. Die Freimaurer sind verpflichtet, — über 
die inneren Angelegenheiten der Loge und die pexsSih 
liehen Vertrauens -VniirdtaissB der Brr gewissenhafte 
Discretion zu beobachten. 

XIV. DieFrMr sind berechtigt, innerhalb der Logen- 
gesetze und IjOgcnordrnnif^ ihrer l 'Überzeugung zu folgen 
und dieselbe ccusurfrci auszusprechen, ihre Meinung 
andi in Wort und S^rlft innerhalb der SdinudteB der 
Gehcimnissverpfiichtung frei zu iusaem." 
Mit sehr ausfobrlicher Bcgrdndang sind diese Vor- 
schriftaa in den Logengeoetsea der Logie so Kaisenkateni 
f§ 10) verschen: 

„Das Formelle der Mr erfordert Vcrschwicgenhdt 
nicht weil es nicht Jedermann wissen dürfe, sondern 
dass es nicht entweiht und üalsch gedeutet werde. Es 
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ist dfther die seltene Tugend der Verschwiegenheit eine 
der nSthigstea Eigrasciuftaii eines Frlln. Er gew8bae 

sich deshalb aurh bei Zeiten an Gegenwart dcsGci>itcs, 
Waclisauikoit, AdiUuukeit uuf sich selbst, Mutli und 
Vnerschrockcnheit, ihm dürffti weder Furcht uorli Kif^en- 
nutz sein Cclieimniss ablocken, er darf wfdtr leicht- 
sinnig noch aiu Vorsatz sein Mr Gelübde brichfii. Ks 
darf daher auch mit keinem Uneingeweihten über innere 
Einrichtung, Gebräuche und Erkennungszeichen des 
Bundes im Allgemeinen nochEimselnen gesprochen, noch 
viel weniger etwas davon loltgetheiU werden. Ueber- 
haapt soU sich jeder Ur so viel als möglich eathalteo, 
von der Loge nnd ihrer Efnrichtnng m reden. Kotzen 

kann ein soll lies Cif^jinu !i selten stiften, wolil alicr sehr 
viele Verwirrung, Vcrdruss und Unannebnilichkeiteu zu 
Wege bringen. 

ncsoiuitrs werden die jAniicrm, mit dem Inneni 
des Hundes noch nicht bekauuleu Mitglieder ermahnt 
toA gewnnit, sieht aller Orden da» SehfM der PrMr 
ansnihSngen — mt Imfcn sonst f.efabr, von /udrin^r- 
Udien Leuten ausgeforscht, oder wohl gar betrogen zu 
«erdes» tnden de aleht im l^d« sind, das Wahre von 
dem Falschen nnd den echten BrlV. von dem nur mit 
dem Formenwesen des Uundes Vertrauten zu unter- 
sdieiden. 

Deshalb soll man auch in Briefen, Srtirificii und 
dergleichen, an l'rofane, keine Spur von l- rMn i /eigen, 
ebenso nii;lit-< ohne Einwilligung einer constituirteu, ge- 
sctimiissigen Loge über den l'inir-IJund drucken lassen 
oder denselben öffentlich vertheidigen. Auf Verlangen 
soll man dagegen frei and offen jedem achtbaren Manne 
erklüren, was der Zweck unserer Verbindung sei. Un 
gedruckte Maurerschriften, die mr Loge gehören oder 
eigenes GchNnuiiBa enthalten, soll kein br, der nicht Be- 
amter ist, in seinw Wohnung behalten. Es sei denn, 
dass ihm selbige aUenlklls rar Ertbeiinng eines Gntaehtens 
oder zni Kinsidit von der Loge selbst niitgctheilt wor- 
den. Jeder Br ist iin Interesse der Sache verpHichtet, 
adne Mr -Papiere nnd Kleinodien so anfanbewahren, 
dass solche nidit in profane Hände kommen und werden 
solche bei Sterbefalleu von der Loge zurüdcgenommen." 
Der TOB Oroflsmristertage von 1870 angenonnene 
Gradsati: 

JB^ Der FrMr-Buud ist keine geheime Verbindung. 
Ziredr, OeachleM«^ Gflset^gebnig irad Statistik des Frei- 
maurer-Bundes sind kein Geheimniss und können dar 
Regierung auf Verlangen vorgelegt werden. 

Das TOB jedem Frllr bei der Aufnahme (bezw. iic- 
fördcning) eidlich abzunehmende (ielilbile i!ir Ver- 
schwiegenheit bezieht sich nur auf <lie 1 urniLii des 
Baurerischen Ritus, auf die (Jebräuche"; 
im in das Grundgesetz der Grosslogc von Hesscn-Darm- 
stadt, die Verfassung^- Urkunde des eklektischen Bundes 
und die Statuten der Gn-Logo Royal Ywk anlgeDomilieD. 
Ausserdem enthalten aber 

a) das Gescubuch des clddctiscben Bundes anBser 
der Verpflichtnng zur Verschwiegenhcits-Tugend als einer 
der nötbigsten Eigenschaften ebMS Vahren FrMn \ä b) 
noch das Verbot, in Gegenwart von Nicbtrosarem ohne 
dlingWldo Utsadw von dem Bunde und seinem Zwecke 
n ndcOf sich alkr Orten und unnötbigerwcise als ErMr • 



1 zu berübmen (unheschadet des Rechts, gegebenen Falls 
I sich adbst ab Frmr an bdcennen) nnd einen andern Br 

als solchen zu bezeichnen f§ H und 19 , 

h) die Statuten der Grossloge Itojal York norli die 
folgenden Bestimmungen! 

„S Gf). Die Pflirht der Verschwiegenheit erfordert 
die grösste Vorsicht, damit nicht nur die maurcrische« 
Kenntnisse, Fertigkeiten nnd Verhandlungen aberhaupt 
den Nichtmrn, sondern auch die in höheren Graden er* 
worbenen Kenntnisse etc. den Bni der unteren Grade 
verborgen Meilsen. 
In Uegenwart besuchender Brüder oder Nichtmaurer 
sind alte Gespräche Ober Angelegenheiten der Loge xu 
vernjcidcn. 

§ 66. Wer etwa maurcrische Papiere zu Hause 
hat, entdehe sie sorgfältig den Blicken der mditnir, 
oder drrjaiigeD Brr, wekbe onem niedoren Grade aa- 

I gehören." 

1 In der ntm eklektischen Bande gdiftrigen Ixtge ra 

: Nürnberg besfehen sehr ii)iis1:iriiiliche und p.';i,lii lu' V ir- 
i Schriften über die Aufhewabrung maurerischer Schriften 
I (Achter Abschnitt der Conalltntlon I)i 

Nach dem Constitutionsburhe der Grosslogc zu Ham- 
burg ist es nicht unzweifelhaft, oh die Geschichte der FrMrci 
geheim zu halten isL In dem aadutdiendeB f 28: 

„Der Zweck der Frmrei ist kein Geheimniss. Nur 
die l'orm, unter welcher die Erreichung dieses Zweckes 
gesucht wini, ist das Geheimniss der Brrscbaft"; 
und §328-, wonach jedes Mitglied der Loge verpflichtet ist, 
„2i Alles, was er von den Gebrauchen der i rMrci 
erfahren hat oder erfahren wird, nie auf irgend eine 
Art bekannt zu machen, noch sieb Jemand darüber 
anzuvertrauen, den er nicht, nach sorgfältiger PrQfung, 
für einen echten und verschwiegenen Mr erkannt hat", 
wird die Gesefaicbte nicht unter das Geheimzuhaltende 
gestellt. Das Gegentheil aber seheint sich aus dem 

„§ 22. Die Wissenschaft Ii eil e Forschung in der Ge- 
schichte der FrMrei ist dem Engbunde onbeimgestellt, 
einem geeetnnBasig bestehenden Vereine von Brn des 

driften Grades" (§ ') 
iu Verbindung mit den §g ü86 uud 401 zu ergeben, wo- 
nach dn Gesell und ein Mstr. verplUditet wird, auch vor 

den Lehrlingen uud wh^ ihm als Mstr. anvertraut wird, 
auch vor den Gesellen uud Lehrlingen geheim zu halten", 
— ehie Vorsdirift, weldie sieh auch In allen anderen 

Logengcset^cn fimlet. — 

Am wenigsten bestimmt sind die bezuglichen Ver- 
ordnungen der Loge lar Pyramide in Plauen, nach 

deren Gcsot/Titieli S 104) diejenigen, welche das Gelübde 
der Verschwiegeiiiieil verletzen, mit schwereren Strafen 
belegt werden sollen, ohne da.ss in diesem Gesetzbuch an- 
geben ist, worauf sich die angelohte Verachviegenheit be- 
ziehen soll. 

Ziemlioli tin)» stimmt sind hierOber die Bestimmungen 
a) im Grundgesetz der Loge Balduin in Leipzig: 
a4&. Wer von dem, was in der Loge vorgeht, dnrdl 



•) Narli einer MittliuiUini! des Br IV. .M. r/ikirf liC^tcht der 
Kogluud iK-i den llMBburger Logea geseulicü niiht mehr, doch Ut 
(laü Cusi-u, wotaiA «r an%deb«M, akbinBlCT dm mt lugma g n 
Ben Gesatien. 
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mündliche iiitllieilung, bchrift oder Druck irgend etwas 
ohne Oenehmlgung des llstrs. vom Stuhl ausserhalb 
der das frciinaurerische Oeheiniiiiss eiulialfcn- 
dcn Grenzen veröffentlicht, soll vom Reaintcncollt gimii 
deshalb zur Verantwortung gezogen und mit /.üit\vLili|_'L'r 
oder gänzlidiPi' Auss<hli*.ssuiig bestraft werden. Mit- 
ilieihiiif.'cti in mir für iVMi bestimmten Schriften (na- 
nieiii I i >'i i;.sclirifteD) Mllen den Mitgliedern der Loge 
llalduiu zur Linde zwar gestattet sein, doch sind sie für 
den Inhalt dieser Mittheilungen dem Mstr. v. St, dem 
BeamtencoUegium and der Mstrschafl vcrantwurtlich"; 
b. der Logen zum goldenou Apfel in Dresden und zu 
Meissen: 

zu verschweigen, w.i- /u VL'is(h\vt'ii.'L'ri ihm ent- 
weder von dem Uslr. v. ät. ausdrücklich auferlegt wird, 
oder dessen MHtbeilung dem MitiheHenden, oder der 
l.i>-:f in >lt':ii ri'tlir'ilo vcrstindiger Mflnner UisBdeu- 
tungeu »uziehen würde: 

4) in dieser lÜDsteht «leh nichts aber Prlfrei nnd 
I;Ot;en - Angelegenheiten drucken zu lasfcii, wozu ihm 
nicht der Meister vom Stuhl, nach Bclinden uach Be- 
ntlinng in einer Mdslier^kmreceDz, die Einwilliguog 
auadrflcklich se-ieben hat Allea, was auf diese Art zu 
draclcen erlaubt wurden ist, muss im Manusuipt dem 
protokollfUhrcnden Secretnir Obergeben werden^ wdelw 
«Ins Drui k[-'esi:li:'ift besoif-'t, (iic Exeniiilarc aus der 
Druckerei überuiunnl und dabei mit der grösstcu Ge- 
wissenhaftigkeit verfährt." 
S«'hr klar dagegen die folgende Bestimmung der Ver- 
tosuug der Loge y.a Gera: 

„§ 5. Die Versammlungen der FrMr werden 
swir bei verschlossenen TliQren gehalten, ihre Ver- 
handlungen unter das Siegel der Verschwiegenheit gc- 
let;t und ihre Oebräuche als Gehcimniss bewahret; aber 
nicht um der Welt irgend ein Gut, auf dass sie An- 
sprach hatte, oder sich selbst der gesetzlichen Anfsieht 
des StAiitcs zu rut-zii'hru, sondern um die tViiirlielikeit 
der Versammlungen zu erhöhen, den Eindruck sinn- 
voller GebrlDche auf empfängliche Gemfifher zu be- 
fiirilern, die Herzen zu eiticui (ifTonen, vertraiii'ii-'. 'llen 
AuscIUiesseu an einen Ivreis bewährter l-'rcuudc zu er- 
wecken und flire symboIischeD Gebrlache vor Ißn- 
dentung zu sichern." 
Nach den von den drei Grusslogen Preusscns 
angestellten, von der Gr. Landesloge sn Berlin bo- 
belialtencn nll<:emeineu (ininti^iitzen i§ 7* muss den Trinr 
uutcr Amkitui „VeiMjliwiegenheit be-sielen, es sei denn 
dass iu Bezug auf Letztere man ihn von Staat<>wegcn 
frage, in welchem Falle er Alles zu bekunden hat, was er 
in die>er Hinsicht als Mr erfahren haben konnte, da es 
den Tendenzen des Ordens nicht entspricht, vor der Obrig- 
keit irgend ein den Staat betreffendes Geheimniüs zu hegen." 
Nach den Lokalgcsotzen der Loge zur goldenen 
Kugel ,§ 47) „darf kein Br ohne Genehmigung der Gr. 
Lttudealoge Etwas ttber FrMrei dniekea lassen." 

lieber den Dnck von flreinMumrtadm Schriften ver^ 
ordnen die Statuten der Oroesloge zu den drei Welt- 
kugeln: 

^ SS. Log!enUsten,UmlaulBehreiben,einzebieBieden 

«luI Texte zu Gesängen ilfirfeu unter Verantwottßcihkeit 
des Meiers vom Stuhl gedruckt «erden. 




Andere Freimaurerschriften müssen aber, bevor rfe 
gcdrudtt werden, dem Huudes-Directorium eingereicht, 
und es muss bei diesem die Erlatdmias mm Druck 
nachgesucht werden"; 
fcnier der BeschluSB dSB Sieh siscliflBLogenbnB des 
vom 3. October 1851: 

„Kein Br darf dnen m der Loge oder in Logenf 
club gehaltenen Vortrag dem Druck übergeben, snch 
sonst keine Mittheilungen über Zweck und Einriditang 
der Loge und Ober Vorginge in derselben veriMEint» 
liehen, ohne vorherige aosdrfickliche Zusttmmuig des 
Meisters vom Stuhl", 
und die Alten Verordnungen des engüseben Gon- 
stitutionsbuehs: 

„Von den Mitgliedern ciuer Loge und deren Pflichten: 
3. Kein Br darf bei Strafe der SospeDSion oder 
Aussclilii ssiiii^' dem Orden die Verhandlungen einer 
Loge oder einen Theil derselben oder die Kamen der 
in der Loge anweseBd gewesenen Personen ohne Ge- 
nehmigung des Ct. Mci tcrs rcsp. des ProT.-Gr.'Heisten 
drucken nocl> verollentliclien lassen." 
Dm Gesetzbuch der Loge Asträa zu Dresden be- 
stimmt hierzu noch zusätzlich im § III, da-ss die Ge- 
nehmigung des Meisters vom Stuhl schriftlich -crtheilt 
sein mllSBB« bevor der Druck stattfinden darf, und dass 
der Meister vom S'vdil, wenn ihm Bedenken beigeben 
sich vorher luit dei Meisterschaft zu bcrathen hat, anth 
iu Fällen, in denen die Zustimmung der Gr.-Laude^logc 
erforderlich ist, vorerst deren Entscheidung zu erwarten sei *> 
Die Uebertretung ist mit Suspension oder Ans- 
sdilicssung bedroht Dazu ist noch bestimmt: 

§.110. „Mauierischen Schmuck und dergleichen Ge- 
riithe Nichtmaurera zeigen, oder vor Profanen von Logen- 
angelegeuheiten unbefugter Weise sprechen, ist. -fllüt 
wenn diese Angel^eoheiten nicht Geheimnisse der mau- 
reitodien Grade und dergleidien betreffen, Verletsui« der 
Maurerpfliclit. 

I 112. Venrath der Geheimnisse und Gebräuche der 
Hanrerti an Niditmaurer wird mit AussdiHcssnng ans 
der Brrschaft bes'u'fi. ur ii >iic-:r «ird allen verbOndelen 
Logen, sowie in den Listen angezeigt" 

Unbedingt mitAuasdiUessiing bedroht denVefsduHe* 
gcuheitsbruch die Loge zn Alteuburg, welcbe im 0 4D 
ihre Mitglieder verpUichtct, 

^ Ober alle fireimanrerischen Angelegenheiten und 
Vorkommnisse in frcimaurcrischen Verhältuissen und Krei- 
sen gegen Nichtmaurer Verschwiegenheit zu beobachten; 
namentlich aber bei Vermeidung der Auscldiessung über 
die in den T.ogcnversammlungen gepflogenen Verhand- 
lungen, gefaisteu Beschlüsse, gehaltenen Reden und son- 
stige Vorkommnisse olme ausdrückliche schriftliche Ge- 
nehmigung des Mstr. v. St durch den Druck oder sonst 
nichts zu veröffentlichen." 

Die sot^ltigc Verwahrung maurerischer Beklcidungs- 
gegcnstinde und deigl. aammt der Vecsoqge, sie beim 
Todesfalle der Loge ^der zugehen zn lassmi, Ist ausser- 
dem in den Statuten <ler Gr.-Logc zu den ilrei W( It- 
kugeln § 51, den Gesetzen derQr.-Loge von Schw«Mlen 



*) Welche FMks dlü salin, iH aas ta w d hw to OnKi» 
licht cniektUdi. 
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2. Cap. 2. Art § üO, den Lokalgesetzen der Loge zu 
Oldenburg S 96 and den Lokaigesetzen der Loge 
XU. Carlsruhe § 18 vorgeschrieben. 

Diese Loge hat auch in Betreff des Gegenstandes der 
gebotenen Verschwiegenheit eine streif Voncbrift 

„§ Der Orden erfordert gegen Nichtmaurcr die 
strengste Verschwiegenheit; es darf daher mit keinem 
Uneingeweihten aber die Koololase and Gebriache weder 
im Allgemeinen noch Kinzclncn j^esprorhen, noch viel 
weniger etwas niitgeüuilt werUeu. Ein Gleiches ist io 
den wesentlichsten Punkten von Seiten d«r Gesellen und 
^feister gegen solche lirr zu beobocbteo, die noch nicht 
diese beiden Grade besitzen. 

Die Estatutos der Gr.-Loge von Chile haben fiut 
wörtlich ttberaetzt die Bestimmungen dir fran/ösisclien 
Coulitntion von 185*;, die StatuÜ generali der Gr.-Loge 
von Italien dagegen in Art 9 die folgende BMlintmnng: 
«Sono dooeri del Mass.: 
1) n aegreto aseolnto solle Cosc maaBonichc, o qucilo 
dl soceorcrc i proprii TF. in o-ni a lui poesibille modo." 
Ebenso weit geht die Bestimmung io den Statuten 
der Growloge m den drei Weltkugeln: 

-M. \'ersehwiegen nhcr ulk's was "das Ritual, 
die Gebrauche, die inneren Kinrichtiutgoi und Ange- 
legenheiten des FrMr-Bondes und seiner Mitt^'edor 
betrifft, pcgeti die (Iciiisellu ii nicbl Angdlör^, ist tine 
unvcrbriuhliche l'rticht des FrMra. 

Eben so vendnrlegen aber moas er auch selbst 
gegen Brr über diejenigen ('.ettenstäinlc .ler Mrei sein, 
welche denselben nach ihrem Grade im Bunde, noch 
nicht niitgctheilt worden kSnnen, oder deren GtlieinH 

haltun^' ihm ans besonderen BOcksiChtfllB TOS seinem 
Meister zur I'Hicht ^t■Iuacht ist*, 
und in dem ütjseubuche der Loge zu Gbennite: 
«§ 2. Jeder ErMr ist verprtirbtet, die r.ogetivcr- 
sunmlungcn regelniiissig zu besuchen, über alles, was 
er in derselben sieht und hört, Nichtmaurem gegen- 
ttber die grflestc Vcrschwicuenheit m bcobarhten, das 
Ritaal acioes Grades vor je<lcm Itr eiues niederen Gra- 
det geheim zu halten." 
Der VerfaaaungftveEtng des schweizerisclien Logeu- 
Tereins bat im Sehlnsssatze des Art 2» und das Gesctz- 
bneh der I,oge AikiII-i im § 17 nur die Bestimmung, 
»dass die l'liicht die Verhandlungen der Loge; 
und die Gebriuche der Frlirei unter den Siesel «ier 
Vcr<rhwicgcnheit zu halten, auch nieht durch Austritt 
oder Auschliessung erlischt" 
Im WetiMdt des Gr.-Or. der Niederlande ist nur be- 
stinunt: 

„ Art 87. üij a verpligt te zorgcn, dat ook na 
ijn overtQden geena stakkon, geschritten of papieren, 
tot de Ordre behoerende» tu banden nn oogowUdeo 

geraten. 

„Art 88L HIJ onderwerpt zieh aande bepaalde 

Straffen en. aan de vcntntwaardiginj; der ßroederschaii, 
Indien zijne dadeu mct beantwoorden aande plegtigc 
belofte welke hij heeft afgelegt toen hQ het veorded 
Terkre^, om Vrijmcteclaar te worden." 
Dagegen ist nach der Logeuorduuug der Loge So- 
kntes § Iii jedes Mitglied verpflichtet: 

iß. Alles, uns «r von den Gebtinchen vaA Er- 



I kcnnungszeichcn <lcr FrMrci erfahren hat oder erfahren 
wird, nie auf irgend eine Art bekannt zu macheu, noch 
sich Jemandem darOber anzuTertraoen, den er nicht, 
nach sorgfältiger FcOfiug, für einen editen und ver- 
schwiegenen Ur erinnnt hnt« 



Wnruu lind die Jenaltem mid lIltnmotttaMn Osgver 
der Fr^aumrert 

,4n erster Linie gilt es den Kampf gegen das liinr- 
thum und dessen flogen" so beisst es in dem Programm 
lies Mainzer Katboliken-Verciiis, <1(T in diesen Tagen seiue 
Versammlungen abgehalten und seine A)i~iebten aller Welt 
kund und zu wissen gethan hat. Ks war wohl zti veruiuthen, 
dass der stets schlagfertige Heerführer der Jesuitenpartei 
auf dem liischofsstuhl in Mainz, nachdem er in verschie- 
denen Schriften seine Sophistik gegen die Freimaurer ab- 
genutzt, nun auch A^tationen durch die Maasen und 
durch vereinigte Krifte ins Leben rufen werde. Ab«r 
wir haben Grund zu glauben, dass auch dieses Mal der 
stohte Kämpe den Schachzug verlieren werde, denn er 
unterachitzt die Freimaurerei. Bischof Ketteier stellt sie 
oline Zweifel in dicsel'n ( '^'e^mie wie licn Jesuitenorden, 
irrt über dabei gewaltig. Uiescr Orden ist in dem Iliroe 
eines ihnatisdien Priesters geboren, um die Völker unter 
das Joch der Kirche zu beutle!), wiilircnd die I'nurei i!i<' 
schSnste, edehjte üittthc des menschliclieu Geistes und 
GemUthes ist; nicht dt» Werk eines Mannes, sondern der 
Menschheit. Die Freimaurerei hat k;>in bestimmtes Jahr 
der Eulütehuug. Langsam und alluiühlich, wie die Sonno 
durch das Morgenredl verkindet, trat de auC Aus der 
finsteren Nacht ilcr Intülcran/. und der Priesterherrschaft 
des Mittelalters tauchte sie empor als das Morgenroth 
besserer Zeit Sie verbreitete erst ganz in Geheimen, in 
abgest Ido^seneii Bäumen die Lehren der allgemeinen Dul- 
dung und NächstcnUebe, des Streitens nach Höherem und 
Edlerem, nach sittlicher Vervollkomnmung; sie rief zum 
Kampfe gegen Heurholei, Lui' um! Trui^. Wir können 
daher im Allgemeinen die Freimaurerei als eine rein 
menschliche, humane Culturbewegung bezeichnen, eine 
Entwicklung der Menschheit auf dem Gebiete der Huma- 
nität Diese Bestrebungen mussten sich vor etwa zwei- 
hundert Jahren im Verborgenen entwickeln, denn damals 
kannten sowohl die weltlichen, wie die kirchlichen Herr- 
scher nur Unterthanen, Gegenstände ihres Beaitzthuras, 
willenlose Werkzeuge ihrer Ilen-scherlauncn, während Hu- 
manität eine un b eka n nte Sacho war. Heute ist es anders 
geworden. Die Ideen der Fnnrci sind Gemeingut. Un- 
sere Zeit bat sie als Früchte des Fortschritts adoptirt 
Nicht mehr treten die Fi-eimaurer und ihre Logen als die 
alleinigen Jünger der HnmanitSt an£ Ihre Ideen und 
ihr Gci.^l sind kein neheimniss mehr; ,<ie haben 
die abgeschlossenen Logen verlassen, haben sich 
Aber die Welt verbreitet und sind der Zeitgeist 
geworden. Die ganze ultramontane Iletzprcsse mit ihrer 
Spitze der Majunkc'scheu Germania, wir kouacu uns leicht 
davon übetsengen^ ngl « täglich. Wenn in kgtoA sineB 
Stute die Gleidibereclitigang der OoniBsäkHMn «ingdUnt 
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nnd damit der bilrgciliche l'ricilc gcrürdcrt wird, so «olieu 
CS die Frmr gethan haben. Geschehen Seihritte, am die 
Kinigkoit der ('niift -innrn hcibciziifiihren, so sollen es 
<lie rrLiiuiUiri'i" geüiiin luilicu. Wenlcn Oosetze zur Vcr- 
bessening der Schulen, /ur IL luiiij; der Volksbilduniü; ge- 
schaffen und diese von dem Dnuke der Kirrhc befreit, 
80 sollen C8 die Fniir netliaii haben. Die l'rmr sollen 
unsern alten Erbfeind nieilerge^vurfcn und das deutsche 
Iteicb wieder ausrichtet haben« Die I-'nur sollen es seiu^ 
die das JTesuitengcsetz und die Priest ergesetüe im Leben 
goriiff'M liidiun Wiiliilirh! sie haben Itrcht, diese Jesuiteu- 
biötterl Aber nicht die Freimaurerei, die in den Logen 
gepfl^ vird, ist es, denn sie hSIt sich fem von allen 
rfli'^in-cii 1111(1 jiolititrlien M.'iiliinatloneni, sondern diT (ii'ist 
di-r Fieiniaurcrei, der jetzt die gfnze Welt durchgeht, 
der Zeitgeist, der Geist der Humanitit, der dem herrsch- 
sAcbtigcn Treiben, den rebellischen P)estrebunKen do ; ka- 
tbolisdien Cierus ein „Ualt" gebietet und dem i'ajiäl« 
adn wNmi possninns^ Tor die fime schleadert Der Zeit- 
geist hnt die Intiileran/ drr l'rie'^Ier, 'jlcichviel nb tSB 
dem iiuUierthuni oder l'aiistlhuni augcliönri, zur Ver- 
niditung TemrtbeUt. Der Zeitgeist will, dass der Bür- 
ger neben dem Rürgcr, jeder auf seine Weise, in I lii ilcii 
.seinem Gotte dient; der Zeitgeist will, dass Keiner «1^.111 
seines GUiubens eine bcv<ir/ugte Stellung cinnelmie, Keiner 
zurOckgesetzt werde. Der Zeitgeist sagt, dass die lül- 
diing «len Menschen veredelt und wahrhalt frei maelit; 
darum vor allen die Sibiileti geliolien un«! von ihrem 
ilemmscbuh befreit werden müssen. In unacnu deatscben 
Vatcrlande aber sagt der Zeitgeist, wir sollen fest zu 
Kaiser vnid Ilcieh stehen, ilaniit seine Feinde zu I'oden 
gesclilagcn werden. Wohlan! fahi-e Bischof Kettelet die 
Sehaaren seines Katholiken -Vereins heranl Wir wollen 
scIkm, w;is er i,M't<fii die Freiniaurcri i, diu (!( i<t iiii-i irr d 
/eil vermag, beiu ächicksal wird ihn auf diesem öehau- 
platx schon eröleo, ^e die Gesehiehte ihr Urtheil Uber 

ihn fallt. Ilii'r;iiis fid^t ri-. nfl.r'i von sellist .Thon die 
Antwort auf die Frage: Warum die Jesuiten und ültra- 
montaiieD Gegner der Freimaurerei sind? Aber noch eine 
andere Seite hat die Freimanrerei in den Logen, die sie 



1 den Jesuiten vcrha.s.st macht. Die Freimaurerei in den 
Logen ist' die Mnttcr eines schönen und edlen Familien- 
' lebens. Sic verleiht der Gattin die hohe Stellung, die ihr 
Rel)ilbrt, in<lem sie ila.s Weib nicht Idn.s zum Gegen.staud 
erotischer Liebe nutcht, sondern zur Priesterin des häu.s- 
lichcn Heerdes, zur Fbenbürtigcn des Mannes und sie 
deshalb mit der Liebe zu einer Schwester auszu/eiehnen 
: gebietet. Sie ist die edle Kr/.icherin nn-eror Kinder, in- 
dem sie dieselben vor allem in ihrem ersten Gebote unter- 
richtet: Du sollst Gott Uber alles lieben und ddnenNich- 
sten wie dich selbst. Die Wohlfahrt des bürgerlichen 
Lebens ist ihr Streben, sittUdie nnd geistige Ausbildung 
zum Gemdngnt Aller m msrhen, üir Prineip, nnd, was 
d<r r.liiubenshass L-etrctint, iliinh gegenseitige Liebe nnd 
Achtung zu vereinigen, eines ihrer Ziele. ÜieFrmrei hat 
hicrdw^ eine tiefe Einwirkung auf den Geist und das 
''CmOth des Menschen und zieht diese mehr als jede Itcli- 
gion und Confession zu sich hin. Sie wird darum, wenn 
sie ädb nidit dem Fortschritt veraehliesat, der Cul- 
tns der ZnVnnft werden, wie .sie e«; jetzt schon in der 
Idee der Freimaurer ist — Das ist die (Quelle der Feind- 
sdiaft, welche die Zeloten der Priesterkaste zu den hef- 
fivsteii Gccncrn der l'riurei macht- Aus dieser Quelle 
ents[iringen alle ilir<' AngrilTe, Verdächtigungen, Schmäh- 
ungen etc. Ks ist d:vs Aechzcn der Itaben um ihr Ncsl, 
wenn es zerstürt werilen soll. Die kräftige Hand der 
kai.serliclien Hegierung. von dem Geiste der Zeit getragen, 
wird dem Treiben der Jasnitcn und Ultraraontanen, das 
hinreichend entlarvt ist, ein Ende machen. Treu stehen 
die Freimaurer zu ihrem Kaiser, der ja selbst dem Bunde 
angehört, denn sie üben damit, noch über Alles, eine der 
schönsten Tugenden ihres Bundes — die Vaterlandsliebe. 
Wer kennt sie nicht, die Feinde des Vaterlandsf Ikfflssen 

dic-iillu'ti nidit ;ui( h die Feinde diT FreinianriTci sein? 
Kaiu|)fben!il stehcu sicii die Beidon gegenüber, dieUitra- 
montaneri. Ihre Losnng ist — hie Rom! — ÜeDeutsdi- 
land' Kein Zweifel besteht, wer Siffii'r sein wird. Der 
deutsche Adler strebt zur bouue, nicht zum lleiche der 
Schatten. (Bh. H.) 



Feuilleton. 



America. Den Proceedugs der Grassl. von I'tah ent- 
nehmen wir, da.ss die Hibliothek dieser (Irosslo^e sich rasch 
mehrt nnd mitclii hsl volkUlii'Jij ,t;LhaIi(:ii wiiii, Itaiik ihrem 
umsichtigen lübliottiekar und Cirosssccrctair Itr ("lir. Dirül. 

Die Beschlüsse des deutschen Grosslogentages nnd der 
Alpina betr. Anerkennong der Farbigen nnd einkoh erwihul, 
ohne AnsfaUe, ebenso ^ Bnsehflro der Qrondoge von Ohk> 
mit der Bemerfcnng: „Danas enelMHi wir, dass zweifelsohne 
das lOOjilhrige JaUttmi der V. 8t. Zeuge das grosicn Ereig- 
nisses der AncrkonnDDg der farbigen Gronloge von Ohio srip 
lens der weissen firossloffc sein wird." — 

Die (inmslr.gi. \oii Ohio iwei.ss) hat den rtoschlus.'* ge- 
faSKt: „Die Groaslofic der .Vnsirht, dass in dem gcgen- 
vArtlgCD Zeitalter des Forisr-hritt? jnlcr Freinurarer Abh^mer 
daer manreriai^n Zeitschiili oder deren nwhrer sefai sollte. 



um sich Renntniss Ober Gescliiohte, fnnoisdiaft nnd 9t^ 

bolik der Mrci zn vcrschalTcn." — 

Das neueste Heft der rrücce Ii: j dieser Crossloge ent- 
hält da-- Tonrait des iir Vant Jnrvis, pew. GroswnfM-her, dos 
maureris' In i N tirniifn, der Jahre dem Itimilc .iiigchörl. 
Ausserdem culliult dieses Uclt westhvoUea historisches Material 
far die Gesch i c hte der Hrei in Amerika. — 



Crefeld, den '-'7. Januar 1876, Gerteni Abcud, nacL 
Schlnss der Tafelloge fnr dii' l!rc. di's l!r Muminers, ersuchte 
der 1. Anfschcr Itr Nipii die Hrr, noch einrn Augenblick zu 
verweilen und gab dem Rr Redner, A. Rcyncekc, da* Wort. 
Derselbe gntttürte im Hamen der Btdder der Loge Eos dem 
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dem hochw. Logcnmcistcr UcmMi i ilil /u seinem Opburtstag 
und knüpfte daran die Uoffnong, 1 1 s ' i :iucli viele Jabro im Kreise 
der Bit nnd seiner Familie verleben mUg/a. In beaehoideuen 
Worten dankte Br HetnendaU Or die dacBebnMiiteB Vfludie; 
mit Stob bliekte er auf die too Nkh oiid Fem nmmm- 
gcstr^nten Brr (80 Brr), denn nodi nie Mit ihrem Betldien 
hatte die Kos so viele Brr vereioigL Der Saal war fcsllieh 
dccorirt, in der Milte derselben befanden sieb ilic Logen- 
nainca der bic&igeti iicrtnaiiombcsuchcudcii l!rr. A'lr würi u 
crsobicucu, alle feicrtfii das l'u^t ihre^ Mcisirr'- iiül, licim Iii 
Uciniondabl hat es vurstauii< :i, den ha. .Miiglinlem vergessen 
zn lassCD, ciiebelboii einer aiidcru Loge angehören. Auf 
die porm. bes. Hrr too^tirto Ilr Nipp, worauf von Br M. Mi- 
chels gedankt ward. In bekannter hamorisUscbcr Wuiüe ge- 
dachte der Seentair der Loge Kos cbeofidls seijics Meisters. 
Ent froh Morge» trannten lish die BrAdcr in dem Bewuast- 
leia, eitt Midliin Itet geÜBlort n babrn. 



Erfurt. Dem Hr Eiliiiuiul llartholoniaus (Vcrlags- 
buchhandlerl ist vom Ufo»slicr/,og von Weimar das Kitlcr- 
krcuz II. .vbtb. des grossb. s. HaaiordeD» vom weissen 
t'alkou verliehen worden. — 



Hambargi do SS. Januar 1876. lieber die iu dieser 
Zeitaduitt Nr. 51 vw. J. beriehteM OrwveutAin'tcho Aogo- 
tagenbcK bin ieh abermals, jedoeb aldit nm lettewail», Im 
Stande, IhnOQ weitere Mittbeihingen zu machen. 

Die gegen Rr Graupeustein durch den Kapitelimeistcr 
Br Wage und den l'rov.-Grossmeister l!r llutliiiunn erhobene 
Aaklagesclu il't soll zu ihrer Ausarbeit um,'.; inrhrei e Wochen in 
Anspruch genouinan hulicn und iws ni i'li rcr l u l'uiiKdsi 
Stehen, obgleich nur die iJtuuuciatiou des einen Läauconiinio- 
sionsuiitglicdes der eigentlielie Anklagepunkt war. Diese." 
nehre Bogen ujnfas.seudo Scbriftchen üoll dann um die Mitte 
des Daeombers auf dem Comptoir eines Urs, der mit den 15rn 
Wata «ad Uoffinaan anf Du und Da sieben loU, xor Unter- 
satehaimg aasgelegen babw. Bareh das TeneUepiien der 
Baabe bat man wabncbeblich gehofft, die Brftdor mbrbe n 
machen und ihr Inleresie ab^ustunipfea Es iat Ja, das ein 
alte:.! uVv: ir schencs — aber dooh «eme Wirkong selten 
vcrfehli'äiae-. .Manöver. 

Es fraj,'t sicii illierLauiit Im! der ganzen Angelegenheit, 
ob CS erlaubt sei, ohne l.'uuiiiuchuiig m saspcnsirrn, ob die- 
ses Recht dem i'rovin/ialgrossmeisier oder dem Lamli >|.tlis>- 
aeister zostcbc, ob es erlaubt sei, mit dieser einen Anklage 
aodero zu vorbindeu. Wie sull man sich irklärcn, diiss liir, 
tnU ihre» abweichenden Logenbescblasses, die Anklage nntcr- 
selebnet haben? Hat hier das Kapitel seinen UitgUedem 
gegenüber nicht vielleicht einen EinfliHS a Ungwuten der 
Jobannislogcn geübt V Wie ist al»er DQO vdlends das Sobwei- 
gen \un lierlin ^ii ci klai tu V Will man dort die Sache nicht 
ktuiicn ':' Uder wäre sie giir di r Obcrbcbordc verheimlicht V 
Wir wissen aus eigener Anstliiuiiui^;, dass in der I.ehrart dui' 
L. L. V. D. mancher althcrgebiacüto Zopf existirl, aber 
diese Hamburger Sache geht über das Itohncnlied. 

Es gebt das Gerücht um, dass die beiden lirrWago und 
IIolTuiaun ihre Voreiligkeit bereuen, aber nicht wUsstcn, v^ie 
ne einlenken sollten, und bringt dsnüt in Verbindung, dai»-s 
Iiis nm heotigen Tage dem Br Ghmipentein noch ktine offi- 
ciellc Anzeige der AukUgc gemacht sei. Wollen wir boflbn, 
dass den beiden Bnt noch zur rechten Zeit das Licht der Er- 
kcunlniss aufgehen möge, was ibaOB alt bOdutedfludlteten 
Mm wohl nicht frhien l>ann 

Hamburg, .i' liiinii.r. Smbcn wollte ich weg s eblcke w, 
als mir die NachiicUt yiüracht wurde, dass am 24. d. M. 
endlich dem IJr Graupeiiiteia die .\nzeigo geworden sein soll, 
gegen ihn eine Untersuchung eröffnet werden würde, 
die Brlenchtung ist nicht eingetrflMD, ich kann nun 
mit Mt lax ia tenebris et cam noa oompreheDderaat. 

Taee Caballsta. 



Leipzig. i>em Vernekuien nach hat die Loge „Ferdinand 
zur (iliicks." in Magdeburg ein Ilundschrcibcii in cler nuor. 
l'riucipienfrago crlassca, worin u. A. das gegen die Statuten 
der drd Wttdngeln gerichtete, also angeactslicba Teriangoi 
geatelR Ist, das Bandcüdircctoriuni mSgo «ain Ar aOe Ihl", 
den Antrag onf Beseitigaug des § 1C5 Alin. 1 abweisen, wa« 
nichts anders licisst, als dass die Grosslogo zn den 3 Welt- 
kugeln sich säinmtliehen Grosslogen der SVclt, der Rundes- 
ni< lirlii'it 1,'egcnübcr für c«i^'e /riu-n als Souderbund lixircn 
Süll. Solrh' ein den eigentlichen tlrundgedanken der k. K. 
verli'tignenlph lüid die nundcscitificit ncgirendes Verlangen 
kann nur auü einer I.ogi' kommen, welche von jeher mehr 
Jlesourcc, als Loge war (vgl. Asträa, 1K36) und deren Mit- 
glieder sich mehr um Kartenspiel, Dillard, BiUlo nnd gutes 
EsscD, als um mr. Literatur nnd um mr. Prmcipien kttmmeni 
(mit Gehl zu erledigende Wohltbttigbeit abfereebnet). Die 
Loge Ferdinand nr GfL lit bekanntlkb die an Hitgliodem 
zahlreichste Loge. 

Die Logo in Pr. Mindon hat den bereits im vor. Jabro 
•gestellten .\ntnig auf liescitiu'iing jener Alinea wiederholt und 
wird, gleich der Loge in Cülbe a. S., das btlr. zeilwidrige 
und gcmcinschädlicho Itundschreibeu beaulvioiti n. 

Wir kommen auf die-ic Sache demniichsl in dies. IMattc 
zurück. Iloffenllich steht die Logo „Ferdinand" iu iliesem 
bcklogenswerthcn WidcrsUnde gegen bessere Eiasickt nad 
einen nnerttsiUoben Foilaebritt altebil — 



Pniisau».schrelb»>ii der ti. und v. Losre „lliiitibold" 
im Or. Budapest. Vm- ein In li.'itlit la^Nl; hi'j ji ijuil^^rer 
Weise gehaltene"* Si h: iMulRH, in unkfaiisjckii' oder dcnlscher 
S| rache, wekliL'.s L'0''i;,'ac t ist, über die Tendcuzen des liundes 
auch das minder gebildete l'ubhkum aufzuklären und die na- 
mentlich in diesen Kreisen verbreiteten Vorurthcile und un- 
gerechten Beschuldigungen gegen den liuud zu widerlegeu. 

Preis 15 Stttek k. nngar. Dukaten ia (iuld. 

Pnisriebar: die Bcttder Graf Theodor Csiky, Dr. Karl 
Weiser, Dr. IMnSg Rosenberg, Or. CohmiaB Ueld, Ariatüi 
Mattyns, Dr. Wilhelm Mandelle. 

Die schrifLstellcrischc Form bleibt der freien Wahl das 
.\ulors überla.sseu und soll die Schrift nicht unter 1 ond nlcbt 
Uber 2 Druckbogen GannundNat/, stark sein. 

Die Mai)n^crli>ti' von cinci- IVennli'u ll.md ),M"^i-lirichi:n, 
sind ohne Ue/eiehnung de."* Autors, jeducli mit einer Devise 
verseben, begleitet von einem den Namen des Autors enthal- 
tenden verschlossenen Couvert, welches als Aufschrift die 
gleiche Devise trugt, bis längstens 1. Juli 1870 an den Secro- 
tair der Logo „Hambokt" Theodor Meyer (iirofane Adresse: 
Theodor Mejrer, KMgrgasse 80, Budapest) rocommandii^ mit 
der Re/eichnuug des Inhaltes „Concurrenzscbrift" cinznsendni. 

Das preisgekrönte Manuscript gebt iu dasEigcnthmn der 
Loge „Humbiililt" nbir, ilic sicli mit dem Autor d.uüler vei 
st;indi,t;en wii<l: id> diu l'ublicalitju unter .seinem Nanieu, oder 
alui .111111 ii\ III erfolgen soU. — Die nichlprui.sgekriiutcn Ma- 
nuscripte, .sowie dae nicht gcöflüicto den Namen dos Autors 
ciilhaltcndo Couvert bleiben nrVerAigaag desAntocs bei dem 
geoannlon Sccrctaire. 

Sollte von den eingclaafieaen Sbnascripten den Preis- 
richtern keines als preiswtirdig ecsebeinen, so behklt sich die 
Loge „Rombold" vor, das Ton den Prnniobteni ab relatfv- 
heates anerkannte mit dem Preise zn krftdcn, wenn der Autor 
sich zur Formulirung der von den Preisrichtern vorgeschla- 
genen Vrliilldrllllll^'rl) bCT^il rrklirt. 

ür. Dudape?'., im Monat Dezember 1875. 

Theodor Meyer^ Dr. Wilhelm Mandello, 
Sozetahr. Meister vom Stuhle 



Itr Fox iu i'biladcipbia hat der Covcnautloge ein Ge- 
schenk von IKIOO DoUan genmeht Sein Bei^iel verdient 
Nachahmung! 
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BriefwechtM;!. 

*~" "" « 

Itr r. M-scb iu Up.: Sie babn Hk. 1. — su «M |*nUt nod 
Kciinit gut. liestea br. (iriMtl 

lir A. M. w Pr.: WM b«t«M bwwgU IMng cckailn. Bi; 

Iii I r. 11 t in 1> ; (ifWÜllScIUC V. I>. gOWlMlil, «On»t LMlli Itlit 

Hill«'« i iiiuTitauiieii. l-'jt;ut> micli, ditss es br G. besser geht. Ür. 
Oi iiss ! 

Ur U— r itt S-a: Tereiiu-at«tat«ii sind den ^UiUlitilaiigeii" 
bdgeinukti Oor daa Kagaktfar fir di* CwtialkilMuM i« noch 
ükhl Botthkaa gaGuat Wumla firAher vntagt Br. Gcoaa) 



Stellegesuch. 



Fttr ein junges Midebcn von 20 Jahren (I^nftonin), 

weklies füllte '/ciiiznissc licsitzt und allfii li;iusli( Iifii Ai 
beiten guwucliseu ist, wird zum 1. April iu ciaer guU;u 
Familie eine Stelle $ia StOtse d«r Hninfrau nnd zur 6c- 
aufsirhti'^'unj; der Kinder p;ü.suclit. 

Ihiefe luit L. D. U. vormiUult die Ilcdaet. d. UL 

Kill r.rudfr. tirlmisflicr T)iriL:oiit ciiicr niittcl};rossci) 
Mineralöl- uiul i'arultiii-l abrik, sucht Vcrbältiiissc halber 
amlcrweitigc Stellung. Derselbe ist anch geneigt, UHÜB in 
ähnlidicr Drundic Stellung offen, sich, wenn aOBBt diu 
Vcrhältuissc güiulig, einzuarbeiten. Ufferten dardi br 
J. G. Findel, Bedaetenr der Bauhfltte, Lciindg. 

Für meinen Sohn (Tertiaucri su( h*> i( Ii eine hitcile als 
Girtoorlehrting. 

anindnuum, 
Kauleidlrmtor ia Liwa iu Pgaeo. 

Lehrer für neuere Sprachen gesucht. 

An der unli r Leitung de» Uuterzeithuuteu stelieudeu 
Schule ist die stelle eines Lsbren der franzdsisdiea nod 
englischen S|iniche zu Ö.-<teni a. r .inderweit /u besetzen. 
Anlaugsyehalt liHui Mark, jahrliciio bleigcrung vorläuhg 
50 Marie — Viel (ielcgenheit zu l'rivatstundcn. — Ue- 
sndie sind unter Ltcifügung von Zeugnissen mit dem Vor- 
merk „eigenhändig" zu richten uu Br J. Ueubuer, 
Dr. ph. DireGtor des Tedmlcuu in Fnniteabeis i- 



Familien -Pensionat in Sondershauseu (Thür.). 

In der lauiilic dc-s Oberlehrers Hr Ilacssler finden 
wieder junge Uidchcu /u Ustern oder qpftter freundliche 
Aufnahme, um sich daselbst im liausweaen, in Spmchen 
und Musik weiter auszubilden. 



Kuiiststcinfabrikatioii. 

Ks empfiehlt sich schon jetzt l'robeu mit vurhandeaeui 
Simd, Grand oder BdiladECB etc. vonelimen n Innen, 
wozu, wie /u jeder Auskunft uid lieferoDg ven Ibsehinoi 
gern bereit ist, 

Dr. A. Bernhard! scnr. 
EUenfiMscrüi und Maschiiu<nrabrik 
in HlMibwi (Prof. Sachivo). 



Hers und Hand. 

Ofliciclles Organ für die Interessen des Unuli- 
hängigon Ordens der (^dd - Fellow.s Dcut.scldiind.s und 
der Schweiz. Doüäclbc er^cheiut am !• uud Ib. jedcu 
Monats. Abemnementspreis mit Porto pro Jahr 6 llk. 
(»ro Ilalttiahr :i Mk. Zu bcxlehea bd allen Fostan- 
ätaltcD, sowie in der £xpedition. 

C. Granau. 4 Berliii. 



Dcniniichst ei-scheiut im Verlage des UnterzeiclUMten: 

Spir, A., Empirie und PhUosoplHe. Vier Abhandinngen: 

1) Die naturalistische Ethik unserer Zeit; 2) Der An- 
tagonismus in der Wissenschaft; 3) Ucber das \'er- 
b&ltniss von Leib und Seele; 4) Zum ewigen l'heUen 
in der Philosophie. Nehst einem Anhang, ErUn- 

terungen enthaltend, und oiiur Tiifcl fSkizze der kri- 
tischen rhilo.sophie von Spin. G1mij;c:) I r xli. Mk. l/iO. 

Uicic guiitxcicLc Schrift ilrs bLTuliintf n riiilosojjhen 
dürfte nicht blos hei Fachniauii< rii, tondcrn insbeiiondcrc auch 
iu den Kreisen der Katarforscbcr und der Oebildeleii Ober* 
baaptAnbahen maehen. Dia Ucbenehiüt kflnnte naoh lantan: 



ErMänmg. 



II<!ute erhielt ich wieder einmal eioe groflso Sendnng ven dreularen einer süddeutschen Bmdihahdlnng^ denen 
ein Zettel folgenden Inhalts beigelegt war: 

TiL 

Beifolgende Circnlnre wollen Sie gefillUgst au die firllder Ihrer Loge vertheileo oder im Ter- 
sammlungslolEal auflegen. Uebrbedarf steht au Diensten. 

N<'uli['h wurde mir, als ich eine an mich gelangte Semiung nicht surüdcscbickte, waS SO thUU ja uatQrlich 
meiuc l'Üicht gcwcMiü wäre, mit „weiteren Schritten" gedroht. 

Seldun dreisten Ungcbabrlicfakeitcn uud uufdringUclien ZumuUmugeu gegenüber, diu mau dem eräten Be^ 
amten einer Log» «brOderlieh ergehenst" erweleen ni dfirfem glanb^ erUürs ich Dumnehr dn fax alie Ual, dasi ich 
von jct/i ab jede derartige belästigende Zusendung einEusta ignoriren verdsi 

Leipzig, den 25. Januar 1876. „ _ 

' Dl Willem Siuitt, 

Meistrr Miiu Slaiil iUt Loge AikUIo. 



Terieger und ' 



J. 0. Findel iu Iicii</.ig. — Uruck >oii Urr litr £i llennaui in Leipzig. 
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Ldpslft den 12. Februtr 187& 



V«B «IlUr „DankatW" erscbeint wüchüatlidi cum NumB«r (1 BomuL Fn»i dw itlunan 
Dto „BMihdtta" luum dncch lUe BttdÄttHUiufea baman nvä^ 



Vi Hark TlikO 



I IH» Krüjn 4cr rriurn in I « -•rn. Vnra Uenu<K III. Vf/in VVi lutttiiie t'vm du l'nr«clit. 
ril» - llniHa. - UmmUiII. - Fnakfurt JL - lioli. - Tudouuciifc — CutMfMlMU. • 



Di« Kridiii d«i* Jl«iureroi ia Ungarn. 
Vom 

DnnHigaber d. BL 

Wir haben uiisL-tii l.cscni nehcii dcii IkTkliteu 
übor den tliat.süelilichcr. Slimd der uiigarischcu Mrci — 
jüngst die im „Hayiial" t;<vi bcuc Aüreguug betr. .einer 
Vcreiitigiiii;^ beider liite, icäp. der beiden bestelicinlen 
nuur. überbehiirden initgetheilt und uns im Aligpneiiien 
fülr die Verwirl^Uchung dieses Wunsches «usgesprochcn. 
Heute kSnnen wir bereits etwas näher an die Sache heran- 
treten, da iii/wischcn, wicderuni ini„na) ual", zwei Stimmen 
aber diese Frage sicli g«äu&»ert, woraus sich doch wohl 
ergeben dfirfte, dess der Br, der die bezAgliche Anregung 
niclit uliiif eit) nesvi>-es Selbstvertrauen fif^cbeii, liiu r in 
weit«srcu Kreisen vorhandenen btimiuuuft, licineswegs uur 
eiiier vereivsselt dastdienden Ueberzengnng Ansdmck ver> 
Heben. 

In der Xlial ist auch der Wuubcli ctuer Yervinigung 
beider KSrpersdmften in den gegebenen VerhSItnissen be- 
gründet und di:'in;^eniä.s.s durchaus berechtigt. Nimmt nmii 
z. B. nur die titati:itUi der lirossioge von Ungarn (sjutbo]. 
Ritus) cur Band, ao errieht man auf den ersten BKdt, das, 
von den dermalen noch unter ihrer Obhut ;u tn itcndcn 
deutschen Logen iWien-I'rcüäburg-Ncudüi-flj abgcbclicn, diu 
neisteo ihrer Töditeriegen eine iusaerlleb prekire Exi- 
stüuz liaben; denn mit Ausnahme vou zwei bis drei Lo^-i'u 
weisen sie alle einen äusseret geringen Mitgliederbestand 
nach, bis su 19 Hitslledem and daranter. DieAufnabnMn, 
wenn mit Umsicht und der nStbigen Strenge verfiüiren 



wird, sind aldit sahireich und werden wolil lienlicfa durch 

den Abgang ausgeglichen. Nun ist zwar nicht zu leugnen, 
da.ss minder zahlreiche Logen oft am besten sind und das 
Ptohleode durch erhöhten Eifer, Opferwilligiceit und inniges 
Zusanitnenlialten on-ctzen; aber andererseits nutzt doch 
auch die Last, wcldie in ganz kleinen Logen den Beamten 
und den wenigen thAtigcu Um auferlegt wiid, die Kriftie 
leicht ab und es tritt Erschlaffung ein. Kurz, ein ge- 
wisses Mass von geistiger und materieller Wohlhabenheit 
ist durchaus nöthig für den sicheren Bestand und die ge- 
deihliche Entwicldung einer Loge und dieses Durchschnitts- 
mass scheint haben wie drflben, auf Sdten beider Körper- 
schuften vicU«ich zu mangeln. Fragen wir beim Gr.-Oricnt 
{Schott. Ititn^ W) «0 giebt wiederum die Statistik auch 
nach dieser Seite bin nicht misszuverstehende Zahlen. Die 
Aufnahmegebühren sind auf Seiten des Gro>s-(irii nt. im 
leUten. Jahre um fl. 2000, die Mouatsbeitrige um ti. luüO 
und der Wlttwensaek um fl. IBQO zurückgelegen und 
geringer ausgefallen. „Die Operation des streng« :i Duirh- 
siebens ist noch nicht beendet", heilst ea im Jahresbericht 
und in derThat nehmen dieStrdchmigen ihren ongestStten 
Fiirtgaiig. .Xu^scrdeiii ziehen sich auf beiden Seiten eiu- 
2cliic lirr aus Indiffereutisnius, Ernflchterung und ähnlichen 
Ursachen zurflck und auf beiden Seiten sind im Laufe 
des letzten .lalircs blosse l'nlliativuiittel vorgcs'chlagon 
worücü, uiu UeultUckgaug auüuhalten und eine Steigerung 
der Iiebenskraft und mrlnugBfihi^tait bertwfamÜUirei^ ein 
(Icuiiichcr Kingerzeig, d«88 man FtodMoieiit aidit fOr 
ganz sicher hält 

Dazu kommt nun nodi, daas eine doppelto Terwattung 
in. den Grosalogen, wie tbcflwalse in den 
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v^etireudeu Juliauuiülugcu, naturgeiuass ciucn unuutxcQ | 
Zeit- und Sraftaufwand bedingt, der in Folge doer Veiv i 

niniptiDg beseitigt würde; sowie dass auch im Grossen, wie 
im Kleiueu, die Finaiufragc eine Uollu spielt beide Gross- 
logeD haben ihre Bureen's nöthig, also doppelte Mieth- 
prebe zu zahlen; beide geben Zcitsolirifteii lierriiif, ilcrcu 
jede überdies zugleich in unsarischcr iiuil dciitflchtr Spiiulic 
geili Ulkt werden niuss und deren Herstellung jedenfalls nicht 
billig ist. lieide Zeilicliriftcn können selbstredend in Be- 
zug auf den inneren geistigen Fondä kaum mit den grös- 
seres Zeitschriften concuriren, sind eber gleidiwehl darosf 
angewlesed^ unter einander selber zu concuriren und, was 
die Hauptsache ist, im amtlichen Theile eine Brfosse un- 
nöthigen Formelkram und ISallast au den Tag zu fördern, 
der, wie jeder ehrliche Leser auf beiden Seiten eingestehen 
musB, nicht die Dnickeiscfawince, geschweige denn die 
Gddopfcr Werth ist. 

Mit einem Wort, die Üiuge liegen in Ungarn su, dass 
der Wunsch nach Vcreinignng senie volle ßerccbtigiing 
hat. Wir Wdllen von di'ii Gef-Uiren i'iner lUvaütill biiilfr 
Rite im schlimmen Sinne und von suui>tigen, ol>eu nicht ' 
berührten Velleititen gar nidit spreehen. Gehen irir nun ( 
zu drti vorlniilliiirtin Stimmen über. Von Seiten des Gr. 
Or. hat sich der rührige lir (Jsikky, von leiten der Gross- I 
löge dn ungenannter 6r fllr die Vereinigung ausgesprochen, | 
der entere unumwunden, der letztere mehr zwischeji den 
Zdlen und indiiect. Üa die Brr beider Gro:»slogeu auf , 
die bestdieoden Orgeniaationen ROdcddit ni nehmen habco, | 
vielleicht auch auf eigene Vorurthcile, Symp.nthieii und 
Wunsche, m ist es begreitiich, dass aus ihren Aeu&>erungen i 
wenig Material fiBr die prahtisdie 8dte «nea Verdn^unga* 
Versuchs herinis/iiiiehnii'ti ist. j 

F.in hei vorragendes Mitglied des iieamtemioUugs der j 
Grosslogc bezeichnet iu .^e Situation der JohannisgroSS- | 
|i'.i(' und diu Vereinigung" das Schweigen bei ih m ge- 
UJL■lll^ilnleIl Muhle bei der Gro.ssloge über die.se Frage al.^ 
„Taktgefühl" und mahnt zur „Eile mit Weile"; es genüge, 
da.s.s die Grossloge (symbol. Ititus) den ersten Schritt ge- 
than, indem sie ihre Gcneralversamndung auf denselben 
Tag einberief, an welchem am Ii di r <iross«rient ischott. 
Ritus) tagte. Man uüge einheitliche Vorbereitungen treffen 
und die BegrUTe kllren. 

Rr Csaky in „Mein Standjiunkt in der Vcreinigungs- 
irage", betont gleich von vornherein, dass er von Uaus 
ans fär die Einheit der ungarischen Maurerei war und 

noili heute die Vereiiiiiruni^ crstri'be; aber auch er /.Irhl 
sich auf das Terrain des Schweigens und Abwartcns zu- 
rtldt, yttül eme Loge und mit ihr der Gr.-Or. ddi dahin 
erklärt habe, dsss dif Sache für einen BsBchluHS noch 
nicht reif sei, oluie Mittel auzugebcn, wie die Verwiric- 
Hebung dieser Idee herangenihert und Ihr eine greifbare 
Gestalt gegeben werden kiiniic. Ilini gi'nii^.'t, da>s der Gr. 
Urieut viu Mauptliindcrniss beseitigt, iudeui er die Ver- 
tretung der Hodigrtdwerkslitten in der Generalversamm- | 
lung aii^ges<-hIossen. Im I 'idiri'^'cn niaclu Hr C^dVy eine 
beachleuswerthe ücnicrkung, die wir mit freudiger /.u- 
atimnung begrünen, indem er sagt, „dos Ma.s.<i der Itechte, 
Freiheiten und des Wirkungskreises sei nicht Austluss der 
lUto, sondern des (ieistes iler Legislative" und der Gr.-O. , 
.habe dif demokratisch.stc Vertretung In der Maurerwcit. 
Nur bdu<le,.dass üt CMiky die Conaequenzen dieser ad- 



uer Üuhauptung uicht zieht; deua wenn das Hauptftwidlt, 
mit Recht, eineradts auf die maur. Verfassung, anderer- 
seits auf die jGesiuninig und die Thätigkeit der einzelnen 
l- iMr gelegt werilen muss, uicht auf Symbole und Grado^ 
dann sind die Iluchgrade als symboliache BlUigStnfen und 
undemokinli r?ii; Kiuricbtung erst recht zu vtr.v.: rfcrj, fiiuz 
abgesehiii liavim, dass sie prinzipiell und historisch un- 
haltbar sind uud praktisch deren KachUieilc «dtausgrtsser 
sind, als deren Vortheile. Will mm ;i'M r,'uni die.s gleich 
hier zu bemerken, durchaus Uochgraiic li.ibeu, daun wenig- 
fltens nur nicht mehre, nicht mit dem unberechtigten Na- 
men schottische und nicht mit den als absolute I.iii^e 
erwiesenen grossen Con.stitnfiouen von Friedrich dem Gr. 

Möge uns Br lV;iky gestaitrn, ihm die Initiative snr 
Vereinigung an die Hand zu geben und Schritte einzuleiten, 
welche der Sadic greifbare Gestalt geben. .Mit allgemcmeu 
I5cdcnsuiteu werden die Brr iu lJiii;arn, deren beiden 
Köipci-schaftcn wir von Uenten das beste Gedeihen 'wOn- 
sehen, um jtdnes'IIaares Brdte weiter kommen. Nimmt 
man die gegebene Anregung F.rnsl, so würde sieh unsers 
Erachtens vor Allem empfehlen, wenn eine Anzahl hec^ 
vorragender nnd ma.«igcbender Brr beider Thefle, su- 
näehvt nur i»rivatiin, nicht officicll, sich zu einem Aus- 
schusse vereinigte, behub Aufstellung eines Vereini- 
gnngBvertrags. Damit wftre die, wenn auch zunlehst 
unniassgcldirhr, Form <les Trojects gegeben . dcs-ni Va- 
»jrterung weil mehr und sicherer zur „Klärung der An- 
siditen* bdlngon wOrde, als Aligemenihdten. Ein aol* 
eher Vertragsentwurf i>t, eben weil er nicht bindend, 
leicht hci'zuslellen bei uur einigem gulcu Willen und um 
80 ieiditer, wenn man bexOgUeh des Ritna (Ceremonietl 
der Arbeiten) Freiheit gewShrt und >len llochgraden eine 
gesonderte, in die Johaunislogen nicht eingreifende Ver- 
waltung gibt Die Peraonenfrage kann ebrafiüla kdoerld 
Schwierigkeit ucwähren, wenn man filr's erste .Tahr die 
lieaniltnsteilen .so Iheilt, dass die eine (irosäloge den 
Grossmeister, die andere den dejmt Grossmeister stellt, 
die eiiie den ersten, die andere tlen /weiten Grossauf scher, 
u. s. Vi,, in den folgenden Jahren aber tlie Besetzung der 
fieienWahl der Gcsammtbrrschaft anheinigcstellL Frdlldl, 
darf nicht Herrschsucht uud Figensinn obwalten, wenn 
das Werk der Vereinigung gelingen soll, sondern auf bei- 
den Seilen ein sachliches Interesse, Gemdodaa und 
gegenseitiges Entgegenkommen! 



Tom Widerstände gegen da« Unrecht i'J. 

Der andere Theil der Bitte erinnert uns, unseren 

Schuldigern zu vergeben. Dies sollen wir jedoch nicht in 
der Weise dieser Lehre thun, weder um des Vorthcils 
willen {% 10^ Matth. 6, 14. 14) noch auch ohne das die 

Kmpfindung einschränkende Gesetz !ci Krkenntniss. 
.Nach der hohen sittlichen Krait müssen wir ringen, die 
Leidcnschafien der Persönlichkeit zu fiberwinden, und die 
menschliche Gerechtigkeit, d. i das Gesetz vollkommener 
Gegenseitigkeit und Liebe zu üben. Au dieser aber muss^ 
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wie die Nächstenliebe, auch der erliöhcte Grad derselben, 
die Feindesliebe ihre Oreozen finden; und keine wbein» 
bwe oder gläozenilo (Jmssmntli soll sie verleiten, das 
Oesetl! zu inisaarhtcn, an der rüget ediliKkeil iiiiLschuldi-,' 
«1 werden. Wahrend wir eigenst Persönliches dem Näch- 
sten vielfach unterordnen und ihm schrankenlos zum Oiifcr 
bringen kSniitqi durch die Liebe, sollen wir das All^e- 
metnmcDsch liehe über ihm wie ttber uns herrschend 
und unverletzt erhalten. Eimtimmen in das Unrecht, 
wie es Jesu Ausspruch, dem üebel nicht zu widerstreben 
(Matth. 5, .'59) vorau.s.setzcn liisst, hiessc das Itecht der 
Menschheit beledigen, dAS Unrecht des Schuldn«» för- 
dern, Lefdensehnft nnd Uebermnth ptlcj^en, atM der Er- 
kfTiiiti;i'Js und Zucht di'r Wahrheit. Denn folfic^, durch 
Schwachheit williges GesdieheuUssen des Unrechts macht 
aeholdig wie du Thon. Sondern mit dem Schwerte des 

Gei'trs solli'Ti -Air das (juf'chf :iliwrhrcii, wie dr.ihciid 
oder wie Uebeheiächeud der Thüter desselben auftrete} 
md wo das Wort nicht nusreiefat, gteicherwdsft mit der 
ganzen Mnr!ir dir rprsnri!icii!-,ril, Icii jdiysladmi wfe den 
geistigen Kräften, dawider cintrctctu Wie auch die l'er- 
sHaJIdikeit, di« cieeiie oder irende, darunter leide, wir 
sollen sie einsetssn ohne Pelgbeit «nd oline Setiwiclie filr 
das Hecht. 

Denn das ZnrOdrtreten des persSnlicIien Ansprudis 

zum Vortheilo dp*; Nächsten «enüpt nicht, um eine Hand- 
lung sittlich oder gut zu niadien. Gleich der Hingabe 
der Schwäche an die Stlrlm nusa, um sittlidi so Ueflien, 

auch die lüri'jüln' der IJclir. die von dem Tliicrrcichc 
aufstiip;eüd und wachsend aus dem natürliciien Triebe 
der Vcrzehrunp zum nalUrlicben Triebe der Hingebung 
wird, das Allen gleiche Gesetz der Gsrechtiglwit an sieb 
haben und iiini sich unterwerfen. 

„Denn ttb«r Alles uegt das Ui'cbtsgeftthl 
Aneh aber Jede Fnrofat und Jede Lteb«"«). 

Das Hingeben der eigenen wie das Hinnehmen der 
anderen I'ersönlichkcit also muss sein Ma.ss finden an dem 
Reehtslrawusstscin, das der PLinzelne in sich trägt. Dieses, 
ans dem ob^ectiTen Gemeinwesen erst entstehend, ist schon 
nrsprOn^Ucli ein menschheiUidies Bedürfen und an sich 
dalier melir in das geistige Geldet der Bdtexion gewiesen 
als die wesentlich empfindende Liebe, die, ein ursprüng- 
lich persönliches fiedflrfen, leichter von den Trieben der 
PeraSnlidilteit verdnnicelt wird, auch wo sie, wie es bei 
dem Recht -uefiihl vorausgesetzt ist, vom Egoismus sieb 
frei weiss. Wo Liebe also mit dem Kochte streitet} 
wird das Recht als das Unpersanliehere riegen mQasen. 
Da.^s jedoch dieses selbst oft einer Ergänzung durch 
die Liebe bedarf, bezeichnen wir schon durch die Ea.s- 
suDK der mensebHdnten Beebtsformelt Recht und Bil- 
ligkeit. In der „Billigkeit" dringt das Princip der 
Läebe, das alle Widersprüche des L.ebens vermittelt, in 
das Kecht eis, und swar in dem weitesten, grdssestan 
Kreise der Gegenseitigkeit des hervorragend Persönlichen 
ohne. Unterschied der Einzelnen unter einander, als Alle 
unfaHende Hensehenliebe oder Menschlichkeit Einen 
solchen durch die Liehe veriiiidcrfon Inhalt werden wir 
passend mit dem Worte ItcchtsgefUhl bezeichnen, weU 
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ches nunmehr als höchste Instanz die Liebe zu einer Er- 
giuning des Rechts erheben, und xaweilen das, was ohne 

die penSulirhe Kraft der Liebe Unrecht wäre, auf sich 
nehmen und tragcu kann als höchstes, weil ganz mensch- 
liches Gesetz — zu dessen Schöpfung nicht nur die Ab- 
straktion der Gleichheit, sondern auch der l'ulsschlag des 
Iler/ens, der Umstand und der Augenblick, oder Alles 
Menschliche erschöft wenlcn soll. 

Nicht aber ein einseitiges Hingeben der Empfindung 
kann dieses Hecht, durch welches ein scheinbares Unrecht 
ertiagen oder gcthan wird, her . rii- n ;c ii, Wn der Liebes- 
trieb blos willig und leidend dos Unrecht auf sich nähme 
als Virletzong hSetaster Gnreditigkeit und trotx ihrer, da 
»äie er Sellistsuclit, feiges Aufgeben der Mfluchheit, des 
wahren liebeäbandes-, die Entwürdigung träfe beide Theile, 
nnd anch die Liebe wtirde cndlidi schwinden. Aber Liebe 
\riniiu' gleichwohl Unrecht zu ertiM^en, wo sie die Er- 
keuutniss findet, dass dieses Unrecht ein heiligeres Recht 
schone und bewahre, oder der nothwendige Same sei 

einer •.'Vösseini Inilieren Gcieeliligkeit; und ^renule dies 
ist, wie wir in der Ucbandlung des ö. u. 6. Gebots sehen 
werden, die hadiste Kraft der Lieb«. Zumal in den hin- 
Hgen Fällen, wo der Kreis des Unrechtes auf das eigenst 
Persönliche beschränkt bleibt, kann dieser Wechsel des 
ReehtsIwwusBladns entstdien doreh die Lieber sowohl im 
dcutlicliPTi Uelicrsrhen des Nächsten, de.ssen Unrecht wohl 
nur Zeit \iud Geduld verhingt, um besiegt zu werden, als 
auch in der vollen Selbstempfindoi^ von der Nichtigkeit 
des ci[;enen Ichs, von der höheren \atur oder I^erech- 
ti^jung (ks Anderen, sowie eudlicli auch in dem Widerstreit 
beider Persönlichkeiten, in welchem der Zweifel die oSthige 
Klarheit der Krkenntni'-s nicht gewinnen kann znm Hin- 
opfem der aiuieren l'crsönlichkeit an dius eigene Kechts- 
bewusstsein. Dcnir niemals wird dann das Kecht ver- 
worfen, sondern es wird mir ein Recht sbewusstjsein, wel- 
ches sich kleinlich, erschüttert, ungewiss oder unberechtigt 
empfindet, verlauscht und aufgegeben gegen ein 1; 1 res 
Recbt«gefühi. Ks ist dann ein Grad derselben Hingebung, 
die uns befähigt, ein Schicksal als Gottes Gesetz auf uns 
zu nehmen, nnd den notliwendigen Frieden in ilun zu 
finden. — In allgemeinerer Weise, sowohl das Leiden 
Anderer nmfimend, wie das edlere Selbstgefahl, die eigene 
l'ersönlidikeit lieber verletzen zu la.ssen als die des Natli- 
stcn — kann mau ihihcr sagen, dass Unrecht nur dann 
getragen werden darf, wann Vernunft die das Qesets des 
grossen Ganzen, das Saiumgcsetz aller Theile hat, es ge- 
stattet oder fordert, so dass das Ireiwillige Leiden des 
Uebels kein Bruch eines hdheren, oder des höchsten 

Ilerhtis der Merl rlilnit werde, sondern in der Nolh 
meusdilich schwankender Ileclitsbegriffe nur das Aufgeben 
cinca niedereo penSnlicheren fllr ein hSheres onpenön- 
Uchercs Recht zur Erfüllung des hiirhstcn I{echt«hewusst- 
Sdaa sei. Denn dunkel ist und wirre oft das Gewebe des 
Rechts von Henadi so Meuaeb, darin die Kreise des Per- 
söfilichcn nnd fies Mensrhheitlichen in einander l.iufen, «nd 
unlösbar in Augt:nblicken verschlungen auftreten. Aus dem 
Erdulden von Unrecht mag Heil nnd Fülle des Rechts 
entstehen, aus der Krftilinng einer kleinen Cercclitigkeit 
wohl ein grosses Unrecht geboren wenlen. In den per- 
SÖnlidien Kreisen gefangen, vermögen wir selten das 
grease Oame genügend xu erfessen. Doch wie deshalb 
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lUe Veninnft im Kampfe mit dm Unroclit der Domuth 
und Liebe bedarf, so ist ihr nidit minder notli, die Feig- 
heit dos persöDliclien Willens nicht fitr Maogel an Rechts- 
bewnatsrin oder für einen rechflichen Grand zur Unter- 
werfung iinttir (las Trircrlit gelten zu lassen. Sondern 
ttberall, wo die {>timme des Hechts vernehmliGta das Gesetz 
der ]|«ii8diheit predigt, sollen der nrtheilende Odstt wie 
die lendfliulc Soele gleich wach lilcilx'n sjiii rinznsei/cn 
fllr sie; die Persönlichkeit kämpfend oder duldend ein- 
treten n lassen fOr das Rechit, nicht für das ünredit 

Vergeben also sollen wir unsrnr. Si InMigcr niclit in 
der Schwäche persönlicher Hingebung, die das Höhere 
sdiSdlgt» sondern im Haaase und Gesetse der Menschheit 
Und vergeben sollen wir ihm nicht um Gnttps orlnr Christi 
«iUen (§ % sofern nicht diese Namen uns nur die lüebc 
bedeaten» und aneh nicht nm der Lodtmg nmeKS Var* 
theils willen, damit uns winler vcrgohcn werde f§ 10), 
sondern einzig um der eigenen Schwachheit willen, die, 
ungleich und wechselnd nach Begabung und erworbener 
Kraft, uns dennodi gleich macht mit unserm Schuldiger 
unter dem Gesetze der Menschlichkeit (Marcus lO, IH'. 
Diese unvermeidliche Gleichheit des Mangels nn der eige- 
nen Seele ist der einzig gerechte und sittliche Grund un- 
serer Vergebung. Nicht Gottes Amt üben wir, sondern 
das Amt de.-; Gleichen unter Gleirhen, das Säniligen der 
Folgen und aller Frucht der Sünde durch persönliche 
Milde, durch das Band der Vollkommenheit, die Liebe. 



Znr BnndeRges«bleh<e. 
iliatariacliM Kolianterial nm Br CmiM. 

'li^ in»/>Trro vrirpito" 
(ireif nlomat'- in ein We«i«!in«*t, 
Utk wnu 4ii iNirat, M gnitt f«itl 
OmU«, 

Was ist GescMdile? 

„Uni' f.\h\f ri^iiv. nuc'" aiitwortcfe P'iner, der es ver- 
stand, eigenmächtig Weltgeschichte im grassen Stile zu 
machen. Die Ironie der „Vorsehnng*' hat dalUr niseh 
seine persönliche Geschichte in die verhängnissvoIlst<^ Le- 
gende verkehrt. Die N^chgebomen mugen zusehen, wie 
sie mit seiner „T!Bbl« conirenae" üBrtig werden. 

Wenn Jemand iVu:«' inrphi-^nphelisch« Difinition mt 
die Geschichte der I riurei übertrüge? 

Oder wenn Einer den Leoten, die zwisdien den Zirkel 
und Winkelmass zu arbeiten vorireben, oder zu arbeiten 
eigenpersönlichst fiberzeugt sind, ConAlsion, Mystification, 
Unwissenschafllichkeif, Stümperei, Ignoranz auf dem histo- j 
Tischen GeMote ihrus liiutdfslrbfii'; vnrwflrfe? Wenn Einer 
behauptete, die Meister l urer Lugi n sind kritiklose, ober- 
flächliche Colporteure, zahnlose Widerkäner eines chao- 
tischen Fabelsammelsuriums, das Dir mit mitleidetTCgender 
Prätention Eure Bundesgwchichtc nennt? 

Ks wird wohl kaum Jemand so unhöflich sein, uns 
mit solchen dreisten Fragen zu incommodiren. Ich habe 
io dieser Beziehung dos schönste, ungetrübteste Vertrauen 
in die Wolilnn'itiiTKiigkeit unserer geschätzten Raum- und i 
Zei^enossen. Die profane historische Kritik,' sontsagsn 
• die Kritik ohne Schurz und ohne Feigenblatt, ist seiner | 
Zeit durch den fatti '-i ri Hr Kiii^ge vor (Icm „rmpaii^; mit j 
Menschen", wie diu Frrar, hinlänglich gewarnt worden, i 



I Auch kommt den profanen Störenfrieden und historischen 
Untersuchungsrichtern gegenüber uns iler Schleier des 
„Geheimnisses" noch leidlich zu statten. Mit den Schleiern 
im Allgemeinen hat es frrillch «Ine knrlose Bemindniss. 
Die P'röiiiinstL'n begegnen sirli in der ketzeri<rlii'ii Ansicht, 
doss der Schleier eigentlich mehr cnÜiQlle als verdecke 
nnd dasB seine shnUe Anwesenheit scfton znr indisereten 
• Eifp.ähnng u pnl lich Vfrliülltcii perade herausfordere- 
I Der Schleier des frmrisclteu Geheimnisses gilt zudem als 
I dn altes, zerfetilei^ unschönes InventarsUlek, das zweddos 
geworden ist durch die kategori-rhi ! ikl inniu' iler flrei- 
gesinnten Mr: der Bund hat kein Uehcimniss mehr. 
Mit den Geheimniss ist es thatsidilicli vorbei, nnd 

wi'iin p> einmal auch mit dri- Gelu'ininissthucrei vnrhri 
sein wird, dann bleibt uns allerdings kein anderer Schutz 
vor znditaglleher Kritik und der rfldodditdeneB Wahrheit 
der AusMiiwelt als — Kritik nnd Währiieit im eigenen 

Lager. 

Und der Sinn für beide muss im Logenlebeo Doeh 
erst entwickelt werden. IUe Glciihsnltigkeit nnd Ignoranz 
in allem, was die historisclieu Materien unseres Bundes- 
lel)cns betrifft, ist geradezu — ich will ein recht gelindes 
Wort wählen — antimaurcrisch, das ist zu Deutsch: ein 
Schlag in unser eigenes Antlitz, ein Hohn auf unsere 
Symbolik, die Erkeimtnin, FrBdaion, Urtiieil, UdA nm 
jeden Preis bedeutet 

Wir haben eine kritische Geschtchtschreibung. eine 
entwicktnngiAhige Presse, eme leidlich eingei&hrte Sta- 
tistik u. s. w. u. s. w. Man vergleieh« aber Ihre Ver- 
breitung, ihr Arbeitsgebiet, ihre Beaditung, ihre F5rd^ 
rnng, ihre Itespectirung mit der Zahl der Logen und der 
Bundesangehörigen — and man wird ein unsäglich trau- 
riges Missverbllbtin eonstatfren mllsseD. Wenn nns nidit 
der Zeittroist selbst, der riesige Apparat der Weltenent- 
wickluog zu Immer griisserer Perfection des Gesanunt- 
daseins in die Hftnde arbeitete, wir allein mit dem 
winzigen Anfw^üd misrrer Rumlcskraft würden blutwenig 
Fortschritt im Besscrbetinden der Meoscheafamilie fertig 
bringen. Bei allen GSttem: wenn die Freimaurer allrin 
der Menschheit das wahre Licht anzuzQnden hätten, die 
Well wäre laugst in der Finstemiss zu Grunde gi^;aagen! 

Dnrnm Kritik nnd Sdbetbeadieidang! Bis zur 8timde 
ist die Freimaurerei h^^h^'tä^!if•h in riiT Symbolik 
aufgegangen. Die Freimaurerei war seitlier keine Idee, 
keine Arimt, Isein Erfolg in der Weltpraxis, sondera 
nur das Zeichen, das Sinnbild einer solchen Idee, 
einer solchen Arbeit, eines solchen weltge$chiclitlich(>n 
Erfolg!. Der traditionellen Freimaurerei bleibt eine 
einzige' grosse That (11»ris: den neuen Mcnsrhiicitsbund 
auf den ewigen Grundlagen der Freiheit, Gleichheit 
und Bnlderiic.hkeit vorzubereiten nnd einzuleiten — 
und dann sich geräuschlos zurflckTUziehen. Denn ,'\ls4laun 
hat sie als eigenthUmlichc Culturform mit ihrer ersten 
und letzten That ihr volles Vermögen, ihren vollen Werth 
erschöpft Darüber hinaus hat sie kein Hecht <h>r Exi- 
stenz mehr. Dass diesen Stand der Sache so wenige 
Freimaurer zugeben wollen, iNnreist eben, wie wenig sie 
selbst Freimanrer sind, wie wenig sie ihre eigen« Anigabe 
und Daseinsform verstehen. Sie geberden sich, aht hSfte 
mit ihnen die sociale Entwicklung da^ letzte Wort ^;e- 
sprocben; Sie wickeln sich in die alte Hitualistik, als ob 
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diese Fonn den Geistern aller Zeilen auf den Leib n- ( 

p("-flm;t*t'n wäre iirul dif stets sich vcrjiiniipndcn inul, 
weitenden KUn.ste und Wisscnscbaftcii dein i'rokuätuäbelt 
des alten LogengeedunaekB sidi ni fOgen lilttoo; sie 
machen sich's in ihrnn \Vrrin'«h:'tiis(Tii mit so «'X'In-ivfin 
L'omfort bcquom, als wäre der Iluni.initiiLst4.>niiH'l schon 
naftr D&ek und Vsu-Jh gebracht, «ähn'uil sich kaum die 
Hcmentargton Grundmauern aus dorn I'.oilm erheUcn. 
Ihnen nii'irhlc ich den Spruch des einseitig untttrüchäuten | 
und in seiner eigentlichen liedeutun^ noch faist gar nicht 1 
hogrilTenen lübeibuchs ins Gcdiichtniss brennen: „Wir ' 
hüben hier keine bleibende Statt, sondern die zukünftige > 
suchen wir.* 

Aber vo bin ich hin gcrathen? I 

Ich wollte Ihnen einiges Kolimatcrifti xur zeit(;cnössi- i 
sehen Bnndes^cschirhte liefern. Also zur Sache! Ist Kürst 
Btamark Frmr, d. i. förmlich aatsnMMnnenes Bundesmit- 
giied? Mdnes Wl&sens nicht; doch mSdite Ich eine »an/ j 
bestimmte Antwort von compefentcr Seite haben. (Nein.) In , 
Italien cannrt nämlich nicht blos in der clericalen, son- l 
dem auch in der fmmanrerisdien Fresse von Zeit zu | 
Zeit die Versicherung, der deutsche Kanzler sei Logen- 
bruder. Da ich neuerding» auch in einer Zuschrift der 
rtmiaeben Grassloge anf den «Bnider Bismark* gestossen ! 
bin, so inöclite iili im bistorisrlien Interesse ^uliifi' 
Sicherheit haben. Die Italiener sind in diesem ÜUick 
dvrchaiu nnsuTetUarig and Einer adiwStxt dem Andera 
Initiklos nach. 

Ueweisl Der italieniche Freimaurerkalender für IbiG 
(hertnsgegebeB von den Logen Ragione ond daalpina in 
Mailand) bringt in seiner Hundesstatisfik S. Iß die Notiz, 
dass in Wieu die Urosslogc Uunuuiitas 18G9 gegründet 
worden sei, dass sie jetst adht Logen anter sieh habe vnd 
der Professor Sdmeeberger <lip (Irossiucisterwürde be- 
kleide. Was sagen Sie dazu? Unter der Kabrik Ungarn 
mcht man mfebens nach der Grossloge des symboL 
R!lus; dort figurirt blos die der Hochstndlofifeii. Als 
Grossmei&ter der drei Weltkugeln iii Berlin ist iir von 
IfMserschmidt anfgefldurt, bei Royal Yoik Ist die Gkmb- 
■dstcrstelle iifcli vfifiinf ii. «. w. 

Dieser gcilaukenlosc Wiederabdruck einer vornlteten 
statistiscben Compilation ist in einem maurer. Jahrbuch 
gemdeza unverantwortliclu Der liedacteur der Uivista 
massonicn in Uom, des einzigen itulieulschen Logcnblattos, 
empfiehlt rien Kalender — ohne natürlich den stati- j 
Stitchen Theil des^sclben eines prüfenden Blickes gewürdigt i 
zn haben. Wohin soll dieses oberflächliche We.sen führen? 
Olaabt man auf die.se Weise die maurerische Tresse zu 
hdten ond den historischen Sinn der Brflderscbaft an 
coltiviren? 

Die genannte Itivista %'erkündct ihren Lesern einmal 
ums andere, dass endlich die Einigung der italienischen 
ManrerCunflle , niter der italsdKB Oioasloge eine toII- 



endele Tbatsadie sei. Idi war aehon nahe daran, ao'dicee 

frohe Botschaft zu plauhcn und in ria- offizielle Froh- 
loken miteinzustimmcn^ als ich aus den uichtuiaururisdien 
sieiliaaiadMB Bllttera erflihr, dass die Orossloge von Pa- 
lermo in aller S«lljstherrlichkeit foriwirthschaflet. In der 
Tiint bringt die palemiitaner Zeitung «L'Amico del Po- 
poio" in Nr. 20 d. J. die pompSae SddMemg efaier rita- 
eilen Tranrrfeier am Sitze des r,rossorienLs zu F.hren des 
verslorlwiien Bi-s Dominik, „(ienerallieutnant des alten 
und angenommenen schottischen Ordens" und in Nr. S4 
rlerselben Zeitung balgen sich die Kreimatirer mit dem 
l'fatTcnblatf „La Sicilia Cattolica" herum. Von ilem ( Ii. ins 
in Neapel habe ich jüngst erst bericht4>l. K( d;t- ;il-o tlin 
vielbesungene Einheit in der That und Walnlieii? (Jjer 
glaubt man mit dem systematischen Vertuschen und He- 
scliönigen einen gesunden, soliden Fortschritt anzubabocD? 
Ich bin vom (jcgcnl heile überzeugt. Die Wunden am 
llundeskiirper müssen freimüthig aufgedeckt und ener- 
gisch bei vollem Tageslicht behandelt werden. In boch- 
mittern&chtlichem Dunkel gedeiht keine Arbeit 

War der Papst PioNono jemals Logenmitglied? Auch 
(liese Frage wurde eine Zeit lang durch alle Blätter des 
In- und Auslandes gezerrt und selbst in frmr. Zeitungen 
bald bejaht, bald vereint, um uns recht auflBlIIigxu machen, 
:inf wie schwiicheii l'üssei) die Ln^'enstatistik steht und 
wie wenig zuverlässig unsere Archive sind. Am 25. Jan. 
d. J. taudite diese Frage urplötslleh wieder in der „Gas- 
Zetta di Napoli" auf. Ich halte die Pachc fllr charak- 
teristisch genug, um die Leser der EauhQtte mit einer 
wörtlichen Ueberselnn^ des kamen Artikels tti behdUgen. 

„Wiederh(dt Wurde behauptet, Pius IX. sei Freidenker 
(libero pensatore]^ aber die Belmuptung wurde niemals mit 
einem Doconent belegt Jetst aber verwanddn üA die 
Ahleugnungen in Acrjer nnd Zorn, da das BewetasUdc 
existirt und veröffentlicht worden ist 

. Es ist ein« KfcHiiOB (dkhianudone) mit der Kr. 
1371.5 aus dem Archiv der Loge „Luce Perpetua di Na- 
poli", welche bezeugt, dass in der Nacht des 15. Aug. 1839 
in der Freimaurerloge ,Etema Catena" zn Palermo Gio- 
vanni Fon etti-Mastai, gebürtig aus den p.lpstlichcn St.'tnteii, 
mit allen vorgeschriebenen Förmlichkeiten als Bruder auf- 
genommen wurde, ond dass derselbe den Vorschriften ^ei- 
ttichtete, <len Eid leistete und eigenhändig unterzeichnete. 

l ilr die Loge von Palermo sind Mattco Chiavo und 
der Si h :lifiihrcr Paolo Duplcs.sis unterschrieben. ImAr^ 
chiv der Loge von Neapel trägt die Erklärung die Unter- 
schrift des Grossmeisters Sisto (^ilano. Das jetzt pubH- 
cirte Certifieat ist zuletzt coutrasignirl von Wilhelm von 
Wittelsbach, Grossmeister der Grossloge von tJaiern." 
Nach dem Punktum folgen in Parenthese die drei Worte: 
Princ ipe di Havicra, die wohl erklärend aof Wilhelm 
von WitieUbach bezogen sein wollen. 

Der Kritiker walte winei Amtesl 
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Feuilleton. 



AriHirica. fliil DiiiR, safff das Sprönliwort, will Weile 
haben; sclilics-slicli nhvr ist iiiiiiur ilcr Triamph der Gereeht- 
Ugkcit und des (iutcn nicht anf/alinlten. So jctit in Amerika 
die AnerlcenDTing unser.': ful igen Brrt Etwa «rinltoi wir 
an Bogton die foli.:en<lc .Mlttticilnnf?: 

■„Es scheint, da-^s mit Hülfe des Gr. II. uüd lUr wirk- 
MUDCn Untcrsllit^uiif.', liie iiiis die Thal des diutsclicii Gniss- 
logcnbundcs leistet, die Weissen unseres Landes nunmehr eine 
andere Stellung einnehmen wollen. In der Stadt Providence, 
Uohde Island, ist eine I/ige Regröndet worden von 18 weissen 
Uni unter Dispensation der farbigen Grossloge jenes Staates, 
die iluvrseits die HerbeifdluniDg einer VeranigBqg mit uns 
(mit Prioee Ball Gr. L.) atutrebt, nm die Frtlchte nnienr 
Anerkennung mit xn genieüsen. Jene Grosslogc ist gleich der 
onsrigen nnmetiBCli schwach, so daas eine Vereiiiignug beider 
mir TOB NntMo nein kiu Or die Znknft.« 



llrunirn, iIlii -^'.k Januar IHTo. iJas Interesse, das Sie 
■ieit Srifttirig U3.s(rrr Loge fnr dieselbe geselgt, bestimmt 
mich, Uincn cinin kur/cii liericht Uber das »on der Loge 
„Fnedricli \Vi)lii'li7i zur F.intracht" gefeierte Schwestenifcst t.u 
Qbersenden, mit der lütte, iliosrn Zeilen einen bescheidenen 
Platz in ihrer „BndiQtte" tu kl uhui.. Das Feht l>egann Abends 
7 Uhr Hd zmr am Mittwoch, den 26. d. M. mit der £in- 
in den Tempel aator GaMuig «ndHar» 
Begrftssnng derselben dnreh den Ehrw. 
Heister Br IQti. Derselbe hafte mm leitenden Gedanken 
sfirics kiir/rii Vortrags „die Aufgabe der mrisct? n ?i "iwt^stpr" 
geiiüiiimcii. Dieselbe bestinde haupfsiirldirh .ianti, da?s die 
treue Waolitcriii des ll;nis(-s dieses /n ciiicni Temiirl drs Frie- 
dens riiaclic und ihn ri'iii halte ritid Vfrseldos,.'!! \nr allem 
Unreinen und Scldeeldeii, auf dass der Maurer die Lehren, die 
er in der Loge empiiingt und giebt, in seinem Hause snr That 
geworden sieht und er sn als lebtet' Maurer durchs Leben 
üehen ItAnnc^ okoe den sein MarcriieiiesHeim mit dem hias- 
Kohen in Widernnidi atekt — Sem Totliif fidgta Geaug 
and indiim die FMredB dm Br Lminnr« Der Redner be- 
ginnt mit dem ersten Yerse des Sehiltenehen Gedichtes „Das 

F.k'ii-,i ■ I'r-I": ,. Windet /utii Kn'iri/fo die goldenen Ae'iren'', 
„Wtiiii Ulis auch diu goldenen Aihri'ii und die hl.mrii ("yaneu 
lehren, um daraus zur Klirc ili ■ !'i -'i -, . inm l\r;in/ nt win- 
den, so sind wir dennoeli in der gliieklirhen Lage, troty, der 
rauhen Jahreszeit \on lieblichen lüumen ans nmgehcn m 
sehen, die sich zu einem schönen Kranze reihen und die 
iUumc des Tempels schmücken .... Der Festredner be- 
leacbtflt dio Frage, ob in anaerem Jahrhandert» daa ja dai 

tar jeb^ (Mtarw 
besonderen GeseDsehalt, 
wie die der Frctnanrer, nr FOrdcrang der Tlumanilllt und zur 
Verbreitung der .\n(k!arnng tun-h Kereeh'frrfu' erseheincV 
Diese Frage ist durelian- zu hejalien. Fin lllick auf die ben- 
tigen Zustände anf politisrliem, relign.sem und socialem Gebiet 
zeiget, dass die Menscliheit nieht auf dem rechten Wege znr 
wahren Verbrüdening sei, vielmehr weit davon entfernt und 
dass noch viel zu thnn nbrig sei. Im Frcimnurerbuade wird 
man von den Kämpfen dransseu wenig oder gar nicht be- 
rflfart, da tiifk maa Lieber t'niheü, Mtanerwflrd«^ alle« Suse, 
was Mcmebenhniit dlnrehbebt» atleB Hoho, wat Hcudienhers 
erbebt." Fem von diesem Bande bleibt, was sonel die Men- 
sehen von einander trennt; hier gilt kein anderer Sehmnek 
iiI-. di r, dl I! Miiiiii -A-ilirliaft ziert: Tufji'iiil, 'NVeisheil, 

nini "v erstand, wiihre l'riiind-.i'haft nnd Mcnicln nliclie. — Segens- 
reieti hat der Hund, Irnti-drin er sieh in Geheimnisse hOllt, für 
die Menschheit gewirkt und wirkt heute noch segensreich. 



Wie auf geistigem (iebielo die Heroen des Höndes stets ftlr 
Gcistesfreilieit und Mensehcner/iehunu' g, .uikl und gerungen, 
so haben seioe Glieder auch auf luatorteUem Gebete durch 
Wohltbna, Barmberdgfceit «od Milde Scfei gestiftet eimt nd 
jetit — 

Dicaem Bioide awl teinca BestMbmgca hat ee ^ aa 
Verfblgen geliehlt Aber Intz aller Fciadseligkeiten iit der 
Bond erhalten geblieben nnd hat aa Anrinreitnng gewooaOD. 
Fe>t 'U-'i' der Itnu, gei^tiit/t anf 3 atarkcn Staka: derWda- 

heil, ^^LhuiiLcit und Starke. 

Mit der Kitte, da^s dio Sehwe.stiTn dem liiin i< it r Wohl- 
woUcB erhallen und mit dem Wunsche, dass uieselben die 
hohen und reinen Zweeke des Flnndes, soweit sie mit demsel- 
ben vertrant sind, aaf den hiiasilieben Wirknagskrois aber- 
tnieo in6gCB> achHcatit dar Bcdaer aeineo yerttai^ 

Mit gespanntester Anfmerkfamkeit lauschten die Scbwe»' 
tera den klaren von der W&rmo des Redners darchwefatea 
Worten und begeistert von demselben verliess die stattliche 
Fcstversammlnng den Arbeitssaal, der walirenil der halbstfln- 
digen Pause in einen Tafelsaal verwandeil wurde. — Auch der 
zweite Theil des Festes, die gemeinsame Tafel gelang Tortrcff- 
lich. Br Kicbler, der sich der jungen LiOge erst vor Knr7cm 
angeschlossen und der an diesem Abend das Amt des leider 
durch Krankheit seines Sohnes verhinderten Brs Tempclin, des 
II. Anfsebers, mtab, begrttiste die Schwestera mit tief em> 
pAndenen poetlsehen Worten. Die niaater. Schweiler des 

II. Sehaffners rirs Khh.nrdt dankte im Namen der Schwestern. 

l!r Keumark bringt den G.isten den Gross des Willkom- 
mens und spricht etwii Folgendes: ^Ülirk' ii Ii nmlur in die- 
sem edlen Kreise, so drängt sich mir das Wort des begeister- 
ten Singers auf: „Welch' reicher Himmel, Stern bei Ste'rn, wer 
nennet ihre Kamen!" Wir haben Feste gefeiert nnd frohe 
/usammeiikttnfto fliBhalten; wir haben viel Schönes nnd Gtäet 
erlebt aad g n wnn aad habea maaehaa Maaaea Bede geUtot 
l'nd daanoeh wami amere Feste efaiaeitig: ob fehlt« Ihaaa 
der poetische Hauch, der Schönheit holde Gegenwar^ dcrAn- 
muth liebliches Walten. „Und hatten alle GAIter sidi «er- 
einet an unserer Wiege (iahen darzubringen, lie Hia^ien — 
sie waren ansgohliclien." Nieht so an unseri'm lii-utigen Feste! 

Von Fem nnd Nah find sie htnuigezugen. 
l>i sird nicht lange hin und her einouiii, 
Gezaudert nichl: Lieb' MAnncheo mctu, ich bitt: 
Feste ahnn die Schwester mit! 



JDa bist so Tid, so oft alleni gegangen. 
Da lietsHt'mich ia sehmorriieh stülem Baagca, 
Da sagtest nie^ was tnibest Da alldMt 
Aa Jenem fiaatera, hofanNdi stOleB Ort 



„Jetzt wird mir I.iihtl Jetzt werd' Ich Alles wissen! 
Jetzt wird Dein Meister seihst mir betchleu massea! 
Jetzt weril' leb seliftuen, nas die MiUmer treiben, 
Wenn sie am Mittwoch, .ich! so lang weg bleiben." 

0 hohle Schwester! Sprachst Du nicht die Woite? 
(ieonhet sind Dir nun des Tempels Pfent^ 
Was wir begiaaeB, Idar ea vor Dir liagt — 
Dfo Brflder alle hast Da hnt' besiegt! 

Sieh jetzt n den besncbenden Brüdern und Schwestern 
fi^ Bedaer fort: 

\V(s glei hes Streben man fllhlet und hegt, 

Wo gleiches Kmptinden die Her/en bewegt. 

Da wohnet die Frenndsrimn, <lie Liebe, ilas GMekj 

Da kehren wir gerne, wir inuuer zurQck. 
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Ja, CS* iRt (Ins f;lcichc Streben, 
Das uns iuiiniriäar vereinet, 
Du in j«d«iD Maurerieben 
Ah «ia 




Brat u 

Ludeo wir Euch 
Uad Ihr Itiingat HM 
Die GeOfartiD 



Heil Klu'li Ficuiidc! Iheuro Brädprl 
Heil Kuch Schwtstrnil Maurcrfraoeii! 
Heil uns, dass es iitis vergönnt ist, 
Eivh ins liclic Aug' za scbaocn! 

Nehmt als Donk, dcD wir Enoh aoUeo, 
Dm die OHaer wir erinboi^ 
Daas irir ktadw, daas wir nftn: 
„Uusro Glato sollen lebeo!" 

Der ür Dr. Sijliramüi , rriHli^cr der Duijigeraeiudi; bier, 
orwiedtrir in ^ainuristisclj-ijtistvollnr Weise und es wcch&elleii 
declamuturisclic und mu&ikaliicbe Vorträge der ürr vom hies. 
Stadtlbeatcr: Schindler, Kra2e, Wagner und Ilagcu, sowie der 
Brr Cabisius und liüttcbcr. Die Stunden tloRon dahin und 
der Murgen war nicht fern, als niau sitli Ircnulc. Da& erste 
Scliwesternfetl d«r Loge ,^>iedri«b WUlwlm rar üiutracbl'' 
war TO« dm 130 TMbwImeni beancht «nd wird voA lug» 
dwsalba im Gedachtniaa« fortleben. — 



Darmstadt. Dir Loge „.Idlianuca iler Ivi n.,L.::ilii-t ' liat 
die Brüder Uemmerdc zutn AlciÄter vom Stuhl, Gaule zum 
dcpit Meiner ind fr. Herbett Am Secratwr wlodofewAlilt. 



Fraikfart a. IL Die altelirw. Log« ^ Eialftheit* Uer 
feiert am 15. Hirz d. J. AbenJa 7 Uhr darch eine Festlege 
das 2öjührige Maarer-Jabll&nm ihres trefflichen Mstrs. v. 

St. Br (ieorg Wilhelm Martini, deput. Gro.'-.snu'isliT drs iklckt. 
Bundes und Obmann des Vereins deut. FrMr. N'acti derTrin- 
p<larb('it findet fein Uniihrniatii (Convert Mk. 0.: •il.iU. 
meldongen sind aa den depot. Meister Br Dr. Kuoblawüi zu 



und Schwestern wurden von diin ebrw. .M;>ir. v. St. in einer 
vortrefflichen Anrede bcwillkommt, worauf uni> einer von un- 
teren jttngslMi Urttdem, Dnider Voigt, mit nacbatehendeu 
Tenw «filmt« 

Das Wcihnacbtst'est in Metz. 

Jttngst träumte ich von alten lieben Tagen, 

Von meiner einstigen Kindheit scli^-i.n (ilnck; 

Zum tränten Kreis der Ellern und 'k ^clnviolcr 
Triij,' CLiic- hulitru Macht. i -asilt zarOckj 

litt Voterbaiu, den hoinialMichcu l: iureu 

Fand leb «ofort die Unst verschwnndaBen Sparen, 

Weibnachlcn war's, das Fest der wahren I.iebc, 
Dft trat icb Uopfend an daa tbeoni Thor. 
Ein Licfatemeer ergon «ieb aof die Slrane^ 

Bekannte Weisen drangen an mein Ohr: 
Die frohen Lieder, die ich einst gesujjgeu 

Duik 



Metii «B 4. V. M. Kurdo der hietigen Log« «ua Tempel 
des FViedeos die Fnnde n Tbeil, den «ihnr. Oroesmelster Br 

Herrig in ihren Rtanea weiten xu sehen. Derselbe war, auf 
sehier ROekreise Ton der eben vollzogenen Affiliation der Loge 

Zürn ,,(r(ueii Tfiiizru" in ^t' i.ssburg au die (iros^toge Royal 
York begriffen, so ubcruu-. tinuiidlirh, hitsiE;*' StaiU zu bereisen 
UDil nn- rut seinem werthcu !!■ ■ni hr- . I ff lni !!. ine rasch- 
auberauuite Festloge war in ihrem gau(:en Verlaufe von uu» 
vergcsslicbem Eindruck auf die üemQthcr der anwesenden 
Brfldcr. Glücklich dürfen sich die beiden Sncbcndcn scbitzcB, 
welche an jcoeni Abend das uriseho Licht erhielten. 

Nach Eröffnui der Loge bielt oossr dirw. llttr. v. St. 
eine gediegene Amede an misen thewren Gast, weldwr dne 
poetische Degrüssung durch unseren dichterisch begabten Br 
Toigt folgte. Die Worte des Dankes, welche der chrwftniige 
(iro!!sni('istcr aaaiprMb, ndasen niTngaaalicb in den Ileiaen 
.\Uer bifiben. 

Ein von Tischreden ernsten und hfiti i n Inh.ilN ucv, ijr/tcs 
und auch allen materiellen Aufordcruugen in gläu/.C'nd>ter Weibe 
gcntigendcs Brudermahl schloss die erhebende Feier. 

Am 19. d. M. feierte die Loge ihr alljährliches Stiftong»- 
fest, bei welchem 27 arme Kinder hiesiger Stadt ohne ROck- 
aioht auf Nationalittt oder Confeaaion mit Qeaabenkeo, Klei- 

le, wie ca 



Uttd M'lihich/.t iid ruh'.' ich au der Uutter linken. 
War':. WiciierseliLus l-rcudc, war es .Schmerz 

Hrin Mund bedeckte die gelicbien Lippen; 

Das höchüte Gut ist alet« das .Mutterben — 

Da sprach sie emüt in wArdevollem Toue 

Daa Hanpt geneigt lo dem bewegten Sobuet 



„Ueb* immerdar aof allen Deinen Wegen 
Mildlh&tigkeit noch rechtem Brudersinn, 

Die NAehstcnlicht' k ite D> ine Schritte 

Zu dem erhabnen ysurdij^i-n Ziele hin; 

Stn walnhaft i'ninini, jicwisseuhult im ■.•■hen! 

Schmal ial die Buhn, duclj breit ein We^ dauebeu. 

Der Bcbfine Traum verging. Was lob empfunden, 
Soll ich in Wahxbeit bente vor mir adm; 

Wh na die Matter dast ver lengeo Jahrao 
la's Hers gepHanst, wird ewiglldi bcatdu». 

Die edle Saat ist rdt Dir Schnitter frisch heran 

Zoni holden Liebesdienst, geschlossen Mann an Mann, 

Und auch Ihr Schwc-sleru, die Ihr un-> die Stunden 
Der stillen Mu.ssc wunderbar vcritUsst, 

Ihr feste Anker in dem Strom des Lebens, 
Seid mir im 'nUgoii Hafen hier gegrtisst! 

Heat' wollen wir verdut nedi ehimd Kinder sein. 

Es Itdwt der bdUge Christ mit seineii Gabea dn. 



0. >. w. bedaeht 

Mittd erfattbtaii. 



in 
Die 



Und diese Gaben bringt er armen Kindem. 

Wächst doch der Christbaum nicht in jedem 
Verschieden flössen stets die ird'schen Outer, 

Siiarsaiu und reirlilich aus Koituna-- Hand, 
Sie sendet voller Uuld den Wcihnacbt&glau/ und Licht 
• In ddalrer Hilten Emmi »o's oft an firod gebridiL 

Kommt her zu uns, ihr Kinder unserer Brüder, 
Die Liebe gab'sj die ücbo ist kein Tratun; 

Fass feste Wonel In den Jangen Seelen, 
Da ianecgrtDeri Iranter Weibaacbtbaam; 

Dring*» dies dcotsdiss Hent, in alle Bönen dn, 

Erwdcbeo wirst Da sie, und «Iren sie-wm Stein! 

Hin hiiU're5, mit I.eislunKin der iiiusikuliM:heii l!ril'!er 
und /ahlreichen Tischreden gewürztes Mahl vereinigtu nach 
lirr Weihnachtsfacnobecnng die Brttder and Sehwestem bb 
Uitteruacht. 



Todes-Attteigfli. In der MerfwMw d«a S6. Annars . 
schwang deb der uosterbliebe Tbdl «nsercs Ifatra. v. St, AR* 
nnd Ehrenmeisters, des Srdienntk Br 1. W. ■fllter» anf 
snat ewigen Osten. Sebi dait sp lebendiger, hw^bqpibler 
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Geist war durch fa:»! siebcujAhrige», sdiwcn.'i Krankenlager in 
der ktltCii Zeit umdUstcn dardl adMera Melancbulie, so diiss 
«in aanlUMr Tod wir £riAnag rar m aUcm irdiachen Weh. 
Wir werden dem verew^tes Mekter eine treoe, Ubevolte Er- 
innerung boralureB uad wird etb GedAdMate mter us idn 
gesegnete« Mfai. 

Or. MeiniBfen, 28. Jaim.ir is7i°>. 

Das Beamten -Collegium 
dar Logo Cbirlolto ai den drei Ndkeo. 



Ckirrespondeaz. 

In Mr. 9 der Buhtttt« findet aicfa nin Cornspondam-Ar- 
tikel ans halgiüg beMgUch des von der Logo ,^'crdinand zur 
GlOda^kelt^ Im Orleot Ma^dcborg fliier die sog. Jutlcnfragc 

an die Schwcstcrlugcu crlasseinTi Kujuisclüf ibcns. Dit mitrr- 
^cicbnctc Mstr. v, St, der Lo^rc zuv Icstin Uur^ il. Saali', 
im ür. Calbo a. <1. Sualc liält sich für vciiciirlilci, m (.'rklilrfii: 
dass sie das Kumlsclirciljori der Lugti Ferdinand zur Glück- 
soliglicit im Or. Ma,L;dcL;trg nichl beantworten wird, dass sie 
vielmehr nach objectivor QOd sachgemAsser Erwägung des 
gcdachlcii Schreiben« kwcIlOBsen und sich damit begnügt 
hat, Ihrem Vertreter nr gaaaiigebenden Coufereuz der Gross- 
üetereiBBtiBimBig mit der too Quo ble- 
n den Afcaidiiten der Log« Fardfautad 
vertretenen VeiinRig anazodrUcken. 

Die Beantwortung <Jrc [;:;:: I cl.i i ibciis war in keiner Weise 
geboten. Eine solclio wart aut^ii uhiio jmics greifbare Ucsoltal 
gewesen, hatte huthsteas Veranlassung m HnlK'bjaiiuii Diffe- 
renzen werden können und ist auf die geschihcue Aufrage 
dnrch die- Meisterschaft > i :i * i :ii m ig abgelehnt. 

Die ('iiigogcnstehc iidu Millheilung Ihres Con-espondcuti n 
iat voli-stiiiulig unbegründet. Dies zur Steuer der Wahrheit. 
Calbe a. d. S, 6. Febr. 1«75. Br SpiegeithaL 



Anzeigen. 



BriefWeehseL 



Br B. in Dr.: Betrag eriaMen und daa Betr. eortlilit. Batten 
Dank ihr Owen Beilxng nnd teandL Onaai 

BrH— p fii W— n: Mlttlieilnngen ondle Ibueu ^ati^ unter XbJ. 
Br. (iru^sl 

ilr M— z iu W— g: Alles gut; Cto. gecbm.'!. Ur. Unii»! 

lir L-n in F"-g (Üioem.: Bodnnng folgio oft Mr. 6. Brtderl, 

Urus« ! 

Kr K— I in Oppeln: l(<-lrag erhalten für Buiili. und Yeri>in, <lic 
Aukiriiisi^rkl. iiotirL Uebt^- Jii- Brr K— r and St— nu keine« N»>b- 
weil und keinen K«'itr4g «rliaUcii. Hcsten OruMl 

Br K-l in Iddg.: Vebeiir. find mir rielitig angegaagca Besten 
Graa«! 



Lehrer für moere Sprachen gesucht 

An der nntcr Leitung des Uuterzcichneten stabenden 

Hclmlf ist die Stelle eines Li'liri r-; ilcr f!;iii:/<i-i-r]ien uml 
englisclieu J^jiraclii; zu 0.->tcni tu c. amk'iwiit /.u bcictzeu. 
Anfanf^gdialt IDtNi Mark, jälirliciic Stcigcrun;^ vorläufig 
Mark. Viel üelegenlicit zu Privatstuuiien. - (le- 
suclie sind unter lieifügunu van /.LU;.;iii^,^L'n mit demVor- 
inerk „ei;;ciiliändig" zu richten ui Lir J. lieulmery 
Dr. ph. Directvr des Tcebnicum iu Frankcobcrg L & 



Familien -Pensionat in Sondershausen (Tliüi'.). 

Iu der Familie deü Ubcrlebrers ür Uacsülur tiudcu 
wieder jniqie Mädeben m Ostern oder eiAtcr fretuuUicbB 

Auftiahino, um sich da-^clbst itu Dansweaeni in Spndien 
and Mu:>ik weiter aususubildeo. 



KunHtstciiit'abriJiatiou. 

Es cniiitielilt sicli schon jetzt Probcu mit vurhaiideneui 
Sand, Grand oder Sdilacken etc. vomchmüu zu l:uv>cn, 
wozD, wie m Jeder Auakunft und Liefenwg von Maechineo 
ffsra bereit ial^ 

Dr. A. Bernhard! si nr. 
Kiseogiesgerei und Mitscbiueolabrik 
^in CT i rt a ig (Pnw. Haebien). 

Im i>dbstvcrlu{; des Ilcmusgcbeiä, l'raukfurt a.^M. 
Stadwi« Nr. 92, tot zu balwn: 

Drei maurorisclie Blrt.ltt'i* 

die 8 JohaDnisgrade in cbaraktcristiuchcn, mit Syinbulra 
tmd Initialcu verzicrixin Sprfildien 
bczciehueud 
von 

Br €termau Leuetiter* 

1d Farbendmck ausij;ei'ülirt in <ler lithogmpblBcfaen An- 
stalt von Hr J. Kvi»is. 

9. Aaflaffa, 

Fiel« pr. Exemplar, Ii bL iu Mappc^ 7 Ibrit. 



Nachruf. 

An 1. Ftobiruar d. J. ward der Oberbaainnpecter 

Br Dr. Kurl Zuiiipts 

dn Mann im volblai Snne des Wortes, ernst im Berufe beiter im Umgauf^ treu in der Freundschaft, soiseod und 
bclfend, wo es g»!t, iHeder wie Wenige und 6eliel)t von Vkden, abgerufen von seinna Tagewerke nud «rleet von 

seinem Leiden. Mit iliiti siliied >{anrh<'in der beste Freund, d<:r I'aiiiilic <lcr lieueste Hatto und Vater, dem Staate 
ein gewissenhafter Beamter und der Loge ein verdienter und geliebter Krudcr. Mit ihm veitituuuute der lUth 
Bedlichei^ mit ibm endete das Ldien eines Gerechten! 
Altenbnrg. Friede seiner Asdie! 

Die Ii0:i«' Aicliinicdi's zu den It K<Msbreterii. 



Verleger i 



. Tentttwonlidiar 



Br J. a. Findel in Leipdg, >- Biwk von Bir Bir 



in Leipaig. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




Begründet und beriuugeg«b«s 

vun 

JBm J, a. FINDEL. 




deutscher 



lirt«, Sittn. 



Leipzig, den 19. Februar 1876. 



T« d«r «BMMUte' 



i" erscheint wöcLentlich eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahrsaagn 10 Httk 9Vt TUt-) 
Die ^BaoliOtte'' kau durch alle BBchhanalnugeB bBMgoi w«MMk 



t Dm Mmrwlirht. Vo« Br J.J 
ftr l>eiJlj<cljlia-l. Von 



Eine 



Das MuurcrUdii. 
nr StUtangaftier der Lof« 

TO. 

Hr J. M. ButhMum, Altmeister. 



Brpderkette 



Es werde Lichtl So sprat'h am Schoi)funp<tiiorgi.'n 
Der grosse Geist, der Welten schuf uud hält, 
Und, WM da Sdiiief, in Finsicmiss verborgen, 
Erwacht zum ik-ihmi T.fbcii in der iuiigon WlH 
In lichtem Grün und biuiteui !■ urbenscliimmer, 
Wie eine Braut, zum schnii>tcii Fest geicllinflckt^ 
£rgläo2t die Erde in dem Lichtgcflimmcr, 
Was Odem hat, fühlt sich im Sein beglückt. 
In Flur und Wald ertönen Jubellieder 
Zum Preis des Meisters dort auf lichten HSh'xtf 
Dte Ton den Lobgcsängcn hallen «jeder 
Der Seraphim, die seinen Thron mnstebn. 
Doch heller noch tiH ird'scbes LUfat der 801104 
BUzt in dem Hensdien atif des Geistes Licht, 
Enpfinden Ifisst es tiefer ihn die \Vüiinc, 
de wie ein frischer Kranz sein Haupt umflicht. 
Anbetend sinlrt er hin, und Frendeothrflaat 
Erglänzen in dem Aug', der Seelf Bild: 
Es ist das höh're, ahnungsvolle Schnett ; 
Waa ihm die Bmst mit solcher Freod* erflilll 
E.S trägt ihn auf der Mörgcniütlit' Schwingen^ 
Aus Erdenstaub hinauf zu äoanenhöb'n. 
Dort» wo der Spbirea Mdedien ittiageo, 
Und ihn umrausclit der hi'h'reii Gci-^ter Wehn. 
Es werde Lichtl Noch tönt es fort auf Erden 



Das Schöpfiingswort, da? einst die Welt durrhhebt, 
Aus dunkler Nacht muss lichter Morgen werden, 
bi dessen StrsM die Wahrheit sidi erhebt 
Tod Licht zu suchen, laicht zu nehmen, geben, 
Umias^t ja auch des Maurers Erdeiisein, 
Es soll der Wahrheit nun sein ganzes Leben 
Im heil'gcn Opferdienst sich willig weihu. 
Wenn in der Frtifung würdig er bestanden, 
Spridit ernst der Meister: Gebet ihm das Licht! 
Dass es ünn Iciirlite, bis von ird-chon Banden 
Sein Geist sich luset und scm Au;4e bricht 
Und ist CS dann dem ird'schen Licht verschlossen. 
Es wird ihm leuchten noch im hellem (llanz, 
Wenn es nicht ntehr der Endlichkeit entsprusäcu, 
Sein Haupt umstrahlt im ewiglichtcn Kranz. 
Drei S&ulen sind's, die unsem Bau hier mgea. 
Drei Säulen, die ihn halten wunderbar. 
Gestützt auf sie, wird er zum Himmel ragen; 
Doch bringt ihr Sturz dem ganzen Bau GeCshr. 
Drei Togenden sind's, die den Hamer rieten, 
Die in der Kunst die Meisterschaft verleih'u, 
Die durch das Dunkel ihn ziun Liebte führen, 
Zum Uchte fn des fflnunels Wunderscheüi. 
Die Weisheit ist'-', >\W- :;-t'lirlii', die hebre, 
Die Stärke in dem Gcist^ ungebeugt,' 
Die SchSnhett üi der Ottenrefoheit SphBrc, 

Die uns Jaü Ebenbild det Sehüpfcrs zeigt. 
Vereint im Xiichte seh'n die drei wir strahlcu 
Auf unsem SSulen, ais ein sdiöaes Btld, 

In welclicni sie :lrs 'Miiurers Ringen malen, 
Das seine Seele bis zum IW erfailt 
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Die Woblbeit irt du l^nfllSBcItt airf Erden, 

Das uttsre (iiUtie Pilgerbahn erhellt, 
Sie erst kann uiisers Fusses Leuchte werden, 
Wenn sich' die Henehelei mm Trug gesellt 
An der Erfahrung Hand wird sie uns leiten. 
Zu wandeln inuner auf dem rechten Püad 
(Jsi wo die Sdiatten ridi dw Wahm verlnviten, 
Wird sie uns Peistanri sdn mit Path und Tliat. 
Dk Gottheit selbst, sie steht vuni Licht uuflosseu 
Vor ttMem Gefall der auf m ilir aidi adiwii^ - 
Und hehre Weisheit, diesem T.icht entsprossen, 
Ist sie es nicht, die nur dos AU' durchdringt? 
Dram bSren wir in dteMB Tempeb Hanoi, 
Die uns umstrahlen iu des üinimels Blau, 
Deu Mahnruf auch zam Tngeswerk erschallet^: 
,;Die Weisheit leite immer unsem Baal* 
Hell stralilt mit Allgewalt die Sonne, 
Sie stlimelzt das Eis im \vurmcn I'rühlingshauch! 
Doch scRDct auch der I.icbcslilick mit Wunnes 
Zeigt sich das Licht im Wi (tcrstralilc aiicli. 
Ls kracht der Fels, der LnlR Vestcu wanken, 
Ein Blitz, ein Strahl! — und Alles sinkt in Staub, 
Die Allgewalt des Liclil's kennt kcini' Schraniwo» 
Wa;s irdisch ist, wird seiner Starke Kaub. 
Ks dringt mit MMilt selbst in der Erde Tiefen, 
Das Samenkorn sprengt es mit Wunderkraft, 
Zum Leben ruft's die Kräfte, die da schlicfeDi 
Und lockt hervor des Daumcs starken Schaft 
So ist die Seele stark auch in dem Lichte, 
Ein Feind des Unrechts, tödtct auch ilir Blitz; 
Docli ihiss an ihr der Schwache auf sidi ricllte, 
Ist in der lüraft sie aadi der Luebe Sitz. 
Sie sditttzet mit Avt Wahrheit Demantsdiilde 
Die Unschuld vor dem frechen Uebermutilf 
Zerstört des eiUen Stolses Tro^ebild^ 
Erwfinnt das Ben mit ihrer Liebe Glut 
So fülirt den Dau, den Weisheit hier geleitet, 
Die Stärke au% dass mächtig er sich hebt, 
Db88 fiber^ Erdkreis aidi die Kuppel brpitet. 
Die himmelan in killincr W<"ilbiing strebt. 
Doch zeigt das Licht die Schönheit auch im iülde-, 
Denn, was ist sdiAner ab des Lichtes Strahl, 
Der uiedcrwallt aus himmlischem Gefilde, 
Zu leuchten unserm ird'scheo PilgerthaL 
Znm Uehtci, dieser ffinnelsgabe streiMl^ 
Zu laben sich in seinem Wunderschein, 
Was auf der Erde reget sich und lebet» 
Und sangt den Qaell des Lebens dnistig eis. 
Das Auge sieht entzückt die Pracht der Farben 
Des Bogens, der am Himmel freundlich glänst, 
Es sidit, wie am den Preis der Schönheit warben 
Die Blumen, deren Fülle uns umkränzt. 
Die Morgcnröthe mit dem Purpurschimmer 
Zerstreut der schweren Tiinme Schiredcensnadi^ 
Denn mit des Lichtes freundlichem Geflimmer 
Ist Leben auch und Hoffnung neu erwacht 
Die Seelenremhcit, die das Auge kündet 
Sic glänzt entzückend uns in seinem Licht, 
Der Mcnschcnblüthc schönste, sie nur fandet 
Sich in der Unschuld Roth im Angesicht 
Yor ihrem Zauber, der nun Herzen dringef^ 



Biliaciht der Leidenschaften wilde Ghit; 

Die Bande reisscn, iVu- 'i^ Laster schlinget. 
Wenn fest der Unschuld Blick auf ihnen ruht 
So lasst nm denn vom Born des Lebens trinken, 

Dass '.l:iÄ TIrr/ ini* srinr-r Cl-it iTfüU', 
Drei Sterne sind es, die uns freundlich winken, 
ffier hl dem HeiUgdnn, w friedlich stüL 
Und dreifach sei auch darum unser Strebe^, 
Die Weisheit leite immer unsem FCad, 
Dem Bruder lasst ans lieb' vm Udw gdiea. 
Und stets ihm Beistand sein mit llath und That 
Wir schwuren Treue einst ihm am Altar, 
Qnd wahre Uebe, die Uin nimmer lisst; 
Drum, dass das Herz den hcil'gen Schwur bewahrst 
Lasst uns erneuern ilm am heut'gcu Fest. 
Wenn in der Kette Brust an Brust wir stelin, 
Wenn diesen Tempel ganz (Icr Lieb' wir weih'n, 
Danu dring' der Schwur auf zu des Uimmcls üöh'n : 
vWir woOen bis som TM nna BrOder seinP 



abur Tagesordnung das die^ihricen Vereinatagns. ' 

Laut kürzlich zur Verthcilung gelangtem Rundscbwd* 
l)en des Vorstandes vom Verein tlcutM licr Freimaurer ist 
der „Versuch einer l'ormulirung des Priocipes der FrMrei 
auf Grund des Referats von Br Bcndler" als erster Gegen- 
stand auf die diesjährige Tagesordnung gestellt Dam g^ 
statte ich ich mir nachstehende Bemerkungen: 

Zunächst die, dass ich hodierfrent bbi, diesen in der 
That hochwichtigen Gcgcnstind endlich auf die Tagesord- 
nung gesetst SU sehen, so dass zu hoffen ist, dass er von 
der des Logeniebens erst nach belHedigender Ueung der 
Frage wieder abgesetzt wird. Sie erfordert eine hand- 
liche Form für die proctiscbe „eine wirklich treffeude 
DefinKfam besügHch der theoretiscben Seite der Frage. 
Bei letzterer liegt, die Gefahr nahe, dass eine Be+;rifTsbc- 
stimrouug gewählt wird, die, weil sie alles umfassen soll, 
eigentlich aicihts sagt An solchen Phrasen haben wir 
hinreichenden rcbertlt!-- ^lan kann da alles Mögliche 
und Unmögliche hineindetinireu, während man aus einer 
richtigen Definition nur den Gegaastand der Sadie, nichts 
anderes, diesen aber auch nach jeder Seile bin hi r;ius]esen 
kaMü und können soll. Das führt auf die andere Gefahr: 
um nicht an viel an sagen, sagt man wieder viel au weirig 
uml lir^fhränkt sieh auf einen winzigen Theil des ganzen 
Gebietes, und glaubt schliesslich selbst daran, dass z. B. 
die Sittlichkeit das ganae Gebiet dea refaunensehlidMn 
Lebens, der k. K. sei! Dass unsere ächten Landmarken 
— die Symbole — dag^en sprechen, glaube ich seit 
Jahren ebenso naebgewiesn an haben, als die Notbww- 
digkeit, das ganze Gebiet der k. TC. zu erforschen und 
darzulehen, und die unwiderlegliche Grundlage dazu: in 
Kranse's Menschhcithund-Idee. 

Das führt mich zu einer zweiten Reraerknni;: das 
Uuudbcbrcibcn des Vcrcins-Vorstandes fuhrt alsürundkige 
zur Besprechung nicht meinen Antrag, sondern das Bfl* 
ferat des verehrten Br Bemdler an. Ich kann mit letztererm 
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in Allgeuieiuca wo)il cinverstandfu sciu, dciiu es gclit 
aof meine Gedanken vortreffUch ein, und ich bin Bruder 
Bcndicr vnn Hcr/<'n dankbar, dass er sirli meines An- 
trages so warm iiiul eingehend angenommen hat . Um»o- 
mehr moss ich bedauern, dass m<dn Antrag selbst, aber 
welchen doch dies Referat erst gegeben werden konnte, 
vom Vercius-Vorstondc vollständig übergangen worden ist 
b der YenUBtlultig, dass mein Antrag in Berlin zur ¥.r- 
Icdigung kommen würde, konnte wohl meine Bitte — oder 
war's mein Hecht? — um Aufnahme meines Antrages in 
die Verelns-Mittheiluiigen gestrichen werden. — Da er- 
stere sich jedoch nicht bestätigte^ so würde derselbe wohl 
umsomehr zur Kenntniss aller Vereins-Mitglieder durch 
die „MitthciluDgen" za bringen gewesen sein, als mein 
Antrag weder erledigt noch abgelehot^ im Gegentheil der 
Sache nach auf das nidttto Jelir zn Terschieben be- 
schlossen worden war. Mais Aatrag war daher un- 
iveifelhaft auf die nächste Tagesordnung zu 
setzen ntd «in Um allen lOfegliedem zugänglich zn 
machen — worauf dic^e ein Recht haben dürften — aucli 
in den Mittlieilungeu an Spitze des darüber er- 
statteten Beferates abzudrucken. Statt dessen ist 
nur letzteres in derBauhiUle aufgenoninn n, wo Uirch selbst 
dies wieder ohne Kenntuiäs meines voi-ausgeheuden Antrages 
gar aidit znr Tonen Wttrdigung komnea ktan. Bei der 
vom Referat selbst anerkaiiutcn Wichtigkeit meiner Vorlage 
ist dies um so lebhafter zu bedauern, als dabei noch eine 
andere Seile in Frage kommt. Wlhrend ich mit meinem 
Antrage ein ganz bestimmte* Ziel im Aufje habe, stellt 
das als Grundlage dienende Referat nur dr«ü Fragen zur 
Disenssion. Eine Bespredrang ist aber noch kein An- 
trag, braucht wenigstens nicht m einrm Antrag /u fQhrcu 
nnd wäre es in der That ausscrordeutUch mcrkwOrdig, 
wenn etwa mein Antrag als Ergelmias einer Diacnssien 
resultirte, die mein Antrag erst hervorgerufen hat Zur 
Zeit liegt aber kein Antrag von der Tragweile des mei- 
sigen vor. Es ist nur die Fotmulirang des frmrischen 
Principes auf Grund de« Heferate« auf die Tagesordnung 
gesetzt, nicht aber die ebenfalls im Referat gedachte, von 
mir beantragte Consequenz der ForamBrang: das Prin- 
cip vom Verein deutscher Frcinianror unerkannt und dem 
Grossmei-ster -Verein zur An- uml Auluahme in ein deut- 
sches Grundgesetz vorgelegt, inzwischen aber auf Einheit^ 
lichkeit und ücbercinsliitiiinmL' 'ifr Symbol- Erklärungen etc. 
mit diesem i'rinisip gedrungen /u <eiien, alles Dinge, welche 
ich in meinem Antrag gefordert und begründet Iahe. 
Auch selbst dann, wenn eine Arbcitstheilung zwetkiiiiis^it' 
erschien (damit erst A gesagt werde, ehe 1! gesagt wer- 
den kann), so war doch mein Antrag als Wegweiser auf- 
zunehmen. Die Vorbereitung der Brr würde gewiss da- 
durch nicht unwesentlich gefordert worden sein und für 
die Zukunft — bis zu Erledigung meines Antn^es — 
für die Besprechung ein Anhalten, eine Richtschnur auch 
den Conscquenzcn nach vorliegen. Denn angenommen, die 
Formel wäre gcfiinden — was dann? Wird sie dann wirk- 
lich im Princip angenommen und im Uebrigen alles hübsch 
beim Alten gela.ssen? Oder wird darüber blos debattirt, 
welche Formulirung die beste sei und schon dabei Be- 
ruhigung gefasst? AU' dies schneidet nein Antrag ab und 
derihalb ksrai er dordi dte BiaeusaioD des Vtmea Yor- 
dersftises, die Princ^Airmnltanag nidit erledigt werden. 



Dei der Wichtigkeit dieses ersten Thcilcs meines An- 
trages gehe ich dennoch mit wenig Worten nodi auf Br 
Bendlcrs Bedenken >iil) 1 gegen meine unter 2 iim! :t in 
Frage gestellten Absichten, sowie auf dessen Formulirung 
des Principes der k. K. ein. Br Bendler fragt nämlidi in 
seinem Heferat: ob es überhaupt möglich un«l nitlilidi sei, 
(las Princip der FrMrei begriffsmä-ssig zu forniuiireii. DasS 
CS möglich sei, eine Formulirung überhaupt zu geben, be- 
weist die von mir gegebene Fornuilirung— - das viehleufigc 
„möglich" im Sinne von „ausfiiiirbur" genommen. Ut die 
Frage darauf gemünzt: ob das Wesen der k. K. iu Be- 
griffen ausgedrückt werden könne, so ist zu crwicdern, 
dass die Verneinung der Frage besagen würde: wir finden 
es viel leidrtflr, andlditig m schwärmen, als uns klar zu 
werden, was wir denn eigentlich wollen, d. h. welche Stelle 
wir unter den verschiedenen Lebenskrcisen der Mensch- 
heit ausfüllen sollen. Meister Krause freilich und ich mit 
tnn der Ansicht, dass aneh dem Frlir-Dnnd der Zonif 
gilt: Erkenne Didi selbst! Werde Dir bewusst, was Du 
sollst, wozu Du berufen bist, was das Dir Eigentluim 
liehe istl Dies ist ohne Verstandes- und VemonilpThätigkeit 
gar nicht mSglieh nnd das Terstandes- und venranftge- 
mässe Ergebni^s ist oder soll sein: die Formulirung des 
Principes der k. K., welche sonach die zeitliche Form des 
ewigen Gehaltes und diesen snr Verwhrklidrang in der 
Zeit scharf, klar und erschöpfend ausspreehen soll. Da- 
durch wird fUr die practische Tbätigkeit die nothwendige 
fbeoretisdie Grundlage fär die ideale Forderong (He 
lebendige Wirksamkeit gewonnen! Die „Räthlichkeit" dürfte 
hiernach unzweifelhaft sein. Das Bedenken des Referates 
nnd gewiss mandier Br — „eine begriffinnisaige fof 
iiiuliitc Zweckbestimmung werde .'.um Dogma werden und 
Dogmen führen zu Spaltungen, diese aber leicht zum 
Untergsngei* ist iddit stidihattig, weil ndt der bean» 
Iragtcn Formulirung gar kein Dograa aufgestellt werden 
soll. Was ist denn ein Dogma? Ein Dogma ist ein — 
Zwsngsglbmbenssati. Nmi ist «ntsns unter BrrFrH» ein 
Zwang, d. h. ein Su^-erlieher, wie er von den Leupuern 
kirchlicher Dogmen hergenominen ist, gar nicht denkbar. 
Dann aber soll mein Satz 2 auch gar kein Glaubenssatz, 
sondern ein Erkenntnisssatz sein. Nicht gedankenlos nach- 
gebetet, sondern eingesehen soll es werden, dass der Frei- 
manrerbund genau dasselbe ist, wa.H Krause sachgemässer 
„Menschheitbund" nennt n!rci nlt. Kunstnrkiinden, Logen- 
Vorträge, Urbild der MenseLlujil, Lebenlelirc etc.). Der 
Zwang liegt dann nur in der Macht der Kinsii Id, in dem 
l'echt der Stellvertretung Mindereinsichtiger durch Führer, 
in dem Recht, das Bessere Anderer zu eigner Aneignung 
darzubieten. Das ist überall so, Sollte es nun noch „ge- 
rathener erscheinen, das freimaurerische Princip wie bis- 
her iu symbolischer Form weiter zu überliefern?* Ich 
glaube kaum, dass eine solche Trtditionsabsicht noch 
viel Vcrtheidtger finden dürfte, wenn sich die Brüder nur 
klar machen, dass gerade die bisherige blos symboltoche 
„Ueberlieferung" durch ihre schwankende Vieldeutigkeit 
allen möglichen Phrasen Xhttr und Thor öühe^ sogar der 
von der Berufung auf «Ke Grundstttse der k. K-, die im 
Grunde eigentlich Niemand so recht zu bezeichuen weiss 
— warum? Weil eben Jeder eine andere. Keiner eine 
sichere, klare EtaMidit in das etgeiillidie Wesen der Frui- 
»•Brard knti Idi «iU die MmUiBhflJH^t nldit «ns' 
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rotten, aber ich will in die zerfallende Verscliicdenheit , 
die Einheit briQgea, die den Bund erst zti einem Bunde 
macht: die bewu-sste Gesinnuoßs- und Strcbens-Gleichheit. 
Dazu ist im Kanijtfpewülil die Fahne da, dass sich Alle 
um sie scliaartu — ^ difso Fahne ist für uns dasPrincip 
der k. K. Dies ilürl'cn wir nirgends preisgeben, dies 
müssen wir festhalten und vertheidigen mit aller Kraft: 
Wie wollen, wie kruiiipn wir (hi<, wenn wir nicht wissen, 
wtS die Freimaurerei ist, und daher nur duukel ahnen, 
dass sie hier oder da in (iefahr und fiedrängniss geräthl 
Kine knappe, khtre liegriffsbestimmung giebt den sichern 
Grund und Boden, auf den die ganze BrQderscbaft sich 
zurückziehen kann wie auf neutrales Gebiet — Ob die 
ntinigc eine solche ist? Ich brauche darauf nicht selbst 
ai antworten! Nur darauf möctitei im Hinblick auf die 
2. Frage des Referates, ich nodmials liinweiseo, dass eine 
Definition nur dann treffend ist, wenn sie erstens den 
Grundgedanlcen der Sache» das Wesentliche in b^jahiger 
Form and zweitens im Tollsten Umlki^ darstellt In er- 
stcrer Beziehung ist uns sclir gcliiufig. zu sagen, was die 
FrMrei alles ~ nicht ist — Wer sagt uns: was sie ist? i 
In letzterer Hinsicht ist es sehr gelirSndtlieb, in die k. K. 
so viel hineinzupacken, dass uns bei gL'uauer Xoilrcvi- 
sion eine ganze .Menge anderer Lebousgebictc der Ent- 
wendung ihres Eigenthnms beschuldigen kSnnteal Oleidi- 
Wi>lil soll jeiie Definilinu — aucli die der FrMrei — ihr 
ganzes Gebiet umfafiseu, ohne anderes hineinznmengen, wie 
der beabsiditigten Allgemeinheit wegen gewöfanlidi ge- 

SChiehti Das ist nur möglicli, wenn die Zweckbestimmung j 
das EigenthUmliche, hier also der k. K. hervorhebt: 
dadurch wird dnersdts das GeUet selbst bestimmt und 

aiglcif'h vritlsUiiiilig fürt, anderem ■;cgciin!ii'r ebenso ! 
Uar abgegrenzt als inncgcbaltco. Kommt dazu der Hin- i 
weis auf die theoretisdi-pvaetische Seite, das idealreale 
Moment, und ist die Fassung so, dass auch die Thatkraft 
angespornt und die Wirksamkeit, die „Arbeit" des Ein- | 
zeben wie des Bundes angedeutet wird, so ist eine solche 
Formulirung des Freimaurer-Prinripes an sich richtig und 
für ein Grundgesetz zugleich practisch. Dass beides nüthig i 
— wer kam die k. K. traben, weim er keine Idee wm | 
der Idee der k. K. hat? So wäre auch i!f r wiun nach 
Seile der Prüfung Sucheuder und der Klärung Aufgc- 1 
nommener nieht n unterschätzen. Indem ich daher be- i 
ZligUch des Hauptthciles meinem Antrages die Aner- 
kennung des Krauseschen humanistischeu Primipes 
durch denVereiD und die Beantragung dessen beim Gross- ' 
mcister-Verein — im Ileferat den dritten Punkt — auf 
die Begründung meines Antra^^es mich beziehe, kann ich 
mich bei aller dankbar angenommenen Zustimmung des 
verehrten Br Bendler mit dessen Anscinanderlegung 
meiner Definition bez. Formulirung in fünf Abschnitten 
nicht einverstchen, muss vielmehr bei der meioigen als 
schärfer und runder stehen bleiben. Bis zur Widerlegung 
derselben finde ich uocli immer das Eigcutliüinliche der 
k. K. klar henorgehobcu und nach allen Richtungen hin j 
die theoretische uml pru tt rlip Thiltigkeit des lunzelnen 
wie des Bundes vollstan<lig uiiifasst und ausgesprochen in 
meiner Formulirung: 

„Der Frrimaurerbuuii lelirt und erstrebt die rein- 
menschliche Kinheit und Harmonie des Menschen und 
der Mfioschheit und verpOicfatet daher sehw Mit^ 



glieder zu deren Herbeiführung in und ausser der 
Loge. 

Mit dieser be.s.semden Zurückgreifung auf eine meiner 
früheren Definitionen ei-neuere ich daher meinen Antrag 
vom vorigen Jahre und bitte alle Brüder, vor tSkm Br 
Bendier, um Ihre ftenndUche Dnteiatfltaing. 



Hochwichtige Baustelle. 



Ich Win midi knn fiMsen. Die Sache spricht Ar sieh. 

Es handelt sich um die Leiclieuvcrbrennung. Eine wohl- 
geplante Agitation für dieselbei, erachte ich fOr ein echt- 
maurerisehes Werk. Itafienisehe Brüder, wte der ver- 
dienstvolle Dr. Pini in Mailam! uml s icli- ander^ eind HOB 
mit kellleuchtendem Beispiel vorausgegangen. 

Albert Kellefs Ldehnäin wurde am S2. Jmvtr d. J. 
in Mailand verbrannt. Der Verstorbene zählte zu den 
durch luteUigeuz und Vermögen hervorragenden Kaufleuten 
der dortigen deutschen Cotonie. Er hatte teBtamentniaeh 
seine Bestattnr.-r weise bestimmt Ueber zwei Jahre musstc 
der einbalsamirte Leichnam li^en bleibe, bis er den 
Flammen flbergeben werden konnte. Experimente mir 
Auffindung der besten Methode, Verhandlangen mit den 
Behörden u. s. w. nahmen so viel Zeit in Anspruch. 

Endlieh war Alles fti der sdiünstan Ordnung. In 
neuen Monumentalkirchhof wurde ein geschmackvolles 
Tempelchen erbaut In demselben stand in der Form 
ehes antiken Sarkophags der Verbrenmragnppani Die 
Leiche wurdi' in ilcn Sarkophag geschoben nnd dort von 
dem Flammeubett empfangen. In 1 Stunde und 25 Mi- 
nuten war der VerinemranesproceM vollendet Wlhrand 
desselben wurden an die zahlreiche Versammlung vier An- 
sprachen gehalten, von welchen sich die des protestan- 
tiadien Pflunrn nnd die muerea Brs Dr. Fini durch be- 
sondere Gediegenheit au'^^zeirliiiften. 

Alle Anwesenden, worunter viele Gelehrte der l^ach- 
baistSdte nnd der KwMwrUn d e ri wnran darin dnl^ 
niclit^ Rationellerei, PoeliMfaeres, AwdmdrtwBBeire», ab 
diese Ceremonie, 

Am Akend desselben Tages wurde hi MaOand «in 
Manifest angeschlagen, das "n r rnnntltniflMig dnnr LllidMIB- 
verbrenuungsgesellscluift einlud. 

Hier dessen Uebenetzong: 

In Anbetracht: 

1) Da&s das gegenwärtige System der Leicfaenbe- 
erdigung dte Verderbntai des Wainn md der Lnft ver- 
ursacht; 

2) da3S die Bestattung in ürtiftcn oder Columbarien 
in einer gegebenen Zeit die nlnüicheo eckädlichan Wir- 
kungen luTvnibringt; 

3; I'asä die sogenannten Monumentaikirchliöfe eine 
Beschwerde und OeOhrdnag einer groHen Zahl oneerar 
Mitbürger bilden; 

4) Dass keine Religion der Einäscherung t«lcr Ver- 
brennung menschlicher Cadaver sich formell widersetzt; 

5) Dass die rasche Umbildung durch Feuer der lang- 
samen Aufl«>sung des Körpers durch Verwesung vorzu- 
aieban ist; 
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Gl Dt88 Diok d«r Grenution dfe Asche als letstes 

Syriihiil <']i'< Toilt > fiir iininrr in ili-n Kiri'lihöfcn, in Kul- 

tusstäUcn oder im Sanctuarium der ii'smilie selbst auf- 
bewahrt Verden kaini-;i 

7) Dass die Uebcrtragung sterblicher UcbcrrlBte TOn 
Ort zu Ort leicht, billig und unscbädlich wird; 

9) Daaa die Mitherigen BeatattnngspUtze durtSi die 
von den Gesetzen und Fünli'nitiL'cn (Ur li.iiuncrspamiss 
vorgescbiiebeora periodischen Erneuerungen einer steten 
Proiflmimig und VenriMong Miigewbtt nnd; 

9) Dass die Leichenverbrennung durch vorausgehende 
weise Massr^eln der Todtenbescbaa (verificazione dei 
dMNHf) die fiirditlMae G«blir der flbereilten Bestattung, 
d. i das Lebendigbegrabenwerdcns, unbedingt beseitigt; 

1(9 Dan die Crenwtion dieMöglichlceit einer gerichts- 
tatiicheii TTnterattdnmg in VerdadttsttDen derVergiftai« 
Sidit aufhebt; 

im Anbetracht alles dessen beschliessen die Untei^ 
addnMten die Begrlndnng efner Lddieorerbrennuigsge- 
aeilschaft n. s. w. 

— In wenigen Stunden wurtlen 170 Mitglieder an- 
geneidet, womoter Tide Damen ans den ersten FuniUeo 
Mailands. 

Von jeder tedntodian Erörterung aa dieser Stelle ab- 
I, boBerfce ich idi unr, daes der UalUnder Feuer» 
apparat mit 217 Gasflammen cnnibinirt ist, eine verein- 
cdte Verbrennung nach den Berechnungen der Professoren 
Pom und Clericetta ca. 68 HIc (M Lire) kestet» uffarend 
bei aHgcni''in<'rpr Anwendung der Verbrennung die Aus- 
lagen sich kaum auf den vierten Xheil berechnen «Orden. 

Ich halte daOr, dni jede aetive Lege wm i g et e nB dne 
Conunission ernennen sollte, die einstweilen Alles, was auf 
Leichenverbrennung Bezog hat, sammelt, von Zeit zu Zeit 
darflber referirt und in engeren und wdtorenKrdsen das 
Ja/bmm fOr diese hocfaviohtige Sacfae eafiMhi nnd rege 
eiUtt. 

Ich behalte mir vor, bei dean Verein deutscher FrMr 
einen dahinzielenden Antrag bei der nidnten Jahresver- 
sammlung in Nürnberg zu stellen. 

Neapel, SOl Jan. 1876. M. G. Conra<l, 

M. T. at. d. L. tatolMii IL OtauD d. Var. dwt. ItHi. 



Daa Schal-Lesebuch für Deutachland. 



Die Confereuz zur deutschen Kechtäiichreibimg ist ge- 
adiiossen, die Ergebnisse werden nnmndir baldnrOeIhnt» 

lichkcit gelanfrcn, uni, ^ic wohl erwarten, nicht der- 
artig entgUltige sein, dass fernere Erörterung eine ver- 
gakUdke «Ire. 

Rechtschrcibunp, Fch1«chrcibung! Kipnntlich sollte man 
Ja nach der Analogie das Wort Falächschreibung bilden. 
Aber nan spradM es ans, «nd eolbit niid Hiasgestalt 
und Misslnut rrkrnnbnr. Am Naturgesetz der TiMlUldllBg 
adgt sich, wie der Buchstabe allein tödtet 

In der hngen Zeit, da die deotKhe l^^ndie aehr 
ge.schriebcn gesprochen wnrd«, sucht«' man in den 
Schriftzeicben die Tougebuug zu bestimmen, und allorlei 
nnd üeberlaalngM hinften aidi. 



griff in die Gewohnheit ersdieint ab Zwange weil die 0^ 

wolmhcit eine Art subjcctivcr Frciliett ial^ der kein insse» 
res Oesetz sich entgegenstellt. 

In der neuen Festigung des dentsdien Lebens ist 
eint' Vereinbarung in der Rerht.'^rhrcibuf'.L' auf die Tages- 
ordnung gesetzt, und das tönende Wort soll Btcbte und 
UasB geben. In Volhsversamnlnngen, in Vereinen, Ge- 
richtsversammlungeti und .Vbgüordnetenhäuscm ist das 
lebendige Wort wieder erstanden, und so will auch das 
geschridNüie sich fester rasamnien nehmen nnd eines all- 
gemein gültifjen rip.srtzes sich erfreuen. FIik^ riPiiolUTht- 
schreibong hat nur abzuthun, nicht hinzuzufdgen. Wie 
sich an dem ans der Erde spriessenden Banne Pihee nnd 
Moose als Srlimarnlzer ansetzen, so auch an dem Baum 
der Sprache; aber nicht alle schädigen Bestand und 
WadiÄhnn, Ja ntanebe sind sogar eehllteen«]^ dort wie hier. 

Ist eine reinigen<le Neubildung unserer Sdirifispmdie 
heute nuthig oder auch möglich? 

Der Savignj'sche Tenrarf, dass unserer Zdt derBe- 
ruf zur Gesetzgebung mangle, ist, von der Geschichte 
thatsöchUch widerlegt* Darf mau aber jetzt noch den 
Beruf cur spradiüdien C e s et s geibnng in Fkuge steilen? 
Zu einem staatlirhni Tresetz — wie etwa zu unserm neuen 
Strafrecht — mögen sich, von der Praxis belehrt, nach 
«ini^Bu ZudUie, Aeodermgen, Novdlen anfsteflen basen. 
Anders ist rs hei Festsetzungen im Gebiete der Sprache. 
Sind die Schwierigiieiten, im Unüaui befindliche Manzen 
dnnikiehen, seboo gross, so werden sie nodi nnv«rgldch- 
lich grosser, wollte man in Umlauf gesetzte Spnichfomien 
aus dem Schriftverkehr zurückfordern und gegen andere 



In den grundlegenden Sprachwissenschaften ist die 
Etymologie eine der jüngsten, von der noch weitreichende 
Entdedningen nnd Ennittinngen sn erwarten sind. 

Eine Rccht<!chreibung, die auf Dauer Anspruch haben 
soll, muss den Wurzelbestand des Wortes wahren. Wie 
nun, wenn UMUB Bafam ohne h schreibt? Die Wurzel ist 
ruch, wie sich noch in Gericht, ruchbar erweist Werfen 
wir das h aus, weil es als übertidäsiges Dehnungszeichen 
erscheüit, so zerstören wir einen allmfthlich erwdchten 
ursprünglichen Wurzelconsonanten, und machen damit das 
Wort etymologisch unkenntlich. Das tli ist in vielen 
Fällen ein Missbraucb. Wr sdmdhen Thurm (Thurm and 
Wirth sind die beiden einzigen, wo das th zu kurzen 
Silben gesetzt wurde), aber Thurm sCiiuimt von tur, turris. 
Dagegen mtssen wirTbflre fortwährend so scfardben, denn 
das Wort stammt von dem Griechischen ^ifo, oad das h 
ist somit wnrselhaft. 

Nicht Germanisten, Phonetiker und Sdmlmänuer allein 
können den deutschen Sprarhsehatz rein au.sheben; die 
Männer der vergh ieiiendeu Sprachwissenschaft, der histo- 
rischen Etjnnologie, die Schriflstellerwelt in Prosa und 
Vers, die ZeitunL'sn'daktcuro und die Mitglieder der deut- 
schen iSchaubühne iiabeu da uicbt minder ihre Stimme 
abzugeben als die Schule. Ja, in Besiahnng auf das Pho- 
netische ist die Stimme der Bühne massgebend, denn sie 
ist die voraehmste Stätte, und vielleicht die einzige, wo 
das oorrecte Deutsch im Laufe zu linden ist 

Pass den Willkürlichkeitcn (und es giebt Men.%hen, 
die VVillkulu: schreiben, wiihrend KOren nie mit h g&- 
sdirieben wnrde) dne flaste Nonn eotgegm sa aetaa is^ 
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fiihlt allerdings die Schule am meisten, ailwr es «ire eine 
U«berciliiiiL , i.uu kur/.cr Hand ahsdiliessen m wollen. 

Die dcutäiibe Rechtschreibung hat sich in Freiheit 
nrnj^cbildct Goethe, der seit Luther in amfkssendster j 
Weise auch in sprachlicher Beziehung richtunggebend war, i 
hat aeioe Schreibweise umgebildet Wfthiend er in seiiiiBr 
Jagend z. B. blethen mit th schrieb, hat er bei der letzten j 
Redaction seiner Schriften die jetzige Schreibweise fest- 
gehalteD. Nicht viel Unger als seit Goethe^ Tod etwa i 
bat sich die WisseDschaft der Etymologie entwickelt, der 
autoritative Macht zustcht- 

Die deutsche Jicchtsrhrcibun^; ist durch Berufung des 
Congre;»es in Gäbrnn^ versetzt ; es ist nStbig. dftflit man 
der Klärung' enL'iprechenilc Zeit ticwfihre. 

Oder wäre es denkbar, dass man nach Art der liccltcu- 
fcneehte etwa einea Beditsdureibeiuieeht herausgebe mit 
lU'iit'hi und WörterreiMichiiisB: So achreibt nao'a, amtiidi 
schulinässig? 

ßne neue EntwicMungsstufiB im Leben der Sprache 

kann iiiclit aus atislrartrn lU'i^i'ln iiinl W'"ii(er\ er/i'icli- 
nisseu ^Vurzel fassen und gedcilico. Nur mit einem sach- 
lichen Inhalt zugleich festigt sieb die Form. 

Ich möclitc daher für die Zeit der Kläruiij; in (Ilm 
formellen l'^ragen einen Vorschlag der üff«iüiclien iür- 
örterang anheimstellen, der daUa zSett, das feste Wort- 
bild ßlcichzcitif; mit lii ni Gcdankeninlialt festzustellen. 

Ich habe schon anderweitig den Gedanken angeregt, 
und ieb glanbe, dass er jetzt in doppeltem Betradit zur 
Geltnng gebracht werden sollte. 

Ein allgemeines deutsches Volksschul-Lesebuch heisst 
das Erfordente. Wfar haben die slaatliciM Einlidt er- 
rungen, die Einheit dtr ficsetzfrobung ist im Fortsdircitcn; 
einen Gmndtou in der Einheit der Empfindung zu wecken 
und zu hegen, dazu ist niehte so sdir geeignet, ab daa 
allgemeine Lesebuch. 

Wenn wir heute aus vereinsamtem Denken und 
Sehreiben Itenuts an die grosse Hasse unserer Volksge- 
nossen uns wenden, so sind wir abgesehen von Pil^'l 
anklängen — keiner Vorausisetzuug in der Seele eines jeucn 
aicher, fon der whr dnen entsprechenden Wiederidang zu 
erwarten hätten. Ein allf-enieines deutsches Schulicsebuch, 
das jedem Icüeidhigcn luud in die Hand gegeben wird, 
wOrde JngndaindrlidEe der unverUtadiliehBlen Art in alle 
GcmUther rinlenken. Von Ort zu Ort, von Landschaft zu 
Landschaft eaqUingt die jun(je Seele dieselben Anregungen, 
und was nur dinem Lied in KriegB gegeben war, wird 
jiiiit ilriii tilltn Hcdankcn und Bild im Frieden; der all- 
gcnteiiien Weiuptiicla entspricht eine allgemeine Lchr- 
madit Ifan wire bei bestimmten Anklingen eines Wieder- 
klangcs sicher aus tier Kcnntniss des NatorlfllM»^ der Cte- 
scbichte, der Dichtung. 

Es ist noch ein Best der ZenplttemiH& dnaa in ein- 
zelnen Ländeni nn<i in die.scn selbst verschiedene Lcsc- 
bQctier von befugten und unbefugten Scbulmänncm zu- 
sanmeoeeatellt werden. 

Es wäre also eine Commission zusammen/nibcnifcn ans 
dem ganzen lUiich (aus Schubuänuem, Fachgelehrten und 
Dichtern bestehend)^ um ans dem rddien Sdiatz deutsAen 
Scliriftenthums ein allgcmeints; Lcsebnrh zu ordnen in den 
erforderlicbeu Abstufungen. Neben diesem allgemeinen 
Lssebneb künnte jedea einsdne Laad fthr seine beredt- 



tigtcn Eigentbflnlidihaten die Laudesgeaebidite, Landea- 

geographie, Geweritskunde, Bodenkunde etc. in einer be- 
sonderen Beigabe dem aUgerndneo Lesebuch zugesellen. 

Zur ideelen Seite dieses Flaas fügte sich l^lit ein 
praktischer. Der l.rtrag: des I^sebuchs, der troty der zu 
ermöglichenden Billigkeit ein betr&cbtlicher wäre, liesse 
sich zu einer Stiftung fttr Wittwen und Waisen deutscher 
Schullehrer bestimmen. 

Man bereite also ein allgemeines deutsches Schul- 
Lesebuch vor. Bis dasselbe endgültig festgestellt ist, wird 
sich die Gährung in der Ker.htsclirrilii;u'.; geklän haben, 
und mit dem Inhalt tritt zugleich die Form in allgemeinen 
Gebrauch, und Gehalt undGe^idt des intimsten dentsdien 
Lebens haftet in den GanOtbem und setzt sich in der 
Schrift. (A- Ztg.) 
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Oliver, Dr. 0., The Discrepancies of Freemasonry 
» vaniined during a weeks gossip. London, John 

Ilügg & COl 

The Pythagoracan Trian^le. ibidem. 

Tlic Royal Mast mir C v« l ipacdia of History, Ritx's etc. 

Edited by Kenneth Ii. H. Mackenzie. London, 

ibitL Part II. HL 

Das erstgenannte Buch verbreitet sicli in Gc-sprachs' 
form aber versdiiedene nannr. Themata, die Br Oliver 
zum Theil schon in anderen Werken, wie book of thc 
Lodge und Freema&oos Treasury behandelt hat, so über 
manr. Fortschritt, VeneUedeBh^ der Rituale, Ursprung 
der Frcinmimi i, die allgemeine Sprache, über die Tria- 
den, -\usdeh,uuug der Loge, über die Landmarkeu, Zulas- 
sung der Gandidaten, Pflkditen der Brr u. s. w. 

Pas zweite betrachtet die manr. Zahlen und geome- 
trischen l-ormeu (Punkte^ Linien, Drei- und Sechseck ctcJ 
und Üssst hl fthnlidier Weise, wie Schaubergs Symbolik, 
.\1U'S zus4unmen, was Bibel und Mytholofiie etc. ilaniber 
enthalten. Der gamie Inhalt läuft auf lujstisclie Spielerei 
Unana. 

Beide Bücher sind VcriJffentlichungcn binterlassenor 
Manuscripte des verstorbenen Verfassers, des bL'kunulcn 
nanr. Sdniftslellen^ der ddi immerhhi um die Bache der 
Maurcrci verdient genuicht, dessen Schriften aber licrcits 
mclir oder minder veraltet sind. Breit und weitläufig, 
wie die -froheren, smd auch die ebeiqjenanntcn, deren 
Verriffentlif liiin;-'; .un bebten unterblieben wäre. Der lidialt 
beider bietet neben manchem Brauchbaren viel Spreu, die 
Anatettong aber tet praditwU nnd tadellos, selbatndend 
ist das crsterc (Discrcpancics) das werthvollcre. — 

Die maur. Encyclopiidie, deren erstes Heft wir jüngst 
besprachen, schreitet rüstig fort; die beiden vorliegenden 
Hefte zwei und drei gehen bereits bis J, so dass voraus- 
sichtlich daa Ganze bald fertig vorliegen und nicht über 
sieben Hefte nmiSugen wird. Die BeailMitnng zeigt im 
weiteren Verlaufe dieselben Mängel, die wir bereit^ im 
ersten Hefte rUgten; sie ist ungleichartig, fertigt Wich- 
tigea oft knn ab und bdModelt Mebenaldittdws b«eft> 
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spurig. So ist Dänemark mit einigen Zeilen abgethan 
und nicht einmal gesagt, dass dasclb&t: eine Grosslogo 
besteht; ebenso Frankfurt a. M., wu allriilinf^s die ] 
Kntstchung der eklektischen Grosslogc kurz berührt j 
ist, aber mit der Bemerkung, dieselbe sei eingegangen ' 
{now absorbed). Hoffentlich ist diese voreilige Tor!»-;- 
nachricht die Vorbedeutung langen Lebens. — Sclmurr- 
pfeifcreieu, wie der Grad des östlichen Stcnis %'on Rob. 
Morris, das Weltei, Egyptische Maurcrei u. dergl. schöne 
Sachen sind mehr oder minder ausfUlirlich behandelt 
Der Artikel Frankreich enth&lt eine dOrftige und un^'t!- 
nioe geschichtliche Skizze, aus der man sich kein lülil 
d«r thatsächlichcn Verhältnisse nmchcn kann. Unter „Gruss- 
UMister* sind die englischen, scliut'i:rhrii, [liLiL.veisc auch i 
die fimiOeidMii nnd lioUiiidisdieH auiiBelUlurt, wihrend I 



die deutschen, schvedischen, schweizerischen, ameriica- 
nischen etc. fdüen, und diese Un^eheiU^eit rieht sidi 

durch das ganze Buch hindurch. Am besten ist dasselbe 
uuch in Bezug auf geheime Gesellächaflen und Wissen- 
schaften. 

Den guten Willen des Herausgebers wollen wir gern 
anerkennen und wünschen, dass sein Werk die englisdica 
Orr, was ihnen sehr noth thut, zu weiterem FortcheD und 
Studium anregen möge. Ks soll uns freuen, wem dioe 
Enc)clo])ädic unter den euglichcu lim bessern Abewts fin- 
vlet, als des Verfassers History of Freemasonry, und wenn 
sie die Wirkung hat, die dortigen Rrr für maurerisch- 
literariscbc Beschäftigung zu iutcressircu, um so mehr, 
als dort das naorar. Qelstesteben sehr im Argen Hegt 



FeuilletoiL 



Averica. Br Gharhs GriswoM, OrosimeiBter in Minne- 
sota, dringt in einer, Ansprache, welche ,Iac. Norton als (Vk 
gefDhlvoUste und maurcrischstc bc/rithiicl, die ju von einem 
amcrik. Groswncistcr gehalten worden, bei seiner l!rof.sloi,'o 
darauf, da&s sie die beiden farbigen Logen llüincsotas alt 
Töcbterlogcn affiliirc. So wtirc dic^ aUo üio zweite enerik. 
Oxoasloge, welche den Fordenutgen der Zeit nnd der maner. 
Frinciptai gneeht vardm will! 



BerHn. Der preussischc „Staatsanzeiger'- meldet: „Die 
Berliner „Grosslogc zu den drei Weltkugeln" nnd mit ihr 
110 TuchtcrKtgi ii betraut'rn den Verlust ihres Ebrcn-Cross- 
meisttrs, des Wirk!, (ieh. Kricgsrathä and Gcueralpruviant- 
nieisters a. 1>. Karl Friedrich v. Mcsserschmidt, der am 
29. Januar XachUi 1 Uhr, im «Isten Jahre seines l.cbena, ent- 
schlief. Das Lcichenbegtagniss, das am 31. Januar Millagg 
ja Uhr stattltBd, geitaltete rieh der SteUmc enUpnehend, 
wehte derVetaKmene im Lelwn «ingeoMunto. In derWeh- 
Bong sprach am Sarge Soperintendent Scheering, am Grabe 
auf dem IfatthAi-Kirchhof Prediger Vater. In der grossen 
Trauerversammlung waren die Logen von Derlin zahlreich ver- 
treten, an ihrer Spiuto die drei Berliner Grossmeister, Prof. 
Ilcrrig (Uoyal York), General v. Etzel drei Weltkugeln) und 
General r. Zicgler (Grosse Landesloge). Von ausserhalb waren 
viele Deputationen erschienen. Se. kaiswL nnd königL Höh. 
der Kronpfini aandte ein BeüeidssehreibeB an dieWttwe, so- 
wie flimn keedkara Kien ftr den Sarg. Eb IkmiF8lnger- 
Qeertett leitete die Feier mit Ges&ngen ein vni aeUeia eie. 
ÜHih 50jilhriger Amtsthmigkeit zog sich v. Messerschmidt in 
den Kidje^ta:.'! ::^;i':icl.:; sein Amt als Grossmeister der Loge 
an den drei Wcttkugcln legte er vor einigen Jahren nieder, 
nu^dam er es tt Jahre lang geührt hatte. 



Hambarg. Schon wiederholt wurde in Ihren geschitzten 
Blatte der Graapeostein'schen Sache gedacht llnwillktilicli 
mnaa ddi behn Lesen demlben Jedem Bnder* ieMmdeia der 
fMefCB Systeme, die Frage anlVierfm: Aher wamn Itmen 

sich denn die ahlreichen I?rr rl. g. K. solch' rnerhürtcs po- 
fallen? Haben sie kein Wort, keine Thal filr ilireii so ver- 
dii j^t' u .M. i ti r ' Wohl! ich ghiube es der F.liri il r bedruck- 
ten ÜrUcicr schulilig zu sein, wenn ich darüber fülKendc Mit- 
theilang nuclic. 

Mach der Soipension des Br Oianpensteia vom Logen- 
meiitanmte, wdehe die Folge abm aageateihen Ter&fartei 



I der Loge L,igen den TerUhmiderischen Dcnonciantcn Dmdcr 

T! war, erhielt der i. Anfscher die iuterimLstif>cho 

Führung. Demselben wurde alter jedes Vorgehen in der .Sache 
auf das Htren;j;>(<' untersagt niul die Schwache dieses Leiters 
lici>.s sich dies ruhig gefallen - - er kam dem Verbote nur zu 
bereitwillig nach. 

In der begreidiehen £rt»iltemng wolUeo trerachiedeBefirr 
soiort dedcee, ftgten tidi aber dem Zureden der Beeonnen- 
eten end es hOdete «eh zum ZmA frenndaohl Zmaimmenp 
klufte ein Ckh, nnter harmlosen Statnt«D. 

Jener schwache LciliT luil'.l.; in diüsor Vireiuiguiig eine 
Demonstratiiiu erblicken iilU ciU tIp in blindir Wiilh gegen 
dieselbe an. Der cinniQlhigi- Wicdi rstand aber, welchen er 
fand, erboste ihn derart, da^s er sein Amt ab interim. Ftlhrer 
mit S<:hlus8 des Jahres niederlegte. 

I Zur selben Zeit hallen 4:t Meister eine l'clitiou nach 

\ Kerlin geschickt, in welcher sie um Anfbebang der ongerecbten 
Saqienaion Br Oranpenitehis, sowie am Antreibong der noch 

I aleht liegonnenen UirtersDcfaing iMtea. Sie erhielten eüie höf- 
liche, aber wenig versprecliendo .Antwort. 

! Dem folgenden Fohrer wurde wahrscheinlich dieselbe Be- 
dingimg als dem vorhf'rii;cn gestellt; dem, m 'iw.ir.';rl Be- 

'i danern jedes Vorangehen, ohsleich er ein «esinnungstuchtiger 
Mann ist und so sind denn die lirr der Loge z. g. K. trotz 
aller wiedorfahronon Kränkung zur T' nthAtigkeit 
gezwungen, müb4>en sich sogar seitens anderer lirr geduldig 
das Hflnaehi Abei. ihre sohehibeie Utaigkeit gefallen laaaen, 
hie woU emOidi eünnal die zn erwartente ▼ernrtheihmg slhr 
Geduld ein Ende macht. 

Dies zur Rechtfertigung der Gemassregelten und zur wei- 
teren Ik'lcnciituuK der hiesigen Ziuttnds imter dem Sccpter 
der hücbsUcQchtcndeu Prov.-LiOge. Ein Br. 

Hambarg, den 7. Fehmar 1876. 



Wiee. Am SS. Jammr werde hier hn StedtOselar sir 

Feier von Lesslngs Gehnrtatag denen JSlttUaf mdgMkAi dis 
Hauptrolle spielte Br Th. Lol>e, HttK v. 8t der Lofre „Ze- 

kunft" mit vollauf verdientem DeifidL Im Iloflnirgtlicat' i ( ii lt 
den „Nathan" ISr Lewin'-ky, ebenfalls Mitglied der gcii.iuüicii 
Loge. 

Die Lo^c „zur Yerschwiegcuhcil" in i'rcssbiurg bat den 
M.str. V. St. der Loge „Soknteif' Br H. Lästig sem Ehrvh 
mitgUed ernannt 
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Briefweehsel. | 

Hr C-i in FU a. 0.: Sollten Ihn«« Nr. 1—4 Bauh. nicht zu- ! 
gcgMK'^n «ein, so Uefeftt Idi rie Ihnen nwhmab Mif Noti?: per Cor- ' 
Ifl^ponili JizküiU'. Br. Grus« uuil Glütkwiiiisili /i r Vi - ; i. uiü' 

Br K — r iu 8t — n; I)rn betr. Itru Lubc icli Kwlmun^ j:i ;■ lull, 
dpr ninü aiitworti-ti' i^ar nicht, liiT anil' tl-, ur hubo nicht llt. Iis 
hudrli %\c\i nicht um den uiilirdi>utfnd<>n üeldTerlurt, soudeni um 
dal unnoli]'' VirruliriMi drr Brüder. leb theilta Ihn RH 4» Thatsache 
aar Bit als Avi% aur Nachachttüf. Anf dm Mag wniehto iok 

Br J— a ffuge Rr. W.) ia Ist dat a. Bnaglar, fflr welches 
Ich den Betrag erfaieh, an Br IT— k la senden oder 2 Kxuii)!. an 

Iii n r Hc-tcu Gruüs! 

lir ii. in Cr — d: Die Anzaiifuiif.' Ilirtr Lope üeilCDS des ultra- 
montsnen Sinli Itilatt« gpriclit uiu . ii 'itiii t. i: IcrM'lben. DenLoutt^n 
mu« mao mit Verbreitung dt-ü „Juhüimlüpfcnnig" untge^treleo. Ur. 
Gmnl 



In dw GonwiNMidawi 1fr. 7 mut «• Mnan Nr. C CMrttNr.2). 
Bauh. Nro. 5 8. 3S AotoaU .Cbaoi" iat in der 2 Spalte Ueist- 
lo!>ii;kiit statt Ucistlichkeit n lewo, nriachen „Pietro, Coletta" 

Iw.in zn 5.trL'icbt.D, ebenso das Wöiilciu ,,Jus'" im Citat auf 
^^. M uiiil (lasc'llist in drr 2. Spalte die Kulimes kröne in die ont- 
S|ir(>< lii'nili' Iluliints « ol ke zu viTwanJcIn. (,'. 



Lehrer für neuere Sprachen gesucht. 

An der unter Leitung des Unterzeidinetun stehenden 
Sdnde ist die Stdle eines Ldurers der fhuu&sisdiai mA 
englischen Sprache -m O •tcrn a. c. anderweit zu besetzen. 
Anfangsgcbalt 190U Mark, jährliche Steigerung vorläufig 
60 Ibrk — VM GdegBDlnft st PrivitBtondea. — Ge- 
suche sind unter Beifügung von Zeugnissen mit dem Vor- 
merk „eigenhändig" zu richten an Br J. Ueubner, 
1^. pk Diraetor d« Tedudeam in Fnakealmg L 8. 



Stelle-Gesuch. 

W^en Aufgabe seines eigenen Mehl- und Getreide- 
geschäfts sucht ein erfahrener, in allen FIdiem des kauf- 
männischen Wissens durchaus tttchtigefi verheiratbctcr 
Kaufmann passende Steile als Leiter, Disponent, Buch- 
li:ik r ilc. eine.'^ kaufmüuniadlHl Etablissementa. Dem Sa- 
cheuden stehen beste Referenzen tat Seite. Geti. Offerten 
beliebe man unter F. 33 Ilerni J. 6. Findel in Leipzig 
m WdterlMfIttdeniiig afiiaMmn1<Mi. 



Logeii-Nchurze der drei Grade; Hundächnh untl die 
verschiedenen AbMieiien f9r alle Logen liefert prompt 
und billig nach .\uff:abc und in allen Gesthmacksrich- 
tungen die Firma Frnnx ii Max btiasny, Wien, Tach- 
laubea & Leipzig, BMutttm 10. 



cum Uebraucli für Kirche, Schule und tians nach neuester 
solidester Constractioa empfiehtt (Preboaonnt gnti») 



H. Burgor, 
Uurmuuiumtübrikant. 



Aboiineinent^i-Einladuiii; auf 

Am Edlaslii^&io. 

HandschriMiche Mitthoiluiigeu aus den fünf aoabhängigen 
Logen in Leipzig, Altenborg, Gen md Hiklboqtliaiwwi^ 

fBz Bn Trolmauar-KeUtor. 



Onrald Ifarbach. 



WirUefa laAa 



MiMkS.-. 



Diese Zeitschrift erscheint gegenw&rtig im dritten Jahr- 
gange tind wird gol. Bit Miistirn «hne Porta- BeradiniuM di- 
rcct franco znr Post ttlMnudt TO BnulO SEechel, Veilip- 
boeUiandlang in Leipii^ 

KOndiehat enditan: 

I Allgemeines Logenrecht Bearbeitet rw den Bn 

1 Dr. Merzdorf und von Grodtieck. Herau-sgegebeo 
vom Verein deuL Freimaurer. L Ualbbd. br. pr. 
I oompl Uk. 10. — . 

Bc5tuI]iin,t;L'i-i ;iuf JinM'-, wichtige und 
i Werk nehmen alle ßucbhandiungen an. 
! Leipzig. !• B. FMlL 



A. Enghard's 

Logirhaus für Techniker 

ia 

][tttweldn(!8aeliieii)i 

Eitern, die ihre Söhne das hiesige Technicum (imiIv- 
lecbniaaiie Faducbule für MascbioeBbau) besuchen lassen 
und fttar dieee ebie gute und gewfasenhille Verpflegung 
wünschen, mache ich auf mein Logirhaus aufmerksam, das 
seiner 'JkH auf besoadero Wussdi der Direction desTech- 
aienn von mir inn Leben geraflen wurde. 

Alka Nihere tfaeUe sofort auf Wansch mit 

Br A. 'MatßiaK± 



Eben ist in zweiter vermehrter und verbesserter 
Aüflage enchienen: 

Geist und Form 

der 

IftllMAlKlBlI 



iMtnetitMn ftr Brr 

Von 

Er J. G. Findel. 
Preis: broch. 5 Mk., eleg. gebd. 6 Mk. 
(Du Btcm in OtMiiitnu ttt fiiMtltti), 




J>er ObMiasehad Mhailto Almts dar L AaflifB, 
KitdiebMa «iner hoWniHKhaB gsbiiwilMeg jfa. SSmlla) 
dasg mein Buch d 
gchcisatin vird. 

Dss Beeil ■«nie Jetai 
Ofimtiniig in die Rand gegeben wtjrden. 
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NS^ 9. 



XIX. Jahrgang. 





Bestündet und hemugegelMii 
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Vortrag gctiailcn am otit'tuugsfcstc der Loge Lmiüg zu den 
did ia«w tat Orlant «in Oi«i^ den SS: Jannr 1867. 

Ebt Biinii M die Bckwestcrlogc LMaiag tm Or. fvnSarmco 

ro* 

Br Dr. topf, Mclator tom Stuhl 

Wir befinden uns in einem festlicli gesdnuückten, 
vi>ii der Welt abgcsüüdci ton Haiinie; wir feiern ein Maurer- 
fest. Das Stiftungsfest ei:jt i Luge bat uns hier vereint, 
der liOge, welche sich nach dem Geistes-Hcros Lessing 
ucDot. — Vor wenigen Minuten noch draussen in der 
tblÜgen Welt; ]ilötxli('li liicrinncn, in dein von ihr geschie- 
denen, stillen, festlichen liaunic. Unwillkürlich ist es, aU 
rufe eine Stiuiuic uns üu: „Mensch, was tliatest du hier? 
Warum hast du diese Winde bckränzty Wegen de^sseu, 
«»8 du erreicht und genügen? Um deine Götter ia 
ehKOf Als den Ornss an eine frohe Zukunft bei dem 
Ataediied von einer ilurchlebten Vergangenheit?" Und, 
indem ich nach Antwort suche auf diese Fragen, «d>en 
sie sidi sdu^ dittcheiDRUder und ineinander, wie Wolken, 
welche den Hinunel bedeclcen vor Aufgang der Sonne. 
Schaut au! Sic werden zu einer Wolke. Kine Frage 
bildet sich aus diesen mehreren. Ist de beantwortet, hat 
Rechenschaft «nf tie diese Wolke geklärt, dann scheint 
die Sonne eines neuen Tages. Sie heisst: »Was wolltest, 
was willst du hier?* 

Soviel eine Wolke, «ddie vermögend ist, die auf- 
gebende Sonne in Neb^ wi hUDeni Tropfen Mit, soviel 
Aat«o«t«i ntiaate es voU «nf dine princiiiaie I iugc über 



das Sein und We-jeu der Maurerei herabregnen, che uns 
des neuen Tages Königin im Morgen - Purpur strahlen 
kann. Wäre diese Vr.v^c en'.j'Ütit? cnf^diieden und dio 
Lutsclieidung allerwärt.s aiierkaunt, duun wiire das F.van- 
gelium des neuen Glaubens als Onindnorni fiir die .Meii'^eh- 
heit nicderfze-ehriebeii. Ks kinn, wenn wir die 'l'ratJweiUä 
der gcötellteu Frage betrachten, ni<ht in meiner Macht 
lieget), sie tomtworten zu wollen. Dieser Tormnf würde 
zu gross, zu unfll>t:'iwii!Mf_'bai- sein. Einen nur ganz klei- 
nen Theil kann ich beiiaiüleln; ich kann — \sie es sich 
wohl am Stiftnogsfieste uns geziemt - nur unsere Loge 
frarieii, nur sagen; „Wie, llir Ilrüder der I.o^'e Lessing zu 
liuii ilrei Ringen, suchtet llir in Eurer kurzen, ruhmlosen 
\ erganucnhcit die Maurerci zu begreifen? Wie erklirtet 
Ihr Euch dieselbe? Wie onlnet Ilir /u Euren Ansichten 
über die kiinigliciie Kunst Euer Leben und Eure Ausichtcn 
über das LebenV' Heisst da.« nieht mit anderen Worten: 
„Wie stelltet, Ihr denkenden Maurer, Euch zur Zeit und 
Menschheit?" Und in der 'lliat, ineine geliebten ßrQder, 
der wahre Standpunkt des Einzelnen unter den Mcdsdien 
zu dieser Zeit ist ein schwieriger. Er >Yill nicht nur ge- 
funden sein, er niuss noch mehr behauptet werden, um* 
nicht hier, vom Strome fortgerissen, mitzuscbwimmen ohne 
Selbstbestimmung; dort auf einen autiquirten oder ante- 
cipirten archimedischen Standpunkt zu gcrathcn, der zwar 
ausser der Welt liegt, aber uns nicht 1 1 u ermächtist, 
die Welt aus ihren Angeln zu heben. — Hier die Kirche, 
kämpfend mit derWuth des Verzweifelnden in der, durch 
den strengsten Ortbodoxisinus versdiaiUEten festen Burg 
des alten Glauben.s, dort das (leer des neuen Glaubens 
mit den Tröste des Materialismus, und daswisdien die 



Digitized by Google 



66 



Deserteure aus allen Schlupfpfortou des kirchlicbea Ciu- 
telto, «eldie hier in einer nocb venmnftloseren Art, als 

die Kirche, ilurtli ri'li^'iösc llypenixaltation den iiltcn 
Glauben erhalten froUen, dort die vorliandene Vernunft in 
tansend Flecken sdmelden, um sich daratn dn neues 
Kirrhrnikli^iil /n ii"ilifn, ila> mir allzubald zeigt, dass es 
nicht Vernunft und auch uidit Glauben ist Nun sind 
vir denn die Ersten, die in dieser Wirre stehen? ' Sind 
diese Tagc-fragni nhvr Ilclisioii und Glauben neue? 0, 
nein, ein ätunu nur liebt im Augenblicke die Wolken 
hiMli. Hier das letzte Wort eines grossen Denkers „fiber 
den alten und neuen Glauben", dort die politiscljc Xoth- 
wendigkcit, der Kirche das weltliche Regiment zu ncbiueu, 
um einen deutsehen Staat zu bilden, lassen die Funken 

sprühen, lassen die fn^isirr auf iti.ui;I': r platzen. — Idi 
rocinc, wir stehen im iStuime der Feidschluclit, um uns 
das zu erklmpfen, was aehon Lesring — unserer toge 
Seliutxpatron — auf dem WcjJtc der Diplomatie zu er- 
reichen suchte, verfocht — Lossen Sie uns, meine lirr, 
dem Diditer und Denker in seinen letsteu Jabren, in 
seiner Wnlfi'nliiittclfr Kinsanikeit hef^eginen, so sehen wir 
ihn hier iui Kampfe mit der Ortiiodoxie (Gozej^ dort im 
Streit mit den sogen. Aufkllrem und Vemunftehristen 
(Senimlcr. Jerusalem, Nikolai\ al-; den würdigen Schüler 
und Naclifolger des grossen und reinen Spinoza, dieser 
klaren Denkereonne, einsam und verlassen, gehaast und 
antirfcindrt von zwei J^eitcn, nml nicht vollkommen ver- 
standen auf der dritten, aber fest, ein ntannlicher Streiter. 
Dort inmitten ähnlicher Streitfragen, wie die unserer Zeit, 
(Iber das geistii^e Eigenthum der Menschheit, hat er gleich- 
sam sein geistiges Testament uns niedcrgcicKt in der 
Schrift wUel>er die Erziehung des MeBSChengeschlcchts." — 
Wenn man uns nun henti: fr:ipt, was wir thun in diesen 
ötrönmnf^eu der ZeilV Lus anspricht: „ilir Maurer vom 
Lesaing, wcisst Kurc Kundschaft auf, so unterfangen wir 
uns wohl — als beste Autwort — zu sagen: „Wir suchen 
jenes Testament unseres grossen Schutzpatrons zu pro- 
damiren; suchen Menschen zu erziehen zur Freiheit auf 
dem natürlichsten Wege." Doch indem wir so sprechen, 
befallt uns die Sdiamröthe, wenn wir uns weiter fragen 
küren: j,Uod wie weit seid Ihr in diesem BestrchenV" 
Unsere naureiiscbe Scibsterkeuntniss weisst uns leider ein 
nur gering noch sichtbares liestiltat dieses unseres N'or- 
aatzes und wir können es uns nur suainiircn, wenn wir 
uns vor Allem und dann unsern Brüdern llechenschafl zu 
geben versuchen ttlMnr drei Tragen, welche lauten: 

]) Wie stehen wir zur Menschheit? 

2} Wie stehen wk zur Beligioa? 

3) Wie stehen wir xnr Mauferei? 

Nur 80 können wir uns darüber klar werden, ob wir 
.auf rechte Weise des grossen Geistes letzten Willen an 
uns und der Menschheit eiftllen. — Wenn wir in der 
Art uns als Maurer führen wollen, dass wir nach den 
Ideen, welche Lessing in dem Gedankengange der zwanzig 
Seiten, fti die er eme so grandiose Phfloeophie der Reli- 
gion und Weltgeschichte (wie Adolph Stahr sagt) hinein- 
legte, das Testament des grossen Meisters zu erfüllen 
suchen im weiter und weiter Vnn<Art8b«uen des Maurer» 

tcmpels; da nKW^fn wir nns zuerst fragen: „Welchen 
Standpunkt nciimen wir ein zurMewtcbheit?" DieMensch- 
beit^ deren integrirendes QUed «br edbit sind, wird das 



übject unserer Beobachtung und Untersuchung und je 
nachdem wir uns zu ihr stellen, unser mehr oder minder 

gelungener Wirkungskreis. Es liegt in dem alten Cicero- 
uianischeu Worte: „Ich bin ein Mensch und aUes Mensch- 
liebe glaube idi, ist mir nicht fremd", dgentUdi der 
Schlüssel zum rechten \'erhältniss der Menschen unter 
einander, der Grundton des maurerischen Gleichnitses 
Ton dem T^npdbau der Mensdibeit^ zu dem wir uns 
selbst als Bausteine bearbeiten, um uns in Icn-elbcn ein- 
zufügen. Wunderbarerweise leben die Menschen, trotz dem 
unendlicb vid über Lebensweise und Lebensart gesehriebeB, 
gcsiiroehen, gelehrt und vorgelebt worden ist, hdcIi nicht 
im wohlgefUgtea rochten Verhältniss. Wohur mag das 
kommeu? Daher, daas die gesammte Mensehbrit noch 
nicht nach dem Ziele der Vollkommenheit in Front steht, 
sondern einem grossen, grossen Ueere gleicht, das auf 
einer grossen, grossen Landstnase, Welt genannt, dahe^ 
zieht, dem Xiclc der Vollkommcnlieit entgegen in der Art, 
dass, wenn die Ersten sdiuu soweit sind, dass sie das 
berrUdie ZM in dw grauen Morgendiamerung einer, 
wenn auch noch entfernten Zukunft, /n crhücken vermei- 
nen, die am Knde des Zuges sich betiudliciieu noch keioe 
dimmemde Idee tob dem Ideale selbst haben; gar nfatt 
von dem Trosse zu reden, iler nie an das Ziel kommen 
wird, weil sie keines wollen und von den Maroteurs, welche 
immer und wieder wegen ihres gejUeaeenlMwi 
wollens, deshalb, weil sie rias Böse deS BÖSeo wegCtt ' 
unschädlich zu machen sind. 

Dmr Ausgangqpunkt dieses wolleoden langen Heeres 
heisst iiadi Lessing „Offenbarung", das Ziel .,^■er^Ill^ft• 
Der Entwicklungsgang besteht darin, dasa nach und uadi 
die geoffenbarten Wahrheiten im Menschen und im Meo- 
se))i ng('<( hlerhtc zu Vernunftwahrhciten werden, der bliud- 
hingenommene Glaube sich zur gewonnenen L ■■!)>. r/iugung 
gestaltet Die Berechtigung, to den ersten Gli« dem dieses 
Ilecrzuges stehen zu können, ist die subjeeliv erlangte 
möglichst grosse Bildung des Geistes u'id Herzens. Der 
so gebildete Character, dessen Prüfstein der Umstand ist, 
dass der, welcher su sich als wirklich hchauener und 
winkclrechter Stein in den regulären Bau des MenschheitS* 
tempeb einfügt, die Menschheit nicht mehr subjectiv, 
nicht mehr von seinem Standpunkt, sondern objecti» tOB 
Menschheitsstandpunkt aus ansieht und liehandelt. Nur 
so können wir uns in das rechte \ erhältuiss zu unscrep 
Mitmen-schen .stellen und in den vordersU'u Reihen des 
Hcerzugcs der Kämpfer für Wahrheit und Liebt stehen, 
durchdrungen von der vollkommensten Humanität Von 
selbst fiilleu dann die beiden Abarten der Uumanitit 
weg, die im yerkebr mit der Mensdibeit so sehr be- 
liebt werden und beide Kinder des aunochvorhandi ncn 
Subjoctivismus sind — das eine roher, das andere 
wohlgcSrildeter ~: der Gudlmooismus und. die Fhilan- 
llinipie. Wahrend die Humanität zum suhjoctiven Gllicke 
führet und die Menschen einst einen wird, als eine 
wahre Gemeinsdiaft, werden die beiden Abarten derselben 
die Menschen entzweien und den sie Uebcnden un|.;lQck- 
lich machen; denn liier wird Um die Menschheit verleug- 
nen und sidi ihm verweigern und dort wfard de ihn sb 
einen rüdikülcn Aufdringling abschütteln. Eudäraonisrans 
nennen wir die Sucht des Einzelwesens, der gute Geist zu 
sein und ad es Yon weldiem Standitunkt tm es wiH* ^ 
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selbe glücklich machen zu wollen, dadurch, das» man äeiiie I noch sehr verschiedenen Stufen der CuUurentwickluug 

subjectiTeoAiwichCeii vom Tilgend, Gttltorzustaad und Oiack stdieodea IfoiacUidt wann und sind. „Wanrai «ölten 

seinen Mitmenschen zu octroircn sucht. Man kreuzt sn wir" - sayt unser Testator — „in allen positiven Keli- 

den Lebensweg der /ube^liickenden — ich will üu^^cu in i gioneu uiclit lieber netter nichts als deu Gaw^ erl)liekeii, 

dar bflsten Absicht — verlangt, dass dieselben — ich will Dich welchem sich der menschliche Vci-süind jc(U>s Orts 

sagen in der besten Absicht — auf des Be^^lüikers Wege ' einzig und allein cntwicki'hi kiinne nml eMtwirki-ln soUp, 

gehen und ist dann kreuz-unglUcklich, wenn die Menschen, als einer derselben entweder /.u lächeln inler zu /liruenV 

fär die man sich geopfert zu haben meiat, weil man »e Diesen unseren Huhn, diesen unseren Unwillen verdient 

nach der cij^enen Ftigun selig raachen wollte, pcwalt- in der liesten Welt niclits, nml nur die lleli^ioneii sollten 

Rani von dem aufgedrungenen Wege enUscbluiifen, in- iim verdienen V Gott hutle seine lland tiei Allem im 

dem sie offenknndig darle;;en, dass er ihnen nicht gefalle. | Spiele, nur bei unseren Irrthütnern nicht?" Wenn wir 

Die schon immer mehr und mehr ausstarben ilen riiilan- die Mcnstlien recht objectiv betrachten und sie als sich 

thropen sind mir immer vorgekommen wie die Herren Ba- entwickelnde (Julturnienschheit ansehen, so linden wir 

TOM, welche ( hodowicky /ai Johann Gottwerth Mdller's immer noch das vertreten, wa^i srlmn die alten Kirdten- 

Roman „Siegfried von Lindenberg" gezeichnet hat In väter, als sie da.s christliche Credo vcrabfasstcn, aus den 

einer Anwandlung von guter Laune, innerer Erwärmung Menschen heraus gefühlt halien mochten: drei Religionen 

finden sie sith zu den Menschen hingezogen, werden leut- , als lUldner der Menschheit, drei ('niturstufen des Geiste^ 

aäßg, nuichen ihren gnädigsten Spass ndt den unterthänig- auf denen die Menschen stehen. Lessing deutet dies nur 

Bten Banem, geben Versprechungen, welche sie später dunkelau und Goethe spricht es offen aus: die heidnische 

reuen und werden von den Klügeren immer für das ge- | Ue]ij,'ion iJudcnthum, erster Artikel de» Credo), die phi- 

haitea, was äe auch wirklich sind, far Fürsten spielende losuphischc Ueiigion (Christenthum, zweiter Artikel des 

Uarleidne; höchst beredte, subjectivc Menschen, die es Credo) und die Religion der Vernunft — wollen wir tin- 

nicht Dir völlig unter ihrer Würde halten, von Zeit 2U I mal vermessen sagen — „Maurerei" (dritter Artikel des 

Zeit menschlich mit Menschen zu verkehren. Nur Cicero's Credo). — Kehmen wir ikse Culturentwidclungsstnfea der 

altes Wort: „Ich bin ein Mowch und glaube, dass alles , Mensdiheit etwas Ins Anglet Lessing entwickelt in seiner 

Menschliche mir nicht fremd ist", bringt uns wiedior auf { „Erziehung des Menschengeschlechts" den Satz: „wie die 

die Bahn. Inden wir nns als Steine in den grossen Erstehung dem £inselnen nichts giebt, was er nicht aus 

Menschhdtsbaa einsufagen suchen, Iiaben wir subjcctiv sidi selbst haben konnte sondern ihm das nur gesehwind 

nur die Arbeit, ml^ichst vollkommen und winkelrecht zu und leichter gicbt: also giebt auch die OH'enbarung dem 

sein, als eingefügter Stein mQssen wir die Menschheit Menscbengeschlechte nichts, woraut die menschliche Ver- 

objectiv, uns mir als Thril des Ganzen betrachten, und so nunft, sieh seihst aherhasen, nldit auch gekommen wlre, 

yn'wA sie uns eben erscheinen als eine culturhistorisch sicli sondern sie gab und giebl ihm diese wichtigsten Dinge 

fortwibrend und fortschreitend entwickelnde Masse von j nur früher." Dies Gesagte lässt sich durch das Juden- 

der (MIhnbarung snr Vernunft, vom Glauben mm Wiswn. | und Ohiistenthnm hm verfolgen. Sehr roh und nnvoU'> 

Wir werden in ihr den ersten l'latz einzunehmen ver- kommen war der Gotfesbegriif bei tli in auserwählten Volke 

soeben, derVenmnft am näclisten, ohne gewaltsam in den . Gottes, angemessen der Oulturkiudheit dieses Volkes. Er 

Entwicklungsgang einzugreifen, ohne durch gnXdig gespcn- I bewegt sieh in der unnütlelbaren Bestrafung des BBsen 

(lete ürorken den Kinzeincn von der eigenen Bahn diu( h uml I;i !n!min; 4 des Guten; ein Ewigkeitsglaube liejit dem 

LIma«b«luog abzubringen. Eine Ueberzeugung müssen wir JudeutJium fem. Du sollst Gott anbeten und ehren, weil 

beben; sie wdse aber muthig m tossem and noch mehr, | er sonst dich dfrect straft mit Krankheit oder mit der 

sie der Mcji^dilicif vin/u!rhi II, berechtigt uns, die gewählte Mai tu ilcr Elemente; Di; oll-f Di-irii u Vater und Dein* 

Stelle im (Julturmenschentlmm einzunehmen, als dessen i Mutter ehren, «iamit es Dir wublgehe und Du lange lebest 

Büdner wir die geoffeobarte Wahrheit, die Rdlgion, be- I saf Erden; Du sollst den Gastfreund ehren, damit «r Dur 

trachten. Und sr) kommen wir zu unserer zw^tenFrage; ;ii( - f fluche, dass Gras wachse vor Deiner lliüre, weil zu 

lyWie stehen wir zu der Ueiigion?" Leid und Freud' Niemaud mehr ^ zu Dir einkehrt Das 

Wir amd adbst in der Religion enogen, wir haben ] alte Testament worde Elamentarlnieh dieser Meischlieits- 

aber bei der positiven Form derselben, wie Spim/a sn^rt crziehung. Die Menschheit wuchs; aus dem Kinde wurde 

nicht bkibeo können. Das giebt uns einen i ingcrzeig: i der Knabe, und aus dem Knaben der Jüngling und Les- 
Unsere Eriiehung, unsere Bildmig gescimh durch die ge- 1 sing sagt: «es wird sddldUeh, das demselben entwachsende 

offenbarte Ueiigion; die geofrenltarte Wahrheit wurde uns Kim! liitiger, als die .Meinung gewesen, dabei zu verweilen, 

aber zur Vernunftwahrheit: was uns nun die Ueiigion war, i Denn um dieses auf eine nur einigerniasseu uützüche Art 

ist sie noch Thusendeo. Nicht /«der stAt auf der Stufe thnn an kilimen, muss man nmhr hineinlegen, als darin 

geistiger Bildung, wie wir „Was die Erziehung einem liegt, ni<br liiiieintiritv'ii , als es fassen kann. Man muss 

Einzelnen Menschen, das ist die Offenbarung bei dem t der An^pielungeu umi 1 inger/.eigc zu viele suchen und 
gmnen MenseheimescUedilO" — sagt Lessing. — „Er- 1 machen, die Allegorien zu genau ausschütteln, die Bei- 

ziehnng ist Oficnbarung, die dem Einzelnen ^e-rliirlit; spiele zu umständlich deuten, die Worte zu ~^taik pressen. 

Offenbarung ist lürziehung, die dem Menschengcäddecbte ! Das gicbt dem Kinde einen kleinlichen, scliieien, spit/- 

geaehehen ist und nodi fesddehl.* Kaeh Bokber hammer ' tindigen Verstand. Das madit es geheimnissreich, abcr- 

Ueberzeugung können wir nie Schfmder und Vemlther ' gläubisrh, voll Verachtung gegen da;i Fassliche und Leichte; 

der Religion sein; wir achten alle Ueligiuneu, jede ge- | — die uamliche Wei^e, wie die Itabbiuer ilire Dücber be- 

oCnboite Wahrheit, mll sie die Endeherinnen der anf handntai! Der aimlldie Chatacter, den si« dem Geiste ihres 
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Volkes dadurch crtlieiltcn! Kiu bcääerer Pädagog musstc 
konunen md das enchfipfte Lehrbneh dem Kinde aas 

den Iliiiuleu leisseu. — Christus kam." 

Trotzdem aber hat das Judeuthum nocii die Ikrech- 
tfpng der Eiistenz, das olte Testament ist noch nidit 
ilbcrflilssis Rcwordcn, noch stehen Menschen «leim;.' auf 
(Icr Bildungsstufe, dass nie sich nur durcli und von irdi- 
adumWabl und Weh beatünmen lassen. Das jQdenthnin 
bleibt Culturstufe, Cultiirziel kann es nie werden. .\ls sol- 
ches wQrde es einerseits die Welt zur strcitetiden Tal- 
nndschule oder andereneito die MeoscheD xa Schwärmeru 
auf kabalistischcm Wc-re macheii. rin-istns half dem 
üebcl des für die Culturverbn-ituiig ungenügenden Juden- 
thums ab, er gründete die philosophische lleligion, wie 

GDethe nannte. Er war tler erste uml jiniklische 
l.i'hrer, durch Wart uiul Leben von der lUet des Mensch 
gewordenen Gottes und von der Unsterblichkeit der Seele. 
Der Wirkungskreis der Culturincnscheii wurde ein '^r'ös- 
screr, Geist und Her/ konnte sich entfalten, die Ziele lagen 
ferner; der Lohn 1 r ( Inten, die Strafe des Bösen wurden 
. in das lieben nach dem Tode verlegt. Lcs.sing .sagt: „Er 
lehrte die Menschen zuerst, nicht nur ihre äussern flund- 
tangsn nach diesem Glauben einrichtoi, sondern auch die 
innere Reinigung des Henens auf diese Aussicht eines 
andern Lebens beziehen. Wenn die Jünger Christi, die 
Fortpflanzer dieser einen grossen Lehre später dieselbe in 
dem von ihnen der MenseUieit gegebenen zweiten besseren 
ElemenCarbncbe noch mit anderen Lebren versetaeten, deren 
Wahrheit weniger einleuchtend, deren Nutzen weniger er- 
heblidi war, so haben sie dadurch der Sache der Mensch- 
hdfserriebnngnicbtnar nicbt geschadet, sondern derselben 
vielmehr wesentlich gendt/t, indem sie der Mcnsdlheit 
einen neuen Bicbtungsstoss gaben." 

Es entstand die Kiräie vnd wie alles Henschenwerk 
in sich den Kern de> Lebens und des Todes trägt, unter- 
liegt auch sie dem Schicksal Sie baute durch ilire Dogmen 
die Lehre Christi aus; sie hatte Ursache, die Dogmen zu 
l ewiistii, sie zog die mcnscliliclie Vernunft heran und 
kann nun, wie sie es auch möchte, das Weiterdenkeo der 
Mensdien nicht mehr hindern; die sie rief, die Geister, 
wird sie nicht raehr los. Auf den verst hiedensten Wegen 
der kirchUchen Spaltung audite die Menschheit das Ileil 
nnd wenn anch annoch als Ftasssteig wird die Strasse ge- 
gründet, auf v.r'rli,')- .lic Mct.-chheit über die christliche 
Kirche hinweg der Vernunft zugehen wird, von dciüenigen, 
welefae chirdi rfistiiües Weiterdenken mit Lessing darin 
nbercinstimrneii, ..ilre-s liie Ausbildung geoffenbarter Wahr 
hciteu in Veruuuftwahrheiteu schlechterdings nothwendig 
ist, wenn dem mensdiHciheo Gesditechte damit geholfen 
sein soll." Und hier endet die Kirche, sie stirbt an Sta- 
bilität, .<jie sagt: „Mensch! Du sollst nicht denken, sondern 
glanben!* Sie behauptet, das zweite Elementarbach der 
Er/iehung des Mcn.schcngcschlccht? sei ausreirhend bis 
an 's Ziel, sie wehrt sich, aber die Cultur geht über sie 
binwegi So wenig, als der iodiisnns das Recht bat, 
Culturziel zu sein, so ist auch sie nur Culturstufe. 
Lange wird sie nocli als vollberechtigt anerkannt bleiben 
mflssen, dem anf ihr stehen aodi die beiweitem meisteo 
Menschen; ein kleinerer Theil nur ruft mit Les-sing: „Es 
ist nidit wahr, das» Öpcculution über diese Dinge jemals 
Unheil gestiftet «md der büigeilieben Geseilsebaft nadn 



I theilig geworden. Nicht den Spcculationeu ; dem Unsinn, 
I der Tyrannei, diesen Speculationen zu steuern, Mensches^ 
die ihre eigenen Gedanken hatten, nicht diese eigenen zu 
j gönnen, ist dieser Vorwurf zu machen. Vielmehr sind 
I deigteicben Speculationen, — mBgen sie doch im Einzel- 
nen ausfallen, wie sIe wollen — unstreitig difr schicklichen 
i Uebungen des menschlichen Verstandes überhaupt, so lange 
I das meoBChlicfae Herz nur vermögend ist, die Tagend 
wegen ihrer ewigen glückseligen Folgen zu lieben. Denn 
bei dieser Eigennützigkeit des menschlichen ilerzens, aadi 
den Verstand nur allein an dem üben wollen, was unsere 
köriierlichen Bedürfnisse betrifft, würde ihn mehr stnm- 
I pfen als wetzen heissen. Er will schlechterdings an gei- 
! stigeu GeganatllldeB geftbt sein, wenn er zu seiner völli- 
gen Aufklärung gelangen und diejenige Reinigkeit des 
ilerzens hervorbringen soll, die uns .fähig macht, die Tta- 
I gend um ihrer selbst willen zu lieben." ~ Und das wird 
die Gemeinschaft der Heiligen sein, welche difl gBofEan» 
harten Wahriieiten als Vernunft Wahrheiten anericmmt und 
ao dem Endziel der menschlichen Cultur, der Vernunft, 
[ entgegen-itrebt. Diesem Ziele sich recht zuzuwenden, «h«* 
I sem Ziele die Menschheit weise zuznfthren, das Ist die 
Arbeit der Maurer, weldic bei dem Individuum beginnt, 
bis sie in der ToUlität endet Wenn wir solche Ziele uns 
j stecken, so haben wir Ursache, anf umm Emst selbst 
den Blick ZU werfen md stallen so Ton selbst bei onsercr 
dritten Frage: 

„Wie stdien wir snr Manrereif 
Da wir es nn Maurcrthume nicht nur mit Mci.sterii 
der Kunst, sondfflrn mit Lehrlingen, Gesellen und Meistern 
zugleich zu thnn haben; da die Maarer nicht als tea^ 
sondern als werdende Mcn-'^elien aufgenommen wcrdei^ » 
werden wir in der Bruderschaft die Menschheit selbBt n 
vertreten haben; mQssen also wiederum die Hanrerei voö- 
I kommen objectiv behandeln und von der untei =t' n der 
I drei Culturatufen beginnen und durch Erziehung zu offea- 
baren und dnrdi Offenbarung sn ergehen dahin, daas de 
dann sich selbst an das Ziel möglichster Culturhöhe vnn 
i Geist nnd Herz, zum Character entwickebi, dessen Ziel 
! nicbt StniBtand mithäi Bflckgang, sondern Fortschiitt irt 
dadurch, da-ss er sich in den Bau als Maurer einreiht und 
j naturgenuiss sucht an der Spitze der menschlichen Cultur- 
{ Entwicklung wetterzaBcbreiten. Deshalb kennen wlrdrci«- 
lei in der Loge nicht brauchen: vorerst Verachtung der 
Iteligion. Wir erkennen sie alle als berechtigt gewesene 
oder noch berechtigte Culturatufen der Menschheit an. Wir 
;,;iiii rt 1 .il^ M iurer mit Fjziehung und P.iM'.inr lic" Mcn- 
schengeschleciites zu thun und beginnen unsere Aufgabe 
dnreh Bildung des Sobjects, also kdnnen wir von unserem 
reinen humanen Standpunkte aus keiner Religion die 
Thüre verschliessen. Wir müssen femer allen Olauben»- 
swang entienien und werden tnfolgedenen endüdi hnm« 
in unserem Weiterstreben von dem alten Satz abweichet), 
1 da&s die Kirche nicht m die Loge gehöre. Unserer gan/cu 
Hanrerei wfirdeTollkommenateWahrhafti^raitfidilen, wenn 
wir uns strikt in dieses Dogma fügten, auch auf den Fall 
hin, dass wir, .statt Kirche, Religion setzten. Wie sich 
Schule, Lehrer und Elementarbueh nidit sonden Imu^ 
so können und dürfen uns die kirchlichen Fragen nicht 
I fem stehen, dum sie tragen in sich die Culturcntwickluag 
■ der Menschheit. Wir massen wniterbaMq, wo die Ktac^ 
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stehen bleibt, sonst verfallen wir mit ihr, wären das hin- 
fällige Nichts, als welches wir nur schon zu oft von Seiten | 
der Gebildeten gekonnzeichnet worden sind — Da wir 
aber selbst als Maurer immer nur mit Menschen zu thun | 
haben, so linden wir selbst in der Loge die drei Reli- 
gionen d« Credo Tertreten, deswegen massen wir vor- 
fllditif weiterlwaen, damit vir nicht, sclbsterhoben über 
die Menschheit, subjectiv arbeiten, sondern immer olqectlT 1 
das Ganse im Auge beiiaUen und danMch in TolllcommeDer | 
Hinmiftll mit aller Liebe m dem Menschengeschlechte 1 
vorwärts gehen auf Lessings Weg, den uns Stahr so schön 
mit den Worten beachreilA: »Das Groese aber an diesem 

• BadiealisniHLeBsbipwBrdiebewimderaDgswttrdigeMässi- 
gung seiner Praxis. Dadurch steht dieser grosse Reformer | 
so einzig da in der ganzen Culturgeschichte der modernen 
Zelt, cfam er «nch selbet oldit tor UelnntBRnDg hin- 
reissen Hess, dass er seiner eigenen Mahnung: „Hüte Dich 
Da fShigeres Individuum, der Du an dem letzten Blatte 
dee Element«r1m<iaderOflenb«rang stampftst und glühest, 
Deine schwächeren Mitschüler merken zu lassen, wa.s Du 
n sehen beginnst", — selbst stets treu eingedenk ver- 
blieb; dass er niemals sich anf das blosse Wegrünmen be- 
schränkte, sondern immer zugleich ein Positives an die 1 
SteJie des Aufgehobenen setzte, dasa er, maaavoll in der | 
Form, aidi aooonmiodiTend an die Torhandenen Begriffe, 
sie auflöste, indem er sie zu unterbauen schien, und das^ 
er «die Theologie himmUschen Ursprungs", die eigene 
Beligion auf die swei einliMben Giiradindiibeiten zurOck- 
führte: (lie lleliKion liegt im GcfOhl und ofTenbart sich in 
der thitigen Liebe." — Aber vorwärts müssen «ir, wenn 
wir iddit ein von der Ctthnr tibereebrittener Standpnakt 
werden wollen. Wir werden audi (Iurc!i i!.\s weise Uebcn 
solcher Maurerei weder uns noch der Menschheit schaden, 
soadero beiden nnr nOtaen. Bei imserem Streben nach 
reiner Humanität und vollkommenster Objcctivität im I5e- 
irthaücB und Behandeln der Menschen «erden wir so 
billig als gerecht geifen nnsere MüBenscheD seiB, nie 
Menschen V'rärhttr wcnitti können, so sehr auch die 
Menchheit sucht, uns unseren Menschenglauben zunehmen. 
Freie Ißnoer bn reebtai Sinne des Wortes sind vir dann, 
frm un'l Keind aller Tyrannei. — Wir worden alle Reli- 
gionen ehren und achten, weil wir sie alle als Cultur- 
atadien Bildung des MenscheDgeedilechts ansehen and 
ihnen, da die MenschJu-ir ru rh auf den v( rsrhiedcnsten 
Stufen der geistigen VoUkommenbeit steht, denselben ihre 
Beveebtignng nicht abapndieB. Wbr werden ddrdt das 
stete Vomlrts den Geist bilden m dem im Menschen 
so flberreidiea Henen; du Denken und Urtheilen bringen 
so der ReUgieB, «ekfae im GeAble liegt and sidi in Liebe 
äussert. Wir bilden so dm Charactcr aus und werden 
so nie zu ächw&rmem, bei welchen Unglücklichen, wie 
Lesaing sagt: „Oäld das Ben den Geist und dar Geilt 
das HflR eisetzen muss." So werden wir, wie weit wir 
auch dm Sele nahe oder fem stehen, immer getrost der 
Znkmft «atgegangBbsii vnd nie enden mit einem: »Hein 
(Joftl mein Gott! Warum hast Du mich verlassen?!" weil 
wir nur dem glaubten, das unserer geistigen Culturstufe 
entaiixMii. Nadi nad nadi sinkt der alte Glaube dahin; 
den neuen zu erkämpfen, sind wir bereits berufen; das 
Vorwirts kann uns Niemand mehr nehmen; die Hoffnung 

• begetalert uns und liest ans nie stW ataben, dass Lea- 



sings Testament noch em Vermächtniss an alle Menschen 
wird. Wir leben der Uebersengi u R daas^ wenn auch wir 

nicht die Zeit sehen, da eine Gemeinschaft der Heiligen 
sein wird, dass wenn auclt nocii Jahrtausende bis dabin 
vergehen werden, wir doch dnrch und in usaerer Knnst 
von Ferne das Morgenroth einer Sonne gesehen haben, 
die ein.st allen Menschen gleich scheinen wird. Zu diesem 
Ziele erziehen wir den Maurer, dass er im Cultnigang 
der Menschheit an der Spitze der rechten Civilisation 
stehe. Tolerant, fem vou allem l'laifenzwang wollen wir 
das Banner tragen, auf welchem stehet: „Lldte die Togoid 
um der Tugend willen! und rufen mit Lessinj;; „Soll das 
menschliche Geschlecht auf diese höchste Stufe der Auf- 
klärung und Reinigkcit nie kommen? Nie? Nie? La.«« 
mich dic^f I n-^terunp nie denken. Allgütigrr'" — Die Er- 
ziehung hat ihr Ziel: bei dem (ie^clilechte niciit weniger, 
als bei dem Einzelnen. Was momi wird, wird zu Et- 
was eraogen. Die sehmeichelnden Aus.sichten, die man 
dem JäDglingc eröffnet, die Khre, der Wohlstand, die mau 
ihm TOrapiegelt: was sind sie mehr als Mittel, ihn xum 
Manne m erziehen, der auch dann, wenn diese Aussichten 
der Ehre und des Wohlstandes wegfallen, seine Pflicht zu 
thun vermögend sei. Darauf zweckte die mcn-schliche 
Erziehung ab, und die göttliche reichte dahin nicht? Was 
der Kunst mit dem Einzelnen gelingt, sollte der Natur 
nicht auch mit dem Gaitten gelingen? Nein! sie wird 
kommen, sie wird kommen, die Zeit der Vollendung, da 
der Mensch, je überzeugter sein Verstand einer besseren 
Zukunft sich fühlet, von dieser Zukunft gleidnndd 
wegungsgründe zu seinem Handeln zu erborgen nidit 
nöthig haben wird, da er das Gute thun wird, weil es 
d.is Gute Ist, nicht «eil willkührliche Belohnungen darauf 
gesetzt sind, die seinen flatterhaften Blick ehedem blos 
heften und stärken »(»Ilten, die inneren besseren Beloh- 
nungen desselben zu erkennen. Sie «ird gewiss kommen 
die Zeit efatea ewigen Evangeliiuns, die «na seUwt in den 
EleBMHtaflbQcherB des nanea Bmdea ven^fechea wird." 



Am SylTeeterabende 1875. 
Im SchweMerkrftnschen m Forst I. L. voigauagaa 

Br Reetar E. 111«. 

Geehrte Schwestern, geliebte Brrl Wenn es eine un- 
leugbare Thataaehe ist, daas die k. K- der Ftaurei ihre 
Jünger mit allem Emst darauf hinweist, thiss »-ie auf dem 
Wege der Selbsterkenntniss bei lieissigem Streben und 
Ausharren allmMhIieb zur eigenen Veradehmg und Ver- 
vollkommnung gelangen möchten, so ist damit zu gleicher 
Zeit ausgesprochen, dass der Maurer als solcher die mo- 
ralbebe VerfAditaag bat, reobt «fk. Ja tlf^ieh «taea 
streng prtlfcndcn Blick in sein Inneres zu thun und sich 
zu fragen, ob sein Denken, Sprechen und Handeln mit 
den gAttlidien und menseUieben Gesetzen in Ueberein» 
stimmunR sei und ob er, trotz des besten Willens, den- 
selben nachzukommen, nicht doch einen geringeren oder 
' grOasnen Tentoaa sich habe zu Schulden kommen toaaen. 
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Vdii wie hoher Bedeutung diese auf die Sclbsterkenntniss 
hinarbeiteude Prüfung für einen JegUchen ist, darüber 
lirauchc ich vor Ihnen keine Worte zu Terlieren, da Sie 
allesaiumt auf dem Standj)unkie gebihleter, denkender und 
das Gute, Wahre und Scliöuc bereitwillig fordernder Men- 
sch m stehen und sich der Wahrheit des ausgevrocheDeD 
Sat/es be'wusst sind. Dessenungeachtet kann idi in den 
heutigen Tage und zwar in dieser bedeutungsvollen Stunde 
nicht umhin, der grossen Wiehtigkeit der Selbstpräfuog, 
wenn auch nur andeutend, zu erwihnen, um tms Alten 
einen neuen, geistigen Inipuls in dieser Hinsicht zu geben. 

Jeder Teg anaeres Lebems ist zwar als ein Geschenk 
des a. B. d. W. anzusehen, uns dazu verliehen, dass wir 
dem uns gesteckten Ziele näher zu kommen Uumülit sein 
möchten, und doch zeigt fast ein jeder uns ein anderes 
AntlitJ^ je nachdem wir selbst geistig gestimmt sind, sei 
CS da.s in uns Erlebte, sei es das von aussen auf uns Ein- 
wirkende seinen Eiutiuss auf uns ausüben zu lassen, oder 
Je naäidem sorglose, beliagliche Rabe ans umgiebt, oder 
Wetter und Sturjuc tief ins Leben einschneidende Ent- 
scheidungen herbeiführen. Wir Meoscben sind nun ein- 
na! durch sehr viele FSden mit unserer Umgebaut ver- 
kntlpft, durch sehr viele Baude an das Irdische gefesselt, 
und unsere Ii^pfanglichkeit iät Freude und Lust, für 
TrQbsal und Sdunens iSsst oft eiiie so bestimmende Ein» 
Wirkung auf uns /u, dass wir wohl bisweilen, ja so;j;ar 
vidleicbt für eine längere Zeit, den hohen Endzweck un- 
seres Lebens aus dem Auge verlieren und unsers bessern 
Theite nicht warten und pflegen mit der Sorgfalt, die 
Noth thut. Wohl aber dneu Jeden, bei dem eine der- 
artige Zeit nicht zu lange aadanertl Wohl dem, der es 
bald vnnnai-', über Lust und Schmer/, Herr zu werden und 
Zeit zu gewinnen, süUe iunkchr bei sich zu halten! Und 
m saldier stillen Einkehr fordern uns vom rein mriscben 
Standpunkte zwei alijährlich wiederkehrende Tn^rr >;:ii!z 
besonders auf, d. i. der Tag unserer Geburt und der 
Sdduastag onseras Jahre«. Lassen Sie uns bi dieser 
stunde bei dem letzteren verweilen uiiil, indem wir den 
Geber aller guten und vullkouimeuen Gabe in Deuiuth 
und Aufitichtigkieit dankm fllr Alles, mm ans Im Lanfis 
des eben veriUesseudcn Jahres zu Tlieil geworden, und 
wäre es das bitterste Herzeleid, lassen Sie aus ihn bitten, 
daas er im bomb Jahn sei und bleibe «mmt treue Hor^ 
und Berafher und ein väterlich milder Richter, der sich 
des ätraucheluden gern anniiumt und den Flehenden nicht 
von idch weist 

Wohhm, denn, mein Br! Hast Ttn als Arbeiter am 
ruiicn öteine oder am lieissbrette heute auch schon Eiu- 
kflinr bei Dir gdialten? Hast Du Dieb grtragt, ob Du im 
sclifudenden Jahre unabliLssig treu Deines Amtes und Be- 
rufes j^ewartül V Beweisest Du Dich jederzeit ab ein treuer, 
liebevoller, sorgsamer Gatte? Wärest Da Deinen Kmdern 
eiu redlich fürsorgcmlvr Vati r/ Erwiesest Du Deinem Br 
allezeit l-'reundschaft uiiu auiiichtige BnidcrlicbeV War 
Dein Herz stets willfahrig, erfahrene Kränkungen zu ver- 
zeihen, Strauchelnden die Hand zu reichen und ihnen 
w leder aul den rechten Weg zu helfen, I^edriingtc zu untcr- 
stfitsen und mit Ereuden Samuriterdien.ste zu leistend 
Wärest Du frei \on Neid, wenn l>u .silie.st, dass Deinem 
Nächsten vielleicht ohne grosse Mühe reiche Schulze in 
den Scbooaa Üdeui wihrend Du Dein tiglidi Brot in 



Schweisse Deines Angesichts erwerben musstest? Bllliete 
Dich niemals Hochmuth und Stolz, wenn Du Deiner höhereu 
Stellung und Deiner irdischen Gfiter gedaditeat und dabei 
auf den den geringeren und armen Mann sdiantest? (Tnd 
wie war Dein Verhältnis^ zu Deiner Loga? Trieb Dich 
der Drang Deines Innern oft zu gemeinsamer. Geist und 
Herz erhebender Arbeit, und wärest Du nadi Oelner Kraft 
ebenso gcni bereit zu geben, wir zu empfangen? 

Solche und ähnliche Fragen sich vorzulegen und nadi 
gewissenhafter Prüfung zu beantworten, aoUte woM ftr 
einen Jeden von uns, meine Brüder, ein tief gefühltes Be- 
darüoiaa aein. 0 dasa wir nach dieser Prttüiiig nidit be- 
sddmt vor uns selbst stinden! Dnd wenn es dodi fo' 
dieser oder jener Hinsicht der Fall wäre, dass die Scham 
nnd der Hinblick auf die Besseren und Edleren uns ein 
Reizmittel wurden su vnsblässigem, eifrigem Streben im 
(ieiste Johaanes des Tiates, des Vorbildss aller frsisn 
Maurerl 

Wirst mm auch Du, gedirte und geliebte Sdrwester, 

mir gcstattrn, gleichsam aus Deinem Geiste einige Fragen 
an Dich zu richten, die Du in dem stillen Schrein Deines 
HsRens IMr beantworten mSgest oder Dir vielleicht sdum 
beantsvortflt hast? rinfinfrcst Du Dninen Gatten, der Dir 
SO gern eine Stütze sein will, stets mit dersiclbeu zärt- 
liduu, hingebenden Lidie, die immer und immer a^ 
gleich bleibt, <jb man ihr Alles gewälu-t, ob man ihr Alles 
versagt? Verstandest Du es, mit freuudiichem Zuspnidi 
und sanftm* Hand die bisweüen bervortreCenden Faftea 
der Sorgen und des Kummers auf seiner Stirn zu glätten? 
Erschwertest Du ihm sein Tagewerk nimmer durch kkio- 
licfae, oft nur gesudite Sergef Waltetest Du in DeiaaB 
Kreise mit Sanftmuth, Liebe -irj!! Wuhlwollen, also da.-- 
Du im Schmucke echter WeibUchkeit prangtest? Krz(»gsi 
und enddnt Du Deine IBnder in der Fktrcht und Liebe 
zum Herrn? Lchrtr:^t Du .sid sie schon früh Walirliaftip- 
keil und Tugend üben und alle Menschen, welches (ilzu- 
bens, wddies VoOraa^ wddiss Standes rie audi «im ab 
Bnider vnd Schwestern lieben? Hing Dein Herz nie /" 
sehr an eltten Tand und Vergnagen, also dass Du, weuu 
vielleidit auch unvermerkt, Ddnen hIaalidieB nnd mlltte^ 
liehen PHiclit«u weniger gewissenhaft naclikauist, als Dir 
selbst lieb gewesen? — Wohl Dir, geliebte Schwester, 
wenn Data Bens Didi von gröberen Verstössen frei apridit, 
wenn Du Dir sagen kannst: „Ich habe zu allem Guten 
und Edlen stets den besten Willen gehabt, wenn mir auch 
mandnual die Kraft gebradt, es •aasnftlum'' Baue aacb 
Du fortan mit ängstlicher Sorge zwar, aber zuf.'!ei')i mit 
Freudigkeit an dem Tempel der Humanität und uuter- 
stllie dfl&ien Gatten in seinem SItcImb, der b« seinem 
menschlichen Streben Deiner Ihrt^irstützung so sehr be- 
darf! bei ihm ein hilfreiclier Genius auf allen seinen 

' Wegen, bei allen sefaien Wegen, bei allen adaen Hand- 
lungen, die darauf Innzieleu, holden Frieden, ungelärbt« 
Bruderliebe, echte Bildung des Herzeoz und Geistes and 

I und wahrhafte Oottealnrcht unter den MsnadieB *■ 
fürdeni! 

I Wenn Schwestern und Brüder in dieser Weise "dt 
! vereinten Kräiten streben, dann muss für sie ein schöner, 
licrrlic'her, neuer iMorgen anbrechen, ein Morgen im rosig- 
I sten Lichte, verheissungsvoll und beglückend; dann geh« 
I auch wir dem neuen Jahre nnd diesem 
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mit Vertnkaea and zuverläsisiger Ho&ung entgogeOf fest i indem wir bitten: ^Es sei uns allen Maurern auf dem 
daiuF banend, dass der a. 0. a. W. soldies Streben s^- - weiten Erdenrunde und der gcsiimmten Memelilieit dn 
aeod krönen werde. Jahr des Heils und des rcichsU'ii Si tions! DtS «alte der 

Und nun lassen Sie uns dos neue Jabr begrüaseu, , allmächtige Baumeister der Welten 1 



Fenill eto n. 



Anerie». Br C Uoon's Mas. Refimr in Glndmiati 
qtfa^t sich in der JauiarmiBiDer far Reform «ob; es g&be 
n viele Lugen, welche der Sache der Mrci nichts nfltecn. Die 

Review ist «itschlosM i:, ihre Siialtoii filr Walirheiteu zu öffiicii, 
die vielleicht Vicici] iticht an;;eneliiu seicti und sie will arbeitrn 
für ilic Kciniyiiiig und lIcLunf! dc!, Huiirl.'s, dumit dieser der 
Meu'.chlieit, nüUe. Sie hat zu diesem Behafe in der Person 
de^ Br Melish, dessen Portrait das betr. Heft enthielt, einen 
Iltiirs-HedactearaDgestellt,' dessen T]yiti(l(eU «ich anch aofMit- 
thciluogcn Ober die Mni in DmUelilaul cnttednn wird. — 
Br T. B. Fischer in Harien qpnieht tküt fibr AnnlMunoc der 
Grossloge von Ohio am. 



Cassel. Die Loge zur „Kiulracht und Staudhaftigkeit" 
im Orient (^assul /.ihlte nach dem Bcriilil am SUftunKsrest 
(32. Januar 1876) 19H Mitgliuder and zwar 1 fibienmeister, 
C4 Brr Meister, 54 lirr Gesellen, 48 Brr Lehriingl^ 6 Ehren- 
mitgUeder, 20 pem. bee. Bir nd 6 fian. ^! — 

In den verflossenen Jahr Idelt iu BMuntencoUcgiam 
]g Coofcrenzen ab und fanden 42 Arbciien statt, davun i':' 
im I. Grad, 6 im II. Grad und l.; im III. (irad. — Dur Ar- 
beit am 20. September wnhntr der ehrwiirdig^ic Grossmeistcr 
Br lierrii? zur grosncn Freude der Brr mit hei. — 

Die lirr durch sclbstverfasste Zeichnungen zu erfreuen 
und zu belehren, waren namentlich bemOht: der ehrwttrdigste 
Mstr. r. St. Br Kolbe: 

t»Uober die Cateehismmifruen bei der Anfiuhme. 

Feitfedo nrOeboftattgaMar nneerea hoehwUrdlgcton Pro- 
tectors. 

Geschicbtliehcr Vortrag Ober die erste der allen rtiicbtcn. 
Ueher die Gewissensfirilfung. 
* l'ebcr die drei Grade in Anknüpfung von Dr Leasing'» 

Erziehuiip des Meoscbengexchlechts. 
sowie der geticbic Br Rodner Schölten: 

Ueber den rrHprBag nnd die Bedantug deeKiederijetens 

des L Sofa. 
Ueber den OeeellenkataeUnMa» 
Ueber nligiösc GebiiMbe and Anwhannngen n den 

Zeiten I'ylhagoras. 
lilntstchnng und Geschieht <!' f Frmrci fai Denteeiüand 

bis Mitte des vorigen JaJjrbuuderto. 

Ueber die .s,viid)i.>ii'icbe Bedaotug det Woftes j^beit." 
ferner Br Ullimann: 

Ueber die Worte „Starke Ahn ihn ans." Kdtnlof der 
In den ewigen Osten eingegangenen Brr. 
femer Br Leas: 



der perni. bes. Br DIbra dnreh sebia drei Vorliiga 

Ueber die F:nuci in Frankroieb 
und der pemi. In . ür l'iseher 

l'eber lieit rliuliiiiiL: .iir lijbcl in der Lobc. 

Von den Wohlthatigkeils-Anhlalteu lässt sich sagen, dass 
•ich dieselben in gedeihlicher Entwicklung befinden. Die Ein- 
nahmen der WiUwen- und Waisen-Unterstutznngskassc hiesiger 
Bcr betrogen Mk. 11&5,60L| augenddt wurden an die Wittwe 
daee Brs Uk. 144. -«nd etbShta rieh der Ce|iitalb«itand anf 
Mk. 60WVI7. — 



I Am iet WiUwen- nnd WaiiadcaaM der TOreinigtan vier- 
i Logen Güttingen, HeiUgOMtadt, Minden «nd Oasael konnten 

' Mk. 345. verwilllflt werden. 

Die LoK'cu-Armen-Kassc erzielte ■ i . ' l'.iiiiialinie son 
Mk I L',') l,ül., wovon Mk. 875. zur Ati.s,: irilmiy un Ilediiiiiigc 
\ri v.i h l;[ wurden und bei diT ChriMliL i liL.jiun,,' kuiüitc mit 

I den cingezangcncn Mk. 565. und vcr^ehiedcneu S)jcudcu im 
Betrag von ca. 210 Marklc, 18 Personen, bozw Familien mit 
mit 64 Kindern eine WeihnachUfreade bereitet «-erden. 

.Zar Erwerbnag eines eigenen I«genhames wurde vor 
einigen Jahren ein Banfiindt fogrttndat «id betilgt deradhe 
heute Mk. 1200,75 — 



Eiscnbcrg. r ci^f licnrli^e Cliiti, den die I-i>|,'i' „Ar- 
chimedes z. c. B." in Gera durch ihren .Mstr. v. St. Br Fischer 
mit ihren Mitgliedern hier abhalten Hess, zeigte wieder recht 
deutlich, wie segensreich solche Versammiangoo mit den aus- 
wlrtigen Brm sind und welch' inniges Band der Braderliebo 
shdi HSB die OUeder dieser BaohOtte anch amserlialb ihree 
Orientes knüpft Kdien ehiem Vortrag aber den Hanstab mit 
i ::\cm -ich daran reihenden Schlussgodicht des Br Fischer, 
einer Zeichnung des Br Geyer in Eisenberg ü'uer die vcr- 
I schicdenen Rosen iu ihrer mrischen Bedeutung gab der Confereuz 
I eine kiüsshi- .\rbcit des Brnder Fischer über das Gelübde in 
dem ei'si.en Theile über die i'llicbt der Verb.elnvie;;enLeit reichen 
I Stoff ZOT Beleiirung im aufgekliU^ten Sinne der furtgcscbritteucn 
I Zeit Anch die DiMUMion wnrde lebhaft angeregt durch die 
I Frage, ob ei gerafben aei, dm Hanptgewidit der Arbeiten 'auf 
\ den dritten Qnd zn veriegen. IMe vewebiedeMten Andehten 
worden knnd gegeben, and weim man anch im Allgemeinen 
zur Zeit der Abschaffung der drei Grade in der Job.-Manrerei 
nicht dils Wort redet, diese vielmehr für die frmrische Lehre, 
! wie für die son.stit'cn Kinrichtuuycn im Miiurorbunde noch un- 
erlässlich fanri, mi IilU ii,aij(Iii li dafür, dem Werke der Fiüit ci, 
I das nach der ursprünglichen Einfachheit hiustrrl.t, keine nii- 
I nüthige Schranke zu setzen; auch >viirile auf da» l'no/ip 
I der Gleichkeit kingewiasen wid horvorgobobeu, dass eine lic- 
I bnng der Gradeibeltan anf Jenem Wege nl^ IbgOeb dlrfts 
erreicht werden. IMa tfor g ärD e i i a Zdt diingto pol ScUim 
I der höchst interessanten Debaltek Hehn Ueaere Notfaen au 
der Vtcssc und ein cedicht von Br Fiaeher leUim den Ghb 
: nach S'/sstUndi^cr Dauer. — 



I Frankfurt a. M., den 10. Februar 1876. Die Lioge 
„Sokrates* hat ffer lg76 den SEBr 0. E. van der Heyden 
ejostianlg wieder nn Mstr. v. 8t arwihlt ^iOgcn-Angclegcn- 

; heilen etUtten an die prof.Adr. Hern 6. E. na der Heyden j 



Gera. In der Loge Aicliimcdes /. e. B. hat mau die 
Einrichtung adoptirt, das Gelübde gedruckt den Ncuaufgc- 
nommeneu aaszhbandigeD. Die Anfnahmon scheinen sich iu 
diesem Jahre in dieser BanhOtte noch zn vermehren gegen die 
MstMi Jahre. Man trtgt lick deshalb mit dem Preject eines 
Untbans dar Loge behifs 



Digitized by Google 



72 



Gera. Die ^.Samaritancr'' beabMcbtigcD hier eine Loge 
7.U giilndcn. Die Idee geht ron ikna dmWlas Uer Sich 
aufh&ltUchea tirossmcutor aus. — 



Ilof, den *!>. Frl)r. 187G. Auch houcr kommen, wie in 
früheren Jahren vün deu Ilau-Actieu der Lo^'c ,^uni Morgeu- 
■tCfn" dahier wieder zehn Acticn zur Aus/ahluuL,' uud /.war 

Actie Lit A. Nr. 30. 187. 188. I-iU Ii. Nr. 226. 
Lit C. Nr. lO.'i. 304. 365. 3GÜ. 367. MS. 

Die Inhaber obiger Actienscheinc werden gebeten, dieselben 
au den derzeitigen Schatzmeister der L<jgc (Kaufmann-Kocder) 
liier gelangen zd lagsm, weleber sofort die c n t f altend c tt Be- 
tilge (4 5 Thlr.) den IWbai Bm «inaeiitai «inL 



Wien. Am l>i. d. fguid der Ton dem vereinigten Comitc 
siuunitlichcr hiesiger KrciM aimi|^e «Mite BohmslBniatMnd 
im GiBod HöUd statt. 

Der BenNli wir dioaul «in imdg tdoMm, dar airi- 
airten nnd «ahraa auriaebea Stiaummg konnte er aber abeolnt 
keinen Kntivg tbtni. 

l'm der ..Fa- cbiiigszcit" UcchnniiL' /u tragen, wurde dieses 
Mal von rmiijkdl.Miicii und declatnatori-Miluni VurlrSgen abgo- 
st'licti uud der Tau/ auf die TugCüordnung gesetzt. Die Sehwestem, 
die ja eben ScbwcBteru hier, waren mit diesem Programm 
ekdrtlich zufrieden. 

Die gemeinsame Tafel, welche von 11 — 1 Uhr w&hrte, 
«nrde von ßr Lustig, M.<ar. v. St. der I^ogc „Sokrates** ge- 
leitet, der den üblichen Todst anf den Landeavatar mmpneL 

Br Yiticky, dep. Mstr. der«. Loge, bradile den aweiten 
Toast auf die Maurerci und behandelte den Authcil, den die 
Schwester bcrutcn ist, daran zu ucbmeo, um für die Kntwick- 
Inng der k. K. /u wirken. 

Ein iti I'io^a und Versen gesprochener Toast anf die 
Schwertern vuii Hr Ulumci.feldt, Mitglied des Mr-Kraii/cheu 
„t'reuttdschafl", wurde wegen seiner warmen Fassung und wirk- 
lieh gadleiaMm Aufibmg lait IMnftem Baiblle ani^ 

.Est „firah* trennte man deh, in der Hoffimng, aof firohas 
Wederachen. 

Das vereinigte Comlt6, das den Schwestern angenehme 

StunilcM zu bereiten fcueht, rtehlct ^eiiie notrobuiiKen auscu- 
blicklicii ferner dahin, du.s.5 es „zur KrjiiüKlicliuuL,' iu rMuilicher 
Ilckanntschaft, zur .Ausdehnung brüderlicher Ite/ieliuugeu" Wö- 
chentliche, ganz zwanglose, Zusammenkünfte veranstaltet. 

Hcrcits zwei solcher gemeinsamen Abende haben stattgc- 
fonden und die Uamonie, die nie scbOner in den hiesigen 
Kreisen csltivirt worden ala derseit, erhalt dadurch ebun wel- 
tarao Bwdb 

mttm andb dl«n> MtUioeh-Abando i« Oiand-BMol In 
Zakaaft haltao, «aa aia Im Aihag vecapNcliciL E. 



The Now-York Square, eine seit mehreren Jahren 
erscheinende mr. Monatsschrift, beginnt mit Nr. 1 d, J. eine 
„tieschichte der FrMrei" von Br Aug. C. A, .\rnoId von der 
Zeit des TcnpelbaBes. — Die Idee der Abhaltung eines mr. 
Congresses bä Qelefienhdt derWellaaBsteIhnig lo PUladolphia 
scheint .\nkUuig zu finden, da diese Kummer swel Artikel 
darüber entfallt. Wie indessen die Dinge in Amerika liegen, 
ist wenig davon ai hoffen. — 



Dir Zirkel (AVicu, VI., Nr. :)j dnjcki ganz naiv — 
ohne Angabe der Qaeile — ' ehian Artikel aber die Logen der 
FaiUgan in Aaacik» ans dam «Triaatd* ab nnd maabt aldi 



so ^um Lloli^rteur lüiigst widerlegter Lügen. Die Rc<liiotion 
des „Zirkel" weiss dcninacli offenbar r.icht, was in der Maurcr- 
welt vorgeht, rcsp. was betr. dieser Krage in der „baahuttc" 
1860 — 7b, im „Ueissbretf - u. A stand. Ja, noch mehr: die 
Bedaetion des .Zkkel" weise ofenbar ukht einnal, das« die 
PrlBoaHallGf.-U von dar Or.»L von irngam, mitar daran Ganati- 
tTitioiidiaMHnnanilaa' arbciie^ liagit ab g. o. v. aaerkaast ist. 



lir Qu. iu S u: Ur Kr. als Ubmaoo vorgemerkt: BeitrSire er- 
halten, iir. Ucgciigrufö! 

Hr J. b. in C: ISc&tcn Dank für gütige Ueln rHeiuluna uud br. 
Gegi'ugruss! 

Ur K. L— g iu Bucarcst: Betr. der duppvlt urhalieiKa Schriften 
luibe bei Ii. in W. augvfragt; boflcotlicb löst er xarQcfc aia. Batr. 

ich erst die Jahrginge und Mm genau wissen, «ai 
n ktaneut waaa ieh davon aoeh Vemik habe Br. 
Gmast 

Br C Or. In B— n: Dolk, SÜmrae sende Ich, wenn der 1. Band 
VOllstftudIg erschienen, iu cn. 14 Tiig^i' tirusb' 

Br 15 r in W-(,' N. Iluhr Ihneu Mk. 3 auf t'tn. üauh. gut- 
gcschriebeu: i l,.!'' Iii i.rru_.:-.' 

llr Tr. iu Br. : I iiter iiüiiin itriii btreifbauU kuun die Üuuh. uur 
direct von hier hczogeu werden. Hesteu br. (iegungniüs! 

Br Mac. Calla» Phfladelpbia: Many tbaaks finr your Undveiis in 
sendSat me joar IBMoty oT Omcoidia Lodm and CManaU Grao- 
tings. 

Br Dr. Sdi-r fai Neapel: Mser.' von Hann T. O. Wcigel «- 

ffattgeu, zu Ihrer VcrfUguu?. Ein früher an Sie geiiditaler Brief 
ging als unbestellbar an uuü zurück. Besten br. Unissl 

Aiueigen. 

lüii ünidcr sucht fUr einen Vcnvandtcii, welcher vor 
tuaigeii Jahrcii das U>uua&-Abitiirieut£a-ExAiueu glänzend 
bestanden bat, dnrdiFBiniHenTariiiUiiisse jedoch verbindeit 
worden ist, die Universität zti besuchen, und sich iioth- 
gedruDgen bislaug luit einer uutergeorUuetcu LehnstuUe» 
welidie leider seüraB FIMgkeiteD keinen Wirknngakraia tu 
bieten vcrnui},', liegniiKcn mn!=ste, — eine Stelle an einem 
Erzielmiigsiiiätilut udei auf Ueu Vcrwattuogsburcuu ciucr 
B«li9rdey bez. eines induBtrieUen Etabliasemeoto. 

Der Suchende kennt ausser den alten Sprachen die 
{ramüsiücUe vollständig uud besitzt tttcbtigc Kenntnisse 
der hSheren Reohnangnarten. Gel. Olforten mit Angabe 
der Lkrjin^'un(;on nimmt der HeiMMgeber dieses Blattes 
unter B. 4 lOU entgegen. 



A. Enghard's 

Logirhaus für Techniker 

in 

Xittweid« (SuehHen). 

Kltcm, die ihre SShne dta hiesige Technicuni- (poly- 
technischc Fachschule fUr Maschinenbau) be.sucheii lassen 
und fUr diese eine gute nnd gewissenhafte Verpfl^snog 
wOnschen, mache ich anf mein Logit-haus anfinerksam, das 
Mioer anf besondemWBn.xch der Direlbtion desTedi- 
nicuin von n4r Ina Leben gsmfen wurde. 

Alles Ndure th^ sofbct auf Wnns^ nlL 

Br A. BaigluHia. 



Tarlapr und «enalwertUelMr 



Br J. a fladd in Ldprig. — Bnek von Bir Bar * 



hilia^ 
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Beigrtiidet und benHugt^iAea 
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Bb J. G. FIISTDEL. 
^'»Bö dos Vereins deutsclxer 



XDL Jahrgang. 




•Sl^l^ «9Wi^ Jil^ 



Ldpsib dm 4. Min 187(t. 



eacMBt wückMülich niiu Munatr (1 Boomi}. Pni> dn Jahnuwi 10 Mark (»Vi Xl>li} 
Dto «BMkOH^ laaa dndi tO» Bwttudlaivtn beniai immo. 



IlklMt *t«itaiii»e»fWil««. - W» V»»M\ *• lli«r«rk«ii*>t Vom Hanox ai«« W. - r.af V«.r»Uii4»iM< in iir fr«lm»»t»ri«J>»» l"riailpi«ifrM»- ▼?» »' B*iiil". - 
(•>„ II „, - - . p',t>,,., «» 1.-1 ' 11-.: - N rti.eim. — Witn. — Ki«f««»i£ - f*r BcioHfl»»«!!. — r»c Opfcr i»ti I B^MrhwMWttBi 



TtrelMMdrleMra* 

Stuttgart, den 2a Februar 1876. Am 5. ds. Mts. 
Ufllt der VntaneidMMte dne LocalvMmminlaBg des Ver- 

eitis deutscher Frciraanrcr nh. wclrho Iciiler, il;', im Abende 
mehrere Festlichkeiten iitutttuuden, nur von ir> Hrn be- 
sucht war. NftCkdem der Vorsitzende auf Grund der 
„Mittheilungen" Uber die ThiUipkcir iIcs Vereins im letzten 
Jahre Beridit erstattet und daran Krürterungcn über die 
Bedentong desselben innerhalb unseres Bundes gcknUpft 

hatte, wurden die fiir die J;ihresvers;iuiniliing in Nürnberg 
gestellten Antrage der lleratimug unterworfen. Die An- 
träge II — Vn boten zu einer eingehenderen Discu.<>sion 
keinen Anlaas, nmsomehr hingegen der Vürsclihf; des 
Br Bendicr, Ober welchen eine eifrige Debatte sich ent- 
Bpann. Jedoch gingen die Anschauungen über die Zweck- 
niä.ssipkrit dieses Antrages so weit auseinander, dass noch 
kein lieäultat erzieit und beschlossen wurde, dcn.sclben 
bei .seiner Widittehkeit noch einmal in offener Loge in 
Berathung /ii /liehen und für diesen Zweck den Unter- 
zeichneten uuL dem Iteferate zu betrauen. — 

Am Sonntag d. 13. uahui Ileferent Veranlassung, mit 
dem Br Hohl der in Metzingen sfattßnJenden Monats- 
versamralung des unter Aufsicht der Loge „z. d. 3 Ced." 
arbeitenden Kränzchens „Am Fusse der Alb" beizuwohnen 
und mit den dortigen, selir rühricen Brn einen schönen 
Nachmittag zu verleben. Ihr Berichterstatter benutzte 
auch diese Gel» nlieit , um in eingdiendcrcm Vortrage 
für den „Verein di;uts< iiur l'rrimanrer" und dessen Be- 
strebungen zu sprechen, und gewann dadurch auch hier 



dem Verein einige neue Mitglieder. Die Zahl der dies- 
aett^ VerHBaBitglieder ist auf 63 fsegfia 46 im wiign 
JaM gntJegen. Br Dr. Blanck^ 



Beitrittserkllrnngeii. 

Gauel. 

129. Br Fröhlich, Aug. Dr. med, 1. Aut der Loge zur 
Satr. and St, Stabeantt a. D. 

130. Br Löwenbaum, Cä.«ar, llU^ied deraelbea Loig^ 
Kaufmann in Brakel. 

Heiligenitadt. 

131. Br Schmidt, ('arl Iludulf, Tempel der Freuiidsch« 
Bahnhob-Vontdier. 

I Kronaoh. 

lae. Br George, licinr., FjDst fllr Wahrheit| Fieaieit 
und Beeilt in Coburg, 2. Vurolceader des Uaurer* 
KribUEeiien% Qnibendirector. 

Xets. 

133. Rr rorneliiis, Alfred, Mitglied der L. zur .,Va(er- 
land-shebc" im Or. von Colberg, Lieutenant der Land- 

weln43aTaUeiie und KaiaerL Obe^Telegrapll^at 
OedoMuf. 

134. Br Bergmann, Friedr., nur VeriwOderuilg, BiUioth. 

I und Armen|ifl.!, Ar/t. 

I 13f>. Br Kapi, Julius, desgl., Professor. 



• 
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Stattgaxt 

136. Br Arnold, Kurl, drei Cedem, Privatier te Reut* 

I i Ilgen. 

137. Br Beauvais, Wilb., desgl, Kaufiuauu. 
13& Krug, Jul., desgL, KMlfai—iL 

ISO. Br Milczcwtky, Angut» Wilhdm m aafy Soon«^ 
Kaufmann. 

140. Br Reiniger, üusUv, drei Cedem, 1. Avfe., 6e- 

nii'iiiiifrath. 

141. ür SiUard, Joseph, Wilh. & a. ä, Musiklehrer. 

142. Br Span, Ludwig, 3 Gedern, Kaufipaia In Bent- 
lingan. ' 

148. Br Herz, Rtidotf, Lndirig nir Treae In Gieefleo, 
KuifmanD, 

144. Br Kiaieobaeli, Cul» WüIibIbi s. 4 3 H. Wetdar 
(1. Anftlk BeigvenraHer. 



Ceutralhiifskaase. 

Br Lewln In Nenenrade Ilk. 8. — . 

„ Neukirchen in Werl , & — . 

« Löwenbaum A Alsberg in Caasel . . , 8. — . 

Tr. Klemm in llaik Nenklidwn. ... , 2. 60. 



•Ol« BlnlMlt den ■nnrarlnndM. 

Vi im 

ilemuigeb«r d. BL 

Der Freimaurerbund will seinem Wesen und Princip 
gemäss ein einiger und allgemeiner aeio« ein organiachea 
Gebilde, da Leib, deMen Glieder die Logen mid Brflder 
sind. Cnd in der That besteht er erst wirklich, wenn er 
ein einiger iat, und bat darin »eine Stärke und Bedeutung. 
Das alle Gliedor, alle Logen,' verbindende Element aber | 
sind gemeinsame Grundsätze, Einrichtungen und Ge- 
setze. Übne ein solches Bindemittel, ohne ein gemeinaames 
Band, ohne Einheit in' Wesentlichen gibt ob Irenen 
Bund, keine Verbrüderung, sondern nur ein Chaos zer- 
splitterter Theüe. Oana in diesem Sinne hat schon die i 
erste Grossloge der Welt, die Grosdoge von Kngland, die I 
Buiidosciiilail zu wahren gesucht, indem sie von Haus aus ' 
für sieb und alle Grosslogen die Bestimmung gab, daas | 
alle Weiterbildung der frmr. Gesetze gestattet sein solle 
nnU-r ilrr h(wtiiiiiii(en Voraussetzung, dass die alti-ii Laiid- 
otarkuo sorgfältig erhalten bleiben, d. L Jene Grundsätze, j 
wekshe den Freimanrerintnd nadi aussen hin abgrenzen ) 
md nach innen veibindfii zu ciDciii orgaiiisilien Ganzfii. 

Die wichtigsten dieser Landmarken nun, au welche 1 
alle Logen ausnahmslos gebunden sind, wenn sie vonbe< 
rechtigte Theilc des Ganzen sein wollen, sind folgende: 

1) Die VcrpilichtUDg der Aufhahme^ucbenden nur zu 
der allgemeinen Religion, in welcbor alle Menschen flher- 
einstimmcii, d. i. auf das Sittengeset/.. 

2) Die Auffassung des Bundes als eines Mittelpunktes 
der Tereiidgioig aller frmo Minna von gntem BnCe, • 



d. L also als dnes Aber alle Bdnranken und IVennungen 

des Aussenleben.s, wie Rang, Stund, Religion, Xutiüualität, 
Hautfarbe und politischen Parteiwesens erhabenen Bundea. 

3) Die Angehörigkeit jedes Aufgenommenen smn 
gaiizL'ii I'uude uud demgeniass das Hecht besuchsweisen 
Zutritts in allen Logen und das Eedit der Affiliation. 
(Die Manrerd ist allgemein and alle Mt bilden nar 
Eine Logo). 

Im Laufe der £ntwtdüuag, namentlich in der Zeit 
maur. Trfibang und Verimng, wichen allerdings dnzelne 

Bundestheile iGrosslogen) von diesen I.amltnarkcn ab, zer- 
rissen somit das gemeinsame Band und stellten sich 
de bcto aosseihalb des Bandes, ohne dodi der nsaw. 
Ancrkiinnung und des äusseren Zusammenhanges veiimtig 
XU gehen, aus keinem andern Grunde, als weil der Bond 
ab soldter kein deberes Bewnsatsdn sdner selbst oad 
kein bindendes Geseti; hafte und weil allenthalben irr- 
thOmlicher Weise ein viel su hoher, ein massgebender 
Werth anf den IUtaa.(das mr. Gebrandithum) gelegt ward. 
Die v i sriitliche Einheit im Ri^l;^, it: den Formen genügt«, 
um diu liundcsangehOrigkeit eiuer Urossloge £B8tztt8teUe% 
re^^p. unangefochten zn lassen. Gaac in aokliera Fälle 
befiii !• '. sich die Grüsslugc ,pju den drei Weltkugclu" dem 
Bunde, der gesammten Maurerwelt gegenüber seit der Auf- 
nahme des § 165 (Alinea 1) in ihre Bondesstatnten. Die 
Annalinie dieses §. und damit nüifi ssionellcr Aus- 
schliesslichkeit an Stelle der Allgemeinheit (Uuiveraalität) 
— TgL Landmarke 1 — war, obwohl de swdfelsohne in 
der besten Absieht und in putem Glauben geschah, ciue 
Zerreissung des alle Maurer umschliessenden Bandes, ein 
Sdnritt der IsoHmng, ein Anstritt aas dem FrUxbMht 
mit dem fernerhin nur durch ^reincinsane ittlMUeFomMa 
der Zusammenhang gewahrt wurde. 

Eine Besehrtnkang der RrHrd als aUgemein- 
menschlicho Kuust auf das in vcrschiedeuc Kirchen und 
Secten serlallene, durch verschiedene Aufiasstingen ge- 
tnninte, nur in kirchlichen Gemeinsdmftfln vorhandene 
Gill i^t I ntlium^kenncn weder die „Alten Pflichten" der 
der Urossloge von England, noch die Gesetsbilcher aller 
Grosdogen der Wdt, mit Ansmahma dw drd Gnaslogen 
schwedischen Systems und s. Z. nodi dar GlMSlQge SU 
den drei Weltkugeln. 

Br Meyer in Magddmrg (vgl- Bandsdirdben der L. 
Fl I lüiiiiiid 'iir Gl." I. 1) befindet sich deshalb vullkiniinien 
im Irrthuffi, wenn er sagt, es sei „unmöglich, amsunchuen, 
dass dnrdi jene. FCrmulirung (der Alten. Pflichten) neben 
den Christen auch Juden oder anderen Uehgionsgeuossen 
der Eintritt in die Loge gestattet werden solle." Tbat- 
sSditich hat ja die Grossloge von England and mit ihr 
alle XI Grosslogeii i!r^ Fidkirisis 'mit Ausnahme 
obiger vier) die Alten Pflichten in diesem Sinne ausgelegt 
nnd Niehtehrlsten anfgenommea. Die Auslegung des § 1 
der Alten Pflichten, zugleich ilti Landmarke 1, ist also 
durch die Praxis und jahrhundertlange Gewohnheit ausser 
lYage entsdiiedeo and die manr. Wissensehaft aller 
Völker und Zeiten hat hinterher diese Entscheidung; im 
umversaleu, nicht confessionellen Sinne als prinzipiell 
richtig bestätigt ond erwiesen. 

Ebenso irrig und falsch ist die Unterstellung des 
Br Meyer (Rundschr. U, Seite 3 und 4), als ob die Be- 
seitigung des § 16Ö nL i nur die Fnndening ^dMdmr 
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Bauhütten^ — „einer MinoriUt ritdikaler Reformer" sei; 
«8 tot dies fielfflelir, wie bereits gezeigt, eine Forderung 
des B 11 mies iin ein Glind, der Ge-sammtheit an eine Mi- 
norität und nichts meiir oder, minder, als der Bnf zur 
Bleklc^ im den altm LandmftTlcen, rar Wiederherstel- 
lung der Hundoseinlieit. 

Wenn die Grossloge zu den drei WelUnigeln in dem 
reilweisen Verlassen der «Iten Landmsriten tmd der ober- 

s-tCE ninur. Grundsätzfi firint sid: ilaut liiinilsrhr. 11^ 
im Sinne dieses Irrtbums gcänssert, so Itann dies kein 
HlidwiifHi Mia, dra F<irdeniiigni dner beMeren fUHttr- 
SMgmg gmcJit m werden; dnu 

Die durch Irrthon zar 
Das sind die Weisen, 
Dio aber im Irrtbnm 

Das sind die Manen. Rtekert 

Zu einer solchen Verhesserung ihres Gesetzhnrhs hat 
aber die Groasloge zu den drei Welüiugeln um so mehr 
VerantassaiiK, *enn sie das Magdebniger Knndsebreibca 
einer genaueren Prüfung unterzieht, vorausgesetzt — was 
wir ja nicht iiu Miudt^^ten bezweifeln — dass sie dem 
Zuge zum Ganzen folgt 

Br Meyer sagt niimürh (I. 21 u. A.: ..ilenn stellen wir 
uns unbedinfft und ^mi/, auf das llumamtaUprinzip, so 
ergibt sich die logische und ethische Noth wendigkeit, 
da.^ der einzig vollendete Träger desselben (Jesus Christus 
nämlich) die unbedingt bestimmende Persönlichkeit fUr 
das gei.stig-«lttllelM LebM IMVde/' „Da die Loge ein sol- 
cher Kreis aosgesprochenermassen sein will, so wird Jesus 
Christus ihr Mittelpunkt sein müssen." Es ist aber un- 
bestritten und /weifelslos, dass selbst in den an das christ- 
liche Princip noch gebundenen Systemen und Logen weder 
in den Gesetzen, noch in den Ritualen Jesus Christus als 
Mittelpunkt hingestellt und im Sinne des fir Mejrer alles 
■htlicbe Lnben von der Beziehung auf ihn abhängig ge- 
nadit wird. Wollte man dem nun geredit werden, so 
müsste man folgerichtig bei der Aufiiahme nkfat blos nach 
dem christlichen Taabcbein, sondern nach einem ganz be- 
Mhnniten, positifen OfambensbekenntniaB firagen, d. h. man 
müsste in der Isolirung und in der Ausschliesslichkeit 
nocli viel weiter geben, als gndiielit, und eine Bekenni- 
'niBrtrmw bebdHni, wddie auch nnter den gebildeten nnd 
denkenden Christen nur selten zu treffen sein dürfte. Ob 
die Groaeioge lu dao drei Weltkugeln geneigt ist, die 
Ijoge ana eineir Gesinnungs- und Strebensgemeinschaft 
■och iiR'Iir zu einerBekenntnissgeineinschaft zu machen, 
mtlssen wir beaweifeln; denn in Gemeinschaft mit den 
dentacken Orosanniiteni und OroMlogen bat dieselbe als 
§ 1 der „AUgem. mr. Süt/e" aufgestoHl: „Die FrMrei ho- 
xweckt in symboUacher Form die sittliche Veredelung 
des Mensehen und nraaddidwCHIldneüglceit Uberiwopt 
Sie verlangt von ihren Mil{j;liedem iVw lk■~t;i(i^;Llrl(z drs 
höchsten Sittcngeaetzes: Liebe Gott über Alles und Deinen 
NldislaB ab Dich sellMt« Und in f 8: ,^iid, Natio- 
nalität oder Farbe, RrliKiDiishckcnntniss nnd poli- 
tiscbe Meinung dürfen kein üinderniss der Aufiiahme 
•eteb* Dlflsea Prefprann 'des donlsclion GtowioBawl ii8M, 
an ilem die Gro5sloij;e '/u den drei Weltkugeln mitgewirkt, 
bildet die Basis, auf der die geistige Einigung des deut- 
sch wlkialm wird uid nua. Eaist 



nicht glaublich, dass eine Groasloge, welche ihrer Pflicht 
bewQsst ist, dioe Gcmeinediaft sIBnn and bbitartreibeo 

werde und das umsoweniger, als eine Abweichung; von 
der ersten der alten Landmarken, vom Prinsip der All- 
gemeinheit, sofort andi tine Verletomg der dritten Land- 
markc zur Fol^'i 'nt, wdilureh erst recht der Band, die 
Gemeinsamkeit negirt und aufgehoben wird. Gehen näm- 
Hdt die Oroakgen in zwei RicMangen auseinander, in 
eine allgemein - menschliche und in eine confessioncll- 
christliche, so folgt mit Nothwendigkeit, dass die con- 
fcBiioMlI-aiMsehUeBaliclien Qroaaioeen die AagehOrigkeit 
jedes Aufgenommenen zum ganzen Bunde nicht aner- 
kennen und manchen fim (den nicht- christL) das Recht 
der AflBialioB oieht gewihren kOimeD, wodordi die Oe» 
meinsamkeit, die Brüderschaft thatsächlich aufgehoben 
und eine innere Spaltung erzeugt und festgehalten wird. 
WeoB mm Br Meyer (L 1^ meht, ea sei „etwas anderes, 

einen NichtChristen zu rcripiren, denn cineui recipirt en 
NichtChristen den Zutritt m den Arbeiteu nicht verweigern", 
80 bat er allerdiiigs Becht, wenn es einer Loge aus einer 
wenig brüderlichen Gesinnung, gleichgültig ist, mit wel- 
ehern Gefühle der Verletzung solch' ciu Mos uolhiiurüig 
gednldelar, nidit ToDberecbtigter „Bruder^ den Arbeiten 
beiwohnt Er vergisst dal)ei ahcr dii' llfinptvache , die 
MöglichUchkeil der Afüliation, zu berühren, das llecbt der 
vatmt. Freizügigkeit, der Gleichheit aller Brr innerhalb 
der Loge. Ein Tempel, in welchem nur ein kirchliches 
Bekeuntniss vertreten und berechtigt ist, ein .solcher Tem- 
pel erstreckt sich symbolisch nicht vunOHteii bis Westen, 
von Riliien bis Norden tnid umfasst ideell nicht die ganze 
Mcnsclihoit Das 1 esLhaSteu an christlicher Ausschliesslich- 
keit bei gleichzeitiger Verhinderung der Affiliation nicht» 
cliristlicher Brr unterhält eine unsittliche Heuchelei, eine 
notorische Lüge, wenn man einerseits anderwärts recipirte 
Maurer als Bruder begrflsst und zu den Arbeiten zuttsit 
und andererseits doch ihnen gldche. fiecbte nicht zuge- 
steht; noch mehr, ein solches gesetdidies Verhiltnlss sanc- 
tionirt eine Art Kriegszustand auch swisehen den Logen 
beider Richtungen, der nur durch eine neue Unwahrheit 
und UnbrQdcrlichkcit übertüncht werden kann, nämlich 
nur dadurch, dass die Lugen, welche Kichtchristen auf- 
nehmen, ihre eigenen Brr nicht schütsen nnd um des lieben 
Friedens willen und eines Inneriidi unwahren „schwester- 
lichen Verbiltnisses" willen deren maur. Gerechtsame und 
die Boadeadee selber preisgeben. So begründet dieses 
snonnsIeVerfaUtaiBS h) daem Bunde, der gegen Venuthell 
und Aberglauben Front madwn will, thatSichHch die Herr- 
schaft des VornitheUst 

Etnen versItttlebeiideD Eänflnss auf die menaeiilidie 
Gesellschaft, eine Veredelung Aller gewinnt raun nur da- 
durch, dass man aus allerlei Volit, wer Gott fürchtet und 
redit handelt, alle Strebend«! berbeisieht nnd in Efawn 
T.iebcsbund samnutt, nline ilir si'.tlii lies Streben in Eine 
Bahn zu zwängen. Darum ja nennen wir uns Frei< 
«anrer, dass wir den mit uns Verbundenen bei der 
Arbeit der Vervollkommnung, die Wahl der Mittel und 
Wege frei stellen nach den biblischen Rufe: Alles ist 
Bner. Wer dem ManreriNnide den weltbürgeriichen nnd 
mensi Idii itliiheii r"(i;ii;irter nimmt, der beraubt ihn seines 
höchsten hUeinuds, der zerstört üu. Und wenn vollends 
Br Ms^ das nfugsIlBelw Ffanamt in die Eiürtemog 
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dieser Frage mit hereinzieht, so müssen wir zu beilcnken 
gaben, dass es einem Geistlichen nimmermehr zum Vor- 
wurf t-'iTf'ii lien kann, einem Bunde für reinmensdiliche 
Zwecki', (ur allgemeine Lebenskunst und sociah? Harmonie- 
lehre anzugehören, wohl aber einem exlusiv-christlichen 
lUinde für Fördening der Sittlichkeit, weil damit gegen 
die ivirclie dafür gezeugt wird, duss inunerlialb der christ- 
lichen Kirclic dir' sittliriikt-it in «nsreidieBder Weise nicfat 
gepflegt und geftirdcTt werde. 

Nur ganz nebenbei, weil tat Sache ohne Belang, 5?ei 
bemerkt, duss die 81 Grosslogcn, welche Nichtcltristen 
(Juden) aufnehmen, entweder gar keine Hochgrade 
haben oder, wo solche bestehen, auch Jnden den Zutritt 
zu diesen sogen, höheren Gnideti gestatten. Wie Bruder 
Cremicttx in Frankreich, so sind in Amerika and Eng- 
land u. 8. w. Tieltach Juden oberste Beamte alter mög- 
lichen Ilochgrade. IHe„nnbegreiflichcInconscquenz", welche 
Br Meyer andern Gtoeslofien zur Last legt, löst sich dem- 
gemäss lediglich in einen Mangel an Kenntniss mr. Yer- 
blltnisse auf. 

Das aberaos harte Urtbeil, welches Br Meyer und 
mit ibm die Loge „Ferdinand sur Glflcks." Ober die 

„sogenannte maurer. Presse" fällt, kann uns uustrür Auf- 
gabe, die reinen rhucipien der Maurerei zu vertreten 
nnd die Untemng und Hebong des Bundes zu (Srdem, 
nicht untreu inachen. Die Schäden und GcbrcchLu des 
Bundes fireimUthig 2a erörtern und auf einen in denVer- 
blltniBsen begrOndetCB FortsdirHt bbuRHrirkm^ bt unsere 
PflichL Kommt es ab un ! -n vor, dass in einem Ar- 
tikel die richtige Grenze liberscliritten mM, so werden 
bilBg denkende Brüder diea mit dem „Jmn ist menaeb- 

lich" lim .-II mehr entschuldtf-'en, aK ilic Tliätigkeit der 
Preise, unter dem Einduss aller btimmungen und Leiden, 
mimterbrodien im Fluese bleibt und nicbt den VoribeO 
ruhipif 1 (Jrbcrschau hat, nn l nls .1,-,), r mraussetzen darf, 
dass nur lobendiges interesäe und wohlmeinender Eifer 
' zu Oltigar BetheOignag an der nuunrer. Presse treibt 
Ebenso wird man nicht ausser Acht la.s.scn dürfen, dass 
es leider zuweilen uötliig, sehr nöthig ist, des Zirkels 
Spitce tiefsr in das FleiaA za drücken, ma das sehlaltoade 
(Jewi-Jsen zu wecken, als dies der Fall sein würde, w«in 
überall der recbte Geist lebendig wäre und Jeder seine 
Plickt erRinte. Die maurerisdie Presse hUt sich mit 
nicbien für unfehlbar; aber ebensowenig kann allem und 
jedem Tadel derselben die Berechtigung auch nur an- 
niherad zagestanden werden. — 

Snlltcn, um wieder auf die Sache sclb.'st zurtickzn- 
kummeu, wirklich in Folge der Aufbebung von § 1U5 aL 1 
der Bondesstataten der drei Weltkngeln eisaeliie Brflder 
aus den Logen ausscheiden, wie das Magdeburger Rund- 
sclireiben andeutet, so wird &ich dies kaum als ein Ver- 
lost heraosatellen; denn BMder, welche den Bund nicht 
haben wollen, wie er ist und wie er sein soll, iiclmrini 
ihm ohncbtD innerlich nicht an. An ihrer Stelle gcwiuucn 
die Logen oadi Beseitigung dner solchen, uns in dem 
Urthcilc der nicht- maurerischen Welt schwer-sfhädir'cnfli'n 
Schranke reichen Ersatz; schliesslich aber kuun es um auch 
nidit auf die Zahl der Logenmitglieder ankommen, wenn, 
wie dies sicher der Fall sein wird, die innere Einheit in 
den Logen und unter den Logen wächst und das Ue- 
waastseln der Gelstesrnwandschalt nnsere Kraft alelgeit 



Wenn fhristenthum und IliiuuiuiUtc identisch sind, 
wird „der christliche Character der FrMrei" auch nack 
Beseitigung des betr. § nicht aufgehoben, die Grossloge 
zu den drei Weltkugeln aber tritt alsdann erst in volle 
innere Gemdnschafl zu den fibrigen Logen Deutschlands 
und des ganzen Bundes und ein bedeutsamer Fortschritt 
zum Frieden und zur Einigkeit würd gemacht 

Wenn die unter der Grossloge zu den drei Welt- 
kugeln arbeitenden Logen diese Fundamcntalfragc an der 
Hand der maurer. Geschichte^ der manr. Grundsätze und 
ilcr gc^.'olicnon VeriiUtniise unbefnigeo, Toturtheilsfirei nnd 
gewissenhaft studiren, werden sie ansmahraslos, auch die 
Loge „Ferdinand zur Gl." nicht ausgenommen, erkennen, 
dass die Streichung des § 166 aL 1 eine uncriässliche 
manr. Pflicht ist gegen den Band, wie gegea die Mcnscb- 
heitund sie werden dann einmfittaig da&r stimmen, sicher 
de> Dankes und der irendigen ZusünMUmg der gtnaen 
BrOderschafL — 



Zar Tenttüiilging in der IMair. Wmätkntn^ 



„Wenn zwei dasselbe thun, so ist es nicht dasselhef, 
sagt ein altes Sprichwort, das sich vielleicht in keinen 
Volke Alter bestätigt, als im Deotsdien. Wir DeutadM« 

haben nun einmal i i:ii'u -f.irki n Trieb zum Individuall- 
siren; das Gefühl für persönliche Freiheit, am meisten it 
geistigen Dingen, ist bei uns SO stafrk, dasa wir vecM 

schwer unter rincn Hut z i tniiii.'i'Ti ^iinl. In der Politik 
konnte dies erialirungsmüssig nur durch lasen und Blut 
gcBcbeben. — 

Es ist daher im Allgemeinen gar nicht niiffalli rnl, daSS 
auch wir Freimaurer gleich im ersten Stadium der frd- 
manrerisdien Principienfiage, bald aaehden wir uns fitr 
die.'^clbc alliirt haben, auseinandergehen. So weit ich ^ 
maor^ische Tagesliteratur kenne, ist ausser Br Bnscfa uud 
mir neck Niemand in die erwartete DiscnasloB der ttberaU 
als wichtige .Angelegenheit unseres Freimaurerbundes an- 
erkannten Zweck- oder Principienfrage eingetreten. Br 
Busch hat den bekaanten Antrag gestellt ftr dieVereins- 
viT-aniinlun'_' in Berlin und ich liab? meine Ansicht, üIht 
den Gegenstand in dem nicht zum Vortrage gekommenen, 
ia Nr. 85 md 86 Bauhütte und hi dm MitUwihrogeii 
deutscher Freimaurer abgedmcktcn Rcfcmte dargestellt, 
ausserdem an die Sache wieder erinnert in Nr. 51 der 
Bauhütte des vorigea uad bt Nr. 2 diesea Jahfgaags. 

Und schon unter uns Beiden, Vater und Pflegevater, 
ist keine UebereinsUmmung. Wie wird das erst gehen, 
wenn die Saehe hi die yersamnloag vod 60—100 Fhnm 
kommt, die Alle in diesem Ponkte — ekm haiUga Ueber- 
zeugung haben. 

Doch adea wir nicht kleinmüdrig. Wetm die Sache 
reif ist, wird sie z\im Austrage gebracht wfT<len. Der 
Weg, auf dem die.s ge.schehen kann, ist jedoch kein an- 
andeiw als der der Indnction. Wie wir Maurer, wenn 
wir dies wirklich sind und nicht blos heissen, da-^ Ge- 
fühl einer solidarischen Verbindung unter einander haben, 
wanuB sollten wir aieht aaek eine Formel taiita, za der 
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wir uns Alle Twkeirnen kSnnten? „Das Suchen nach einer 
Foriiiel fiir di n Piiii lcs/weck muss von den in den frmr. 
Gesetzbilcbem eatbalteDen Zweckangaben «uigeheiv da in 
diesem ToranifttsHch ein OemeingaiiieB, ««na auch nnteckt, 



enthftltcii ^riti muss", sagt Br v. Groddeck in seinem Ver- 
sucii einer Darstellung des Positivd^ frmr. inBunBechta. 
El enNMnt mir als ein glUcklieher üiMtaiid, da» diesei 
Bndl yor der Entscheidung über die Vrincipienfmgc i r 
BcUoneD ist — und deutet damit die einsg ricbtige Me- 
tfiodfl an; mir mMifie idi dies Sndien iddit besclnriidnii 
auf das Gebiet der Gesetzgeb iini;, sondern auf das ge- 
auuBta Gebiet maurerischen Denkens und manieriscber 
Tbltie^t Diesen Weg habe idi andi in meinem Re- 
ferate betreten, und das Fr^ebniss meiner Detraclitung, 
das Product der vorgenommenen Inducüon, ist die von 
vir an Sddnsw desselbea angestellte Fonnnlimng. 

Man kimntc diese Weise, die Zweckbestimmung des 
mirbundes zu suchen, auch die der gegenseitigen Ver- 
rtlailgaBg MoaeB. Wer abgeneigt ist, diesen Weg n be- 
treten, dessen Bemühungen, eine TVilun' aufzupflanzen» 
unter welcher wir uns Alle zusammen linden können, 
werden immer fruchtlos bleiben. Der entgegengesetzte 
Weg, zum frmr. Prineip aufzusteigen, ist der der philo- 
sophischen Induction. So werthvoll die liesultate dieser 
M ediode aaeh sind, so werden nie immar atatlc snldwAIv 
geerbt bleiben and dosawagen vielfiidiea Widersprach 
finden. 

Diesen Erwigangen folgend, will aneh ich den 

zur Verständigoag mit irm celiebtcn Br Buscli betreten. 
Derselbe ist mit meiner l'degschaft seines Kindes im All- 
eiavantanden und bittet aridi segar, am SeUass 
' Auslassung in Nr. 8 d. BI. dasselbe weiter zu unter- 
Trotsdem bedauert er aber, dass er mit mir 
nicbt Überall einverstanden sein kann nnd es scheint, als 

wenn er iiirlit b!ns (innjlter itn/iifrierli'n Ut, da."?« man — 
um in dem Bilde fortzufahren — das Kind nicht blos 
Tatar attfeandet bat^ aendan aadi datttbar, data 
dar Pflagsdiaft das Adoftimtara etwas ent- 
artet sei 

Daher fllhlte Uk mich verpflMitet, «ealgsteos sa ver- 

anchen mich zu rerlitferligen. 

Zwei Punkte äiud es, die der Zustimmung des gel. 
Br Baach Ms Jatat nodi ermangehi. 

1) Die Stellung der Fragen am Schlüsse meines Re- 
ferats. Hierüber werden wir uns gewi^ss leicht verstän- 
dJgen. Idh bmche Msa an bemerken, daas diese „Fragen 
zur Discussion" nur den leitemii'!) Fatlen m y;ewriliren be- 
stimmt sind. Sie sind desswcgeu im hüclisten Grade ob- 
jectiv gebaHan, and daliar geslattel flm» Beaatwortnng 
aus der Versammlung die grosseste Freiheit. tÜL-se 
Fragen in der Discussion beantwortet werden mus^ten, 
daran ist wohl kein ZwellU möglich, man nritaste soimt 
antielinien, dass die ganze Angelegenheit „über's Knie gc- 
Lroclien" wurden wäre. Meine persönliche Ansicht über 
die Sadie dfiifta Sie, gel. fir Bnsdi, in dieser Frageweise 
nicht suchen und finden — diese habe ich in dem Refe- 
rate ausgesprochen- Ea scheint mir demnacti kein Grund 
Toimllcgen^ an den AnsdrOdcen „m^ch und räthlich«' etc. 
Anstoss zu nehmen, Über deren Wahl ich, um nicht in die 
Fehler der llechthaberei zu fallen, mich jeder llecbtter- 
tigung enthalte. Bei der Abfimsnng meims Bafarals und 



namentlich bei Aufstellung dieser „Fragen zur DbcMliai^ 
ist vorau-sgcsetzt, dass die Versammlung noch recht viel 
Material zur Sache herbeitragen wärde, wodurch die Be- 
antwortung der Frage begründet worden wire. 

' 8) Die Formulirung der Zweckbestimmung. Hier ist 
die Venündignng vieUetcht schwieriger, denn hier handdt 
es sidi danmi, waa ist Welterentwicklnng, was ist 
lintartung? Br Busch hält seine Formulirung für besser 
als die von mir gegebene und ich halte diese fOr xutrefiTeo- 
der all Jene. Du sehtedsrichterlicbe Urthal Uber dieae 
Streitfrage wollen wir unscnn Aiipclllinfp — der Vcreins- 
veraammlnng in JNOmberg Überlassen, wo ja Br Buadi 
wobl ftr seteKtad In die Sdiraaban traten wird; sie wird 
vielleicht keine von beiden unverintet annehmen. Ich 
will einstweilen nur versuchen, die Grflnde darsnlcgcn, 
wddie mich bestimmt haben, die Bnadi'sdie Fassung xu 
amendircn. 

In dieser beisst es: »Der FrMrbund lehrt und er- 
strebt* In meiner Fomulirung: ,^trebt dnrdi Lehre 

in Wort innl Symbol, durch Au^Siil lunp; seiner Genossen- 
schaft zu einem Vorbilde wie durch directe bewusste 
Einwirkung anf die lütwdt 

Begründung: Ii Ii* liciiiffe „lehren und erstreben" 
sind nicht ooordinirt, vielmehr erscheint mir das^Kratreben" 
der Oberbegrilf an sein, denn es tritt dnreb Lehre, Vor- 
bild und Werkthätißkeit in die Erscheinung. 2) Ks sc heint 
mir durchaus wesentlich, die apecifisch maurerischen 
Th&Ugkcitsfonnen inderPrindpienfonnulirnag anzndenten, 
denn diese characlerissiren uns. 

Br Busch sagt: . . . „die reinmonschliche Einheit", 
and ich sage daan: . . . ndesAllgemeinmenschlidien.'' Ich 
gebe zu, das.s ich in der Krause'schcn Tcrrainokigie nicht 
bewandert bin, aber bis ich eines besseren belehrt bin, 
aniBs idi natllrlidi meiae Aiadradkawetoe feathaHaa. 

Zunächst habe ich geglaubt, reinmensrhlirhe Kinheif 
sei wohl dasselbe wie „iünheit im Beinmensciüichen." Das 
Rebnnettschlicfae ad aber daa, waa allea lleasdien ge- 
mein ist, also (IlUS Allgenieinmenschliehe. Nur erschien mir 
dieser Ausdruck treffender, weil er gerade darauf hin- 
weist, daas die cBe lienidien trenneaden üotaracUede 
der Religion, der Nationalität und der Stünde in der 
Freimaurerei überwunden sein sollen, durch da^euige, 
gemelnaan ist — (LessingV 



Wenn ich anstatt des „Erstrcl)ens der Harmonie de» 
Menscheu. und der Menschheit" die harmonische Bildung 
dea IfeBadm, wie die harmonische Oestaltang der Lebens- 
kreise (Familie, Gemeinde, Staat) und des Menschheits- 
ganzen setzte, so wollte ich damit nicht nur die FrMrei 
als «ine Kanst (bMande) darstellen, aondem andi die 
practisdie Seite derselben hervorheben, gef;enttbcr den- 
jenigen, welche in derselben eine sentimentale Schwärmerei 
oder efaie blosse Gelegenheit finden, Freandaehaflen in 

schliesseii und gcmfitblich bcis;unmen zu sein. 

Dass ich das Wort ,,verpüichtet" nicht aufgenommen 
habe, erklärt sich damit, dasB ernste Hinner in sidi selbst 
lüc N erpliichtung fühlen, wenn sie zu einem Zwecke an 
sanimciitreten, und eine bloss äu.sscrliche Verpflichtung 
erfahrungsmissig wenig Werth bat 

Auch die Umsfandsbedinfrungen des Orts — in und 
ausser der Loge — hielt icii fUr selbstvcrätaudlich und 
dämm OberflOssig. 
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Ich flberlasse dem Leser zu beartheilen, ob es mir 
ßeluDKen ist, mich als Pfleger des fiaBeMiebeii Kindes 
eiaigemuMSMu zu reebtfettigeiL 

Zum Sehhm nodi em brSdeilfdies Wort an den gel. 
6r Budi: 

leb danke Dmen, daas Sie mir einmal wieder Ver- 
tnlaaning gegeben haben, von unserer so wieMigen Prin- 

cipienfrai^e in diesen Blättern zu reden, und bitte Sie — 
als Vertreter ein und derselben Sacbe — laascu Sie sicli 
niflit Terttimmcn dadnreh, daas die „Mittheilui^;««'' Ihren 
N'aincn nicht nennen. komnit ja auf uns einzelne Per- 
sonen dabei gar nicht an, sondern auf das ?rinäp. Ausser- 
dam sind Sie in meiiiem Befent «b der AaAngrtdler ge> 



nannt, also der Standesakt ihres Kindes ist ja tob 

— als Standesbeamter — besorgt Es gieht 
lieh noch recht viel an! äiesem Gebiete sv tintn and es 
kam «n Gd^enibot und Yeranlassnng, Ihre Ansicht snm 

Ausdruck, resp. zur Geltung za bringen, nicht fehlen. 
Diese Biitter stehen ihnen wöchentlich zur Verfilgnng und 
in NQnberg werden Sie gewiss das erste Wort er- 
halten, wofern Sie es nur wünschen, und damit winl Ihnen 
Gelegenheit geboten werden, mit voller Sachkenutaiss die 
Angelegenheit naeh allen Seiten hm sa 

vrifht'i.lii;*:!!, zu entwickeln. Bi~ jrl/t ist ja Wtt 
der erste Anfang damit gemacht worden. 



Feuilleton. 



Aaieriea. Skt tnifldie Bede des 
Ißnneseta, Hr Ghar. Griswold, int ans in einer Separatans- 

galip, wie in rler Voice of Mai^oiirv, ziifjegongcn. Dieselbe 
zeicliiict siili in der That Uurrli l{uli<>, Olijcctivifät unrl Wohl- 
wollen aus und lickunilct eine gci^tcsfrcic .\iisrhaniiri.- Wir 
sehen viin einer Uehersetzang ab, da sie nichts we.seutlicli Neues 
bietet anii (natürlich ohne Kcnntniss der liauh.) vielfach gcnan 
dasMslbe sagt, was wir s. Z. in fliescr Frag« voigebraefal| na- 
mcDtlicb was die gcschicliUichen Tbatsaefaen and getebeneu 
Verh&lmisse nnd ihre Beertheilang lacfa den naorer. Graad- 
sitm betriBL Neu nnd beachtenswerth ist Br Gri§wolds 
Stellung zur Sprengelrechtsfragc, die er nur vom Standpunkte 
der Zweckmässigkeit ans vertheidigt, ohne sie zti einer I^ul- 
iiiarko hinnufzuschniiilieii. tj'tn iles Friedens iiiid (ifr Ilaruionio 
Hillen siiUteti, seiner IMriniing nach, alle liOgen eines bestimmten 
I.mniesgcbicLs unter einer bestimmten manr. lielionle stehen. 
Das Sprengelrecht habe keinerlei priueipiellc Berechtigung, 
aondem könne nur sicher gestellt werden durch Vertrag nuii 
gegenseitiges Uebsreinkoiunen. In wenigen Worten sagt Br 
<}riswold Ober diese Frage das TemflnlUgatB nnd BicMgsto^ 
was Je darlber grtniurrt worden uad in 
wir gar wohl mit ihm SbcreinstlmmeB. 

Znr Sacli' .ell-t iq* nocb zu iH'MierkPii, (!a.<;s sowohl seine 
Kede, wie lia^ (M Mn ii <!rr Priiice Hall (irosslopc um Aner- 
kennung und jrt . ^ liri y-M:] farbigen Johannislo^'Mi in iMiime 
sola nm einen f'reibrief (Constitutjonspatent) eixtom Aosschuss 
von fonf Dm Sberwiegon wurde, der auf der BlehstSB Giwn- 
logeoTerwunmlnng sn bstiebten hat 



Coethen. Die DirectioD dcsAnhalliseben Freimaurer- 
Sterbe kassen -Vereine bat den gel. Bm den 11. Jabresbe- 
rickt fOr das Kechnnng^r 1874/75 behlndigt Sie kann 
nkht andrin, ,jS!» B re ndig e n GenoRtbnnng Auadroefc <n geben, 
dass die segensreiche Tendenz unseres Vereines sich immer 
melir Anerkennong verschutVt hat und die hcutigo Milglieder- 
sahl auf 771 gestiegen ist. 

Der Verein hat viel stille 'l'liranen trocknen können nnd 
getriickiu i ! Nur nitlssen wir bedauern, lias^s trotz di r von 
Jahr niJahr immer mehr hervortretenden, Anfangs nngeahntcn 
Erfolge unserer Vereinsthatigkeit, die wohlhabenden Brr sich 
noch häufig von der Iheihuhme am Verein swrflckhaltaa, weil 
sie eines dttarligen Stsrhegeldas fltr Ihn Person niebt be- 
dBcAnt sie bedmken nUkt, dass sie durch ihre Betheiliguug 
dfeHfibe derEIntelboitltge rem'ngem nnd dadurch den weniger 
hemiltelteii Firn eine nicht kvi Ii jj' inu; 7!i cranscblagende Er- 
loiclitemng schaflen wflrdon, die fem ist vom Character eines 



Reehnen die Brr nioht aaf die 
sie dieselbe irgend wehdiem WohHhltiglteltBfbnda IbenreiseB. 

Die gel. Schwester des am 0. Mai 1875 i. d. e. 0. ein- 
gegangenen lirs Sigmund Ilericherg in Göthen bat hiermit 
einen iiachalimuiiKswerdicn Anfang gpmai iii, Sie hat die la 
empfangenden ,l(>n Mk. St<'rliesnmme dem Vereine zur Gründ- 
dung einci Wittwen- nnd Waisenfoiids »berwiesen, der, in 
erster Linie für Wiitwen und Waiseu verstorbener Brr-Mit- 
glieder, in zweiter I.anic anderer verstorbener BrOder und in 
dritter Linie aacb ver«lorfa«nen FroHsaen dienen soik 

la der Geoeraifcrsaaurinng m 1. Jali 1875> 
versammelten Bir diese ftdiSBlmBg dinkhar an; i 
vorgetragene OcsliblftBlNiricbt fat im den swat Revhoren g»- 
prtlff nnd richtig befnnden. 

Zu Mitgliedern der Dircrtien wurden gewÄhlt die brr: 
Frank r, KrLi!,L,'i riclil5ralli in flötlieii, — Schettler, Ver- 
lagsliuclilnindler und Bucbdrnrkereibesitzer in Gotbeo, — Zei- 
sing, Kaiifniiinn in Göthen, — Henning II., Staatsanwalt nnd 
Kreiagericbtsrath in Zerbit, — Maller, Fabrik •Director nsd 
— Lanrnntlns, ApotMmr in CtUbm. — 



Otessen. Bs! der im Jeansr d. J. abgehattsBen WahV 
löge wnrde der seitfaerige Meister roro Stuhl, Stiftungsanwatt 
Dr. Frana Eckstein, Grossredner der Groasloge zur Ein- 
tracht, wiedergewählt , ebenso zum dep. Mstr. v. i^t. Mr Prot'. 
Dr. Oncken, Mitc;lied der (trosslogo (und Relt:li5.iuj."-!iK:Kliidi. 
— F.incii i.T..>v: II iiiul sehr fohlbaren Verlast crliit. uiisrrc 
Loge durch das rasche Ableben unseres langjährigen sehr eif- 
rigen lUtglieds Br Steuerrath Franz Schuster im 65. Lebens* 
jähre. WiederiMilt an der Spttse der Logs sieheDd, hat er 

^dsr ZwisehsBseit als AHihehlff tpinlifk Ae Intar- 
der Loge gepflegt and ekh ein gcsegnstesAndsnlnn e^ 
Die Loge wfird an eetaer Shw eiae Tinaertege ?ei<' 



Magdeburg, den 1.1. Fcbruai'. Heute feierte die Loge 
Ilarpokrate» den Ta^ ihres i'fOjtthrigen Bestehens. Schon gesti ru 
hatten sich eine Anzahl Gaste eingefunden nnd heute Vormittag 
fällten sich die grossen Rlnnie bidd genug an mit ca. 300 Bro. 
aas der Mibe and Feme. Cm 13 Uhr Mittags betraten die 
VersaameHon dsn ArbaitssBal, ic den dl« StnhlaHtr. aaderar 
Logen, (Berlin: sieg. Walirheit und Pythagoras, Wittenberg, 
Zcrbst, Burg, Magdeburg: Ferdinand z. Gl., Calbe, sowie der 
Grossmstr. und zugeordn. Grossmstr. vom K. Y., dir rhrw. 
Brr. Uerrig und BrOcker mietet eingetekrt wurden. Nach dw 
erMole ein flsssüig esd es erftlgle die fi»> 
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frOannt itr BendMudn, TOimb dar gaiiaitae beiden httch- 
tun BointeD. Der ehrw. Gromntttr. Udt tfno Ansprache in 

seiner gewir.iicnilrM Weise und flbergab ein C!;i!:'kwnii'.th- 
6chreibea dur tlirw. (JrüS'-loge Ii. Y. Alsdann jiruclaiiiii tc 
derselbe dcu ersten zufjoordii. Mstr. von llar|)okni(i :i Hr. Wiiul- 
schild I., howic den licducr, ISr. I'owü, zu Kliriuiiml^liedern 
der Grosisloge. Naomehr eatnickelte der vop>il/eiide Mstr. 
elirw. Br. Kahnert in seiner Festrede die Bedcatang solcher 
aoMTgewühnlichen Festtage und wie &ie uns neue Antriebe 
flibn, du fiuuier der Fnimr. boch m htlteo. Ui«nuiX folgte 
der Twtnf der Feileaiitite, dam Texl nid Oomposidon von 
einem verstorbenen Mitgliede der Loge U. geschaffen wurde. 
Nachdem noch der Br. Kedncr eine längere Ansprache gehalten, 
erfolgten verschiedene KbrcnmitglicdscbaitJS-Ertijcilungc!. uims 
der festfeiemden Loge an die ehrw. Rrr. Boache, Grusssecr. 
von Ii. Y. (der leider am Erscheinen verhindert war), t'orde- 
mann, M&tr. vom St. der Loge in Barg, und Pietschcr, Mstr. 
vom St. der Loge in /erbst; seitens der Logen Fcrd. z. Gl. 
in Magdeborg, der in Zerbit utd Bemborg an den ehrw. 
Br. Knhoatt; endüeb aeltana der Loge Utaaia In BarUn u den 
eraten mg. 3fatr. eiirw. Br. Windsohild L Es folgten GMtik- 
wOnscbe von Nachbarlogen und dem Kränzeben in COtbeti, die 
theils durch Dcjmta^j'.iutMi, tl4>:i:> brii-tliclj u-ly tri« «nijilii-cti 
abgestattet wnrdi :!. N.ioli ^ii.lf.n lii. :^ Daiiksagaugen wurde die 
Arbeit nta-j|l j.;(;^i:|]lu.;b(:i[ mvi ciidger Erholung zur Tafcl- 
logo Ubcrgcgaugcn, welche der ehrw. Br. Wiiidschild leitete. 
Das fröhliche Mahl mit »eiuer Reihe von Toasten wurde ver- 
schönt durch herrliche moiütaliaelM and Oeaangsvortiflgei unter 
leUtercQ die des Br. GarOr ^U^ied dea königL Doimdbon in 
Betün). Einign Hebe GMe nnaaloi «ns bednnerUite Welae 
aebon fHth wieder Terfaaaen, «tbrend die nelaten deraelben tneh 
nach aafgchobcni-r Tafel ;'tir (.'r/i^-n n 'ie:.'i;;lhuung der Brr. von 
iiarj)okratc'j noch lange i;; di :i I Ysüviiuiilu weilten. W&hreud 
der Tafelloge wurde [ cr I i Ii u'iajib eine cbrrurcbtsvulle Be- 
grSssung an den durchL slcUvcrt. Prolcctor gerichtet. 



Nortlu'iui. Am ."). Fc^brnar fand auf Kitiliidinig des Br. 
Uerggrecu eine VtTsaniridung von 12 ürn. hier statt, welche 
b^•.schlo^.s^'n, jeden ersten Sonnabend im Monat in gleicher 
Weise üu mr. Belehrnn^' and brdL Unterhaltung zusammen su 
kommen. Besuchende Hr. sind willkommen. Zuachrlften tlnd 
wa ricbtea an Geometer Beiggreen. (Qliclunf!} 



Wien. La^e MSacntni^ im.Or. PtvaAnrg. IMeae Ban- 
haite, deren UitgHedflr befcanatlicb alanttieb in Wien d»mi- 

ciliren, sochto am 30. Janoar d. J. wieder einmal den gxst- 
lidion Doden des Ungarlandes auf, um am Sitze der Loge in 
Pressburg eine Heeeptions-Arbeit abzuhalten. Trotz der ütrcngeu 
Witterung waren nicht nur die stets eifrigen Mitglieder der 
„öocrates", sondern auch eine stattliche Zahl von Brr Gästen 
er&chienen, um zu helfen, fünf Suchenden das mr. Licht er- 
blicken m lasaen. Beim Eintritt in dia Local derLogn »Ver- 
•cfawiegenbeil'', mihkaa die aSocntoiP' fta ihr« rUnelleB Ar» 
bellen bendtat, ermitete die Jüngakoramenen eine freudige 
Üebemsdmng. Slnmtliehe Brr der Loge „Verschwiegenheit" 
den Mstr. v. St. Br Dr. Kovafs an der Spitze, waren daselbst 
versammelt, um dem Mslr. v. St der Loge „Socralos" lir 
Henry Lujtig, iIji Ii ,i lili r si :;i' Inn n: mg deH'selbeu zum 
i^Ihrcnmitgliod der Loge „Versobwicgeiibtu'.' anzukündigen und 
das schöngezeichnete Ehrendiplom unter einer henllchen Au- 
^racbe des Br Dr. Kovais zu überreichen. Diese Anszeich* 
■mg iat gewiss eine durch die nnermUdliche TbtUgkeit dos 
Br Lnatig im Dienite der k. K. wohlverdiente, aie gilt nher 
•neb gieidisdtig der Loge ,;Bocrates", welebe ea Tentaaden 
bat, durch ihre echt mrische Haltung und liurch ihren mus'. r- 
baften Zustand, die Auerkenuung und die herzliche Sympathie 
aller SehwaalatlogaB da« nngaiiaehea Gfgaatageaaprangeia an 
erringen. 



Die Beoaption Tolkog akk in gemhaier, eorreetcr and 
crfaebeader 'Weise. IKe Anapracbe an £e Kenanlgenommenen 

hielt diesmal in Verhinderung des Br Redners, der dcputirte 
Meister der Logo Br Ludwig Videky, dessen schwungvolle, 
vom wahren mriscben Geiste dDrchdrongcno Reda^ aiiaB tiefiu 
Eindruck auf die Anwesenden hervorbrachte. 

Der Abend vereinigte die Brr und eine grosse Anzahl 
von Gästen zum Brudermahle im II6tel „Ocstcrreichischcr UoP 
in Wien, bei welchem eme grosso Zahl vortrefflicher Reden ge- 
halten worden, von denen wir nar diejenigen der Bir Bnidnin 
OroUer, Uäfler, Yid^ky nnd Or. Feeder benrorbalMB woUon. 



Eingesandt. 

In No. G der ItaubQtto vom 5. Febmar d. J., Seite 43, 
sind aas Br von Groddcck's neu erschieaeneoi Wcdw Iber 
FrMr- Recht die Worte mit «agefilhrt: 

„Am wenigsten beatirnnt afaid die beHgUehaa Tentd- 

nongen der I.4jgo zur Pyramide in PlaaeOf nadi dnwt G*- 

scubuch (§ 164) diejenigen, welclie das Geiilbde der Ter* 
-rliwiegenhoit verletzen, mit srliwrrcrcu Strafni belegt 
worden soll ii, ohne dass in diesem Gi'.>,< l/büi iu: ungrgeben 
I Ist, worauf ,n:i liir .uiLcloble Verschwiegenheit beziehen soll." 
' Da diese licmerkung den Schein auf die Loge ztip I'yra- 
n»ide werfen könnte, als ob sie ihre Mitglieder Uber deren 
Fdichten im Unidaren liesie, halte ich mich ta folgender or- 
Untoradef ErkÜtolHiff na Bldoicbt anf meine Loge verpflicitet 
Der fceline Br Terlbaaer bat bei obigen Worten nnr 
§ l€4 nnaerea Geaetaboebes Im Auge gebidit nnd tberaeben, 
dass es im § 2 hcisst: 

„\]% LogonKcsetzo (.'cIIlu ausser den Ritualen 
der drei (irade ibcir. 1 die de- s Iimj l. :',.jlion Sjatanu») 

1) der ümndvertrag des sachs. Lugi nbundes etc. 

2) das gegenwärtige Gesetzbuch, 

' ' 3) die späteren LogcnbcschlUsse, welche*' etc. und tni §. <i : 
i^lle Mitglieder der Logo haben als solche gleiche all- 
gemeine Pflichten (die bei der Aalnahme augehibten nll- 
gemrinen Mrpfliebten) etc.* 

Nach unserem von der Gr. Iiaadfldege von Sachsen ge- 
nehmigten (mit dem Hamburger in der llaaptsadie Obercto- 

stinnneiideni Rituale bat nun ein Aufzunehmender schon bei 
der Vorbereitung in einem Kc\ii>c sich schriftlich zu ver- 
pflicbteu, dass er 

„aucli Uber alles dasjenige, was er jetzt oder künftig von 
dem FrMr-Bunde erfahren sollte, aBine Aufnahme möge voll- 
endet werden oder nicht, das genaueste StUUchweigen be- 
obaoblen weUe" 
nnd bei der Anbabow aeibat dndi HandaeUag od Oatcr- 
schrift anzugeloben: 

„.ille.'-, was er von den (Jebräuchen der Fnimanrerei 
crfabren hat oder erfahren wird, nie anf ir^'cinJ (ine Art 
bekati:*.'. ,:u iii.tclieu, iiucb JeniiWidem d.ii iil.i r .in/uvcr- 
trauen, den er nicht, nach sorgfältiger l'iufung, tur einen 
ächten und verschwiegenciien Mr erkannt hat." 
Dnss dieae Beetimmnng des Ritaaht nicht mit iu das üe- 
aetabnÄ aal||enonnnen worden Iat, bat darin aeinen Gmnd, 
da« wbr bei Abfa-ssnug des letsteren dem Ormdaatne des 
alten Fritz gehuldigt haben, weleber den dngeroiebten Ent- 
wurf /.II einem neuen Ge^et/bticlie dem Verfaisscr mit den Worten 
zurückgab: „Das ist zu dicke; GebetzbiiolRr müssen dann sein!" 
Dcniii;, -Ii Im!" II .vir in unserem Gesetzbncbo blos'.c Wiedcr- 
holuni;en dessen, was schon im Rituale — das uns gleichfalls 
als (Jesctz gilt — vorgeschrieben ist, durchaus vermieden; 
jeder Br kennt aber aus seiner Aufnahme -Verpflichtung die 
rdicht der Verschwiegenheit ond weiss, dass sie sich auf die 
Gebrlnche (nickt anf Zweck nnd Gesebicbto et&) der Fnii- 
nanrerei besiebL 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die von Bmder 
v iii Oroddeck angeführten Worte: „mit schweren Strafen l>e- 
i i[i\ih werden sollen", in unserem Gesetzbuche gar nicht vor- 
I kommen, da wir in denuelben die AosdrOcke .^traffli" und 



Digitized by Google 



80 



„strafen'', als für einen Brbund viel /u crioiLDalistisch klingend, 
niemals gebraucht haben. Es hciüüt vielmehr im §. 166°. „Die 
im ^162, 4—10 M^Q]iitenAhn(ittag«a aind gagen solche 
Brr m arfeauuiif «akha riA bedtutendm T«^Äan g«gen 
ihre llaiirerpflidifaa ^ 4) schuldig machen, nnimatllch «te. 

2) das nclobde dar Verschwiegenheit TertotoeD etc. 
nuJ bc'.l. ln )i nach § lCt{ in: 

4) Aulbchub der Uefürderung-, 

b) /.eitwciiige KntlichiuiK von einem LogeUmta; 

6) Absetzung von einem Logcoamte; 

7) EDtxtehoiig der Wahiau^kait n LogtBrAavtam, aadi 
nctindcn anf Zelt; 

8) dem Käthe, die Loge xa deokan; 

9) aiettiNilver Enthebung ftm der llitglied>Aaft: 
1<Ä ABaaehUeanag mib der JLoge^ 

PliBeB, an SO. Fabroar 1676. 

0. U. 1» ilvabuer, 
ii. Z. Miu. V et. Ihr Uft nr ffnaii*. 



Für liruiut^rliHvcu. 

Transport hlk. 6. — . 
Oaaaamait in NAnbeig dnreh Br a la — . 



Fftr die Opfaur der Ueberschweninnig mi SmIc 
und BIlM. 



Von J. G. F. . . lUb ta •-. 



BrlefwechiMil. 



Br 0-« in S— t: Beaten Dank «nd br. OunBraai an Sie und 

die Bmder. Der Beridrt hat nidi sehr heftiedigt; vtAg» ea so fort 

«elicu ! 

iir ('. Tli- f in Khlu: Zur (Jriuntinmi; liir Nicht-Manrfr t igncn 
sich: „Adlim- titat.'' Die KrMrti iu 10 l'r. und Aritw ;iw l*f,V — , 
Bigfhof, JuliauiiiKpreonii; ||t» IT.). — Kisclier, Hncii' nlur KrSlrei 
(Mk. 2). — öcyikl. Kedea an douki^do NicblMr (Mk. X) — Adam, 
Odieinuiuo der KrMnii (SO FIJ. — Beidl, FrMibnad <8e PC). - 
Br. GcgtqifTuss! 

Br A. B. ('. in — -n; Ihre wahrheittKetreaen nnd unpnrt Bc- 
rirlite wi'dIi'ii mir «Ulkaoirorn »rin und ich «orde nc iu k<'I'Iii;iii ii r 
Weis» vprwcrilirn und verweiidi'U. Zum Voraus ln:M\-a Ilanli und 
l»r. (h uss! 

Brr 1). und M— J iu 0— ck: liorzliUien tit.'geDgcuiWi fosteins. 



Berichtigungen. 

Raul) Nr, H auf dor cn-lcn Seit« in der zweitra Späh«' moM eS 
hci'.si ii ; Kr Holl diT Walulifil mir si in piiniri-s I,<'lii'n im heil'gen 
I rilii ii.^l" willijr wrilrii. Und fcrni-r i \»i;;llchten ew« 

Iii likn. Aut cirr y.vn'Men iM-ll«' in iIiT t rslm Sualtv >ull atchen: Ilcfi 
strahlt mit .\U^<fwiilt uml hc-hr diu Sonne nnd dann Inder mreitin 
bj^u-: am Altäre, suil uin Altar. 



Auseigeu. 



Berichti^ang. 

Iti Nr. 4 (1. Hl. tinilct .sicli eine Annonce mit meinem 
Namen über KuBststeiiifabriltatioa; ebenso brachte 
eine frühere Nr. eine solche Aber Cfrcnlationsdfcn-, 

da dii's nun nicht iu meinem Sinne ist, so erkläre ich den 
Bm gegenüber, da&s dieae Annonce für die bautech- \ 
nisebe Zettschrifl „Bauhfltte* bestimmt geweseii und von 

dem I)Ctr. Annoncen -Bureau nur irrthdmiicb in unser 

frmriäcbes Oniau c<i»r,icht worden sind. 

Br A. Bemhardi senr. in Wunen. 
{MMb V. Bt. der Loge Fried. Aag. & (r. B. In Wniaen.) | 



Stelle-GesuGh. 

Für meinen Sohn, welcher practisch als Manrrr ge- 
arbeitet, ein PoUtcchuicum besudit liat und augenblick- 
lieb nodi eine BkagewericBcbele basodit, aaehe ich am 
1. April d. J. Ijei einem Maurermeister oder Bau Utitcr- 
utJimer Beachiftigaog auf dem Bureau und iu Bauauf- 
ai^ht la aaiiier feneren AmUldiUiK. 

Br IL W. Voigt su Braaien. 

Kendan l. 

Für meinen Bruder ssuche ich zum 1. April oder 
möglich.st kurz darnach eine Stelle als Beiseudcr oder für 
Com])toir und Lager. — Ich kann denadben jedem Br 
unbedingt empfehlen. — F.r hat in Bremen gelernt und 
zulut/.t (l)is jetzt) für ein .säcli.s. Fabrikgcs>chäft gereist; «ehr 
gute Empfehlungen stehen ihm zur Reittj. — Seiner Mill- 
tdirpHicht hat er durch Kinjähr. Freiwill. Dienst genügt — 
RGfleclircudü bitte ich, aich gefälligst an mich zu wenden. 

(nnm: «MM» 4 NM In OateMd* a H,) 

FJn Bruder sucbt i&r einen Verwandten, welcher vor 
einigen .luhrcn da.s flymnas.-Abiturienten-Kxamen glänzend 
bestanden hat, duruli Fauiilieuvcrhältuitisc jedoch verhindert 
worden ist, die Universität 2U besuchen, und eich notb- 
gedrungen bislang mit einer untergeordneten Lehrstelle, 
«eiche leider seinen Fähigkeiten keinen Wirkungskreis ta 
bieten vennag, bcgnOgen musstc, — eine Stelle an einem 
Erziehungsinstitut oder auf dem Verwaltungsbureaa eiMT 
Behörde, bez. eines industriellen Etab1i.%ement8. 

Der Suchende kennt ausser deu alten Sprachen die 
firanaSsiache voUstindig und besitzt tOchtifla Kenntnisse 
der hSheren Rechnungsaiten. CML Oftrten mit Angabe 
der Bedingungen nimmt der Hemnagdiar (Beaas Hattaa 
unter B. 41^ 100 entgegen. 

A. Enghanl's 

liOgirliauB für Tedhniker 

in 

M i 1 1 w e i d a (Sachsen). 

Eitern, die ihre Söhne das hiesige Technicum (poly- 
teehnische Facfaadiule ftr MaaddneBlMU) besndien lassen 

und für din.se eine gute und gewi.s.-;euluifte Verpflegung 
wünschen, mache ich auf mein Logirhaus aufmerkMin, das 
aeiner Zdt auf beaendemWassch der DIrection deaTedi* 

nicum vou mir ins I.ieljen gerufen wurde. 

Alles Näliere tbeile sofort auf Wunsch mit 

Br A. Enghard. 



fielegenheits-Kauf für Logen. 

I lUrmaniuni (Par. Fabcihat) 4 .Spiel (4', 8', 8', m 16 Refitter nnd 
1 da. (StoUg. n i n U . 

mit Vadalhepiiel, 

beide bataMMBie lan und taMIaa, nribA ieb ««ifen Au<Me 
dieses Artikels vnter Oarantlo aam Seihstkotteopreis. 

15r Rieh. Kertzsch. 
(Piauo-Lager üresden, Wilidniffontr. IS^ 



Tarieger nad vtnntmrtlidMr Bedattanr: Br J. 0, Ftedai in Mpalg. - 



Vf^ tL XIX. Jahrgang. 

Die 

^^"^ BcfHiadet and benHngBgvkeB ^ 

B« J. G. FINDEL. 
******** Verems deutoKÄM FI«'«****' * . 

* 

jm. JM^ j««, I<eiprift den 11. IHn 187«. 9iii|iii.jfM»,44«ilA 

IMtl DtmV u «an MI To« Inte Br. Ruck.. - Zar 8tt»kh«nic ■)»• | l«5 »L l dir Iiun it-Ululrfi. Vül Dr I'>U:li, - Dio Wrlk— rin. hiic 4u «-tlUoriflit. - 
r.nlllaliiii: Uitjit. — KmmlU. - Wtnor KtuUil«. — Uanrn. - TniaMUoUcti.n. — LtUnii. hcU». - Kii»» oolhu^wliir» IkrarrkunK. J(luLn<;s 4or 
Tiafu . — Fdr il.a knisM 0.1c*' !<■ BtUtoMkaUII. — Bri*f»MkML — AnMifa. — 



Denk^ an d«n To^ 
Fatlndi!, g«iialteB an Tnuierfcat^ den 8. Amar laTft. 

Tot 

Br Dr. mmm Btattgul. 

Geliebte Brüder! Ungewohnt ist unscrni Auge der 
Anblick, den unser Tempel am haHÜgen Feste darbietet 
Die Wände, deren heiteres Blau uns sonst /u frischem, 
freudigem Schafifen aufmunterte, starren heute düster uns 
entgcgm; ti0 glänzendeu Farben sind verhüllt, die Sinn- 
bilder unserer mrischcn Thätigkcit mit schwarzem Trauur- 
ftor umgeben, der Schädel, der Sarg inmitten dieses KaiimcH, 
Bynboto der Vergänglichkeit, rufen uns die ernste Mah- 
nang entgegen: Denk' an den Tod! — Tod — welches ; 
Grauen erregt dies Wort im Alcnsciieuherzcn, welchen 
tMUf schneidenden Sduun, wenn er, der Unerbittliche, 
ehfi geliebtes Glied ans imscnn nächsten Kreise gerissen! 
Er bat im verflossenen Jahre auch unsere Gemeinscliafl 
■iellt veracliont', er bat Menschen hinwcggerafin, welche 
OOS nahe standen, Brüder unserer Loge und solche Ilrr, 
deren Verdienste am die FrMrei überhaupt oder um 
unsere Loge insbesondere irir dordi Verleihung der Ehren- 
mitgliedscbaft anerkannt hatten. Ihnen znniiclist gilt unser 
heutiges Fest-, wir haben mit Wcbmutb ihnen den Dank 
der EHmerung gewidmet und sio ellliS dlNimlleB An- 
gedenkens für würdig erkannt. 

Aber verziehen wir noch eine Weile bei dem Ge- 
denken aa den Tod! Denn nicht nur der Erinnerung an 
die ycratorbencn Ist unsere Trauerfeier geweiht, sondern 
vn, den Lebeaden. Wir wollen von diesem Feste etwas 



Bleibendes hiuwcgnehmen für unser Herz, für unseren 
"Wnien. Anders hat unsere Todtenfeier keinen Werth, ist 
mnfltz-, denn den Abgeschiedenen nützt sie nichts mehr. 

Wir, wir alle wollen uns die .Mahnung recht tief in 
die Seele prfigen: Denk' an den Tod! 

Habet Ihr einmal am Grabe eines theiicren An^c- 
horigeu gcstivadcn, meine Freunde? Habet Ihr Vater oder 
Mutter, Bruder oder Schwester, Weib oder Kind hinaus- 
geleitet auf die letzte Ruhestätte? Denket daranl Da 
steht der Sarg, der die irdischen Reste des lieben Ent- 
sciilafcncn birgt; die Blumen, welche disHand der Freunde 
als letzte Zeirlien der Liebe spendete, werden hinwegge- 
räumt; langsam senkt der Sarg sich in die Gruft, dumpf 
rollen die ersten Schollen; bald deckt ihn die kühle Erde» 
der Grabhügel wölbt sich über der Hülle des Vcrstorlienen, 
die bald der Verwesung anheimgefallcu. Was blcil>t vuu 
dem Menschen? Ein Häuf lein Aflche, binnen kurzem in 
alle Winde zerstoben. Ein Kreil/, ein Marmorstein kündigt 
noch eine Zeitlang die Stiittc an; auch sie vcrwiltcni oder 
worden hinweggeräumt. - Ist dies das Loos des Men- 
schen? Dies sein Ziel? So soll er cmleii, der als Kind 
mit so heissen Scgenswünsclicu der FUern in s Leben ge- 
leitet wurde, der als Jüngling mit so freudij^en IlntTnuii^e« 
hinaustrat, der als Mann an der Ausführung kühner Fiit- 
würfe seine Thatkraft erprobte? Der Eltern Segenswünsche 
sind zum Theil unerfüllt geblieben, des Jünglings Ideale 
in nichts zerstoben, des Mannes Werke der Vollendung 
noch Dich entgegengereift. Da.s Leben hat der Schmerzen 
so viele, der Freuden so wenige gebracht. Ist nun alles 
aus? Eine Welt von Schmerzen liegt in dieser Vorstellung, 
banger Schauder ergreift uns. „Mensch, du bist nichts" 



Digltized by Google 



83 



ruft an* das Grab entgegen; nun Leiden bist da is»boren. | 

die Natur liat Üirc I rouilc an der Pein, weidet sich an 
den Qualcu ihrer Geschöpfe: das ist unser Empfinden, das 
die Folge solebar BetnehtuDg des Todes. Und das End« | 
resultaf : die Yrrzweiflung. Mir wäre besser, ich wäre nie 
geboren: so muss derjenige denken, der nur dieses Bild | 
des Todes kennt Oder denkt er weniger tief, hat er | 
«■eni;:cr "sittlichen Krnst, ?o wird er sprechen: lasset uns 
essen und trinken und frühlicli sein; denn morgen sind wir i 
todt Er ttant sidi Uoda in den Stnidel des Lebens 
in den Strom sinnlicher Genüsse, eilt rastlos vom Genuss 
zur Begierde und von der ilegierde zu neuem Genusa. 
Mag der Sclilamm sittlicher Verworfenheit ihn besudeln, 
was küninierf es ihn? Mit dem Tode ist alles aus, da 
fragt kein Mensch mehr nach ihm, da deckt Gute und 
Bdse der gleidM Boden, die gltidie Vergmsenheit 

Verzweiflung oder LasterbafÜf^uH sind die Folgen 
solcher üeiracbtung des Todes. 

'Tst das des Haarers irQrdig, meine Freunde? Hat 
der Tod auch für uns nichts als Schrecken? Dann wäre 
es Frevel, ein Traaerfest zu feiern; dann «ilre aber auch 
all' unser Thun nnd IVeiben nlcbts als eitles GaukelspieL 

Neiu, uns .--oll der C.i'dankc an drn Tod erheben; darum 
erschallt heute das: denk' au den Tod! Tod, du dnnklesKäthsel 
des HensdienlebenB! Nimmer dringt des Hensefaen Ver^ 
stand durch das Dunkel zur Klarheit des Erkenueus, Aber 
PImntasie und frommer Glaulw haben von jeher, so lange 
das Menscbeogesdileelit extstirt, dies Dnnkel sn erhdlen 
sich bemflht. Und glOcklicb, dreimal glilrklich der, wel- 
cher in kindlich frommem Glauben die Unsterblicbkeit als 
Wahiheit, als Thatsaehe hinnimmt, dem kein nagender 
Zweifel" die sclV'c IIofTuiiug zu rauben vermag, in dessen 
Berxen nie die bange, schauer volle Frage sich emporrang: 
aber wran es nun doch nichts wlrs mit dem Leben nach 
dem TodcV Hern cr^rhcint der Tod als der T'elicrgang 
in ein anderes, schöneres Land, er ist ihm der Erlöser 
von allem Erdenleid. 



„Im Grabe scldäft ein neues Murgcnrutli." (Tiefc.) 
„Es ist der Krdcnkamjjf die Nacht, 
Der Tod die Uoi:gcnrOU>e, nnd den Grabe 
Entsteigt die Sonne d«r ünsterbUddteit.* (KtSnm,) 



„Der Augenblick des Todes ist ein sanfter Augenblick 
des Entsehlareas nnd nicht mdur Erwachens! der Stille, 
die kein Geräusch, der Ruhe, die kein irJi:schcr Tufall 
mehr stürt . . . Die Flügel des Todes rauschen näher, 
nnd je niher sie kommen, desto sanfter wird ihr Bansen, 
bis sie uns überschatten und der blasse Schleier auf uns 
sinkt, der von lebendigen Uänden kaum mehr berührt 
wenlen sollte. Heiliger Kreis ist nm einen Entsdilafenen; 
das sa^l sein ruhiges Gesicht , das sa^'t seine befidedigte 
Todtcngeberde. Auch Gesichtszüge, welche die Leiden- 
schaft hinge veraerrt hat, werden von der sanften Hand 
des Todes f,'('ehnet, so dass in \u'iiigeu Mitiulfn mancher 
Kutschlafene schöner ist, als er je im Leben gewesen. 
Kein Sdireckgespenst ist also unser letster Frennd, son- 
dern ein Endiger des Echens; der srhöne Jür.KÜng, der 
die Fakel auslöscht und dem wogenden Xlccre Ituhe go- 
bidct* Meine Fk«nnde, mit sohdiefi VonteUmigcn weist 
naser Br Herder die Bdiredteii des Indes hlnwepobuinen. 



Und Jet» Fuil qnrhdit: ,^«m Engel der letzten Stondei, 

[Uli wir so hart den Tod nennen, wird uns der reichste, 
gütigste Engel zugeschickt, damit er gelinde und sanft 
das niedersfadnade Hers des liensdMn vom Ldien jMd» 
und es in warmen Händen und ungedrückt aus der kalten 
Brust in das hohe, warmende Eden trage. Sein Bruder 
ist der Engel der ersten Stande^ der toi Hensehfln swei 
Mal küsst; das erste Mal, damit er dieses Leben an- 
fange, das zweite Mal, damit er droben aufwache und in 
das andere lldieind koaunei wie hi dieaesLeben weinoid.' 
Von solchen Hoffnungen getragen, haben schein Tausende 
die Schauer der letzten Stunde QbcrwunUen, sind sie fröh- 
lich, mit einem Liebeln auf den Lippen, vom Erdenseio 
geschieden. Wer wollte also läut'neii , da^s so der Ge- 
danke an den Tod etwas Erhebendes für den Menschen 
haben Icann? Haben kann, sofern er nämlich mit der 
Vorstellung nach dem Tode zugleich den Glanben an eine 
Vergeltung verbindet. Schon Manchen bat die FurrJit vor 
ewiger Strafe vom Wege des Lasteis zuraekgehaltcn, schon 
Manchen die IToPTnnng anf Belohnung und ewige Glti(k- 
seligkeit zu eiueui tugendhaften Leben aogespomu Darum 
kann man nicht oft gmiag demllensdieo vorhalten: Denk' 
an den Tod! 

Aber, meine Brüder, es giebt noch eine höhere Sitt- 
lichkeit als die, weldie nnr ans Ftarcht vor der Strafe 

oder in Hoffnung auf Lohn recht handelt, nnd diese Sitt- 
lichkeit ist allein des Maurers würdig. Wir, die wir uns 
rahmen, dem HAdisten nadumstreben, was measiftlidi ia^ 
müssen d;is Hntc ura des Guten willen üben, ohne KQck- 
sicht auf die Folgen, ja selbst wenn wir uns dadurch 
Uebles muidien. Und was sfaid denn Jena TafatettanfBi 
vom zukunfii'_'c!i Iz-bcn imnrunde? Wünsche, Hoffnunpen, 
Gebilde unserer Phantasie, von denen wir erwarten, dass 
sie ans nicht ttllgea; Gewiashett aber kOnun wir aidit 
daiTiber rrl:ir:_'c:i So wären wir also doch wieder auf 
dem Standpuukte angelangt, auf welchem der Tod nur 
SehreciNn Ar ans hat? 0 nein, meino Brfiderl Auch 
wenn wir es uns offen gestehen, dass wir einem dnnkr-In, 
unbekannten Schicksal entgegengehen, Itana der Gedouke 
an den Tod etwas Erbebendes für ans habea. Dana whr 
sind ura so fester über/eu^t, dass hier die StÄtte unseres 
Wirkens uns angewiestiu ist. Wir werden um so sicherer 
uns deasen bawnsst, dass es unsere Aufgabe ist, ÜSr das 
Wohl der Menschheit zu urbeiteif. „Denken, was wahr, 
und fühlen, was schön, und wollen was gut ist: darin er- 
kennet der Geist das Ziel, des vernünftigen Lebens-" (Plato.) 
Die dich zum Leben rief, jene Stunde rief mm Tode dich. 
Genug hat gelebt, wer sich durch Tugend und Verdienst 
ewiges Laben erworben. — Ich veiTuag diese Gedanken 
nicht adiSner aaaBBdrfkkea als mit den Dicbterworten: 



„Der Weise wlgt sein Dasein nur nach 
Mach FAmden, die sein Geist eRing^ 
Froh, wenn der IIoffMug sehier Beaten 
Aach nr «ia Keim gcratbcn. 

Der hl iBe Zaknnft dringL" (Gerstenberg.) 



,Jlacb' Dir's doch deotUcb, dass das Leben, 

Zorn Leben eigentlich gegeben. 

Midit soUs in GriUesi, Ptaatasien 

Und SiriaiisiareNi eatllishaa: 

So hng maa Isb^ ssi mn lebeadi^'' (Qosthft) 
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„Des Lebens Fmizwrck ist Genuss und That; 
Dos LchotiA Fall' ist nicht des Lebens Lftoge, 
Vc[[\, nuT linr Freoden Werth md ÜMSf^ 
Die er darin genossen hat 
* Thon soll der Mensch, soll seine Kraft 

AU Glied der Kiett« tns lu ihrem Wohl Tervendeo, 

Qmämmf wm ibn rdna Ftaade fdiaflt 

üad MH|t MiMi Gebt n bilden nnd voUenden." 

(Magazin flir Fraoentimmer.) 

Ernste Tliätigkeit sühnt zuletzt immer mit dem Leben 
aus, Haben wir unser Leben in den Dienst der Mensch- 
heit gestellt, dann kann uns auch die Todesstunde nicht 
mehr sohredilich sein; denn wir haben Keime des Uut«n 
gestt, und Uure Fracht wird nicht Terloran aein. 

„GlOckUcb, glacklicb neon' idh den, 
Dem dee Dueias letxte Stmd» 
Sekagt i« aelMr Kinder Mitte. 

Solches Scheiden hcisst nicht sterlm^ 
• Denn er lebt im Angedenken, 

Lelii in M ines Wirkens FrUchtOfl, 

Lebt in seiner Kinder Thaten, 

Labt In aeiMe Bnlnb Mnd.« (Griltpaner.) 

Wer im Gedkchtniss seiner Lieben lebt, 

Iit Ja sieht todl^ er iat mt fm' — Todt nv 

H «er nig neen wird.« (t. Zedlilx) 

Meine Brflder! streben wir alle nach dieser Unsterb- 
liettett! ringen und schaffen wir mit «llem Eifer fUr das 
Wohl der Menschheit! Daran erinnere uns das heutige 
Fest! Prägen wir nu daram recht tief in das Herz das: 
Denk' an den Tod! Und |0 lassen Sie mich adllienra 
mit den Worten anaaim groiHn Bra Goethe: 
• 

^ «irlrt mit Macht der edle Hami 

Ahrimoderte anf seines Gleichon-, 

Denn was ein gulcr ?ilitisi ii i rrcichcn kuiio, 

Ist nicht im pnijon luiiim ilus I,<bens zu erreichen. 

Drum lebt er auch mich sch:eni Tode fort 

Lad iit SAi vinkHum, als er lebte; 

Die gnte That^ das sehOne Wort, 

£• itreU miterbUch, wie er eterfalieh atrebte." 

CEOoittWi ApotfceoM^ 



Zmt fltnkhing M 1 146 AL L ier ItailMitatiilMi. 

Die Johannislopo „Ferdiuaiiil zur Glückseligkeit" in 
Magdeburg bat sich h<-wo'.M>n ^^criinden, eine am 11. 01c- 
tober 187:') durch den l!r Hf'diii r ^fi'Vi^r f^recn die Strei- 
chung des § ICti) Alin. I. der liundns-Htntiitr'n gehaltene 
Rede drucken zu lassen und nicht nur dem Bundcs-Direc- 
toriuro, sondern auch säinmtlirhcn Schwp^ff^rlogen mittelst 
Uthographirtcn Anschreibt ui zur {■vt imtm v-naiime /u über- 
reichen. — 

Obwohl diese Reiic in lioliem Grude schwach ist, 
durchaus nichts Neues entbütt, ja nicht ciuiual allbekannte 



■'i Bw obige als Monuscript Ternandte Rundschreiben ist uns 
•itM n» aiaam MügUtde dar Lot» n^/mMaf ia Minden nge- 
DUigeo; lAraetoenJedeA imm, den die Bir der belr. Lege gegen 
die TertUhtlifhain idehtt elaninndeB haben «arien. Ol B. 



j Phrasen logisch zu verwertben weiss, so bin ich leider 
I doDBodi geofitbigt» von derselben Notiz zu nehmen, weil 
I gerade die Loge Wittddnd die Streichung jenes Para- 
graphen jetzt schon zum zweiten Male — und diesmal 
hoffentlich nicht vergebens — beantragt bat und also deo 
in erster Beihe gegen sie gerichteten Angriff anf ^efchem 
Wege abzuweisen, verpflichtet ist — 

Sie, meine geliebten Brüder, werden yon mir nicht 
verlangeu, dass icii „Eulen nach AfllM tragend* thnen 
gegcndber die Ma^^deljürger Rede Wort für Wort Ite- 
leuchte. — Denn wir haben gemeinsam schon jahrelang 
die rar Sprache gebrachte Frage wiasenschafUich, pnik- 
tiscli und inanrerisrh eniirt und sind inst;es;imnit r-u'h 
reiflicher Erwägung zu dem Schluss gelangt, dass es eine 
Nofhweodigkdt, ein ethisches, ja christliches Postulat 
I sei, jene unsenn System keineswegs zur Klire |_'ereichcnde 
Alinea 1 des § 1(35 der Bundesstatuteu endgültig aufzu- 
heben. — 

Dcmgetnüss werde ich mich darauf be^chrät kcn , itie 
Behauptungen des Br Meyer möglichst kurz zu widerlegen, 
ledlglidi deshalb, wen ich dies rar Wahrnng der Ehre 
uusen-r I.i'L'ii, als der Antragstcllcrin auf S'fiTi.'hinv^ ji'iicr 
ominösen Alinea, dem mriscbcn Publikum gegenüber für 
noth wendig erachte. — 

Dies vorau.sgeschickt bemerke ich zuvörderst, wie der 
Br Meyer sub l. 1 seiner Bede behauptet, dass es nach 
der ganien poUtlsdien Lage Eai^ds ZOT Zeit der Erna-' 
nirung der alten Landniarken geradezu unniö^ilich i=t, an- 
zunehmen« du88 durch die Formulirung der letzten neben 
den Christen nach Juden oder anderen ReOgioasgenoasen 
der Tjntritt in die I^ogc gestattet Hi rdcM rdltc Irgend 
welcher Beweis Ifir diese durchaus unhaltbare Behauptung 
wird indeaa nttOriidi nidit erbradib — Das Hanpignmd- 
gesctz, welches von der ersten Orn.^-ikigc Knglands, von 
welcher alle Logen des Conlineuts abstammen, 1723 be- 
kannt gemacht nofden ia^ lautet nua. aber: 

„F.in Maurer i=t als solcher verbunden, dem Sitten- 
gesetze zu gehorchen, imd, wenn er die Kunst recht ver- 
steht, wird er weder ein starrer GotteaUngner,- noch tSm 
gottverge.<!sener Freigeist sein. — Obschon nun in alten 
Zeiten die Maurer in den verschiedenen Ländern ver- 
pflichtet waren, sich au der Religion des Landes oder der 
Nation /u bekennen, unter der sie lebten, welche es auch 
vtar, so hat man es doch fdr räthlicher erachtet, sie allein 
zu derjenigen Religion za verpflichten, in welcher alle 
Mensclien flbcrcinkonimoii , indem man ihre besonderen 
Meinungen ihnen .selbst überlässt; d. i. sie sollen gute 
und treue l^Ienschen sein, oder MenschCII von Khre und 
Rechtschaffenheif, durch wehlie Pcnennungen oder Ueber- 
zeugungeu sie .sich auch uuterscheideiL Dadurch wird 
die Maurerei der Mittelpunkt der Vereinigung und das 
I Mittel, treue Freundschaft zwischen Personen zu stiften» 
welche sonst sich hätten nie näher treten können." — 

Ks ist nicht erforderlich, dies klare Grundgesetz weiter 
zu commentiren; vielmehr werden Sie Alle mit mir darin 
ilbereimitimiuon, dass der mitgetheiltc Wortlaut zur 
Widerlegnag der Meyer'sdNn Bebanptnngen vollstlJidig ' 
genügt — 

In dem Absatz L 2. seiner Rede geht unser Gegner 
dem Humanitäts-Prindp als solchem zu Leibe, indem er 
I den Sats anfatellt, daae es nur eine christliche Humanität 
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gäbe und und „dass die Loge mit der Annahme des Hu- 
manitäts^Princips sich die Aufgabe geatellt liabo, ihreUit- 
gUeder in der Arbeit, hinanxukommen zu der voUkonunCMil 
M&nnesgrösse, die in Christus ist, zu fördern." — 

Wenn wir nun auch alt echte Freimaurer durc}iaus 
Dicbta dagegen einmirenden iMiwn, im der Br Meyer 
das Ideal dnes Humanisten In Teaos Ohrlstoe findet, so 
müssen wir doch auf d:is Entschiedenste dagegen protcs- 
tiren, daaa es nur eine christliche Humanität geben soU. 

Das Wort „Rnnanftat^ ist ein dnrdians Masrfsdie» 
wclclifs schon in dem Jahrhundert vor Christi Geburt von 
einem der bedeutendsten Denker des Altcrthums, von 
■Cicero nlmlfdi, ganz hn rarfsdien Sinne gebraodit wwden 
ist. — Die-i Wort bczeiclinetc schon damals die harrao- 
niscbc Ausbildung der den Menschen als solchen aus- | 
zeichnenden elliiedien und inMIeetoenen ßgeosduften.— | 
Dieser BcgrifT hat sich so fest mit dem Worte Humanitas 
identificirt, dass es in den Jahrtuusenden, welche seit 
fleiner Entstehung ▼erfloeNO ^d, kdnem gc^Ddeten I^en ' 
gehingen is(, dafür ein anderes Wort zu substituircn. — 
Dass allein schon mit dieser Thatsacbe die inhumane^ ja 
nndirisflidie Bdianptung des Brader Uejrer in ikh lu« 
samnienstürzt, brauche ich Ihnen, geliebte Brdder, nidit 
näher nachzuweisen. — 

liMneD 8ie ntidi aber bei «fieser Gdegenbeit Omen 
jene echt humanen und chri'^tliclien Worte in's Gcdächt- 
nias rufen, welche der hochherzige eugUsdie Urossmeister, 
Henog von Snssex, dereinst gegen döi Abgeordneten der 
GrosalQgc Royal York aussprach: 

ffDle Mrei ist ein schüueü liaud, welches die Menschen 
aller Beliglonen verbunden hült — Wenn dieser Qnmd- 
aata n^cli niflit allgemein gilt, so wird die Zeit doch schon 
kemmcu, wir gehen diesem schönen Ziele entgegen: alle 
nnaere Krftfte mfiasen wir anwenden, ee an «ireidiett, je 
friihrr, je liesscr. — Ks ist sehr zu lifMliitir-rn, dass den 
Juden nodi viele Werkstätten vcrscbloäsen sind. — Die j 
Maurerei aollt» ketneni gebildeten MemsAen, wen Glmbena 
er noch sei, sobald er würdig befunden wird, ihre Hallen ' 
vcrschlicssen. Wenn man behauptai will, dass die Mrei i 
ein dirietHehea Institut ist und dies und JeneB äA mSt 
AnderspIänbiRcn nicht vertrage, so lehrt uns doch dieReli- 1 
gion, unseiTi >'acbstcn zu lieben, und wir Menschen sind 
vor dem Allerhöchsten gana gleich. Der Schöpfer umfesst 
allf scino npschopfc mit gleicher Lie'ic und warum wollen 
wir schwache Menschen Ausnahmen machen? Aber eben, j 
«eil wir -schwach sind, geschieht dies wohL — Ist auch | 
Form und Wesen vei"schicden, in denen andere Völker 
ihren Gott anbeten und erkennen, so ist doch darunter ^ 
immer Gott, unser Gott gemeint — und es ist und bleibt 
eine Schwachheit, dass wir glauben, wir sind besser als 
jene. — Das Recht, weicheä wir m l)esjUeu glauben, wel- 
ches uoi oft unduldsam macht, — steht auf Seite der- 
jenigen, gegen die wir ankämpfen. - Nur dann erst wird 
die Maurerei zu einer ächten werden, und die Teudeaz 
derselben in ErfQllung gehen, wenn wir alle Vorurtheile 
schwinden lassen und nur ein Hund, das Band der reinen, 
unverfälschten Liebe uns ujuhchliesst. — Liebe soll dd.•^ 
Losungswort i iu, das leitet; aber wie oft wird diesschöne 
Wort gcmiäsbraucht, wie oft fehlt dem Worte die edle, 
reine Tiiat, die eigentliche Würze des Lebens." — 

Das ist ein Idrter Ausdruck der «ahreni iMaurare' 



risehen Huroanitftt and werden wir uns in biMetOdwr 
Liebe aufrichtig freuen, wenn der Br Meyer ift Zukunft 
seine Beden auf solche Ideen baatren wollte! -- 

Unter L 3 erlaubt sich der Br Meyer, einen Sophis- 
mus, welcher einem Freimaurer meines Erachtens nicht 
gut zu Gesichte steht — Er sagt nämlich wilrtlich: (jeden- 
falls aber ist ee etwas ganz anderes, einen IHditdirinten 
recipircn, denn einem rccipirtcn Nichtchristen den Zutritt 
au den Arbeiten nicht verweigern. Das Eiste ist ein 
Brechen mit dem Prlncip, das Andere keine Vetfetcong 

desselben." — Die übergrosse Schwäclie dieser lAi|j;ik ist 

in der That handgreiflich. — - Wenn aber weiter „von der 
nnbegrefflidien boomeqnenx einiger Groaslogen gesprochen 
wird, wckiir die Juden zwar /.u den Johannis-Graden zu- 
lassen, aber ihnen den Zutritt zu den höheren Graden 
verweigern", so iat darnnf n erwidern, dais die (tber^ 
grosse Mehrzahl der Freimaurer jetzt wohl auf dem Stand- 
punkte steht, welchen schon Lessing, Goethe, Wieland, 
Osri August, Bode, S^roeder, Ftdit^ Fessler, Klon ete^* 
eingenommen haben und welchen unser liebenswürdiger, 
gelehrter Br Mendorf neuerdings in der Vorrede zu seiner 
Sdirift «Zwilchen Zirkel und Wkikd" lo neiiteihaft na- 
gedcnlet hat — 

„Allein, d&R ::trht in einem andern BUcl^ 

Und ist ein wuudtr;n h t'^pifel." 

Aus uaholiegeoden GrOnden enthalte ich mich dal^ 
auf diese "Pn^gb niher ehMWgdieB, indem ich nnr beiliiilig 

bemerke, da.ss es nicht die geringste Schwierigkeit haben 
durfte, der vom Br Meyer befürchteten jam nicht ge- 
sieiuendeB l^hneherei* Tonnbeogen. 

Nach diesen FrijrtcninKcn ist der Br Meyer sehr weil 
davon entfernt gewesen, die, wie er sagt, ,/SGheinbar ge- 
widitigiten Argumente" ftr nooera Auing j^ls nielit aticlh 
haltip:" mit irgend wclcltem Grunde verwerfen zu dQrfen. 
Ebenso wenig kann ich den geliebten Bruder für berechtigt 
endrtflD, von •,^nnBianreiiwhen DtqImiiidbb und SAnlh- 
ungcn der sogenannten maurerischen Presse, welche un- 
ziemlichen Angriffe eingedenk der Maurerwürde mit Still- 
schwelgen fibenfangen werden sollen*, zu qpirecheb — 
Wir, die wir die maurerische Presse sehr genau verfolpen 
und uns stets bemüht haben, mit ihr vertraut zu bleiben, 
mflssen solche Ausdrücke unsererseits als mananreriach 
zurflckweisen. Denn die maurerische Presse bat vlrh stets 
hochverdient gemaciit um den so nothweudigcn wie he- 
grflndeten Fortschritt in der Maurerd und ungemein viel 
filr das BiQhen und Gedeihen der Königlichen Kunst ge- 
leistet — Wir sagen ihr daher uusem herzlichsten Dank 
für ihre bisherigen Leistungen and wUndiCB von gaapeoi 
Herzen, dass sie auf dem betretenen Wege zu dem er- 
strebten Ziele der wahren, unverfälschten Freimaurerei 
rüstig fortadtreitcn möge. — 

Den zweiten Abschnitt der Rede, welcher mit der 
Streitfrage selbst eigentlich in gar keinem Zusammenhang 
steht, glaube ich umsomehr Obergehen zu dBiftn, a]a uns 
die historischen, allbekanritPT! Mitthcihmgcn an die trau- 
rigste i'eriüde unseres Staatslebens, die Nacbwehen von 
Ohnfitz, welche noth wendig auch auf das ForlachnNiU 
und AufbKlhen der Freimaurerei schädlicli wirken musstcn, 
erinnern. — lieber diese Zeiten, in welchen die FrMrei 
ihrer Sesüiumung enigegen der Politik nlcfet vMHf fem, 
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blieb, ist es besser zu schweigen. — Dagegen moss ich 
gegen den unmaurerischen, weil nngWBrtiBflhfn Antrag 
beim Bundes -Directorium, „den Antrag unserer Loge für 
immer Ton der Tagesordnung zu streichen", eutächieden 
Protest einlegen und die Schwe-sterloge dringend ersuchen, 
für die Folge dergleichen den Bundeaatatutao nklit ent- 
sprediende Anträge zu unterlassen. 

Ich eile zum Schluss, indem ich mit unserem unstcrb- 
lidMii Br Leasing das Wesen der Freimaurerei als eine 
VerMndung unter allen guten Menschen ohne Ansehen 
des Standes, des Landes und des Glaubens zum Zweck 
reinmeBsehliclier Geättnii^ formnlire und gleichzeitig den 
BBÜditaft Bn dar Lage IM. & GL in Or. Magdeburg 
SU Tüllen MmrarlMrnii lunfK 

„BiQlbcii heraas! Viel lustige KJUer 
Brammen rings und Bommen brav: 
Reibt, Ihr mOden WictertchUfer, 
Aas den Augen Euch den Schlaf!" 

Or. Minden, den 7. Februar U. 



»Bi» IMtieMhickto M du WeltgMridit;« 

sie entscheidet in letzter Instanz, deu gegni dlA LogQc 
der Tbatsacbeo gilt kein Einwand. 

Jn den die Mrwdt Jetil bewegenden Reditntnttc^ 
in der .^JudeiifraKf", huhv.n die Advokaten auf beiden 
Seiten ihr Plaidojer wohl beendigt, — bringen wir denn 
mMM fiidM TOf fflCio teilte liutiiis. 

IViirwird die Weltgeschichte sie cntsrhi idm' 

Jedüdalls ebenso, wie sie in ihnlichen Fällen bereits 
«Btadiiedan Imt; demi ihr» Gesetie aiBd anabiitderlidi, 
wie der grosse Baumeister aller Welten, dessen ewigen 
Willen sie «isi^rechen. In den Archiven der Geschichte 
finden wir nun ein, ohne ZwdM auf mueren Fall an- 
wendbares Erkenntnis», das seit IG Jahrhunderten rechts- 
krSftig geworden ist £8 bandelt sich im ersten und 
Kwdten JahitaBdert m»erer Zdtredmmg vm die Zu- 
lassnng dor Heiden zur rhristlirhcn Oemein- 
schaft, welche ein Tbeil der Christenheit ebenso ent- 
idnedm l a w eig e i B n bAmb gMM», nf» bnrtntage 
ein Theil der Logenwelt die Zld«Mng dw Jvdea Sur 
mriscben Gemeinschaft. 

Dais beide Tbrile, die Fardendea wi« die Verwei- 
gernden, in Kutcm Glauben handelten, dürfen wir im Vcir- 
aus annehmen, wie wir es ja auch in unserer Streitfrage 
dirftn nd bAmd. Dilttr bürgt sdioii die Person der 
beiderseitigen Partcifßhror. 

Hier Jacobusy der Bruder de» Uerm, das anerkannte 
and geftierte Oberimopt der Jarosahmcr Stamm- and 
Mutter-Gcincindc; nrtcn ihm Petms und Johannes, von 
welchen selbst ihr eifrigster Gegner sagt, dass sie «für 
SUeo der KlMfae angeadMo ma* (Qall. 2,9) sie lud 
mit ihnen alle „Gläubigen aus der Beschneidang" stritten 
eifrigst wider die Zolassong der bekehrten Heiden. 

Dutt dagcgoi P»dn% dai.,iaManiflilte Bflstaean^, 
der ttm [die Ausbreitung des Evangeliums hochverdiente 
Apostel, und mit ihm die rasch die Mehraahl in der 
GhristMMt Uldaadea Geneindeii in den Heide^Hadanb 



Und wie die i'erHonen der Parteien gleichen Anspruch 
auf ehrende Anerkennung haben, lo aind andi üm beidw- 
seitigen Argumente moralisch unverwerflich. 

Wie man sieb in unserem Logenleben darauf hemll,' 
dass daa^ Chriatentimm die HebaallMtltte der wahren Hn- 
manitilt sei, und dass darum «lie TlfUerin und PHegerin 
dieser auf das Christenthum sich gründenden Uumanitüt, 
die Loge ein epedflsch chriitlidMrBaad sei uid es bleiben 
müsse; so hies es damals: 

Das Judeathom sei die Ueimathstätte des üottes- 
reidtes, derMearias griiBre adwn dnreb seine Oebut dem 
„auserwilhlten Volke drittes" ;iir, Abraham und seinem 
Samen sei die Verheissung gegeben (üall. der „Sohn 
Davide aei aar «m den Tirlorenen 8duA» vom Haaae 
Israels gesandt", und es heisse „den Kicdrm da.s lirot 
nehmen und es vor die Hunde werfen" (Matth. 10,24 
«nd ai% wollte flum Heiden glaiehw Aatheü aage- 
stehen. 

Wir sehen, ihre Argumente entsprangen einer ach- 
tunKswerthen Qewissenliaftigkeit und Glavbenstnne^ wenn 

1 CS sich auch nicht verkennen lässt, dass der seit Mosis 
Zeiten den ^borenen Juden zur anden Natur gewordene 
Horor vor Jeder Gemtinsdmft mit den Heiden (Apoilel* 
Geschichte 10,28) sicherlich, wenigstens unbcwijsst, mitge- 
wirkt haben mus^ diesen Eifer fiir das Gesetz der Viter 
an entlammen; garade so, wie in nus tt w Logenstraile 
die mit der Muttermilch cingcsoRcnc — leider durch das 
dgenthUmliche Wesen • der Juden vielfiidi gen&lurte — 
Abneigung des Germanen gegen die aeraitisdie Ba^ Ibren 

gut<;ri Antluiil :in dem Eifer für die Christliclikeit der Loge 
haben dürfte. (Ja, es würde manchem Bruder schwer 
werden, zu leognen, daas er im üebngen nldi^ genda . 
allsttschr f&r seine Confession geschwärmt habe.) 

Bei Paulus ist das gar anders. Nachdem er, der ge- 
borene Hebräer (IL Cor. 11,22), vorher „über die Massen 
dn Eiferer für das Gesetz« (Gal. 1, 14) sich seiner Be- 
rufunf^ und KrwShInag aun Apostd Jesu Christi bewusst 
geworden, „alsbald fldir er an und bespradi ddi iddit mit 
Fleisch und Blut" (Gal. 1,16}-, gänzlich und rückhaltslos 
brach er mit aeiaen vorigen Uebenengungen und «pre- 
digte den Glauben, den er weiland serrtSitfl' (GaL IßSf. 
Und das gerade nannte er sein Evangelium, sein ihm 
ohne menschliche Vermittlung geoffenbartes Evaugdium 
(Gal. 1, 14, 16), daas kein ünterscliled sei awiaehen 
Juden und Griechen {1. c. Heiden), keiner habe einen 
Vor^ti^ vor Dem, ,^er die Person nicht ansieht" „In. 
Christu gelte weder Beschnddnng nodi Ynbaot, aondnn 
der Glaube, der durch die Liebe thitig ist (GaL 6,6). 

Walirücb, mit gerechter Bcwiindcning stobt die Welt 
noch heute vor dem Bilde eiucs Miurnes von solcher, durch, 
ein ganzes Loben ToU Auhpftiung enrfaaaaa Slaabenn- 

Slärke! 

Doch wir fragen nicht» welcher der beiden, strdtenden 
Sartdeii unsere (darllanrai) SyMpalhisn a tt Ml e w, aandan 

nie die Geschichte darüber erkannt habe. 

In dem lange mit lirbittening geehrten Streite er^ 
fang'Pnalna aalbat nadi eMig^^ IkaOMi acWwdit' gdmMsne 

Zugeständnisse (GaL 8, 7 — 9), welche allerdings einer 
förmlichen Separation ähnlidier warei^,. als einer Cpotiuk 
tion. Ancb daaaidiatfolgaodaQeaAleiMaaddaraiNacb- 
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fnigcr konnten sich nicht vcrsühnen, bis ilmen an den 
gnostischen Irrlehren ein gcmeinschaßUcher Feind erstand, 
zu (le^en BdcümpAug man nch addknlidi zu Terinndea 
gmöthigt war. 

So kam gegen Ende de» dritten JahrhnndeTts durch 
Coqstitnirung einer katholischen {Kit&' oXov) Kirche ein 
Friede zu Stande, welcher — wie ungerecht auch sonst 
gegen die Pauliner — doch Pauli gutes Recht in der 
Hauptsache (eben in der Heidenfrage) endgültig an- 
erkannte. Man forderte veder jfidiaehe Nationalität, 
noch dieBeschneidnng mehr; vielmehr machte die kaiho* 
lisrlu' Kirche es sich zur Ilaiiptnufgabo, I'roseljtcn zu 
machen, wo man aie nur gewinnen konnte. So siegte der 
panllnisdie Gedanke, wihrend s^e starren Gegner zu 
der von der Kirche verworfenen kleinen Secte der Kbio- 
niten »uammenschrumpfte, welche nicht gar lange nach- 
her TSllig venehwimden ist 

Als ein glänzendes Zugcständniss, dass das Recht 
auf Pauli Seite war, darf selbst das gelten, dass die an 
FIlBduragen so reidie katholisdie Ueberlieferung ihren 
Petrus selbst zum ersten Hcidcnaiiosfcl uinstemin'ltc, wie 
— der erwiesenen Thatsache in'a Angesicht — schon die 
(etwa 190— SbO ▼erfasste) tendenziltae Apostelgeschichte 
des Lucas es wagt 

Das also ist der Spruch der Weltgeschichte in 
jenem kirchtidien Streite Du wird er sidier aneh sein 

in uiis-. irni riKUirerischeii. 

Imiuur wird der Unrecht bekommen, der aus nicht 
in der Sache, sondern In insBerHdHnVerhlltniBsen liegen- 
den Gründen seine Ncbcnnicnsclirn \<m der Thcilnahnn' 
an irgend einem, namentlich an einem geiätigeu Gute aus- 
.schliessen will 

Diel*h:ifsn(-h(», ditss es blühende jiidisclie Logen gicbt, 
Cidi nenne die im Gr. Frankfurt uud llaiuburg)^ beweist. 



dass der Jude ein ehenao guter Maurer sein kann, als 

der Christ. 

Dos Zugcständniss, die jüdischen Brr als Besuchende 
zuzuhissen, ist schon ein halbes Eingeständniss, daas.nan 
kein Becht habe, ihnen dieRcception zu verweigern. Wer 
uns als Gast willkommen ia^ sollte uns kein lieber Haus- 
genosse werden können!? 

Viele deutsche Logen, dfe zwar einem andern Systeme 
angehören, sich aber doch nicht wesentlich von uns unter- 
scheiden, tragen Bedenken, den Juden dasHeimatlis- 
recht zn gewfliren. Wollen wir sie beechnidigen, das 
„christliche Princip" aufgegeben zu haben? \Yiirun» wollen 
die Juden-Gegner nicht den Wunsdi vieler Lt^en des 
eignen Systems erfiinen, von der ihre manr. WahlfMheit 
bcschfänkcnden Alinea erlöst zu werden? Ks zwingt sie 
ja Niemand, wenn sie GrUnde zu haben glauben, bei 
ihrer Ansicht bleiben zn mOssen, selbst von der An- 
deren so erwünschten Freiheit (JebrauLli zu machen! — 

Das aber lernen wir aus der Geschichte, dasa die 
Zeit nicht mehr ist, wo man sich verwundert fragen 
I \\iri\, was Männer von „freier, ungezwungener Dnnkungs- 
art'' je bewegen konnte, Menschen abzuweisen, welche sie 
selbst Ar wlirdig halten wOrden, in die Hauedutte zn 
1 ti. fi II, iitiii von anderen als von solchen kann j;i 
selbstverständlich nicht die Rede seintj^ jwenn sie 
nicht den dedi slcherlidi anversehiddeten Ibkel bStten, 
von jüdisthen Kitern abzustammen. 

Die Krinnemng an jene alte unglückselige Spaltung 
«wischen Pantinem nnd Petrinem und die Eriunerang an 
ilio st.;irron Kbioniten und ihr Ende bewahre jede Loge 
vor . dem vergebUdien Versuche, dem Urtheile der Welt- 
gescfaidite trotzen zu woUea! 

Zum Segn würde «• keiner geieichen! 

Br GrüeL 



FeniiletoiL 



Leipzig- Unter dem .'!!. .lanuar bat die Loge „ZTim 
Tempel des Friedeus" in Metz den ilerausg. d. UL „in An- 
erkennung seiner vicljahrigcu mr. Wirksamkeil und Verdienste 
■H die iL K., sowie anch ala Beweii der Xtaakbarkeit ftr 
srioe der Loge bewiesene br. GesinnegSB^ im Ehrenmit« 
fflied 



rümmclte boi Harby, dto 2r>. Felirunr 18Ti'.. Mittdi 
aus der Trübsal oiiicr rfljerM;i,ivi::ii,iiiuiig lieraus, wie mein 
armes Dorf noch niu erlebt, criaubo ich mir an die UaabQttcn, 
die docti gewiss anch bei diesen Nötben nicht siamen werden, 
ihre hilfreiche Uand anbitthni, — einen Rath oad eine Bitte. 

■ Dm Rath, die in den Logen gssamsNlten Spenden sieht 
an ffie Affentlichcn Behörden ahtnUefern, sondern mit deren 
Terweodnng Ornderhande tu betrauen. Das, was eine Gabe 
der Liebe ist und sriii soll - filier das hinaus, was wir in 
lAiscrcn sonstigen Stülluiiifcn und Lagen zu leisten haben — 
sollte nicht nach dtn In n (iroinlsiitzen einer — doch 

immerhin zweifelhaften Gerechtigkeit vertheilt werden; da es 
nur selten an den rechten Ort kommt, — als eine fftlUge 
Steuer ohne Dank empfaniao wird und dadorch «einen betten 
Segen vsriiert« 



Daran knüiifu irli die liiUe, mir, der ich nun 30 Jahre 
in meiner Gemeinde lebe und also Personen and VcrhiUtDisse 
genau kenne, — mir solche Liebesgaben anzuvertranen. Ich 
ivürdo tio Zwei» soweadea: Entena ehiem Jangea Arbeil«» 
manne, d«r seine Doefa gau neae Baw-Ehuricbtnng anter den 
TrOmmem eines eingcstOrzten Hanse«, darin er zar Miethe 
wohnte, bejahen sieht, nnd besonders zweitens einem armen 
Tagclühncr, Vater von 7 Kindern, der selbst ein allerdings 
schwer verschuldetes lläaschen hesass nnd nnn in Schutt aer- 
falleii sichi. Was für diesen Mann bPs<jmliTs s|iri< lit, ist, dass 
er nun schon länger als i'O Jahre hei demselben Herrn in Ar- 
beit steht. 

Ueber £aipfang nnd Verwendung der Gaben wlide ich 
gern dnreb diessa Blatt Bedmwig legte. 



Pastor Orflei in PAmmelte bei Baxbj. 



•) Die BedaetioB wtanlfllrt dleaea Anfror md 1 

milde ~ " 



KCl 



ea%M«B fir Opte im JUbMtk 
gewiH aadi tadervitts froHa Molh 



AB- 
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Wiener HeiiBtadi Die Loge „xvr Etntncht^ im Or. | 

Nrnilflrfl wurde von 13 Bni, welche voriif r ilrr Loge „ITama- 
nitaü" aiiyciiflrt hatten, pcgrltndct ond am 21. Juli durch d«;u ! 
ebrw. II. Gr. A. Rr rTeinrich v. Hanrer instAllirt. 

In das Beamteu-Collegium erschienen gcwälilt: Hr Jos. 
Bifilait, Matr. v, St. Br Gorwcn, dep. Mstr. und stclK. Schrili- 
tnhnr, Br Knora, I. Aufs,, Br Seiler, II. Aata., BrDr.Ko«lIc, 
Kedner, Br Wohlmntli, Seliatzineister, Dr Gradiager, Schaffner. 
Tom Taga dar bwteUatiam Ua aom Wintef^otaiiBisfisata wn^ 
des die Bit idni Mal dordi den Haanmr de« 6brw. Mibs. 
zur Arbeit gcrurru. Ftcchsmal g!tlt es dem I. Grad, einmal 
dem 11. Grad und dreimal zu Confcrpiuton. Die Zahl der Ar- 
beiten wfirde eine weit grössere erin. wenn die Brüder, welche 
inei?t stundenlang vom Terajiel des Lichtes wohnen, nicht durch 
aus.sergcw«jlinli' he Ilürto des Winters und Schucestürnio am 
Erscbeisfln verhindert worden wiiren. In oben erwähnten Ar- > 
Mten worden zwei freie Männer dem Weltenbundc neu /.u- 
gnfDkr^ zwei Brtder GeaeUeo in den IIL Grad erhohen. Sehr 
iateNiiMt gBrtalla(0B ateli die tutneUoiM-TorttlBe daa Br 
JMiMt md bamebt «bertanqpt« ein griaUg mget Leben in 
nnaerer Loge. 

l'usorcn bcschcidrncn Verhältnissen angemessen niilerhaltcn 
»ir nach AuswArtsi wpiiii,' VnrliiniitingLii. Ein sehr anpcnehnics 
nnd wcrlhvnll.'s Vrrhiilrii;.-^ li:iln n wir mit der, uniir dein 
Schatze der sehr chrw. Grosslogc von Hamburg arbcileriden 
Joh.-Loge zur VerbrOdening in (»edcnliurg geknüpft Unser 
Vertreter bei denetbeit ist lir Petiik. B« der ehw. Gro««- 
lage wo Ünian itad «br danh Br BnaAociv tirtrelon. 

Die Loge Etauoit iat lOtliad deaTmlM ftr Gtindnnt 
von KindergllTten in yntate NeoBtadt, Terlreteu dnrob ffieBrr 
Seiler nndKoelle, Aasserdem Rind fast alle Mitglicidtr Anj;e- 
hOrige von Vorninon mit mrisrher Toridenz, /. IL des ,,V()lks- 
ktlcben -Vereins", der „frnir. Feuerwehr", des „Fiugschriftcii- 
YereiuE o. s. w. — In den cw. (.>r. sind eingegangen die l!rr 
T. Renner nnd ISiltncr. Krstrrcm wurde aaf Kosten der Loge 
ein atcinemes Grabdcnloaal gesetet, letzterem ein prachtvoller 
Xnttf^ nit Bladeni nnd Inschriften verziert auf du Grab 
gdegk In MeniUdt ipendete die Loge 60 Ctr. Slemlmhlcn 
an Anne und in Ebenfintfa Br Oerwen im Namen der Loge 
Fl. 5. — . dem Verein fflr llntersKIt/ung Nothlcideniler, Fl. 2. — . 
fttr die .Schülcr-Bibliotliek nnd Fl. 20. — . in Llrtragcii von 
FL 1 — 3. -■. an wirklich liulfshcdUrftise. 

Das wäre so ziemlich der Kern miscrer iu» L Semester 
anseres Bcstehon.s ciilwi( ki llen TbiUigkeit und habe ich dem 
nor ncch beizufügen, dass wir, beseelt von den Ideen der k. IL, 
stets dahin itrebcn werden, ein nfltzllcbes Glied iu der Kette 
dee ErdenboBdes zn aeia. MH Anfbahmen aind wir aehr vor- 
nchtig nnd gelangte ros Tertdtiedenen ana neoerdingi vor- 
liegenden Gesuchen nur eines zur hellL Abalionnnigy dm erat 
im 3l4rz ein zweites folgen darfte. 



Ungarn. Die Loge Corrin Mity&s in Bodapest bat ihren 
früheren Mstr. v. St., naohh. Ehrenmeistcr, zur Streichung au« 

dem Bunde viTurlhcilt. — 

Der Gr. Orient («chott Bitas} hat eine neue Loge Ijbertas 
in Mnmnta eonatitniita 

Als Mstr. V. St. der nenen Loge Scb ...... in Wien 

wird ein Br Victor Perl genannt. Wir worden seine Loge 
lieber „weit Untan in derTflrIni* aaba% nla aaf dentaebem 
Boden! — 

Die Logo „GrossmntbF bat beim Gr. Orient angefragt, ob 

Bio ihre liettt «gen den gnmm FattiotenDeUc nicht durch 
dne Denkrede Inadnek vnieflien dbft und dnmnf die Ant- 
wort erhalten, zn ihrem Bedancm dfirfe ihm ^cht in ritneller 
Weise" der Tribut der Pietät gezollt werden, weil er dem 
• Bande nicht angehört. Da.'-s eine „Denkrede" auch „rituell" 
sei, haben wir bis jct^t nicht gewusst. Der Loge j^Grossmuth" 
geschieht mit dieser Antwort gau;s roebt; weibalb tagt ale, 
muelbetbidig, l>ei jeder Kleinigkeit an! — 

Fir die fmk» oder Tcninfgong JMm Bita, raip. 



Groaslogeo spraeben dah im MMiten ,Uarnal* iBn BMdar 
Tlosenbeif (adiotüadiat) nnd £. WohUiahrt (aymboUi^BUa») 

aus. — 



Trauerbotschaft. Am 27. v. M. ging der gcL Bmdar 
Fr. W. Fiaacha (Notar), i:Ihrenmeiätcr der Log« Les^sing in 
Barmen nad von 1867 — 68 Torstandsmllglicd des Vcr. deoL 
FMamamr mm O. ebi, ein achwerer Terlnat fdr eeine Fo- 
DÜHe nd für den Bond, dar in Ihm ein wackere« and tbiligea 
HUglied variiert Erieda aelaer Aaebat — 



Literar. Notiz. Der dop. .^Istr. v. SL der ('oncordia- 
lodgo m Philadelphia, Itrudcr Gl. l'. Mac Calla, Herausgeber 
de« Keyslone, hat einen Abriss der Geschichte seiner am 
S6. August 1796 von drei deutaehen Brm (Bauai, Voigt nnd 
Willig) gegründeten Loig» verfmat and beramgegnbaa md nla 
Elnkitoog eine kam Geiebiebta der FirllNl in TUladeliibin 
Voranigeschickt. 

Ein an maniiichfalligen Erlebnissen reiches Leben darf 
man bei ro jungen Logen allerdings nicht erwarten, trotzdem 
ist liicsi: Arhi-il eine kcrdicn^slliche. I!r Mac Calla spricht in 
dem recbl hübsch ausgesitatteten Bächclcheu die Vermuthang 
aus, daaa de Verhandlungen der Loge erst seit der nr. Ve^ 
folgnng vom 1. in den 3. Grad verlegt worden teien. 



Eine noihwendigc Remerknng. In Nr. 6 dies. BI. 
befindet sich in dem lierichto ans Leiiizig öber die Loge 
„Ferdinand z. Gl."' in Magdeburg ein Salz, der soni niaurcr. 
Statid])unkte ans nicht gut ohne Tadel bleitieu kann; denn er 
\ermag in die'i<T Form nicht, was er doch eigentlich sollte 
und wollte, zn bencru und belehren nnd ttberichreitct offenbar 
cinigenaaaaen jene Liuii^ welche die „Alten Pfl." üAaa, wemi 
sie sagen, ein Br aoUe j^aiebte thna oder sagen, waa beleidigen 
und niuere EIntraebt stfiren* konnte, oder an anderer Äelte, 
er solle „nichts fagen, was bnlderliclie Liebe und die Emea- 
ung nnd ForUet/ung guter Dienste verhindern könnte." Die 
licdaclion d. Dl. nimmt sich selber naturlich' keineswegs vou 
dieüem 'i'adcl nua. Was den Inhalt jenes Sat/e^ anlangt, so 
ist derselbe — von einiger durch die Form bedingten l"cbcr^ 
trcibong abgesehen — ja gewiss nicht ganz aas der i.<ttft ge- 
griffen, insofern jedenfalls in der Loge j^erduMad s. GL" seit 
Jahnefanten afam bedanarttohe Stagnation eiagetretaa nnd bei 
dem grAeatea Theiie ihrer Mitglieder iddtt dar Emst nad 
Eifer herrscht, wie er im Interesse unserer Sache an wOnschen 
wäre. Nur unter solchen VerbiUtnissen ist es ja möglich ge- 
wesen, dass die Meistorschaft ein Kundschreiben in die Welt 
senden konnte, worin n. A. die Absclmffung des l>otr. SJ. nur 
einer „Minderheit radikaler licformer" zngeschriebcn wird, 
während schon im vorigen Jahre nahezu zwei Dritte! tfimrat- 
licher Logen des Hundes der 3 Well k., also eine gr i sc M' lir- 
heit Von Logen, dafttr stimmten, gans afagosebea davon, dass 
boroita mit gMieber Beseitigong dieses §. die Groaaiogen 
Koyal York in' Berlin nnd znr Eintracht in Darmstadt in den 
letzten Jahren vorangegangen sind. Jedenfalls wollte mit jener 
Stelle in Nr. C< dies. Iii. nur das, allerdings eine bedauerliche 
I/Cicbtfcrligkeit und Unkenntniss jencr Meisterschaft verrathendo 
Uundschreiben iu seiner Ursache erklärt und im Grunde 
Niemand zu nahe getreten werden, was Ireilich nicht iu der 
rieht igen, dem Geiäte des BnndM entapredienden Weise ge- 
schah. B. Bed. 



Br Jac. Barnch in Ilamburg führt, wie wir hören, Iroti 
des früheren Tadels in d. Bl. noch immer fort, asi dii Vereins- 
mitglicdcr Lottcricloosc ohne Bestellung zu senden, also der 
Listen an benUaan. 
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Johannes der Täofcr soll — nach Kort's Early Hi- 
story of Freeraasonry aaf einer Inschrift an Monrosc Abtei 
ber^ 11S6 «Is SohntivatroD der Haimr beaeichBet «än. 



far dM ktotnm 0«lgmr 1. Mlaawlinldt. 



Von 



Transport Mk. 75. 

rngcnannt in Bnnzlan „ 3. 

Br Partheymalier in Mark Zetiln . . . . „ 6. 
„ Hesse in Stcinscbönaa (UcborscliDSs) . . „ 1. 
Br U Weber in Braunschwoig (UetandL) „ — . 



50, 



Ike in Wahlershauaea (ütbcracfa.) 



— . 60, 



Br Dr. R. Sch. io N.: Freua mich, Ihnen ab mtd za in der A. 

Zeitung tu begegnen. Br. Unias! 
Br N. in B.: Dm Rundschreiben des (»cwbiiftsf. Gr. M. i*t mir 
iii'ch nicht za Gesicht Rtkommcn. Freui'U wir un<, dass der Griis;>- 
logeoUR die Ancrkennai^ der farbigen Groralogcn siugesprochen and 
damit jen.HcitR des Oceaas M gtonartige Krfolge bewirlct bat nsd 
Citaacii den Bcia die Elm, lo vürnekea, dar GioiatofleBlic Ufte 
aeA ivaiplilgw Bnaihinig eigeadldi etma aagia boUib, «bb 
■iekta ngL Jefatt ist da« ROckwaftrinlerpretireK etoe lülaBlMaiHj 
d«Bn scripta littera niiuiet Beiten Onus! 

.IfniT 1)1, wi lr!ifr iH.nih. 75 Nr. 62) ein Kind !in Kindesstclte 
annchrneu wollte, nmgf sicli jtit'lrten, fallg die Stelli; n'hcli offen. 

Br E — r in L— p: Besten Iii.uk für Ihre br. Aufmerksamkeit und 
Atr gatige Mittheilung dieaes herben Verlustes, den ich sehr brklai^'. 
Br. Ocgengrass! 

Br B. ia Bu P.i Baat dakoad arbaHm oad Cto. 



BiF B. ia F.; Jkhitt dar ttkntäSuf M aoefa sn babea; «bar 
„AatMAMaaim" bab« leb ana deaiyenrieb gesogim, da Idi bbMiw- 

bVb l'ro-!5cliifrmiinn bin. Bfsten Ornw! 

Hr Hngo Mandello in Bnrfape.st: Sie sagen, geliebter liruder, 
im Hayiia; Nr. J ii, .\ : ,,Wir v-hf-j dcn Bruder l-'iuJel wieder uin- 
mal gegen die mecklenhurgisrhcn Logenimiigtcr der (ir. LL. v. D. 
ru Felde ziehen nnd diesmal wabriich nicfat unprovocirt und ateben 
ihm — ao wenig er aocb dieae cnriedert — oiuare Sympathien Ucria 
aar Seite." Wenn Sie damit meine Antipathie and bküm Ocgner- 
adaA gagan aOea iMmradaaftc nd Mea daa aabelliaebefllrateiB, 
d. L Ar 8k«]i« BMbMn, b edna im iob tXMUagi anTOnmd ianlgsler 
ütlMaeilpniMgaasD mitesen: „Hier steh ich, ich kann nicht anders!" 
Wen« Sie aber aneb etwa die Person mit meinen, kann ich Sie nnd 
all>' Hfli i^tiscl eu Brr des Gej»enthcilb versichern; denn mein Orund- 
salx war innner: der Sache Feind, der Person Freund. Diu Sache 
freiUeh, daswederhistoriscb, ucmIi priuc ipiell bereehtigle, dnrch- 
am nnaOtxe, litcherliche, von denkenden Hm und Nicht-Mm Uagit 
terutbeiWe Hochgradweeon ist leider eine so schlecbiM, daaa sie 
vetaraitOraBdea, aocb al« aniiUicber ,^rf abraagf* verdiaid«! 
warte bnaa, For aridi «ad wM für die Heiiliett der BmiAaft 
iit iM BKl n r a d a wi mitar aMIe ik eitel TboriiPit und iteutei- 
«hneidMMl. ADe Bsebgrade beben mit der Freimaurerei njchts zu 
tKhaden: sie sind ein leidiges Erbe aun der 
Betr«|ereien. Besten brAderL Umul 



Zur vollständig seUMtindigeD Leitung eiiu» 
g«grO]tcl«leii Gtlanterie- «ad LaxQtpairiennnnn-lMail- 

Geschäfts in Dresden wird ein Dtsponeut, am liebsten Br, 
gesucht Vorkenntoiaae sind nicht nöthig. Anerbictuogea 
«erdfln InflhrdavkdiireliBrU. K Benul^ Hainsbcrg-Deuben. 



Ein mit correctcr, schöner ilaiKischhft versehener 
Buchhalter, welcher gleichzeitig gewandter Correspon- 
dent i>t , wird in ein technisches Fabrikgeschäft auf dem 
L&ndc gesucht. Neben einem Gehalte von Mk. 11(X). — . 
pro Jahr^ ivdehcr später nicht erhöht wird, werden freie, 
aber nicht meublirte Wohnung, sowie Heizung nnd I.icht 
und femer 2% Tantiäme vom Jahresreinertrag gewätirt, 
OSnldB watat D. P. # 1. vmattMIt die Bed. d. BL 

Im Selb.stvoriag de» Herausgeben» Fnokfnrt a. IL 

Sandwe^ Nr. 92, ist zu. haben: 

TDrei rriaurc ^ris^elic ülix ti t^r 
die 3 Johanniagrade in charakteristischen, mit Symbolen 



TOn 

Br Oernian Letichter. 

io Farbendruck ausgeführt in der lithographischen An- 
■tdt TM Br J. UUg. 

S. Auflag«. 

Prag pr. Exenptar, S BL in Mappe, 7 Mark. 



Gelegenheits-Kauf für Logen. 

1 Uanmitam (Pac Fabrikat) iQpiiBl (4', V, av U 

I doi mm- » a » »> 

mi'. Ped:ilkoppeI, 

beide laalruaieaie aea nnd tadeOoa, verhaafe ich »uguu Au^äbc 
Aitikrli aatar Qanntic zum Sclbstkostenpniis. 

Br Bich. Uertisck. 
(FbHwJjafar Oroadea, WOadnlnir. 



H. Bürger, 

H .1 r tr; >) n i u rn r;i b r i k .» n t. 



; zum Gebrauch für Kirche^ Schule und üaus nach neuester 
flrter Oonetm 

BayreuUu 

. 

I Die tuterzeichuetc FreimatiK r-I.iigo bezog aus der Fabrik 

de« Hem 

1 IL BU&a£B. in Bayreuth « 

{ (KSnIgfeieb Hajen) 

I ein Hiirniouium vou i Si ickn f Jrci 8 Fuss and ein 16 Fas«) 
mit 17 Hejfistcrn iiuf 2 Miiiui.ilcii. Allo Kigcnschaftcn eines 
guceii Il.irrnoiiiunis-, u:itiii-nrlirh voller und wohlklingender Ton, 
chorakttihälischc Färbung der Stimmen, leichte Aosprachc der- 
selben, saubere Ansffihnmg der Mechanik nnd gefklliges Aeossere, 
1 iMtiuneate n hohMB Grade ToiAandeoi die 
Laie litt ei dskar te Bm adaMli^» wd 
Fabrik auflnsrlaasi n maehaa, Indem im« Inatnt- 
mente denen der reBOniDlrtettenFlabrikflaininehtsaadHtalWi, 
wohl aber d^n-cli niilssigr' I'rri^t^ nch vnr don.<;cIbcn WBlifltlhWB. 
Zittau, l^chscnj) am 26. Jatiaar 1876. 

Die PMmaareriile Friedrieh August n dm *«r ZhUh, 



C. H. BrildBff. 
Mttf. f. at 



C F. DIotaei, 



An«. Thomaa. 

I. A*(k. 



Otto Jost, 

2. AtU. 



L. Jentftch. 



Teriaiar and feMatwarÜkkar 



Br J. 0. Fiedel la Mpa^ — Dntfk «on Brr Bir * 



iaMM 
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XIX. Jahrgang. 



Die 





1" 





Begrilndet und lnrMag«ge1i«ii 




B, J. Gr. FINDEL. 



Jm, JMh Mib Leipiiff, in 18. Min 1876b 9u^aM$,sm«L 



VoD in ffiuuMUto" crKhcint wöcheatlicb ciou Nummi-r (1 llogen). Trci« de» Jahrsuigs 10 Hllk l^h»-) 
Die „BauhUtt«" kiioD ilurcii alk liuctitiuudlungcD be^cogeo weraeo. 



lahalt: KaUrMrnanK %nt 4u M ii* ächxaUrioi« •»■•»•m kiiiid»hr*ik«n 4>r I.. Fw<l. Cil. — nwi4«rt Jihr«. ras Br Oailai Tkut — Ftitlltton: Pnnkrarl a. K. 

— PrMbvnc. /.wkku. - F»r iit dpi« dir l'aM»cbwiiiniiiuii( »n Hulo ual tllbu, — BrivfiroclLKiL -• iMcig^a. — Il«lu-atinukDiiK Nubruf. — 



Entpcgnnng \ 

auf das au die Scbwc^tcrlogcu ergangene Uundsclirtibcu der | 
Loge Ferdinand zur Gltlcksdigkdt im Orient Mayilcburi; vom i 
11. Oku 1876, die Sttelcbang der BandenUtDten betreffend. 

In Nr- ü der Bauhütte vom Jahre 1870 findet sich 
im Feuilleton eine Leipziger Correspondcnz Uber das von 
der Loge Ferdinand zur GlUckseUgkeit im Or. Magdeburg, 
bezQglich der jetzt brennenden, sogen. Judenfrage, an die 
fidivesterlogen erlassene Rundschreiben, die, ihrer Form 
und ihrem Ton« nach, alle wahren Brüder Freimaurer, 
gleichviel ob aie ia der qu. Prindpienfrage für oder gegen 
die Majuiität der Magdeburger I i i ii iian l-MtiHter stimmen, 
verletzen muss und sicherlich auch verleut hat. 

Einsender dieses, der in der vorliegenden Frage zu 
den letXtbeMichneten Bm gehört, d. h. nicht mit Ferdi- 
Dud itnDiiM^ dieae «Itehrwllidige Log» aber genau Icennt, 
hllt n flir leine Pflidit, aolehem Tome der Polemik ent- 
gegenzutreten und in der folgenden Erwiderung auf das 
Magdeburger Rundschieiben «i wige^ dasB die Vertretung 
vDdVertheidigiing abveiebender HebnmgM «nd Awwhao- 
ungcn, fem von dem dem Maurerthume feindlichen Cha- 
racter der VerletKasg, in treuer bräderUcber Weise am 
Besten snd Erfolgreldnten durebnifllbreB sein durfte. 

Wer einer so altehrwUrdigen Loge, wie Ferdinand, 
welche Mitglieder au&uweisen hat und gehabt hat, die 
dardi Wtid« wd Liebenswürdigkeit, dardi GeiateeMhIrfe 
und Talente, durch Herzcnsriinheit und wahren Maurcr- 
sinu das Maurerthum zieren, den Stempel einer Spiel- und 
Vei^nügungä-Iiesoniee anftlrt^k, der sdgt danit irobl, 



I 6m) er am t|u. Logo uicla gtuau keuut und scuuiu, dem 
I Magdeburger entgegcn-^tchendeD Parteistaadpuifct mit U> 
i stattliaften Mitteln zu wahren versucht 

Warum denn solche Bitterkeit und Beleidigung, wo 
Ruhe und Entsdiiedenheit, an der Hand der Bruderliebe 
sicherlich weit eher das Bechte treffen und die Maurer- 
lehre nicht verleugnen?! — 

Das Magdeburger Biuidwhreiben selbst anlangend, so 
mu.ss dasselbe, auch von unserem Standpunkte aus, als ein 
verfehltes und, namentlich was den an das Bunde^-Direc- 
torium gestelltan Antrag, die Torliegende Frage für immer* 
von der Tagesordnung zu streichen, betrifft, als ein 
re^hta-verfassuogswidriges bezeichnet werden, wenn wiraoch 
gern zugeben wollen, dass nicht Streitsucht und Recht- 
haberei daa Rundschreiben hervorgerufen haben, dasselbe 
vielmdir aus Obergrossen, freükb unbegründeten religiösen 
Scrupeln und veimeiiitlidier Gewiawnbaftigkat b«rvw 
gegangen ist. 

adL 1. 

Ihs RunJ^chreiben beginnt: 

»Im Interesse der Juden iat beantragt, daa 
erste Alinea des § 1<J6 ni streldieik* 
Mit dieser Unter.«tellung eines so einseitigen Motivs 
des Antrags thut daa Bundsehroiben nicht wohl; es reizt 
zam Widersprach und bdrandet Mne völlig unparfbeOadM 
Färbung. 

Man muss dem unweigerlich entgegenstellen: 

„Nicht im Interesse der Joden, sondere ijn In- 

tiTcsso der Wahrheit und des Rechts, im Interesse 
der maurehscheu (ecbtcbristUcben) Humanität, — auf 
da» dietelbB nkht bles mit mMomi Worten, :>ouaera 
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aadi ia der That und in der Wahrhai gebaudhabt 
verde, — im Interesse und Sinne des tnihren, echten 

Bundesgeistes ist der Aiitnif; ^istullt." 

HiemAdist »ucUt das Randächreibeu die gesetzliche 
Omndlage des Antrags auf Strdehnng des % 165 AL 1 
der Itiindessfaluten iu Frage zu stellen, imlrni rs die, 
dieseu Antrag zum Theil motivireDdea alten Laudinarkeu 
vom Jabie 1788 («ItniPliiditen, Urgeset»]^ besU^idi ihrer 
BestimmunpfTi filier die I'eliijion als nur pro forniAf Dir 
Beruhigung der damals politisch und confessionell «if> 
geregten BevSlkenmg, anf^estdlt anridit und es gendtttu 
ftr nnmöglich erklärt, dnss diese alten nrnnd^'e^efze neben 
den Christen auch Juden und andere Religlousgeuosseu 
den Eintritt in die Loge gestattet haben soUtsD. Freüicli 
wird diese Erkläruii<; ohne allen Bewds gelasnn. 

Erwägt man nun aber, dass 

1) die Bestimmung der ersten alten Pflidit: »In An« 
sehnng Gottes und der P.cli^rion": 

j(Der Maurer habe das Moralgesetx als ein wahrer 
VoBcbide (Nachfolger NoihiO ni iMobaditea and soll 
weder ein f^t uni f inniger GottOBlInglier, BOdl dn iiroU- 
giOser Wüstling seiul" 
dahin motivirt wird: 

„In alten Zeiten seien die christlirhen Maurer ver- 
pliicbtct gewesen, von der Ueiigion des lindes oder 
Vdkes zu sein, dem sie angchürteii, da aber die Hrei 
unter allen Völkern auch von andern als christlichen 
lleligioucn angetroffen wurde, so liege ihnen jetzt nur 
ob» derjenigenReligion beizupflichten, worin alle 
Mcnsclioii — nicht etwa alle Christen — überein- 
st.iinmeu, ihnen aber ilire besouderu Meinungen selbst 
zu überlassen; tl. h. tugendhafte, treue Menschen zu 
sein und auf Khre und Ehrbarkeit zu Ii dter', >ie inn^^eM 
im Uebrigcn durch diese oder jene ^'aluell, Religionen 
oder Meinungen untorscliicden Sflin*! erwägt man nun 

2) dass die versuchte Auslegung, als sei die Üeli- } 
gion, worin alle Menschen übereinstimnien, die 
christliche und sei bd der gewählten Ausdrucks« eise | 
der alten Pflichten nur an die Teradiiedenen Soctcn der 
diristlichen Kirche gedacht, | 

' ffistoriadw Belehrungen fdr den Hstr. Gr. der Gr. N. H. L I 
I de 1871. p. 125-137. 
eine gesuchte, fibemilssig erkünstelte und, weil dem klaren 
Wortlaut und historischen Ztisaiiimenhange wlder^redieDd, 
offenbar irrige ist, dass 

3) diese sogen, alten Pflichten (Landmarken) in das 
englische Logcn-Constitutionsbucli als Logen-üruudgesel/ 
ahergegangeD und bis auf den heutigen Tag, auch seit 
der IIL und tetsten L^btnr-Periode von 1815, unver- 
ändert dieselben geblieben sind und auch, wie ja bekannt, 
in England durch Aufnahme von NichtChristen lactisch 
gcflbt werden, dass 

4' das t n^^lisclie C'Hislitutionsbuch auch bei Kinftthruug 
der Maurerci in Deutschland, resp. bei Gründung der Gr. j 
N. H. L. zu den drei Weltk. im Jahre 1740 als mbdies ' 
Omndgcsetx aurgcnomaicn ist (Geschichte der Gr. N. M. L. 
de 1875 pog. 1), und dass endlich I 

6) bis nun Jahre 1766, der Zeit der Kinführnng der I 
Hochgrade, resp. Ms zum Krn^'er'-chen liilual, welches 
zuerst (eigenmächtig und ohne innere Berechtigung) das 1 
diristli^e Bekonatniss »tr Anfinhoie erfordert, audi [ 



Niebtehristeu aufgenommen werden konnten, wie das Pro- 
tokoll der Mntterloge m den SWeKk. vom 7. Febr. 1763 

klar und bestimmt nachweist (Geschichte der Gr. N. M. L. 
de 1875 pag. IUI], so möchte es wühl nicht mehr zweifel- 
haft erseheiBen, dass die Bestimmong in den Statuten der 
Gr. N. M. Ii. ad § 105 al 1, wonach Nichtchristen von der 
Aufnahme iu den Bund ausgeschlossen sind, eine willkür- 
liche, dnrdi die Tendenzen der Hodqprade bednfloMte 
Satziin?r der deiitschcn Mrci und mit dem alten wahren 
Maurer- Urundgesctze unvereinbar ist, die, aus den Sta- 
tuten wieder ni eotGamen, vom bistorisdien Standpunkte 
aus nicht nur völlig gerechtfertigt, sondern S'n^ar, mit 
Ilücksicht auf die folgende innere Begründung, uuthweudig 
geboten erscheint 

ad I. 2. 

Schreiber dieses, wie die fast au Einstimmigkeit gren- 
zende Va^m^at odner Loge, stehen in der Johannis- 
Maurcrci — und nur von dieser ist bei Erörterung der 
vorliegenden Frage die Rede — insofern auf dem Boden 
des Christen thnms, als sie die Grundsfitze und Lehren 
des grossen Meisters vom Na/ureth als die Bu-^is des 
Maurerthums ascrkeuneu, damit über die christliche Kirche 
als solche mit Ihren Dogmen und Bekenntnisseo dnrcbaus 
nicht in Conncx bringen. 

Und so lehrt es auch die Gr. Naüoual-Mutter-Loge 
in ihrer Geschichte de 1875, wenn sie pag. 73 den Br 
Uosskamiif s;i;.'en liit^', 

„das Gclülide der i r.Miei umt<k^c das ausübende 
Christcntbum im weitesten Sinne^ 
wenn im § 7 der Dedaration vom 11. November 1873 
(jmgma !j4) 

der FrMr verflucht wird, der die Ileligion te 
Christen zu untergraben sich nicht entblödet; 
^ver (las wollte, wäre wahrlich kein Freimaurer; — 
wenn sie in der Erklärung des Grossmeister^Verdns vom 
11. September 1814 (pag. 171) hervorhebt, 
„dass die drei Berliner Gr.-LL. in den Ordenszwecken 
ein gleiches Ziel insofern verfolgen, als sie, fern von 
jeder politischen und coufessiouell-kirchlichen Tendenz, 
nach deu Grundsätzen des Christenthums auf die 
Veredelung ihrer Mitglieder und die Beglfidcung des 
MeuscheDgeecblechts hinzuwirken bestrebt .<;cien u. s. w. 
Und so stehen denn auch das die Streichung der 
qa. Alinea fordernde maurensche 1 1 u m a u i t ü t s p r i u c i p mit 
dem christlichen — wie dn» Magdeburger Ilundschreiben 
auflitlligerWdse annimmt — nicht im geringsten Wider- 
spruch mit einander. Im Gegenlheil, sie fordern beide 
gebieterisch ein und dasselbe, nibnlich: dass allen ge- 
bildeten, edlen Mensdira, ohne Unterschied der Ra^cn 
Sprachen und Ucligionsbekenutnisse, die Pforten des 
heiligen Maurcrthums geöfiuct werden sollen und Kdner 
von sdnen Wohlthaten anszosdiUessen sd. 

Der Herr Jc-sus ('hristus selbst wäre der etste, der 
den § 165 alüiea 1 strich«^ denn er Uess den Heiden den 
Zugang zum Gottesesrddie wett ofin stdien und ver* 
langte nicht, dass sie erat Jttden werden müssiBn, die sie 
Christen werden dürften. 

Und wir wollten verlangen, dass Kdner inm hdrgea 
Maurerthuni t'elan<.'e, er ad denn zoTor ein Christ dem 
Bekenntnisse nach?! — 

Wir kSnnen die Dednetion der gel Magdeburger Brr 
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bezüglich dieser lluxaaaitäispriaciptrüge (mit AusDAhme 
der B^uptang: ^ sei das Cltrirtentiuun dio Oebnits- 
stätte des Humanitätsgedankcns", die mU Ticktiger hiessc : 
ttin der Christenlehre sei der Uumtnitlfaigeduilie xa seiner 
hOcbsCen VoUeodang gdaagt^ lim Grossen mid Giuen 
iintprschrcihcn, darin aber nicht nur ki iiu'ti Pcweis ihrer 
Aufiassuogsweise erkeoueu, uü^en vielmehr diese ihre 
DedoctioBeD als beweisend fQr ansere Fordenug inso- 
fcni in Anspruch nehmen, als wir, entgegen den FerJi- 
uandsbrüderu, welche christliches Belteimliiiss fordern, 
den Sats avfrtdlen: 

, I>(<r Maurer muss und soll nach christlichen 
Oruudüützeu handeln, insbesondere die von Christus 
geldiTte Hamanittt fiben vnd darum anehNiditdiristcn 
von der heiligen Lebre «ad GemeiBSdiaft mit u» nicbt 
ausstossen5 

Dieser Sats wird durch die Vagdebvrger Deduetionen 

wesentlich bcfrrflndet, wenn er eben (viel rirhfif^er's in un- 
serem äiuQc aufgefosät wird uud wenn nur z. lt. der Satz: 

Ich bin du Br Maurer! weil ein ernster CMttf 
dahin rectificirt wird; 

Ich bin ein Br Maurer! weil ein IMter der christ- 
üchea Lehre! • 
und wenn erwogen wird, (!:'>>^ (Iii> Tit/ni nur solchen 
Suchenden ohne beiderseitige 'l'üu»>chuQg ihre l'foricn zu 
öffnen haben, welche innerlich dasu befähigt sind, 
d. h. nii ht, wie das Iluridschrcilicn auseitiandt'rsctzt, welche 
sich uusbcrlich zur christlichen Kirche bekennen, sondern 
welche den Geist und den WOlen liaben, die mrisdiett 
(christlirlirrO Lehren und Grundsätze zu befolgen. 

Ks titu'Ut hieraus mit Kvidenz, dass gerade das 
Christi nthmii, d. h. die christliche Lelire, die christliche 
Hiimauitiit die Streidiun.^ des fraglichen Gesetzes mit un- 
widerstehücher Macht gt bietet. — 

ad I. 3. 

liier liebt das itundschruihen, um si'ine Behauptung; 
das Verhältniss der Gr. N. M. L. /u deu andern Groes- 

logen Deutsehlands etc. w<T<le durch <lie fortgesetzte 
Ausschliessung der Nichtchri.steu von iler Aufiuiliiuu nicht 
gefährdet, 

zu bcfrründen, zwei Momente hervor, die beide durchaus 
nicht geeignet sind, der Anschauung der Magdeburger 
Anerkennung zu yemäuBeo. Zuerst sagen sie, die Nicht- 
ebristen würden ja nur von der Aufnahme in den Bund 
ausgeschlossen, sou^t aber, wenn sie in einem anderen 
Systeme recipirt seien, als besuchende Bräder zugeUssen 
und einen NichtChristen recipiren, »ei ganz etwas 
Anderes, als einem recipirtcn Nichtchristen den Zutritt 
nicht verweigern. Das Erstere sei ein Brechen mit dem 
Prinzij» und das Andere keine Verletzung desselben. 

Dass die.se .Motivirnng mit der Logik über den Fuss 
geapanfit ist, braucht wohl nicht erst näher nachgewiesen 
la. werden, da einestheils das Nichtaufnehmen der Nicht- 
christen dem in Vorstehendem klar dargelegten llumaidtäts- 
priocij! gl I -Iii u widei-sprklrt und das Zulassen (das blosse 
Zulassen) anderweit .\ufgenommener durch die ewige, still- 
schweigende Mahnung: „Eigentlich bist Du ein von uns 
Ausgestosscner, Du wirst aboi — i .a Hohn auf dicMaurcr- 
bumanittt! — ans KUcksichtcn zugehtssen" inhumaner 
aad verletiender wird, als wenn es ganz mtnUieh« und 



I da andenitheiU vor Allem mit dieser Motivirnng, wäre 
) sie andi an vui in sich richtig, das eigentllelte Beweis- 

thnma, bezQglich der Nicht-lJefährduug des Verhältnisses 
der Gr. N. M. L. zu den andern Grosslogen, gar nicht 
beridsrt wird. 

Ebenso verhält es sich mit dem andeni sogen. 
Weismomente, dass die Groflslogen, welche Nichtchristen 
recipiren, dies nur fUr die Jobannisgrada thfiten und die- 
selben bei den Hocbgraden nicht zuliessen^ damit sich aber 

^ einer Intonsequenz schuldig machten. 

j Wie darin eine Incoüsc(|ueuz zu finden und, wenn 
eine solche wirklich darin läge, wie. dieselbe das genannte * 
Beweisthema interessiren , geschweige denn erschöpfen 
sollte, ist nicht wohl begreiflich, abgesehen davon, d:Lss 
die ganze vorliegende Frage der Streichung des i; Iti.'j 
alinea 1, ausweislich der ersten, dieselbe anregenden Auf- 
forderung des Bundes -Directoriums, ausschliesslich vom 
Gesichtspunkte der Johaunis-.VIaurerei aus gestellt und mit 
den Hocbgraden absolut nichts zu thun hat, welche letztem, 
wenn auch auf der Joh.-Maurerci basireud, völlig sclbst- 
ständig^ ftr sich bestehende Vereinigungen sind. 
Was nun endlich hiernach noch 

ad II. des Kuudscbreiben:« 
die äussere, gesehichtliclie Seite der ganzen Angelegen- 
heit betrifft — es ist damit die Geschichte der Gr. Nat.- 
Mutterlogc zu den drei Weltkugeln gemeiut — su könnte 
diesellje liier ganz und gar unberührt bleiben, weil sie 
auf die eigentliche Streitfnif^e ohne allen F.influss i.st; deu- 
noch aber sullea einige emschlagendc Bemerkungen hier 

I Pütt/ bilden, um dem etwaigen Einwaiide der Unwider- 

legbarkeit in liegegnen. 

Wenn Buudes-Directurium uidGtwdogc auf die faua- 
tischen Hengataaberg'adienAagrUlb durch den BrStieUer 

anno 1855 erklärt haben; 

Der Geist der echten FrHrei vor und nach dem 
Jottre 1717 sd ein weseotlidi dirisilicher, 

so haben sie damit nur die Wahrheit gesagt mid das 
Richtige getroffen, freilich aber nicht entfernt die An- 
sicht ausgesprochen, ab Ibrdere die Biaurerei ein elirist- 
lichrs lu kcnntniss. Das liegt weder in den Worten, 
I nodi im Sinne der qu. Erklärung. Dieselbe ist vielmehr 
I Tollkommen eonform mit der Tontahead ad L 2. awge- 
sprocheuen Anschauuni^ uud bost&tigt mit Uann Wocten 
den von uns auijgcsteiltcn Satz: 
I die Grnndsitze und Lehren des Christenthums 

: sind die Basis de-- Manrerthnms, dasselbe umfasst das 
I ausübende Christenthum, oder, wie eben Bundes-Diiec- 
I tomm and Qroaaloge dnrdi Bmder SUebler sagen lassen: 
der Geist de» Maarerthnms ist ebi «wenUieh diriit* 
j lieber. ♦ 
I Wenn die Gr. K. M. L., getreu dieser ihrer dama- 
j Ilgen, in ernster Angelegenheit bindenden Erklärung, wie 
I das Uundschreiben sagt, jetzt der vorliegenden IVage 
gegenüber steht, — und das thut sie zwrileblos — so 
wird und muss sie, im Gegensatz zu der von den Magde- 
burger BrOdern gemachten Folgerung, den chiistUcheo 
Geist' des Manreithums walten fausen and den § 165 al. 1 
streichen. 

Dass femer die Vorstände der drei Grossiogen im 
lammr 1854 ein .EiUlnng dialm TerdintUdit haben, 
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ite ■ebmen mr ChriBtem in den Band lol^ fst dn ft.r die | damals — in Jener irnnb liegcoden Zett, von 
jMnt VOrUegettda Fnge TÖllig im-levantcs Factum. 

IM« Eridlmog konnte damals, auf Gruad der SUUitcu 
aller drei Orosslogen, «ahrheHngetreo m abgegeben wer- 

(l.ii Ulli! iinsste zu ihrem Zwecke, ficr Widfrlegung der 
Hengstcnbcr^'scben Angriffe, vortrefflich. Es wäre wunder- 
lich gewesen, bitteB die Groeslogen damals der vliliadien 
Bedenken lil:' i iV.v Angcmnssenheit jener Statuten-Be- 
stinunang Erwäbnuug tbua und die Welt darauf aufimerk- 
aam nndien woHm, da» eigentfich oadi den epecHlsdi» 
christlichen Onindsäta'n des Maurcrthiim^, Xirhfc?iristcn 
von der Alaurerci, vom Heil, uicbt ausgcstossen werdeu 
dflifteni 

Invi^tani aber das Rundschreiben auf diese Er- 
kliroDg der Grosslogeu zur Begriindung seines Anspruchs 
auf ÜNtgeflehite AinsehUeBBung der meMehristen oft Er- 
folg Bezug nehmen zu können glaubt, ist nicht recht cr- 
kULrlicii, gerade so, wie das letzte Aufabrea des llund- 
Bchrdbens, 

die (vortrefflichen} sieben geistlichen Mitglieder der 
Loge Ferdinand zur Glückseligkeit hätten mit ihrer £r- 
klinmg wm 88. Mai 1866: 

„das evangelisch»! Pfarramt vertrage sich vollkommen 

mit der Theilaarae an der Loge und dem ch|[ist- 

ÜAoi CIwrMlw der TrUnSf 
am die Mni verdient gemacht, 

(efan Anbruch, dem wir uns von ganzen Herzen an- 
•diUesaeii, da die Eridinmg nnswerAnBchaunag gaas 
ud gar entspricht^ nnr ft)r unsere jebdgeiiBertnlHingwi, 
bezflglich der ätreichung des § 166 aL 1 spiidlt, nicht 
aber die Tendcns dee RnndsdneibeH n flSnteni i^pet 

erscheint 

Hiemach werden es die gel. Brr von Ferdinand schon 
gestatten mOsBen, dass man hi der TorliegcttdeD IVage 

nicht mit ihnen stimmt, und hoffentlich sich davon fiher- 
isengen, dass sie ihre Ansprüche doch zu hoch und zu 
schroff gestellt und ach von dem Boden der mriadieB, 
wie christüchpn Toleranz entfernt haben. 

Hoüen wir in treuer, brüderlicher Zuversicht, dass 
durch die nahe bevorstehende Entscheidung der brennen- 
den Frage wider ihre .\nsicht die von den Ferdinands- 
brfldem für diesen l all auHgesprochcne Befürchtung des 
Amscheidens einer beträchtlichen Amabl tdb BiMem 
aus den Bude» eine «nbegrOadete g e w ese n sein mligel 




Hnndert Jalire. 

Tw 



Wann und wo es sich zugetragen hat, weiss ich nicht 
genaa aomgeben. Oder Ich will es nidit genan an- 
geben, wa, j^anz auf dasselbe hinausläuft Iis lebt heute 
keiner mehr von Denen, die damals gelebt haben, viel- 
leidit alMT bat Einer odw der Andere toq uns, als er in 
den Flegeljahrcn oder gar noch ein Kiud war, einen Zeit- 



erziihlen will, — jung und hoiTnuntrsmufhif^ 
als üb frische Wangen nie falil werden und tLm Leben 
nie sn Ende geben Itilaate. 

Und wo? Nun irgendwo im Umkreist' von so 

und so viel Meilen um die Haupt- und Hesideozätadt 
Wien. 

,,Aus den dunklen Eichenwäldern der Berge strömt 
würziger Waldduft herab über die sauftgescbwungeuen, 
lebenbepflamrten HQgel. Es taucht das sanft abfallende, 
eicht iihekrlTizt»' Gebirge seine Abhänge in die Finthen des 
silbergliuizeudeu Stromes. Am anderen Ufer begleiten 
schöne Auen den gewundenen Lauf des m&ditigsa nasaei^ 
über die Aiion hinaus dehnt sich in schier nngemessener 
Ferne die tiottgesegnetc Ackertlur und reift die goldene 
Saat in der Sonne, — herüben glüht die edle Traube. 
Weithin, — ülierall, — vom Ufer des ruij-^chL-rnleu Stromes 
bis hinauf, wo die Schatten der Lichüiivsitlder begiuuen, 
schmiß sidi die Hebe an den welienfonnigen Boden. 

„Dort, — von Wiildern beschattet, mit Reben be- 
kränzt, von den I lutheu des prachtigen Stromes bespült, 

— dort erhebt sich ein Städtchen, dessen alte Manem 
einst ein gutes Stück österreichischer Geschichte gesehen. 
Und dort klafft weit offen das Thor, dort trotzen die Mauern, 
dort wölben .sich die hallenden Gänge, blinken dieFcMSlar 
und glänzen die Säle des geistlichen Stifts; die Herxogs- 
kronc der erlauchten Babenberger schmückt seine Giebel 
und darüber mbt in wnebtiger Sdiwere die dentscfee 
Kaistnkrone. 

„Es ist kein weltliches Haus und ist kein Kloster. 
Seine Bewohner tragen den schwarzen Pricstertalar, und 
von ihren Schultern flattert ein weisses Band, das aa die 
Tracht der Mönche erinnert Es sind aber keine Mönchs 

— nur Priester. I« den Hallen ihres alten und prSdi- 
tigen Palastes hat mystische Verzückung und religÜiae 
Unduldsamkeit niemals Eingang gefunden. Kunst nnd 
Wissenschaft liat von jeher dort eine Zufluchtsstätte 
gefunden und ein reiches Besitzthum stellt sie hoch über 
die kümmerlichen Sorgen des Lebens, das sie in heiterer 
Würde geniesscn 

«Zur Zeit aber, als noch weit umher der Bann der 
Völkervcrdummung über den scbSnen Gefilden Oesleiielchs 
ruhte — zur Zeit, als die letzten Strahlen eines glänzen- 
den M^or^ das Ober Oeetetreifili und seiner Hauptstadt 
gdenditet hatte, luura noA den letzten goldigen Sduin 
ftber die Hauptstadt >Yarf und über die schön gewölbten 
Kuppeln des mächtigen Stiftes, da hielt einmal ein ein- 
facher, staubbedeckter Bdsewageh vor dem weiten Thore 
desselben. Kisten und Kasten waren vorne und rückwärts 
aufgepackt, mit Kisten und Koffern war das Innere des 
Wagens angeföUt Kaum, dass fttr den alten Herrn noch 
Platz übrig blieb, der, in der Ordenstracht des Stiftes 
gekleidet, sich in eine ülcke des Wagens geschmiegt hatte, 
und jetzt mit Hflife des Pfltitnen ans dem Wagen slies. 

„Die Hülfe war uothwendig; denn so klug und frisch 
seine Augen blickten, so zeugten doch das spärliche, schnee- 
weiase Hsar, die gebfidkte Gastalt nnd die 
wegungen dee Neoangekonmienen ftr ein 



genossen der Begebenheit gekannt, — irgend einen ur- I Alter, 
alten Ibnn mit sebneewdasen Baaien, taasend Bunseln | „Einige der g^tatUdien Inwebner des Stiftes waren 
im Gesidite md sehlettemden Km'een. Oer mOsste aber I eagekommea, um ihn zn begrllaaen. Dieeea drOekte «r 
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ftenadlich die Htod nnd «igte ihnen, dasB er jeUt, wo | 
dif Seclsorge in der entfernten Pfarre zu II ... . ilitn zu 
beschwerltcii geworden, nach dreisaig Jabren wieder ein- j 
mal in die gandnaaneHdumtit zniUckgekehit sei, nm dt I 

im .jAiis^rciliii):!« — wie er es lächdnd nannte — noch ein 
bischen zu leben und dann ruhig su sterben. Denn äu Jaltre j 
riui viel", aigte er, t^bthuhe ra vld ftr Unaeninen — 1 
wir mQssen den Jünnrron Platz niachi^n." Und so<lano 
begab aich Pater Emiuiucl — so biess der alte Herr — | 
In tdie Woluraog, die er ddi im dienerdigen Oeadiosae 
den HuBes erboten hatto. I 

„Pkter Kmanuel liatte dem Prälaten seine Auf Wartung 
und simmtUdiett geistüdien Herren den Stiftes eetneo Be- 
Mirh t'rmacht- Uefirr.iü lutttc er sich im Vornherein ent- 
schuldigt, dass er au dem geaellschafüichea Leben der 1 
Herrai iiiclit «eide tiieODdraNo kfinneo. Denn er sei ni | 
alt srifTtc er, und zu sehr an das Alicinlebcn gewöhnt, — 
auch müsse er seine Ptta n zensa n uulung ordnen und danke 1 
GM^ irdu er bei ledit vid Fidw noch damit m Stande 
komme, ehe er abbenifon werde: „Nicht in die Pfarre ab- ' 
berufen, sondern dorthin." Dabei deutete er lüchelnd 
Unmdwliti. Ond iran diesem Tage an hatte «idi «iifc* 
Udl der Verkehr zwischen Pater Kmanncl und seinen Col- 
legeo beinahe ganz aufgebürt Er püegtu in aller Uottes- 
frtte die llesBe zn lesen und eqpng sich dann in dem 
weiten StihsRarten oder dransscn in Feld und Wald bota- 
niairend. Seine Mahlzeiten nahm er allein und hastig ein, 
wie ein Mann, dem seine Gcschiftd nicht mehr Zeit ge- 
statteten im i arbeitete sonst immer von Früh bis Abend 
an der Ordnung seiner reichhaltigen botanischen Sauini- 
Jnngen, die in hohen Kästeo angestellt, seine Zininier 
fällten. Besnrhe üihielt er nur von rien InwdhiKM n -meiner 
frühereu Pfarre, und wenn Leute liire Kinder niitlirai iitcn, 
SU unteriiidt er sich gerne und autfallend lang mit dun 
Kleinen, zfi^rtc und schenkte ihnen hübsche Bilder und 
andere Siebeiüachen und wurde nicht müde, sie plaudern 
zu lassen Uber Alles, was Kinderherzen erfreuen oder be- 
trüben niai.!. Und nach und nach fü^tc es sich, dass auch 
die Kinder des Städtchens, in welchem das gewaltige Stift 
sieh hetaad nnd noch heute sich befindet, an ihn sich an- 
schlössen, ihm di<' Hand küssten, wenn er früh ülwr die 
Strasse ging oder giu ihn hd seinem Pflanzensuchen bc- ' 
gleiteten. 

„Darüber war ein Jahr und dann ein zweites dahin i 
gegangen. Pater Kmanuel empfing seine Kinderbesuche, i 
OfldMte aeine Pflanzen, machte seine einsamen Spazier- | 
günge und verkehrte so wenig mit den anderen InwohTicrn 
des Stiftes, dass man seiner beinalie gar nicht mehr ge- . 
dachte, bis einmal ein Freund sich bei ihm zum Besuche 
meldete, — es war der Tod. Pater Kmanuel war eigent- 
lich nicht krank, aber die Kräfte hatten ihn verbissen. I<lr 
lag adiwer darnieder, aber vollkommen seiner selbst be- 
wusst, empfing er noch immer Kinderbesnchc, aber mit dem 
Botanisiren und mit den Arbeiten in seiner Sammlunrr 
war es Torflbcr. Und der Hamurzt des Stiftes wm- bt i | 
dem hochwQrdigen Prälaten gewesen und hatte ihn darauf \ 
aufmerksam gemadit, dass es bald eine Leiche geben I 
würde im Stifte. Die Kunde davon hatte sich bald ver- 
breitet, was zur Folge hatte, dass die gclstUchen Herren, 
wenn sie durch die langen Gänge schritten, leiser auftraten 
md ndl gedlmititer StinuDe spfadWD. Der Tod üt aettea 



ein angenehmer Galt m meak Hanae ond am venigrtaB 
in einem su rcicbea Dod MhSiien 8tif^ wie da^ voa wel- 
chem die liede. 

„Pater Emaand hatte fa den letzten Tagen den Be- 
such von zwei fremden Herren erhrdt ti, Iii' ii Ii mit ihm 
eingeschlossen und lange und eifrig gesprochen hatten. 
Sie hatten ihn „0*1" gdwissen nnd, als de schieden, ihn 
geküsst Wor sie waren und wovon sie gespnirhen, das 
wusste die alte Martha nicht zu sagen, die früher die 
Haoshältmte Pater Emaanel*« mid Jdzt seine Kradceo- 
wärtcrin war. 

i^Dann war der hochwürdige Herr Prälat, wie es seine 
Pflicht war, mm Pater Enuurad gekommea, und hatte erst 

von Dem und Jenem und endlich nach cinifrcn ;'i"i;r rii<!en 
Uebergättgen und verlegenen Kcdcwcndungco davon gc- 
aproehen^ ob er — Pater Eronaud — nicht vldldeht die 
letzten Tröstunjjen der l'elinion \vr;n'^< lif'. Kr - der Prä- 
lat — hoffe zwar, dass Pater Emauuel wieder zu Kräften 
kommen ward«, aber beaser ad heaaer, and. man Uaae 

nie wiesen, was unser Herrgott beschlossen. Darum 

worauf aber Pater Emanuel erwiderte, dass seine Stunde 
wohl noch nidit gekommen ad und er nodi dnige Tage 
7U leben hoffe. Er werde selbst nicht crmanp;cln, sich den 
Beistand eines andern Priesters und CoUcgcn zu erbitten, 
daftr aber flbengebe er jetxt schon dem hochwUrdigen 
Horm Pnilati-n zwei Schreiben, wovon eines sein Tc-stament 
enthalte und das andere sogleich nach seinem Ableben an 
sdne Adiema ahgawndet werden woU& Das vefapndi 
der Prälat und nahm das versiegelte Te^^tiHnent zu sich, 
tjs scheint, dass Pater Emanucl in seinen lierechnungcn 
sehr dcher war, denn nachdem wieder zwd Tage ver- 
tlossev), lipN-^ er spät Abends den hocliwilnligen Herrn 
l'rälatcn zu sich bitten. Der kam sogleich und blieb etwa 
eine Stunde bd dem Sterbenden. Als er dann tieferregt 
und todtenbhis.s heraustrat, gins; er in die Kirche, holte 
selbst den Kelch und .spendete iiu Beisein sämmtUchcr 
Stütsbewohner, dla vor derThOre des Sterbezinuners dcb 
uiittb-rwcilc versammelt halten, dem Pater Emanuel da.s 
Abendmahl. Dieser war dann eingeschlafen und zwei 
Stunden später war er todi Und als die Zeit zum I.eichen- 
bcf! in^7iiss herangekommen war, da kamen auch die beiden 
Hcruii, die ihn wenige Taij;e vor seinem Tode besucht 
und /u ihm „Du" gesagt hatten und mit ihnen noch vid 
andere Herren, die rn ui aber im Stifte selbst und in dem 
Städtchen absolut niiiit kannte. Nur konnte man die 
Bemerkung machen, dass sie Alle den gldchen, milden, 
ineuscheiifreuudliclien Ausdruck M^gten, wie ihn die Zttge 
lies Verstorbeneu gewiesen. 

,Jn dem Testamente war der Prälat zum TestamentB- 
volistrecker eingesetzt, Pater Kmanuel hatte nicht vid 
hinterlassen. Kr hatte den jVnneu überhaupt und beson- 
ders Waisenkindern /u viel Gutes gethan, ao da» flUB 
nicht viel Uhrig blieb. Das, was gcblicbcm war, und das, 
was allenfalls durch den Verkauf seiner prachtvollen bota- 
nisdMD Sammlung eiukommen aollte, bekamen ebenblis 
arme, verwaiste Kinder. 

„Fline einzige Ausnahme machte der Inhalt dnea 
kleinen Koffers. Der sollte dem Kloster als Eigenttmm 
verbleiben. Der Inhalt war aber nicht werthvolL In dem 
Koffer befand sich nichts als eine MaareflEdl^ dn Winkel- 
maaa und dn Zirkd — Alles kldn nad nett von Silber 
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ReuWtet Dana war eine Sdiflne von wdsflmn Leder 

innen, auf w(>lclier drei Fterne in blauer S^idc gei^tirkl 
wareu. Kelle, Winkelmoss, Zirkel und Schürze befinden 
sieh heute noch io der Bihliothdc des Stiftes — aber 
unter Sclilüs.s und Hiet;i!l. Man zeigt sie Fremden nicht 
gerne. Wozu auch? Der Pater Emanuel ist schon lange 
todt nnd es hat seit ihm Keiner mehr dem Btifke eine 
.silberne Miuirerkolle, oder eiiw' 'vrivsc Srliilr/e mit blauen 
Sterueu vermcht Die armeu Waisenkinder, welche damals 
das wenige GeM geerbt, Bind ermdoen and alt geworden 
und auch gestorben. Es lebt KaiDsr mehr davott. Es Ist 
schon gor za lange her! 

„Wenn man aber hente ans den hohen Fenstern des 
Stiftes auf ilen s< liüiibewaldcten Berg blickt, der sich 
zwischen dum Stifte und der erwähnten Uesidenzstadt er- 
hebt, so kann man am Abhänge dieses Berges rin sdidnes 
Hans crblirkcu, das der I'tiepc und Erziclniii^^ verwaister 
Kinder gewidmet ist Der uichipolitiiiche Verein j^^^ma- 
nita^ bat es d«n WaisBnkmdsni erbaut*' 



Diese ER8Uang% umfiMeend die letaten Lehciu^ahre 

eines Unider Kreim:uirers, füllt, wie die Skizze sagt, in 
die Zeit, aU noch weit umher der Baun der Vülkerver- 
dttnunong Ober den schSoen Gefilden Oesteneichs mhte 
— zur Zeit, als die letzten Strahlen eines glänzenden 
Meteors, das Uber Usterreich und seiner llauptsladt ge- 
tenditet hatte, kaum noeh den letalen goMem SAain 
über die flau]tt->t;i(lt wcrlcn." Und SDinit führt unt dlsie 
Lebeu^bkizze in die Zeit zurilck, zu welcher der idede^ 
sittlidi reine^ edb ilnd erienehtele Joseph IL mit aainen 
dem Freimaurcrthnni anfrehörenden Sätzen und Gesetzen 
auf den öäterr. Kaiserstiihl gestellt war, und die Welt, 
dflntend nach Aufklärung, auf die Bahnen der Humanität 

sieh i'iiili'nkte. ETi(lli<'ii fiiiiinl rnusste doch eine Zeit 
kommen, welche den Vulkerbturnien das Verlangen uut- 
difiagte, nU den alten Ueberlieferungcn imd unwürdigen 
Anseliauuü'jeti In-ecVien, die Menschheit auf die würdige 
Uohu hiuaulzululiren, und eiueiu sittlichen Aufstreben l'latz 
an madien. 

Von allen Gesellschaften war es vorzüglicli F.ine, der 
ürdeuJuiU, welcher iml^iufe der Zeil durch seine Knergie 
einflussreich, klug, gelehrt, geschmeidig und reich gewurden 
war, welcher sich mit aller Macht den erwachenden hu- 
manen Bestrebungen entgegenstellte und welcher in deu 
Staaten herrschen «oUte, um die Früchte der llemehaft 
im Uebcrtlii" /n geniessen. Die AtslL-iiiyer der humanen 
btrebziele umssten sith veranla.ssl. luiileu, sich vereint 
einem solchen Orden gegenüber zu stellen und ifaalicihe 
Gesellschaften mit dm deui Je-suiti-mus eutgegcngc- 
sctztcn Zielen zu gründen. Sei nur angedeutet, da.ss 
eine Menge Orden entstanden, welche, dem damaligen Zuge 
der Zeit folcniui, sich in das Geheimnissvollc u;u! Srhwiir- 
merische euiiiütlteu, dem Gcmüth-slehen den Vorrang ein- 
rftmuten und dem freien, forschenden Geiste Zwang an- 
tliateu. Auch der Orden des Frmrthums, welcher seit 
einem halben .lahrhundert in verjüngter Schönheit nnd in 
gdstiger Auflassung aus dem Maurerhandwerk des huma- 
neren Englands entaoden war nnd welcher sich seitdem 



nach nnd nach In den Bnnd der Fretmanrer umge- 
wandelt hat, betrat langsamcQ Schntt'js lie Marken des 
europäischen Festlands und stellte sich muthig ein in den 
damaligen CaltutIcampC Joseph II. ward der miehtige 
Mitkämpfer für die heraufzuführende edlere Zeit, he- 
.sdninltie die faulenzenden Mönchs- und Bettelordea and 
ward der eilcUMe Feind derPfhlfenanmassvngcn and des 
Jesuitismus. 

Je mehr aber der Orden der Jesuiten dem erwacheaden 
und erwachten Bewnsstsein der Zeit entgegentrat, uimo- 
mehr crstimli n d r Kämiifer für die Sache der menschcn- 
vardigen ilechte und der sittlichen Hebung der Völker. 

Offner und freier, als in dem kaChdIisdien Oester^ 
reich, konnte in den jtreussischen Landen für dir fiiltur 
daa FrMrthum eintreten. Auf protestantischem Boden 
stand in vorderster Reihe ' der FMmanrerel Friedrieh 
rier (Jrnsse, in der cineti Himd das Schwert, in der an« 
dcrn llaud den Zirkel und das Winkelmass führend. 

Wihrend aaf dem amerikanischen Gontinenl^ welcher 
sich zur luin iertjährigen Befreiungsfeier rüstet, die Sache 
der Meuschenwürde unter der Fahrung des Freimaurers 
Washington stand imd wfhrend in Fränkisch der 
Sinn für das höhere Menschenthum erwachte, hatte Deutsch- 
land — allen Ländern voraus — weitaus die meisten Täuler 
Jeihannes. Sdion hatte der frmne Xlopst4»«k die Wege 

vorbereitet nnd war eingetreten für die hohe Restimmmg 
des Menschengeächlechts. Ihui schloss sich an der Dichter 
Voss, anf Sittenreinheit dringend. Midit aindar a rbe i tel e n 
der Göttinger Bardenbund und der reiche Genins 
Gottfried August Bürgers. Und zur rechten Zeit stellte 
sich ete, inmitten' des Kampfes gegen Tomrtheil und Vs- 
natur, der Hohepriester der Humanitär, r, ,> 1 1 Ii n 1 d E p Ii raim 
Lcsing, Er, der Erfahrene in Kunst und Wi.s.scnscbaft, 
der Meister der atten nnd der neuen Sprachen. Und immer 
tinrh iiirl.r Sachwalter der Humanität sollte die bedrängte 
und vorwärts drängende Zeit in den deutschen Landen 
gebären. Der schöpferische Herder war ^kommen und 
ilim gesellte sich zuWielaud, Claudius, Gleim, Götz 
Uz, Kleist, ßamler, Mendelssohn n. A. In Jugend- 
frisdie war der gewaltige Goethe erstanden und im Osten 
war der deutsehe ?!erti Schiller aufgegangen. Und in 
die gesprochenen VVurte der grossen frmreischen, oder 
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doch fnnrisch denkenden Männer sollte hinefaitönen 6e> 

siuiL' und l'risaunenschall. Br Mozart stellte den 
llunuiuitutäpriestcr Sarastro auf die Bühne des Lebens und 
die ZauberflOte sang in lieblichster Weise von dcmLicde 
der Liebe unter den Menschen. In diesen heiligen 
Hallen keimt man die ilachc nicht. Die Königin der 
Nacht, die schwarzen Priester — der JesoHinnua — sich 
darstellend in Glanz, geborgter Schönheit und beherr- 
schender Aeu-sserliclikcit — stehen gegeniiber deu i'riestcin 
des Lichtes und der Humanität. Mozart's uustcrblidies 
Werk erklingt in der Allgewalt der T'it!-- uüiI des Ge- 
sanges dem Preise dcsFrciiuaurcrthums und dcs.scn 
Sätzen. 

Doch— nicht allziischnell schreitet vorwärts die Zeit. 
Das 1-reimuurerthum und die im frcimaurerischen Sinne 
arbeitenden Männer wurden hinwiederum zurückgedriblgt 
Eine lange, lange wintci-iihnlichc Zeit war gekommen und 
im Winter wird kein Bau gefördert Nur einige Bou- 
kate waren thUig, am Ahr den kommendea iMhUaf die 
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Stein« sui bebauen, sie regelrecht zu fonueu uuii die . 
Baitttee KD vervollkommnen. 

Am BmiT. der Mcnscliiuir (hangt sich Bluth' im Blitko; 

Nach t'w'gen Regeln «icgcü sie sich tlrauf. 

Wenn hier die eine matt und welk verblühte, 

Springt dort di* sad'ro voll nnd pricbtig mL 

Ein ewig KoHBMI Bnd ein ewig GeheOf 

Und mm niauiMr tilger StiUaaUnd! 

Und Jede Btotbe nt ein Volk, ein Und. 

0, welch' ein Sprossen, welch' ein reich Enifalleal 

0, welch ein Drang in alt' und neacm Holz! 

Wie tnaiuho Ktiübi)c •-t h'u 1, wir ^rh spalten, 

Wit' manche platzen, laut und vuli uiid stolz. 

Der Kii(ji!|iL' DjuticLlaud auuh — Gutt sei geprie^uu! — 

Uegt sich's im Schoo«; dem Ikrstcn scheint sie nah'; 

Frisch, wie sie Hcrmaun auf den Weserwiesea, 

FriKk» nie de Lttther aof der WttÜmig aah. ' 

Ebi odior Xriob, doek iuwr mnüiiv Mtannrad. 

0, «M dio K1M90 Btane nickt dmMl? *) 

*)FNilirett. 



Und die Knospe ist Blume geworden, aogewebt vom 
Hnndi des frdeo, mrlSeheB Gedankens, der sle^ck 

durch alle Lander zieht, trotz fallenden Mchlthaues, trotz 
Zcloteothums, trotz Fluches und Baunes. Die Knospe, 
wdche sich ent&Heo m machen seit hundert Jahren so 
viele Mäuuer und Pflanzstätten der Humanität anstrebten, 
ist angebrochen unter dem Schutze des deutschen 
Kaisers, ftkrend in der einen Hand das Behvert nad in 
der anderen Hand Winkclmnss und Zirkel. Rs falten di<- 
Feinde der Liebe unter den Menschen, die hemichsüch- 
SellMtsadtigen, die gIdsnerlsdieD Himer der Nacht, 
obschon eingehüllt in jedi- Furbt- um! :ii ji dc F irm der 
Täuschungen. Auf katholiäcli kirckUdieut Budeu die liundert- 
jibrige Sinle Joseph I nnd berOber Aber dieWdIen des 
atlantischen Oceans auf anglikanisch - kirchlichem Boden 
die hundertjährige Säule Washington grUsscu auf pro- 
teatantisebJditUidiem Boden die Slile Wilkelm L 



Feuilleton. 



Fraakfnrt a. M. Dem Jahresberichte der Lege ^ 
Balfbsi^ e nt a s hnan nir, dni das Leben desnlben anch in 
iHasesi Jahn unter der Leitong des s. e. Ifstrs. v. St Br 
Vartini In erfreulicher Weise erblühte. Eine namhafte Zahl ; 
von Fest- und Instnjciionsiuiiciten wurde von vcrüchicdcueii 
Brn geliefert, so dass dio gciitige j^jircgung und Hethätipmifr 
nicht allein auf die vors. Meisler btsclirankt blub. lim 
25jähr. MrjnbUiUim (des Br L. Geliert) wordo gefeiert oad bei 
verschiedeneu Gelegcoheiten I>epatadoDen entsandt, W be- 
freondeien Logen br. Theilnahme zo boMiven. OeiB Segens 
reichen Wiriten dcrWoblthätigkeitsanstalt, noter Leitung 
des Br Bartmann. wfanl, „lü» «fr haflak hi Innsr Zeit dh hn 
Jahre 1851 gegrSodete Fellner'scbe Wittwenkisie rar Seite 
treten, da deren Fonds nun annfthernd dio Höhe cnciclit liahi n, 
welche dos Statut vor ihrem Insicbeulretcu crhviM^hU Ls kull 
nhdaiin aacb diese Stiftung lur uns eins Handhabe aar Un» 
derong von Noth und Sorge werden. 

In Licbchguben nach Aufwärts vereinigte >.ii:h uhm h' l(;iu- 
hdttc zu vvrAcbtedcnen Malen mit den anderen fOnf Werlcslätten 
des hiesigen Oriente, insbesondere bei UntentätxDog der Waisec^ 
baachldigteD in Maonbonb Kim, Ungara od Fiankrsicb. 

Uassr Binder Annenpfleger war in der Lage^ ansnr den 
laafenden UaterstOtzungen verschiedene Gaben an Bedürftige 
ZU verabrefcben. — Einer auswärtigen Loge vcrwilligtcn wir 
ansnali ms weise und zwar in .Anbetracht der obwaltenden, eigeu- 
(hamlicbcn N'erhaltuisse, gegen welche sie anzukämpfen hat, 
eine Beisttuir zum Luficnbao. 

Zum Grabdeukmul, wcicbca unserem heimgegangvnen Br 
Btthi errichtet werden soll, worden aas derLogencasae 100 iL 
bewilligt oad eine SsMmlang nter nasera HitgUedeni ergab 
weitars 300 fi. Wir erfhllen danrit eine Ebreapfliefat 

Sie „Einigkeil'' hat im vergangenen Jahro einen /nwnch« 
von 7 Vitgliedern erholten nnd wir dürfen mit Vertrauen der 
Hl fTiiuiiL' Kaum geben, an dem neu aufgenommenen und affi- 
liiricn Brüdern fleissige Werklcutc am Baue unseres Tempels I 
gewonnen r.\i halfn. 

Der Bcsncli uriM ri r Bauhütte seitens unserer Mitglieder 
war ein crheblieh l l li ifter, als im vergangenen Jahre; mit be- 
soaderer Freude aber erwibaea wir dio ans hoch eiirende 1 
Tbeihiahme besochender BMdor aas biengen nnd answirtigen ' 
LofSB. El ffaid 157 BasadM aa verzeichnen. Den Ebrwst. 
Grassswirtsr des eUaht. Bandss, die sehr Ehrw. Mstr. v. St. j 



der Logen anseres Orientes haben aom Oeflerea aasero Ar- 

Es gereicht uns diese br. Theilnahme zu grosser Ehre 

nnd mit herzlichem Danke verzdcbnen wir dies in unseren 
.\unalen. 

Dem Vereine deuU FrMr traten 15 Mitglieder unserer 
l.oge bei und mit vlsisn aaswirtigoa Baahattea bUsbaa wir ia 

regen Verkehr. 

l'usere tiuauziellen Verhältnisse betiuden »iidi in RUter 
Urdnnng nnd tftcbtige Beamte untentotzen deu sehr Khrw. 
ifstr. V. St. bi sshMB nannicfafaftigeo Arbeiten; Tor Allem der 
sehr Ehr», degp. Mstr. v. 81. Br Dr. Kaobbrnsh, denen Ver- 
dienste um die RevidonsarbeH an dem Slatst unserer Wohl« 
ihatiu'ki ■ Al:^l.llt wir I r ,.,[;, l, r. d.iiil; iid erwähnen. Das neue 
SUitiit hut jclzl die (icu<diiuiguug .'3<'ii<-us der Uegierung xu 

Wiesbaden erhallen and whnd denmlehst dem Dmok aber» 

geben- 

Auch den amsikalischen Brn gebührt der .\usdruck unserer 
Anerkennnag; sie vencbtitterten anserc Tempelarbciten in hin- 
gebender Weise." — 

Die biesigeB vfer ehlekUschen Logen teiem gemcin- 
sehaMieh ihr Jobannnrest, Ostermeceloge nnd Herbsintessloge; 
dlesi'b Jahr wird dio Oslermesslogc in dem Tempel der 
Loge Soi-rates z. St. gehalten und zwar Samstag den 8. April 
Aln iids 7 ■ . Uhr; alle zu dieser Zeit in unserem Orient sildi 
betindeudeu Brr auswärtiger Logen sind fronndliclist sa disssr 
Arbeit eingeladen und kOuiieu sich dieselben der br. and bsrs* 
liebsten Aufnahme versichert halten. 



Friedborg. Ftr 1878 Ist Br Seyd afaennals asaiMsir. 

der Loge gewählt worden, obschon viele BlT ftr einen Woehsd 
gestimmt hatten. Ein solcher empfiehlt sieh dann in einem 
höheren Grade, wenn tr nicht zwischen nur zwri, Mindom 
mehreren Brn geschehen kann. Dadurch, das> Ur Xebhuth, 
seither 1. Aufseher nnd Schatzmeister der Logu, naili di in 
nahen Nauheim versetzt worden ist, musstiti dem Ueamienrath 
einige neue KrJlftc zu Theil werden. Zwei noch junge Brr 
sind nachgerOckt, daranter Br Dr. t'loth als Seoretair. SeitBr 
Dr. Lorenz, ein ansgesdebnelor Oidllit, anserer L6ge ange- 
hört, wird dieselbe mehr mid mehr oina Plogsstttts lllrllasik. 
Da wir uns vollkommen daiQber Mar sla^ «sa ebw Logs er- 
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strcboii und lassen soll, so wird dieselbe io jeder Hinsicht ciru! 
Furtt>cliritC»loec bleibuu, iu wululicr dieMabuun},' uut rtaiir t iuib-s 
nimmer aafböreU Unbcr ililfütonds, kaum /.wui Jahru be- 
stehend, ist bereits aof über IIXJO Mark angewac hsen. FOr 
eine kleine Loge (10 Urr) ist dieses om rOlunlicbcr Erfolg. 
Mehrere unserer Brüder waoschcu diesen Foods gleichtun zn 
einem KdnicommlM arweilert m itlua, ans mlchem dieAnf- ; 
■■iniMg«MliraB bd den Ableben eines BrsnirildtbendiK werden ' 
konnten, um so die Eostsi>icligkeit der FrMrei zu mildern 
Die Zinsen von diesem Fideicuumiss (Aufuahniegcbahrcni könnten 
dann zoUntersttttznngen fürljill-!>eiiiirltige verwittwelc Schwestern 1 
Terwendet «cirdcn. (Ziuicnduugcu uutcr der Adr. Uofgericbts- 1 
«dfekRt L. S«]r&} | 



'/.wir kau. Die hiesige Loge Brnderkctte zu di?n drei [ 
Stiiwaunn Iti'.Tt ihr die-sjAhripos StiftUDg'!fi!>t nii;l)t iim 12., sun- 
deru am Ii. April. Die Arbeit begiunl uui 12 Ubr ^itUgii. | 
Darauf toigt um 2 Uhr eine Tufullogei zn deren TheUnihmo i 
vorherige Aueig« erforderlidi iiL — 



Ur V. ia B—m: Ueldsendaug «. Z. erhulten. Br. Grub«! 
Br K-» in Pr— g: Sie bstten bereits Uk. 2. gut; icb habe Ifaaan 
<lie neoe Zahlung ebenfalls guttpisclurieben. Baatoi nr. Onus! 

Br Dr. R. ia W— s: üvMa üouk fttr Ihre br. Aufmerkaamkcil 
and besten (jeguu({ru».s! 

Den Ithldcrn in Cn'Mil: Sehr erfreut (ibcr Ihr rascfaei Handeln 
ua<:h den (irundiiatz; ,.l>t!i' Fr.Mr .soll niilit ^uufm, wCOn Si gUd 
^uie Handlungen zu voltbriDf^eu." Ikrzl. (irU^Be! 

Br N. in .N— in: /.ahlong erbuluui uud soll im Uebrinn uack 
Ihrer Wi-inaug verlahrcn wcruen. Anmeldung nntirt. nfru. GniSSt 

Br B. iu Dr.: KalhtUt nichts sachlich Neues, daher cum Abdruck 
nicht KeeiKiict. AntrSge können auf der Jahmvpmramlong nttr dann 
zur Debtttt« gestellt werden, wcim ein Mitglied (cdcr der Vorstand) 
drnM>lben vertritt. BeNten br. (iru8s! 

Br K— ü iu L— n: Urnen und den Ubrigin Krüdfru freundlichen 
Gi't;fiiyru>ä! 

lir Dr. K— r in L — t: Hie würden mich zu Dank Terpflichten 
durch gef. Kinsendung eines EzenipiMtt Uier „MltlfaeilMWsn >■ Ant- 

imhme-Sucbende." Bt Umssl 

Br A. in str-g: Die „Daalsebo Dnlie»>Zaitwig" enobelBl tat 
Borliu ü , Krautsir. 40 und kann JedtnlUli dnreh dfePost be w igw 

werden. Br. Gegengruas! 

Br Dr. L—t in Ii- u: Mir !,'t-lf)?fnilich zugehende reine Siegel- 
abdrtti'kv will icli Ibnt^n gern senden. Der Verein dent. Mr hat ne- 
rcits (l<'ii Anfang eiuur Sammlung (cma ihwlkto AassU isa Ab* 
druckco) iu WOrzbiug. Br. (imss! 



Fir die Optiur der Uoberackwemmniig an ÜMle 
nmd Elbe. 



Von ilur I-üf;c' Eos in Crefcld 
Von «Ion Urr FrMrn in I.icbc.-<ten 



TraasiM>rt Mk, lü. — . 
* • * ■ 7o. — 
. . . . „ 40. -. 



Summa Mk. 125. — . 
HISKfilr bestens dtnkond, bitte ich lir. nm «eitece Gnben. 

f. 0. F. 



Brief^eebsei. 



Br 6. Th. iu /.w.: All riglit! Wem) ich nicht, »uwi-ii ihunlicli, 
alle Brielc sofort bf.inln orte, kumme itli nkht diirLti. Hr. <irns:>! 

Bri) .), J>, l'iirvin, na>in|i.>rl ,.li'W.;;: M:Uiy lli.iuks lur yuur 
euculli'Ut and truly Ma.soiiic iuir<fi^>i, wliich 1 tiave re;i<l wil.'i plruinirc 
and Sympathie feeliogs. I wa« al>u rejuiced to acropt yuur purtruiL 
Also man tliauks for thc elogisiug lermus, io wbich you hsve spokcu 
ot my Hiatory of FrM. Fraianial tttectiags] 

Br Ed. ß-r in Hümokae: Ihre POM ' 
Imltt-n. Br. (Imss! 

Br s-n in K— n: Hb. »ofort gvüandt und tbcr das Weiten mit 
Ihnen einverstanden. Besten br. urusst 



Ein mit corrcctor, schöner Uaudsc^hrift ver&elitater 
Bnchhalter, wddwr gldelneit^ gewandter C«rreq^- 
dent ist, wird in nin terhnischcs Fnbrikgeschäft auf dem 
iMxdii geäucbU Neben einem Gehalte von Mk. 1400- — 
pro Jahr, fpeldier spiter aleht «lilibt irird, iverdan freiem 
aber nicht meublirtc Wohnung;, sowie IIoizuDg und Licht 
und ferner 2% Tautiüiue vom Jahresrciuertrag gewährt, 
OffBftCB unter D. P. # t Tenidttdt die Red. d. BL 



I.ogeii-Sehur/ß der drei Grade; Handsehuh uud die 
ventchicUeoen AbMieheu für alle Logen liefert prompt 
nad bOlig naeh Anflgabe nnd in allen GeMdunaekackbr 
tiiogen die Firma Eranz & lax Stlaavy inWien»Tach- 
lanben b. Leipzig, liiüchstraase 10. 



Bekauntiuachimg . 



gezogen; 



Bei der iMnte ataUneiimdeiien Ziehtmg «luerer Legenbaos-Actlea wnidao fblgende Aetien x«r Bflckudilniig 

Nr. & la 46. 71. 111. 11& IM. 106. 1S6. 198. 12& 247. m 44i0i 496. 
Or. £rlangeDf den 7. JUIn ]876i. 

Die Logo Jabuiiuu ieu den drei Cederu. 



Nachruf 

Am Sonnabend, den 26. Febmar, eatstMef nadi aehweren Leiden, im AKer von 40 Jafaren, nnaer tidgeiiebter 
Bruder und Ebrenmeistcr 

der Königl. Notar Heinrich Wilhelm Flasche 

zu Remscheid. — Die aufopfernde Th&tiglteity welche der in den ewigen Osten Eiagegaogtne ah Mitstifier, depatirter 
Meister und Meister vom Stnbl uneirar Live demdben gewidmet, aidmni Dun ^ invergaugiiches Aidofceii ia 4cb 
danlcbareit Henen seiim BrOder. 

Die Loge Leasing in BarmeiL 

F. Taddel, £. Rittcrsbana, A. Werner, W. Tegelsaag, £. ZoUer, O. INIlMirs 
MeiMer tcb StaiU. • d«p. Mstr. Batet dcfol. Uttr. L Anh. 2. Anfa. BecnUr. 

▼eikier nad fenntmctikke« fiedaelwir: Br 1. 0. Findel in LeifKigi Dndi ten Air BIr * HenMaa in ImMI 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




Begründet und her»aBgegeb«a 



JI4I, JM^ JtfML 



den 35. Min 1876. 



Tm in .BaubtlM* «fscMü «Minrilidi «Im 



WIIMa IM« VarUta. TM Br Dr. 

.ttnnj;. — l'"Ker rlj/i Iy»xgnMAL — Ü 
■■prMliiuig. — C«rnw|»»4«Bi, — Mt 



mii)C d»« { MB U. 1 




Volkes dnrdidrIogeB.— Naeb dwEinignog unseres Vater- 
landes, da begann im Sfld^n die Feier dir»«! Tages luig- 
iii'ä liehen zu treten und sie ualiiu zu, je luciir ncb 
dw Volk der Grösse jener Tliat beimsst wurde. Sie be- 
gann gleich dem Krho im fclseniimsilrtctcnThal, das erst 
in leisen Tönen iiutvvüitct und dann iu tausendfachem 
Wiederhall, dnihncnd und donnernd, über das Land duhin- 
!tr;-.ii.-t. Heute ist des Kaisers Geburtstag eine NatinTud- 
teii'i', gelragen von der I5egei.stei"unp des gcsainuiten Volkes. 
In allen Städten und Dörfern, auf <ltii Uergen und iu den 
I hüci t; des deutschen Vaterlandes verküudon uns dicFcst- 
lithkeucu, dass der Bürger wie der Dauer, der Arbeiter 
wie der Herr, der Gelehrte wie der Handwerker, dass .sie 
alle von der Liebe zu ihrem Kaiser beseelt sind. Auch 
wir, meine Urüder, .schlicssen uns dieser Kundgebung an, 
denn wir fühlten den Drang in uns, in diesen stillen BIOIBai 
nach uiaurerischer Sitte dieser Liebe Aufdruck ni ver- 
leihen. Es bedarf wohl nicht der Frage, warum wir ver- 
bürgen vor den Klicken der "Well, eine gesonderte Feier 
hier begehen? Wir wissen ja, die Welt verehrt iu ihm 
den grossen Kaiser, denHelden, den wicdcrerwachtcn 
Barbarossa; wir aber io diesem Tempel den Bruder, 
den Maurer, den Menschen. Noch ist es in frischem 
Andenken, als er, schon an der Spitze des Staates als 
Regent, vom Throne herab zu unseren Werkstätten her- 
niedersUcg, Winkeknass und Zirkel eigriff and den Bc> 
«eis uns gab, dass er ein Ichter Hr, rin wahrer Meister, 
ein König der königlichen Kunst sei. Unauslöschbar leben 
in unserer Erinnerung jene Worte fort, die er einst in 
dem ms benachbarten Oriente von Mainz als Prina-Begent 
•uBgeBpiodMo, die Werte: Wir mOsseo fest lasamnen- 



KalMT Wilhelm unser VorMId. 

Vorgetragen in der Fesüoge au Kaicer« Geburtstag 
am SS. Min 187& 



IJr Dr. MDnch in Worms. 

Es ist das erste Mal, meine Brüder, dass die Fest 
Hdikeit, welche an dem heutigen Tage da-s deutsche Volk 
begehl, anek uns io diesem Tempel zusammengeführt hat; 
CS ist das erste tfal, dass wir zu dem alleinigen Zweek 
hier versammelt sind, dos Geburtsfest unseres Kaisers 
ftierlich zu begehen. Die Gesetze unseres Bundes gebieten 
uns, Achtung und Fhrerbietunf; dem Kegenten des .Sfa.ites 
entgegenzubringen; es ist maurerischc Sitte, bei uuseicii 
FeiAen stet^ diesen Tribut der Ehrfurcht zu zollen und 
die meisten Ilruderkreise bewegt auch hierzu da-s Gefühl 
dei iJankliaikeit, denn der Schutz des Füi^sten gestattete 
ihnen, der Arbeit in ihren BauhQttcii in Frieden zu leben. 
Die heutige Feierlichkeit, meine Brüder, hat aber nicht 
maurerische Sitte, nicht maurerischer Gebrauch herbeige- 
führt, die heutige FderUdikett Ist van der Liebe erzeugt 
worden, sie ist aus unseren Heraen eotspnmgen. Ich 
fQrchte nicht, dass mau uus den Vorwurf macht, die Treue 
und AnhiB^idikett au den Fürsten unseres engoren Vater- 
kndes, unserer Ileimath, möchte ich sageo, sei uns ver- 
loren gegangen, denn eine Tugend, die unser Stamm von 
den Zeiten der ältesten Katten an bis nuf den heutigen 
Tag bewährt, kann nicht verloren geben. Sie kami be> 
•tehen neben den Gefühlen, die heute durch eile dent- 
.■diei Genen nnd alle dentadien Stfinine die Henen de» 
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stehen gegen unsere Feinde. Fort und fort BoUten 
diese Werte in nnserem Innern ertSnen and eine stete 

Mahnutig für uns sein, fest mit ihm iin Kampfe /u stehen 
gegen die Feinde. Dieser Ksmpf ist entbrannt und ebenso 
wie auf den Schlaehtfeldem Ftsnhreichs, steht jetzt Knisor 
Wilhelm jetzt an der Spitze der Nation im Kampfe gegen 
Bom. Rdonen wir dabei feiern, meine Brüder, iiönnen 
irir ans mit den sdiOnen Weiten ym EIntradit, Liebe, 
Selbstvercdehing und Arbeit am raulii ti Stcir. begnügen, 
«•BD von allen Seiten die Kriegsirompcte ertönt zum 
Streit gegen dieSSldlinge Sems? Wenn nns nidit dieUelM 
m unserem grossen, schönen Vaturlande, die Verehrung 
gegen nnserrai erhabenen Kaiser dazu vermag, dann soUcn 
wir gewiss, ebgedeok der Worte, die er ab Bmder, als 
Maurer sprach: Wir müssen fe f zu nmmenstehen gegen 
unsere Feinde! nicht mttssig in diesem Kample zuschaaen, 
sondernHand an dieWaffim legen und sie krtft^ ffinm 
der siegreichen T':'.'ir.e unseres kaiserlichen Bruders. 
Sie mir, dieser kaiserUche Bruder erwartet mehr 
von uns in jeta^ Zeit, als schGne Baden und Fest- 
bankette, er erwartet Thatco. Wenn er auch, schon ein 
Greis, mit Jugendkraft die Waffen fflhrt gegen den Jesui- 
tiSDiiS nnd den hierarchischen Wahn des Papstthums, so 
hat doch seine hohe Stellung nie so sehr seinen Blick ver- 
dunkelt, dass er nicht einzusehen vermochle: Nur wenn 
das Volk an der Seite der Herrsdier steht, dann werden 
sie einen dnuernden Sict; prrin'jfn. Wollen Sic niif aber 
entgegnen, mau solle die Kühe und den i'rieJen in unseren 
Logen dem energischen Verlangen, das <iie Z<!it an uns 
stellt, nicht zum Opfer bringen, dann bedenken Sie, meine 
iiiudei , welche Oi)fcr der Kaiser dem Wohle des Vater- 
landes dargebracht Iiat. Erzogen unter den Vorurthcilen 
seiner hohen Stellung, unter dem vollkommenen Eintluss 
4er Orthodoxie zam Mann gereift, in einer Umgebung, 
die jeden Keim fortschreitender Entwiclilung auf dasSorg- 
lilt%ste stt ersticicen wnaste, bmeh dar Qreia mit allen 
diesen Traditionen, die Ihn bisher den inneren Frieden 
verliehen hatten und legte freudig diesen Seelenfrieden 
auf dem Altar des Vateriandeä zum Upfer nieder. Massen 
wir ans nicht gedrungen fohlen, einem solchen edlen, er- 
habenen Vorbilde nachzuahmen? Einem solchen Wnbildc 
gegenflber könnte mich nur eines muUilos machen, der 
Gedanice an die Ohnmacht, die verschwhideade Bedentang 
von uns Einzelnen gegen einen so gewaltigen Willen nnd 
einer so gewaltigen Willenskraft, wie die unseres kmvi- 
lidien Brs. — 

Wenn ich in dieser fricJlielicu Stunde und in diesen 
slüleu, friedgewohuteu Itäumeu, meine BrUdcr, mit streit- 
lustigen Gedanken vor Sie hintrete, so bt es dieOestult des 
Melden, d; s i ti Geburtsfest wir heute feiern, die mir diese 
Gedanken cintiosst; Gedanken, die wich nimmer verlassen, 
die mv Niemand rauben kann oud die mich stets dringen, 
bei jeder Veranlassung mein „Ccterura ccnsco" auszusprechen. 
Ich werde dieses thun mit der Z&higkeit jenes alten Kö- 
lners. Mein dringeiider Wuasdi ist es, mSehte die Frei* 
manrerai wieder in der Welt die Achtung genicsscn, die 
ihren edln Grundsätzen gebührt Wenn wir am Kampfe 
gegen die Fdnde der Wahrheit, der geistigen EmtwicUimg 
und der nationalen Grösse unseres Vaterlandes Theil 
uebmcu, wenn, hoffentlich in nicht sehr ferner Zeit, das 
Cartago aentfirt seilt wird, dinn haben auch wir Theil 



an dem ßuhm des Siemes. Daun haben wir nicht uoth- 
wendig, nns schweigend so Terhalten, wenn die Welt 

deutsche Kraft und deutschen Geist im Kampfe der Wahr- 
heit gegen die Lüge rühmt Es ist iu unsere Hand gelegt, 
wieder eineBedentUBg in derColtargesddehle zu erlangen, 
denn unser Bund hat das Glück, den rnbravollsten und 
wichtigsten Sterblichen unserer Zeit auf dem ganzen Erden- 
rnnde, den deotaefaen Kaiser, an den Seiaigen s&hlen sa 
dürfen. Muss es unsere örust nicht heben, der wir sagen 
können: Der erste deutsche Mann ist auch der erste 
deotadM Haarerf Aber dieser Ifaonr hat lange, sehr 
lange, die Verhältnisse brachten es mit sich, an sich selbst 
gearbeitet, in seinem Innern, am rauhen Steine, bis in-; Alter. 
Dann jedoch ist die Zeit der Werkthfitigkeit nach Aussen 
gekommen. .\ir der gute Sameiu d^n die Mnurerci in ihm 
gesät, ist aufgegaugeu und allmalilieii zur Frucht gereift, 
nOB aar Emdte bereit. Wenn es auch die profane Welt 
bestreitet, die Maurerei und üire erhabenen rriiizipieii 
haben den Geist uud das (nuuutli unseres Kaisers geleitet, 
sie waren und sind ihm ein Fülirer auf seiner Lebenabahn^ 
sie sind von tiefem Einflusä bei der Umgestaltung unseres 
Vaterlandes, bei der Wicdercrstchung eines grossen und 
mächtigen deutschen Reiches, denn sie verlieheu ihm die 
Gnuidbge, durch die allein alles Meuschenwerk zu be- 
stehen vei-mag, das sittliche Fundament 

Das sind die Gedanken, meine Brr, welche die Feier 
des Geburtsfestes unseres Kaisers und Protektors in mir 
hervorgerufen hat und ich halte es für ganz geeignet, 
dieadben in ernster, feierlicher Stunde in unserem Tempel 
auszusprechen. Gerne gestatte ich, mir den Vorwurf der 
Apotheose zu machen, denn Kaiser Wilhehn verdleil dis- 
selbc; ihm gebührt der Lorheericranz. Freuen wir uns 
mit Allen des Segeos, den sein Leben uDserernYateriaade 
gebracht hat und wenden wir uns mit Abscheu TOD Denen, 
die dieses Vaterland mit uns theilen, aber durch dicUnter- 
tbinigkeitgeg^ seine Feinde zum Verräther an ihm werdea. 
Wie arm sind diese Uimadien, denn ihnen fehlt da^ was 
keinem andern Volke mangelt, was selbst tias Thier be- 
sitzt, die Liebe zur Heimatb, zu dem Lande, das sie ge- 
boren! Aber der Finch der bOsen That wird Jene einst 
schon richten. Darum weg mit diesen Schatteu! er soll 
uns nicht dos heitere Bild verdüstern, das heute uns das 
dentsdie Volk an der Geburtstagsfeier seines Kaisers 
bietet Mit Bewunderung schauen .lU-: Nationen der civi- 
lisirten Welt auf dieses Bild, mit Achtung auf uusereo 
Kaiser und unser Volk. EbrwOrdig steht der Greis an 
unserer Spitze, in einem Alter, in welchem scmst iiarli den 
Gesetzen der Natur meist schon Geist uud Körper ge- 
beugt dem Grabe zuwanken. "Et belegt des Alten 
Schwäche und greift mit der Kraft und Fülle der Jugend 
als Lenker des Staates in die Zügel. Können wir zweifeln, 
dass die ailwaMende Vorsehung Um an seinem lioiliMi Be- 
mfe bestinmit hat und dass er unter ihrem SdlUtU des 
Vaterlandes Grösse und des Vaterhiudes Glück aoseiiett 
Volke zurOekgebradit bat? 

Wir alle, mriTif Prr, sind gewiss dieser UeberzruuninL' 
und wir werden uns derselben iu dieser feierlichen Stunde 
vollkommen bewusst Die WeikstUte iat des Mauren 
Iletli^ztlium, in dem er sich für das Grosse nnd Erhabene 
begeistert, in dem er dem Guten, Wahren und Schönen 
dfamk Wenn dieses den OüttUchen dienen kdasl^ ao 
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richten auch wir Gottesdienst ood haben heute einen sol- 
iden venriditoL Wenn «fie AnnShening an das Edle und 
Grosse, das den Meuschen zu begeistern vermag, beten 
heiast, dann haben auch mc heute ein Gebet geq>rocben 
und imr dn Gebet ftr miaeni Kuaer. — 

Zir Streichung des g lOü AI. 1 der llundeMstatuten.^) 
Tortng 

im 

Br Bernhardt, 

Df. Mitr. 4«r Lagt fr. W. m <li>ii 3 Htmami in Or. KeviUiIt-Rbonwildn. 

AI» Erwidenng nf die in der Loge ^erdfaund xar GlOck- 
■elll^eit* im Or. Magdebarg Rehsltene Bide dei Br Meyer. 

In einer in der Loge «Ferdinand zur Gladcscligkeit" 
gehaltenen Bede hat der Bmder Meyer den Nachweis zu 
führen gesucht, duss die Ikseitigiing des § 165 Alinea 1 
der Bundesstatuten den von den Vateni fiberkommenen 
diriBflfchen Gharacter der Loge zu zerstören geeignet sei, 
dass wir nicht einer radikalen, unruhigen Minorität zu 
Liebe althergebrachte Anschauungen opfern soUeUi und 
das« die gewichtigsten Argumente derer, weldie die Strei- 
chung jenes Alinea 1 wollen, durchaus hinltillig seien. Die 
Kede des Br Meyer geht von der Gruudanschauung aus 
dass die pm» Bewegung, welelie die Aufhebung der dog- 
matischen Anfcahme-Schranke in DUM ruiM Eunde erstrebt 
iu eina mliaechtigten Berücksichtigung der Interessen 
der Juden ihren Auugangspnnkt linde. Sie wiederholt 
damit eine hnndertmal widerlegte, thatsächlich unrichtige 
Behauptung, Übersieht auch, geflissentlich oder aus Un- 
keant^, «nes da«, was über den eigentlichen Korn der 
ganzen Frage in der nirischen Literatur niederu^* Ii'i,'t i^f. 

Wahr ist an der Anschauung, welche der Br Meyer 
In dieser BicMang kond geg^H» hat, nur Aia ßnc, dass 
die praktische Conscquenz der Streichung des Alinea 1 
§ Ifö die Aufnahme -Fihiglteit der Juden und aller an- 
dern Niditefariaten sein würde mä das» es aidi in entn- 
Linie nm dir Aufnahme oder Nichtaufnahme der Ersteren 
iiandelt, weil die deutschen Logen nur in den seltensten 
FUlen mit KiebtdiristeB UMtaran, als fUdiadieii Bdnnmt- 
nisses in Periihruiig treten. 

Diese praktische Consequenz lunn — dies wird nicht 
bestritten — bei tmgescfaicktflr oder naddtaiger Hand- 
habung der Ober die Prüfung der Aspirmtrn pi^gehenen 
Bestimmungen zu Unzuträglichlceiten fahren und es ist 
bei der d^^iflMtinlidMiiEntwkküonir, in welcbe daa Juden» 
thum durch einen unerhörten und im hfirh'^ten Grade un- 
sittlichen, politischen und socialen Druck durch die Jahr- 
hunderte hinein gedringt worden iH, be{ der in bSdistcn 
Grade entwickeüen Intelligenz und Leb€nsr.ähigknit des- 
selben wohl denkbar, dass die Juden auch in dem Frci- 
naurerbunde, wie fiüt taf allea G«bieteB dca gniatigen 
and materiellen Lebens, wo sie Zulassung gefunden haben 
(Philosophie, Kunst, Poesie, Politik, Handel), eine fOr die 
Christen nicht goude schmdchelhalte Uebeilegenbeit dar- 
Onm md etnoo vielen SdtMi sieht gmrtnsehtai Ein- 



•) Der Attiital M flihiMKMWM Oer i«ier|ikaii^ 

geadirKphni-, ilio ^Irtigkrit der Hache iiihI dto TwtnflHeUnlt d«r 
DMeguBg mag den AbtoA iMblicrtigea. Die Red. 



fluss gewinnen werden. Der hochentwickelte, religiöse 
Sinn der Juden, ihr besonders in der Richtung des Fa- 
milienlebens und FreundschafliverhUtnisses wunderbar 
tiefes Gefühlsleben, ihr schon von Lessing meisterhaft ge- 
zeichneter sittlicher Idealismus lassen ihre vorzügliche 
Befähigung für die Arbeit an dem Menschcngesciilcchte, 
welche sich in den Bauhütten vollzieht, fiir.Tcdcn, der die 
Dinge objectiv zu betrachten fähig ist, leicht erkennen. 

Die kurzbezeichneten odlen Eigenschaften des Judcn- 
thunis, welche sich in den geistigen Spitzen desselben klar 
darstellen, aber in der pnzen Masse der Juden auf Grund 
eines sehr ausgebildeten Stammcsbcwusst-seins traditionelle 
Pflege finden, stehen nun Schatten gcgenabcr, die kein 
Steiblicher wegl&ognen wird. Ein durch jahrhundcrtlange 
Verfolgung hervorgerufenes, oft widerliches und aufdring- 
liches Hinzudrängen in alle Centren menschlicher Be^iei- 
ligung, in alle SphSren einflussreicben, geistigen und mate- 
riellen Ströhens, in alle Kreise derer, welche die Spitzen 
der Menschheit im Grossen und im Kleinen bilden; eine 
Im harten Kampfe um das Dasein grossgewordene, schlaue 
und energisclie, laltei rücksichtslose Ausnutzung aller 
günstigen Verhältnisse} eine oft unser Bswusstsein ver- 
letiende Misaaebtimg der eigenen, pereSnIichen Ehre da, 
wo es sich um Erlangung eines Vortheils handelt. 

Finden wir jene edlen Eigenschaften besonders bei 
den geistigen Spitzen des Judentbums, so tritt uns der 
zuletzt bezeichnete anedle Stammcstypns besonders in 
den unteren und mittieren Schichten desselben oft genug 
entgegen. Es ist darum bei Aufbebung der mehrbezeich- 
; neten Schranke ein massenhaftes Zudrängen von Juden 

izu den Logen zu erwarten. Aber darf uns dasselbe 
eehreelfenf Jene edleren Elemente dcsJadenärami tat den 
TYeim;Turerbund aufzunehmen, kann kein Bedenken finden; 
j diese unedleren von der Aufiuihme anszuschücssen, ist 
and) nadi der Streictaing dea § 165 AL 1 nleht allein 
; möglich, sondern sogar viel leirhfrr, a!^ jetzt, wn dir- 
jenigen Juden, welche dem Bunde näherzutreten wünschen, 
flu» Anfiuhne an Orten betreiben, wo sie nicht gekannt 
sind. — 

Bei diesem anscheinend untergeordneten Theile der 
ganzen Frage bin ich deshalb so lange stehen geblieben, 

weil es mir scheint, als ob der Anschauung des Br Meyer 
und der Meisterschaft der Loge Ferdinand zur Giädc- 
seligkeit Motive ra Ornnde Hägen, wdcbe in jener Bede 

einen klaren Ausdnick nicht gefunden haben und weil ich 
weiter der Ansicht bin, dass wir, die wir dem Lichte der 
Wakrlwit u» nUiem wollen, vor Alkn beatarabt Min 
mlMn, mit männlicher Offenheit zu re<k-n und zu handeln. 

Einen Kernpunkt der gonzeu Frage tretfen die vor- 
ausgeschidtan BetradrtnngBii tUUt, Mi wiederhole es. 
Die Lösung derselben mus8 auf einein ganz anderen Ge- 
biete gesucht werden. 

Ist die dogmatische Ausprägung des Gottesbewusst- 
sein«, also d;is religiöse Bekenntnis», eine wesentlirhe 
Grundlage der Freimaurerei, so können nur die Anhänger 
ciues Bekenntnisses zugela.ssen werden, weil diese Grund- 
lage eine einheitliche sein muss. In diesem Falle ist es 
ganz unzweifelhaft, da&s nur das christliche Bekeuutitiss 
ea sein kann, auf dessen Boden die FrMrei steht, weil die 
gme historische Entwicklung derselben iu christlichen 
Ländern aich vollzogen hat Ist eine bestimmte formeU- 
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dogmatische Ausprägung des Gottesbewosstäeiiu aber keine 
Grandlaee der Iburerei, bo mllBeo alle Andenglinbigen, 

wenn sie nur überhaupt ein klares md fpstrs Gottc-sbe- 
wuastseiDi ein wahres Streben nach sittlicher Vercdeloug, | 
eui Hannes Oefliht ftlr etliisdie SdiSnIieit in sieb tragen, 
«B^gennmmen wcrflPti. 

Wird dieae so begr&nzte I rage bejaht, so ist die | 
FreiHref mr ein kirchliebea Inatitnt, gebonden an die 
wandelbare Ausformunj; des Dogma's in der Kirche, be? 
einflusst durch die augeoblickliche £ntwickeluiig8atali^ 
weldie das dognaHscbe Bekenatiiias «reidit Das Pirai- 
maurt'rtlnim darf dtinn für sich nicht mehr den Namen | 
eines Bundes in Anspruch nehmen, der das ganze Men- < 
Bchengeaddecht unfiMst und nach Zielen Unstrebt^ midie | 
allen edlen Menschen gemeinsam sind. Der Frmrbnnd 
stellt dann mit dem lir Meyer den Satz auf, dass das 
Hvmaoltltsprineip identisch sei tntt den dniallidMB 
Prinzip. Aber er kann bei dieser nllppnipiiicn flnindiage 
seiner Existenz nicht slehuu bk-ibeu; bui u(;n tiefen, prin- 
dpidien Gegensätzen innerhalb der christlidien Ktrdw 
und zwischen den einzelnen christlichen Cnnfcs^sjonen imiss 
er in dem Bckenntniss einer einzigen Confc-ssion, z. Ii. der 
Intherischen, der refonnirten, evangelisch-uniirten , oder 
endlich einer der zahlreichen Pecten den wahren Aus- 
druck des christlichen Üoltcsbewusstseins erkennen und | 
nur diese Confession als seine eigene dogmatische Grund- i 
läge aufstellen. Welche Antwort haben wir nun als Brr ' 
Maurer auf jene Frage uns selbst zu geben? Die älteren , 
Urkunden di > 1 n irnaurerthums sprechen von einer kon- 
fessionellen Grundlage nicht; dies giebt der lir Meyer 
ebenso zu, wie alle anderen mr. Schriftsteller, welche die 
Fkage behandelt haben. 

Weder die alten Pflichten (Charges of a free Mason) 
der englischen Maurer, noch die Statuten der filtcstcn 
preuss. I c -i ii fordern ein bestimmtes kirchliches Hekcnnt- 
nifB. i^etztere treffen nur die Feststellung dassAlheisten 
nnd Freigeister nidit nnfigettonmen weiden sollen. Erst 1799 
fordern die Ordenstatuten das christliche Bekenntniss und j 
wenn dasselbe eine wesentliche Grundlage der FreiMrei 
bildet, 80 bat diesdbe fektiseb dn halbes Jahrhundert In 
Preussen ohne diese Grundlage bestanden. Die bei Weitem 
grn.sstc Zahl der heute arbeitenden Logen verneint jene 
Frage-, die OesetaesprOAiiins-CtomnMon hat adion 1873 
in den Motiven zu den Uundesstatuten sicii dahin :ms- 
gesprodien: ^Nadi der Auisssung der Commission beruhen i 
die entscbddenden Chrtlnde gegen die Anfitahme der Nidil- 
diri-sti !i auf Geschichte und dem Ivitunl den Bundes, ! 
die Grande fUr die Zulassung derselben auf dem Geiste 
des Bundes.* Die Conutthnion hat es mr aus praktischen 
Gründen abgelehnt, schon damals das AI. 1 des § 1G5 
zu ändern. Indem sie aber den Satx aufstellte, dass der 
Geist des Bundes dieAblnderang fordere hat ak!, sowdt 
dies ihr zosUlld, die Frage principidl gelöst. 

j^cdt des Frdmaurerbundes ist die Darstellung der 
Uemsdiheit als dnes GanssD» Tnrboaden ia bffldecUdkcr 
.Liebe znm <:rnieinsamea Btnbsn aadi tUsni Wahreas, 
Sdräncn und Guten." 

„Er will sonadi der Band aller Blid^ d. h. dl« 
weiteste iriüsilu' Gemeinschaft sein, welche nur diejenigen 
ausschliesst, die sich durch Mangel an verbindender Liebe I 
Ton adhst aasaehlieflsen.'' ' 



So spricht das zu Worms 1867 au^estellte aligemeine 
Onndfsents des Frmrbondes eidi fiber Zweck und Wesen 

iIes>e1bi'Ti aus und in diesen Sätzen hat der GcIst deS 

Frmrtluuns seinen Ausdruck gefunden. 

Jene Liebe muss auf dem Coden des lebendigen 
Gottcsbewusstseins stehen; denn ohne dieses kann wahre 
liiehe nicht fjednrht werden. Aber sie bedarf keiner spe- 
cifisch-kirctiliclien Ausformung dieses BewussUeinK. Gegen 
Lieblosij^keit, Unduldsamkeit, geistigen Ilochmuth und 
eitelc Selbstüberhebung schützt nicht nicht die Ziu^eh "iritT- 
keit zu einer bestimmten religiösen Vereinigung, iiicht » in 
bestimmtes Bekenntniss, sondern nur die reinmenschliche^ 
subjective Erfassung des Gottesgedankens selbst. Das 
wahre Christenthum muss jene Liebe als herrlichste 
Frucht reifen, ebenso wie das wahre Judeuthum. Das oft 
bochkirchliche und streng positive, konfessionelle After- 
Christenthum aber hat oft genug — dies ist auf allen 
Blättern unserer Gcsrlnelitc /.u lesen — statt der be- 
seligenden Kraft der Liebe den Hochmuth der Friester, 
die lieblose Verfolgung, den sinnlosesten kirchlichen For- 
malismus als Frucht gezeitigt — eine Frucht, welche unser 
dem Jndeathum entstammender £rlöser ebenso wie der 
Prediger in der WOste nimmer ah eines Menschen nnd 
CThristen würdig erkennen werden. Mit Allen, die wir dem 
Olöser folgen, ist unser snttjectiv-christliches Bewusst- 
sein — nicht aber dne allgemdne diriatianisirende Sdiab- 
lone dos Bekenntnisses — der Grund, auf dem unser 
maurerischea Streben steht. Wir wollen aber Keinem den 
Eingang in unsere Bauhütte deshalb wehren, wdl ihn 
sein subjective.s, von di'iii unseren verscliiedenes religStasS 
Bewusstsein Grundlage der mrischen Arbeit ist. 

Die dogmatische und objective Ausformung des Gottes> 
gedanken.s, die Kniwicklung des Sittengcsetzes aus diesem 
Systeme, die Krziebung der kteischen xnr sittlichen Voll- 
kommenhdt anf Grand der so geschaffenen Glanbensord- 
nung ist die Aufgabe der Kirche. 

Der Aufbau der ethischen Silmnlieit im Menschen- 
thum, die Lntwitkluag der reinsten brüderlichen Liebe 
durcli die Kraft des sabjectiven innerlichen, darum in eine 
allgemeine Formel gar nicht einzuschllesseoden Gottes 
bcwusstscins ist Aufgabe der MaurereL 

Beide streben nsdi demselben grossen Zide^ «ddws 
die göttliche Weltordnung dem emporstrebenden Menschen- 
geschlechte gesteckt hat; die Wege, welche sie wandeln, 
schliessen ddi gsgensdtig nicht s«^ aber de fidlen andi 
nicht zusammen. Sie bauen verschiedene Seiten der gei- 
stigen Natur des Menschen aus und ergänzen sicli. Sie 
stehen 80 wenig ia einem Oegensatie g^ien einander, dasi 
sie hei richtiger Aufta.<:sung ihrer Aufgabe nlsaialB Ift dien 
Grenzstreit verwickelt werden können. ~ 

Wer meiner knrsen EntwitMung Aufmeifcsamkeit ge- 
schcnkt «inl mit mir derüeberzeugung sein müssen, 
dass derGeistdcs Frmrthums die Aufhebung des g 166 AI 1 
fordert Wohlan, werden whr dem Geiste vnseres Bandes 
gerecht, olnn! riic Folgen zu fürchten, dif> wir abwenden 
können, ohne auch daran zu denken, dass, wie der Vor- 
trag des Br Meyer betont, ndldcht ehie «betiiciiflidM 
Anzahl von Brüdern aus dem Bunde nnschciden «evdai^ 
die gern ihre edelsten Krftfte ffir denselben einsetm." 

Wer ans dem Bnnde dedialh wasdiddet, mit der> 
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selbe seioem eigenen Geiste gerecht wird, der ist uie- 
nab tön wahrer Maarer gewesen. Der Bond aber wird 
durch die Strci'-biiTip ics AI. 1 des § 165 mehr gewinnen 
an ionerer Wahrhahiglceit, als er vaiieren kann an der 
iunerlidMa Zalil Mbm OHeder. 

I)(>r allmächtige Baumeister der Welten aber wolle 
es walten, dass in unserem Bunde dleWalurlieit ihr Licht 
spende filr md fMr! 



Die uianreriNche Prcitse min Sündenbock. 

Die Kunst ist acbwcr, das Leben aber kurz. Diese 
WaikAeH muss man sich gegenwärtig halten, wenn nuw, 
der menschlichen Sdiwäche eingedenk, die L^nagen der 
Brflderwhaft prüfend abwSgt und findet, dass wir alle 
des Ruhms ermangchi, vollendete KQusÜer des Lebens su 
sein. IndesMOy diese Wahnehmiing hat niehta Nieder- 
schlageuJes nnd Betrflbendea; am so mehr aber ist es zn 
beklagen, dass wir es auch da nicht zu einem Manssc 
relativer Vollendang bringen, wo dies mögltcb und ver> 
MUtnissmlssig 1«c!ht ist, nlmBdi in der inaseren Gestal- 
tung vinscres lJundesleb<'ns, in der richtigen Organisation 
des Logenthums. Hierin kö naen und sollen wir flberall 
den Standpunkt relativer Vollendmig «nnehmen, das Beste 
wählen und verwirkliclien; denn in dieser Iliusiclit könni;ii 
wir einerseits die maur. Literatur und die Lehrmeisterin 
«CteMhichteF nt Bathe sehen, am nn Stdle des Prindp- 
widrigcn, Verkehrten, Veralteten, Hemmenden das Idee* 
und ZeitgemSase, Schöne und Wirksame zu setzen, nnd 
haben anderersdts das lebendige Beispiel deijcnigen Logen 
vor uns, wclcJii; sd zu sagen auf der HdIk; der Zi'it und 
des mr. Gedankens »tehen. Dies künueu wir aber nicht 
blos, sondern wir sollen ea andi, da glcidi bei BehraB 
Kintritt in die Loge und in den Bund jeder Maurer vor- 
pflichtet wird, nach Licht, nach VoUkonunenheit, nach 
Wdaheit n streben and i^das Beate der Lege nnd des 
Bande-; narh K'rfiftcn zu foidein." 

Trotzdem zeigt uns Wirklichkeit das Logealeben 
oad die OrganisatieB der Bnsdwft hi einer VerfaasvnK 
welche von diesrr Irirht erreichbaren relativen Vrillk'iiriiuen- 
heit leider nur allzuweit entfernt und im Grunde nur eine 
getreu« Oople der achiedrteB Seite des proftoen Lebens 
LsL Statt einig im Wcsentliclicn uns nnt ganzer Begei- 
sterung und ungetheilter Kraft der eigentlichen grossen 
Anl|pibe der k. K. sa widmea and ftr die Erreidiang 
unserer Zwecke auch die besten ^fittel zu wählen, soweit 
diese in der Organisation liegen, bietet das äussere Logen- 
fhom das Büd einer «BseHgen Kraft- nnd Zeitserplittaruig 
durch Nebendinge, ein starres Festhalten an zweckwidrigen ' 
Einrichtungen, mit einem Worte — der Desorganisation, i 

Nun sollte man oieinen, solebeo ZnstSndea gegenSber 
mflssten diejenigen Brüder, welche das Bes^^cre aufrichtig 
wollen, welche den Bund zu einem lebensvollen, segcn- | 
spendeideB Fhetor usens CnltwI^beM criMben, Aber» | 

hanpt die k. K. zumWohlthäter der Menschheit gestalten , 
wollen, sich eng xu einer ringenden, Schulter an Schulter | 



I eine Reinigung, Läuterung und Hebung des Bundes zu 
I er s t r eben. Dies ist aber fai nnr srinr geringemllaasse der 

l all und die grosse Masse der Brrsrhaft handelt genau 
so, als ob sie das gegnerische Urtheii, der FreiMrbund 
hdbe rieh flborlebt «ad sei ein grosses Nichts, mit Eifer 
mhr machen wollte. .I.i, wa< nnch mehr in Erstiunen 
setx^ man muthet der einzigen Macht, welche die Geister 
küren, dnigen nnd anf bessere Weg» leiten knoa, der 
^ maur. Presse zu, den mnnr. Verirrungen gleiche Schonung 
angcdciben zu lassen, wie dem Guten. Unter dem grossen 
Mantel fidsdi ▼eretaadener Dnldnng nnd Bmderliebe soll 
die maurer. Presse Allem frierilich neben eiii ünli r Platz 
gönnen — der Thorheit neben der Weisheit, der Hie- 
rarchie neben der Freiheit, dem Obskurantismus neben 
dem Lichte, dem /rijifthuni neben der Schönheit, der Lüge 
neben der Wahrheit, dem Unsinn nel)en dem Sinn. L'eberall 
wo sie, dem heilenden Arate gleich, da.s Messer ansetzt, 
mit d ts faule Fleisch auszuschneiflen, da ent'itelit sofort 
i^iii lautes Zorngesrhrei über offenkundige Verletzung der 
Hruderliebe^ Uber Mangel an Duldung oder, wie es Wiener 
i'.rü lt r iionnen, über (journalistische ZügcUosigkcit" In 
der ihat, uadi langer maur. Wirksamkeit greift man sicli 
unwOlkibrlkit manchmal nach dem Kopie, um sich zu 
ttbcrzcugcn, ob er er denn wirklich noch an der richtigen 
Stelle sitzt oder man fragt sich, welchen Zweck denn 
eigentlich die maurer. Presse halten soll, wenn sie Alles 
beim Alten lassen, dem Unkrant Baum zu ungestörtem 
Fortwuchem gönnen und den FrMrbund als einen Urbrd 
heterogener Elemente und sich gegcnsoit^ nentcallairettder 
bestrcbnngen conserviren helfen soll. 

Wehe, wehe der JoomalistiHchcn Zügellosigkeit, die 
blind ist für den „tiefen Frieden", in welchem „Schotten 
und Johanniter" ft-eundbrüderlich sich wiegen, blind für 
die bewunderunswürdigc „Harmonie", welche den Tempel 
der Weisheit mit dem elenden Machwerke gemeiner Be- 
trüger, das Zeitgemibse mit dem Zeitwidrigen in so holder 
Eintracht verbindet! Wehe der joomaliatischen ZOgel- 
losigkcit, welche — erfüllt von einer hclircn Idee und aus 
Indignation aber die Trübung dieser Idee und aber die 
frivole Znsammcnkoppclung der Gemeinde des heiligen 
Geistes, was jede Loge sein soll, luif. widrigem -Mummen- 
schanz und eitlem Qepränge verirrter Phantasie — zuweilen 
Ifiene macht, mit PrOgetn dremniseblagen nnd' mit dem 
Weisen von Nazareth zu lufLn: Ihr Ollerugezihht, ihr 
Heuchlerf die Ihr inwendig voll Frass und Moder seid! 

Dieser Art Gedanken sind in ans rege geworden dnrdi 
ein briefliches Tadelsvotuiu, diis uns von befreundeter 
Seite in der wohlmcincndsteu Absichtaus Wien zugegangen 
nnd das also batet: 

„Sie haben sich hier Feinde hei S li ittcn und bei 
Nicht-Schotten gemacht durch Ihre Bemerkungen wegen 
der Scinllerloge.*) Hier leben Sdiotten and Johanniter 
in tiefem Frieden und die Schotten sagen: Wa.s können 
wir fOr die Ordeusfikbel; wir trafen bona fide ein zu 
Ehren des Prinzips nnd ans genirt die Fhbd nidit sehr, 
sie kann auf dem Wege wis^ f iischaftlicher histo- 
rischer Forschung beseitigt werden, — aber des- 



•) Wir müssen dahin gcitclU »ein lassen, wio weil Schrrihnr im 
Namen dar Wien« Bittder qurcclMD kun; ncnor« Wiener Briefe 
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liall) alle Schotten als bloilsiunige Gaukler oder als Schul- 
knabcn abkapitcln, das cliokirte Alle, auch die Johanniter 
als »journalistische Zügellosigkcit" n. 8. w. 

Was soll man dazu sagen? Soll sich der «oblmeinende 
Frmr darflber frenen, da.ss dnrdi die GrOoduog einer sog. 
Schottenloge in Wien nunmehr der deutsche Bodeo, der 
bisher wenigstens von dem Unkraut des dreiunddreissig- 
gradigcu Schottenthums rein geblieben, nm eine neue mr. 
Mi<-ßcburt reicher geworden und dass der Antagonismus 
der Riten, an dem Ungara krankt, nun anch das detUsche 
Maurerthum spaltet? Allerdings kann and wird eine 
neugegründctc Loge Zwietracht nicht gleich säen; aber 
was dann, wenn die Leute erst eine Anzahl ßoaenkreuzer 
undKadoscbrltter unter ddi haben und die fleterrelcldflchen 
Logen an die dründung einer T/rnsslogc; bt;r;inti L'tL'n können ? 
Da vürdeHoth und Sorge und Zwiespalt nicht ausbleiben, 
irie er zeug der Geschichte nirgends ausblieb, wo aidi die 
Scblinf.'ii(i;ii]/.c des llochgradwcsens um dvn gesunden 
Stamm der reinen und unrerfiUschteu Maurerci legt& 
Empfinden es die Wiener Brr nicht als ein Üebel, dass 
sieh ein rar. Monstnim, wie das 33graiiigc S( l.Dttrnthuni, 
dort einnistet, so mögen sie doch Anderen brüderlich ge- 
statten, dies sdimensUdi m empfinden. Es handelt sich 
ja hierbei nicht blos um eine GcschniackKSache, sondern 
um Principien und um die Folgen, abgesehen davon, dass 
es der ernsten, würdigen und hoben AoiBnsDng des Iffthnms 
wie sie in Deutschland ma.'s^gcbcnii ist, gar wenig UMteht, 
derartigen Vcrirrungen anheimzufallen. 

Wenn einiehie Brr bona £de soldien Systemen an- 
heimfallen, so ist dies ja gewiss vrizi il;lirh; aber ein 
solcher Schritt auch leicht zu verbessern. Sie brauchen 
mir, wenn sie enttlnBcht m besserer Eifcemitniss gelangt 
sind, ihre Loge zu decken und sicli <'iner iindern an7u- 
schlicssen. Etwas Anderes ist es aber, wenn Brüder eine 
Loge dieses Systems gründen; dt hBft die Ausrede »baiBa 
fide" auf und die Mitschuld tritt ein. Wenn nun gar 
Schotteu sagen, die ürdenslüge, auf welcher das ganju; 
System ruht, genire sie niiidit sein*, so tbnt ans das «of* 
richtig leid. Wir FrMr arbeiten am Altare der Wahr- 
heit und uns genirt eine grobe Lüge gar sehr. So, und 
die Fahd JtsMoa auf de» Wege wtesensdiaftticher, histo. 
rischcr Forsrhnng beseitigt werde;!?" Sehr gnädig, da.ss 
sie uns erlauben, ihnen zu i.>iebe die Arbeit noch einmal 
Yon vom mofoogeu. Wer fivUidi in der mr. Gesdddite 
emlgemtHsen bewandert ist, der weiss, dasi die sogeD* 



grossen Constitutionen des Scbottcnthums längst als eine 
grobe Lüge erwiesen waren, ehe man in Ungarn an 
einen Grossori ut ui-d in Wien an eine Schillerloge dachte. 
lYotz des absoluten wissenschaftlichen Beweises ist aber 
die Fabel noch nicht beseitigt und man liat dazu gute 
Orflnde; denn mit dieser erlogenen Unterlage stQrzt das 
ganze System in sieb selbst zusammen und auch nach Be- 
seitigung dieser Fabel bleibt die Thatsäche stehen, dass 
das System ein betrügerisches Machwerk ist Genirt in- 
dessen wahiacheinlich auch „nicht sehr." Dan femer die 
Hochgrade flberiumpt ein Erbe numro; Terirrangen, ein 
nicht blos nutzloser, sondern positiv scliädlicher Ballast, 
ein Anachromsmu-s sind, genirt ja Dekauntermaassen auch 
andere Brttder nicht, die, frei von Jooroftlistiseher ZQgel- 
losigkcit, derartige Auswilehse l eelit gut mit maureriscber 
Weisheit Stirke und Schönheit zu vereinigen verstehen. 
Darin rind manche ¥mr wfarldidi vollendete KOnsUerl 

Nun aber noch Eins: die Schotten in Wien haben ihrer 
Loge den Namen ,;Schiller" gegeben. Ihnen bestreite ich 
die volle Freiheit der Wahl in keiner Wnse, nur mOssen 
sie andern Leuten auch ilirerscifs gestatten, darin eine 
empörende Entweihung des Namens unseres grossen 
Dichters so sriien und diese Wahl ganz stfll in Onn 
Her/en, nur nicht lau^ ab eine nun sagen wir nb eine 
Ironie zu bezeichnen. 

Wir nnsereneits haben die Ifit^eder der 8diiller> 
löge nirgends als „blödsinnige Gankler" abgcknpitclt; 
aber wir meinen, sie sollten sich — schämen und bessern. 
Wir halten anch ihnen den Spruch Rttekertfa vor: 

Die dnreh Irrthnm znr Wahrheit reisen, 

Das sind die Wci-;-:-!), 

Die aber im Irrtliam beharren, 

Das afaid die Manen. 

Wann endVdi werden wir den Pfindiem und Kleien 

(Isin Handwerk legen, auf d;us> unser Tempel stylvoll und 

kunstgerecht dem Lichte entgegengebaut werden müge? 
Dom man ohne den firlehna der HoAgnuie den 
I MrthumEhre machen und gerechte und vollkommene Arbeit 
I liefern könne, das beweist die kleine und junge Loge in 

Wiener Neustadt (vgl. Bh. Nr. 11, S. 87V mtefae nwaches 
1 Dutzend älterer Logen beschämt. Haue man ihr nach 

in gleichem Ueiste, mit gleichem Kifer und mit gleichem 

Erfblge! — 



Feallleton. 



Eggen. Vorf^em ging plOtsBeil unter Heber Br JoL i hUngig vom Oronorieot erkUi^ wdl, wie sie In efaieeiBanl- 

llofkcu liier zum ewipcji Orient ein. Wir haben an jlt rn? Iticn lircihcn angiebt, der OrosBorient die Verfassung verlettt; die 

eiiK.u selir tiiutijtrn. treuen und thcilnabmvollen, liobVn Iirmlri (uiiiJameiitalon Grundsätze des Bondes (Glaube an Gott ondün- 

verloren und bltilit iiii' ilf j Mjli e in stetem Andenken. Der | sterbliclikeit der Seele) preisgegeben und die Maurerci m einem 

Tere^Figlo war auch MitgUcd des Ver. deut. Mr, der gleicher WerLceoge der Tolitik gemacht Ein Theil der Miiglieder der 

Weise seiaea Terinst betnaml — Loge, darontcr der i . Aufseher, sind dem Gmssorient treu p- 

.. blieben nnd setzen ihre Arbeiten fort 

Der Oroantinft hst aof diese Yeriionidnngon der Diasi' 

Frankreich. Sednda BrBder (von 51) der Leg o 4^ dcnlaa daarft g ea ntw w te^ dass er diesalbM fiofisoriseb sni- 

FMres Unis InscparaUaS" sa Vatis haben Mt far oaab- peadirt hat. — 
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Im Jahro 1862 trennten sich zwei I/Ogon in Valparaiso 1 
und Coucepcion vom Gross-Orieut, um iMiio Grosslogo von 1 
Chile XU begniadcD. Beido wardcn damals vom Groworieot 
gcstridicn tmd aDer Verkehr mit ihnen untersagt. lozwtaebw 
bat lieh die GtoMkgs m CliUe im B«iinr. GoUto gnt cntp 
Wichel^ darafc AaAnlim» MahUgar BlaMole gehoben, Selndea 
gegründet und einen eignwfi Knrarteiiipel gebant. Daranf 
hin hat der-Grossorient von FVtnkrdeh, seine früheren Klagen 
vorgcssciul uiul ilin Imlirrin) Iiitrrf;eii des Huudc-s entsprechend, 
der uakr ihrer C'onstitutiou dort arbeitenden Logo l'£toUo de 
racifiquo gestaltet, mit dem Grosaolifliiit TOI ChUe !■ Iirfldac^ 
Uche Beaehimgea zu treten. — 



Froibcrg. Der „Freib. An r' enthält nachfolgcuiic, 
filr sich selbst sprechende und von uns freudig bcgrtt&stc Uc- 
ktontmachnng; Die Rod. 

Um aach minder bemittelten E^owohnen oniererSladt 
Gelegenheit zn geben, dnrdi Lesen anttrrlelittnder nnd ontcr- 
haitender BofariAea in der erforderlicbea «llgwnefaiea mdang 
ftoftnselirciltD vai ihn Kenntoian ni bsflut^^ nnd ni be- 
reichern, hat die hiosi({c Kroimaurcrlogo cino Volksblhlio- 
Ihek «egriindct und bietet lii('rdtin.-h Jiosulbc zur iiiienl- 
geUlichcii Ttoniitzung dar. 

l)ic Viilkibibliothek entbilt anerkannt fehlte Vollis- and 
Jagendschi ittcii Rcschichtlichi'n, l)i<);;ra|)bisohon, uaturwis^cn- 
scbaftlichen und ail|,'cnieiii bildenden Inhalts und wird durch 
fortgesetzten Ankauf neuer diesem Zweck dienender Werke wie 
dnrcli Creselienke geneinnttUifer Bteiier Ton Frennden der 
ToUnMMuis ttelig «rmitert wenieQ. 

Zn Anfttdlnig der Voiksbibtlotliek M In woUtroUender 
FSrderang des Untcmohmci» von den Stadtlsehen Behörden 
die Stnbi' Ni. !I I'arierre der hiesigen Kmibenbürgerschnle 
(Iültcr(,'avsi': ul 1 1 isscn worJen uiid werden dasclbüt vom näch- 
sten StiurilUt', 'liil ll'.M;:!'.:, u:i -ille Suiiiil .i^'O VOII 11 — 12 Uhr 

■»on den anwesenden liibliotbckareu guwünitchtc Bücher gegen ■ 
ElDpfangsscheiu unentgeltlich dargeliehen werden. 

Die Kinwohucrsebaft Freibergs, und in ihr den Freunden ^ 
wahrer Volkshildasg, welche die Ton der Loge gegrflaileto nnd ; 
seit 68 Jahren segounidi wirkende Soaalagiadinla w wobl- 
wroDend gefisrdert hibm, wttd uicfc dies neue gemetnnauigc ^ 
Unternehmen zu freundlicher Unterslützpn^r rmiifuMen, besundors ' 
aber wünscht und hofft der untcrzeichnetL Verwaltiiiig>ralb der 1 
\'(j|ksbihUolbck, dah^s F-ebr- und Dicii^tbencn ihre riitcrgchenen ^ 
auf fleisüige riciiut/uri),' derselben aafiiicrksani uauhciu Auf 
wahrer und gleicbiuai^sigcr Bildung des Geistes und detHnMDS 
luuurer Jugend beruht das Wohl der Zoknnft! 

Ffihngp den 6. Hta | 

Der Verwaltungsrath der Votksbibliothek. 

Dr. Kumulier, Suidtratlj. üuchtUuckerGerluch, 
Sclinldlrector liichtvr, lluchbandler (itrttupr, 
liurgeracbuldir. ein. Tranckner, Lehrer Triebe, , 
Dr. Walther. 



lUif. Die \ViU«en- und WaisetiiitNl/« der I.o^'e /um j 
.jMorf.- ii.ilcrn cnntwickclt sieb in gcdeibliclier Weise und komite I 
im .1 il.re 187.'> eine Summe von tl. 242. ;iO. dem Capitalfond 
zuferticscn werden, der nunmehr II. 2201. 11 kr. (itm^-t. 
Au Unterstützungen wurden fl. 3k verausgabt Dii: Vcr«:»!- 
tuug der CasM besorgt mit rflhmenswerther Hingabe Bruder 
G. Bilanum. 



Meissen. Die nnterzeichnetr I l u-p hillt es fflr ihre 
PBicht, ihren Schwesterlogen mitüuilKiieu , dass neuerdings in 
der hiesigen KönigL ror/ellan-Maiiufactur Sphynxe gefertigt i 
werden, welche, au den Pforten der Arbeit^räumo angebracht, I 
eine entsprechende Zierde abgeben wOrdcn. 

Die Llkogo emer Spl^ynz betiAgt 60 Centimeter, die Hobe 1 
bii na SdMilel des Kopta 45 Csntmieler. | 



Eine S|ihynx, reich docoriit, kostet: ^ut 17.'^ Mk., mittel 
\hO Ifk, Anssdn» ISO Hk. 

Die Loge zur „Akaxie." 



Üngsrn. Br; Q. Posxv<ek, Bedner der Loge anr „Ver^ 

brQdemng" in Oedcnhnrg, hat ehe am Wintcr*Joliannl$fest 
gehaltene Ucde dem Druck übergeben, worin pr zunächst zweier 
verstorbener l!rr iHahn nnd Skandera) gedenkt. l>aiin hcisst 
es u. A.: „Was das nach&tc Jahr uns im Allgemciueu liriii>(cn wird, 
das wLssen wir nicht; eines siber wird es uns sicher brintjen: 
Wir werden entscbeideu müssen zwischen Ilamhurg und l'csih! 
Eine schwere Albel^ ein schwerer Schritt! Unsere I>oge M>U 
die Mutter, van der sie m trenlioh gehegt nnd gepflegt wardi^ 
veriasisn, n dem BilntiguB m folgen, der am sie wirbt. 
Lasst OBS danm flelaslg arbeitan, daas (De Entscbeidnng mm 
Heile der k. S. attsfalle! Lasst uns reMich nbortegen imd 
darnach than, aber nicht Einige, sondern Alle; Ilath und Thal 
eines jeden Brs mu-^s hier in die Wawschale gelegt werden. 
Wohin dann auch die Ent- 1 i lum' falle, mir wenn wir das 
Unsrigo gcthan, nur dann Kunnen wir das l'ebriKe dem an- 
heimstellen, der alles richtet, (ib zu l'ost oder Hamburg ge- 
hörend, die I(aDpt!MU.-ho kann für uns nur sein, oh wir rechte 
FrMr sind oder nicht, ob wir emstlich am Tempelbau der 
Humanität arbeiten oder nicht?*— (Wir begreifen, daas diese 
WaU elae schwierige ist, da iHe Loge aas eüiem geohtailan 
Logenverbande heraas, in schwankende, eben in der JJaffi- 
slaltang begriffene Verbllltnlssc bineinirelen soll und wenn tMA 
alle Zeichen trugen, wird die Grosslogc von Ungarn, dieGnod- 
lago der freisinnigen Uayrenther Yerfassong anigebend, sich 
«inigenuMen nndi raekwlrts oaneaatriren^ 



WomSy 4m 3. Min Wtt. In nnserer jBngMen Be> 
.imtenwaU-Lof* wurde nmer .eebheriger Meister vom Sthh^ 
Br l)r..GiistaT HBDch ab sotcber rinsthnmig wieder gewihit 

Da den l eseni der „Bauhütte" der Genannte jedenfalls durch 
eine Itiihe echt nirischcr .\rtikel in bester und friumllichster 
Weise bekannt i~.|, so durtte diese Wii ilerw.ilil am b in weiteren 
Krci«eu iuteroi>sireu und erfreocu. Ur üeimburg wurde zum 
dep. Mebter and Br Dr. Heiser anm Soor, wiedcügewlhtt 



Literar. Notis. Zern Besten der von der Lege „&r^ 
chimedes" fai Gera gegrOndeten Tolksbibliothek ist erschienen: 
j^isoher, Bob, der Oredib" 8. 50 Pt (llascupUug.) 



Ein Currciipunden/blalt der l'euerbostattang gibt 
Apotheker lt. Jacob in Weilburg a. 8. fal swaa^osei Ueften 
henws. Preis prftn. >10 Mark jihrlieh. 



T'eher d .i I . ü :,m n r ccb t der Brüil r \. (Irnddcck und 
Merzdorf lalli Ii: lluyu M.imlellu im llayuul t<j|;,'endcs Urtheil: 
„Naeh dem ersten \iirliei,'endeii Ilalbl'aude zu urthcilen, werden 
wir eine sehr gründliche, mit Mch.iri SunderHcissc und Sach- 
kenntnis« gearbeitete Munugraiihie erhalten, auf die wir um 
SO mehr Gewicht und W^crlh legen, als dieselbe geeignet er- 
scheint, die Einfahrang eines allgemciu giltigen Logenrechts 
aiundMÜHMn md so Innerbnlb des Bandes ein Ideal der inter- 
nationalen ReehtagÜehheit an verwirUlehett, an welcbes im 
profanen l.ebcn «^e wcitgehenditoi Sefawimwr kram noch M 
denken wagen." 



Statutes aud Mojjs ist die üebiTsclirili liues Artikels, 
dem Br Norton in Hone, Table Book fand, worin ein Augcn- 
le^ einen Gebrancih In Eaglaad bcechnibt, dem w Füge 
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jlbrlidi« Termmmhiogeii von Hern« uai Kaedtan, Fnnen 

und Mfigcicti (Jahrmarkt zu Kiclitnond) stattfindet, wo Dicnst- 
leutc auf ein Jahr gcmicthct werden. Diese Vcrsamnxlungeu 
hpi'istn Statutes oder im Volksumnd Mojis. lirNortou mciul, 
ilur cTsttTc Aufdruck stanioic von deu Siatutea of F.ilward III., 
Uichard II. etc. her und erkläre die Stelle in Ilalliwells Ge- 
dicht, wo auch Maurer, Lords und ShcrifT zaaunmcotreten, wu 
irrthOoilich aU frmr. Versammlang oder gar als Grosaloge ge- 
dacht wurde, wlhreod dieao Vcnaiuiluifeii reia |inktiaelie 
ZmelM (Aowarbiiiv tm Arbeiten) btttn. — 



ritranioiitanisniuü. Die „Deutsche Ucicfas-Zoitung" 
(Kcichj/cr.slörutig'i-/.lg.V) sogt: „Wenn übriKcnb ilcr llcraiisg. 
der Hanhütle a ()., Seite 40) nuint: „Deu L'ltraiiioiit^uicn 
sclu'iiil (IcrAtli' rn gr^^i ii liiu Fri'iimnjrer auszugehen, so t.inscht 
er sich unsAglicli. Diebeiben sind endlich klug geworden und 
aeben ein, dass cii.e luatthcrzige Defensive gegen den kirchcn- 
■Mnmacbeu UebeimtHuid üichto mift Deshalb sind sie nir 
(Mbnive überg egangen. Du» vm die Brfldemhaft die Stiche 
idUt (auch die der „D. Rf2»g/% lesen wir oft genug in des 
Logenbiatteni, und wir freuen uns darflbcr. Wir dflrfen dem 
Feinde nie und nirp.'ni.is Ruhe göriiun." .IcJcr Athcmzug eine 
Ltigel Wenn ilic l linmoiitnncn dtii I'rii.Mrlmnd nicht von 
j<.'hoi' ;i:i.;cf;riirL'ii h;iltL-ii, hulifu wir uns als FrMr nie um sie 
gekumuicrt. Die Deveusivo war von jeher auf unserer Seite. 



Oio historische li'orschuog in Enghuid hat wieder 
ehien Erfolg »■ vcnelebnen; die Brr 81 B. WB» ood Voodfofd 
haben das Wilson Maon$cri|>t s. erwlhnt von der Lüdge of 
Anti«|uity, angeblich ans der Zeit HefauriehsTUL, aufgefunden. 



0mT68pondAiiis> 

Da die I im: uinliHr.', mit der ilVi meine Formuiirung 

des fnnr. Principcs gegen des verehrten Br Bendlcr Einwände 
rechtfertigte, der Notiz in Nr. 12 nach zum Abdmcli nicht 
geeignet eein, wefl niebts siichUchMeBes enthaJtea sol^ M cr^ 
Inbe ioh air UV die «iMtinaige HfHtheflMg dniM, 4Mi 
idi nur die «nte HlKte meiner Fonaalinmg^ diese aber gau 
entodiiedeo aufrecht halte fdas „lehrt und erstrebt" gebt uf 
Tli''"r; - v.iy] r:-a\is \irp uml Vc: ,vi:l-:lichung) und er wirk- 
licl) recht sclii /. u u ji .>. c h e ii Harc, die vorgelegte SO aouer- 

ordcntiich «ic)>tii.'o Frage von den Terteki«deiit«B Settes 
erörtert und vertreten m sehen. 

Mit br. OiMM inzwischen 

Br B . . . 



Fftr Im kMHMi Geiger L. JMtaMish^t. 



Druidcu-lJaiuo noUcu dciuuüobst errichtet werden 
Cbennit«, Dnicfasnl, GMflsnhe nd Oinbuii; — 



in 



Vüii der I.ogc .\pollo hier . 
Von Ur Ih. Uuder in tlaecn 



Transport Hk. 8ft. 
. . . . „ 10. — . 
... ' tf ~' 
Sauna Mk. W. —. 



FBr dl« Offer di>r UeiH^rschwenmiBf aa Swtle 
uud Elbe. 



Tob Br J. P. GUider in atnUgart 



Transport TAk. 1*25. — . 
. . . . „ 5. 



Manrerische Studien von lir l»(>in:m in Pr. Stargard. 
1. N\a> i>t dj*- l'eslininniiig des Mcu^eheii V l^udi zu allen 
Dingen und Ki >ehciiiuiigea siiucii l>etii'jis in Icililieher', geistiger 
uud bitiliehcr Hinsicht in ein soklieN Verhältni^-s za set/.CD, 
das ihn als Mensch, Staats- uud Weltbürger dasu befähigt, 
seine und Aoderer beste WobUMirt n fiMidttn. 

S. Was ist das Gnie? — Das Gute besteht in der fehler- 
freien Betcbaffenhcit der Zustände, welche die geregelte Ürd- 
BUg der mciLSchlicliuii Wuldfuliit lie/.wi'etii'u. 

3. Was ibt das Schöne V — Das Schuuo ist der in die 
SiuBc fallende AbmIimIe des Ideolen ia der Fbm der Toll- 



Suuna Mic 126. 
Hierfllr beebm duiiead, bitte ieh br. nn «eitere Gahc^ 

J. O. F. 



Briefwechsel. 



Br R. F. in G— a: Vtt gUii 
beslea Dank; habe gteiddanienaaliReachlotaäL ^Hersl. Groisl 

lir K— g ia W — n: Die .\nweisung haben inzwischen M. und \Y. 
gezahlt gegen in. Quittung. Die iyachc ist erledigt Br. Gruss! 

Di a. m Str.: Die goiandte Sehrift «Geist und Fonu** und die 
nciicitteu Nni. der BuhlUe werde ~ . • — 

lir (hiish! 

Kr Ii d lu Ur-4i: Tabeitr. oiIl 

Uestctt hr. Urusst 



B«richU(Mgen. 



Die liiebiiT' Luge dB. 
«III Itt. Aitril. 



büftunasfest betr. — aoU hei 
. Mertlaa SliftnBrfNt aisht 



Zwiekan. 
amlt. 



4. Was tat daa Erhabene? — Das Erhabene besteht in 

Voritellniig von Ohjectcn, für weli ljo in l- mi ini Iüiilim Irr 
Masb^tab fehlt, den-n Ilinraiij;, iiiüsoe und iioi.ut d.iln r in^li 
llieta|>li)>iiclien (i. -ti/i Ii beurtheilt »erden muss. 

5. Was ist das Wahre V — Das Wahre wird tu der 
Zortcicfllbning aller Dinge anf den »siehlicheB! 
ihrer Entstehung eritaimt. — 



Zar Bagfurednig. 



Maier, Dr. F., Versuch einer monistischen Begrflodm^ der 

Siltlichkeitsiilee. Ein Hcitrai? zum Culturkampf. Stutt- 

i^.i, K. Wittwer. gr. S. L'J S. 



Sorlieii iTM liii'n im Verlage des l iiti r/.i ithiii'ten: 

S|»ir, .4., Empirie und Philosophie. \kv Abhandlungen: 
1) Die naturalistische Plthik unserer Zeit: 2) Der An- 
t4iponistnus in der Wissenschaft; H) Ueber da-s Ver- 
liiUtiiisä von Leib und ^lele; 4) Zuui ewigen Friedeu 
in der Philosoidiic. Ncb.sl einem Anhang, Erläu- 
tcniiiReii enthaltend, und einer Tafel (Skizze der kri- 
ti.H'hen rhiloHophie von S|)ir>. 6 Bogen broch. Mk. Ipü. 

Diese geistreiche Schrift des borUhmlen Philosophen 

dürfte uiclit blus '.'n i'.ii ::i:iuiirHrii, süliilern insbesondere auch 

in den Kreisen der Nuturfurschor und der Gebildeten Sber- 

bau|>t AiitM hen machen. Die Ueberaehfift konnte aoch laal«: 

Anti-liaeckcl. ■„, , , 

J. Q. FindeL 



Vedcgsr end 



Hedaeteur: ür J. tt. Findel hi Leipng. — Druck von Ufr Bär * 
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XIX. Jahrgang. 



fiegrUDdet und iierauagegebea 

B» J. Gr. FINDEL. 




Leipzig, den 1. April 1876. 



ertdieiiit wficht ütlirh < im: Nummer (1 Bogen). PrviB des Jahrgang« 10 UMc fB*/k TUr.) 
Die „BanfaOttu" kaim durch alle UncbhandlaogeD bezogen werueu. 



Wm i^^^p .y.w. Br ll..lUtl|!. - Dw I 



MC I 



I Bt Dr. maktar. - 



Diejenigen Brr^ welche Anträge fUr die nächste Vcr- 
einsvers&mmluDg zu stellen beabsichtigeuj vcrdcu ersucht, 
dieselben ebebaldigst an den Vorstand einzureichen. 

Die Bit Obmftnner and Vereinsmitglieder, weiche mit 
dem Jahresbeitrag noch im RQckstand sind, bitte ich um 
baldgef&Uige l<]inseudung. 

Statuten, resp. VereinsmittheilungBn fOr 1876 sind 
unentgeltlidi doidi UatMiaidaMtin »i beilAliMi. 

Die Juhre8?er8»iii»lnng fiodei in September la 
Märnberg statt 

Leipzig im F^r. 1876^ Dw Gwhl&flllirar 

J. 6. Findel 



BeitrittserkläruDgen. 



Id& Br Conrad, Henumi, SchaiTncr der Loge P}'tha- 

gorasztirn flammonrlen Stern, Kaufmann und I'.ilirik.mt, 

146. Br Limuiiii, Franz, l'r. \V. /. gekr (iureclitigkeit, 
vereideter Fonds- und Wechselmakler. 

H»! Br Neuj^ebauer, Gustav, desgl., He£staatuecretair 
."5r. KouigL Hoheit des Kronprinzen. 

147. Br Peter, Adolf. Erwin in Kehl, Kaufmann. 

14X. Br Bei mann, Carl, nur siegeaden Wahrheit, Fieno- 
forte-Fabrikant 

BremerhaTen. 

Br ZQrn, Bibliotbekir der L. su den drei Ankern, 



Cohnrg. 

150. Br Amberg, Cari, Enal fär Wahrheit Freundschaft 
und Beeht, ^ufinuiiL 

151. Br Beiersdorf, Carl, Almomiier derselben Logt^ 
Uofisimmermaler. 

152. Frommann, Anton, depnt Heister derselben Loge, 
ICaufmann. 

1Ö3. Br Frommann, Max, CorrGspondircuder Secretair, 
KaofinaiiD. 

154. \h Gohrlicher, Fmi], gew«MiMr H AnfteliBr den. 

Loge, Privatier. 
1S6. Br Grasser, Moritz geweeeoer L und IL Anfwher, 

Menhlcs-Fabrikant 

156. Br lieil, Ludwig, IL Aufseber, Hofapotheker. 

157. Br Langgath, Titn% Sdialmeister, Kanfimaiin. 

158. Dr V. Röpert, Erasl^ GntdMsitMr In ünterlewter 
bei Coburg. 

isa Br Ruder, Friedrtdi, Pfimr in Unterknter bei 

Coburg. 

160. Br von Saal, Ernst Thorod., desgl., k. Postsekretair. 
IGI. Br Taubald, Jacob, Vorsteher einer Kaaben-Er^ 

zieliungsanstalt. 
IW. Br Weckel, Henmuin, Carl zum Lindenberg in 
Frankfurt a. M., Banklieaiuter. 

Br Werner, Carl, Mitglied Je.'. Musikvür.stands der 
Loge Ernst f. W., Fr. und liccht in Coburg, Kauf- 
mann in Ebendorf bei Coburg. 

Dreidtn. 

164. Br Atzler, 6., Goldener Apfel, Kaufmann. 

16& Br Hertascb, Bich., Mitglied derselben Loge, Be- 
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£m«ii. 

106. Br Kremer, On pbiL Vtäix, Mtni war Linde (Vor- 
benilaidM^ Baalsdnilldurer. 

MiaiMif i W. 

167. Br Itiidemor, I.udwi^r, za den drei SteimD, Sdnt 

iuspcktor iu Bad Nauheim. 

Orofsenhain. 

168. lir Tkiergcu, Alb. Moritz, Asträn uad 2U dca drei 
Scfawerten In Dreedeo, TiididfQdnrelbesitoer. 



160. Br Breun, Albert, Georg zur deetscben Eidie in 
Uelzen, Knnfineno. 



ITO. Br Danubofer, OtristUn, wmTenipd des Frieden^ 

Gastwirtb. 

Wien. 

171. Iii Eugiiinder, Kiueiich, Verbrüderung in üeden- 
Img, Kanftnann. 



172. ür Glöckner, Ernst llieob., Brudericette m de» 

drei Schwanen, Kaufmann. 
17S>. Br Keusche, Carl Aug. Ferd., de.sgl., Kaufmaon. 
174. Br Tiede, Cerl Theod., deegL, KanfaiM«. 



Central&ilfekusfr 

ßrr Dietrich & Merkel in Osnabrfldc . . Mir- 6i. — . 
Br A. Langenbecker in Wiesbaden ... 3. — . 

„ Tliieine in Berlin ^ 1. 50. 

Ba Mcycr, Srhönevald nnd WiUeborg 

in Paderborn & — . 



Wae 11« Lose bietet, 
v« 

Br ■. HM* Je Om. 

Unsere Feinde und Wideraacher machen uns oft den 
Vorwurf, dess wir Hanrer za vid Phraseologie, zu viel 
Wortschwall und Formwesen trieben. Zu unseren Feinden 
rechne ich nicht etwa in erster Unie daa römische Priester- 
dram, als Tielmehr den Hatenalianuu unserer Tage mit 
seiner UiU' ri:i alniri^' Aller Antoriti^ mit MnerZenebong 
alles Ehrwürdigen und Alten. 

Dftss unsere altdirwUrdige IcSnigUebe Kunst sidi in 
gewissen Formen bewegen müsse, ist uns in voriger Loge 
von unserem geliebten Meister vom btubl mit beredten 
Worten gesagt worden, liitgleidi aber auch, daas die Form 
Nebensache sei und mir aHeia der Geist in derialben 
lebendig mache. 

Wenn nun gewisse Formen mit unserer Maorerd 
ttniertrennbar sind, die Tfffl**^**^ von dem editen Maorer- 



geistc durchglüht werdeu müssen; so liabeu wir noch weiter 
uns zu fragen, ob denn der andere Vorwurf un.serer Gegner, 
uänilich des zu eTOS.sen Phrasenthums, ein geiecbtliBrtigter, 
von uns zu berücksichtigender sei? 

- Es ataht wohl anbestritten bst, daas HO» aditae 

und herrliche Worte in den Tempeln der Masoncn er- 
klingen, Worte, die so gewaltig und das Herz erfassend 
sind, daas nan «irkliA erwarten aflssle^ dieselben worden 

uns Maurer zu so ausgezeichneten M&nnem bilden und er- 
ziehen, wie sie vollkommener kaum gedacht werden könnten. 

Ob dies wirUich der Fall sei oder nidit? Dies 

hier aus/ii«iirefhpn, wOrde wohl Jeder von uns als eine 
gro^c Aumassuiig mcinerscit» bezeidiucu, der ich mich 
nicht schuldig machen möchte, ebenso, ob nicht mit weni- 
geren Worten die Einwirlcung auf Geist und Gernftth die> 
selbe sein würde. 

Wenn aber in Logen, dk dch mitten In proteatan- 
tischcn Staaten befinden, durch lange Reden Ober einen 
Bischof Dupanloup wegen seiner neueren Auslassungen 
gegen die Idaureiei geeifert nnd deredbe im Uebermasse 
der„Tit;er" ijenninif wird so kaDn man sich wirklich 
solchen Lifer und .soUhe l urclit von Maurern lu protc- 
stantisdien Lindem nieht erklären. Was Imbea wir, finge 
ich die (.'esammte Maurerschaft, in unseren rein i>rote- 
stauliaclicn Stiuitcii mit dem ürlejins'er Bischof Lmpau- 
loup, was überhaupt mit dem Ultramontanismus zu 
schaffen? — — Unser Schutzpatron ist der mächtige 
Kaiser von Deutschland, dieser in Gosiunung und Hand- 
lung edelste Maurer. — Ihm zur Seite steht der alles 
erhaben Ideale mit seiner umfassenden Fürsorge deckende 
Kronprinz. — Unter diesen bdden Schirmherren unserer 
königlichen Kunst sind wir wdd OBd sicher geborgen. — 

Die Purrlifechtung des unser deutsches Vaterland 
geistig in Bewegung setzendeu Kulturkampfes liegt io der 
Hand unseres grossen Bismark. Und SO haben vir bier 
blns durch möglichste Verbreitung unserer Maurergrund- 
sätze uns einer iudircctcn Einwirkung zu bellt i>.sigen. 

Anders gestaltet sich freilich die Sachlage in katho- 
lischen Ländeni. Ich denke da zunächst an Frankreich, 
Italien, Belgien etc. Hier muss natürlich die Mrei stets 
auf höchster Wacht stehen. Umgeben von einem olti»- 
montanen römischen Priestcrthume mit sdnem schwarsen 
Gefolge, dem Jesuitisrous, meist ohne allen Schutz, befindet 
aidl hier die Mrei immer in höchster Gefahr und fort- 
wlhrendem Kampfe gegen ihre offenen und TciatBdrtcs 
Fdnde. ünd fai solchen Staaten finde idi es nncb ganz 
in der Ordnung, wenn sie von ihrem eigentlichen Gruud- 
principe, sich nimlich nicht mit Politik zu befassen, ab- 
weigt, nnd auf redit* nnd gesetsmlsdge Weise neb in die- 
selbe oiumisclit. 

Haben wir Maarer also in protestantischen Ländern 
daa riksisdie Priesterthnm und sdn «Itramontanes sdiwams 

Gefolge nicht besonders zu furchten; so möchte woM 
vidmehr, wie schon oben erwähnt, der MateriaUsmus un- 
serer Zdt die geeammto Mrd anr Wadtsamkdt mahnen. 
Mein- oder weniger ist ja wohl jeilcr Men.sch dem Mata^ 
halismus unterworfen, weil ja Jeder an dem Irdischen und 
SloflUdien hinct. 

„Am bd'Bdhea hlngt^ 

Zun M'sdMi dringt doch AOmf 
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Aoch voD UD3 Maurern wäre ^ ein eitles Ueberbeben, 
tiae Alt pbarMjaehen StoliBes, wonten wir tms voo den 

Muterialistnus und somit auch v n j* rli iii Kgoisnius frei- 
sprechen. So lange wir Menschen sind, hängt uns die 
Malaie n. 

Zu beklagen ist nhnr dtr Mcnsrh, der, ganz nur dem 
Stofflichen lebend, allen idealen Strebens baar ist Und 
4m Mll nta luopMefalidi die Ifrd wMcewl «ad helfend 
eintreten. Es soll dies ihre vorzflgliclistc Hauptaufgabe 
mit sein: i» dem masslosen materiellen Streben unserer 
Tage den Meaacheo faindomililina In das hehfe and 
h^MM Reich des. Meftlee; denn: 

«Wer nUkt aMliir lob^ 
ünd nicht mehr ttrebt," 

natttrlldl für etwa^ lIulitieK uud ideales, 
Der lasse sich begraben!" 

lü ihrem Eifer filr ihre erliabcnen Ziele verfällt aber 
eben unsere königliche Kunst gar zu leicht und gar zu 
oft in den Fehler, den ich oben, als ihr von ihren Feinden 
häufig gemacht, schon erwähnt habe: sie will in ihrer 
Leidenschaftlichkeit für ihre schöne Aufgabe durch zu 
▼iele Worte wirt^en, weil man «idi ja allerdings fttr eine 
gute Sache sehr leicht so begeiatam kaan, das bub jn 
ihrer VerherrlichuuR der Worte iiieht g^nug' findet ond 
eich in ihnen deshalb verliert. 

Wenn Dn aber, nefn Br» in de» Ideale der Mrel 
lebst und in ihm strebst, so zeige doch einmal Deine Kund- 
schaft auf, damit wir inoe werden, was Du hauptsächlich 
mnf Deiner Wandendiaft IMr erktanp^ wilbtl 

Nun, mein Br, es wird ein Vicrf.irhes sein, das Du 
Dir in Deinen Wandeqahren, von Deiner Lehrlingszeit an 
Ms aa^ I^ide Deiner Mebtenehaft an erreichen sndien 
muHst; dl' [III vollkommen werden wir nie erreichen, was 
wir hier kämpfend und streitend zu erringen uns bc- 
ntetthen* 

Zuerst steht auf unserer Iviinil-cbaft Sclbstcrkcnnt- 
iifss und in derselben Selbstbeherrschung. Wie nahe 
Uegt es dach, nne aelher tn begreifen, ünd wie a» hänfig 
wird das Naheliegende nicht geQbt. Wii- iin-rhfit^bar ist 
es, darnach zu streben, ein edel handelnder Mensch zu 
werden und das Wohl seiiier lütmeBScheB fi)rdem n 
bei feil Und wie no aalton wird dienee edle Streben 
gcQbu 

Waa würde es dem Menschen helfen, so er Ober 
Atlant onter der Sonm- ist, vnlllcnm:Tiri;i' Auskunft 
geben» alle Wunder in Kuust uud Wisäernschaft deuten 
lt9nafee; wan er en in Gedumig ud Handlnng nicht 

v<ir!ier zu einer gewissen Meisterschaft gebracht hätte. 
Darum steht Uber allem Können, Wissen uud Ver- 
etebes «hM brave Oeahwnng, die nqildeh «ndi im Stande 

ist, der edlen npsiimiinf.' Anderer zu entsprechen. Eine 
solche Gesinnung, mein Bruder, wird Dich sicher dahin 
-föhren, Dieh in jedem Augenblicke des Lebens zu be- 
herrschen, mit (iMor=fhütterbarer Rechtschaffenheit ?.n ban- 
deln und in den scUwiehgäten, vcrwickeltsten, zwcifelhaf- { 
testea Flllen des edwankenden Lebens immer rtdrtig m | 
«rtschoiden. 

Das Zweite ist Charakterbildung. Mit Selbsterkenntniss j 
1M SelbettMlMmdnag M Ja die GInnkteiliitdmig ao | 



. innig verwandt; denn wenn mau unter Charakter die fest 
nnd bestimmt au^^rlgte EigenthUmlieblcmt verstchtv mit 

I .strenger Gcwissrnhaftipkrit den Weg der Pflicht zu wan- 
deln, seinen Willen also stets dem Sittgesetze zu unter- 
I werfen, ao aetit dies Jene oben genannten treffUehen 
Eigenschaften voraus, wci! rhne sie Niemand zu einer 
! fest ausgeprägten, edlen Denk- und Handlungsweise, mit- 
hin zur rhurakt«rrestigkelt gelangen kann. 

Wie oft nun findet man <lrausscn im Leben, sei es 
in Amt und Bcnif, sei es im weitereu Verkehre mit Men- 
schen, ( liarnkterlosigkcit, Fladiheit und Erbärmlidikrit, 
wodurch uns ja so oft. der men!?rhenfrcnndlichc Sinn, mit 
dem wir nur zu gern Andern begegnen möchten, getrUbl 
und leider vielleicht gar in eine menscheugering- 
schätzende, abgeachloaaene Zurackhaltnng verkehrt 
wird. — 

Da trittst Du, mein Br, in die Loge, Dein eigentliche.-^, 
wahres und richtiges Heim, Du trittst in Bruderkreise 
und unter Brflder; hier findest Du, dess sei gewiss, Cha- 
raktere ohne Falschheit und Erbärmlichkeit, an denen Dn 
Dich bilden nnd in Deiner vielfachen Geringschätzung so 
mancher menschlichen Veihftitniase aufHchten kannst Wie 
vielfdcheu Gewinn für meine Cliaraktcrbildung habe idl 
doch unter Bra und im Verkehr mit ihnen gefunden! 

Wohl sind wir ja auch nur schwache Menschen und 
haben so oft da- W illen ohne das Vollbringen, so dass 
es gar leicht vorkommen kann, Brr zu finden, die wir, als 
nicht von dem echten Mrgeiste dnrehglllht, erkennen. 
Vielleicht suchen sie aiul; noch nach ihrer Mrkund- 
schaft, wenn es ihnen nicht etwa zu spät winlj denn so 
lange der Mensch lebt, ist auch daa Streben inm Bessern 
nicht ganz von ihm gesvichcn. 

Und so strebe denn auch vor Allem zum Drittes 
oaserer Manrerkundachait, mdnBr, zur echten nnd wahren 
Freundschaft 

Wie segne ich doch noch heute die Stunde die end- 
Beb den xebnjihrigen Vorsatz Uanrer ra werden, in mir 

zur Reife und Ausführung brachte, nnd wäre es wirklicrh 
nur deshalb, weil ich in der Maurerei so verschiedene 
liebe, wahre nnd wohlwollende Freande gefenden habe» 
Mancher von ihnen steht dort oben in der grossen Kette, 
die nimmer reis&U Mancher ist von hier gegangen in 
efaien andam Wlilmngakraia; aber noA iet anch Man» 
eher hier verblieben, dessen treuem Bruderherzen ich ver- 
trauen nnd an dem ich mit wahrer Freundcsbebe hängen 
kann. — 

Es ist dies ein unsagbarer Gewinn den Dir das 
Maurerthum als eine ihrer edelsten Perleu in Dein Kund- 
schaftsbuch legt: die echte und rechte Fkenndschaftl Ant 
suche sie! Es wird Dir bei trenem Bodian nicht schwer 
fallen, sie zu finden. 

Mit ihr findest Dn laidit andi als Vierte»: Frieden 
in Dir und mit Dir. 

Wahren und rechten Frieden können wir hicniedeu 
in dem wechselvollen Leben nicht finden. Un-^er Leben 
ist so oft von den verschiedensten Gegensätzen und Wider- 
sprücheu erfüllt, welche auszugleichen wir uns zu bemühen 
suchen müssen, so dass dieselben ttna in keinem rechten 
Frieden kommen lassen wollen. ' 

Bgammerns Werth ist aber ein Mensch, der vor all* 
diesem Anst^ekb, tot all* dem Sorgen nnd Mfifaen, Suchen 
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und Jagen nach dem Irdisdtto so keni«in ktiren Einlffiek 

in sein Inneres kommt. Erst schau in Dich; dann scliaii 
auch am Dich. £rst auch« wahre Bcfriedigang in Dir; 
dann verkehre in dieser Befriedipng mit Delnoi Neben* 
menschen und in Deiner Loge, die Dir durch Freund- 
schaft in Deiuetn FrieUcnswerlce an Dir beistehen wird 

Sinnennuiseh, Lust nnd nkhtige, TergingUebe Ftreade: 
sie lassen Dich leer und unbefriedigt. Nur das Klar- 
werden mit Dir selbcri die Umschau in Dir selber 
gebeo den rediten Uemn^eden, etm« wü^tiea es keine 
wahre und reine Freude t'iebt- 

Suche diesen Frieden ausser in Dir, noch ferner 
in dem groasen erhabenen Logentempel der Natar, in 
Df iii; m Hausc und in der Hütte, wo Du an Deiner vier- 
üichen Kundschaft bauen sollst, mit der Dir wahrer 
Frieden n Tiwil wetden wird, w vid dien snf Deiner 
irdischen Wanderschaft m<"ip;1ich sein knnn. 

Und diesse UUttc, Dein eigentliches Ileioi, mein Br, 
ist Deine Loge. 



Der frnir. Convent an LMuanne und seine Folgen.*) 

Tm 

Br Dr. UMdir in Invwndav. 



Im Herbste v. J. tagten die vereinigten ächottischeu 
Gr«-Ib in LMKwaM^ vn ihn bat hnndettjttrigen Oontitn» 

tionen neitgemäss zu ändern, das Gedeihen ihres Ritus sicher 
£U stellen nnd Uber die Legitimität gewisser Logenkörper- 
sdinftMi addUMig an «ordio» wdehe nach dem Inhalt des 

Lausariner Programmes Tit«! und Rechte von Grosslogen 
sicli uugemasst hatten; e.s handelte sich dort also um aus- 
schliessliche Interessen des Si hottcnritus, nicht om Ptiege 

und Fortschritt der ally;emeinen Freimaurerei, eine Tiiges- 
orduuug, die iiuudesveräÄUimluugcu vor Allem fcjitlialten 
sollten. 

Nach dem neuen GrundgCisetce des Ecosäismus sind 
jiie Prärogative der Grossmeister (Souverains grands in- 
apeeteuvs gdlMiini)adieblich beschnitten; bis jüngst kouiitx* 
ein solcher aus eigener MacbtvoUkommeaheit ftofane als ^ 
Freimaurer aufnehmen, lebten bis in die hBdisten Hoch- ' 
gmde l)efordeni, Logen, Kapitel, Areopage und g«lb.st 
Grosdogen enkklen. Oieies Vorrecht soll von jetzt ab 
aofgehoben sein nad vnrlcommenden FaOi ein 88gradiger 
Br durch die Grossloge besonders hierzu delegirt werden. 
Die flbrigens wiedererwählbarcn Grossbeamten sind ferner 
nnr Ar eine hödutene neunjährige Amtsperiode sa wlhloL — 
Form und Stoff des Drapeaux, filr welches ein goldener 
Adler an Stelle des schwarson angcnommeo wurde, sowie 
des' Bijoux, die Frage der Uoterdrlidanig der „kaiser- 
lichcn Krune" und des „heiligen Kaiserthums", der 
Itegelung der Worten Zeichen und Griffe, der Kormiiung 
der Eide biMeten die O ege n st l Bde einer swdtaaOottferens; 

be/iiglirh der F.rkrnnungs - und Passworte wurde Alles, 
was einen persuulichen oder lulcalen Sinn, retfp. Beziehung 
hat, I. & Fkdderie IL, ni de Pnisee, CSidvalier 

unterdrückt, auch das Nekam, Nekaniab, Puichc als 
vereiubar mit dem Wesen, der l'rAlroi gestrichen oad bCh 



Bdileesen, m Znkonft aiekt HMbr naeh dem jodi 
vielmehr nach dem gieg.wiiniis<ilMm Seiender Monate nnd 

Jahre zu bezeichnen. 

Wdt iriehtiger sind aber die drd statatarisdienAeB- 

derun^^en, von driirii /wi i liereifs bedauerliche Folgen ge- 
habt Nach der alten Constitution übte jeder Conaeil 
8upr£me voUe Diseiplinar* und Sprengelgewalt über dl« 
Grade, vom Lehrling" bi- /«m 'Mi. Grade aus. Dieses 
Vertiftltniss war aber allmublig gelockert worden, indem 
mdiren Joihanaidogen mit ihren drd Graden eidi dieeer 
Jurisdiction entzogen und einzelne- Grosslogen die letztere 
auch erst vom fünften Grade ab beansprucht hatten. Die 
anf dem Convent vecsemmeltea Saprftdies eonseila haben 
diese Rcgicrungsgewalt feierlichst als unbestreitbares und 
unveijährtes Recht der Grossloge beansprucht und an- 
erkannt, aber aneh giddiadtig ihre Schwester» aad T&chter> 
logen autorisirt, freundliche ■<\r") ne.7iehitnp,'cti y.n den 
nichtschottischen Logen in ihren Sprengein zu unterhalten, 
welche nar mit drd Graden arbeiten. Höhere, den schot- 
tischen ähnliehe Grade, welche eine solche Loge, ohne 
dem Ecossismus anzugch<iren, verleibt, aoücn von den 
vereinigten schottischen Gros.slogen als null und nichtig 
angeschen und nicJit zu Recht besteheriil anerkannt werden. 

Ein solcher Beächluss cr:>cheint uus als der Ausdruck 
einer gaos besonderen Anmassung und als eine Art Kriege* 
crklürung an alle diejenigen Logen, welche Hochgrads- 
Maurerei treiben, ohne auf dem Boden der Lausanner 
Venuimuilung zu stehen; er will etwa die Hälfte der höher 
graduirtcn Brüder auf dem Erdenrund rechtlos oder un- 
berechtigt machen. Indem ferner dieser Convent geglaubt 
hat, aus eigener Machtvollkommenheit die nach unseren 
„alten Pfliditen" so dnüacbe FormuUrung des B^rifls 
„o. E a. W." obligatorisch für sdneAnbinger machen n 
niüs.scn, bewegte er sich leider in — Phrasen. Dass diese 
unklugen Beschlösse nidit ohneWider^ruch bleiben koante% 
ist selbstversttodfich aad berdts hat das foonalmtlsdie 
Organ des Grossorients von Italien, obwohl er in Laa* 
saune vertreten war und dem Ecossismus aahftagt, sidi 
gegen eine derarttge Deflaitien des «a. B. a. W.* ansge- 
sprochen, Glaubens- und Geviflsensfreihdt verlangt und 
offen erklärt, dass er vom Geiet wahrer Xoleraoa zu sehr 
dnrchdrangen sd, am rieh dem Lanaanner Glaabenasatae 
fügen zu kfiaiicii. — 

Die Erklärung der Rechtlosigkeit oder Unherechliguag 
aller höheren Gnde, welche voa Logen, die der nenea 
('()r;f iili t iUon nicht angehören, ertheilt worden, reap. noch 
ertheilt werden sollen, hat denBundearath desGroASorieats 
von Fraakreidi empfindlidi es seiner WQrde verletst nnd 
lehnte er die Thcilnahnic am Feste des Wintor-Solsütiuin, 
zu dem ihn der Supr^e Conseil de France eingeladen, 
knn Btotivirt ab. Damit edidnen aha aad laagjihrige 
Bestrebungen aufrichtiger Brüder in Frar^kreich, zwischen 
den dortigen bdden freimaarerischen Überbehörden wahr- 
haft braderlicke Beddiangaa an adialliea aad an plailik 
koTi-iiriHTiittirt und leider wieder recht unmaMNliaAe fi^ 
fehduugen in Aussicht gestellt an sein. — 

Eine swdte Befona beheaddt den ^»lengelswHig; 
diejenige Grosslogc, welche die erste, Tochterlogen, 
in einem nodi freien, nicht occupirtcu Lande erhelltet 
lieben wird» hat die nanndadM OborMtnag bis aar 
natieaalaa Qieadege. Diiaai Qtur 
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setz hat b(Tcits zu einem recht ^-rltrirffn Briefwechsel 
xwiüCbeQ der Grosaloge in Cbarlestown, zu deren Sprengel- 
gaUet «He Loga nf den SndiricliiiiMlii gahört und welche 
das Rrrlit der Verleihung von Ilochgraden für sich bean- 
sprucht, audereiseitfi dem Supräme conseil de France, der 
im Jahn 1848 dia Laga keastitajrta, geführt Der C«d- 
ffict spitzte sirh um so mehr zu, als Her Grossmcister, 
Br Pike in Cbarlestown dem ürosssekrctair Br Guiffrcy 
in Paris da« Exci|aalur als Keprfiscuüint auf Grund dieses 
Beschlusses entzogen. — Wenn man Vitiück^irtitigt, dass 
die Grossloge von tiharlestown die Initiative /ii der all- 
fOllRilllOli Versammlung der schottischen Grosslogen er- 
griffen, Mie die älteste ist, welche mit 33 Graden ar- 
beitet, daä:> alle schottischen Grosslogen der Welt, »clbät 
ßn französischen nicht aasgenommen, direct oder indircct 
von ihr die Constitution empfangen haben, so ist die Be- 
deutung dieses Conilictes leicht erkennbar. Br Cr^mieux 
als Grossmeister des suprdme conseil de France hat übrigens 
in seiner Beantwortung des Pike'schen Schreibens, die, ent- 
gegen der amerikanischen Derbheit (um nicht zu sagen 
Grobheit), durch anständigen Ton vortheilhaft sich aus- 
niehaet, etoen Beweis brüderUchen EntgegenkommeDS mit 
dam Vonehlage gegeben, anf den Saadwichinseln eine 
nationale Grossloge zu konstituiren. — 

Eine dritte Beform endlich beatinunft fttr den Fall von 
8liciti(^Nit«a nriaehan nrei oder mArerai Groflilogen 
die Errichtung einer ersten Apellinstanz, be>t<?hcn<l aus 
fünf Grosslogeoi sollte eine Grossloge sich bei dem Urtel 
oder Beadieid nicht barahigHn, ao atdit ihr die Berafuog 
auf den uidiaten (1) aUgamemen Oanrant dar 8dl1raate^ 
logen zo..— 



Drei Taaste an JahannlafiMte. 

Bf* Mirllz BwmI, 

1. Anf den Band. 

Tief in der Urzeit aller Volker wurzelt die Sage von 
etaer St&tte aaf Erden» die aiclit berlUnt von dem Mangel 
and Kammer, von der Nodi and Angst dieses Lebet», des 
mühelosen Gfim-sf s und der ungetrübten Freude reiche 
Falle dem gewähre, welcher dorthin gelange: von einer 
Baat^ wo dieWtasciie sdureigea, ynü sie befriedigt oad 
dIa Hbftmngen mheu, weil sie erfüllt siml, von einer 
Sfllfav *o dtti Wissens Durst g^tüit wird und der Frieden 
der Seele keina Anfedrtong erleidet ünd der Stein der 
Weisen, der Jahrhunderte hindurch n.it hciticin magischen 
Glaoae eine «Ude Sehasucbt in die GemUther «ari^ — er 
ist Biehts aadsfos als eht Eddstein aas jenem Paradiese, 
eine heilige Reliquie, die, mit Paradieseskräflen ausge- 
stattet, auf Erden zurflckgcbiiebcn war. Sie erinnern aid^ 
meineBrr, anaerBandUeites noch im vorigen Jaliilmndart 
i&r nöthig, gegen den etwaigen Irrwahn der Suchenden 
aaiokiffl^ea, als ob der Stein der Weisen der Preis des 
Idauiarthama sei» Und doch, mdne gciL Brr, ftiden trir 
nicht im Bunde jenen hciss erstrciitcu P)cin, finden wir 
nicht darin den Edulstein, der ausge;»tattet ist mit htnua- i 
llscben Xrtftant Ist niehl andi anser Tempel aüra SHMcb I 



wohin dem Hasse, dem Neide, dem Hochmuth der Welt 
der Zutritt versagt ist? Wo wir, den Fuss unbeuetzt von 
den Flulhcn des alltäglichen Lebens uns wie auf einer 
Iföhü fühlen, hinausgehoben Uber alle Fragen und Klagen, 
über das Sorgen und llotfen, über das Bangen und Ver- 
langen der profanen Welt? Und lebendiger und tiefer 
fahlen wir's an dem hohen Feste onsecea Bundes^ dass das 
Bewnsstsein, gemeinsam n arbdten an dem hohen Dome, 
in dasscn Hallen der Hauch der Gleichheit und Brilder- 
; liebkeit, der Geist schöner Menschlichkeit webt, ein an- 
' zerrebsbarea Band nm uns webt nnd ehie Haner nm ans 
zieht, in deren Thore die Stürm.: <lcr TriihTi-rhaff , un- 
edle Gedanken, niedrige Bestrebungen niemals eindringen 
dOitei. Kiemab einbogen dOrlen nnd In Wahrheit nie- 
mals eindringen, wenn wir stets als wahre Mr und nicht 
als Uencbler «i dem UeiUgthum des Altars treten. Und 
dann ist ea einBeieh derUebe, in dem «fr hier alsReteha- 
genosscn stehen, dann ist der Tempel eine Stätte des Friedens, 
wie sie jene alten Sogen träumen und jener Edelstein 
leaditat van der Kappel des Domes ans seUgs Znfriaden- 
hcit und fiUst nach treuer Arbeit und Kraft zur Pflege 
I unserer k. K. in die Seele hinein. Das ist der Stein der 
I Waissn, den dar Hr iMota nodi sucht, der nicht, wie daa 
1 Mittelalter träumte, den altiTssrhwachen Greis zum blühen- 
den Jüngling macht, der aber meiir thut als das, der una 
ewige Jugend des Geistes und des Herzens »cheukt. Und 
dazu, meine Brr, ein dankbares, ein freudiges Hoch der . 
k. K., die uns ein Paradies schafft auf Erden. 

Es gilt der Hasonei, die uns mit Weisheit rüstet, da^s 
unser Lebensschiff den rechten Weg findet zu den Ge- 
staden des ew. 0., der Burg der Kraft, dem Tempel der 
! Schönheit 

Es gilt der grossen Mutterloge des ekL Bundes, in 
und mit welcher wir uns fQhlen als ein Glied des grossen 
Bundes, für den es keine Schranken giebt 

Es gilt unserer Bauhatte hier, die fost 60 Jahre einen 
guten Kampf gekämpft und das Panier des ächten Maorer- 
thums hoch gehalten hat Möge sie weiter und weiter 
ihre schattenden Aeste ausbreiten nnd sie grOnen, wachsen 
und gedeihen! ^ 

2. Auf die bnauchcndeu BrUder. 
Whr siod in vngewBhnlich grosser Zahl Tersananett; 
der Ruf: St. Johannisfobt ist heute, hat Brr in unseren 
Kxm gesogen, denen es nur selten vergönnt ist, am Al- 
tare so stehen, nnd ßrttder ans anderen BanhOtten sind 
als willkommenci n;i-,ti: in ihm erschientin. Wir be^'nKsen 
sie mit freudigen üerzen als Jünger Jobannes, als iiinder 
desselben Geistes, der uns treibt, ab lebendige Zeugen fBr 
die Macht der Liebe, mit welcher der Maurer au seinem 
Schirmherm, an seinen Brfldem, an seinem Bnnde hingt 
Aber aidit Uos sie sind a n wesend, die wir hier in vnsrem 
Kreise erblicken — c5 umschweben uns die Gedanken 
noch so mancher, die fem gehalten sind von dem schönen 
Feste, weil ein weiter Raum sie von uns sebeidei oder 
weil sonst ein Grund die Theiinahme an dem Feste ver- 
luetet Aber — ich bin es Uberzeugt — ihr Geist weilt 
heute in unserer Mitte und mit Ihrem Henen sind sie bei 
dem Feste, bei dem Brudemuhle, bei uns. Und bedenhen 
wir es rocht, so ist damit der Kreis derer noch njchtge" 
schlössen^ die wir heota als besadMOde BcOd« im tieitle 
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betrachten können. Meine Bit! £8 sind schon $o manche j 
gMdtiedCB, die mit ans gestrebt and gerungen, die mit '■ 
Une efaie Kette der Liebe geschlossen haben, ^ic schlafen 
mdit im IcUlilen Grabe, worin sie einst gebettet worden . 
sind, ilir Geist ist eingegangen in den ew. Osten, anf den ' 
sie ghiubend und hoffend, wie wir, einst geblickt haben. 
Der Blicic des Sterblichen reicht nicht über die Gi-abes- 
bricke, die das Leben von dem anderen Leben aehddet, ) 
alMV wenn die GcrJaokcn der Geschiedenen zurückkehren 
kdBOiea xn der Erde, ao umschwebt uds heute der Geist i 
SO manebes Bmders, dem wir die SdioUe zum Bdieide»' 
gruss auf seine SLhlummerstiitte ^T worftu h;il«en, und seg- 
nend blidtt er auf unsere Arbeit, uui uuäere i-rcude nieder. 
Lasst nns, meine Brüder, andi sie ^sddiessen in den 
üruss, den wir allen Brüdern widmen, die aus der Feme ! 
in uuiRirem Kreise erschienen und ilmeu damil sagen, dass 
in der That die Kette niemals reisset, die wir hier mit ■ 
ihnen geschlungen, sondern ülter modecnde QeiidneiiinAber 
reicht ia die ewige licimaLh. 

Das erste Glas — es gilt den Braden, die nu der 

Feme, die aus anderen Orienten bei uns erschienen sind, 
mit uns das bt. Joliauuisgeliibde zu craeuem. 

Das nraito Glas — es g:Dt dei| Brüdem, die heute 

mit ihrem Geiste bei uns weilen- ' 

Das dritte Glas — es gilt den Iheuren Todten, die 
aber in Wahrheit lebendig sind, es gilt dem GelUbdc, dass 
wir fest stehen wollen mi^ M\ith und Kraft Im» demWerlce^ | 
das sie gepflegt ihr lebcnlangl j 



3. Auf die Schwestern. 

Ein Haus der Liebe ist hier gegründet, in welchem 
wir lernen Freude und Schmen Doil einender theilen, ge- 
meinsam den Frieden des Hersens suchen, einer Hoff- 
nung nns suwenden, m einer Arbeit die tren T«-bnndenen 
Hände rühren. Was wir aber als Lohn der treuen Ar- 
beit gewinnen, das gehört nicht bios dieser nnaerer 
HaQrerfaeimaÜi an, sondern nh vir, mH dem Gaste des 
Bündels gerüstet, in da.s treibende, »vd^riuie. Wcltgetümmel 
liinaustreten sollen, so sollen auch wir unsere heiroiarite 
Stitte im engsten Sinne, unsere Familie in manreiiBehen 
Geiste gestalten zu einem Asyle dc.s Friedens, der LiSbe^ 
zn unem Tempel des Herrn, su einer, wenn anch wonk 
80 eng beikrinxten, doch schSnen nnd barmoDisciMn Welt 
Wit' könnten wir d.inirn an dem !ieulijj;ön Festtage itm 
vergessen, die unsere treuen Mitarbeiterinnen sind, OBSaie 
gdieUen Sehwesten? Bie sind gdMfene FtrMr-Prophe* 
tinnen des Genius der Liebe, Priesterinnen der Schönheit, 
und darum einigen sie sich mit mir zu einem kräftigen 
Feuer in drei mal drei ihnen so Ehren. 

Das r'rstf Feuer gilt der Liebe, mit welcher wir mit 
ihnen unseren hauslicheuTempel harmonisch gestalten wollen. 

Das sweito gilt dem GeMbde der Treuen mit welcher 
wir ilmen zur Seite stehen iraUtn, 90 bunge die SoiiBe des 
Lebens auf uns leuchtet. 

Das dritte Feuer gUt dem Wunsche, dass sie alk 
noch hinge himnUeebe Basen ins irdische Lehen. ieditn 
mögenl 



Feuilleton. 



Amorica. lirodor Johii I). Ciüdwcll, OraaSMOretair von 
Ohio, ist naa iiereits 26 Jahre lang in seinam Amte und hat 
als Groasecretair S70 Ooostitatimttpateato rarbaceilet. — 



Fraukrcicli. IJer Snpr. Conseil de France fseliotf iscia i 
liitus) hat iu rari.-i .seil uiiiiycn Jabrcu drei I.og>:i ■.(rloreii; 
ciii/eliu: nrüiier, die ihm den Kücken vracdteo, miinJen jeUt 
unter dem Grossorient \ier neue Logen und ebenso gross ist 
die Zahl jener Brr, weiche ans achottMcheu Logen anatraten 
«ad sieh in Logen das Ofossodaataa attUiree laiata. 



Hsmbarg. Die Logo ^ur „liruderkette" hat einen sehr 
ausfahrliclieu Jalireslicrichi iniliriick heraasgegeben und diesen 
£«lcbc Uber die Jubilautiistifiuiig ond die Ca»&enTerllilUiisse 
bvigcfügL Wir theilen aus dieser L'cbcrschitu, dlo isaBthW 
Interessante euthlilt, folgenden Auszug mit; 

„Mit dem, i^osvolil durch die gehaltvollen Vorträge in der 
Arbeitä-Logc, als auch durch den herzlichen Verkehr der Brr 
nutercinandor bei der Festtafel, in ansprecliendater Waise ge> 
ieiectaa fitiftongslieste erdHiiete die Loge im Dscember 1874 
Ibra ArbeHen ttt das aens Hanrerjahr, die Ms znm Deeember 
1876 einen nnonterbrocheneo, gUu.stigcu Vtrl uif i ilimen. 

Es fanden wfthrcnd dieses Zaulraumcs, m v Iclieni wir 
leider dfii Tufl eiiio^ liniders in Moskau /n lici>liii:i' . hairru, 
H Arbeiten im 1. Urado stall, 3 lilr. und 1 riiucUo üesclion- 
bafiMaraag^ 8 Meiitariecan, « HitgUsdeF-LDgan und iid. das 



Stiftongsfestcs 2 Fcstlogcn. In dio&on versdüedenen Arbeüa* 
logn wurde 11 ir. S. das nur. Licht ertheilt, 7 finr Ltfartoge 
an Gesallaa beOidett nnd 9 firr QesellaB som IMsterGiado 

IMe Mitgliederlogen erledigten die lanfenden Teri^altnngs- 

uud Wahlvorta?cu iu zufr:edei;?tellendfr WVi^p nnd bethStigfen 
iJh' uiauräriüchö Werktiiätigkcit prakii&di durch UewiUigong 

von UntarBUHsaagea ooeb id»sr dao enganaKrats amsrerLogs 

hinaus. 

Da C5 dringend geboten erschien, den mit G cscliüi'tCD 
Qbcrbaaften Br Schatzmeister wenigstens znm Thcil voo der 
zcitraabenden Correspondenz mit jedon Einsäen unserer zahl- 
reichen ansniitiigea Brr in entlasten, so gtneiuugt« die Mit- 
tfledertoga den Vorschlag, in Beriin and O^psohagea atoU- 
veitretende Schatzmeister za emeoneo, um doit, wo sieb eine 
' grossere Anzahl Brflder befinden, die Correspondenzen und 
Bcittiii;!- in einer Hand zu sammeln, und so die answSrtigc 
ücschaftsiühroog des Br S^jhatzmeisters wesentlich zu verein- 
fachen. 

! Eiue Fcstlogc im Februar des vcrti. J. diente dazu, die 
Anerkennung und den Dank der Loge zum 25Jfthrigen Maorcr- 
jnbiiaam dem Bmder D. BrAnnor zd tollen, der in frflhcrea 
Jahren rOstigsr Oesandheit als Depntirter Meister und lang« 
JlhiiBsr Xaibisr sieh nm dieselbe woU mdient gamaoht hattb 
Die Feier des S5j&hrigea Manrer-lnbillimH des Brad« 
B. Flkan würde gegen Seliluss dn.s Lopenjahrcs stattgefunden 
hallen, wenn nicht der Jubilar seihst, ans Rücksicht auf die um 
diiso Zeit .sich h.lufcnde profane 'lliÄtigkeit der P.rllder die 

I die Voriegong der Feior auf das nahe Stiftongsfest geffUnschl 

Ihttta. 
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Die aus dem Vorhurgehendeu ersichtliche rogc Tliäiigkcit | 
, der Loge, wcIlLc ^>.iiti, dan wir nicht als roQsülgo Arbeiter ( 
am Wege iteoieii, sondern «b rttstige WerUeote daerii £in- 
lllgnff MMT nd iNMwndw BautelBe am hdim Bma naeh 
KrlHoi n Khaffen vertttchlen, warde wesentlich gefördert 
dnrdi die Zeichnongen and Risse, welche der s. e, Altmeister 
Br Buthinanii, iVn' Fit Corens, t'iirster und der sehr e. 
Mcistrr v. Slriiil für den liiiu entwarfen und fttisfülirten , von 
denen namentlich der sehr e. Hr Kümpcl troii; manriigfachor 
aaderer Arbeiten es la ermOglidteo wus»(e, in Jeder Loge, mit 
Aosnahme einer einzigen, die Brtdar dnreh ciaeB anngeiideB 
Vortrag zn erfreuen. 

Dieser Cffeotlichen Logeutbütigkeit entqpndh dia inaf^ 
die sieh io dan lengattMGaqga der adminislnttfaa md Imm 
wohlgeordnatcn Znttaada der GaasenangelegeaMteii stSgt», tmd 
Ze«|^riM ablegte von der Hingabe, mit der sich, Irot? hnhrn 
Alten, der sehr ebrw. DcpoUrtc Meister £r Dluhm und der 
Scha'.rmeister Bruder ijeckcr ikn nicht IB WrtffWhitimndllli i 
Muhen der Vorwaltniig untfTzygen. 

Nicht niiv.'!'. ri .Vnerkennan;; verdient der Ür Kortenbacli, 
welcher weder vielfache persönliche Mühen, nuch auch nicht 
unerhebliche, peconiarc Opfer schenete, am sowohl an den 
Fett-Logen, aia anch an den Im TerfloHenea Wmter abge- , 
ludtown Sehwecter-AbaodeD die Miikalitthan AniigabeB in 
•liMftis be&MHimdee Welw m Vtua, ohne dan der Logen- 
Casse eine irfend nenneniwerthe Last darans erwachsen wäre. 

Nach diesem kurzen Ab^i^-;■ :!c r Kiuzclhciten des Logen- 
Lebens niögeti noch eini^re a;]i,T:iii:iiie Hctnerkungcn ge- ] 
Blattet sein. 

Zuerst kann mit Genugthuung konstatuirt werden, dass 
nicht allein die Iktbellignng der Brüder an den Logenarbeiten 
eine durchgängig sehr rege und gesteigerte war, sondern dass 
anch eben durch den bilufigeren Logenbesuch die BrUdcr sich 
melir niherten, wodurch das Terhlttaias derselben onter ein- 
ender aiflh n atBem fainier brtlderlichefeB genillete, eo dBM 
die MahmU der Broder nach den Logaaerbeitaa stets imA 
einig« Zril in zwangloser l'nterbaltnng nmminen blieb. Fflr 
das NcdeiLicr. eines iB;iar. Verhältnisses der Brüder unter ein- 
ander und damit der I^iiic selbst ist letzterer Tnistaud von 
nicht zu untcrschat/i r • r 1 leiiüjfi^' ;i. ■iner gros.wn Stadt 
die durch die gesteigerten Anforderungen an die profane Tlitttig- 
l«Mt nnd durch die rftomlicb weite Zerstreunng der Brr nicht 
gesuttet, wie in Iclcineren Orten, das LogenheBS snm Uittel- 
paakte der br. Geselligkeit sa machttL 

Znm Anderea luuu bestttigt «erdea, dns aieih in sehr 
erfreBÜcher Weis» die Hoffoimgen and EnnitangeB crfollen, 
welche seiner Zeit an die GrOndung der Jubliaum-Stiftang 
geknüpft worden, deren segensreiches Wirken schon Manche 
mit Dank empfanden. I 

Ferner möge hier, als dem geeignetsten Orte rur Ver- I 
* breituDg, die Aufforderung wiederholt werden, \wjlche schon 
der tj. E. Meister vom Stuhl in der Loge an die Brr richtete. 
Br KOmpcl gab nämlich dem Wunsche Aasdnick, es mrichten 
die Kranken sowohl wie anch all« Brr, denSB etwa die Krank- 
heit ehies Brs bekuet wenfa^ die fiMder KnttkeBheiveber 
davoa in KeBataias setaen^ da aar ao dieieibeB ibrenPfliditeB 
nBebkoiBBMB kflBBtea; deren ErfBUang im andern FaOe bei 
den in den verschiedensten grsctiäftlichen Kn i tu und räum- | 
liehen EntfcrnuDgcn zerstreuten Um der zutulligen Kenntniss- I 
BBhme dos betreffenden Falles überlassen bleiben mOsse. j 

Wenn im Vorhergehenden der regen Thoilnabmc einer 
gr&sseren Anzahl von Mitgliedern an den Logen-Arbeiten im ' 
All ge me i nen mit Befriedigaug gedacht werden konnte, so ist ' 
■ diese An e rk w B BBg «ach mdd ^eeieil dem Baaten-OolleghBn 
SB zoOn. 

Die Frage der Beiridon bbscms GesetabBoibss werde sbbi 
Oeltnea to Betaaeht gezogen, doch hielt man es for zweck- 
flileri^, erst die ToOendang dos Sammelwerkes von den Bm 

>Irr/itorf i:nil CrniMecl., uirlf^X von Br Findel, über rar. 
(iese'/p.'ebuüg, \oü dem dür cnstc Hand bereits erschienen, ab- 
zii'.s;irteii. Die sehon im vorigen Logenbericbtc erwähnte An- 
gelegenheit, dasB sich Brr fremder Logen einen formell und i 
watmUl BieairtBdelaa Sntaet fSfai die AMfitabn« eiiae ■ 



fr. S. in unserer Loge sb eihebea ertanblen, becchftftigte das 
BeamtencoUegümi andi diesn Jahr noch lAngere Zeit, Ua 
""i ^W ffh dueh dea fMe nnd cntndiiidsnB ABftntss desidbcB 
aBoh der Mate Fall tai beMedigeBdsr Wirise erledigt wnidB. 

Znm Scblnsse sei anch noch einer Fuicr gedacht, die, wenn 
auch zunächst das lleamtencolieginm herOhrcnd, doch auf das 
Gedeihen der I^nge vom grössteii Kir iluss gewesen i.st. 

Von der ricliligen Erkcnntniss ausgehend, dass ein mög- 
iich.st freundschaftliches Verliiltniss unter den lieamten für 
die Arbeiten derselben und der Loge Überhaupt vom grössteu 
Nntzen sein werde, beschlossen vor 25 Jahren die damaligea 
Beamtaa aar Aabehoasg disaes TerbiUaisses, fir die Folge 
ihn TanNBBlniaa in «ecbietadir Beihe In den WolmBBigoB 
dar aiaidBaii Bnaaitffli abtnliBlinn aad dsaeibit. aedi den 
Sdhlnste der olBddlea Beratbang, bei efoem tmgiSai Abeod- 

e^"eii noch in freundschaftlichem Verkehre zn vrrwnlen. 

Diese letztere Einrichtung, Turnus genannt, im hiesigen 
Oriente eine bercchtifitc Kigenthümlichkeit unserer Loge in, 
erwies sich so jiraktiseh und lebensfähig, da&s sie, ob aucü 
die cin/<'ln(!n Ueamtcn im I..iiufo der Jahre kamen und gingen, 
nnd gelegentliche StOrme sie arg zu err.chuttern droboten, doch, 
Alles tiberdauernd, als Beamten-Turnus im üctobcr vor. J. ihr 
Sftjthnges Jahillnm feiern kooate. Diese Feier, von den 
Brfldem Beanten anangirt, vereinigte die Boeb dbertebead eB 
4 Stifter der Loge nnd des Tmnos nebst ihren Bdnmtcm 
als liebe nnd geehrte Glste des Beamtencollcgiams mit (Betetn 
und seinen Schwestern zu einem FcstTiusliIe ii;. I.r _'■ iihpji e, V' i 
dem in heiterer Geselligkeit unter orri.sti ti miU hiumgcii Ilcdcn 
iiijii ('borgesingcji ;:;rjii-'e [ius^T' iche Stunden in ungetrübter 
Freade froh verlebt worden, deren Andenken in den Ilerecn 
der PeetlMtoehmer aia bWbeBdee sela wird.« — 



Bad NeabeiBL Maamehr wcdinea hier nean Brr, dk^ 
nitAflSBabBie eiDes Oieaseaer Br^ der Loge s« Rriedberg bb- 

gebOireB. Dieselben bethätigen ihre Logenpflichten mit einem 
Fleisse, dem alle Nachbaltigkeit zu wOnröben, damit darcli 
diese Tbatsacbe die Loge in Friedberg sieb anfgemuntert fühlen 
möchte, im Sommer keine Ferien zu halten, sondern anch den 
Brr kvLb'.eii den Logcubegoch in Friedberg zu erleichtern. 
Zar Johannisfcstlogc enthielt seither schon die Karliste regel- 
ndaaif dne Eioladnng fOr die hier als Badegiste weilenden 
Brr, TOB welchen auch immer einige dem Feste beiwohnten. 
Oer Besnoh der Loge in Friedberg wird sich leichter und 
angenehmer gestaltea ab ZaMauBcakltaifte ia Naaheini nnd 
Umgegend, welche iadessea doch stattfiadea kflnnen. Oeedl- 
schaftlicbe Beziehungen, namentlich besuchenden lirr gegcnOber, 
entwickehi sich besser aus der Loge heraus als neben der 
Loge her. — ' 



Richelsdorf. Br von Cornberg schreibt uns: ,,Jch war 
neulich in Cnrisruhc und hocherfreut, wie dort unter dem 
gegenwArtigen Ustr. v. St. fertgearbeitet wird nnd wie insbe- 
eoBdsM die Krlniehm iuA die ElaridtOBg tob Iterecaten 
aas der naar. TagBdiUVBtnr interessant, bdahrend and beWbt 
genaeht werden. Der Zugang, weniger sahlrekh ab ander- 
wärt -, aVer itesto intensiver an tüchtigen Kriften, bcwilhrt die 
Watirlieil, daas die Qualität eine tiesellÄchafi bei Weitem mehr 
hebt, als die Quantität 

Auch das ist mir nehl khu" gewonlen, dass der !.*ei un- 
serer Gros.slogc gesetzliche Wechsel des Vorsit/cnden nach pc- 
w isser Amtszeit sich als eine segensreiche Einrid^toag bewAtirt: 
frische Kraft nnd neue Ideen sind mehr wnth ds Äe grtfsste 
Pfliehttreae nnd der lieate gute Wille," — 



Ungarn. Die schottische Loge Kg>cnlösy in ünghvnr 
hat die (Iräfin Helene Uadik-Barkoksy zur Kreimunrcrin aof- 
geuommen; in Folge dessen wurde der Mstr. v. St. ü. Mocsiry 
ans dem Unndc exciudirt and mehrere Brüder gestrichen und 
aospeadirt Dio Loge selbst scheint nidit autgohoben zu sein. 
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Tranerbol schaff. Unser !ir FcnJinand Freiligralh, der 
bpriitiMitc L)ichf(T is( dii:-or Tai-'i.' in ilcii ew. Ü. eingegangou. 
Er war in der Logo „iram vr. Tempel der Brlicbe" in Worms 
nun FrMr aufgenommen worden ond dürfen «ir WoU VM 
dort einer biographisoben Sküie entgngMMhflo. 



Literar. Notir. Hr Dr. Fr. Maicr in Stottgart hat 
seine in diw. Bl. abgedniciiten Artikel gcsa«iroelt nnd Obcr- 
arbeitet berans;.;! geben unter dem Tiict: „Versuch citicr moni- 
stischen Begraadong der Sittlichkeitsidee. Ein Beitrag zum 
OdtankuBpC ßlnllgwti Onmd Wfttwwj gr. 8>> S9> 8j 



Fftr il« Opftr itr UelMiMliwwniiiiiif «■ Saal« 
uaA Elb«. 

Ti:i:isport Mk. 18(k — . 
Von den Brüdern Traaticiek, Zdeborsky uod Fa^- 

Undcr in Png „ 1. — . 

SnuM Mk. 131. — . 
Hiaar beilftu dinkand, Utta lok Ir. «m mttm Galen. 



J. G. F. 



Briefirechsel. 



Br A. B. in Nhln.: Bcsteua besorgt; brdl. Gcgcngruss! 
Ür l)r. K— r in L-t: Besten Dank für gilt ige Ucbersciidaiig und 
besten br. Grus»! 

Kr R. F. in G. : Von der unabb. Loge in Ualle habe ich noch 

uicbt^ hört : wird «oU eta« Lege d« anbb OcdtM dir OddC 

Br. tirou! 

hrOr. Chr. V— c in f: Die aotogr. Press« wird ihnen lu- 
iiBi ich iiatoe von IL BiwaeidBBg effanttOB iwd danü 
U. Koch benidt nd märn oad Vieoiito ««Miichia. Br. Qmmt 



Anzeigen. 



laiittsciliila kauHnäMiSGliß HochcMc zu G^rd. 

Am 80. d. J. BegitiB d«8 27. Scholjnhres. All- 
gemein- und haiidclswissenschaftliche Ausbildung jüngerer 
(nicht unter 13 Jahr alt-, Curs 3— 4 jähr.) und Forbildnng 
ilterer» aut dw höheren CbaBen der Gymnasieii, Renl- 
.•schulen etc. oder ans der kaufinärinischcn Praxis clc. kom- 
menden Zöglinge (Curs: 2 jährig, nur bei ganz TorzUglichen 
VrakenntiiiBBeii wanigw: ftr wiche» dt« kein Beifhcito- 
zeagniss beanspruchen, akademiadw Einrichtung, auch 
aemestrale Verptlichtung und AoawiU unter den Collegien). 
Die KeifheitssengBtB«« der Anstalt bereehttgan aam 
1 jähr. Freiwilligendlenst in der Deutschen Armee. 

Ucbcr Lehrgang, Aufnahme, Schulbesuch aus In- und 
Ausland, Unterkunft (Schulpensionat, l'eusionat der Brr 
Lehrer Angelroth, Diakouus F renkalf Lahnr T. 8oh])etb 
Miiheres durch die Prospecte. - 

Gers, 26. Hin |876. Br Dr. Bd. Aaflunr. 

Oireelocit 



Ich .suche für die einige 30 Jahre alte Tochter eines 
versL Predigen und Brs SteUung zur UnleratUtsung oder 
VeitNbnig der Hanriiran. 

Osterode a. H. nr H. Oehricb. 



Für Webschulenl 

Ein Br — der h» der Weberei ebenso allseitige theo- 
nCladw Keantateay als TieUIhrige practisdie Erfahrungen 

und sehr gute Lehrhcßhignng besitzt, der bereits viele 
Jahre mit dem günstigsten Erfolge Unterricht iu der 
Wdwrei etc. «rihlflt« Wld dem seit circa 20 Jahren die 
technische Leitung bedeutender Möbel- und Kleiderstoff- 
fabriken anvertraut ist — ist aus Liebe zur Weberei und 
Unterricfaten geneigt, seine geschäftliche StelloDg i« 
oder nächsten Jafire mit einer Stellung als 

Lehrer einer Websclinle 

SU vertaaschoi und bittet darauf bezQglicho Anträge an 
Br J. G. ftndel fn Leipzig geftlUgst 



zum Gebraucli für Kirche, Schule und Haus nach neuester 

solidester Constraction empfiehlt (Fr«iKoiii«Bt gratis.) 

H. Bnrger, 
Harmoniunfabrikaat. 



Im Selbstverlag des Herausgebers, Fiankfiut lu M. 

Sandweg Nr. 92, ist zu haben: 

T^i?ei inant^eri^^clie Blatter 

die 3 Johaonisgradc in charakteristischen, mit Symbolen 
«md Initialeik verdartai (^^ilklwii 
beseidmend 

von 

£r Germun Letie/iter. 

In Parbeudmek mugMmt la der UthograpUadMi A«> 
stalt van Br J. iSMg. 

Freia pr. Exemplar, S BL in Mappe, 7 Mark. 



Eben ist in iweitcr vemehcter und 
Aaflag« «acUeDen: 

Geist und Form 



Instructionen fUr Brr 
y« 
J. 0. IfM 
Preii: brodu 5 Uk, de» gebd. 6 Uk. 
(taMitoMmuifM 



Der (tbemacbead schnelle Abiate 4w J. Aiflage, sowie du 
KncheiMn einer holUodiaehen uatanaUHig (fn ZwoU^ beweK 
dass mefa BHsh efa BodOriUn bilHedigt nnd iMilg wflttwnM 

gehelsst-n wird. 

ff^^ Das Buch Boltte Jedem Nraanfirenommenen behufs 
Orientirang in die Hand gegeben werden. 



Teileger nad ' 



Br J. a. J-lBdal iK Utf^ — Dmck m Bnr 8ar 4 



inMpa««. 
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von 



XIX. Jahrgang. 



^"^"^ Begründet und iieraiisgcgcben 




13« J. G. i'USrjJEL. 



.Sii^l, 4»««, itBfll. 



Leipzig, den 8. April 1876. 



Tm d«r «Bwihtlte- 



erscheint wöcbeatlich eine Nurami r (1 Bogen). Preis des Jahrrang» 10 Ibik (S'A TUr) 
Die nOitalilttta'* kann diu«h aUo fiuiBlüiaaiUDaten twcogcn weraca. 



Aurh «in B'MttSjC 



, ,ar JnicnfTv- V.ii Ur I»r M. rtJorf I>-™ AB.I«nk.r. Fr.ili»r»U'.. Vo» Br Dr. O. Minek. - Dm »JttrU» Strtl»«W«-J«HU»m 4» llr 
. im ur. i.ti llil,|.-l,.in( - l.r Hill- .1.- V,, N<vr«Ulf« <«r •. L<.|r«. - Llli-ririiche BHrrKbtB«. - /«u lllut»«: Om. - .tl*(ur>. — 
- Kw «««M ugil »litlicbw B.k««iitnU. - Br Jmo» B«M«. - AiMrtkM.-nMr. ZtltHkriOM. - Xm B<«prMliD»f. - r*r da Um» Gtlfoi 



Auch «In Beftrag nur iMUBÜrafe. 1 

Seitdem Idi 18S6 alii dner der ersten ywtbeidiger 

.Icr dLim.it- /iirrst in Vdllcr W'iclitigkeit den dnit ihori 
Lo|{en näher tretenden Frage Uber Zulassung der Juden 
niinFreiiiiattreriHmd« airflietreten *) Mb und Bidter immer <! 
wieder mich geschichtlich und (iri-rmatlsch mit dieser Frafie 
beacbftfUgt habe, ist es mir imuier idarcr und klarer ge- 
wofdee, daas in kditem Bjnteme, ao weit es die JdiaimeB- j 
grade nni-pht. der AuKschluss der .luden ein berechtigter 
sei. L>ic öjiüteme, diu, weil vou ihren christlichen Uoch- : 
gradn akhlBgeBd nd diesen als Ftasssehefflel dienend, I 
die Aufnahme der Juden vprwei tieften, liahen (l'>r'i füc 
Zulaasung der Aufgenommcucn zur Arbeit zugcgcbcit (lud 
Bumit derAnfordemlg der Zeit angefangen, Rechnung m i 
tragen. Dadurch aber sind sie mit sich selbst iu Wider- 
spruch getreten. Die l^uge bildest das Arbeitsfeld und hat 
nach den tersehiedenen Ansichten der Systeme aaeili eine ! 
ganz bestimmt auspesjin ciicrio Färbung. Es mflssen also 
die Arbeiter (und als solclic tliätigc Arbeiter sind die 
BesadMf der Legeaversammlnngen zu besdchnen) von 
dieser ausgesprochenen Ansicht, wenn nicht überzeugt, doch 
intluirt sein. Dies wird auiti überall als .selbstredend an- 
geuoniiiien. Kann also ein jüdischer Binider an einer sol- 
chen Arbeit ^u seinem und der andern Brr Segen theil- 
nehnien? hm beachte mau. Ich behaupte getrost, er 
kann ea. Geben aber die christlichen Systeme diesen Aus- 
sprach als richtig durch die Zulassung der jüdischen Brr 
m, so TeniTtheilen sie auch somit die Unfehlljariieit ihres 
Systens. Man Mrfe nidit siBS ja ein Jnds kann anch i 



eine chrietHdie Gemeinde besncfaen, ohne dass derselbe 

l^aden uinimt Da liegt die Suche doeli anders als in 
der iiOge. Jede christliche Gemeinde ist exclusir und wer 
sich ddit als dazu gehörig in dieselbe verfügt, weis dies 
und darf Bich nicht wundern, wcnii er Dinare /n hi'treu 
belcommt, die ihm nicht behagen und seiner Aiuchauuug 
inwider sind. In der Loge — selbst einer sogen. cbris(> 
liehen — i--t 711 vcrlan^t^n, da.^s nüe? Dof!nKiti<rlip liier 
wegbleibe und mau der Kirche lasse, was der Kirche gc- 
bSrt. Will die Loge dergleichen treiben, so ist sie Iceine 
Freimaun rpiesell-chfift, sondern eine kirchliehc Secte, die 
in irgend einen iktsaal gehiirl, wie ja auch Ueiigsten- 
berg früher ndt vollem Redita hehanplee hat 

Wenn man von dem Kinflti<se der Uochjrrade, iihrr 
welche ich gleich reden will, absiebt, so kann niiiu nur 
die «iaid(p-£ntBeha]digug fbr sogen, christliche Logen 
darin finden, „dass es," wie der slellvertretemle I'rotektor 
der drei preus.si.schen Grosslugen am 24. Juni 1872 bei 
der Einfuhrung des neuen Landes-Grossnicisters sagte: 
..Brüder (iicbt, deneu die cliristlit };(• Ueligion — nicht 
ciirisliiclic Doguiatik — als die vollendetste Ueligion er- 
scheint. Dass auch diescu, soweit sie sich b<?riit linden, 
dip Frömmigkeit Andersgläubiger aiizuerkciineii, der Ein- 
tritt in den Bund möglich is-t, i.st durch unsere Eclirart 
geschehen." Damit ist doch offenbar gesagt, dass die Engen, 
welche einer solchen Ansieht Inildigen, eine Art Noih- 
bchelf sind, eine Freistätte für weniger Freideukende. 
Hierdnrdi ist aber anch deren Btdlung hn Bunde bedhtgti 



') Die Sfinliol«, die Cie«eUe, die Geschichte, der Zweck der 

•MS. Ulyng, 1898, 8. 
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welche sie ganz verkaiiut i):ii)en, indem sie mit vieler ' 
Oätentutiou uud lauter Stimme, wie dies auch in der letzten i 
Zeit leider die Loge Ferdinand in Magdeburg getli u! li;>.?, 
sich als Mnjorit&t und die wahren Hüter wahrer i rMrei 
«klären. Kine solche VerkouDung aller Geschichte ist 
nur zu bedauern und zeigt, wie sehr der Geist, der aus 
den sogen, höheren Stufen kommt, ein irreleitender ibt. 
Und besehen wir uns doch einmal diese höheren Stofeil. 

In dem Systeme des Sopreme Couseil, deaaen ge> 
scMchtfiehe Gnindlagie vollständig erlogen ist, wie ich 
ausführlich in der Latoiuia X.\. S. 289 fF. dargcthan habe, 
und TOD der Gr. Not-Mutterloge m den drei Weltkugeln 
um 19. Dec. 1861 liestltiKt worden ist, sind die Hochgrade 
weiter nichts als Spielwcrk für grosse Kinder und haben 
durcbaoa keinen tiefem Inhalt, denn son«t w&re es nicht 
mSglich, ds88 der Grad der Rose-croix, wenn er christlich' 
sein soll, auch an Nirlitcliri^ttn verhüben wird, wie es 
geschieht lu den Statuten wird auch geradezu erklilrt,| 
„die 'unter der Benemmng „königliche Kvatif bdnnnte 
Frdmaurprei i^' .'in ■ Vi'reitii;.'unL: viti Miiniiern, die >i<Ii 
zu dem Zwecke verbunden haben, sich ihren f^ebonmeu- 
sdien BOtslicb ni machen. Sie Teriangt haiiptslGhlich,| 
(la-s Miiutr in iillcii Verhältnissen des Lebens ein- 
ander gegenseitig Beistand leisten." Da ist also von cbiist- 
lith, JikUseh, iDuhamedaniseh gar nicht die Bede and die| 
Erfahrung lehrt, da;^s Männer aus allerlei Volk, allerlei 
Glaubens Zutiitt erlangen, ahio hier die Ilucbgi-ade keinen 
Eanflnn Inhen. In dem vom 6>. his 2S. September raLaD- 
?annc ahi:(Onltcnen Congressc der supremes conscils von 
England, Frankreich, Belgien, Schweiz, Italien, Portugal, 
Ungam, Griechenbuid, Peru und Coton iat kbr «tage- 
sprochcn: die FrMrei sei jedem Menschen, jeder Natio^ 
nalität, jeder Rage, jedem Glauben geüöneu 

Bei den drei Weltkugeln liegt es schon anders, denn 
■Icrcu lluchynuli' sind Töilifcr der iiltorcn franzüsis^chen 
Ulli etwas vcrblas^sler strikter Observanz verquickt Aber 
diese Grade pr&tcndiren durchaus nicht ein hohes Alter 
und eine Jahrhundert aUe, ungcäuderte, treubewahrti- Li-hn: 
Ja, sie wollen nicht einmal Hochgrnde sein, sondeiu nur 
Stufen, in denen die geschichtliche Kenntnis» den Lirn mit- 
gctheilt wird. Und es ist das wahr. Sie sind ein Mittel- 
ding, das zum Theil mit der Bewahrung des geschicht- 
lichen Kenntniss-schatzcs betraut ist, zum Theil nach Aussen 
biO| dem Staate gegenüber die Vertretung der Johannis- ; 
logen fllwmommen hat Wenn in den Johannislogen die | 
Frage wegen der Judenaufhahme zu Gunsten derselben 
entschieden sein wird, dann «erden auch diese Stufen, die { 
zum Theil ritterlich -priesteriidie Firbung tiagcn, ver- ; 
schwinden, gerade wie es bei der Grossloge Royal York 
der Fall gewesen ist. Man kann — es ist vielleicht im- > 
eererVerhUtnisse halber n9thig— die Namen fortbestehen | 
lassen, aber der Inhalt wird sich iiudern. 

Ganz aaden verhilt sich die Stellung der Grossen 
Ltndesloge, welche auf alte Doenmente und Traditionen | 
sieb zu stülzfti und von diesen nicht lassen zu können 
memt Aber — aber. Diese alten Documente haben bis i 
jetzt noeh aiclit der kritlMbeo ^rOfiiag Stidi gehaltea mtd I 
die TraditioiMii imd ^ben TradittoMK — keiae Oe- j 
schichte. ] 

Nbb will leb aber «BBebnmi — aicM mgeatdieo — l 
daaa fir Hoelig fiedit hftttc^ wenn er bei dwVergleidiwig 



der EcklefTschcn Akten mit den Processukleu des lempel- 
ordens gefiinden hätte, dass xu jener Zeit, wo diene AkAeo 
zusammengestellt worden seien, man nmli KVnnfiii^^ von 
:lcn geheimen Statuten derTeiupnUn ri u uml deu Uitualcii 
derselben gehabt habe. Iloefii.; hat mit prrüsser Mühe aus 
den Processakten, welche 1840 zu Paris von Michelet 
zum ersten Male vollständig hcrau-sgcgeben worden sind, 
alles iBgammenges teilt, was auch in den Ekleff'scheu (an 
Snncndorf gegebenen) Akten steht uud daraus den Be- 
wds zu führen gesucht, dass mau die Geheiinstjttutcn der 
Templer — die bis jetzt noch ganz unbekannt geblieben 
sind, sidi nur aus den Froce«sakten enatbOD lassen — 
bei derRedaction der EklefPschen Statuten noch gdcannt 
h.abc. Gut. Rituelles ist auf diese Weise gesichert, auch 
der Baphomet, den treilicb die Schweden nicht kenaen. 
Hat man auch d!e Verachtung des Kreuzes und den 
Kuss in s|iina dorsi mit '-ii'rcttet? Ich weiss nicht. Wie 
steht es aber mit der Lehre? Ausser der Weglassung 
der EittsetsuBgsworte Ixdm Abendmahl, der Yerlengnung 
( hristi wird man in den Prozessakten, die ich ulu t, falls 
durchgearbeitet habe, vergeblich Näheres Iber dieselben 
suchen, und war dann denen, wdehe wiildicib die temp- 
lerisclicn Gebrinche und Lehren .auf die FreiMrei über- 
tragen wollten, fiwie Hand gelassen, in diese Form zu 
gieasen, was ihnen beliebte vnd was ihrer Zeit ange- 
messen war. 

Wie aber, wenn die Geheimstatuten wirklich vorliaudeu 
w&ren? Wie dann, wenn dieselben geradMu tmspMm, 
dass kein Unterschied unter den verschiedenen Rcligions- 
gonossensciialten sei? Wäre damit nicht den hohen Tem- 
pelrittern Comniandeuren mit dem rothea Kreuze der Grund 
und Hoiii'i» ilui-r (liristlichkeit wc'rge/openV Müssten Sie 
nicht zugeben, ilas.s ihnen das wahre, echte mysterium 
ordinis felilc und dass sie ihm Bapiloiniet oodi nicht 
richtii: ver^tuniien li.itffu'i' 

>.uu ilie sccreta statuta ordinis Teuiplarioruui liegcu 
in einer Abschrift vor mir. Dieselben stammen aus den 
vatikanischen Untersuchungsakten und werde ich an einem 
andern Orte, nicht in freimaurerischeu Kreisen, denn es 
ist eine geschichtliefae Frage, mich aber das .\aliei-o aus- 
sprechen. Hier nur soviel: der Inhalt ist vollständig 
ketzerisch und man kann fest jede Aeusseruug in diesen 
durch Stellen gleiclizeitiger anderer Ketzerscliriften be» 
legen. Darum bandelt sichs hier nicht, auch nicht darum, 
ob diese Statuten lebt oder nnicht sind. In beiden Fällen 
sind sie höchst interessant Im ersten Falle würden sie 
einerseita maorsriscbe Traditionen bestätigen, andererseits 
ihnen wideieprechen; Im zweiten Falle mOssten wir m dem 
Vcrfass<^r (:inen Mann erkennen, dci' Mjsvohl mit der Ge- 
schichte der Templer, deren erst am Knde des vorigen 
Jahrhunderts vollstiadig bekaaBt gewordenen PronsM^ 
als der Kr t/cr des drdiehnten Jahrhunderte, aaf das Ge- 
naueste bekannt seL 

In der Sammlung dieser Btatnten, welche in mehre 
Abtheilungeii zerfallen, finden sich folgende sti'n. n, welche 
mit der Tradition, wie sie von den ilochgradeu gelehrt 
wird, im EiaUeag Mdiea: nLoquimur ergo vohis Dd aa- 
pientiam in mysterio, quae abscomlita i -( filiis novac Ba- 
bylottis, quamque praedestinavit Deu.s pei- humilos op<;- 
tarios in k^ilft et caeneato^ vi revelarent eam patribas 
nostris, qni tnuHdemat eam^neUs, litifo aoia in gloriam 



Digitized by Google 



IIS 



et saluteni. (Wir sprechen daher Euch von der verbor- 
genen Weisheit Gottes, die da yerhorgcn ist dni Kindeni 
Nenbahylons, die iiher fJntt den niederen Arbeitern i»i 
Stein und Kalk anverüaute, damit sie solche un»crn Vätern 
enthüllten, welche .sie uns, ihren SChnen, zum Ruhm und 
Heil übcrliesscn.) Beim Hau des ("onvcntshnuses soll man 
-sich bedienen: »Ope et arte talis magistri niassonorii, 
qnalem patram nostronim tilium esse crigiioverit (der 
Hilfe und Kanak «mb solchen Baumeisters, den man nls 
einen Sohn unserer Viter erkannt habe). liei der Wahl 
cor Weihe der Oetr(>Bteten iconsolati) soll man vonflgUdi 
Bflckaicbt nehmen luf die Werkfahrer an Bauten (nagi- 
stii massoDerii) d» diese die Lehre von der Weisheit Gottes 
und der gros.sen Kunst von ihren Vätern und Meistern 
eviptog^ bitten, von denen auch si^ die consulad, die- 
Bfllb« erinlten bitten. 

In diesen Stellen — den einzigen, welche auf die 
freimaureriache Tradition Bezug nehmen — i^t der Zu- 
nmnmhang der Templer mit den Bauhatten ausgesprochen 
und /war ebenso zuverlässig, als es durch die bi.sherigcn 
als icht vorgegebenen Traditionen geschehen ist. Aber 
wenn letxtere ttlwr die Anfiwhnefthigkeit schweigen and 
in Dunki 1 I i scn, wer der Aufnahme würdiu; sei, sprechen 
sich die GeheimstaUiten ganz deutlich und unverholen ans. 
Da die Qcreehten, «rdcbe in Henen die.Pnreht QottM 
hepen, durch alle Völkerschaften zerstreut sind, so ist e-s 
Pflicht, diese vorsichtig au&susuchen und dem innern Bunde 
«inoveileibaa. Sie sind vonliglkli ni Inden unter den 
Bauleuten , den Bajolensern, den Armrit vm Lyon, den 
Albigensem, den Bulgaren, unter den Dru.sen und Sara- 
eanen etc. und shid — weil die meisten wohl Sehen 
tragen, mit der Obripkeil in irfiend welchen Conflict zu 
gerathen — iri Gegenwart von zweien oder dreien, an ab- 
getanen Orten anbunehmen. Ihr habt daher in der 
Liebe keinen Unterschied jni machen zwischen Juden, 
Griechen, Iliiraem, Saracenen, Franken und üultjarcn, denn 
OT M ihnen allen ein Gott, gütig gegen alle, die ihn ao- 
rnfen; und jeder, der den Namen Gottes, des Herrn an- 
ruft, ist selig. (Non ergo »it vobis iu dilecüoue dist- 
taelio Jndaci, Graeci, Bomani et Saraceni, Franci et Bul- 
garf, nnm idem Dominus omnium, dive.s in omnes qni in- 
Tocant ilium; omnis siquidem, qui invocaverit nomcn Di- 
mini, saivus Ofit) 

Sieht man non diese Geheimstatuten für ebenso echt 
ao, wie andere freimaurerische Akten, die auf ein liohes 
Alter sich steifen, so ist damit d-i JiuienfraRC aodl lllr 
die höheren Stufen vollständig entschieden, denn wanim 
soUto den Nachkommen templerfsdier Weisheit, die ja 
jedes Jahr mit rührender Pietät den Todestag Molay s 
begehen, nicht gestattet sein, das zu thun, was ihreV&ter 
gethan haben? Warum sollte eine Oeselbchaft, die ihre 
vielfachen Verwandlungen durch alle religionsphilosophischcn 
Sjrsteme (das der jadischen Kaballa nicht ausgenommen) 
mit einer gmrissen VorlielK und grossen Ostentat&w ra* 
giebt, diejenigen Männer vom Genubse ihrer Wohltbaten 
ansschliessen, von deren V&tcrn sie selbst einen Haupt- 
fhnil ihrer Erinoatnim Oberuommen hatf Man möge sidt 
das wohl überlegen, ehe man ein Sy-tcm, das in seir.in 
Symbolen und liturgischen Handlangen viel lü-hebendes 
liigt, aber dirch Qbergrosnen Beichthum, durch vielbdie^ 
imnlllie Wloderliolnng aidi nlMdiwlcii^ durch stirraa Fest- 



teltannn Abgestandenem, Uebcrlcblcm, verurtheilt ist, einer 
Ilten Btiine glddi, nur der Bewunderung derAltertrams» 

forscher zu dienen, statt zur Wohnung iebensfrischer Men- 
schen. Man erinnere sich doch der Worte, welche am 
'i4. Juni 1870 der wci.seste Ordcns+meister sprach: 
jAber bei aller Verschiedenheit ist (l<iih nur lline I'rei- 
iiaurerei, welche äusserlich unter mannigfairigen Kin- 
dössen anders gestaltet und verschieden gefiirbt ist. 
Sprengen Sie die Eisdecke, welche das Leben in Erstar- 
'ung zurückhält; und halten Sie, auf Aucloritätsglauben 
gestützt, dieselben nicht etwa für einen Felsengi-und , auf 
lein das Gebäude ihrer Lebrart auf die Dauer sich sicher 
fahlen kann.*' 

Oldenburg. Mersdort > 



Dem Andenken Preiligrath's. 
Seine Aufnahme in die Loge zu Worms.' 

Vortrag 

Ut Dr. fi. Mlncli. 

Meine Brrt Wie Ihnen belnant is^ ist am 18. d. M. 

Hin I)tr!uor aus dem Leben geschieden, der durch seine' 
warme Liebe zum Vaterland, die er iui Merzen trug und 
die er in seinen Gediditsn so nidilicb ausgespradien In^ 
wohl den Namen eines deutschen patriotisrlirn Tijchtcrs 
verdient Et gehört zu den populärsten Dichtern unseres 
Jahrhunderts; denn viele seiner Ueder sind ja sehen am 
der Schulzeit Allgemeinjiut und sein „Ilurrah! Germania!" 
und Trompete von Gravclottc waren Ja im letzten Kriege 
in aller HnndSb Auch an dem HottsoBte unserer Loge 
erschien er einst als tlncbtices Meteor, um alsbald ebenso 
sdineli wieder zu vcrschsvindcn. Ks war am 14. Mai lö42, 
als er in unserer Werkstätte in den Freimaurerbund auf- 
gcnommm wurde. Kr hielt sich damals in Damistadt 
auf, von WD er zu seiner Aufnahme hierher kam, vorge- 
schlagen von Br Wiegand, deneit Director des hiesigen 
Gymnasiums. Heule, in unserer ersten Arbeit seit seinem 
Tode, fülile ich micli gedrungen, des heimgegangen Dich- 
ters zu gedenken und glaube, da wir über seinen Dichter- 
werth nicht zu rechten haben, dieses nicht besser thun 
zu können, als durch die Vorlesung des Pratokolla der 
obUgitoiiBebien Arbeit, in weldier «eine Aufoiibme voll- 
zogen worden. Es lautet: 

Protokoll über die fünfte obligatorische Arbeit 
(14- Mai 1042) imLehriiugsgrad in der ehrwürdigen 
St Jebtnnisloge vum wiedererbnnten Tempel dbr 
Rrn derliebe. 
2. B. d. a. B. a. W. ilure gemeinschsMchen Arbeiten 
am endlosen geistigen Baae sittKdi-religiöeer Yeredelang 
der Menschheit fort/.isi Uen, versammelten sich licuff auf 
des Meisters Bof die Brr in den hell erleuchteten liaUen 
des Ttaspols. Die Arbeit leitete im Osten der sehr ehrw. 
Mstr. V. St. f^r Neidhard, unterstützt im Westen durch die 
Brr Vorsteher üesser und Cronenbold. (Ich übergehe 
aUes nkhfc dinAn&nlnfl betniMda.) Der 8. £. «ridirt% 
der Hnptxwedc unnsrer hentigen VemaHnlnng sei, im 
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SndieDden, d«n dentsclini Dichter Herrn Ferdhumd Vni- 1 

Mgratli, die Weihe des FrMrbuiuIcs /u crtlieiltii. Stlion 
bo&adc sich derselbe iu der Vorbereituugskaiumer uod.^ 
bei tbm der ebrw. Br Redner und Cereinonieroeister. Da» • 
• u'setz lege uns ji'iicxh die Vi'tliiiidlkhkt'it auf, zu ver- 
uehinen, ob einer der Brüder alleufalb uocli Zuspräche, i 
gegen die Fortsetzong des begonnenen Anfitahme-Aktes sn I 
machen Imbe. Ks blieli >till auf beiden Colonncn und 
diese wurde in Oblichcr Weiac genehmigt Die beiden ehrw. i 
BrOderPripnratears traten ein und machten den gOnaUg- 
sten liericht Uber dcu Sih lKiiiicu, dass ihn namentlich die 
edelsten Motive autriebeu, die AufDabme iu den Bund zu 
wfinschen. Der von ihm ausgestellte Revere und seine I 
IJeantwDtfung der drei rrilfun^'sfra L;eii wurden tilb^rniein 
als sehr befriedigeud auerkauut. Diu beideu elirw. lle- i 
«mteB erhielten hierauf vom a. E. den Auftrag, begleitet' 
von drei Md^t^rn, die vnrhereifenden Acte der Aufnahme l 
fottzo^etzcn und m u buchenden im {^csetziichea Zustande, 
vor die Pforte des Tempels zu geleiten. — Der Tempei: 
wurde nun zur Yonmhinc der Aufnahme des Suchenden 
liergericiitet. Drei prufane Schlüge an der l'forte ver- 
kündeten die Ankunft desselben, sie wurde ihm geOfibetj 
um! seine Kimveihung sttfort ritualmiissifi vollzogen. — ' 
Nach gescheheuer Aufnahme richtete der sehr Ehrw. noch 
ebnige llebevdle Worte an den n^autg< w muieneu Bruder, 
worin er ilin aus der Bedeutung der drei ilauptaymbolel 
„Bibel, Winkeluiasi und Zirkel" das Wesen und denZwedcl 
der Treiniauierei erklärte und die daraus ergebenden' 
Pflichten des Maurer!? näher attseioaudenetste, worauf, 
seiner Einladuu^ fni-^end, sänuntUche JBrUder den Neuauf- 
yenomnunun durch einen herzlichen mrischeo Applaus 
bewiUkvounten. — Die ErtheiiuDg der LdudingiinBtnictiMi 
wurde für eine andere Zeit verschoben. — Der ehrw. Br 
Redner sprach hierauf in, zu den ncuaufgenoaimenen Br 
gerichtcteten, henlichen Worten die lebhafteste Anerken- 
nung, dessen vonaglicfae& Werth als MenedijMid Dfchter 
in seinem eigenen schteeu DiehterflehwungiB uus. Unter 
anderem sagte er: 

Doppelt, doppell lieb and henlich, dreifach sei gegrfis«^ 
Der Du «o rein fBr Deine HinnneligBben glUhsl, 

Der alle Gaben Da mit beü'geia Enot gpptlcgt, 

Die Dir ein Ootr %» Hebend in dte Brnit kc^'^kiI 

() l.i^s sie rrjii imii fniimii vini k' iiscbcn Li|i]ii-:i iliesüCii, 

lUjiiiitcrulig uj<il Trust lu jtilw lltTz zu ){i(!SM!ii! 

I.as8 Deiner Dichtung i^ang in Wort umi l.iiil iTkliagen^ 

Lft.-s iMillioncii sie durcbzit'ern uni iiiirchdriugeD, 

l'nd wirf' den Samen aus ilis I.klites und des Schuucn, 

Und Da wirst die:«'« und Dich und Deine Zeit verscbdnen! 

Nachdem er sieh in seinem weiteren Vortrage noch 
Ober Wesen und Tendenz der t'rMrei ausgesprochen 
hatt^ sehloaa er mit den Worten* 

„Ihr Talent und Ihre hohe Dichterweihe «nd mehr 
noch ihr Sichtreugebliebenseiu unter allen Verhält- 
niasan stellt Sie vor Vieira voran und hoch »he idi 
darum in Ihrer kräftigen Hnnd den lirhfen Banner flattern, 
wozu Sie — lüngst in Sinn und Geist ein Mr schon — 
so schön den Spruch gesungen! Meine Huldigung, sowie 
meine Synipnthie dafür spreche ich am wahrsten darin 
ttv.fi, dass ich n;it llacu eigcucu Worten mciueu Gruss der 
Liebe gegen Sie — schliMsa.'' Hit dem Ausdruck der- 
aelheu Begeisleruag trug er mm das Gedieht 



sprach* aus des nraan%eaommen« Br Ftailigivth'k Ge- 
dichten vor und schlang auf diese sinnige Weise als Organ 
der Loge das schöne geistige Band der Sympathie zwischen 
ihr nnil ihm mgldeh bdm entea Willkommeo nur um so 

inniger. - Der s. e. Mslr. v. St. spraeh hien>i;f siiccicll 
unsere lierzUche Freude dartkber aus, dass diese schone 
Aofhahme-Feier durch die Gegenwart so ^eler auf mmn 
Einladung von nahe und fern herbeigeeilter besuchender 
Brüder verherrlicht sei und hiees sie alle herzlich wiU- 
kommen. — 

(Der ScUass d«8 ProtoknUeB rathidk »ff lokale Ae- 

gelegenheitML) 

Der Matr. v. StU. Der Seeretiir der Loge 

Neidliard. Nenner 
Wie ich eingangs gesagt habe, Freiligrath erschien 
am Horizonte unserer Loge ah Meteor, vb ehern» raedi 

wieder zu verschwinden. Die Loge hat ihn nicht mehr 
wieder gesehen. Bekanntlich trat er später in das poli- 
Useh-revolntleBlrB Leben, wurde selbst Fthrer der A&a»- 

kratischen Partei in Düsseldorf und musste 1H49 ins K.vil 
nach England gehen, um dort in ciuem Bankliause seine 
Existenz zu suchen- Da er zehn Jahre lang trotz mehr- 
facher Aufforderung nichts von sich hriren lie=;s, so hat 
ihn die hiesige Loge gestrichen, iial er niciit in unserem 
Bunde gefunden, was er gesucht? Oder was hat ihn zu 
seiiir m Verhalten bewogen? Es ist heute noch ein Bäthsel. 
Als er durch das deutsche Volk durch ein Nationalge- 
schenk geeiirt wurde und ihm ein sorgenfreies Alter be* 
reitet wurde, besuchte mich eines Tages ein Br der Lege 
in Barmen iFreiligrath hielt .sich damals in Bannen auf) 
und sprach mir den Wunsch aus, unsere Loge möchte die 
Streichung zurflcknefamen. Mit der grössten Bereitwillig- 
keit, ja mit Freuden sagte ieh zu und bat nur, FreOig- 
rath möge sich brieflich an die I..oge wenden. Es geschah 
nicht und wir haben auch nichts weiter von ihm gehört 
Der J)ichter ging später nach Stuttgart und ist vidleidit 
darum von dem Gedanken aligekoinmcn, :ui 'lui I'rMiei 
sich wieder activ zu betlieiligen. In seinem Wesen war 
er Manrer und hitte er nur sehi Gedieht ,3«Mw>erspmehF 
!i -( hl iclien . (lie.si's allein wQrde hinreichendes Zeugoiss 
dafür ablegen. JedeufoUs ist aber der Eintritt iu unaren 
Bund ein Act in seinem Leb«, der ^ VerfiflwtUehag 
verdien*, la er i!cm Bilde, das uns die nächste Zelt 
wohl von dem Dichter bringen dürfte, einen Farbentoi 
UetoL«) — 



Das fOBfundzwauzigjährige 8tuhliuei«ter- Jubiläum 
dee Bre Georg Frieirlek 



Or. von Blldeiheini. 



Em seHenea und seiner Tendeai würdig eotsprecheadee 

Fest wird am 23. Mai d- J. die Loge ,4'fort(' /um Tempel 
des Lichts" im Orient von Hildesheim begebeu. Iiis ist 
dies das 86jlhrlge JeUUbm der StnhbMiatencheit Ikns 



*) DIaBualwwtsag dar dniFfagMi und leiae Biographie 
feh vielMeiit iiMiwtaiM miHlHaaa InAagenWife aisd sl 

- IllS.O.Mr 
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vm die Loge nie nra ähs Freimaurerei aberhaupt hoch- ! 
vf'r{li«;nfcn Brs G. Fr. M(?ußo, tinen nicht etwa nur durch 
Minen masoniach-scienUfiBcben Gattenreiditluini, dnrdi | 
aeliie auf dkaem Berdche Magst bewiüirto litenunsehe , 
Kraft in den weitesten Mrkreisen bekannten Baugenossen, j 
Madern auch eines durch seine persöottchc Liebenswürdig- ' 
Mt md die Idito ,3e'deTiBche reine Mensehen- | 
liebe" hochverfthrungswcrthen Mannes. Er wurde am 
2S. Mai 1851 einstimmig znm Meister vom Stuhl erwilhlt, 
und bit Mitdeni ummtetliroehen diese Stellung mit anf- 
Opfanuier Liebe fUr die I.ngc und seine Bruder, die in 
ihm ihr Vorbild in allem Guten, Wahren und Schönen ^ 
varrinren, vonfaltet üngeaditeC seines in den leisten ( 
Jahren durch zunehmende Schwerhörinkoit higründeten, 
wiederholt und mit entschiedenem Ernste erklärten Ent- j 
«IdttSBes^ sein Amt als lleiater vom Stohl Diederlegm ni I 
wollen, wurde Br Menge dennoch alljährlich durch crc- 
heime Abstimmung einntimnUg wiedergewkhit und liuitö 
Mb, — man Inu behanpttB: warn Helle der Loge^ — ' 
durch die dringendsten Bitten i]rr Miti/Iii-der dprsen>cn, 
bewegen, dun er&ten Hanuncr auch fcrnerliin fortzuführen. 

Di« Loge hat nicht das Johannisfest, sondern den Tag j 
der ursprilnglichcn Wahl, al^o 'i'ii Mai, Dienstags, ] 
zur Feier d(:s Jululäums btoliinini, uui auch Mitgliedern 
anderer Logen die Theilnahme an diesem, nicht etwa nnr 
der herkömuitichfii und wohlanständigen Aufmerlcsamkcit 
wegen, sondeiu hu.s rcinor, herzinnigster Liebe und \'er- i 
dmm^ SU dem Jubilat e )>< < hiosscncn Feste möglich zu ! 
asaeben; und so dürfte denn bei <len bereites stattiindeiiden 
aassergewöhnüchen Vorkehrungen zu dieser Jubelfeier 
schon jetit etna HinwaiauQg auf dieselbe wHlkomnicn er- | 
adMioen. I^e domnicliat von der Loge selbst ergehende | 
Anzeige and Einladong m im Foate «Ir4, wio wir ver- 
nehmcM , das darauf boiö^iche Miliere aar Kenatniss 
bringen. — 



Br. Bitte au die Brr Secretaire der a. «. Logen. 



Dias Logenamt des Einsenders dieser ZeileB anfeilegt j 
domaalben die THicht, die jShrllch pr?:clii»inenden durch 
das maurerische torreqiondenzbureau eingehenden Mit- 
glieder- Verxeiehnisse derart zu ordnen, dass sie ihrem 

Zwecke möglichst ciitsjirechen, den Brüdern als möglichst 
praktisches und bc<iuGin&s Adressbuch Siiunutlicher Logen 
an dienen. Wer sich gleich mir denicit>en Aufgal)e zu 
unterziehen hat, wird ebenso oft verschiedene kleine Mängel j 
empfunden haben, die die Mühe des Ordnens wesentlich [ 
erhöhen und der Uebersicht des Ganzen wenig rurdcrilch 
sind. Ich erlaube mir einige derselben hier zur Sprache 1 
zu bringen, in Erwägung, dass demnächst die Vorarbeiten | 
zum Druck der neuen Verzeichnisse beginnen, welche in 
der Kegel zum Johannisfest zu erscheinen pHegeu, und in , 
der Erwartung, meine AuästcUungen- sciteo-s der Brftder t 
Seeretairc thunlichst becdekikUigt an Mlien. 
Da ist zunächst: 
1) Das Format, von dem eine annähernde Veberein- 
ittnunong zu wOnschen wäre. Ohne natürlich ein 
gSwisMO Ma« nach Centimeter in Lftnge und Breite i 



vonchreibein an wollen, möchte ich die allseitige Auf- 
nahme des Hochoctavformats empfehlen, in dem be- 
ndta seit mehreren Jahren bei Weitem die meisten 
Listen herausgegeben werden. Auf die CTebelstände 
des hie und da nuch aiigeweudctcii 'iiuartformats, 
s. B. der durch die Versendung entstehende Fakt, 
das leichte Einreissen desselben beimQebrandie!, der 
Mangel einer bequemen 'l'itelüberschau und iihnl., 
brauche ich wohl nicht noch beaondcni hinzuweisen. 

2) Empfiehlt sich hie da ein flbersichtUcheres Ari-an- 
gement des Titels und speciell ein typttgraphi'^ches 
Uervortrstenlassen des Orients, deren Mitglieder das 
Tenradroiss enthllt Wir finden unter den Listen 
einige, deren Titel statt einer iiräcisen Fassung eine 
ganze Chroniii der betr. Bauhütte aufweist, andere 
wieder, auf denen das Auge von dem in nichtigen 
Iiiitialeu prangWiden Namen der Grosslogen angezogen 
wirdf unter der die betr. Loge arbeitet, während der 
Name des eigenen. Orientes in nnschdnbarer Petit- 
schrift dem suchenden Blick ganz entschwindet. 

3) Möchte ich an dieser Stelle für eine Übereinstim- 
mende Sdireibwdse derjenigen Kamen plädiren, deren 
Schreibung zwischen C und K schwankt und dabei 
zur Annahme des phonetischea Prinzips ralhcHr das 
schon lingst alle wissenschaftlich Gebildeten adop- 
tirt haben, und das vitr/.ug>\v( ise in kaufmännisihen 
lureisen sich einzubürgeu Muhe zu haben sdieint. 
Es kann hier nicht der Ort sein, auf die bistoriaehe 
und ;;nuiiiiiaf ische l'rri'ilifiv'unt; der allein berech- 
tigten phonetischen Schreibweise einzugehen i zcit- 
gemiss wäre es aber sicher, der ehroniaehen COn- 
fussion, <lic gerade in bercgtem Falle mi'^shriiuchlich 
herrscht, ein Ende zn machen. Würde man alle 
deatachen Stidtenamen, deren Anihnga-K witltUeb 
hörbar ist, auch -i> rlir i'n n also Kobur;;, Kuslin, 
Kassel etc., wie dies alle bcdcutcudereu (Jouversations- 
lodkn und geograpiUsebenRandbadier Hinn) aowflrde 
damit einer unwissenschaftlichen Unsitte begegnet 
und durch diese Methode sowohl beim Alphabeü- 
airen, wie beim Nachschlagen viel Zeit und Hihe 

erspart werden.*» 

Finen lächerlichen Eindruck macht e.s — dos 
mitchte ich hier hervorheben, — wenn einige Logen 
den idealen Xiuuen ütrei HauliiUtc „Karl" ebenfalls 
mit C schreiben und drucken lassen, als hätten sie 
ihn von tiam Commis oder Kellner entlehnt! 

4) I'.inigctJrosslogen habeu die an >ich sehr cmpfchlena» 
werthc Einrichtung getroffen, da&s sie die Mitglieder» 
liste aller ihrer Tfichteriogen in einem Verzeichnisse 
vereinigt herausgeben. Um die Verzeichnisse der 
letzteren von einander zu trennen und sie dem all- 
gendaen Stidtealphabete einreihen n können, Hesse 
sich leicht der Sat^c derart arrangiren, dass ninn diu«? 
betr. Material nicht nach „Seiten", sondern nach 
nittem vertheiteD Usst 

Die hier hervorgehobenen kleinen I i lul-tiiiiilf sind 
bei geringer Aufnierlisamkeit ohne jede Mülie abzustellen, 

') Auch dem ^>etzet der „üauhQttc" und dos ^Fharialsuisis" 
Tmirfitilirn rir ilir flsmlmr ifinnn ri1mii|iii 
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un«i boilarf wolil uuf ti nur «liesor brüderücheu Anrcftuii):, 
um bei ^er bevorstehenden Auagabe der neuen Mitglieder- 
listen mSglichsl möglichst berttckaicbtigt stu Verden. 
St. G. H. 



• Llt^niriKcho Besprecliung. 

Schwalbach, K, ktmgefasste Gesddclite der Frei* 

mniiieroi. Histor. Instnictitnicn. Krtttosdnn, 1876. 
Fr. A. Kosm&L 8. 70 & Mk. 1,5a 

Der Verfa.sstT bejirflndct im Vorwort die Ili rüUS'^'abo 
seinur äcluifl, wie folgt: „NocIistebcDde ülatter beabüich- 
tigen, den BrOdern in kuraen ttad gedrlosten ZOgm die 

(Jescliichte der Freimaarcrei, von ihrem Eiitstchnn bis auf 
die Jetztzeit, vorzuftitiren. Der Verfasser glaubte zur 
Henwagabe dies« Bacbcs bcreditigt m uin, 1) die 

vorzüi<liclie „riesrhidite der Freimaurerei" von Br Findel 
vielen Unidern doch zu umfangreitli 2) die ebenso 
Tonüplirhi-n Stliriffen, welche die Gr. Nal.-MutterIog» ZU 
(li 'i Iri'i Weltk. dcu Meistern in die Hand j^iulit, aiissor- 
li.üli Iii - Kreises dieser Gros-slonu zu wenig lickuniil uud 
zum 'i hcii für ein Obersichtliehes Studium der freimaur. 
< Ipsrbiclite ebenfalls zu ausfülirlii h sind; 3) das kleine 
lUith dfs iir Fischer Uber die „liauid.s>U;hlichsten Sysleuie'* 
doch manches Falsche enthält uml .seiner ganzen .\.nlat;e 
nach eine frnir. Univer.<j»lgeschichte auch nicht geben will. 
Somit dürfte durch Veröffentlichung einer kurzgcfassten 
Geschichte <ler FrMrei, welche sich au das grössere Werk 
des br Findel anlehnt und dabei möglichst objectiv ge- 
halten is^ ciucm fühlbaren BedOrinisse abgeholfen und eine 



ofTenbare Lflcke in der nmurerischen Literatur ausgefüllt 
werden." 

Der Veriasaer scheint danatfolgB die „kurzgeüuste 
Oescbidrte der FrMtei* Ton Br W. Keller (Verli^ ▼on 
Ilickcr in Giesscn), welche ziemlich gleichen Umfanjjs, eher 
noch eiwas ausCohrlicber ist, nidit au kwnen, mit der 
seine Schrift in Ooncnrronx tritt Siebt naa davon ab, 
so kann man nii lit in Abreilc stellen, dass Bruder Schwal 
hoch einen Leitfaden, der sieb gut liest, hergestellt liat. 
FireiUeh ist die Spedalgeaeitiehte der.etndnen Ltadar, 
insbesondere die Deutschlands, selir dOrftiu ausgefallen 
Die 1—7 (Seite 1—Vd) behandeln den Ursprung der 
FrMrd bis mr Stiftung d«r engUsdwo Orosaloge; die fel> 
genden s r..' rüe (Jeschichte der Mrei in Hrhottland, 
Irland, Deubiclilaud, Frankreich, $ 11 insbeiiondcro gibt 
ffiaXm rar Gwchiehte der deutschen MaarereC bis auf 
die Jetztzeit und ein Anhang enthält die „AlIgemeilMa 
Grundsätze" der deutsdiea Urossmeister, einen 
ans der Festrede des dantsAeB bonpiiuen (1870> 
das Statut des Grossb jjctilnindcs. 

Bei solcher Gcdrün^theit Icann es freiüg nicht fehlen,* 
dass manche Partien kürzer behandelt sind, als s. B. in 
den Artikeln „FrMrei" im Convcrsationslexikon von Meyer 
und Pierer und mau kaxrn füglich den Zweifel erheben, 
ob damit der historischen Instruktion der Brr wirklich 
Gcntlse gethan wird. Indessen k;>nn die kleine Schrift 
ininicrhin einen Einblick in (In: mr. Gcäciiichle gewüJirea 
und zum Weiterstudiuni anregen, mithin auf manche Kreise 
der Brr.schaft förderlich einwirken und so Nutzen stiften. 
Wir wollen daher hiermit da.s Schriftchen des Br Schwal- 
iiacli, das ja,"vern)fi}4f: s<dner Billigkeit, Jedem leicht ZU- 
gänglich ist, allen Bm bestens empfohlen haben. £8 ist 
dem Grussmeiüter Br ilerrig ia Berlin gewidmet 



1 
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Oer«. Den in habmber Anntattnng erachifimaen Be- i 
rieht« aber du SSJItarig« Jebfltana der Oemr HiudelBidiale { 

entnehmen wir, dats unter den GlOckwttnscIicnden ancli die | 
liOge „Archimedes" sich befand, die dem Dircctor Br Amihor 
ciiH' Aibcsse mit riucrn raaurcrischeti Gedichte tlherreichte. 
llrAnilhor ist (lbii>,-i iis auch der Verfasser ( inrr kleinen Dich- 
tung .,Znr Ehre des Meislers oder lin vh r .1 ihreszeiten", wo- 
mit dem Br Fischer bei einer Abcntcuterbaltaog eine Unldi- 
gng dsifsbnidit wtnds. — 



ünf am. Sfe Oroadoge von tfagam M aiit der fiross- 

loge von DAnemai-k und dem Supr. Gonsr il v< n Belgien in das 
Vcrhältniss gegenseitiger Reprilscnlatioii «ctruten. 

Der Crosssokretair Br L"hl bat den AnlraK scitcllt, jede 
Loge nwg«* filr die liintcrblicbrncii Kinder ^en-lorbeiicr IJrr 
einen mr. Vormund ernennen, der die Kr/iehani; dess lln n imi 
zu Iberwachen hat. Die Grosslogc machte diesen Antrag zo 
dem ihrigen. 

Am 36. AUn futd eine annerordealUcheSitsang derGros^ 
log« bahsiiTerhsadlaag Qhar ein OesstsbMfe nni Featsieihmg 
«ines Bitnsls sIstL Letiterat, tcb Br Br. Bsigal en t wot l m, 



aoOta hl emer Probearbeit den Brn nr Asichsaeiig gsbrackt 
«erden. — 

Grosse Landes-Logc. — Wie das „Mecklenburgische 
LoReiiMatt" bcriclitrt, ist niiimichr die chronologische Znsammen- 
sfelliiMK der weüenlliiiistcn seit 1770 orlasscueu, in der Gr. 
Lari.lc-,1' il. F. V. I). noch jetzl Kiiltiyen u'eMi/Uchen B«- 
stLmniungco an die Einzellogen in je drei Exemplaren zur Ver- 
sendung gelangt und wdüent die lebhafteste und dankb,ir!>lo 
Anerkninmif am so mehr, ab in vielen Logen ein Rcper- 
toftam dar islt Hager ab einen Jahihnndert erlassenen ge- 
MtiUcbai nmtMBWUSB Mit odsr doch aisht vollstlBdig 
darohgelMiirt Ist Ihrdi eto aIpbabetiaehesSschregiBter ist dto 
Denut/iing <licscr neuen Gesclzsatamlung, welche Verordnungen 
aus dem /.eitraum vom 2fi. Deormber 1777 bis 16. Decom- 
lior 1S74 eiitliillt, weHrntür' r: Ifii ?itet, wie auch für die K,ich- 
trapun« s)ifttcrer Gcsct/'e eiUNjirechonder Ranni offen gelassen 
js'. [!in umfangreicher Anhang bietet ausserdem noch dss 
folgende scLützbaro Material in ausfübrUcliem Abdruck: 

i. Allgemeine (cngUade) FMsiaorer'^Tenfdungni w 
2b. um 1722, 

9. Statat flr die Logenmeirtar«Oi»lBrenasn der Otessm 
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5. GaMlM llir die Wahl des Lradts-firosoMiaten dar 
PrlCr von Dmitsebbnd, 

4. Gc5eU fOr dio Wahl dva I^ndesgrossBNlr. im Ordeos- i 

bezirk ücr Gr. L. L. d. £. v. D, | 
$. Gvicti Uber die W'aM, md EinMtnv der LogeniaeUtcr 
mid Logenbeamteii, • 

6. VerfassQDg'^f.'osct/ <lcr (ir. LL. d. 1'. \. 1), 

7. Verordomig tu Iklrcff des Verfalirrns Regen angeklagte 
Drr Mitglieder der böclisien Ordeusabüteilung. 

8. yercrdiinag fili die St Joh.-Frinrlogeii nr An&edit« 
teltaag dar WOidt aMl br. EinM^ 

9. Statut flir eise StUtang nmi Andenkm nn das Jubel- I 
fest der 95 übrigen Ehe des Parcbl>oc'liti),->teti l'rotcc- 
tectors, des Priti.ar. s^ii Prcusseii uinl -iiacr Durcli- ' 
lauchtigsten Gciualiliu Louiüc Auguste Kaltiariua, nv- 

borcnc rrinsewen voa SadiNii-Walmtr, KONigUebe Ho- 

hoitcn. I 

10. Verordnung, b«tr. dio Dt^loi^atioiiMl dar letebtClKlcn 
SCbottiicbeD St. Aiidrca«I<>gt-n, \ 

11. Terardnung, betreiremi den vorUbergelieiidcu Uc«uch 
aidttdufatlicber Mitglieder tucrjuumter St. Joh.-Logen 
Ib daKToehtarlogm dar Giwaea Landeitoga d. F. t. D., 
■fditt VgtiTeo. 

19. Gewts fiBr die St Jotiaimis-Logon Ober die Anfnabme 
UO'iCr MilK'i' ili r, 

13. (icsciz ülicr Uli' Aliaiiiii ruii^' l irr.^'cr Ii. slitiiiiiuiigün des 
Gu»ctzc$ über die Aufuuliiiio lutur .MitKliüdar. 

14. Slutat de» dent^cbeu Grosslogcubuodes, i 

15. Cinscbflfts-Ordniuig filr den Oroo-Logeotag des deot. ' 
Grotalogcubundes. 1 

Tob dioMni intcrestuuitcn Werke ist je oia Exemplar fQr ! 
die BeMtnng daa wortfahnndeo Meisten uid Seocettn jeder 
Log« beatuant, wAbrand du dritte Bxafliiplar «wecka leih- 
veiser MittbaOsag an sieh dafttr iateraaalraada Brftder 
in Archive der Ix>ge niedergelegt ist. 

Soweit der „Wflebentlidie Aaaeigw*, deni «ir dieae MIV 
tticilun;; entnehmen. 

.Vlso iiacli ItKt Jahren bat es ciullich die (ir. LL. \. 1). 
— dio hOcbsterleughtotc ^ wirklich so weit geluracht, eine 
Sammlaog ibrer Erlasso omi Verordnungen in gauaa -dral 
Exemplaren an jede Loge xa vertheilon! 

Sehr bezeichnend fftr den in der Gr. LL. v. D. berr^ 
aebendaa Oalat nad aebr lebmeicheibaft ftr die Brr iit die 
TacanaNtnng der OberbebOrde, daaa die Zabl derer, die sieh 
nai die GeFiet.zc und am da«, was llecbtcns hi, kOmmero, so 
gering sein werde, dass ein (inziRns, im Archiv hiulcrlcgtc& 
l^xemplar fnr den Hcilarf l im r Lug)' au.^rr ichoii wcrile. Aller- 
dings hat dio Vrr. Lmiile^lugc liicscr Vorau-'^i t/ni|[^ alle 
Ursache; denn wi- l;rnilnr '^irb liabon liH) Jahre laiiy ohne 
(iegctütmcb regiereri li-scn, ist dies allerdings Beweis ge- 
nug, dass ein BeJUrfiuss far ein solches nicht vorhanden war. 

Indessen, teUrat fOr dieacn Anfiiag einea die Fordcnnigan 
der Zeit nad die Wflcde dar Brtdaiadnit baradkatobiigcnden 
EntgageakaBnani adfa« lidi die Bir dar Or. LL. v. D. bei 
derRedaetlon d. BI. bedanken, da die Haabfllte allein es war, 
die immer wioili r auf diesen wunden Fleck hinwies m l die 
Fordeimi),' bt< llto, liass. den nrüdern ein Ge?pt7lmch in die 
ll;inii gegeben werde. Wir werden es mi' Fn-uden liigjAiaan, 
wenn dio (ir. LL. in dieser liichtong vorwärts geht. 



Ein offeses und ebrliebes Bekenntaisa aber die 
'Hochgrade gibt Br T. 8L Pandn i» einer (woUgeaierkt) im 
„OrosieaiiKal «ad Gr^aifaeeilagcr" der Tempdrittar ran Jowa 

gehaltenen Bede. Wlbrend die ganze Rede die Absiebt rtr- 

folgt, die maorerische (iescbichte von den Fabeln ihres T^r- 
Npmngs zu sAulorii und .icr Wahrheit hisior. Krkcnntniss üura 
Siege /u verlielfi n, ^iirieht der Tiedner an i iiier Stelle ge- 
radezu oflTcu und anurnwundcii au^, da»« du.s Tempelrittertbom 
keine FrMrei sei und an einer andern s.ngt er: 

Unsere Torriter waren vor einem Jahrhundert zufrieden 
wt den drti Qiadan dar ^boüaaben Ifannni, die aUaia 



sUgaBaiB «etat dea Menaobaa Terbreitet sind, aber ihre 
NaobkoanMO babea den Blaad der Reinheit verloren durch 
dio Sunde des Ehrgeizes, die Atter iat ala die Original- 
J^ando der orthodoxesten Theologen der altan Sahnle; dant 

darnach fiel ein Ei . n^., i md ilie Menschen undHaarer liabaa 
dioErbstlnde überk<inin:< n und ^u kommt es, da«8 wir heutigen 
Tages dio beschwerliche Masclitncrie der üoehKr.-idc 
schleppen mOssou, um unserer Eitelkeit zu schmeieheln und 
die Ehren ofticiellen Hanges zu gcuiesscn. Templer un 1 ltu>al- 
Ateh*Mr könnteo In der Johajinislogo all' das volibniip-en, was 
sie im Kapitel nnd im Heerlager thuo. 

Bai^ia er betont, dass die moderne Xemplcix;! nicbu 
mit dem alten Templororden la thas habe^ ioadam eine nea- 
/eitliche fkhopfung sei, (ihrt er fiwt: jSa laart ana bcnUgaa 
lici der Wahrheit, die wir zn verdircn bebn|»tea nnd ehi ga> 
nelgtes Gehör scliciikrn dem (leiste der Forschung, die daa 
•/rosse Kenn/.ei(hen uuseri,** Zeitalters ist." — ^Wo immer 
'iinerUalb der Ilcieh^'rade ndrhe Walirbcit.-Iiebe uii J -o! Iie K'-r- 
.iChkcit des Dckeiuitui>sis herrscht, da waiUt -mcli d. r (iei>l 
ier FrMrei, der dann auch treiben wird, zur l'.in!.ieli)i( it der 
Vorvtter aazüekznkebren, statt dns liechithnm und diu üebung 
der H M wnt« ltti nn die krankhaite sueiu naoh dem rituellen 
Beiwerk von V, W odar 99 Graden u knapicB.) 



lir .lacob N rin.i i i 11 ..Ion widerlegt in eiaer lloihc 
von Artikeln im Jewisli Kee. die lieliaBiituiigcn dus frilhcren 
mnar. Orakels Mackey gegen Aneikemjung der Farbii^eu, na- 
montUcb gegen die Qru»»lu(SO von Ohio. Mao kauu füglich 
sagea, Br Karton aemafant aebwn Widerpart. — 



Araerikaa.-manrer.Ze{taehrirtea geben Sabscribentea- 
sammlern Prämien; so auf 20 Exemplare Br Ma^/a Eocy- 
dopidiü und auf öo lütouplare eine Ubr od^ 80 Dollar in 
Geld. LlndUdi, aittlieb. — 



Zur BesprwhttiC. 



Schwalbach, Br V., knrzgefasste Geschichte der Fnnrci. 
Uiator. Instructionen für lirr Maarer. Ksrtoschin, lä76. 
Fr. A. Koaud. 8. TO & Xk. I,fta 



Für den kleinen tielgcr L. litMleii.scIiinidt. 

Transport Mk. 98. — . 

Von Br Scydel in Asch » 2. 50. 

Von Br 1* Bry in Berlin » » 3. — . 

Sanma Mk. lOS. sa 



BrtofiraeluMl. 



Br R— d iafi.3 Wenn disBaub. irgendwie dau beiingeu Itann, 
die Brr de« Kr. nr Heueberger Kette aar Wlederau&ahn« repl- 
mlasiger Versanmlniigen M «eiaalaaiaab wird aift ea gam Ihan; ihn 

Spalten «u>hen zu diesem Zwecke «ffittt. Br. Onaal 

lir s i in ('!i-z: Kur br. BcMugnng Iber TbeilaabaM 

den wärmsten Dank, ilenl. Oruas! 

lir im SldaB: Bastaa Brndi Hu Deine Autaarksamkclt. Br. 

Uroia! 

Br 0. K. in IL: (iesuidle Mk 1 — . crhulten. Br. (iru-al 
Br Ferd. 0— na in St— t: Am 36. Mftrs starb meine gnte Matter 
aadi aahtttgig(B Knalnnlager. Wr grOaiea fiadi berdicbatt 
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Br Dr. K. Sdi— r in N.: Mscr. als Wert)» stuck nach Stuttg. gc- 
i idi wOnschA Ihnen Gluck zu J. U. C. als Verleger und verde 
hr flraaeii, wenn Sie der UmiIi. wiedor ein BauMflek cqgdicn 
BitM on Fortdaoer Ihm StmadL Ctatiamillgaftl HflnUdun 
OflgMgnm und UmuMiIis in CMMet 



nieh 



Ixistitut Spies. Carlsruhe. 

^Ho)-.''rr Lc'-.r- nnil Tir7iphiin'^i'-Ti!'f[ilt.''r 

Junge Lvule über lu Jaliru werden 2ur Kr/iehung 
und Aniibildaiig Bngenomneii. Dieoelben könneo lluren 
rntcrriclit in drr Anstalt scllwt crlialtcn oder auch die, 
in Jeder Hinsicht vortreffliclien, üffcntlichen Schuko: Gym- 
lutsiniii, BealgynDwium, BOrgendrato — besuchen. Oute 
Peosioii, aoigflUtig^ Ueiberwaehimg. 

Br L. 8|iiei«. 



Für Webschulenl 

Ein Br — der in der Webetvi ebenso allseitige thco- 
retiacbe Kenntntsä^ al« vieljährige practische Eifabrungen 
und sehr gate LehrbordhiKung besitzt, der bereits viele 
Jahre mit «icni ^:ünsti^;^^tcn Erfolge Unterricht in d(!r 
Weberei etc. crthcilte und dem seit circa 20 Jahren die 
technische Leitung bedeutender Möbel- mid Kleiderstoff- 

falirikcii anvertraut ist — ist aus Liebe zur Weberei und 
suni Unterrichten geneigt, Beine geschäftliche ätellung in 
diesen oder nidislsn Jahre mit einer Stellung als 

Iiehrer einer Webadmle 

zu vertauscheD und bittet daxauf besOgUcbe Aotrlg« an 
Br J. 6. Findel in Ldpaig geflUHgiit elnsnseadeo. 

Logea-Üchurze der drei üradc; Uaudiichuh uuU die 
▼erschiedenen Abaetelieii fiir alte Logm liefert prompt 

und billig nach Aufgabe und ii; ii ( a ^dimacksrich- 
tuiigen die Firma Franz k Max ätiasuy in Wien, Tucli- 
lauben 8. Leipzig, Bdchstrasse la 



Harmoniiims 

zum Gclirauch für Kirche, Schule und Haus nach ntniester 
solidester ConstrUCtion cmpächlt (Preiscouraat graUa.) 



H. Burgrer, 
lltrmoniamfabrikaBt. 



laidelssctiQlß mi IMsimmk Hoclisctiiile 2D Gera. \ 

Am 20. d. J. Beginn des 27. Seiniljahres. All- 
gemein- und han(lclswisscn.schaftlichcAu!>bildani? jüngerer 
(nicht unter 13 Jahr alt; Curs 3— 4jalir.) und Forbildung 
ftiterer, ans den höheren Clausen der ('Vinnasien, Real- 
schulen etc. oder aus der kaufmännisclieu Traxls etc. kom- 
menden Zfi^inge (Gun: 2jShri;j:, nur bei ganz vorzttglichen 
Vorkenntnissen weniger: für solche, die kein Reifheits- 
zeagnisB beanspruchen, akademische (^nricbtung, auch 
scuiestrale Verpflichtung und Auswahl unter den Collegien)u 
Die BeiflieitKct'ugnisse der Anstalt berechtigen zum i 
ljiliT.Fr»iwilli|^<ndleB8t in der Deatschen Armee. .( 

Ucbcr Lehrgang, Aufnahme, Schulbesuch aus In- und [ 
Ausland, Unterkunft (Schulpensionat, Pensionat der Brr ; 
Lehrer Angelroth, DiakonnsFrenkel, Lehrern. Sohl) etc. 
Nihere-s durcli die Prnspccte. 

Gera, 25. März 1876. Br Dr. Ed. Axuthor. 

Dindnr. 



Rtiinaan «an U|h 



• Hei» und Hand. 

Ofüciellcs Organ für die Interessen des Unab> 
liängigen Ordens der Odd - Fellows Deufscblands und 
der Schweiz. Dasselbe erscheint am 1. und lö. jeden 
Monats. Abonnementapreia mit Poito pro Jahr 6 Hk. 
pro Hall(}ahr 3 UL Zu beaieiwn bei «Uen Postan- 
fltalten, sowie in der Expedition. 

C Orinstr. 4. 



Verlag von I. CL FimM in Läpag. 



Vollständig ist nunmehr der L Band von 

DvHkf J>r. Alb.} Stimme der Menschheit. Christliche 
OIaubenBlehr& L Krit TlieD. br. Vk. ft. — w 



Die „Europa* 

so bodeatsam vsd fesselnd, dass sidur Jeder 

lictc, dem ernsten Banken nicht abgewendete Les«r die Fort- 
setzung mit einem Hrfülili' ilfr S)ianin)ij ; rrwartcü vvirrl " „Ilrr 
Verf. geht djircfiaii'i luisitiv /u Wtrko unu bewegt sicii nur 
auf taclilu'hem, olijcctiv-wissciiM'huftliLihcm llodcn." 

„Wir gl&uben hiermit das iotcrcsKatiutc, ebeOM tief 
als hedächlii; iu wichtige Zeitfragen greifende Werk SOr 6e- 
nage der Aofmerksauikcit cnipfolilen la hüben." — 

Daa Werk behandelt nicht blos die doginatiscbc und 
Mrchengeag«8ehicbtUebe&-iUde8 0hrifltentham8 ia eingdieBder, 
nM9 das moteme Veltbewasstsela haraosarhaiteBdor Woiw, 
sondern V.ictet nebenbei gleichsam ein Compcndinm derLebens- 
knn&t und I^lbik, so dass es zugleich den Verstaad er» 
leaahtet and das Hera erwlrnt 



In allen Huchhandlnngen zu haben: 

Findel, i. (i., Geschichte der Freimaurerei ton der 
Zeit ihres Entstehens bis anf die OegenwarL Dritte, 

nach den besten Quellen und auf Urund der neuesten 
Forsehnngeu bearbeitete Auflage, gr. ä. 1870. br. 
9 Hk, in Leinwand gcbd. 10 Uk. 

Das Werk ist von der firtinanrerisdwu, wie nfeiht nas' 

rcrisehcn Tresse des In- und Auslandes günstig benrtheilt and 
warm empfohlen worden. Ks fand eine so Oberaus günstige 
.\ufiia!inic, dass zngleirli mit der dritten, vielfach verbesserten 
/.um Theil völlig- neTi Ii earbcit c! e n Auflage — eine eng- 
lische llcbcrsct2iiiip in London, eine fran/.ösiselic in lirüstci, 
sowie eine boliaodiscbe, eino russische ood spanische 
eraebieBen M. 



Br J. 0. Findet ü LciiMig. — Dnwk von Bnr BIr A Ua 



ia IiOfiHr. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 





Begrtndet «ad liermisgcgobea 



B« J. Gr. FINDEL. 
• <!« v«oü» deaueber Fr*««**- * 



Aipp JSAflk 



Taste .^MhaUB" 



U/ifaig, dflB 16. Aptä 1876. 



Bte .BnhttU" 



«M Nuaner (1 

- in» - - 



v). freit d« J< 



10 Huk (»*^ TUr.) 



VI« VtNcliiinratr. Von Hcnutf- d. ttL ~ Eis OulMToliin. — I)«t Omlact la ta 



- r«lUUUK 



£in Verscholleuer. 
' Bwmgebo iL BL 



»Nodi M LdMB ii dcni dln heiilielicii Baam (der 

Maurorri), riorh kuTiii er — wohlgcpflcgt und gehütet von 

treaea Meistetn^ welobe nicht erschreckea, weiui das 
ditre ita4li'«i«dcrra«feht» vcfl jnDgeOrtn dttitili' 
brechen will — reiche und gute Frutiue trvutjj. Möse 
«tam ein Frtthlingshaacli unaereB Ordon durchwehea, 
daM «la jvnges, foiiekM LebM «ruMiM und licik 
kräftig Ttgti «inLibotf wdduB die Frrnekl aidit adwldtg 
bleibtl« — 

Vit Ümin Woctm mb sefaiw tu M. fnni 1810 ge- 
hauenen FcF^rrde wollen wir jetzt, bei beginnendem Frilh- 
Mng, an den Kronprioten des deutschen ileicbes erinnern, 
•B «im Bnutar, den wir umIi Mfanr gumi JMeo und 
geenoden Auffassung des Mrthuni5 vollauf den unsern 
kösnan. Aa ihn und seine Festrede zu erinneru, 
mbt wm vm » sehr tat fwpfliidiltt, «b er seit 
NiederlegtiDg »eines Ordensmeisteramtes innerhalb der 
UrosaenLandesioge t.D. förmlich todtgcachwiegea 
nd gIrirbMM m des VendMUmsB lamnte wird, «in 
Schicksal, das er keineswegs verdient hat Ausserdem 
aber hibeu wir noch einen anderen, ebenso unerfreulichen 
Gnnd, auf dieses hoobbedentaame Manifeet, auf dieses 
edit-maurerischc Glaubenabekenntniss" zurück zu kommen, 
äeit st^er Verlautbarung ist ein volles Lustrum bereits 

ik, M ateht die Off. LL 



r. D. Bach gowa auf detnaelben Flecke, wie vor nahezu 
6 Jafarea, wenn man sieht etwa gar hinter Janen Stand- 
punkt BUrfickgegangeo ist 

„Weisheit leite unseren Hau", so huren und sprechen 
wir bei jeder mr. Arbeiti aber wo in aller Welt ist diese 
Weisheit su sjuiron, wenn Allee in angewöhnten fidilen- 
drian fortgeht und selbst dos AbgestMhenate andOnhatt» 
barste eigenrinnig conservirt wird! 

Was der dentaebe Kronprinz, der damalige OrdeM- 
nieister der Gr. LL. v. D., in seiner Festrede aussprach, 
betonte und . forderte, ist das mit grossem Verständniss 
BusamaieogeliMte, in wenige Sitn nnd SAiagwOrter lu- 
!«»mmengedr5ngte Programm aller doriki tideii unii stre- 
benden. Brr Freimaorer seit mehr als einem halben Jahr- 
hnndert, die iMleSehnsncbt nod das Strebesteider wenigen 
wirklich erleaehteton Brr der Gr. Wenn nun trotz- 
dem und trots der hohen einttussreichcn Stellung des 
Redners seine Worte wlrkaagalos TCiluIlt and veridengen 
sind, so liegt darin ein Trost fi;r Jfiien, der mit ganzer 
Kraft für die Sache der Mrei gewirkt, mit seinem Herz- 
blut iHr die Lintemng, Hebang und WeHwrUldmig des 
Bunilrs Rosrbrieben, ohne rnti?prrrhende Erfolge wahr- 
zunehmen, geschweige 84>in2iel zu erreichen. Freilich ist 
es nur ein edileehter Treet and eine sweifalhefte Be- 
friedigunK auf Kosten der Sache, der m;ui dient, wenn 
man sieht, dass die sehr ehrwürdigen, würdigen und ge- 
liebten BrQder in dieser Weise Oeaöhidite maehent 

Doch genug der Finlrittinp' Gehen wir zu der Fest- 
rede über, die wir im Gedachtniss der Urttder wieder auf- 
ÜriadMi uid dardi rinigeBeneifcmgai helaMbten 



Digdized by Güügl 



132 



Nachdem der allverchrte Redner gesagt, dass es nach 
Seiner „UebeRengang nur eine FrMrei gibt, die in den | 
venchiedenen Lehrarten aar fai Tencbiedenea Formen 
auftritt", fährt Er fort: I 

„Wir nennen die Freimaurerei eine Kunst, BOgar eine 
kiiiiiplicLe Kunst, Der Name soll unzweifelhaft darauf 
zielen, diisü die wahre FrMrei nicht blos ein Haben und 
Wilson, sondern ein Können ist und zwar da^ höchst«- 
Können, die Darstellung der Sittlichkeit im Leben." 

Damit stellte sich der damalige Ordensmeistcr bereits 
auf den Standpunkt der reinen und unverfiitschtai Urei 
(des altengUsclHo SjfBteanO gegenüber den Anedunugen 
der Gr. LL. t. D. (sdiwedbchen Systems), wetehe eine be- 
sondere Lehre (Dogma) hat und von ihren Mitgliedern 
ein Wissen der Symbole von 9 Graden oder ^.Wissens- 
stnfen" Terlangt, deren letzte Commentare (EiltlSrangen) I 
der Johatinisakteii siiui. Ohne diese Kenntniss ist das 
Verständniss der sittlicben Wahrheiten des Lehrlingagrades i 
nicht mdglidi, weshalb denn aneh die „Zh'kel-OorreBpon' | 
den/." :R(1. L S. 313) sagt: „Wer Geisteskraft genu« hätti', 
ohne weitere Anleitung durch unsere höheren Grade, den i 
Lehilingsgrad in seiner gaoseo Tiefe offen n legen nnd I 
zu verstehen, der wäre ein lütter und Commandtnn mit 
dem rothen Kreuze." — Alle Kunst, auch die frmrische, i 
M&dR aber das Scbflne nach einem inneren Kanon und 
durch Uebung der angeborenen Kräfte, nicht nach einem 
von aussen kouunenden Wust von Bildern und Lebren, 
der nnr vei'wiiil. 

„Aber" — führt '1er Festredner fort lYMrci 
bat noch eine andere Seite, nach der hin sie mit der 
Knast verwandt Ist. Wie die bildende Knnat, so bringt 
anch die FreiMrei ihre Wahrheit zur AtttChauung durch 
sinnlich wahrnehmbare Form. Nur Ist swischen beiden 
der Untersdiied, dasa die Konst GeMMe scfeaft, tn dentn 
wir die Idee des Künstlers gleichsam unmittelbar ver- 
kOipert vor uns sehen, die FrMrei aber sich der Symbole 
bedient, welche die Idee nur aadentw, der Zeidien, mit 
denen die Geil.uikrii und Wahrheiten, wenn auch noch so 
passend, doch mehr oder miuder verknüpft sind. Gerade 
diese Symbolik ist für die Zwecke der FrMrei recht ge- 
ci<i!iet. Weil Zeichen und Gedanke sich nirht vr llkommen 
keu, dieser in jenem nicht seinen vollen, unmittelbaren 
Aiisilruck findet, so bedürfen die Zeichen der besonderen 
Auslegung und können somit da/u dieueu, den Eingeweihten 
zu vergegenwärtigen, was der der Deutuug Unkundige 
nicht erratij ii k.uin. Aiulcrciseits aber konnte es nun 
auch geschehen, dass sich an solche Symbole verschiedene ' 
Erklärungen anknüpften, von den einfachsten Beziehungen 
auf das Leben bis zu den abstractcstcn Gedanken, von 
den ernstesten Wahrheiten bis zu — blossen Spielereien. { 
Ebenso leieht kennte es sieh auch ereignen, dass in ver- ' 
schicdenen Kreisen und unter verschiedenen Verhältnissen 
sich diese Formen, Ja selbst Ton den ejnfkdMten Omnd- j 
typen aus, in Tersebiedener Weise nnd in grosserer oder 1 
kleinerer Zahl und ManniclifuUit^kt it vervielftiltigten." 

Soweit wir den geschichtlichen Entwicklungsgang der i 
maur. Symbolik nnd Bitnalistik «berseben k&nnen, schritt | 
dieselbe in der That allmählich von wenigen, einfachen 
Gruudtypea aus fort znmComplicirten, von naiver Schlicht- 
heit ans ai raflbirtar BreÜe^ von einem Giade m meb- 
leren nnd endUeh m vielen. Diese Thataneibe wird dnidi 



authentische Documente bestätigt, von anderen abgesehen 
durch eine Vcrglcichung der Katechismen. War dieae In 
die Breite gehende P'ntwicklung aufm!:?; mehr ein nor- 
males, naturgeiuässes Wachsthuiu, so trat dieselbe um 1740 
in ein Stadium üppiger und krankhafter Ueberwuchening, 
welcher die verschiedenen mf. Systeme und Sekten, dar- 
unter auch das schwedische System, ihre Entstehung ver- 
danken. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, st«hen 
die obigen Worte unseres Kronininzen wiederum im Gegen- 
satz zurGr.LL., welche bekanntlich behauptet, ihr System 
sei eineErbsdidt weit surücklicgender Jahrhunderte, nicht 
das Uagbmvk eines BetrOgers. Ganz mit Unrecht; denn 
ans ihrem eigenen Krrise heraus, von Br Hoefig, wurde 
{Zirkel-Corrcspondcnz IL S. 53 ff.) nachgewiesen, wie ,,eng 
die Ekleffschen Alcten mit der ältesten franxösiachen 
Frelmanrerd rasammenhlngen.* Boefig bat die sdtwe- 
dischcn Akt«n mit der Verr&therschrift „S(,"eau rompu" 
(1745) zusaaunragestellt, woraus sich ergibt, dass der Ver- 
fertiger der sehwedisdien Akten aas jenem Bncbe fast 
wörtlich übersetzt hat Dem scharfsinnigen Bruder ist 
aber dabei ein höchst wichtiger Punkt entgangen, der 
sdilagend beweist, dass die sehwediseben Akten nicht 
früher, als jenes Ruch vorhaiirirn fü'nrsrn srin konnten, 
also das iSchöpfeu aus einer gemeinsamen älteren Quelle 
ausgesdiloesen Ist Beide, S^ean r. and die Ekl Akten, 
lassen den Aufgenommenen anrcdeti: „überzeugen 
uns, dass Sie die ungerechten Urtheile der Unwissen- 
heit gioslidi veracbttt beben." Yen soldien der Mrsi 
ungünstigen Ertfiuileu, die jedem Suchenden hätten be- 
kannt sein können, war aber vor 173ä, resp. vor 1723, 
k^ Rede and kann somit diese Stdle niebt frflker als 
um diese Zeit vcrfasst sein. Bedenkt man nun, dass die 
schwedischen Akten — wohl auch seit uralter Zeit! — 
die B saÜ Mm nng haben, dass »Verftndernngen der Lahre 
und des Rituals von den Vcrhandhinpen der Gr. L. aus- 
geschlossen sind" und dass in der l'hat dieses System 
sich stets durch seine StabiUtit ansgeieiehnet, so liegt der 
Schiuss nahe, dass der Grad- und Svmholreichthum des- 
selben ein Erzeugnis» neuerer Zeit ^Kruic dos vorigen 
Jahrhunderts) und das betrügerische Muchwerk elnesEfa- 
zigen sind, wofür u. .K. auch die strenpL' (üicdcrung und 
Systematik zcugu Ebenso sind die Aauieu uud Sym- 
bole der Andreadoge und des Kapitels nachweisbar fran- 
zösischen Ursprungs nnd nicht vor 1746 vorhanden und 
bekannt gewesen. — 

Uörcn wir den Redner Weiter: „Was ilich betrifft, so 
entspricht dieses Zusammenwirken Meinem persönlichen 
aufrichtigen Verlangen und Meiner Ueberzeugung nnd Ich 
halte mich als Stellvertreter unseres AUerdurdil. Protee- 
tors noch besonders verpflichtet, in diesem Bestreben 
Meinem Vater zu folgen. An Sie, Meine Brader, richte 
Ich deshalb bei dem heutigen Feste die dringende Bitte: 
Halten wir das Bewusstsein von der Einheit derFrürei 
und von der Znsammengehörigkeit der verschiedenen Lehr- 
arten in der Folgezeit recht fest! Gebe ein Jeder die 
Eitelkeit auf, die da glanbt, allein die ganze und echte 
Wahrbeft m beeitKen nnd die richtige Form anmwenden.* — 
„Lassen Sie uns nach Einheit streben, in \velchcr die ver- 
schiedenen Grosslogen, eingedenk des gleichen Ur- 
aprnnga nnd der gleichen Auligabe, sidi. als Glieder 
eines grossen Gänsen nisssni" 
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Dieser Woimch, dieser Gedanke ist den dcutscbca 
FrMfB, mit Aonalune der Qr. LL und flmrTScbter, ganx 

aus der innersten Seele heiaiMgcsprochen. Vor Allem gibt 
die Gr. LL. nicht den gleichen Ursprang zu, sondern 
aiooBl (Zfatol-ComsiHnideuO ivei mediiedeiie Weg» 
der Ueberlicferniig an nnrl behauptet, „eine Organisiition, 
wie die neueogliädie Uroüsloge, habe oraprQngiicfa nicht 
in FbM VMerar VUar tetagen* <G«rre8|i. L & SST) wid 
die englische Grossloge, die Mutter aller FrMr, habe <las 
iiO'be der Väter nur unvollständig verwertbet, die äym- 
btttk venrirrf und neben altea Akten bei fluem Baa 
„viel Spreu moderner Weisheit" verwendet Kinhnit, wahre, 
nicht blos erheuchelte und conventionelle Einheit — wie 
kmim aie hervorgehen ans einer VersehiedenlMiiC der Stand- 
punkte, Strebezicle und Mittt 1, aus einer Verschiodonheit 
der Auflassung, die sich wie zwei getrennte Wclleu au- 
aoder gegenaberstehen, aus dem Blangcl an Einheit im 
Wesentlichen?: Wohl hat die Gr. LL. v. D. mit^jcmrkt 
iui der Aufstellung der ^»Allgemeinen Sätze" des Ucuticlieu 
GrosaaeiMrtagji; «Iwr nur um dieselben, als nicht ihrer 
Uebcrzengung, als «erthlose Spreu in die Ecke zu werfen! 
Wo tritt in den Töchterlogen der Gr. LL. v. 1). dieses 
80 warm empfohlene Streben nach Einheit and Gemein- 
samkeit hervor? Wir unsererseits haben stets die Ein- 
heit und Gemeinsamkeit belQrwortet und zu befördern 
gestrebt, ganz im Sinne obigen Zurufs; aber ea ist schwet, 
die Binlieit sweier so disparater, fast aller Gei.stes- 
Terwaadsdnft enmgdDder, n Lehre, Braachthum, Tra- 
dition, Gesetzen, Einrichtungen, Gesinnungen und An- 
schauungeu verschiedener JUrperschaften, wie die Gr. 
LL T. D. vnd die flbrfge Manrerweft Deotachlaods, für 
möglich zu halten. Wenn überall die 15rrlichkeit mehr 
ist, ih eine conventionelle Form, als Phrase, dann muss 
BUB olbD eiüBBStdien, dass walire BrOderiidikat nicht 
das VerhiltUBS ist, in welchem das Frmrthum zum 
tüttertbum steht Einden ea doch manche £rr firaglid^ 
ob die Mitglieder derOr.LL dasPridikat .^erMlnner*' 
beansinuclii n können, ild ja jZirkel-C^orrcsp. I. Seite 3iy) 
i^em Gesetze nach der JoL-iK^enmeiater eine sehr ab- 
solate Haclit hat" und s. B. BeArdemngen vomehmen 
kann gngcn den Willen und Be.schlu.ss der Meisterschaft, 
wahrend hinwiederum (laut Zirkel- Corresp.) die Träger 
dar hüdmteB Onde sieh in einer Jeh.-Loge bei der Affi> 
liation gar keiner Ballotasc zu unterwetfi n brauchen. 
Dass die Job.-Logen und BrUder sich ganz in blindem 
AnlotHitagbnheD aaf die Akten Tefpffiehtea 
deren Herkunft, Werth und Legitaillt » 
wir bereits früher bemerkt. — 

»Dte Akten der Gr. LL. ugm bestimmt nd unzwei- 
deutig, dass die Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte 
dieser Lehrart allerdings verschieden sei von der Go- 
■dddilc aadttsr (^fMeneb Sie lehren, dass odSer Orden 
zwar dieselbe Kundsehaft, wie die übrigen Frmr, ab( r auf 
einem andern Wege, durch andere Vernuttelung und 
deshalb anck in anderer Erseheinangsform «ihsMen 
hnbc. Eine solche ungleiche üebermittehiDg der gleichen 
Kundücbafi^ selbst wenn sie zu ver&chiedeuer Darstellang 
«odEinrielitaiig gefOlirt hat, w&re an und fBr rfdi, sunial 
in unsem Tagen, kein Grund, welcher die Gr. LL. von 
der übrigen Freinuuirerwelt trennen könnte. Sie ist aber 
Gnnd n TtenningeB gewoiden, weil dieselban Acten 



zugleich verlangen, dass die Geschichte der Gr. LL. 
in ihrem ganzen Umfange vors eh wie gen werden mSase^ 

ja im Blinde nur zuletzt an die wenigen ältesten ond 
bewährtesten Brr mitgcthcilt werden dürfe. Damit «her 
war eine Forderung aufgestellt, weldw sehen das ver- 

UJint,'i'rie Jabr'iutnU'it -inr nnvnllkomuieu ei'fQlleu konnte, 
und welche mit jeder »stunde weniger möglich wird, wenn 
wir nlflht eine ünterscbeidnng machen, die h) der Natur 
iltT Sache seihst liegt; wenn wir nicht wfiiiL'-tt ii< von der 
Geschichte, die mit den symbolischen Handlungen und 
Mysterien der versdiiedeoen Stttfea unaaree Ordens fai 
cn^'em /Tisammenhance steht, die Geschichte der Ent- 
stehung und EntWickelung der Gr. LL. trennen und die 
letalere oisn darlegen, so dMS sie von Allen im Bnnde 
untersucht werden kann." 

Das würde nun freilich wenig helfen. Dass die Gr. 
LL. ohne Erianbniss der Gr. -Loge von Schweden, also 
widcrreohtlicb durch Ekleff die schwedischen Akten 
erhielt, wissen wir; da-ss die Reise der Abgesandten nach 
Schweden von dem Oelde bestritten wurde, welches Zinnen- 
dorf widerrechtlich aus dor Ka*^e der strikten Obser- 
vanz nahm, wissen wir auch und da.ss die weitere Ge- 
schichte der Qr.LL. nicht eben sehr erbaulich ist, wissen 
wir nicht minder. Nach diesem Theil ihrer Geschichte 
habeu wir also kein sonderliches Verlangen! Was uun 
aber die mit den höheren Graden in Verbindung stehende 
(angebliche) ältere Bunde.^e8chichte anlangt, so würden, 
ihre Wahrheit angenommen, nicht blos wir Maurer, son- 
dern auch die uidit-niaurcrische Welt auf deren Kennt- 
niss ein Recht haben; die nicht-maur. Welt, weil dieselbe 
ein interessantes Stück Cnlturgesehichte enthielte; wir Mr, 
weil es ja unsere eigene Geschichte wäre. Diese Gcscliichte 
SU verheimlicbenf ist uns gegenüber unbrüderiich, der 
Welt gegenüber ansittlieh; nebenbei aber legt dieKhnsel, 
welche rein historische Mittheilungen förmlich verbietet, 
die Vermothnng nahe, dass es um* dieselben nicht alLtu 
gut bestellt sei. 

Nach dein Staude unserer historischen Forschung, ins- 
besondere nach Lyon's authentischer ^Geschichte der Loge 
Mtriehkapelle m Edinburg" ist das letstere in der That 
der Fall, wie sidi dies ja auch schon aus dem Umstände 
erschliessea lässt, dass einerseits das schwedische System 
und die engliache Gressloge „dieselbe Kmdsdnft^ haben, 
andererseits aber dic-p ,.anf einem andern Wege, durch 
andere Vermittelung und deshalb auch in anderer Er- 
scheinungsform erhaltsn" haben aoOen. Nlebt Uoa, dass 
die Grn==togc von England aus derselben Quelle und von 
demselben Stamme sechs Grade weniger erhalten haben 
soll, rnSsste de andi ein •nderesRitutl fai den 3 Joh.^. 
bekommen haben und nichts von der ganzen compiicirten 
Organisation des schwedischen Systems und nichts von 
der richtigen ^nbelerklftning (Tradition und Oommentai^ 
erfahren haben und, um das Wtmder voll zu machen, wäre 
die Gro^oge von £ngland an die Oeffentlichkeit heraos- 
getretsn, der andere Zweig aber noch 3ü bis 40 Jahre 
lang im strengsten Dunkel der Verborgenheit verblieben 
und die Grossloge von England hätte zu kämpfen gehabt 
gegen alle Werimumrerlogen, gegen AMrOnuige und gegen 
Betrüger und gegen den Papst cfc, nur nicht mit ihrer 
Zwillingsschwester I V Und da sage man noch, dass unsere 
Zeit gbubeuam seil Und ihAt genoft dass die Gr. LL. 
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den (aDgeUich) werthvollsten und interessAatesten Theil 
ihrer Geschichte uns Maurern «nderer Systeme und der 
Welt verheimlicht, uich die eigenen Brr erbbna akbts 
davon, mit Aasmhnie einiger Weniger! 

„Mag immerbin eine Anzahl von Brüdern noch heute 
lUlf Autorität und UcborliefBruig süfc bwuka und sich 
dunit begnügen. F.s gibt tiae Zahl aaderear Brider, die, 
dem Stande der gegenwiLrUgen Geschichtsforschung cat- 
^recbcnd, Uber alles hktorisch Ueberlieferte grOndlicbeu 
md genügenden Naehwds verhuigm. Und di«M taaboi 
in iin-iTLiii njilou nicht weniger Kccht, aU die andern, 
leb neiuue keiBen Anstand, hier öffeatüeh dinzogestehen, 
WM uns Ittr dien ainlnraitlidieFordMrttiis der Giqpmwut 
noch mangelt Ehrlichkeit ist nie eine Srhma li. Ich spreclie 
es deshalb unverholen aus: in jeder liezichung ist bei uas 
noch wdit Alles to steher ttad ao Mar, daaa wir Jeden 
Zweifel mit misreichinideu historischen Naehweisungen 

niedcrscblageu könnten.*' „XroUdem sind wir 

mit nnaeren ForodmiigeB noch ni^ bis an einem völlig 
genügenden Ziele gelangt, wie es sich für einen Orden 
aiemt, der das Symbol dus Lichta so hoch stellt, dats bei 
Vkm mSbA Alto HeU imd klar aeiii aalL«*) 

Inzwischen sind nun nlleri!inf;s ilio Resultate histor. 
Forschungen des Br öchiffmanu m SleUin dem Druck 
fibergebeo wordes. Da uoa daa Work nkkt ngla^idi 



*) Folinde AMMwran« vaaeies Deutachw Kraa|iinna «b«r 

die GebsiiniiiMe der Schwed. Hrei , welche er im voilgHl Jahn aa 
Br«*lM gethan, verdienen wohl weitere Vcrbreituoif : 

,,Ieh habe es Mir nun in iUt ja:i7i ri '/.■■'i: '\h-'.ui -, Amlc») an- 
gelegen sein Its^eo, uIk^uU du« Hiitonacbc luUzukliu-ui uud iu dim 
Duoki'! Licht zu liriiigtn. tiie wihäi-u jii, Mtinu Drr, wk Ich durch 
Wort und ächrilt dohm zu wirkvu ge&ucht haite. lia/.ii iKttte Ich 
gauz IXMiuien Gelegciheit bei Meiner lU'itc nach Sihvti'iit'n, wo 
Mir der KSnig, mit dem Ich sehr befreandet bin, alle Otl^oheit 
gab, das dortige OrdenaweieB gaMW iMonen lo bnao. Er kalte 
•ck«a laaga gewOaecht, daia Jcannl vnQBMnrFamfli^ darFn» 
«in, ebuwl Uii&ber Utaa», den er AUca arigaa kBoBte, «aa aber- 
hanpt gezeigt wenlen kaao. Ith t>ia nun dort in dax Ordensbaus 
eingeführt wor<lcB uud liabe Alle« pos i-hcn, w»s dort aufbewahrt wird. 
Ich hatr mi-^i ri'rii.-its nur rtm n ri luji Mir gehabt, Br Wegner, 

der Iliiieu Hus, »lU leb 6i4[e, bi-sliti^cu kann. Was habe Ich dort 
gefunden? Nichts Neues, nichts, wa» im» iiirbl. bobva bekannt 
\*&rc. iSic hatten da allerlei Dinge, dm sii b auf die üftndtlath, aaf 
Khudua, Kngland und ächoltland bexieln ti, hImt vi« getagt, nichts, 
waa Wir nicbt idutt «anleo. Jch habe dann gamdii« ob eia vieU 
leichi an Wartaaagaa aad euMt^eia OtHAm 

Baaea. Aber da bUlam liebu, «aa Ober dasEnle dea 

Jahrhondurts hibausreichte. Seitdem ixt ts Mein V-bhuittr 
Wnnech, daas die hiatoriscbe t'orschuug ÜbBrall m den I.ügiii uul- 
Ki.-nonimi:Q uuil furti^rfalirl *.*■!(!.■. Alle Logennn int- r j iiissrii ^il Ii 
damit bi-fitbafti^'PQ , »He .\rcliin' iiiflssen auf da.s litnaucsli! diin li 
loischt werden, damit iiiohtH IjDklnri'x übrig bleibe. Wir babiu in 
neuenii: Zeit eine Keihe voo Beetrebungta, die dieaea Ziel trirfnlgrin. 

Uebrigena lagte Mir aacb fchoa der Kunig von Scbaadaa: 

«Da «bat hier aichta fiaden." Em aind ebca Beltiuiea, die naa 
akht ohaa WeReiea «agvhl^ aaadam aa* Plettt nkiiimBt, nad n 
«III Ich auch, Meine Bnte, dnrcbaas aicht ohne Weiteres Alles 
wegwerfen, im ti)-«eBtben freae Ich Mieb der Verschicdeabeit ia den 
AuAusuitgen: Icli ii >• jiti- aber bitten, da^s Jcdix aa MIHB IWIa 
darauf hioarbeite, Miuiieit iu diu batb*; zu Liriagea." 

l)iiso Klurheit durfte iiir alli-, die nflien wüUc«, bcrtil« vor- 
lisuidtfu win und wer gjcb iiitbt überzeug.'u lassen will, den wird 
man nie Qberzengen künnen. Und wenn e» sich wirklich benm^ 
ttcUea soltts, dau die VfMrei eiae Fortaataaag dea TaiBp«lh«nii- 
Ordeaa wtre , wekfae lanUMiga Vanalaanag «tH« wa baaligea 
Taaaa habai, daaiilbaa aaab tmm m «oHMraal iß. um 



ist, können tnir darüber niekts weiter aafea. Wie es dem 
Br Schiffmann selbst ergangen, 

Jitk acfalieaae hienm 
welche tta daa Oedeihen dar Gr. L. L. im naoBn Ahr« 
hundert Mir unerlösslieh erscheint, nämliefa: Ycrein- 
fachnngen fito uuoc lagwlBhnn FOrchtOB äi» lidi^ 
daaa Idi hier BafenMtt xmAtagt auf KmIm im Ahm, 
welches noch lebenfduhig ist uuil Leben verbreiten kann. 
Ich richte Mich mu: gegen datyeiug«^ waa glaiokiiDl ob 
ana alter oder aeiier Mt atamimid — fcislige 

Thutigkeit uinl die Wirkun^ü'ii dir Lrlirt; in unserem 
Bunde z« heanaea veraocht oder wirklich heaiflit Aach 
bia Ich weit «ntfarat, htar an bafehlw and n fcrdsm, 
Oller auf Ihr Gewissen und Ihre Uebeneu^iuig einen 
Druck aMSOben au woUen. Ich will nur frei und offen 
nrine UebersftugBOg auaapacthen nad ea ttneii tbar- 

lassen, 7tj priifr;n. anzubahnen, einzuleiten, wa.« geschehen 
kann, um daa geistige Leben in unseres Logen zat fdtdera. 
Kwr wr dar Znkonffc, waldia «ioal Riehtoria wäm «inl 
über den heutigen Tag, will Ich Mich recht fertige», daaa 
Ich zu rechter Zeit aaggeeitrocfaea habe, «aa Mir als 
oatliweadig «mbaint" 

So der Ordensmeister'. Er ist bereits gerechtfertigt: 
£r hat sein Amt niedergelegt und die Gr. L. L. ihnn 
Sdddoal flberb«Mil AImt Ü« Brüder, deM er i^a S*> 
wissen geredet? Je nun, die Brüder befinden sich wohl 
im alten Schlendrian, beim alten Autorititsgbuibcn, beim 
bisherigen gesetzlichen Absolutianu^beikiitikloaaaa Seh«*, 
gcd.inkenlosem Hören und 8«kW9i9*B> 
Lä bleibt Alles boim Alten. 

„Aber Ich frage Sie: ist es gut, daa& aa 90 steht f 
Darf es so bleiben, dass Aln^estorlienea nnd Ueber- 
flUssiges da.s Tüchtige und Lebeu^krältige überdeckt und 
dadurch für viele Brr verborgen gehalten wird? Laaaea 
wir das auf die Länge bestehen, tragen dann nicht wir 
die Schuld, wenn viele Brüder aa dem guten, gehalt- 
voltea Kern gar nicht durehdtlSfeii und dana die 
£inen unwillig oder apattend yoa unaarem Treiben sich 
abwenden, während den Anderen der Orden nur als Mittal 
dient, ihre Eitelkeit /u befriedigen, so dass sie dadHNb 
sittlich verdnrbaiv atett aittUch gebohea wafdea." 

Bravo! nrft «Mb aaUhan Wartaa jeder Fnnr, der es 
mit dein Bunde gut meint- Haben die Brüder nicbt bat 
ihrer Aukahioe fiaiarlich gelobt, «daa Baate dea Rnadaa 
nad ihrer Log« zu ftrdam?« bl das ForterbsB aolchar 
l iiii ii htun^'i'n und Zustände die treue KrfüUtutg der aa- 
gelobten l.'tüchtl Waba I>eiKa, durch wehiba Aatganiaa 
kommtl 

„Unsere Akten lehren, <1 schon in der Arbeitatafel 
des «rstaa tiradea alle üoaatJiuaa daa J^'tMrai anthate 
aaifln. WoMao, Ubbc» vir «aa« VahriMit bner Mhr 
aur Wirklichkeit werden? 

jfNoch iatLeb«o in dam alie& banlichaa Baasi^ ooalt 
kann «r, woUgapflegl und gobttet voa traoan Meiatam, 

welche nicbt trsclircrkijo , wann das tlQrrn Laub uieder- 
rauscht, weil das iiwge Uri^ durehbrecben wül, reiche 
aad gute FrilGbto tnflML« MBfi Mar Mh^ sorgen, 
er Fracht« tngel 
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. Vo« 4m OroadofB der Farbiges in Ohio gii^ ubh 
Mgeoiift W. SStnchrift n: 

„Ifit aafrichtiiiPiii VHrL'iUl(.'i'ij komme ich der Pflirhl 
muk, die mir dwch die tiroesloge des Staates Ohio in 
tfw Teiwimilavg fm Aogtnt 1875 anftrlegt wnrde. Ein 
f'omiti'' war m'wrihlt, ilen Dank der Körpernchaft allen 
ehr«. Brn anasusprecheo, welche ao eifrig nad erfolgreich 
Mk A AmriOle md VerAeldfKer «merer fiadie md der 

Aiifikcnnunp; durch die manrer. ^ffichti-' sirh erwiesen 
habeB. Es wird Ihnen ohne Zweifei bekaoat sein, dass 
ttk AMrirammig bei der mnrat. RArpmdiaft anaeres 
^^taat»'S 5iuchtPr, »nrt dass nn<; dir Anerkennung verweigert 
wurde. Wir beschtosäen daher, uns an dio fremdeD Logen 
Ml ww dwi ini kegtm kefaMi Swelfei, dan dieeelben 
ansere Sache ohne VorurthH! vprtrrten wIlrdeB. Wir 
waren im Voraus sicher, dass uogetheilte Tbeiinabme an 
muHMT gnpMMea 8«ehe nns auf das Oraadeeea-T^ 
letzten Mai erwarte. Wir hegen kciTicn Zweifel, das.s 
Ihre persönlidien Bemabnugen durch Wort und ächrift 
sehr vW aa dlaMm Resultat beigetragen haben. Daher 
ist es uns eine angenehme I*flicht, Sic in der Zahl derer ! 
MO nennen, denen wir noch speziell Dank schuldig sind, i 
Iknm, UriMT Bruder, apradiaft wir im Namen und Auf- 
ItagC unserer Grosslope »nsero tiefgefühltesten Dank für 
Tbre B«mahttngen in Kuropa nnd ebenso allen Brüdern 
(it r deMMhaa Cbaatlagen nnd de.i deut.schen Grosslegen- 
bundes aas, wekbe uns, behu£i Erringung der Anerken- 
nung unserer Grossloge, als einer gerechten nnd gcseü:- 
mäH jig organisirten Körperschalt, und der Zulassung unserer 
Mitglieder in deutschen Logen, beistanden. Wir haben 
ähnliche Briefe an die ebrw. Brr v. Etzel, Herrig, Pfaltz, 
Kealand, Glitza, Puschkin, Oppel und ]<]ckstein gerichtet 
■nd b«A«D wir, daa aie diewlbaa a. Z. «rbialteBi. IKaae 
Aae rtauBw iif Itabea wir ideirt ggsadil h Awidit aof 
einen möglii hün Hesnc h einiger uaserer Mitglieder, sondern 
nur anacr achtaagavoUes Bestehen vor der Weit itt dcheni. 
INm Bastalm fcater gegen Ai^iffe so achttlaen, baben 
wir die Mächte auswärt.s um Hülfe und Unterstützung Hn- 
gaga n gea. Wir ttehcn inReprflMnUtioaaveibiUtnisseo mit 
Mr iirwiiaga TOa BamasB, oen urosBonaBc won ram 
und der Grossloge von St. l)oiui ^ !ls schadet nichts, 
wenn Groaa-Köqtenchaficn weit eatiemt siad, Besuche 
aanai w MMüHmIm aia d«rt ataUfiadaa, ta wir gegen Vor» 
nrtheil und Ungerechtigkeit — die Schwachen gegen d."e 
Starlix — zu kämpfen haben. Unsere Sache ist im Aus- 
ianda gqirtft and als gerecht anerkannt worden* und 
dlMD Fndaasg bedarf jetzt mr Vervnllst.'ini-ÜKung nur ' 
■adl der oioraliachea Untersttttzung und Anerkennung 1 
durch die gegenaaitigen .Gaiaatien der Ftreaadadni^ «m | 
un.s eine genchtete Stellung in der Reihe der maur. Ver- ' 
einigungen der Welt zu sichern. Wenn nosere maurer. 
Q e a et lwfgl Mit and BespectabOitlt aaf einer festen 
Baiiii errichtet und durch diese Anerkennung die Lehre 
van ajissehliesslieheu Sprengelrecht allgemein zarflckge» 
irfeaen wird, dann wird ansere Stdhtng nnangreUbar nnd 

unser F irL- iliritt lieschle\inigt sein. — Finigi' Weis.ne hfll>eii 
AUifnaiuae bei uns gesucUli aber wir b»beu eine grotw« 
wdhMligHle ftvUgefievilhBnag imliaiiift nad IrBaniai ^ 



eine grosse Körperschaft hikieu, selbst wenn wir nieht ein 
efauMw w«teialDtglled hahen «trdmi; vir watMn jedoch 

keinen Weisen ab, wenn er unsere Loge vonrieht. Die 
farbige Berölkerung der Vereinigten btaateo ist ausser* 
«rdeuUieh lliltig mA vomirtaalnhend; aie aind in daa 
alten Freistaaten den andern Klaaien der Bevölkerung 
völlig gleich gestellt und machen Fortschritte in den sOd- 
Kdwn Staaten, i^e betreiben jeden Geschäftszweig mit 
Fjfolg — Ackerbau, Mi'chnnik, K\in?t, ProfessiDn nnd 
Politik. Ich glaube die.s um besten ))i'stut.igeTi m kuunen 
dafch einen kurzen Auszog aas dem Berichte des weissea 
Grosssekretaira dieses Staates an seine Grossioge in der 
lul/.teu VerHanimiuug, um die Stellung derer zu wigen, 
welche unsere Grossioge leiten. £r sagt: tfbJgt dar Be- 
richt, den wir s. Z. bereits mitgetheilt). 

Kr sagt nodi mehr xu unseren Gunsten, aber ich 
BMna aÜL'h mit deu) obigen kanen Aussig begnügen und 
aar noch mittbeilen, falls unsere europäischen Brr darea 
Kenatniss nehmen wollen, dass es hier schon, ehe der 
Bürgerkrieg die Sklaven befreite, eine grosse freigebflNBe 
Bevölkerung gab- und eia gcoesaK ThaU deiaelben eine 
ErziebuBg genoos — fiaflidi airter giet i aea Sdiwierig- 
keiten. Diese Männer sind zum grÖ!>äten Theilc die Leiter 
nnd VaraaUer der verachiadeaen Organisationen unter 
uns. V/uBbui, dasB wir ferner nnd im Allgemeinen besser 
verstandeD werden und auch fei nt r vom Auslände Untcr- 
stütaang and Erauühigung erhalten werüei^ bin ich, sehr 
theortr Bm und Bmder 

braderlich Ihr 
Justin Holland, 

Cleveland» OUo, 1<X Hin 



Jtor GmIIbI iR im flcbweii. 

in Nr. 15 der „FrMrZtg." haben die Brüder Beamten 
der BcbotMscheD Loge „Freier Rheto* in Behaffbansen ver- 
sucht, dif W.ihl ihn-- '.■5.3 RradiKcn) Ritus zu rerhfrrr- 
tigen, u. A. sogar damit, dass sie den Conflict zwischen 
der Oroeologe „Alpina* und den aog. adiottiadten GroeS' 
rath vi>n uutpn herauf wirkend zu heben beabsichtigen. 
So lobenswerth und echt-manr. diese Absicht nun auch 
ist, TermOgen wir nnseraneits de«fc niebt recht, die Mög- 
lichkeit i'iner srdchpn Wirksam\"f'tf r-inTir-'phdn; denn die 
Grflndung einer deutsch-schweizerischen Loge nach 
schottischem Ritas ist, darOber werden hoffentlidi die Brr 
des Freien Rhein selber nicht in Zweifel sein, ein Faust- 
schlag in's Angesicht der .^Ipina" und eine offenkundige, 
demonstrative Parteinahme für dm schottisdien Ritas. 
Da.sH man in der Lage sei, versöhnend und nnspleichend 
in einem Streite zu wirken, wenn man sich auf eine Seite 
der atreilenden Partelen eteltt nnd dem Gegner inli Ge- 
sieht schlägt, i«t etwas so Neues, dass gewiss unsere 
Zweifel in das Gcliugcu des beabsichtigten Untemelunens 
allsdtig getheilt werden. Aber £eBechlferilgnng im^ 
iimtenraths derl^ge in SchaShausen fordert auch in mehren 
auderu Punkten eine Erwiderung im Interesse der Wahr- 
heit nd Qenchti|^ heran. 
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Was die unberechtigte Forderang der Duldsamkeit 
angeht, M habeo wfr dannf bereits in unaerem Artikel 

„die inaurer. Prcs.sc als Sündenbock" erwidert; dieFrMrei 
kann weder die Uoduldaamkeit, »och die Unwahrheit und 
Yerkdutheit duMeii.' Ferner tit es gaai und gar voatatt- 
haft uinl unrichtig, die vcr^^chiedenen inaur. Systeme als 
nur in der Form, nicht aber im Wesen verschieden bin- 
matdleo, wie die firr Beamten des freien Bbefai und mit 
ihnen Rclcjicntlich auch andere Brdder thnn. Gewiss 
die inaur. Form nur Nel>cn!>acbe und kann in bezug auf 
dlMe eine grosse Mannichfiiltigkeit hernKheOf wenn die 
üebereinstiinmuny im Wescntl-ohcn gewahrt vnd kein mr. 
Prinzip verletzt wird. Nun werden aber doch wohl die 
Brüder des schottischen Ritus zugeben, 1) dass die An- 
nahme die.seji Systems die Verantwortung der Grundlagen 
desselben einschliessl und dass, wenn diese erlogen und 
betrflgerischee Machwerk sind, 2) die Annahme des Sy- 
stems einen Mangel an Wahrheitsliebe, also eine unmaor. 
Eigenschaft voraussetzen lässL Fenier hat das schottische 
System die ihm wesentliche, charakteristische Eigenthüm- 
lichkeit von 33 Graden, also von 27 Hochgraden. Gibt 
man zu, dass alle Hochgrade anhistorisch, prinsipwidrig, 
unnütz, lächerlich sind, so ist es schon um des willen be- 
deokUchf wenn man sich eiiMun aolchen Systeme »nschlteiMt 
und diese Bedenken geben sdion fnSt Uber die blosse 
Form Verschiedenheit hinüber. Noch sehlimnicr gesf.tltet 
sich aber die Stellung^ wenn man zugibt, was im Grunde 
jeder dulldie TtMr fhna muss, daas Hoehgrtde Itterall 
keinen Sinn haben, es sei denn, um der HcrrschsBcfat nnd 
liUtelkeit der Höhergraduirteu zu fröhnen; dem alsdann 
ontemimmt man eine Beebtfertigttng der geoaimten nn- 
maurerischcn Eigenschaften, was dann doch wolil rlni- 
üalls keine blosse Form Verschiedenheit ist Sind aber die 
Hodigtade uirilts und mrtbloa, so begdil jeder Triger 
solcher da Unrecht, sie zu stnt/rm iiml andere Brüder 
durch sein Beispiel zu einer verschweuderischen Ausgab^ 
zu einer Bentelacfaneiderei zu verlocken. man aber 

ein, dass die Horhgradc unnütz nm! wrrthlo-; sind und 
bleibt dennoch Mitglied derselben, so ist mau ein Heuchler. 

Bedanen die SciuiffhsiiBeiwr Brr, dass maa sidi in 
unserem Bunde nicht alheiliu „der Idee des Guten unter» 
ordne, um gemeinsam dem Feinde maur. Strebens ent- 
gegenzutreten", so sind sie mit nns einer Neinnng, nur 
flberselien sie dabei leider, dass eben die Hochgradsysteme 
aller Art es sind, welche sich mit der aber lieferten ein- 
(kchfloForm nicht beguOgteB!, sondern etwas Apartes liaben 
wollten und der eigentlichen mauerr. Arbeit für den Sieg 
des Guten und Wahren Zeit und Kräfte für eitlen Formen- 



dienst, also für Nebendinge, für haare Verirrongen ent- 
ziebea, Streit cnengeo ond den Bund sehldigen, indem 
sie ihn lächerlich machen. 

Die Förderer und Anbänger, von liochgradsytitemen, 
sd es das sdiwedtsdie oder sdhottisciM^ sind Onlsidilieh 
Feinde des Freimaurerbundes und ihnen gegenflber gilt 
das Wort: Gott schtttxe den Freimaurerbund vor seinen 
Freunden, vor sainen Feinden kann er sich schon selber 
sfhiMzen. Jede Lope, weiche sich einem llocbgradsystem 
anschliesst, sei es das schwedische der Gr. LL. v. D. oder 
das schottische des Orossratl» der Bdiweiz, stellt sich 
CO ipso in die lifihe unserer Gejiner und Feinde; alle 
solche Logen bilden — bewusst oder uiibewusst, wollend 
oder leidend — eine pennanente Opposition gegen die 
Kiuhcit des Bundes, gegen die Gemeinsamkeit des 
Strebens. Statt sich als lebendige GUeder dem Gänsen 
einzufügen, bilden sie einen Soudcrbund, einen treanctt- 
den Keil, eine Krankheitsquelle, ein UebeL Wer daimr 
duldsam gegen die Hochgradsysteme ist, der ist entweder 
indifferent oder selber ein Gegner des Budss oder er 
weiss aberhanpt nicli^ was er wtU. 

Wenn die Scbaffhansener Brr gestehen, sie silien „aof 
Seite der Alpina das Unrecht", so behaupten .sie etwas» 
was sie schwerlich 2U beweisen in der Lage sind. Dieser 
gane unbewiesenen Bdumptung der Beamten des Freien 
Rheins Ize:) wir die Getieiibehaujitiing entgegen, dass 
die Gründung des schottischen Bitua in Tiftnaanne und 
der Sdiweis Obeibaupt ledigUdi ein Werk der Eitelkeit, 
der Ausartung und der Uneinigkeit, eine ilurchaus prin- 
zipwidrige, unhistorische und in jeder Hinsicht unberech- 
tigte EnKheinnng sei, das Pflegekind von soidien BrQdera, 
denen die raaiirer. Form über das Wesen, die Lüge über 
die Wahrheit geht und die bewnast auf eine Spaltung ie 
der Sehwels Idnarbetteten. 

Was die Schatfhausener Brüder von den Brtldem 
sagen, „welche die Gründung ihrer Loge leiteten", n&mlich 
dass sie ,J>rfld«rUd>*, „menBcbenfrenndlidi" seien, ist in- 
sofern ganz ohne allen Belang, als jedenfalls die Brüder 
der „Alpina" ebenso brüderlich und menschenfreundlich 
sind nnd «ich bei derülnweQinng erwiesen haben wOrdsn. 
Ikas.s die .schottischen Leiter der Einweihung „frei von 
Torurtheilen" sind, mUsste erst bewiesen werden, ehe 
man ss ^snbt; dam Mn Trtger von HoA^nden kann 
frei von Vomrtheil sein. 

Wir wollen den Gegenstand nicht erschöpfen und be- 
gnügen uns daher mit diesen Aiidentnncea. Dentsddand 
afeebt auf Seiten der Alpinal 



F e n 



il 1 



e t 0 n. 



Bnda*Peat Ueber des Ei«efaBiss der Oroadegen-Ter* 
snontant nnd 86. Hin wird ans berichtet, wie ütigt: 

Bai Grott-Beamten-Golle^m war nntflrlich bcmOht, den 
von ihm vorgelegten Entwurf duril^'iiluitip'.n, \m.i/u dir frlicr- 
scbwemnmsgeD in der Proviu:i! auch beigetragen haben; es 
wann aimUeb die fMNlnalogen sehr iplrU«h Tertrom ond 



swar Hessen sieh einige dendbvn dereh ehnlne flfesstesMleiv 
tiidla dnrch Brr ans Wien vertreten. — Ilicrdnrch waren die 
Oroflsbeamten (welche ex officio Stimme haben) in der Majoritit, 
sobald es ihnfii ,t;rling, die Brr aas Wien n\ gewinnen. - 
Dies ist aoch geschehen, indem sia mit diesen Brttdem Tagt 
serar contoMen and danodbea als amsaisWnaft widtfio 
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CoooMOOnen znsa^o, z. B. dus dieselben aotcr freiem 
ffitimirf «rbeileB dOrfen, woJarcb ihnen sehr grosso Reise- 
koMea «mipMt wafden, aad daw koolticUii bei den Gn«- 
tofafTeraMMdi^ die riMNim Loiei^ laTeAltaiM ihnr 
HitgUedemlü, vertreten aetn wattM, «odnreh rit Ar die Zv- 
kufift Jede TerHumAug deednlrea werdea. — 

Das Resultat riieses Compromisscs war, da&s die Vi)rbt,'p 
der GroBsbcaiutea lih Basis iijjj<euüiiimeh wurde, und alle aut 
libi rjk're utid ojufachcro Einrichtung desselben zielenden i'in- 
2clueü Vür(.chiÄgc mit grosser Majorität verworfen wurden.— 

l'ntor diesen Uuulflnden tnns^tc man froh sein, einige 
Vorbcsserungon durchbrinKon za können und mit grosser Mohü 
and g&nz geringer Majorität. — 

Der ineite OegantiBd mur eine Prabeerbeit nnch etsem 
ms Br Bfljgel tmgMAtätn Wtvia, «dar beewr geäugt, nach 
dem TOD Br Beigel Torgtligtai englischen Ritoate, wlhrend 
wir bisher theils nach Baynifber, theils nach Fiodeli Ritualien 
arbeiteten. 

Dasselbu hat nicht allgemein angesprochen and wurde 
einstwellen provisorisrb bis zur nächsten flmwi<)gm TeiUHM 
lang als Ritual fOr alle Logen erkl&rt. 



Wien. Oer JäiMt, daa Olgas der j^BunaUae", tritt 
Niedofat flir die LdmanaHlt und gagan die auMor. Prindpien 
in der Farbigenfrage ein dnrdi Abdmclc eines Artikels von 
Br Rohr im „Triangel." Olteldielier Weise vennögcn weder 

■ I'^r Zirkel" i.ocl] ior ..Irinngel" den Gang der Kntwiekclnng 
und die Anerkeanaug aufzuhallen and Wahrbtit and QerecJi- 
tlgkeit liii 6«|Mtiiaa m feriuliraB. » 



Ueber du Logeareebt vm dn Bin t. Ondlaak nd 

Merzdorf sagt Br Dr. F. NaonauB ftl der Oaatar. lUbUgi: 

„Die Wichtigkeit des fraglichen, von VerafiBe deit Freimaarer 
gefassten Beschlusses liegt auf der TTand, da eine nach Materien 
geordnete /uKammenstellung der frmr. GesetzbestimmuDgeu aus 
den Terscbio'ie[ir>ii Geaetzbtichem nnd eine Belehrung Ober die 
geschichtliche Kutwicklang dieser Oesctte eiDostheil» das Vcr- 
standniss der ttcsi.nimteu Kreiinaurerei wesentlich zu fördern 
geeignet ist, anderofalld aber auch berufen und im Stande ist, 
eine gleicbmftssige, fortschrittliche Entwicklung der fnnrischen 
Oeaattgebnng aniababnen. Die AMfiÜinmg dee in Bede «tebem- 
dan BemiUHMe dueh die beiden Toribnar, lowaft dieaaUM 
bis jetit veiliegt, ist als eine dnrchaas gelungene und In iiohao 
Grade interessante n bezeichnen. Wir können das verdienst- 
ToUe Wi :k ilahcr allen Rrüdern auf das Wärmste empfehlen 
und wollen nns in diesem Artikel damit beschäftieen, eine ge- 
dringte üebersicht über die von Br Kr. Mor/iJarf .iiis^Lurt i?itetc 
biateiriaeli -genetische Entwicklung der mri&cbea Gctctzgcbang 



Hoch eine Aitte an die Brr Secretaüre. 



In No. lä der Rauhatt« richtet ein I)r G. H. in Sc hin- 
sichtlich der äusseren .\u-s.stattung der Mitglieder- Verzoiehnis.so 
eine Bitte an die Orr Secrotaire, die sich anscheinend zwar 
nur um Kleinigkeiten handelt, gerade deshalb aber auch die ' 
allgemeinste Beachtung verdient, amsomelir, als diese Bitte, : 
wenn aach nicht im Auftrage, so dock fas Sinne neirt Tiabr 
Br aiadergeteltfieben wetden ist. 

Ton dea TJnsatrIglichkeiteQ , welche die gcrugten Uebel- 
allade nrit ileb bringae «ad die Br & H. ia lebfeaften Farben 
aohil^ert, weiss jeder Br Atebinr, der die VU6m eintarlonen 
nnd in Ordr.ang zu h.nlten h,it, ein Liedcheii ni sngn-. und 
ich wiil nicht frai/cu, wa.s dje itrr Archivare nach hmiifaiiy j 
(lur Sendungen ili tii Correspondenz-Boreau denken raögeu, ■ 
wenn sie den listen ein nur eiaigermaisea einheitliches For- ) 
■at gAen aad daan iwaflillck Jadea daadaea TUal mm A ' 



bis Z dorchleseo mtt.ssen, otn nur zu entdecken, aus welchen 
Orienten die betreffenden Listen berslammea — freundlicher 
nnd wahdiaft lir. Katar sind dieae Gedadtea manriiml wohl 
tamail 

Mir aaUnt, obwohl nicht mit dem Amte eines Archivars, 
wohl aller mit der Leitung dos „frmr. Corrcspomlentßnrean" 
betraut, ist die Hitle des Br G. II. wie ans der Seele ge- 
schrieben, denn die angeführten UebeUtftnde kommen wohl 
nirgemh so -sehr zur Geltung, als im Currespondenz-Bureau 
und persönlich dürfte darunter keiner der Bruder Archivare 
so viel zu leiden haben, als gerade ich und so bitte auch ich, 
die nichu weniger als angenehmen Arbeiten imCorreqKMideoz- 
Bureau mir zu orialobtan^ ladsat auHi darBUto dea Br 0. H. 
entspricht*) and 

a) alie Uataa in Hodtokteiftnaat dnukao aad 

b) den Namen des Orientea aaf dem ^tel dnreh atarfca 
nnd fette Schrift entsprechend hervortreten Itsst. 
Einmal in das Bitten gekommen, mÖL-hte ich die Brüder 

Secrctäre, cvent. auch die Hrr Schatzmeister nuch auf einige 
ri- l'uuktc aufmerksau) mucliLU, ilie Uiir diu \ er>tudQngcn 
aas dem Corrcspondenz-Burcau und andere damit serbuudcua 
AfMHen wesentlich erleichtem worden und die ich daher recht 
dringend, behufs freundlicher Beachtung, an ihr brOderlichee 
Hera lege. 

1) Utta iel^ daai saL Br Schletter, der wr bald MJahraa 
bereits L d. e. 0. eingegangen ist, deoh endHeb aaeh die 

ewige Ruhe zu gönnen und die für das Correspondenz- 
Burcau bestimmten Sendungen und Gelder nicht mehr an 
i\KM i\ 0 Irr andere BrAdaTf aoodan aiaiig and aliaia an 

mich zu adressiren. 

2) bitte ich die Listen nicht zn (Iber^chreibaB aad 

3) nicht unter 350 Exemplare einzosendcn. 

4) § 8 der Statuten, wonach dia llllglicder-Beitrftge ftr ja 
swei Jahre mit 9 Uarlt prae- md niebt postnaaia- 
raado n eatridhtae ala^ gaftUlgal im Aign m bolmllen. 
Kmflidi 

ö) mir sofort aimtelgen, wenn der Haiamer einer L«go 

durch Wahl oder Tod in andere Hände Ubcrgegaugcn ist, 
damit meine Sendungen, wie wiederholt geschehen, aH 
unbestellbar nicht zurüvl;^' schickt wurden. 
Alle diese Wünsche nnd Bitten habe ich zu verschiedenen 
Malen bereits in „Marbach, .\m Ileissbrotte", dos gleichzeiti« 
als Organ des Correspondenz -Bureau dient, zu erkennen ge- 
geben, benutze aber beute mit freundlieliar Erlaubniss des Br 
Findel, die Spalten seiner BanhOtte, am aieine gewiss aiabt 
vabea^idenea, aowiem recht ieiehl m erftllaaden Wttueha 
an möglichst allseitiger Kanntniss zb bringen aad an gaaelgta 
BerOcksichUgung derselben zn bilteui 

Br Braao Zeche], 



Erklärung:. 

Indem ich hiermit die Sammlang für die Opfer der 
Ueberschwemnmng an Saale nnd Elbe acbliesse, orkUro ich 
lagleiali, sin für allemal, dass ich in Zoknnft, mit RQcluiebt 
aaf das er&linngsmässig äusserst geringfügige Ergebniss, in 
diesem Blatte keinerlei Sammlung mehr eröffnen werde. 

Selbstredend stoben auch fenicrhin allen ehrw. Logen 
die Spalten dieses Blattes für Aufrufe iifT ii, wenn die Beitrilgo 
an !iie selbst, rcsp. an eine von iIhul namhaft gomachto 
Adresse zu richten sind. 

Die bislang eingegangenen Gaben habe ich an die Brr 
GrQel in Pömmolte nnd R. Kohn in Schönebeck gesandt. 

For daa Itieiaea Geiger nehroo ich weitere Gaben 
aoch teiar duUiant entgatea; die bis beute eingegangene 
Samma reichte nar aar 2ablüing des üaCerriaMe bis Bade ApriL 

Leipzig. J. G. Findet 

*) Wir haben diese Ucbelstituile in d. Bl. schon vor .lahren xnr 
Sprache g«bra<'ht, lei(l>-r veri;<'b< i:^. wi-il fri^ior. BUttcr In nuinchca 
liOirn gar nicht wier iu unzuruK hi ii l r j^ahl gsisaea^ Jedenfalls aber 
aicat so beachtet werden, wie sie suiiten D. It. 
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Am die Brr SckriftoteUer, BuciidnulBer, Vwleger, 



Die Logie Rnprecht t. d. s. R., Or. Heidelberg, sieht sich 
gcnöttiigt, zn erklären, dass sio Drocksachen, Bilder eXc^ 
«dchc ihr ohne »u'^dnlcklichp BMt6ll1IBg 
werden, künftig nicht mehr annimmt. 



Bri6fireeksel. 



Br II— e in Will— a, Cap d. g. H.: Arinrtp ZAlilong ainCusel 
lit nir I. Z. noch nicht ng^gtuieen. Ii4>Ht«n br. Grum! 

Br W— nnisM— b-B bei Sch.: Wofür itt der Uebericbius Ihrer 

Poatciaz. vooMk 12. — .? Ihr Conto beti uR inir Mk. 40. — . Ik^sten 
br. Grus«! 

Br Or. In P— n: Iiie SmnitPTi der Anh. Sterbt k»«sr' k">tmcn 
Sie durch Br Kftn /pU-sini; in Göthen frhulto»», Hr. («rn-isi 

Br Ch. Diabl iu SaltlakociU- Unter b«ralicbeai Uranc ruHtab- 
iNht» Am UkJl»nbKgta»k 9» pttti' ««ha% aiMBlhtn.AM^ 
•bar bei mbr nufat v/SOäg Im. 

Br Atb. B - K in Nhg.: F.ni^l. und frimEO«. Mr-2«itai^«tl beMTce 
ich nicht; den „I-'rcetoa&ou" k^mneu Sie der PoM bestall eo, viel, 
leicht »nrh CtiKinp <t'1'ninn und Monde Mt^., sonst in einer dort 
BocliLiii.illuxi^. Br. Grui!^; 

Br .S>. tiw. tu l'r. : Üoäteo Dunk für Ihre Scndtio^ und brflderL 
Oegengnibii! 

Ur Meh^, aoännati: Vour Paper of Febrsnry mi Mnrch I 
knt Mt Mt «eaiMd: piMN to saod ibm «iHhan. FrXamtlW 
Ygoil 



AumtgeB. 



Institut Spies. Carlsruhe. 



Junge Leute über 10 Jahre werden zur Erzicliung 
und AusbUtlaog «ogecommen. Dieselbeo können ihren 
Ihitorridit in der AnalaK «Hist eriinltea oder ndi die, 

In jidÄHiri>.ii lit vortrefflichen, ölTt nf liehen Schukn: Gyin- 
tltrittai, Rcalgyinoasiam, Bürgerschule — beäuchun. tiute 
Pension, soi^ltige VÄenrkdtmig. 

Br L. Spies. . 



Stellegesuch. 



Ein verh. Mann, Br, in lien b€3ten Jaliren, velcher 
sein ejgenes Oesebftft aufgeben nuuate, sndit dMMmde 

Stellung ah Di^iiotRiit, Hirreaalief, Bttdilnlter, O0Re> 
spondenV Verwalter oder dergL 

DerBetreffisnde ist der doppehen und «MidieoBiKb'- 

halVntif;, Hcntsrhen, englisrhrn und franzosisphen C'tirre- 
spondeiiz mächtig. V*- Referenzen stehen zur Seite. Cau- 
tioQ kann gestellt werden. 

Jede angemessene Arbtit mit Ausdauer und Flei» 
Ml!>eeftthrt. Oefl. Offerten unter W. D. ^ 105 beswrgt 
die Eipedttioii. 



Im Seibstverkg des Hemusgebers, {•'ranktet ». M. 
Sendirag Mr. 9S, M m liaben: 

Jjrei rnaiirerische Blatter 

die 3 Johannisgrade in diarakteristiscfaen, mit Symbolen 
nnd Initialen Yenfartca Sprfldien 
taieichnead 



von 

Si^ (Bermim ZtuOOer» 

In nuriMndrnek «n^eführt in der lith 
Matt, Ton Br i. WMg, 

a. AnSa^ 
ftriS ^ Btemplnr, B BL in WMifpt, 7 



Harmoniums 

xuffi Gebraucli für lürche^ Schale und üam nach ueueiiter 
müdester Ooantnctkni enpfiehH (PrriMnmi gntia) 



H. Burger, 
Httrinuniumfttbi'ikaat 



An- 



VolLstiindig i.st. nunmehr der I. Band '»on 
Bvlk., Br. Alb^ Stiunw der ItogplilMiifc CträUidie 



Bis ||B«c«pel" twäctoet den Inhalt der ertlaa Lieig. 
„ab b«de«tan« ind leaaelnd, daaa äaiwr jadsr f^- 
dete, dem «nsMi BinkM idoht abgewendste htm die Fkrt- 

set/un^' mit einem Gcfohln der Spannung «rwartfln wird." „Dar 
Verf. geht dorchans positiv ta Werke nnd bewegt sich nur 
auf sacLIichem, objectiv- wissenschaftlichem Boden." 

„Wir planben biprmit das intrressannte, ebenso tief 
aiä bodilcLiti^ iu wicijtih'c Zeitfraceu k'reifcnde WSlk WK Oo» 
nOge der Au&uerkuuukeit empfohlen zu haben." — 

Das Werk behandelt nioht bloa die dogmatiaehe aad 
lrirnhsnnngw<*if*tlirhii flrttn dwifltirintwithnmi in «togebe n de ^ 
stett dse sMdMtie WeltlMVlMtsel« fcsrs— irtwUsndar Wal^ 
sondan liisM rtestsi gtaklMm dnCeaywünsi darlis k sw 
konst und Bthik, so dast et sa^cieb' daa Varttaad er- 
Icuchtct und das Herz erwlrmt. 

Id aOsD BwÜi^dlangea n 1uSm;' 

FlaM, J. €k, Oaaehleht« dar Fraitsaararei tm der 

Zeit ihres Kntstphcns bfs anf die Op^rpiiwart Dritte, 
nach den besten Quellen und auf Urund der neuesten 
FomänmgBD beariieitete AnlagBi igt. 8. to. 

9 Mk., iu Leinwand gebd lU Mk. 

Daa Werk iit von der lirelnaarerisehen, «te uielA 



warm enploUen worden. Es fluid ein» a» 
Aufnahme, dass zugleich mit der dtllten, vidibeh 

' /um Thcil völlig ncn bearbeitet?- n Anftiurr - eine eng- 
1 liücbc Uc'bcrsc'tzuug in London, eine französische in Brüssel, 

sowie eine hoii&ndiseke.f ^aa ressisoha und apaniseha 

erschienen itU 



fiearVsHM von den Bn 

Dr. Merzdorf und von öroddeck. Herausgegeben 
vom Verein deut Freimaurer. 1. lialbbd. br. pr. 
eanpL Mk. la — > 

Bestellungen auf dleseä ^richtige und 
Werk nehmen alle Buchhandlungen an. 

Leipil«. 1. 1 fMML 



Twlqer nai nrnntwortUcher 



Br J. a. liidel k DtMk «an Bor Utar « 



Uli^pliC; 
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XIX. Jahrgang. 



Die 



a ® r tg, 

Begrüniti und iHnunfegebm 



^'»iii deutscher W*»»^' * 



A4i, -Suft^ -Siitti 



I^ipzig, den 22. April 1876. 



Itte" rrschuiut wöcliL-nÜich eine Niinimt r U Bugeii). PrciB dfs Juhrgimfa 10 Ifalk (S*/* TUf.) 
Di« i^Bhtt tW " kua durch «Uc UadüuuuUuiigen bezogen werden. 



— ffMlIUlvw Am». — MmÜ. 



VwBrKirl 



MfwLMI 



Soll 8ekw«tterBfeit 

«B 11. Wn im 

Ein alte» Märchen aus dem Orient 

Kr/iihlot, ilass der Geist des reinen Lichts 

Sich von deu ScLöpfuiigswerken drei erwihlt 

Und mit besoiideri) GaLcu siu bedacht: 

Den Demantstein, die Ko.sc und das Weilk 

Dem Diamanten hab' der helle Geist 

Zur höchsten Härte noch verlieh'n, 

Mit wechsdvoUttD reichen Farbenspiel 

Zu blitzen, wenn ein Lichtstrahl ihn berührt; 

Der Kose hab' er zur vollkomronen Komi 

Und ihrer morgenrothen Bl&lterpracht 

Als Seele eingehaucht den süssen Duft, 

Dem sich das Lied der Nachtigall vermählt, 

Dem Weibe aber, dem schon die Natur 

Die gksse Scbönheit gab, hab' er ins Herz 

Den rdiHten Stnhl von seinem goldnen Quell 

Durciis Aug' geflösst und so den Blick verlidn^ 

Oer, weil beredter als der Ifosd es kuu^ 

Zam H«mo spricht, wd! er vom Hemo kommt 

Also erzählt das Uärcfaen — nach der Art 
Des MoiigBBhiides hi ein Flabeildflid 
Die Wahrhi'it lilllli'iid. Denn wer kennet nicM 
Des Demants Funkeln und der Koae Doll^ 
VaA ver bIgU. jnMa sedeDToIleB Bück, 
Den «iuig Mir «ia FiMemuiga bat? 



Es ist der Blick, mit dem in Jüiit;liiip<Viiiist 
Die blühende Jungfrau jenes Sehnen weckt 
Der «ntfltt Liebe, rein und reich zugleich 
An süssem "Weh und unneniihari'm Gltlck, 
Mit dem die Gattin wieder neuen Ikluth 
Dem Gatten gibt, sein Selbstvertrauea hebt, 
Wenn ihn ^'e^■l^(l^sf•ntlt'it und Sorge qiiSit 
Ob all der Müh des arbeitsvollcn Tags; 
Womit die Mutter ihre Kinder lenkt, 
Die wilden Knaben zu geliorclien lehrt 
L)ud was den Mudchcu eignet und geziemt', 
Den selbst die würd'ge Greisin noch besitzt« 
Wenn sie mit thaubenetzter Wimper still 
An sonn'ge Tage, an den Lebensmai 
Und seine abgefUlnen Bintai denkL 

Wer dieses Blickes Zauber nie empCand, 
Und nie da.s Hen ihm weit und ganz crschloss, 
Der hat audi nie ein höchstes GlOck gefohlt . 
Noch was dem Leben gibt den LebenswerUk 
Wir kennen ihn und danken dem Geschick» 
Dan wir ihn Irannen, diesen Seelenblick, 
D«r leaehtender ab aller Demantglaas 
Und liebliehcr als aller Rosenduft, 
Der, wie das alte Märchen es erzählt, 
Yen Uchte etammt ud reteer Weibliehkeit 

Wlitt 



Damm, Ihr Bmder, die Ibr Ettdi den DIemt 
Dee lidite gelobt und se&e Streiter beiae^ 
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Sollt Ihr die Frauuii, iliu ein guter Geist 
Mit solchem Bück b^bt, in Wort und TlMii 
Auch ehren allezeit — und » hren jetzt, 
Wieb uusois Bundes Bniucii und Sitte heischt. 
ErhAlMt Euch und legt die Hand ans Gbisl 
Und wer ein Weib besitzt, wer eins besass, 
Wer eins zu finden hoSt zur Lebeui»fahrt, 
Leer aoncn Kdeh mH nir luuli IfaiuecMrt: 

Der Jungfrau, deren Aug', ihr unbewusst. 
Diu Liebe weckt in eines Jünglings Bniat^ 
Die Liebe, die swei Herzen benedeit, 
Der Jungfrau sei der erste Trunk geweiht! 

Der Gattin, die dos Hins des Gntten 8dunilck(9 
Die sdne Sorgen tiieitt und «w iinn glocict, 

Mit treuem Mutli und Sedenfreudigkcit, 
Der Gattin sei der zweite Trunk geweihtl 

Der '»ifiidrv, ilie lieii Knaben schon l.iclchrt, 
flinüt ihres Segens und des Vaters wertb 
Als Ibmi xa In Lebenwtgrm und Streit, 
Der Hntter ad der dritte Trunk geweiht! 

Foodor Lftve. 



Die smlte Bpocbe dbr FrefaNMuenl.'^ 

Vm 

Zu allen Zeiten wird es Aufgabe der Fr.Mici (als i 
lurtitut) bleiben: j 
„Den Menschen die richtige ae&thetische, intellec- 
tuellc und moralische Bildung zu ertheilea, durch welche 
in VereinlgUf die Cnltnr der Hnnenitit voHendet 
wild", 

wie solche von dem Constitutionsbnch der Loge „Archi- i 
niedes zu den drei Relssbrettem'* in Sachsen-Altcnburg 
definirt wird. Die Uittel nur Lfisong dieser Au%abe i 
nliewtt Jedoch nacli Zeit and Ort onaufliSrlidien Ter- 1 

iaderungen unterließen. I 
Betrachtet man die £ntwicklung des Freimaurer-, 
bnndes seit seiner GrBndung (1717) bis heute — ^ 
165 Jahre — so scheint es, dass der Bund (als Institut) 
im Grossen und Ganzen sur Erthailuog obgenannter Bil- 
dung, dareb welche die CnKur der Rumanitit vollendet | 
werden soll, wfihrcnd dieses Zeitraumes ausschliesslich 
die Bekämpfung mittelalterlicher Vorurtheile als Mittel \ 
aq^endet habe — nnd zwar edbst in den cnltorell vor^ | 
gcschritteneren Ländern und dnss er dieses Agens auf das 
j^dealistiscbe" Element des Meoschengeistes operiren Uess. ' 
Der Fkeimnarerbund er6ftie(e sein WiilKn In EnglaBd 
mit einem Anstflrmen gegen den kirchlichen Offcnbarungs- 
glauben. Durch Festsetzung der (irundsätzc aller zukünf- i 

*) Die Uar aasfiiyndun Uce dAifle rieh n ftuehUncer Er- 

iufet, den Trrihmir (BadapMt, ZireladleiisM i) ihraAadchteii 
•duflUlcb mitlhflQui m «oUtn. Anch ftr dicMi BL win um ein« 
«taldiade Hasuss hM n (nremdM. JK K. 



I Ilgen Vcmunfti-cligion die gcgncriiclien Verschauzungen 
succcssivc einnehmend, bereitete er mittelst dieses ersten 
radikalen Schrittes die Menschen auf das etwas später 
von ihm in AngriiT genommene schwierige Werlc vor, 
nämlich: auf die Ausdcmwegränmnng des Autoritäten- 
I glaubens Aberhaupt, in Kirche, Wissenschaft und 
I Staat Und wihrend des unablisngen Kampfes' etihlte 
der Bund gleichzeitig die Wntfen seiner Mitglieder und 
aller Mitkämpfer. Durch Heranbildung der unumwundenen 
Aeosserung von Meinungen jeglicher SdiattiruDg erzog er 
den Geist der (iffcntliciien Discussion, so dass dieser heute, 
umfassend und tiefeingreifend, in der Presse und in den 
Parianienten nach frmrtsdienPrfauipieo heraageUldet und 
geschult ist- Alle Fragen, welche die menschliche Gesell- 
schaft bewegen, werden heute von diesem Geiste durch- 
weht, auf das Foram gebradit uMl die FreiHrai hat der 
Discussionsfreiheit und Discussions\ielseiligkeit zu solcher 
Allgemeinheit verholfen, dass das Werkjseug zur Lösung 
der Aufgabe des Bundes berdti in zahlloBcr Menschen 
Händen ist und dass die FrMrci als Institution, die Vor- 
urtheilsbekümpfung der nunmehr grostyihhgen öffentlichen 
Meinung Oberitaseod, nuttdat eines anderen, der 8*1^- 
wirtigen Situation der civillsirten Mcti clibeit passen- 
deren, neuereu und höheren Mittels opcrircu darf und soll 
Ans leinen erhShten Standpunkte fibeiUickt, stellt 
sich die Hi'ijrihrific Wirksamkeit des Fmirbundcs etwa als 
ein planina-ssigcä Verfolgen nachstehenden Weges dar: Die 
FrMrbrrscbaft fand das Gros der Menaohheit hiUnwissen« 
heit versunken und auch die Civilisirtercn in krassen 
mittelalterlichen Vorurtheilen befangen, vor. Da sie ein- 
sah, dsss mit diesen Elementen die Cultur der Huma- 
nität corporativ zu vollenden unmöglich sei, inusste sie 
zuvörderst das Wis.sen heben uud die Vorurllieile be- 
kämpfen, um taugliche Mitarbeiter zum getueiusamcn Werke 
zu erlangen. Ihr Streben war demnach ausschliesslich 
darauf gerichtet, den Geist der Zeitgenossen für die Er- 
fa-ssung einer wi&^nschaftlichen Lehre von der mensch- 
lichen Gesellschaft geschickt zu machen, indem sie die 
übjectiven und subjectivcn Schwierigkeiten, welche einer 
solchen Erkenntniss im Wege standen (leider thcilweise 
noch im Wege stehen^ nicht nur als Bund im Grossen 
beklmpftc, sondern auch die einzelnen Bundesmitglieder 
und durch deren Einwirkung immer weitere Kreise in den 
Stand setzte, diesen Kampf selbstthätig, ohneHilfe des 
Bundes, zn fthren. Ab nichstes, sp&terea Mittel sdiweUe 
dem Institute derFrMrei der Gedanke vor, seine zukünf- 
tige Tbätigkeit konzentrirt darauf richten zn können, die 
Hensdiheit eonform den Vorsdiriften dner vemunftge- 
m^sen Geselischuftsidue ZU eiddien undileMelbennaeh- 
lebon zu machen. 

Wlre d^FrMrd ihr erstes ¥Men bereits vollstindig 
gelungen, hntf'' d ts liisherige Walten der Hri-schaft be- 
reits vollständig genttgt, um die Vorurtheile jeder Art 
niedersaklmpliBn, so dürfte man die 166jihrige erste 
Epoche der FrMrei in die Formel fassen: 

ySeit Gründung des Frmrbundes gelang es dem 
Bande, die Menschheit so weit zu erheben, daas diese 
für die Erkenntniss einer vernunftgeniilssen Gesellschaft^- 
lehre empfdnglich und reif und zu einem Leben confonn 
den Friadplen einer sdcfaca Ldve bdlUgt wwd* 
(Eine vonanftgemAsse Oesdhchaftnlehre ezistiit erst 
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dann, wenn der Foracher kraft SAines Bawuaataeins, dass 
Canaalitlt d>iraHe nranlien den danlnen gnnllMliaft- 

lichen Ereignissen, deren VerbiiuhinK verfolgt, nai hzuwciscn 
sacht und nachweist . So lange aber die Menschen vor- 
müheHsToH hn AiitoritltBr^anben befiingen waren, konnte 
iiirlit ciiiTu.il ciij Sy-ti^iii vernunftgf;mri.-s(r liiNtorisrhor 
Forschung, umsoweniger ein System veruuiiftgeiuäsaer ge- 
bwBhi kafllMihw Wlwewwhaft geschaffBo werden. 80 oft 
steh- qiOtadiRCh Anfänge eines sokhen Sv^t.: nis zeigten, 
iiMl»twi selbe den Hieben der unwissenden, vorurtheila- 
▼ollen Masse erKegen.) 

Nun ht zwar der Sieg über Ignoranz und Vorurtheil 
auch beute lauge noch nicht In voller Allgemeinheit er- 
IMhteD, ayein der Frlirbnnd kum sieh hente, bnieDd anf 
die selbstwirkcnde T'rnrrrcssion der Aufklftnmfr, darauf 
beschrinken, nur gelegentlich cur Accelerirung dieser I'ro- 
grwaion beizutragen, «od darf lo seine s weite Epoehe» 
die der strict-socialistischen Mission, eintreten. Denn der 
FrUrbund hat während der ersten Itöjährigen Epoche 
BflbMr Wirkninkctt MilKonen Bnndesgcoosaflo heran- 
gezogen; er hat seinen Mitgliedern und seinen Mitkämpfern 
mittelst der Oeffentiichkeit der Discussion, zahllose gei- 
stige Waffen zu Gebote gestellt; er hat die Ifenacfaen mm 
Eintritt m die «weite Epocbe der Freimaiurenri flhig ge- 
macht 

Andererseits ist ubi r die Gesellscbaftdebre eist ie 
der Jetztzeit zu einem fiii Fi Mr würdigen Gegenstand ge- 
worden, seit sie .sich dem Kiudiititi>stadium entruffte. Bis- 
her bat man die compUdirtea Erscheinungen, welche dor 
üesellscliaftsküqter in seinen künstlichen Geweben auf- 
weist, als aus nbeniatürlichon Vermittlungen oder aus dem 
Willen cin/A'liier Ilerrscherpcrsöulichkeiten entsprungen, 
betrachtet Jetzt ist die Gescllschafulehre in ein Stadien 
getreten, in welchem man diese Thalsachen sammt und 
sunders als einen Jahrhunderte hindurch fortgesetzten 
WadMthiims- und Entwicklnngaprooen «rkürt (Nebenher 
darf wobl behaaptet wanden, diss dss Anftandien des 
Darwini.smu.s in der Naturiehre ein Vorbcreitungsmittcl 
fSa dieses Stadium der Gesellschaftalehre war,) — Aus 
dieeer geliidertsB Aaidiauungswciae über die Oesell- 
schaftsvorgSnge entsteht nun — wie Herbert Spencer 
erwihat — die Ucbeneugnng, dass EinnchUiugenj welche 
fOr ansere Qedsaksn vnd OefllUe sdiledrte sied, dodi 
unter rinst.iiideri, welche besser«; EinrichtuDgeii unthunlich 
machen, äusserst aweckdienlich und geeignet sein können. 
Andererseits gewann man— indem man beobaditete, dsas 
Vorgiüi'4e, we!cli'> geselhcliafltichon Angelegenheiten 
auf die heutige iüitwicklungsstufe brachten, sich nicht mit 
«bnelimteder Mee Aimihenng aom Stillstände beken- 
dender), sondern mit /Annehmender (lange Dauer und grosse 
Umwandlangen vcrhcisscnder) (kschwindi^eit vollziehen 
— die Ueberaeagang, dsss die Zekunft bMere FoniMn 
des gesellschaftlichen Lebens in Vorrath hat, al.s irgend 
welche die wir uns vorgestelli habeu. Diese Vorstellung 
voii staatlielieD Gemainwwen, mit kkiiien und efnfuhen 
T^pen beginnen li, welche nach kurzem Dasein vi rschwinili p, 
daansaliöhereu, langlebigeren Organisationeu iortschreiten, 
bierianf m Typiaa,- gteteh den «Bsiigen igfva an Dsaer, 

Umfang, Verwickeltheit gelangen, rüe ihrerseits für /ii- 
kQufttge /eiteu vollendetere Ucselischaftsfonnen ver- 
sprechen, dringt zu der ScUossiolgeraDg, das* in sehr 



grossen Zeiträumen, mitldat des langsamen Laufes der 
Dinge, doeh nnermessHche Verlndcmngen mAglidi sind, 

während innerhalb kurzer reridJon aLs welche die Dauer 
einiger Generationen anzusehen sind) nnr kleine Sununen 
midier Verlndenmgen res ol tiri m kSnnen. 

Ihnen, gel. Brr, brauche ich nicht erst henorzuheben, 
dass die FrMrei als Institut ganz in diesem Sinne arbeiten 
soll nnd arbeitet INe Uebeneagu^;, dass — wie eben 
erwähnt anscheinend schlechte Einrichtungen je nach 
Umständen, weil bessere anthnnlich, vergleichsweise heil- 
sam sein 'ktanen, macht den neoem Socfalistm astor- 
gemSss ebenso tolerant, erfüllt ihn ebenso mit derUeber^ 
Zeugung von der Berechtigung verschiedener Staadpunkte, 
mit der AditUBg Tersddedeaer lieimugen, wie wir, gel. 
Brüder, dies von dem wahren Frmr fordern. Und wie 
der FreiMr nie glaubt, den Schlussstein des Baues ein- 
gaftVt zu haben, sondern immer höher strebt, se wird die 
neuere Gesell-schaftslehre, weil sie stet« höhere Gesell* 
schaftsforiiicn für die Zukunft in Aussicht stellt, ihre 
Jünger zu immerwährender YervoUkommnung aneifsn. 
Auch die SchliisHfoI'jerung der neueren Gesfillschaf^slehre, 
dajis grosse Wirkungen nur lu ungeheueren CuUuriienoden 
sich durch Summation ergeben, Usine Perioden nur un- 
scheinbare IlesulUite zu liefern vermögen, sehen wir in 
uusereu Bauhütten bewahrheitet Trotz unscheinbarer 
Bestrebungen zur Selbst- und gegenseitigen Veredelung 
sehen wir im Zeitenlaufc enorme richtunggebende 
Einwirkung auf die Men8chheits<;iele: der Deismus, die 
Menschenrechte, das nationale Völkerrecht, die höhere (}e- 
sellschafls Wissenschaft, die Solidarität der Unterdrückten 
u. s. w. sind Ausflüsse dieser kleinen Veredelungsver- 
brttderungen. *) 

Wenn mm beute im zweiten Stadium der Gesellschafts- 
Idirs fatgsstellt fat, dass im socialen Leben ein saeces- 
sives Integrations-Wirken von kleinen DUTerenaial'-Ein- 
flössen — wie solches im organischen Leben nadigewiesen 
ist — stattfindet, so ist als Folge Mevon m erwarten, dass 
man von di^continuirlichen Eingriffen iu die menschliche 
GeeeÜBdiaft fortan kein Heil erhoffen werde^> sondern, daas 
TOD mm «b das inlhi lte sll m ale, aber eontinnirliehe Wirfceo 
als das einzig erspriessliche immer mehr anerkannt werden 
maase; gleichsam eine Snmmation uoendlich kleiner Grössen 
Aber sehr gfoese SMtrlarae erstrsekt Hiermit ist aber 
implicitc erwiesen, dass in der Gegenwart die königliche 
Kunst ihre Aufgabe am Besten lösen kann durch Einwir- 
kung aof Verbnitang richtiger GeseDsdisftriebrs im wei- 
testen Sinne des Wortef. — Glaubt man nicht eine An- 
sprache eines Heisters vom Stuhl an eine gerechte und 

*) OMam darf man üpcnccra ^Vi(lerleguog de« Eüiwandcs, d^s 
es laut «>bigui in der Ooselltchaft wirluamcn Malurgesetten einerlei 
Mi, WM iMa hkn adnr.glube, indM* inVnem geMÜMkaftlidier 
EatvMUang tnta. ona uiam TerisaT athm werde, Vitt mMtt- 
holan.- Er MStt Otadwa kriaeLihM die AUnlli^lt dw gW M MM 
Uber Pin gewisse» Numudinasii Mceleriren könne, sei es dock Isicfat 
möglK-li, den Procens ta lirmmcM, tu verwirren; demnarli spielt eine 
nclitigt Theorie dtr <i', -;i l!s, IjaftäLTSchcinonneil deiiu ili i.li (^inc sehr 
bedeutende 1U)1Ip. - Ks dart ebenso jeder Einwurf g>'gca das \S irkcn 
der t'reiMrei »bgewcJirt werden. l>as oberste Priniip des Maurtra 
„Hastlust' Arbeit" ixt bcrochti«^ durch den Hinwei» auf die Wir- 
kung klemer Arbeiten in sehr grotMII iStitriiuneu. Der Hund dM 
Vinn darf Miete iauUiÜKlie OneMtien äea lianmer okht est- 
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Tollkomm^e Loge zu vernehmen, wetm man Spencers 
UMintehende Worte liest: 

,,Ehe in der mersThüclien Natur und in menschlichen 
Einrichtungen Veränderungen enlsteheu liunneD, welche 
jene Dauer besitzen, die sie zu einem festerrangen en Krb- 
theil (Ifs Men!;chengeschlechtes macht, müssen zahllose 
W lederboluugen der zu solchen Verinderungen führenden 
Gedanken, Gefühle und Handlungen vor sich gehen. Dieser 
Process kann nicht abgddint mid muis mit gebührender 
Geduld durchgemacht werden. Für den Fanatiker ist zvar 
eine gewisse tlbcrschwäuglicbe Erwartung als Stachel er- 
forderlich, der Mensch von höhiwem Typos muss sich je- 
dodi, . würend er mit unverminderter Anstrengung aus- 
dauert, mit bedeutend ermässigten Erwartungen begnügen. 
£r nuss erkeanon, wia verglflichBweifle wenig gathan «ai^ 
den ktim md mnM « doch dar Mlh« vwlli battn, iM 
Wenige zu thnn und so philanthiofiadiaEnafgte adt phi* 
kwopUadiar Bnha TarbiDden." 

Dieser Manadi van bfilNnm Typus ist — der FrMr 
wie er sein soll und die königliche Kunst ist, vcrmo^n 
ihrer Priazipiea, eiiuig and völlig geeignet, am philao- 
thropbidiBEnergte mit philosopUedwrBaiba iq vei'blndeo. 

Wie wir im Vorstehenden nachgewiesen, dass die 
£88enz dar neoereo Qeaeilschaftalehre in Uebereinstimmuug 
itebt Witt den Waaen dar FMlbai, so findet nen andi 
tbeUweise die Form dcrFrMrei abgespiegelt in den Unter- 
sadningen dieser neuen Lehre. — Schaff le hat in sanem 
umftBgrekheB Werica »Ba« and Labes das aoiUlaa 
Körpers" für gesellschaftliche Organismen — analog wie 
fttr organiflche Körper — drei Kategorien als weaentlich 
beaeMnet, die an die fri B il a ch aB Abetafangen nnwillkOr- 
lieh mahnen. Es heisst bei Schäfflc: 

1^ ist die Selbatsrhaltnng und das Leben der so- 
äaieB, aoiwia der orgmiriMheft Klliper aar »Bf^kh, «enn 
sie drei Leifetungen vollziehen, erstens: Innere Aufnahrae 
und wissende Zusammenfassung der äusseren Lebensbe- 
diagOBgen daNkSinneswahmehmong and logische Ordnung 

der FrMr fiadflt Idar daa Jbckmm Didi* «dar «die 

Weisheit" nieder, 
awaHeaa: Bahenadiung und Ordnung der nnlaffiBdeaM- 
cutiven Erregungen durch den Willen, 

des i-'rmrs „Belierrschc Dich" oder die ^Starke", 
eadlidi drittens: die Entscheidung über den Werth der 
Vontellnngä- und Willens-Inhalte über die Selbstcrhnltuug.'" 

des Frmrs „Veredle Didi" oder „die tkhuülieil.'' 
Ist hier nicht auch in der formellen Gradation vollst&n- 
digc l'ebereinstimmung ? Ist hier nicht, nach frmri.<3cher 
Lbälufung, vorgczdchnet, die Lrtheiluog intellectueller, 
moralischer und acsthaetischer Bildung durch welche in 
Vereinigung die,Cultur der Humanität vollendet wird? — 

Sowie Essenz und Form, so erweisen sich auch die 
geistige Methode und die derselben im Wege stehenden ! 
Hindernisse bei beiden — derFrMret und der netteren j 
Gesellschaftslehrc — in Analogie. — Die Methode der 
neueren Ge8eI1schaft.sIehre will den bisher Qblicheu rhap- 
sodischen Gong der Untersuchung verlassen; es soll tur | 
die Lehre von der roenschUcheo Gesellschaft dasjenige ge- i 
leistet werden, was Buckle für die Völkergeschicht« un- 
gedeatet und Teranctat hatj indem er nicht Biographien 
barrorragenderMiaaer aaaiaaadeitdht aad aaeiiArlidie 
Eialdaae darTwaalHii« mgeatab^ aeaden nt adgenaadu^ 



wie aus Natur und Zeit entätammende Einwirkungen 
die Nationen au dem gemacht haben, was sie geworden. 
In eben solcher Weise wird die neuere Gesellschaftslehre, 
mit kleinen Aggregaten beginnend, statuiren in wiefern 
die individuellen Geistes- und Gamflthseigenschafifcen eiaer 
weiteren Aj:f:rpgation widerstreben f)drr Kir fördern; sie 
wird erkliiruu, in welcher Weise geringe Müdiücationen 
der individuellen Natur grüssere Aggregate erni(iglictien; 
sie wird erforschen, wie bei einer gewissen Grösse der 
Aggregate sich die Gesellschaft genetisch entwickelt u. s. w. 
sie wird untersuchen, wie durch die Handlungen der In- 
dividuen Wachsthum, Bau und Funktionen eines gesell- 
schaftlichen Aggregates bewirkt werden. — Und dann 
— soll, nach den Ergebnissen dieser Untersuchungen, eia 
conforroes Leben nach dea Uentita «baUahirtaa Normca 
vorgezeichnet wetdeo in den Gesetien der groesen Ge- 
sellschaftsverbände. — Lässt sich nun aber für die Lösung 
der Aa%aba der FrMrei (Ertheilung der richtigen BUdna^ 
dnrcb iraldia dfa OoMor dar Haannftit Totteadat vbd) 
(;ine andere Methode ersinnen, als dass zuerst beobachtet 
werden wekheeAgeos auf die Cnltur der liumanitit hin- 
wirkt aad wddter Art dies geadiiefatf Dnd bleibt der 
FrMrei in den Logen — aus denen politische, nationale 
und religiöse Beobachtungsobjecte aosgeachlossen sind — 
ein anderes Aibeitsmateilal flbriR ala die obgeaaanta Er* 
forschung d"s EiiiHuäses der Individuen auf die Familie, 
dieser auf den Staat, des Staates auf die Menschheit und 
Bodana des Beatrebai^ dies« EtaflOsae doreh Yeredriong 
sur Wohlfahrt der Menschen zu verwerthen? End- 
lich hat man nicht, wenn man die zahlreichen gegen dt« 
VertnreUai« dar GaieUacbaftilalira varimadeaen Binder- 
nissc au&ihlt (als welche Spencer: die subjettivrn Drnk- 
fehler der Mcoscbui» Vonurtheile der Erziehung, iüassen- 
votaitbaD, VararibaO daa Faftriolfam, dw IbaalaeiHbe 
und politische Vorurtheil angibt, die wichtigsten derHindcr 
nisae genannt, welche der Verbreitung der FretMrei im 
Wega atandaa nnd aaeh ba Wega stehaat 

Nadi all' dem Gesagten scheint erwiesen: Die zweite 
Epoche der FreiMrei steht in inniger UebereiU' 
Stimmung mit dem sweiten Stadium der Oaaall« 
f^ch äff sieh re. Hieraus ergibt si.sh femer: Das gegen- 
wärtig anzuwendende Mittel zur Lösung der Auf- 
gabe der FrMrei ist — unter Forlsetzung der noch ia 
Bezug auf die erste Epoche zu leistenden Arbeiten — 
Verbreitung richtiger Qescllachaftslehre und För- 
derung aller Bestrebungen, welche die Beachtung 
der Vorschriften dieser Lehre iai difaatUchea 
Leben herbeiführen wollen. 

Es lichtet sich vor unsren Augen das Dunkel, wel- 
ches seit 16Ö Jahren dieFrage nmhttllte: Was bezweckt 
die FrMrei? — AUdn, auch auf jene nach den Zeiten 
variable Antworten erheischende Frage: Wie »Oil die 
FrMrei ihren Zweck jetzt erreichea? «atdaimVor- 
stebenden eine zeitgemisse Antwort venncbt 

Dieses Baustock kann aber nicht geschlossen werden, 
ohne einer sehr verfOhraiachenVecwechslangTocsabeugen, 
welche darin Hge^ daas man, durch die grosse D^berdi^ 
Stimmung, die CoiselNchaftylehre und die FrMrei für iden- 
tisch halte und einwenden wflrd^ es sei im Vorstehenden 
idem per kte «ritvteit wofden. Dem ist aidit so, gel 
BrOdarl 
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Die FrMrei wird au^ der .soiialistisciii^n Erforschung 
der organischen Zusauinieuhäu^^e der GesellschafUtypcn 
denjenigen Thcil für ihren Zweck abstrüliircti, welcher sich 
auf die Veredelung der Menschheit bL^ieht. Sie wird 
zwar diejenigen Normen der üescllschaftsielire, welche auf 
die Erhöbung der nationalen Wohlfahrt der Mensclieu 
abdelen, sehr aufmerksam studiren und anwenden, altein 
nur weil mit deren Anwendung eine Krleichterung der 
hamMmiiidwil OnUnr der Menschen Hand in Hand gebt; 
rnnr mil biennit dazu beigetragen wird, die Heranbildung 
der Menschheit zu höheren Typen zu ermöglichen. Sdun 
in diesem ftukte zeigt es «ich, im t'rUni 9ia» tagii- 
aUgke hBhere Geadisehafidehre in ndi fitnt — AHein sie 
enthält noch w*jit mtlir. Sie ist in ihrem uuaugewandteii 
theorettscheo Theile die Fliilosoiilüe^ Moral ludAestiietik 
der GcwOtehaftaiehi« in Eäne Wiasameliaft Toretat; Ober- 
diess aber in ihrem angewandten prakiischen Theile nicht 
aar die Didaktik der Philosophie, Acüthctik und Moral der 
QewtlhdiaftriehrB Bknmt dem beispielgebenden Leben des 
Fniu% flmuisB den X jnnei» ilicsrr I.t'hrr, sondern ausser 
ailed— idlSrt nr wahren FrMrei uocli i<:ius. Ifan kann 
alleB«gdii derG«Bellscl»ftsIebre geistig erfinst, fnver die 
Philosophie, Aesthetik und Moral ans dirsrn PiPt^.ln ab- 
«trahirt haben, dabei conform diesen Hegeln leben, also 
dn gcwlladuftasmil« tebonder, «dler, lierriieber Meosdi 
aäbk — man wird aber erst dann zum Freimaurer in rlc« 
Wortes voller Bedeutung, wenn man mit dieser mcn^ch- 
Ucbeu VolikommenlMit dieAidhmiiig verUnde^ Uerdurdt 
eine hühero Elpodie dw MenBcIiheit vomibflNitMi m 
helfen. 

Die Gesellflchafttldire u n lu n a ti bt daiOigudnM» des 

Gesellschaftskörpers, um die Entwickehingsgesetze desselben 
und die Hygieine für denselben zu ergründen. Die Ab- 
stmktimi dessen, was das Studium dieser Lehre an Philo- 
sophie, Aestliptik und Moral der Gesellschaft-swisscnschaft 
liefert, ist erst dasjenige, was vom FrMr mit dem Worte: 
Ericenne Dich! — allerdings in weitester Ausdehnung auf- 
geüasst und darunter ,,Erkpnnc dif Mcnsrtihrit l" verstanden 
— gefordert wird. — Ein Leben, gemäss dieser Lehre, ist 
da^enige, was vom FrMr mit dem Worte: Beherrsche Dich! 

allerdings in weitester Ausdehnung aufgefasst und dar- 
unter die Intention, um den Gesellschaftsorgauiämus durch 
keinerlei selbstische Auasdtreitangea n sdiidigeo, mb- 
somirt, verlangt wird. 

Allein, hier geschieht die Anwendung der aus der 
Gesellschaftslehrc abstrahirten Philosophil^ Aestfietik und 
Moral detseUMn im Leben, noch immer nur, nm den Be- 
stand nnd du Gedeihen der Gesellschaft sn sidiem, um 
ihr Erkranken hintanzuhalten. 

Das »Omne tolit pnnktum" ist erst dem «aturea 
Vrtlx sasondiBnl Die Eitosnng dieser grossartigen Lehre 
und das faktische l/ebcn gom&ss derselben rouss von ihm 
als Mittel su einem höchsten MeascUieitsgrade erkannt 
werden. Nldit die Sdiemng des Gesellsdiaftsbestandes, 
niclit die Wahrung des GeselbchafLswolilbefindens ist ihm 
dieser höchste Zwedc. Die FrMrei abstrahirt als Sublimat 
der Qflsdlfldmftslehre dn Gesetz: nSmlich, dass, in Folge 
der socialen nrui'pirung, eine stete Steigerung eriin'r;- 
licht isL Das Leben der FrMr soll, nachdem die Drei- 
dnigkdt dar FliUoMpU^ Aestbatik «ad Uonl der ti«adl- 
scbaftddire den ftmitodieo Geist aumuMbt, d«r Menscli- 



hcit diese Lehre als Beispiel vorleben mit dem Bewusst- 
sein und au:i dem Grunde, damit die Menschheit zu einem 
bessern Typus fortschreite! Dies ist dann die Krfttllung 
des Verlangens »Veredle Dich!" — allerdings in weitester 
Ausdehnung aufgefiisst, d. b. Hensdibeit veredle Dich! — 
Und in solcher Weise erfassen wir die sweite Epoche 
der Frdnautarei, als höherstehend und doch in innigem 
Zusiimmeihange mit der Geseflsdmftslehre iee 
wart — 



Elalnw der geheimen GesellHchafiMi Mlf 4ie 
Hnltar der Gegenwart. 
(An dar Fnakt Zig.) 



„Geheim^ ( H ellschaftcn" sind im Grunde lüi unsere 
in jeder Kichtung schrankenlos öffentUcbe Zeit ein arger 
Anaduronismos imd in derThat gibt es auch gegenwärtig 
keine Gesellschaften mehr, welche man mit Recht und im 
i genauen Sinne des Wortes „geheim" nennen könnU^ d. h. 
es gibt keine Gesellsdiaften mahr, deren Thon and Treiben 
für die Wult ein Gcheimniss ist, deren Mitglieder nicht 
zum guten Iheil wiederholt die Geschichte und die Zwecke 
ihrer Verbldnnges in BffaatUdi ersdiiaieBeD Aa&itsen und 
Büchern dargelegt haben. Es gibt allerdings Leute, welche 
diesen Veröffeutlichungeu keinen Glauben schenken, sei es, 
weil sie mit Gewalt nadi Gehdnaisssn haschen, s« es 
weil ihr Partciinteresse ihnen gebietet, gewisse Gesell- 
schaften lu einem gewissen Lichte dai-zustelieu. Diese 
Worte sind vidleicht nicht Jedem Uar and Ufr woOen ai« 
daher durch ein Beispiel erläutern. Nehmen wir als sol- 
ches den FrMrbund, welcher allgemein als Typus einer 
gcheimiBD Gesdlscbaft gilt, obschon er kdne solche mdur 
ist. Sagt man Leuten der ersten von den beiden an- 
gedeuteten Arten, den GeheiujujöSsucliügeu , derselbe sei 
eine harmlose bürgerliche Gesellschaft, welche es Mebi, 
sich in Idealen der Humanität zii ergehen, dalni etwas 
Wohllhätigkeit auszuüben und im Uebrigcn gesellig zu leben, 
wie andere Sterbliche, so passt das nicht zu ihrem BedOrC» 
niss, welches durchaus dunkle Gewölbe, gezückte Schwerter 
prangende Sarkophage und schwebende Licht^estalten ver- 
langt Doch weg von diesen unschädlichen Schwärmern! 
Die zweite Art der angedeuteten Klenschen sind die L'ltra- 
moutancn, Klerikalen, Papisten, Inlallibilisten, Römlinge, 
Jesuitenaohänger, Schwarzen, oder wie mau sie nennen 
will. Diese bedürfen einer Gesellschaft, welcher sie alle 
Angriffe gegen Rom, d. h. gegen das geistliche Horn oder 
die römische Geistlichkeit in die Schabe schieben, aus dcran 
iffiastecm" Treiben sin alle an^eklärteo, IdichenfiBindUchen^ 
nufikilen Ideen herldten können. Zn diesem dngebUdeten 
Popanz, welcher in Wahrheit nichts anderes ist, als der 
gesunde Menschenverstand, haben sie die Freimaurer« 
«zugestutzt, wddie wahrhaftig hödist imsdinldig an aller 
Aufklärung und uamcutlich an ollem antirömischcn Thun 
und Treiben ist; sie haben dieselbe gewählt, weil das ge- 
meine Volk, in welchem ihre dndge Sttttse noch bestdi^ 
'.(n (liest;!- (M-sfllschaft eine heilige Scheu hat; denn ihr 
graut vor dem Worte jgfrei", und hinter dem Keste des 
KameuB sidtt es aidi anwOlkOrtIch vor, es warde daiigoul 
etwas FflrchtarlidMo im Gdnaimen «gomauert" 
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Für diese Leute aber schreiben wir nicht; desD sie 
kaen uns nidit und irann sie oiib tneh ttsen, m «flrd«a 

sie uns nicht glauben, ^voiI wir leiiif Tmisiir \nv\ keine 
Bäffchen tragen, vod wir würden unä a\ao uinsonät be- 
mtthen. Die «her, für die wir sdiratben und die diese« 
Blatt lesen, wissen wohl, dass es keine wirViich Rchcimcn 
Gesellschaften mehr gibt, und doss, wo man sich dieses 
Auadmckes bedient, es blosser Sprachgebraacfa M, der 
deshalb noch waltet, weil er ehemals zutraf. 

Von politischen geheimen GescUscliaftcn sprechen wir 
nicht, denn diese können von vorniierein keinen Einduss 
auf die Cultur der Menschheit ausüben, sonfbirn nur in 
beschräukteiii Mai^se auf die üesliiltuug ijoülischer Ereig- 
nisse, zu deucu aucli uhne sie die Bedingungen vorhanden 
sind; Revolutionen oder Geschichte gemacht, haben ge- 
heime politische Clubs noch niemals. Wir sprechen auch 
nicht von geheimen Verbrecherverbindangen, wie sie der 
Süden Italiens kennt; solche sind nur eine Organisation 
schon ohnehin vorhandener sdilimmer Leidenschaften, und 
ihr Einüuss auf die Cultar ist nur negativ. Es handelt 
sich für uns nur nm solche filr geheim gehaltene Geseli- 
Bchaften, welchen hn Ernste und mit aidi8ri>BreD<3rBnden 
sowohl von ihren Mitgliedern, als von anderen Personen 
yjnflaaBft auf die Goltar zugeschrieben worden smd. Der 
Leser wird hereMB-flndeB, er hate Mer keine andere Wahl, 
als an den I-'reimaurerbund zu denken; denn die lil'i 
sog. geheimen Gesellschaften, wie sie England und Nord- 
amerika henroTgdmebt und wie sie jetzt aadi id Dentsdi- 
land Eingang gefunden haben, nämlich die Odd Feliows, 
Druiden u. a., sind zu jung, als dass von ihnm Baflusse 
gesproelien werden kBnnt% und ihre Wirfcsandcrit beaciiiiBkt 
sich all^u.^ehr auf Wohltliltti^dt, als dass eine eigentliches 
Verhältniss zwischen ihnen und der Cultur im Allgemeinen 

So Teriiilt es sich Midi «fikllcii; « ist mnera Ahiidil^ 



ausschliesslich von der Freimaurerei zu sprechen, weil sie 
die nteste, verbreiteste und berBhntesle der ftr geheim 

gehaltenen Gesellschaften und weil nur mitBezuir unf sie 
ein Einduss auf die neuere Cultar behauptet worden ist 
Dm diese Frage nt «Muüt nOsaeD wir etwas Iii derfle- 
schichte aushnlen. DtSB wir nicht alinwnil i 
dafür ist gesorgt 

Es gibt, wie dermlt der Sache näher Vertraute 
im Freimaurerbunde zwei Parteien, welche beide heute 
immer noch sehr stark vertreten sind. Dass dies der Fall 
ist, wirft allerdings ein etwas sondsirbares Licht auf die 
Kultur der Gf^penwurt, — wiirnm, werden wir gleich 
sehen. Der iiauptsuehliehe Ihtterenzpunkt der beiden Par- 
teien liegt in der Geschichte des Bundes. Die eine Partei 
nämlich gründet ihre Auffassung dieser Geschichte auf 
Fabeln, Märchen und willkürliche Erdichtungen, die an- 
dere auf wissenschaftliche Kritik; jenes ist die huchsdlOttiSChe 
oder Ilochgrad-, dieses die symbolische Maurerei; jese 
leitet den Bund von Mysterien des Alterthums oder wenig- 
stens von den Templern des Mittelalters, diese leiten ihn 
wie die Urkunden melden, von den alten iiankoxpontionen 
der Mamer und SteramÄna ab; jene andifc <fie BaiqiU 
aufgabt! des Bundes in ritueller und nqFBtisdMri duBB in 
moralischer und humaner Tbätigktit 

Es ist hier nidit der Ort, «nf die tJnitaltbmfceit und 
Lächerlichkeit jener mystischen und kabbalistis« hen An- 
sichten, auf die damit verbundenen sieben, neun, dreiund- 
dreissig oder nemudg Orade, ant deren pompöse Titel ud 
ebenso sinnverwirrende wie langweilige Ritualien einzu- 
treten. Von einem iündusse dieser Partei auf den mensche 
liehen Fortsdiritt kann jedoch so wenig die finde «ii^ 
als von einem solchen di r rni istcn, 
und anderer kurioser lleüiger. — 

Mit) 



Fenilleton. 



Gera. Am 2. April feierte die Loge „Archimcdcs zum 
ewigen IJunde"* mit der Vcrtliciluiig iJeÜLiiduugsgcgcn- 
ÄliUidf!» an arme Confinnandcn ihr jährliches Sfhwcsternfost, 
a;i ■iVL-ichuin leider dii' dan Iii. Sriiwoster Fürstin Mutter krunk- 
hcitabaihür Thoil za nehmen behindert war. Das Fest war 
uiigeuicin stark besucht; der Speisesaal fasste kaum die Zahl 
der Anwesenden. Nach dem Eintritt der Schwestern uui Brr 
in den Tempd ward die Feitloge mit einem besondero Uitaal 
erdflMt Der vonitieade Keistsr, Br FiKhar, hsgitHte die 
Sehweateni nft Hinwate aaf die Farbe wein vnd btoa. MR 
den sodann oingefQhrtcn Coniirmanden ward ein gcr.oinschaft- 
iicfacs Lied gesangen. Die Ansprache an die Kinder hielt br 
Frenke!, welcher, anknüpfend an die Bekleidung, welche diesen 
gewahrt wurde, von dem inneren Kleid handelte, ruit dem .^ic 
sieb schmücken sollten. Kiii weiterer gemeinschaftlicher Ge- 
sang und ein für die Kinder von lit Ftt>cher im Acschlass an 
die (tbcrnomineoe Rede gesprochenes Gebet schlössen den 
ersten XheiL Wahrend den Kindern dnrah die Brr Schaflner 
die K W d in gs Hi ah» ensieriialb dSsTeBpsb tbsrraidit worden, 
erftantM die wwBwMsehen Brflder die Anwesenden mit einem 
Tortngi SetnnslerAaUlior leitete den zweiten TbeU mit einem 
.Tatar Uaser* ein. lUs Festrede des Sr niehsrL addUcrte 



die Abgeschlossenheit der manrerischen Versammlang als ein 
Uild des h&uslichen Lebens. IJr l"i'.; hcj II. regte hierauf in 
einer ZeichnuDK die Idee der «rnindunL; nnes kieiacn Liebes- 
werkes lediglich durch dir Sidiwi'-tci u an und deuttt'j aut 
einen UuterstQtxungsverein für bedürftige Wöcbnerinucu und 
auf eine Christbescbeerong für alte, arme Masonen. Mit Ge- 
sang eines Chotales ward sodann die Festloge ritaell ge- 
schlouco. Die sich Uonm knOftade Tafelloge ward dank 
masniAbcbe «nste und htilsre ToMie md gedkigtae mnri» 
ksüsdie butroctionen gewflrst — Die Schwestera, wdebe sieh 
wöchentlich cir.n al ;m Logenhause versammeln, haben die Idee 
eines, ihnen cit^cLii;! Liebeswerkes sofort verfolgt, Wullen eine 
Christbc.schctJi'u;:^' t'ur alle armen Masonen durch stehende 
I)flitr%o griindcn und in ihren Venammlungea BekleidangB- 
Gegensilnde salbst mit anfartigen. 



Magdeburg. Jäicr hat sich seitKniaem oninr dtmVoc^ 
aiti des Dr Sdnnrs ans SO bis SO BrAdem, wekbe Legi* 

der schwedischen Lebrart angehören, em Clnb gebildet, der 
sich alle 14 Tage im Germania Uötrl versammelt. 
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Prag. Vom ,,I)cuUschoii Verein mr VcrbrciluuK gcmoiii- I 
Ddtziger Kiuiiitniss«' in Prag" ist iiii'^ '■ficli n der drilteJubrcs- , 
bcricht (für das Verciiisjabr 1^70) zui^ep;iiiL'or;j dem wir Fol- 
gendes entnehmen: 

Dio Einnahmen beziffern sich mji f1. 13,031. 10., während 
sich die Aufgaben auf fl. t$7K.:>. '_>3, belaufcD, so dass nach 
DoUnms dt» EmnttmtäM ein Kaatabettaad voo iL 4246. 17. 
ToUaiM. — 

Da der Verein im vwflOMMMi Jaki« W 8alnlliililiotlMlcen 
in die venchiedeniten Th«ita nnsernYaterfaudes geliefert hat, 

50 lH;trä|.'J iHo Gesa-nrnt/nhl der von t::-s li'.viriiv^lrn Sohul- 
bibiiuthekt'u jetzt iKnJe Dfcembcr 1875} bereits i\\4 nnd ist 
bei der stetigen Zunahme der Bestelloogeu jede Ai; '^ii ht vur- 
bauden, dass in der nächsten Zeit der Verein ein hriH c ä Tausend [ 
solcher Bibliotheken aafgestcllt haben wird. Uiit' er kein 
anderes VerdioDat aufzuweisen, so dorftc wohl diese Tbat allein 
iha dao dauernde nnd ehrenvolle Kriunernng im Henen des 
VoUna alebenil — Ana eiganen Mitteln grflndete der Verein 
In diesem Jahr» ein« fMMiere YoiktUbllotlwk in SeUadran- 
wcrth, so dass nnnm^ 17 solcher Büchersamlongen in ver- 
scbicdcnon Theilen des Landes anfgestellt sind, Mit Untor- 
statiung des Verein? worden 4 Volksbibliothcken begrflndet — 
Uro eine rationelle Beachrcibuni; der Landwirtischaft mögliclisf 
zu fördem, ih r Auüichuss die Zusammen.stellnng von Kata- 
logen kleinerer landwirlbscbaftlicher Bibliotheken fOr Schulen, 
Oemeinden nnd Vereine beschlossen. Nach Beendigung der 
notbwandigen Vonrbeiten aoUen aoklie lUbliotlwkeB «i den 
bflÜgaD SaAatliQsiiaiipraiaan geliefart nwdn. fitoa herror- 
tagende, ml wir nAditen sagen, dla nichtlgile 8Mia in dar 
IMdglreit des AasseiniaReii, spielte die Hennsgalie and Ter» 

brcitnnp von Drackschriflcn, »elchcr --f .itütcntjcniii^scn rflicht 
derselbe in ausgedehnter Weise gerecht zu werden bestrebt 
f.« — 



Schttaebeek. In Febr. d.J. sind hier U Bnr an einem 
AHr-KilHdiM aoaammengstNteB. Voiailaandar ist der Br 
KtbB, mtgOad dar Loga in (Mbe a. ± SuJe. 



BriefWechMl. 



Br Dr. Chr. V. in Q—ti Bm Kecfc sefarieb ^ aof menw An- 
finge an I. April, die Pmae tsl baiallB Wecke abg^angen; 
die Bahn hahr II Tage Licferfirist" Dieselbe wird naa «vU kl 
Ihren lltiiulen Hein, Ur. Qniss: 

Br üch-v in 8lr— d: Wir anriton Ibraa and Ouer Se k wsstsr 
Crnas bcrzUchil! 

Br Tb. H— r ia Bh. ai Br Ik bestsH beaosgt. Br. Sank 
md Omsai 



A. Enghard's 

liOgirhaus für Techniker 

in 

Xlttweida (Sachaen). 

Ehen» die Ihre Söhne das Ueaige Tedmkun (poly- 
technische Fachschule für Maschineobau) bejmchcn lassen 
und für diese eine gute und gewiasenhafte Verpllegnng 
wllnadMD, nudM idi snf mein LogiiliuiB anfinerkaami daa 
seiner Zeit auf besondcrn Wiir>!5rh der DirertioB deaTech- 
nicam von mir ins Leben gerufen wurde. 

Alles Nibere fheOe sofort anf WuMdi mü 

Br A. 



Lehrerstelle gesucht. 

Ein Lehrer, Br M. dem eine 20jährigc Ertalirung 
im tidirfitehe aar Seite ateht, der das Staafaexameo für 

Französisch und Englisch in Süddcutschland bestanden 
und vom künigL säcbs. Ministerium die facultas doceodi 
für nPrivatidiiileni* besflit, der Ibrigens ridi dvreh einen 
längeren Aufenthalt in Frankreich, England und dcnVcr- 
duigten Stauten eine correkte Ausspraciie des Franzö- 
sischen and EngUsdiiB enrotben lial^ andbi» da dieLelir- 
anstalt, an welcher er bisher thätig war, kflrzlich ein- 
gegangen ist, eine Steile als Lehrer der cnglisclioa und 
fruiiKösischcn Sprache an einer Privatlehranstalt, Institut 
oder Pensionat. Prüfungsattestc, sowie die lifsten Zeug- 
nisse über bisherige Lehrcranstalt stellen zur \ crfugung. 
Offerten wird Br J. a Findel in LaigiiK gettlligBt ent- 
gegeunehmea. 



In ineiaem Verlage ist eracbienen «nd dnrdi jede 

Die Ueheinmiase der li'reiouarerei im Liebte der Zeit 
Weihegabe f&r FrSfr nnd solche, die es werden woHen. 

Von Alexander Adam, Mitf^Iicd der Loge Leopold 

zur Treue in Carl.snilic. Preis .'iii Pf. 

Uanluwbreibeu eine« Freimaurers an seinen Bruder 
in Christo Alban Stols. Von J. Venedey. Sechste 

unveränderte Auflaiie. Preis 50 Pf. 

Ein Exemplar beider Scbrifteo sende bei Einsendung 
von 1 Hk. inFoatmaifcan diiect unter beosband portofreL 
Lahr, im ApiU 187«, n^rii^ »cliauenbui». 

VerlagabuchhaBdlang. 



Vwlag von J. G. Hmlel in Uiiizig. 

Vollständig ist nunmehr der I. Band von 

Dulk.} Dr. Alb., Stimme der Mensciilicit Christliche 
OlanbensMire. L Krit TheiL br. Mc & — . 

Die „Europa" bezeichnet den Inhalt der ersten liofg. 
„als so bedeutsam und fesselnd, <!,iss sicher joder gebil- 
dete, ii"ni 'Tn-.'en Iicnken nicht L^bßeT^'.'ndete Leser die Fort- 
setzung mit einem Gcfahlo der Spannung erwarten wird." „Oer 
Verf. geht durchaus positiv zu Werke und bewegt sieh Mir 
auf sacbHchem. oljectiT-irissaBsckaftlkfceBi Boden." 

„Wir i^aidiea Usniit das tatereiiaate« «iheMo tief 
als bediditig in wichtige ZeitftafBB gMÜnde Werk aar Ge- 
ndge der Anlinerlnankrit empfolden sa liaben.'' — 

Dia Werk behandelt nicht blos die dogmatische und 
kirchengengcschicbtliche Seite des Christcnthnms in eingehender, 
stets lUii iMiiiirnK W L'ltbewusstsein herausarbeitender Wii^-c, 
sondern bietet nebenbei gleichsam ein Compendiam dorLebcns- 
konst und Ethik, so dass es zqglefaA den Torstand er- 
lencbtet and das Hers erwärmt 

Kürzlichst erschien: 

Allgemeines Logenrecht Bearbeitet von den Bm 

Dr. Merzdorf und von Oroddeck. Herausgegeben 
vom Verein deut Freimaurer. 1. Halbbd. br. pr. 
corapl. llk. lOl — . 

Bestellungen auf dieses wichtige und intoreasaate 
Werk nehmen alle Buchhandlungen an. 

Leipsi» J. a. nndal. 
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Stelle-CresuGlu 



Fin Br, Schweizer, erfahrener Kaiufinann, tlurth Vcr- 
bültnissu genüthi({t, sich vom selbstst&ndigeii GcäcUöits- 
leben suraduuzieiicn, sucht einen Vertrauensposten, wenn 
mSglicli, in ctnein Ktaliliss-Miiont. rli'^sf^n Cld'f Br ist — 

Unhedingti: ZuvcrüL^sigkiit iti ji'iii'r llin-icht; tüch- 
tige^ auHtlauenide ArbtiUikraft ; SprachkeunlnLssc — 

Briefe ntb iL F. B. befördert J. Q. FindeL 



Bistitut Spies. Carlsruhe. 

(Höhere Lehr- and Enialiiuignutalt.) 

Junge Leute aber 10 Jahre Verden zur Erziehung 
und Ausbildung angcnomiueii. Oieselbea kSooen ihren 
Unterricht in der Anetelt aelhet erbelten oder Mdi di^ 
in jeder ViMiidit tortreffHcboi, SffenflieieBSdialeii: Gym- 
nasium, Ucalg}'ninaMuu!, r>in.gi>i:jcha!e ' basndieiL Oute 
Pension, sorg&ltigc Ueberwachung. ^ ^ tjftttt 



' Bekanntmackttiig. 



Die nnteraeiehnete FMfmanrerloge wird rar Feier dei Söjihrigen Amtaijahaimne ibne StaliinMiaterB» des 

gel Br Menge, am Dienstag', den 23. Ä!tii i! I., eine Fe«t!ogc abhalten, m der sie hiedurch freundlich einladet. 

Beginn der I'eülarbeit Mittags geiiiiu 1 Uhr, der Festtafelloge (das Gedeck ohne Wein 4 Mark) Nach- 
Bittegs 4 Ulir. 

Die Brüder, wclclie nr.p linrh ihn-n Besuch erfreuen wollen, werden gebeten, dits recht hiM. jedenfalls vor 
dm 12. Mai, unserem I. Sc liatiiici, ivaiilniMiin l'arl Wnnu-cke hier, anzuzeigen. Nur den bia apäle-stcnä 12. Mai d. J. 
heatiinnit angemeldeten Brudeni kann die Theilnahme an der PesttaSsllege io Sichere AnMieht gestellt wenleii.' 

Un'icr Lo$:enfiuus befindet sich Kesslentrasse Nr. Sil. 

Hildesheim, den 8. April 1876. 

Die Freuaaurerlos^e „Pforte zum Tempel des Lichts." 
Sdtwenawi, Th. Tiett, A. Jeet, C fldrindler, 

Deput Ustr. v. SIM. L Au&. II. Au&eher. Secreuir. 



Einladung 

aar 

Säcularfeier der Loge „Baldnin zur Linde^ 

im Orwnt Leipzig den 27. und 28. Mai 1876. 



1. Die an dem Feste thcilnchmcndcn in Leipzig wohnenden Brüder, gleichviel ob sie der Loge Balduin lur 
Linde oder einer anderen hiesigen oder aosw&rtigen LiOge angehören, haben in der Zeit vom Ib. bis 20. Mai bei 
Ar WUklcr, (RitteretiMn Kr. 41) penSalldi sich ra meldcii, denedben als Freinaiirer eidi in legltlailren vnd 
Tafelkirten zu lösen. 

2. Der Betrag far das Couvert bei der am 28. Mai abzuhaltenden Festtafel, einschliesslich einer Flasche 
des Tom Geoit^ enagewlUten FestweiiM, Inlilgt 9 Mnilt. 

3. aiisw.ärtff wohnenden Brr Freimaurer, welche am Feste thcilnehmen wollen, werden ersucht, ihre Al- 
nelding bi.i /um 20. Mai an 13r Fiedler (unter der Adresse: Stadtrath Wilhelm Fiedler, Leipzig, Salomon* 
Btmise dt eiraasenden. 

4. Ffir di« von auswärts anpenit ld( tfn TJrüdcr wird Sonnabend den 27. Mai Nachmittags von 3 bis 5"/,. Uhr 
und Sonntag diu 28. Mai von l) bis KJ' I. hr ein Anmcldcburcau in dem l'artcrrc des Logenhauses (Elstcrstrasse öü) 
geBfinet st in, Ini welchem sie ihre Tafclkartcn (s. oben Punkt 2) in Fmpfang nehmen wollen. 

5. Die an dem Feste theilnehmendin liamuuTfülneiidtn Meister, die im schriftlichen Auftrage ihrer Logen 
crschcinendcu Brr und die Ehrenmitglieder der Loge Balduiu zur Linde werden als spedell eingeladene Fiirengäiit« 
der Ixige betracbtet und erhelten «Is eoldie besoadere auf ihre Nemen laotende TalSdkniteD in AameldebnnMi dei 
Logenhauses. 

6. Zugleich mit der Tafelkarte erhält jeder Festtheilnehmer eine Fcstordnung, welche die genaueren An- 
gaben Aber die Sonnabend den 27. Mai Abendis zu haltende Sclilu-ii icr iU'< er^len und die Sonntag den 28. Mai 
Ober Mittag zu haltende OeflfnuDgafeier des zweiten Jahrhunderts der Loge Balduin zur Linde bringt. Diese Fest- 
ordauog ist aber auch .schon vom 15. Mai bei dem Castellan des Logenbauses (Flstcrstrassc 60) zu erhalten. 

Da» Iteauiteuculie^idui <lcr Loge „Balduiu zur Liude*^. . 
Br'Oiwald Ibateeli, Hstr. r. ÜL 

Dm Festeomit^ inr SScnUrfeier. 

Br mUuliii Fiedler. 

Yeihgar umi fetantwcctUclwf ntdsrter; BrJ.Q. Piedd !■ Leiulg. — Pnric we Brr Bir * Henae— I» Leiprig. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




fiegrUniUt und Iif^rauBgegeben 




B» J. Gr. FUSTDEL. 



Leipzig, deo 29. April 187d. 



Von der „BAohOtte" erschciut wöchuutlicb eine Niuniner (1 UogeQ). Frei« dea Jahrgangs 10 Mark (3 Vi Tblr.) 
Die „BaukQtte" kann dtuch aUo buchhaodluageo bezogen weraea. 



I ftniMMkrlcM«». — takialta-ÜHnnl. T.« 0r Vt. Taft. — Dar üfidui 4m »Itifana QlwIlieWfU« »«r di* Caltnt 4»t CmmiwuI. — Di« aabcinnüM im 
PtUMtttM». — t.llU.t.at fmiknlck. - i»>».l>»M.> - WaUtan. - Ca«».' — Intir CtM. OrtnraM. - ■« ÜMfiMkiac. - tu »um Uafami Ornnr 
L. Ihlliitalit. - W «. «MW g iNi Mt .i—wi n m. n< ~ AtekllnH. - BiMMcImL - irnttota. - 



TwreilunMeliriektaa. 



Beitrittserkl&rongen. 



176. Br Braaelonftiui, Aiigmt jr., Urning, 



17S> Br HittelsteoBCheid, Herrn., desgl, 

Binnrn-Wichlinghauscn. 
177. Br Witte, Dr. med., desgL, Ant in Bu-men-Wich« 



Cobnrg. 

178. Br Meuschke, £rost für Wahrheit, köDigl. Ober- 



179. Br KAitii«r, Jdk, Emst Ihr W.» FV. mul BmM In 

Coburg;, Bildbaaer. 
WK Br MuUeri Job. desgl., Restauratcur. 

Lennep. 

181. Br ßauer, Karl, I reiiiiiilhifikcit a. Kh. iu iranken- 
thal, Kuufinann. 

182. Br Fischer, Dr. Wiih., Tricdr. Willi, zu den drei 
Uaniinern in Ncustadt-Eberswaldc, Bector der böhcreD 
BQrgerschalc. 

183. Br MtihlioghftM, Karl, Leaaiiig in Barmea, Kuif- 

mann. 

184. Br Miller, ftm, LeiBiDg Id Btmei^ Kanfaunn. 



lfl& Br Boipatt, L, 8 Balken des TempelB in HQniter 

könip;!- Tjiindratli. 
IHG. Br Vollmer, K. W., Les&ing in Baruco, Bäcker und 
Wirtli. 



187. Br Bing, Albert, FhiaU; Adler in Fiankfiift a. IL, 
Hopfenblndler. 



188. Br G rubel, Bruno, Tempel der Eintracht, Qjrn- 

uiuiiallehrer. 

189. Br Ilaonickc, desgl., Pro v.-Ambs- Assistent 
19a Br Lindner, G, desgL, Poliaeieekretair. 



CentralhilfsknMe. 

Von Br R. Seydcl in Asch Mk. 3. 

L. Bry in Berlin 



» m 



Dr. Bartorins In LauttrlMdi 



9. — . 
8L — . 



E«kanft8-Haurerel. 

Von 

BrDr. Zif4t 
IMr. t. ai. Lb LtMbc i> Oniai 

Zukuiifl-siiiusik ist fiii Wort, \<clc!ip-' ein gewisses Onus 
au sich trügt; es criDucri au LLszt, au ilichard Wagner. 
Die HnsikTentindlgea sind wie alle Henscfaen, aie Sachen 
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ihr Glück Un Vergleichen nod finden ihr Wohlgefallen 
nidit daran, dass B!e — wie Goethe sagt — das ^e&le 
in jeder Gattung als für sich bcstohenJ betrachten und 
so ihren Geschmack bilden." Kurz und gut, man ist oft 
genug noch m rabJecUv, um ansuerkennen, was ubb atcfat 
homogen ist. Das Onus, was an ilnn Wmtc /ukunftü- 
musik hängt, wird sich auch swfort an mein Wort Zukunfts- | 
Mavnni Mbgeii. Ich deute damit etwas an, was werden I 
soll und (las wird düueii nicht passen, ilic zufiuHk'n sinil 
mit dem, was ist Viele Maurer iiabeu ja nicht das gc- > 
ringats BedlirfniMi oacb Fortscbritt, fifirilich andi kdn I 
rechtes Verständnis^ dafür, dass Stillstand Riir!:!:;:tT!_' ist, 
und ihr aelbstgefälliges Auge ist blind dafür geworden, 
daaa aUerdings dieser nur sa lange md ni kfluüidi be- ( 
standene Stillstand schon Aon Rückgang bewirkt hat. ^fan 
lernt am besten von seinem Gegner, von einem unstän- . 
digen Widerpart am liebsten. Unsere besten Feinde 
sind die Mäniicr der 7oi(, die behaupten: wir wären ein 
fibenrundencr Standpunkt, wir tiicbeu Spielerei. Es ist 
aus dem Gesai^teu etwas zn lernen und audt sdlOD daraaS 
gelernt worden: Man hat von Hefoimen in unserem Innciti 
gesprochen; es ist aber wenig noch geklärt worden. Mir 
ßUt immer dabei der schlechte Witz aus den fliegenden 
Blättern von 1848 her ein, in dem der Vater geträumt 
hat, „es muss auuerschtersch wär'n." Aber wie? Da fahren 
die Meinungen auseinander. Man hat am Rituale ändern 
wollen. Man hat — wo Alles gründete — «ine arische 
Geldmacht zn grflnden vorgeschlagen. Man hat davon ge- 
sprochen, die Maurerei populär zu machen, um durch sie 
auf das Volk au wirken; man will etwas filr Volksbildung 
thm. Man ist bei alledem so adudenbredierlicb, so excen- | 
Irisch. Aber warum willst Pu wcitcrwärts schweifen? 
Siehe, das Gute liegt so nahe! Wäre es vielleicht nicht 
besser, wir würden efornal concentrisch? Wir schlfissen 
die Tliüren unserer Lof^^on n l:t fe " r.i, ilass Niemand 
inneren Unfug sähe und fefiten letzteren einmal aus? 
Ritual? 0, daran ist wenig zn laden, das legt jeder 
denkende Mr und jeder geschickte Mslr. v. St selbst zu- 
rechL Aber die i'eudeuz, den Kern klärend, unbarmherzig 
sagen: «Was tfaot Ihr?" ,,Was mOsst ihr flnm?«' Darin liegt 
wohl mehr. Trh möchte gerade als Krebsschaden hervor- 
heben, dass wir uns sehr gern und sehr oft mitschönen Uedeus- 
arten balsamim und oft, Im Trieb wm Kteiien, den 
denkenden Mrn mehr zumuthcn, als die orthodoxe Kirche. 
Wir stehen ferner auf keinem recht klaren St&ndpuukL 
Wir haben den neuen Glanben und kSnen uns nodi nieht 
recht mit der Vernunft befassen; wir sind draussen mit 
der Kirji^ auseinander und liier innen maniriren wir uns 
eine ,Art Kirche. Wir müssen auf Mittel sinnen, welche 
uns denkfen und so nrtlieilen Ipiihh ü' cr Welt und Meu- 
sehen und zwar so, dus.s sich nicht nur ein und zwei in 
der Loge an der Maurerci betheiligen und die anderen 
nnr Amen sagen. Diu Krbauung und üplclinint;; durch 
Vortrag ist schcttuwtu pitniagogisthen Standpunkte aus als 
Kkmeiitaiii hre veiieugnet worden. Was treiben wir hier? 
Wenn wir recht mauern;qBloififeutardcnklclire, nin den im 
Menschen wohucndt^ü" OdfUhl^d ' ein rechtes Denken /um 
kräftigen, dchcren Fahrer zu geben. Dies Denken lässt < 
«iolr)oicbt7a9ridohAnM^lMi;*n>iV»^'ii9tt84)ßar gefährlich, das- 
»aUffiiW lalMfettilwwy i^jwalel ldnidtsuiiii»erba magistri, auf 
ibmiVmm^ll^i^ill*^ flwhMaatfImmi dann je 



nachdem er es ist — fromm, halbfromm, philosophisch 
oder radikal sind. Man sollte In jeder gerechten und voll- 

kanmienen Loge eine Anstalt erblicken, in welcher jedes 
lütglied durch einen angenehmen Anschauungsunterricht 
sidi das Denken angewöhnen kSonte, also, dass jedw Mr 
geschmackvoll die Welt uml die Menschen bcurtheilen und 
so auf sie wirken könne. Ich will meine Ansicht über 
diesen Anschaunnteiridit aussprechen und dies Zukunfts- 
Maurerei nennen; die Mit- und NiirhwiH uiüko dann ur- 
theilen, ob icli falsche oder jrcchtoa.Musik gemacht habe. 

Kurs vmn Qmnd faerausgesagt, wir-Manrär kömieB 
als Maurer unserer Zeit den alten Glauben nicht mehr 
haben, wir müssen aber, wenn wir uns dos sagco, Muth 
und ^»ft besHsen, um uns Ittr uisei« und dw Meuehan- 
geschleclits weitere Erziehung eine neue Elemcntarwisscn- 
schaft zu schaifeu, dürfen uns nicht über die Gebühr lauge 
auf der ftberwundenen Kuttonlnfe aufhalten. Wir sollen 
und müssen uut Anerkennung und Verehrung auf jeden 
alten Glaubeu zurückblicken, weil jeder, in dem noch 
belnflflwegs vollendeten Uilduugsproce.sse der Menschheit 
seine vollste Berechtigung hat; aber schaffen müssen wür 
etwas, was uns — die Wciterfortgeichrittenen — Ober die 
Mühsal hinwcj^hebt, statt das AU« immer und immer wieder 
auszupressen, das Ausgepresste ein wenig zu würzen und 
es so immer und immer wieder vorzusetzen, dass es end- 
lich wohl zum Ueberdross wird. Lassen wir einmal dies 
Alte! Sagen wir einmal wirklich: „Die Kirche und der 
Staat liegen der Maurerei direct fern, gucken nur Indkact 
da und dort hinein", und lassen wir durch unsere Pforten 
einmal keinen Gott, keine Systeme, sondern drei Mosen 
wandern: Münk — bildende Kunst — und Literatur. 

Da, indem ich den Mund so sehr vollnrhiiif, sehe ich 
einige geliebte Dier -, Taback- und Scatmaurer sehr un- 
willig «erden, weniger die Freunde der mrischcn TM, 
soweit sie nicht nur Consumenten von einigen Gerichten 
sind: es kann das aber nichts helfen, die Loge ist keine 
gescUoesene, gemftthlidie ibelpe^ die Loge soll und muss 
eine BiM ;r LS Anstalt sein, Bildung aber besteht in der 
Verfeinerung der Genüsse^ schliesst also den Genuas nicht 
aus, verlangt nur, daas er getstretch sei and ein aunie« 
rischer Klub nicht snm gewilluilidiaa SlalsdikfiiiidM» 
werde. 

Dodi, meine BcOder, lA bin kein Revobitlonir; ich 

luildige dem gcmäsqgten, planmässigen Fortschritt auf dem 
Wege der Gesetzliciikeiti ich bringe meine Musen auch 
n^ herän, im ndt flmen — dass l«ii midi vulglr aas- 
drücke — den Saal auszuräumen: ich VL'r!aiijj;e nur, dass 
man uus nach und nadi ein Plätzchen einräume und uns 
so vielleidit nach nnd nach anerkennt Heimlich — ich 
möchte sagen gleichsam als Dienerinnen, als Mithelferinnen 
zu unserer grossen Idee — hat ja meine Trias schon Zu- 
tritt in die Logen; ich möchte aber, dass sie biefUr nicht 
mehr verschleiert ginge, sondern als vollberechtigt an- 
erkannt würde. 

Nehmen Sie z. B. die Musik an, meine Brüder: Man 
hat sie schon lüiigst genifcn, man brauchte sie, um zu 
erbauen. Um recht auf das Gefühl zu wirken, sah man 
schon längst die blosse Belelurung als unzulänglich ao; 
man muaste anders als durch das Wort zum Henen 
^rechen, man holte die Macht der Töne, die Uacmonie. 
Und ist äe nur «nt d% dun fditt amdi akhil das Nadir 
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denken und d&s UrÜieil aber das Geleiütete, Qber die 
TMsehöpfung selbst und über don Ifeirter, der sie «m 
schenkte. Kleinen I.nprr;, uTihnmiftelten Orienten ist es 
freilich schon schwer, eine Capelle zu haben, Erhabenes 
sn IciEtam a«f dam GeMete der Tonkamt; kami nan iber 
ilas Beste nicht haben, nehme man das Gute. Es sollt<! 
kein Bruder, der nur einigerauuseo das Glück hat, über 
da Genug verfllgai n kOmeB, der nur einlgeniMMea 
fähig ist, auf irgend einem Instrumente etwas zu leisten, 
seine Kraft nur einen Augenblick der Loge versagen. 
Freilich mnss die Sache Geschick babeii, «e »BnaD die 
Brfldcr, welche musikverstündiß sind, zusammentreten, nicht 
nur zur ^jenseitigen Ucbuuj,', sondern auch zur verstän- 
digen Berathnng darüber, wie man am Besten, Einbchsten, 
ohne lästig zu werden» durcb die Mttik nun FOfalen und 
Denken anleitet 

Wieviel bietet denn mm Genuas des Anhörens, das, 
was jemals auf dem Gebiete der Tonkunst geschaflen 
worden ist, vom einfachen, herzerhebenden Volkslied bis 
hin zur wohldurchdachten Sjrmphonie! Denken wir uns 
an jedem CInbabend nur einen einzigen musikalischen 
Vortrag, rechnen wir dazu, dass der producirende Bruder 
dnbei eimge Notizen über Werth und Entstehung der 
Oompoaition, wie über den Schöpfer derselben giebt, so 
werden wir zugeben, dass für das Erlemen des Denkens 
dn schSnerer, angenehmerer Anschauunpunterricht kaum 
gegeben wecden kann. Ein einziges Lied wirkt oft mehr, 
ab ein eHenliDger Vortrag philosophischer Art 

Auch die bildende Kunst ist unseren Baustätten nicht 
lem geblieben: Itald qpricbt sie l>eradter, bald sehr pti* 
nrftiT Ton nnseren Winden. Meint besdninkt sie afdi 
auf Darstellung iler Symbole unserer Kunst, doch trcftcn 
wir auch schon bald da und dort eine Bist^ da und dort 
eine Statue^ da and dort ein genndtee, gestocbenes, pboto- 
graphirtes Bild und wie Sonnenschein will es unsere Herzen 
erteitchten, wenn irgend in einer Bauhütte ein Frescobild 
▼on KOutlerliänd wm von den Winden entgegenlscht, 
wenn die Plastik in irgnml rincr Loge sich uns zeigt als 
vollendete Kunst Wieder aber leidv bat unsere Muse, 
wie eb«n dl« Muift^ veu Untrltt als dienende Sehwester: 
was sie geschaffen hat, soll imponiren, erinnern, erbauen. 
Ihr Vorhandensein zeigt aber immerliin, dass man Sinn für 
dieselbe hat Gewiss auch in den kleinaten Logen ^ebt 
es PrOder, welche Kunst-Enthusiastev aneh auf diesem 
Felde sind, kuustübende und knnstniditabende. Da malt, 
da aeidHiet Einer, da aanunelt Einer Oelbilder, der An- 
dere Radirungen, ein Dritter die W( rkr unserer grossen 
Meister in Photographien. Es geschicbt aber alles dies 
an Amae. Die RcfMaitorlen des ICnnstfreondea atrotaen 
von wohlgefülltcn Mappen, die Wände zieren lüe pr.'iih- 
tigäteu Oelbilder, die herrlichsten Abgüsse des Scliünslen 
nnd Beaten, und in der Inge trinkt deiaelbe Kunstfrenad 

.«ein Pier, rnueht seine Cii^arre, führt seine Unterhaltung 
Über Das und Jenes, was im Städtclieu passirt ist Warum 
bringt er nidik mit, warum zeigt er den Brüdern nicht 
seine Sehäf/e, si>richt nicht mit Ihnen (lanilifr, da-vs sie 
sich im betrachten de^ Iteten ein Urtiieil bilden, «elches 
iMMII nnd anerkennt, ihr Deuken üben und ihr Herz entr 
zücken. Und wie leicht, wie spielend leicht Ifisst sich ge- 
rade auf diesem Felde wirken. Es ist ja beute nicht mehr 
ufe.Tnr 40 edar 80 Jahn^ wn man Koth hatten das Beate 



auf dem Gebiete der Bildhauerei und Malerei in oft nur 
redrt achieclrten Stieben sn ertangeo; wie nahe bringt uns 

der Kunst, gar nicht zu rnden von dem Kupfer- und Stahl- 
stich, von dem bis zur erstauneuswürdigm VolUcommen- 
hait gebildeten Bteindmek undHoIzndnitt, von dem unsere 
Bewunderung crrcponden Farbendruck, nur die Photo- 
graphie) Wie leicht kann sich heute ein Kunstfreund eine 
lebendige Knnitgeadiiehte in Wdon adbat admftnl Wie 
leicht kann daraus mitgetheilt werden! Selbst die besten 
Meisterwerke der Bildhauerei sind unser eigen-, genügt 
uns nidit das «fanfiMlM Bfld, so aaigt nna daa fiteraoaeop 
das plastische Werk in seiner ganzen Schöne. Sei es nur 
ein Wink, was ich sage! Manche Loge hat einen Wein-, 
Kegel-, 8kat-KIub: wie nun, wenn sieb andi ein fistetliischer 
Klub bildete? Wenn man dort sammelte, anscluiffle, be- 
lehrte, mitthcilte und so Anschauungsunterricht im Denken 
und Nachdenken gäbe? 

Die dritte Suhweslcr, welche ich herein in die.se hei- 
ligen Halleu iiautu will, sie ist ja auch schon d;u Was 
spricht in den Vorträgen, in den Gebeten und n 
Toasten? Sicher ein Stück deutscher Literatur. Ich will 
bescheiden genug sein, zuzugestehen, dass nicht alles, was 
in der Loge ge.sagt wird, klassisch is-t; ich weiss auch zu 
gut, dass die Makulatur dazu auf der Welt ist, dass sie 
; gedradd wird; ich will aber nur mit diesen wenigen 
' Worten gesagt haben: als dienende Schwester haben wir 
die Liteiatnr schon da, denn wenn wir nicht geleaen, nicbt 
an ihrer Hand nachgedacht bStten, irfe aollten wb* mriach 
schreiben und sprechen? 

In ein gewissea philosophisches System hat doch der 
oder jener Redner, der oder jener Meister vom Stuhl ge- 
schaut und sucht seine Licblingsphilosophie geltend zu 
machen; das und jenes« was schon als lüassiach anerkannt 
in der Welt von Mond an Hund geht, tritt avdi bierinnen 
wiriler r.uf und es gilt auch für die Loge der berühmte 
Ausspruch eines anonymen &st schon vergessenen Werkes 
— Wdt nnd Hans, Gcnnanien 1$16 — : ,^e Sdmift- 
stellerei hat die Productc des Menschen so durcheinander 
geworfen, dass Niemand mehr sein Eigeothum erkennen 
kann. Wenn es dne Mtenifadie Anfentdrang glbe nnd 
die Alten forderten ihre Knochen zurück; wns würde dann 
von unserem Körper fibrig bleiben?" Eingeführt ist also 
die Literatur, aber nodi nidit, leider nödi nidit a)a nadi- 
haltiger Anschauungsunterricht zur Geltung gekommen 
Fast alle Brr lesen daheim, der die Alten, der die Neuen, 
der Qedidite, der Bmsane, der Belsen nnd Gnogmpliie. 
Und in der Loge? .Merkt man gross, daas bald Der, bald 
Jener einmal sein Buch aus der Tasche zieht und sagt: 
„Heine Brttder, hanto habe fdi im EaripMea oder Piaton, 
im Cicero odcrTaritus, int Götlic oder Schiller, im Shake- 
speare oder Byron, im Petrarca oder Calderon, Voltaire 
«der Jean Jaeques, diesen oder Jenen maurerischen Ge- 
danken gelesen; dürfte ich ihn vortragen? Oder dass die 
oder jene Zeitschrift oder Zeitung, von denen in unser«' 
schrcibsciigen Zeit so unendUdi viele gelesen werden, mit 
in diese Hallen wandelte, um uns die Ansichten rier Hte- 
rarisclien Konphaeu uu,serer Zeil über Welt und Men- 
schen, über Kunst und Literatur und — wohl zu be- 
merken ! — auch über uns selbst, nahe an'» Herz zu legen ? 
, Bald würde sich das Gespräch um das Gebotene und so 
I froUlUl in bringende Thcnta drdien; daa Bin 
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gebe du Dcnkni selbst; und der Anfang im Anschauungs- 
unterricht «ire genMbt Wenn nun gar etwa sich aus 
solchem AaCng ein Ittnaiiedier Club in der Loge bil- 
dete, wefcher es iddi nun Vorwarf machte, die Werke 
eiufcs Göthe, Schiller, Lessing etc. etc. zu lesen und dazu 
etwa noch das, was von und Ober diesen Heros geschrieben 
wurde: Biographie, Biielwedne], Gespräche, Komcntare: 
meine Brüder! wir wären mitten im neuen Glauben und 
der Geist des verstorbenen Fritz Straon ging still lächelnd 
dareh diese Rinme^ 

Da ein Bild, eine Sym|ihonie, dort ein Dild, eine Statue, 
eine Baste und dazu die denkenden Uenscben hSchst an- 
genelime Unterinltnng «if dem Gebiete der Literatur: 
kann es etwas Anmuthigeres geben, als ein solches Bild 
von einer solchen Loge der Zukunft? Eine neue Cultar- 
stuf» in der ÜRMrang des MenBchengeschledits wflrde 
n1<;o betreten, das so srhwrir Ii,>:,ki-ii, liic Vernunft würde 
durch den Anschauungsunterricht in der Schule iUr das 
wahrttLeben^ Lag« gemaat» gelehrt md so so der weidien 
Hand der Musik, der bildenden Kunst und Literatur, der 
der alten Öffenbaraog abtrünnig gewordene Sohn derKeu- 
«it, hineingBffllirt Jii das Pindies des neoen Olsnbens, in 
dem zwar die Vernunft als Sonne scheint, die Kunst aber 
den Garten durch Sdialten und Anmuth zum reizenden 
l empcl macht Wie gern« «Orde dortUn dieHensebheit 
folgen! Lieber als wenn die Vernunft sie auf kur^c Zeit 
in die unwirthlichcn FelsklQfte der Speculation oder in 
die Walpurgisnadit einer Ueberspeeahtioa fthri 

Matirerei der Zukunft! Du wirst nicht sofort ent- 
stellen, du wirst dich erst nach und nach heranbildeui es 
wird nbor Zeit, in der Loge von Dir so reden» sonst wird 
dieses neue Eden draussen in der Welt eher fcitig als 
bierinuen; dann geht die Cultur über uns hinweg und wir 
bleiben eine historische Reminiscenx. 

Wir dürfen uns dann nicht einmal licklarren, denn 
wir haben es nicht anders gewollt, als dass unsere Logen 
zerfallen und unsere Maurerei von anacnaJllBgHl SO OtWE 
ai^esehen wird, wie wir als Knaben Grossvaters wohl- 
anfbewabrte Perücke betrachteten: mit £rforcht, weil sie 
dem seeligcn Grossvatcr gehörte, aber audi nkU lAae 
dos Lachen unterdrücken zu kOaaeQ, weil das Ding doch 
gar 20 nflrrisch aussah! 

Man vcrlai^t heute von jedem Rebildeten Mann, 
dass er Ober Musik, Architectur, lüldh-iuerei, Malerei und 
LHeratnr mitreden kann, etwas davon verstehe: — und 
die Maurerci, sie soll die MoBSehoi erziehen m wahren, 
also gebildeten Menschen. 

Nehmen Sic, meine Brüder, diese sehr flüchtig ge- 
zeichnete Skizze giltig auf und denken Sie einmal dar- 
aber nach! Vielleicht gibt es unter den ürüfiern einen 
Haler, der das Bild noch besser malt, einen Musiker, der 
angenehmer zu den Obren der zu bekehrenden Brüder 
tönt und — was ich vor Allem wünschte — recht vi. if. 
maorerisehe Literaten, wdche sich einmal von der Li- 
l'Minnp hiinvrg eine Zeit lang auf den Standpoilkt der 
Realität stellen und klar vor die Angea flUum: w war 
Mb M ist ea und M uns* «s wardon. 



Der Eiaflusa der gelieimeB UesellsehaJIei tmt die 
■wltar der flegwnmt. 
(Ans dsr Fraakibrter Keüuigj 



So bleibt mm denn aar die symbotisdieFlreiBUtarerei 

mit iliren drei altehrwttrd igen Hand werksgraden, des Lehi^ 
lings Gesellen und Meisters übrig. Die Annahme eines 
Efaifloases derselben auf die neaereOaltor besteht s^ der 

Zeit ihrer Gründung, d. h. ihres Hervargehcns aus den 
englischen Baukorporationen am Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts. Damals allerdings war der Standpunkt 
der Freimaurer derjenige der höher gebildeten Welt über» 
haupti es ist das der Deismus der damaligen AnikUninit 
der Bnidi aift der abaohtteBAatoritlt der KirdieBldurca, 
der nedanko nllgemeiner Bruderliebe unter den Menschen 
ohne Rücksicht auf Stand, Konfession und Nationalität 
Unter dieser Falme bat sidi der aeoe Bund ia der erstee 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts Ober ganz Europa und 
dessen Kolonien verbreitet. Dieser Geist war jedoch schon 
vor der Entstehung des Frehaanrerboadei TeriMndcn; es 
war der Geist eines Spinoza und Locke, Bayle, Collins 
und Toland, der stetig fortschreitende Geist freier For- 
adaag, dessen Wirken nie angefangen liat und ide aa^ 
hören wird, sonlcrn in und mit der geistig thätigen 
Meuücbheil lebt durch deren gesammte Laufbahn hin. Ein 
Produkt dieses Geistes war auch die an die Stelle der 
materiellen getretene svmlndisrhc ^fanrcrci. Wenn wir 
aber die Scliriflen des Bundes selbst, seine Protokoll«^ 
Stataten, Verordnungen, Berichte, ZeitaduUlen, Ritualien 
U. s. w. durchgehen, so suchen wir umsoa?t nach einem 
den Bund mit der übrigen, von den „Brüdern" „profan" 
genannten Welt verbindenden rotlien Faden. Die mau* 
rerischeu Schriften aus der ersten Hälfte des ;ichtzehnten 
Jahrhunderts beschäftigen sich mit der Orgajiisuüon der 
Ge-sellscbaft und deren Ritualien, diejenigen, aus der zweiten 
Hälfte desselben mit den Verirrungen, in welche damab 
ein grosser Theil der Logen verfiel: Roseukreuzerei, Gold- 
macherei, Gcistcrschorei, Magie, Nekroraantie u. s. w. La 
neunzehnten Jahrhundert bildet den Inhalt eine philan- 
tropische Moral, wie sie auch ausserhalb desselben laugst 
gelehrt und geübt wurde, Untersuchungen über Geschichts 
und Zweck des Bundes, Erörterungen über dessen Sym- 
bole aad Oeremonien, Streitigkeiten über das Sprengel- 
recht, d. h. über das Recht einer Grossloge (überbchörd«^ 
in einem gewissen Staate neue Logen zu gründen oder 
solcbe ancb fai anderen Ländern zu errichten u. dgl. In 
neuester Zeit, seit der Mitte unseres Jahrhunderts etwa, 
kamen dazu noch Reformvorschläge, namentlich bezQgUch 
festerer OrganisatioB des in etwa hundert von einander 
unabhängige Grosslogeu getheiltcn Bundes, Vereinfachung 
der Ritualien, Authebung der Ausschliesslichkeit, welche 
viele Logen den Principien des Bundes zuwider treiben, 
indem sie z. B. die Ju icn und in ^\jnerika die Farbigen) 
nicht zur Aufnahme zulassen u. s. w. Von einer Theil- 
nahme aa dem allgemeinen Wohl aad Wehe der Zeit 
fiadflt sich in den offiziellen Schriften des Bundes nirgends 
eine Spur und in den Büchern «'pife lnw ung^irA^ 
b besdutakten Masse; wards ( 
aicb 
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Massregelungen oder Anfeindungen zugezogen. Irgend 1 
welcbe Besohtfl^img Bit raHgiliMn «dar poHÜidieii Zeit- 1 

und Streitfragen ist in den Stntuten aämmtliclicr mriRcben 
Körperschaften ausdrücklich untersagt, und wenn je davon 1 
Aasnahmen gemacht wurden, «to & B. in Belgien, Itafien, | 
Spanien und Brasilifn zeitwpisc geschah, nnmontlich im 
Sinne der antiklerikalen i'ropaganda, so wurden die be- 
treffenden Bundesorgane von den flbrigen geMtfet, d. b> 
aller Verkehr mit ilinrn abjichrorhcn, bis sie sich „besserten." 
Trotzdem hat indesscu bekannter Massen die preussiscbe 
Maurerei 1850 und 1851 der Regierung zur UnterdtOdmg 
der rcvolutionäreu Ideen hilfi i irlic Hand peleistet und im 
Bchosse der französischeu Maurerei haben seit I87u zahl- | 
reiche deutschfeindliche Demonstrationa stattgefonden. 
Doch das sind geniaa kaine Üinwirkingai tat die Cnltiur 
der Zeit 

Es könnte nun vielleicht angenommen werden, dass 
solche Einwirkungen im Geheimen stattgefunden hätten, 
und dies könnte dann nur mittelst des Wirkens einzelner | 
Penoiien der Fall gewesen sein. Dies fuhrt uu.s auf die I 
Frage) ob einzelne bedeutende Männer, welche Freimaurer 
waren, diese Eigenschaft durch ihr Wirken in irgend wel- 
dMir diarakteristischcn Weise an den Tag haben treten 
iMien. Zur Zeit der Gründung des Bundes nun finden 
Ufr dnreluuu keine Namen von weittragender Bedeutung 
in den Logenlisten, während dagegen in der zweiten Hälfte 
dee TOiigenJahrlianderts die meisten Persönlichkeiten von 
hervorragendem Rufe Frmr waren. Seit der französischen 
Revolution aber hat dieser UUBtand wieder abgenomincu 
und gegenwirtig aind die KafleeratcnBanges^hr schwach 
in Bande Vertreten, obeehon dendbe an Zaiil fortwährend 
stark zunimmt. Was nun die BcrühmÜieiten der zweiten 
Hälfte dea Jahrhondert» betiiffi, so aind wir ziemlicli rath- 
Vm, wenn vir Recfaenadtift darttber ablegen aollen, worin 
ihre Eigenschaft als Freimaurer mit ihrem öffentlichen 
Wirken im Zusammenhange gestanden luibe. Nehmen vir 
ttla BelBpid Lessing. Diener SdiSpfer der MaaslBdien Blllto- 
zcit deutscher Litenttur wurde 1771 in Hanihurg jiriva- 
tim, d. h. oline eigentliclte LogenversammUii^ in den 
Bund aviSgenonmen nnd bat «ach niemals eine Loge be- 
besucht. Allerdings sind die Principien, auf deueu sein 
Nathan beruht, dieselben, welcbe in der FrMrei gelten; 
aber rie waren aueh diejenigen der gebildeten Welt Uber- 
haujit und namentlich (licjenigfii seiiiGs Freundes Moses 
Meudelssoho, welcher nicht Freimaurer war. Das einzige 
Weifc L awI nglB , in welebem von Frefmanrerei die Rode 
ist, die Gespräche ,,Kmst und Falk", handeln beinahe uur 
Ton geachichtlicbea Fragen, nnd zwar in einer Weise, 
«•Idie dnrdi die Ustorisdie &itik lingat ab arger frr- 
thtim nachgewiesen ist. Wenn diese jetzt veraltete Schrift : 
sich nicht unter Lessing's Werken befände, — wer käme 1 
anf den Oedankan, ihn fBr einen Frmr an halten? Wer | 
würde ferner an^^ den Werken Gocthc's und Scbillcr's 
lienuafindeu, dass Goethe Freimaor&r war, Schiller aber 
licht — wmm iddit bi Wühefaa Meiatei'a Ldir- nnd 
Wanderjaliren von einem Geheimbunde die Rede wäre? 
Und gerade dieser Geheimbnnd hat in seiner Einrichtung 
nicht dia mbideatoAehiilidünit mit dar Fk'MreL Auch die 
mystischen Gedanken und Bilder in den Wanderjahren 
und im zweiten Tbeile des ,^au8t^ haben durchaus nichts 
■dt der IMiDiiinriMihen&l^bdjk gemain. Qoethe'b Logen- 



gedichte sind nicht von heevorrageuder Bedeutung. Wie- 
hmd iat erst mit 72, Voltaire mit 88 Jahren ala "Mb 

aufgenommen worden. Rousseau, Klopstock und Kant 
waren nicht Frmr, Fichte war ein eifriger Frmr; aber 
dies» BigaDSchaft aprkht aieh aetaiem phlloaophlidien 
System und in seinen „Reden an die deutsche Nation" 
nicht im Entferntesten aus. lierder philosopbirte in der 
«idraateaF Uber FrHrei, der er angehflrta; aber er endete 
damit, alle Symbolik zu verwerfen und mit dieser Mas.s- 
regel wird die FrMrei zu einer blassen, farblosen, wenn 
auch phrasenreidien Humanität, welehe anf keine wiik- 
lichen menschlichen Verhältnisse einwirken kann. 

Sieht man sich nun vollcud^ diu heutige Freimaurerei 
an, so wird es geradezu unmöglich, einen Zusammenhang 
zwischen derselben und den ma.ssgcbendcn Erscheinungen 
der höheren Kultur wahrzunehmen. Unter den bedeutenden 
Gelehrten und Schriftstellern !>ind die FrMr sehr spärlicbj 
unter den ^?ro<sen Künstlern noch schwächer, unter den 
cintliis.sreichen Staatsmänueru fast gar nicht vertreten. In 
den Schriften der ü« Ii ln ^ ii, welche FrMr aind, ist ent- 
weder von dem Bunde gar keine Notiz genommen (wozu 
freilicli auch meist kein Anla.ss vorhanden) oder es i.st 
dies nur in kritischer oder referirender Weise der Fallj 
aber das Bestreben, den Bund als Vorbild anÜEnsteUen 
oder einem Kintluss desselben Bahn zu brechen, ist nicht 
vorhanden. Wie wollte auch davon die Iteda aem? 

Die Idee dos Frmrbundes, das Bauen in geistigen 
und moraIi.schcm Sinne zn betreiben, ist, wenn sie niclit 
auf ganz bestimmte einzelne Richtungen des Geistes be- 
zogen wird, da der letztere ja keine Grenzen aetnes Denkens 
kennt, sondern in seiner Oeaanmitheit nnendUdi ist, ehe 
allzu erhabene und unfassbaro, als da»s sie jemals von 
Menschen verwirklicht werden könnte. Sie ist aber aacb 
80 umtusend, dass aie nnmöglich weiteraasgebüdetwefden 
kann; es kann in Bezug auf .sie kein Fortschritt gemacht 
werden, und in ihrer Anwendung auf die thatsächlichen 
Biditnngen nnd Bedürfinsse des Mensebengeistes, welche 
.säinmtlich bc-i lirankter, genau bestimmter Natur simi, i.st 
sie daher unbrauchbar. Diese Idee ist mitliin seit der 
GrOndnag das Freimanreibondes dieaalbe geblieben; sie 
ist in allen höher <ivilisirten Menschen, wenn sie auch 
nicht Frebnaurer sind, ja sogar, wenn sie von der Frci- 
maorerei gar niehta wdnten, vollkommen bekannt nnd ge- 
läufig; jeder Solcher weiss, daiss ein Hauen im Geiste als 
einem Ganzen ohne Anfang und Ende, daher ewig und 
mKUn frnehtiM, sielloB nnd twecfchw ist Biese nnpar* 
teüsche und schwärmerische Idee der Aufklärungszeit um 
das Jahr 1700 kann fOr unsere praktischere, ins lünzebie 
tief eindringende nnd vor Allem nach Klarh^ logischer 
Eonsequenz strebende Zeit auf keine massgebende Be- 
deutung Anspruch machen. Das Interesse für die FrMrei 
ist denn auch in neneater Zeit sehr echwadi geworden; 
ja man hat es ausserhalb des Bundes nicht einmal der 
Mohe Werth gefunden, sich Uber denselben zu unterrichten. 
Wihread sonst Romansdiriftatailer in Benig anf die dar- 
zustellende Zeit sich den eingehcnd.'rtcn Studien hingaben nnd 
sogar die Einzelheiten der Tracht und des Mobilaiä auf 
das Genaaeste wiadenagebaa suchen, haben GaataTKahna 
und Max Ring über die Freimaurer und die mit ihnen 
einst zttsammenbäugendon Koseukrcuzcr und Illuminateu 
Bomane gaaehrieban, walehe di« kUglichate ÜDwtHanheit 
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über die (Jeschichte uuU l^nrichtUDgen dc■^ Bmirlch ver- , 
twthen. Hittes oidit in teteter Zeit die Ultramon- 
tanen wiederholt flbUT die angebliche Vorsdiwöniniz der 
Freimaurer gegen Thron nnd Altar Lärm i^esclilagcn 
nnd theOwnse mm AnlaaB dessen cin/^Ine Freimaurer 
in verbreiteten Zcitsdiriften und Feuilletons über den 
Bund Auskunft ertlicilt, — der letztere wäre beinahe ver- 
geaaec, ansgettommeo bei aoleheu, welche geistiges oder 
nintnrielles Interev'f nnf reibt, sich ihnen anruschlicssen, 
welche aber zum grossteu Theile in ihren Hoffnungen ge- 
fluscht Verden. 

F.s ist allerdings anzaerkeonen, dass mehrere Logen 
namentlich deutsche, sehr viel Gutes thun; allein irgend 
etwiB Grosses oder üervorragendes geht nicht vom Frei- 
maiirerthnm aus und die Logen bieten ihren Mitgliedern 
in der Kegel nicht mehr als andere gesellige Vereine, nicht 
mehr ah die Kirche und lange nicht OO viel vie Sdint^ 
Wissenschaft, Literatur nnd Eontt 

Eifrige FreiMr, deren ridi gewiss Mmehe mrter den 
Lesern dieses Blattes befinden, kimiitt ii vielleicht ghiubon, 
diese Zeilen w&ren gegen den Bund gerichtet oder hätten 
die Absicht, demselben za schaden. Nichts weniger als das;. 
Uns leitet durcliaus nidit.s anderes al- diu Wahrheit und 
diese zwingt uns, zu sagen, dass der Bund, so viel Gutes 
er aneh an rieh hat, doch im Oanseo ein Anachreoistm» 
und für unsere Zeit nicht cimiuil nothwendig, geschweige , 
denn ntttxUch ist Wir wollen damit unsere Brilder Frei- 
Bunrer vor SelbstObersehCtirang nnd vor der Verblendung, 
als wirkte dieser Bund Grosses und ;il= v, rirc er der Welt 
vnentbehrlich, waroeu.und sie darauf autmcrksam machen, 
dass amdi nnaeeriialb des Bundes hohe Ideen walten, ja 
nodi hShcn^ als innerhalb desselben, dass die Wi<;senschaft 
weiter fthrt, als die banale Moral in dem Freimaurer- 
orden, die Kunst Vonfigüchims idudlt aln die BUoalieD, 
der Staat nnrhdrürküclier ftr geuelBIlfltlige Aastoltfln 
wirken kann, als die Logen. • ! 

Im Uebrigen aber ist die FMilfrai gowin fttr iM» 
FJnzelne, je nach ihrer Ocmflthsrichtung; etwas ünschStz- 
borca und über alle Aussetzungen Erhabenes und diesem 
Einzelnen xtad ihrem Ideal zu nahe n tretot, faietten wir 
für ebenso verfehlt, wie eine übertriebene Meinung von 
der Bedeutung des Bundes. Im ätillcu, abgcscliicden 
von der \N elt, bleibt dem leUsterei immer noch eb weit« 
Feld der Wirksamkeit fibrig. Br Sineerns. 



..IHo (io)iolmnis$te der Prieslerkasfc," 

so betitelte sich der Vortrag, welchen Dr. Edgar Bauer j 
am Sonntag^ den 3. April, vor eiiram aahlreichen und anf> | 
merksamen PublikiiDi wii ilor in der iicurii Tuniballi- /.u 
Hannover hielt Kr führte uns den wissbegierigeu öchQler 
vor, der naeh Aegypten pilgert, nm rieh von den Priesten 
der Isis und der Osiris in die Mysterien einweihen zu 
lassen. Wesliaib, so frügt der rricster den Schüler, — 
weshalb willst Dn in nnsere Gdieimnisse eindringen? — 
i,WeiI, antwortete der Scliiiler, es mich verlangt, in wissen, 
woher ich komme, wohin ich gehe und warum ich ge- 
schaffen wari*— Und irana Da dies erfahren, was willst 
Da dttui niTdem OebeiamiMe beglaaen? — Jteb «eide 



die inneie Uuhe gewinnen durch den Hetiiu des Schlüssels, 
der das Reich des Wissens öffnet und alle Geheimnisse 
löset." — Also, ruft der Priestor aus, Du willst Dich zum 
Meister unserer Geheimnisse machen, nm dieselben zu 
zerstören? Mit Hülfe der Wahrheit willst Du das Ge- 
heimniäs tödtea? — In diesem Gespräch, fuhr Dr. Bauer 
fort, ist der innere Widerspruch abgezeichnet, in welchem 
das Oeheimniss sich befindet. Das Priestergebeimoiss ver- 
spricht den Menschen» in die Uäthael des Daseins etasu- 
weihen; es versnelit den 8diatz der Wahiilrit aafcothan; 
und doch muSS es sich vor dem Lichte der Wahrheit 
fürchten. Hieran knüpft sich die Frage, ob die Wahrheit 
überhaupt nor dann nüttheilbar nnd erträglich sei, wena 
sie vorhc in 'l(^n Schleier dcsGeheimni.sst's gehüllt wonlcu. 
Jedermann kennt die Legende von dem verschleierten Bikie 
vonSals. Eine Sage des Herodot fthrt ans dieselbe Moral 
in einem ähnlichen Bilde vi r Der König Kandaules von 
Sardes ist so ungemein verliebt in seine schöne Gemahlin, 
dass er das Gefadnniss dieser SehOnheit nidtt ÜBr si^ be- 
halten kann. Er zwingt seinen Wachthauptmann riy^jes, 
dass er ihm in das Frauenhaus folge und dass er vom 
Yersteek aas der Ktni^ sasdmae, «ie rie ein Gewand 
nach dem andern ablegt Die Könipn ist dieser Hinter- 
list gewalir geworden Sie zwingt den Gyges, dass er den 
KOnig tSdfce, seinen Thron raabe and die beleidigte Fraa 
zur Gemahlin nohme- Kandaules wurde ein Opfer seiner 
ik^icr, die nackte Wahrheit mitzutheilenj der Schüler, 
der die Wahriieit ersehant, mm den Meister erschhigea. 
So wird der Baumeister Iiiram von den Maurergesellen 
gctödtet. Die Sage deutet hiermit an, dass die Wahrheit 
um der Sicherheit des Schillers und des Meisters willea 
sich in rtrn Schleier hüllen müsse. — Dr. Bauer schilderte 
hierauf die lirei Grade des egyptischen Fnestergeheim- 
nisses, nämlich den Grad des Lehrlings, dem die Schlange 
als Sinnbild der weltlichen Macht vorgeführt wird, und 
der gelehrt wird, die Köuigskrone mit Füssen zu treten 
(Gegensatz von Welt und Heiligung]; — zweitens der Ge- 
sellengrad, wo die Schlange als Vertreterin des Kampfes 
zwischen gut und böse auftritt; — drittens den Meister- 
grad, wo der Mensch die Gegensätze bewältigt und die 
Einheit von Gut nnd Böse anschaut Aber über diesem 
scheinbar höchsten Grade, sagte Dr. Bauer, habe oflhabor 
noch einer bestanden, der Grad der Eingeweiheten, der 
pythagorfiisch-mathematiache Grad, wo der Hochmeister sa 
der Einrieht gelangt, dass allen Geiheinmlssen aadHytiiCB 
ein mathematischer Proccss und eine mathematische Figur 
zu Grunde U^e. Dr. Bauer erklärte aun die l'lntBtehttng 
dieses Vierecks, welches verstandesnlarig eatstanden, 
jedoch 1 al 1 wieder zu einem mystischen Viereck werde 
und sich in zwei mystische Dreiecke theilei und nun sum 
Sdilnsa sdiildecta der Veftvagnid« eine AanU TM Sjin- 
boien, wddM am dem vaytÜtA gmocdeirai'Vkndk lier* 
vorgehen 

Dr. Baaer ftgte eklige bedeataftaw Winke Man Ifter 

den Kampf, der zwischen den Mysterien der Priester und 
den Geheimnissen der Arbeit bestehe. Dieser Kampf sei 
ein uralter. Sehie Spnrea haaea rieh sät dem Beginae 
der {ieselischaft '. i ifiili:;f n; er grub tiefe Wirkungen in 
die Schicksale der Volker ein. Hier bandelte es sich um 
dea Geeeaaata der Besitmr dar Ehrebengabdmaisaei ikr 
weidie ein anfarindarter Bertaad bsaaignwkt imd^ 
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wider die menschheitlich wirkenden, wandürndon, (■m«;igi;n 
nFeUows", welche, während sie in vielen ihrer Symbole 
Bddagwörter init den PriestergeheiniMB flilMir«iii- 
docb weit eDtfemtsind, dieselben m nndaldsaffler 
Hemchaft «umabeuten. Fcllow bmsst ursprünglich ein 
Sohn des Bei, d. h. des Lichtes, der Sonne. Dann aber 
.wird das Woit in seinem Sinne berabgedrUckt. Bei den 
Chtldiern befsst Phelach ein Arbeiter, jedoch noch mit 
.dMD Beisatz eines heiligen Inhaltes, sofern dieser Arbeiter 
«ly .ein Verehrer des wahren Lichtes angeschaut werde. 
Daim aber *nii8dit skli aehon die Bedeatnng eines Fliehenden 
nach Befreiung seufzenden Srlaven in dxs Wort; Diellatli 
(oder besser PheliaLsch) heisse iu der alten üelieimspracbc 
der ilehend ndierMbweifimde Hami der Arbeit, der atdi 
seiner i riesterlichen Bedrücicer zu erwehren bestrebt sei. 
Heute seien in i:^pten die HFelhüis" die Enterbten, die 
ihriB BdwII« von Khedive (Joseph d. h. Statthalter^ nnr 
zum Lehn haben und ihren Krwcrb dciu zinsfordcruden 
Staate zuftthrm nllMeo. Solch ein Fbellalb war auch 
Moses, der die Kinder Israel aaa der Kneehtsduft führt 
Solch ein Coloni.st sei aurhPelops (Phellcf), der die Cultur 
nach dem l'elopoimes trug. Auch die j^elotcn" der Spar- 



taner Kehören in die Reihe, denn der Helot bedeute eben« 
falls ursprünglich einen Verehrer des heiligen Lichtas, dem 
er als Maurer Tempel errichtet und Säulen in die Luft 
fahrt Allerdings sei der Gegensatz swiscben dem die 
ganze Menschheit umfassenden Wanderlehrer and dem 
starren Formalinenschen in der Ueligion gleichfalls ver- 
treten. Paulus (Paviosch) sei innerhalb desChristeulhums 
der den Umschwung bedingende Pfiihl nnd Pol; — der 
von seiner Hände Arbeit lebende Waller, welcher den 
Völkern insgesammt das Licht bringt, während Petrus der 
Fels sd, an weldiem die Freiheit des Denkens nnd der 
allgemeinen Lehre scheitert. So ständen sieh in (iesrliichte 
und Glauben die duldisam tieisäigeu Felluwa und die am 
unwandelbaren Odieimnise ftsthaltenden Friesterkasten 
ge^i'uiiln r. Letztere wollen dvn l'cllow in ihre Gewölbe 
banucu, sie wollen den Meister iii den Bau ciusperrcu, an 
dem er mit Loth und Kelle gearbdtet OieFellows aber 
tragen, wenn auch das Gcheimniss nicht ver-ehmäliend, 
das Licht durch alle Nationen. Ihr buuinncs (it:heimuiss 
ist «in aiegnidies, denn es ist im Wissen gegniudet nnd 
nnd es wonelt in der DnMsaukeit des Uedankcn.s. 

(Itundscbau.) 



Feuilleton. 



Frankreich. Br Eug. ITabert, Herausgeber der Chaiiie 
d' Union zu Paris, hatte beim Eiosteigea in den Ünmibus das 
Tb^gUfäs, et ~ 



Schmalkalden, den 4. April 1B76. üb BesiU der Bo- 
unserer Statolen leitaas der ^ nnd t. Loge Char> 
lau drei Melkan im Or. HslnfaicMi dNlto irir Ihnsa 
wt, daai IS Brtdar T w w M e d e n s r Orienle, «ekks in KMa> 
Schmalkalden wohnta, SB 29. Uta 1876 ein Ibknaschen 
gegmndet haben. 

Dil' Moaat4Vcr«ammInngen finden jeden 2. Sliltwoch statt, 
und wurde getitern, um iL'. April, die erste ordectliche Sitzung 
ah^'i l. .'Ilten, in welcher Br Leip, PhnST In KtrScbwslksMen, 
eine kernige Ansprache hielt. 

Wir Utt4»i von unserem Kränzchen in Ihrem Blatte Notiz 
n a^mSD nnd bemerken noch, daas der Vorstand ttr das 
ecsle tiescbift^jabr besteht ans w OArnj Tofsitseadar (Pest» 
diieetor fii SAsnlksUmV Br tdUft SMtfettnier 
Ofttmt inIlsin4okulhMs4 Bk^TOseh, 
niidlfl^ Hofdsuier, 



Weilburg. Seit ciiiiKcr Zeit herrscht hier ein reges 
niaur. Wirken-, es »iud jci^t 11 Driider hier wohnhaft, ver- 
schiedenen Orienten ungehörig, und haben seil fergsagSttem 
Jahre die Eluklitwic getTOflen, sich am eerten ahm jsdca 
vsNlBiian. Sie Bridar haltsa weohseliettig vier 
Butler, so dass es Ihnen aash an geistiger Nsh- 
nicht liiblt 



Ungarn. Dem Vernehmen nach ist die Loge /nr ,V(:r- 
brttdeniflg^ in Oedenborg aoa dem Verbände der Hamburger 
Grossloge anagssiMsdea, nm sieh der 42r. U Ungani an- 
nscliliesseo. 



Zwickaa, T)icl,r.[. „nnidcrkrtte ziidcii ilni Sil.w." feierte 
in festlich geschinucktiii tUumeu um Iii. Ajuil idr .St iftungs- 
fest unter z.ihlrcichcr IJetboilignug einheimischer und aus- 
wiU'tiger Mitglieder und besuchender Drr. Unter letzteren be- 
fanden sich die Brr Fischer (Gera), Stahl (Mstr. v. SL in Schnee- 
berg) and Findal (Lmpiij^ Br Uenbner leitete die Arbeit iu 
wtrdlfrterWelsab KiMbfkemHiliclMrBegrIianigderbesnehenden 
Brtder tag detsslba eiac^ den IrsflUehsD Gebt dimer kletaen 
sber atrcbäumn Loge bekandsadea Jshrasbsrtaiht vor, worsnf 

die Aafiiabmc dreier Snidiendor .stadfand. Der Arbeit scbloss 
sieb eine durch ernste und heilere Tischru<ieu belebte Tafel- 
logc an, nach deren Schluss die Bnl ier noch langer in ge- 
mothlichcr l'iiterhaltun>.' bcisaranica lilielKjn. Die Loge hat 
aus oigcucn Mitteln das bisher nuethwcisc Ijesossone Logcidiaiis 
käafticb erworben, ein reges geistiges Leben entfaltet und ist, 
ohne sich zq Uberstcir/eu ond Bsnihllsa pTStsgnkSHI^ auf dem 
Wege seilgemlner Beformsa venafagsaiea. Bcfss Sueben, 
EfaMiaeht und HenllAkait henactan In der hofe, die es aach 
Tentaadea hat, die «■MtBtte Vainong daa Orieatsa sa ge> 
Winnen md n bewahren. Wir wtlaaekan ftr TOD Denen te^ 

ncres Gedeihen und d.inkon Linririit nechSialS ftr dlS dort gS* 
fuudcuc froundbradcrl. Aulnahn;e. F. 



Br Chas. Griswold, gew. Grossmeistcr von Minnesota, 
hat In emem Artikel in „Yoico of ItIasonr>" (.^pril) mit ahcr- 
isagender Gewalt an der Hand der Tkatsachea nud Itogiseher 
SeUaBsfolgeruDgea die „I^gitfanlttt der Afrkaaloge Nr. 459 
und ihrer Nachkomfflensehalt' bewiesen. Satz fOr Sats weist 
dieser wahrheitsliebende nnd wackere Bruder nach 1) daat es 

im Jahre 17.'^4 r.:j:'b ki'iii Spt i ngelrrcht in Amerika k*'', 
2) dass die Consdtutiou der Afneaiilugc echt ist; 3i dasä dicie, 
gleich anderen Grosslogen, das Recht hatte, .sich al.'j firos.slu^'n 
zu constituiren; 4) dass, wenn sie jemals geruht hätte, sie 
gleich Indern Logen (Arnerikas mid der Yorkloge) berechtigt 
war, ihre Arbeitea wieder aaficaaehinen; 5J dass sie aber nie- 
mals InaetiT war, da sie fon in efaiem Ahnanaeh als 
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aeüv aufgcfabrt wurde, Brüder lebtpi! uml noch leben, welche 
1820 nnd 1822 anfgcnoromcn wurdt >i uml uns dem J. 1834 
ein Brief «B die Gr.-L. vod England vorbanden ist, wihreod 
nebenbei OBid vor Allem die Protokolle der Prinoe Hall Grora- 
kge den oauttterbroohenea Fortgang der Arbeiten darthn; 
S) dtts, waia die AfrleMilogv anflli nandit hltl«, die toh ihr 
r^lreeht gegrtlndeten Logen and recbtmftssig aofgcnonuneoen 
Maurer vorhanden waren als Trüger der Lejntimit&t der farbigen 
Mr uii'i 7) daf-s Blcrluiuiil in Amerika nichts von echter Frmrei 
auch linier den \Vi-i>.sC!i DbriR blielic wenn man die Einwco- 
dan(.'t'n und (ugcnbcwci^c Kcgcn die f!irl;:^( :i T.ogCn COnsequentCr 
und gerechter Wehe auch auf die weissen anwenden wollte. 

Der vortreffliche Artikel des Br Orinrold ist mit leiden- 
■dwftaloierSiihe ud SachKohkeit geaabrieben nnd iat dnrpham 



Z«r BMfnohmK» 



Jahrbuch ilcr Loge Gulilci im Ur. Dadapest. L A. redigirt 
von Fr. Bi lanyi und E. WobUUlrt. L JUug. 8. Wien, 
1876. Brr Winter. 



Für den UelneD Geiger L. Beileiuiehmidt. 

Transport Mk. 103. 

Ton Br A. Ii., hier „ 

, „ K. in Hof ^ 20. 

„ „ Sehn, in A — sch (lIcbcrschtisM ... „ — . 

» » Lipp^t^hutz in AKnh»(fonburg(UoberaGh.) — . 

j, dam Brr Muurcrn in Sttult KbAberg . . « 3. 

Br Ftemming in Zwickaa - 8. 

„ IL Leipflift in Barllii , 8^ 

„ „ Bife in ZwiekMi ........ ^ 1. 

„ „ Hogeiboff bi ZwUban „ 1. 

„ „ Ür. Edm. Lcipoldt in Phuiltz . . . „ 5. 

, „ Glöckner in Zrtickau „ 1. 

» » ^- " » 2. 

^ f, Michaeli« in AllUorf ...... ^ 2. 

Mk. 147. 



50. 



45. 
50. 



5a 



7& 



Ett die 0|»ftr der l'rbcrNchwemmiig Mi Elle 

uud äaulo 

aiad nachtraglich noch eingegangen: 

Ton sSrnnitl. Logon in Frankfurt a. M. durch Br 

van der Heyacii Mk. 200. — . 

die ich sofurt an den Ort ihrer Bc«timniung weiter bcfürdertej 
ancb bierfor den w&rmsteu Dank. J. ü. FindcL 



Berichtigung:. 
Bauh. 16 8. 126 Sp. 2 ist Zeile d v. 
deai Oeliogn, atatt In daa CMtagea 



Auelgea. 

OymiiMhDn sn BiifcoiMd an der Nahe, 

Söhne von Brn, welche vorgenannte Anstalt (mit der 
eine fiealabtheilung vcrbiudea ist, so dass auch Keal- 
gdtOler lidl das Zeuguiss fOr den Einj&hrig-Freiwilligea- 

Dienst erwerben können) besuchen sollen, finden Aufnalime 
in Familieu bieöger Brüder, ii. A- auch in der des uater- 

■•'*^"'**" ^ Oberlehrer Dr. Steinliä« 



Stelle-&esuelL 

Ein Br, Schweiler, erfahrener Kaofinann, durch Tei^ 

hältiiissc pcriöthifrt, sich vom selbstsf.^ndipcn Gcschäfts- 
lebeii zurückzuziciicn, sucJit einen Vcrtrauenspo.stcn, wenn 
möglich, in einem Etablissement, des.<ien Chef Br ist — 

Tiibediiigte Zuverlässigkeit it) jeder Hinsicht; tildl- 
tigc, ausdauernde Arbeitskraft j bprachkeuutui&sc — 

Brief» Nb B. F. B. beOidert J. O. IIideL 



u. zu Ictcn; Zweifel an 



Ein mit schöner Handschrift ver.sehener Buchhalter, 
Br, welcher 9 Jahre diesen Posten bei der MLüerial-Ver- 
waltung einer grossen Eisenbahn -Oeaellschaft bekleidet 
hat, Aber seine F&higkciten die besten Zeugnisse besitzt, 
bucht Familienverhältnisse halber eine passende Stelle in 
einer Fabrik oder einem Geschift in SUddeatacUnnd «nf 
gleich oder spiter. — Denen» int 82 Jahre alt ud nr> 
heirathet 

Offerten unter X. X. befördert die £xp. d. BL 

KauüBresuoh. 

Von iltoran Jal»^|fiiig«ii der Bauhtttti» audis iA n 

kauten: 

9 BtMb: lesD. 6«. ei. 

1 „ 186S. 1872. 78. 

Billige Offerten ToUstiodiger Exemplare erbittet 
Leipzig. j. j-i,^ 

Kfindidirt cndiioi; 
Allgemeines Logenrecht. Bearbeitet von den Bm 

Dr. Merzdorf und von Qroddeck. Herausgegeben 
vom Verein deut Freimaurer. 1. Ualbbd. br. pr. 
cumpl. Mk. 10. — . 

Bcstclluni^cii auf dioscs wichtige nd 
Werk nehmen alle liuchhandiungcu au. 

Leipsig. J. 9. FMrt. 



Bekanntmachiuig. 



Vom 2. bis tl Juli d. J. findet in Ncuhaldcnsleben das PniTiiuiaI-SchQtzcnfe.st statt 
Brr, die daran Thcil nchmiiini werden gebeten, sich au den üoteReicbneten zu «enden, der fUr freie Quar- 
tier« sorgen wird. Am Tage des EiDbreBiBns wolle jeder Br sidi zum Br Ehlert, Bositier des Gasthofes «zur Eiaan- 
bahn", unmittelbar am Bahnhofe gelegen, benttüiei^ nm daadlMt seio QnartieEbUlet ni erhalten. Aach wird Jade gfr- 
wünschte Auskunft bereitwilligst erthettt 

Naahaldensleben, im Hai 1876. Br Hwiiirlffili Dnflnir. 

Teatagar und fenatvgctIUhar RtdaehNir: Br J. O. Fiadal in Laipaig. — Bnick fen Brr Btr * Hwman ta Ulfalf. 
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Ikpiiiidat und bnrwMgtgvlMB 



TOB 



Bk J. G^. FINDE Jj. 



LeM, den 6. IM 1«76l 



- ranilUt*«: 

<iiim-i 



Goethes Lied: 

Liuisl fahren hin das allzn Flfichtige! 

Wm BddöidMndituc <l*r I^f» Amdiii m Weiinr ui 
CkttMtag d«o 14. Ipril 1&7S 



So haben wtr denn, meiue UrUdcr, der ersten Aufgabe 
unserer heutigen Trauervcrsamnilung GenQge gethan, daä' 
Verdienst geehrt uiui das Gcdächtniss unserer heinl- 
gegaogeaeu Biüder gefeiert. Suchen wir nunmehr auch 
ODBCMr xweiten heutigen Aufgabe geredl Ml werden, 
welche, wie wir vorhin aus dem Munde unseres 1. Auf- 
sehers vernonunen haben, darin besteht, unseres eigenen 
Todes zu gedenken und den Glauben an Unsterblichkeit 
freudig zu beleben, eine Doppelaufgabe von sehr ungleicher 
Schwierigkeit Denn wfihrend heute hier uns Alles, was 
llir sehen und ' hören, so unwillkürlich an den Tod er- 
innert, dass der Gedanke auch an den eignen Tod mit 
nnwidersteliUcher Gewalt, auch ohne unser Zothnn, uns 
ergreift: ist die Befriedigung der zweiten Forderung, den 
Giauben an Unsterblichkeit freudig an beleben, unendiicb 
adnricriger, da drif findige Belebniig dieses Gladbens 
nur durch überzeugende Beweisführung von der Richtig- 
keit nnd UnuDMtösslichkeit dessdben möglich wird. Zwar 
iat auch diewr Forderang yw iairter Biluiglaubigen gar 
leicht genug gethau. Vor solchen braucht man sich nur 
ZU berafen auf das Wort des ilerm: „Ich bin die Auf> 
■ntdtamg. ud das Lei«; «er an udi glaubt, dm-imi 
Mmri, »b «r ipeldi «tSrtef und laf die Vanickaiuig.d» 



Mlben Meisters: „In meines Vaters Hause sind viele Woh- 
nnngen; ich gehe' bin, ebch di^ SiSMi zu bereiten und 
will euch zn mir nehmen, ad dass ihr seid, w6 ich biiL" 
DeUr-wen» aaith die Bibel uns ManreMt als erstes großes 
Licht gilt und als solches unseren Altar ziert,' att soll sie 
uns doch nnr; irie die ErM&ntnig: nnsei^ WitaUä anüdrflck- 
lieh sagt, ein blolMs'Sinnbild 8^, elA SüubOd f^T den 
Glauben an eine sittliche Weltordnung Oberbfapt, mithin 
keineswegs durch cbriitliGhe DogBMB odär I^hrsätzc fttr 
mn TarUBdHdi oder Rldhtadnrar adn. So freudig dem- 
nach aus derselben der bekenntni-sstreue Christ für seinen 
Ulaubeu an UnatorbUdÜMit fo^uicltaag und BdeliroDg 
schöpfe» mag: als Hrn lit una-dtaw Quell aiundrfie»* 
lieh iliristlicher Autorität verschlossen und es die 
Freudigkeit das Ghiul>ens an UnateKbliclürait auf einem 
andern Wege der- Boweiaftiirnng. n flachen, donsh 'Be- 
trachtungen, du: jeder Mr jeder Confciaion, ja selbst 
der, weichet keiner Coofeesion gans angehört» als richte 
aneifeennen muK 

Wir aber zeigt uns diesen sichern Weg? Etwa die 
Philosophie, die sich in so viel Wege spaltet, dass der 
Ijüe, avoditlleBlg, 'Weleben er erwIbleB eoH oder dereh 
den erwählten unbefriedipt und vorwirrt, als Skeptiker 
dem Zweifel fttr immer sich ergibt und des Ungau Irr* 
wegea nett mid matt i« jßatm SduMiienaaf 
mit Oeethes Fkut: 

„Da 6tcfa' ich um, ich armer Thor, 
Und bin so klag als wie zavor, 

ttth^ dasa «(ir nichts wissen k^innGo! 
Dai irill mfe " ' ~ 
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ünd dennoch giebt es einen solchen Weg zur 1 i euiiig- 
keit des GlauheiiK au Unsterblichkeit und eben unser 
Ooethe liat ibn uus in einem seiner schönsten Maurer- 
iiedcr bei einer ticfergreifeuden VeranlaiisiinK ^e/.eigt. 
war das 5()jälirigc Regicrungsjubiläum seines fürstlichen 
Freundes und Bruders, des Grossherzogs. Nicht ohne tiefe 
Wehmuth hatte Carl August diesen Qedäehtnisstag heran- 
nahen sehen und Ton einer Feier desselben in elneuj be- i 
sonderen Schreiben an atm Staatsnünistcrium abgemahnt 
Zu diesem Jubelfeste nun, das demungeachtet die Liebe 
Heines Volkes sich nicht nehmen liess und auch die Loge 
foterUcli b«giiig^ hat Goethe jenes Lied für ihn gedielitet: 
LMSt fahren hin d«8 «llsn Fltehtfgel welches Lied, 
von Br Ilumwel in Musik gesetzt, mclir ah irgend sonst 
etwas geeignet war, dieWehmuth des Geüeieiiten übet deu 
■all« bevonteheoden Abadded vom Leben sn trSsteo vni 
aeine Sehnsucht iv.uh iwiger Fortdauer zu befriLiliL^ci). 

So vaigä denn auch uns das hohe Lied echt maure- 
rifldier Weidieil immer noeb. aadi heote, zu gleichem 
Zwecke dienen und sein Grundgedanke: „Die Gesinnung, 
die beständige, sie macht allein*) den Menschen 
dan^rbaft," das Then« miaoer jetaigen Betradrtnng 
sein! ein nienia, reich an Trost und froher Zuversicht 
nicht minder auch fllr uns. Denn so tief wir auch im 
Leben stehen, vetglieben mit Carl Asgast oder Goethe, 
so ubwach wir mir-h hcpabt und ausgerüstet sind, wir 
Alle — dess sind wir freudig uns bewusst — wir Alle 
vennSgeo geBinnangstren sn Bds, una Allen ist Be- 
ständigkeit im Outen mftglich, und somit sind auch wir 
der Ewigkeit gewi&s, vorausgesetzt, dass jener Ausspruch 
Gootbes als mbr und nnnmstilaBlidi ridb b ew d ssn lisst 
Und wirklich ist die Wahrheit jenes Satacs vom Dichter 
selbst in jenem Liede so tief beendet, so klar in's Licht 
gieaetit, daas wir deu Beweis fllr «»er Tlisna bainahe 
in seine eigene Worte kleiden können, indem wir 
Jener unsere ewige Fortdauer verbilrgeadeu Gesin- 
BttSgabesliBdigkeit ment nadmaiatt: 

Sie gftt dahin das äilta Flflohtigi^ 



Freilich ist dies auch mit manchen Anfopferungs- 
fahigen der Fall Aocih sie noch schweben in GuMw, ihrer 
hi-^ieren Uebcrzeugung und Qesinniing untreu zu werden, 
wenn die Anfechtung oder die VwMidning stliter an aio 
bcraatdtt Dsa madit, gar Viele iml zwar nicht ge- 
sinnungslos, wohl aber gesinnungsscbwach. Z« 
kleinen Opfern sind sie iwar berät, ioA fUlee flmen 
grössere zn schwer. Sie finden die Entsagung oft alhu- 
hart, die Fordening der Pflicht oft aUxostreog und leihen 
lieber dann dem Baflie mi den EbiflflsleraBgeo der Bbm> 
lichkeit das Ohr. Nicht so die echte Gesinnungstflcbtig- 
keit Sie giebt daa AUzafl&cbtige nkhi bloa dahin, ris 
bringt das Opfer aiidi nrit freudiger Eotaagiieg dar od 
verbindet mit der Auf DrferunKsfähigkeit auch die Auf- 
opferuBgafreudigkeit. So erst wird ihr möglich, das 
laMw, «odirdi ale eirigeFortdBi«ma veriMrgki 1^ 
«Ir Bit Oeethea liad Ihr 



Das i'^t unstreitig die erste Grundbedingung der Ge- 
siunungsbcstäudigkeitj die Fähigkeit, das Alkuflüch- 
tige, dasVci^iingliche, dahin zn geben und inn Opfer zu 
bringen für das Unvergänglich n, für die ewigen Ideen des 
Wahren, de« Guten und des Schönen, mit einem Worte, 
die Anfopfernngsflblgkeit Diese Ttigend ist es ja 
eben, die dem Geainuungs- und Charakterlosen gänzlif l: 
fehlt £r bleibt dem Outen und dem Rechten nur so 
lange treu, als fl« die Pffidrtwflllhmg Yorlbäl und 6e- 
irim^ Erwerb und Besitz, Ehre und Gcnuss vprspricht 
Steht dagegen das Pflichtgebot mit seiner Gcnusssuch^ 
seiner Eileilmi^ sebier Hsbf^ oder andi nar mit seiner 
Bequemlichkeit in Widerspruch, so fällt er ab in der Zeit 
der ii^tbehruog und der Koth oder erliegt den Lockungen 
and Vezsttdumgen der Sinnlichkeit 



•)8»lHrt«l«leW«rM|Mrt inOocthe*aW«tkM. la dm m 
Hnntiel fa Hndk g ei rtrt e a Tut«, wnrtai wir gttwtai dm entcn 

lUnprUDglicliPD Tc'xt anturrkvDnon haben, fehlt du Wort allein. 
VieUetcbt Ut iMcsc Notiz den Venibreni Qoethea, veniKttaiu den 
I TtttM, alaht |su 



Sie lebt und strebt nur fflr das 
Verewigt sieb in schöner Tbat 



Ja! nur aufTüchtigcs ist sie gerichtet, wie es in den 
verschiedeaartigsten Lebensverhältuisscu, von den be- 
scfaeidenstea desTsgelöhners und Handwerkers bis zu den 
höchsten Leistungen der Kunst und Wissenschalt, dort als 
ttlchtigc, solide Arbeit, hier als tüchtige, wissenBchaftliche 
Ucruf.sthääj^teit in Schule, Staat und Kirche, dort als 
tüchtiges, strenf? reclitlichcs Verhalten im Handel und Ver- 
kehr, hier als tüchtige, gediegene Leistung imBcreidider 
Kunst und Industrie, oder endlich als tüchüge, d. L grflnd- 
licbe und fleissige Forschung auf dem Felde der Wissen- 
scliaft sich geltend macht. Und zwar lebt md strebt die 
Gcsinnungsbeständigkeil fOr das TQchtige allein. Auch 
die gemeine Dcnkungsart bringt wohl bisweilea TOcbÜges 
hervor, auch der leichtfertige Handwerker ttefcrt dann und 
wann gediegenere Arbeit, auch der Schwindler bedient 
bisweilen seine Kunden gut, auch der gewissenlose Staat»- 
beamtc erfiillt bisweUan Amt nnd Pfficht ganz tadellos: 
doch nie mit Zuverlässigkeit, nie cunscqucnt, nie d;i auch, 
wo die Aiusicht auf irdischen Gewinn und »iunlicheu Gc- 
nuss fdilt GeainnmigstBchtige Beständigkeit dagegen 
bleibt in ihrer Tüchtigkeit sich treu, sie schafft UDd wirket 
dann auch Gute% wann kein Lohn, ja, wann vielleicht 
Vorlust, Verfetaidoog «ad Gefifthr bei sireoger niiehter> 
füUung (Intlit und eben dadurch erst wird unser Thun zur 
schönen, zur wahrhaft maurerischen That, die Jeden, der 
sie flbt, Toreirigt, nur selten zwar durch UnsterbUchfait 
des Ruhms, der WLiiigcii /u Theil wird, und wenn auch 
anfangs noch so glänzend, früher oder später doch atl- 
milig veidnnkelt wird, eriddebt «nd endlieb — gaaa er- 
lischt. Nein! es gibt nach ein anderes, uns Allen 
mögliches, unsteblbares Forileboa nach dem Tode, es ist 
das Fortbestehen fai edler Wiiksamkeit Dieses Fortbe- 
stehen ist es, welches Goethe vorzugsweise meint, wenn 
er das Sichvetewigen in schöner Tiuit noch durch den 
Znasta denUieher eridirt: 

Und so gewionl sieb das Lebendige 
Durch Folg' aas Folfe 



IhnHA aagt: 



er aadecswo 0m Kfliisllara Apotheoa^ gus 
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Es wirkt mit Macht der pdle Mann 
JahrLtiiiderte am' seines (iieiclicu; 
Dean was ein guter Mousch errciclieo kann, 
Ist nicht im engen Ilaum dos Lobrns zn erreiekon. 
Sraa lebt er auch nach seinem Tode fortr 
XM iat K «irkum, ab er leUe; 
Vh fitfi TIhi^ dw Mkfloe IToit, 

wie er lUnUieh itKibte. 



AbekbUicfa hat gewiss der Dichter die gute That 
gesagt oad nidft die grosse, um dsmit auodenten, dass 
nicht dem Fürsten lloss, nicht blos dem Mächtigen ein 
Vonacht ftuf Uosterblichkeit zusteht Nein, jeder edle^ 
goaiiMinngafawMiw Meim, m niedrig immerhin im Leben seine 
SteUnog sei, verewigt sich durch seine Thätigkeit, indem 
das Sitüichgute alleia dem grossen Zwecke der Weltr 
ordnoDg entspricht^ ao daaa, wihrend AD«, waa nieht in 
Gatt gethan ist, wieder untergeht, die sittlichgutc That 
ttv alle Zeiten lebensfiUug iai., indem sie, wie Goethe 
aag^ dureh Folg* ana Folge nen« KnA gen^ nnd so 
sich fortpflanzt in dem Strom der Zeit, wie in dem Wasser- 
strome Weil' aal Welle, vermehrt durch Zuäuss aus 
damldainatanBad|,akii liortargiasBtUBin deoOcean. Ja, 

Im grossen Strom des Meuacheulebens 
Lst jede Kraft gleich einer Welle, 
Die kiciuste «sibst ist Dicht vergebens, 
Wenn tflebtig nar an ihrer Stelle, 
Ok «aoh in eagfaesetannkt« Bakn, 
. . Oh aMh gMasckbM, ob In tmn, 
Sie fltodem hilft den WeUaaplai^ 
Oetzen des Wcltcnmeistera Willen. 
So wirJ dem Sohn der flflcht'gen Zeit 
Fortdauer und UnsterbJicbkcit. 

Bd diesem Unsterblichkeitsbeweise blieb freilich die 
Frage nach persönlicher Fortdauer unberührt. Denn 
Goethe, dessen AnleUnag wir folgten, so sehr er auch 
in seinen letzten Jahren an diesem Gluiiben hing, geht 
doch in unserem Lied darauf nicht weiter ein, indem er 
«a blae wSt den Warten achHeart: 

' ' So lüst nch jene grosse Frage 
Nach unsnm /w* itcu Vatorlaml; 
üenn das BestAndige der ird schen Tage 



„Wann einst mein Genina die Fai^el senkt, 

So bitt' ich ihn vielleicht am Manches, nur 

Nicht um mein lc\u Was schenkt er mir danH? 

I'as Kind? den Jüngling? oder gar den Greis? 

VerUohet sind sie ud iek Mnko.frok 

Dia Bdudo LeOMS.«) Kefai Biyshiin 

SpO kein vergangner Traam von MissgcscUcfc 

Und keinem krappUchten Verdienst entweiht ' 

Der Gottheit weih' ich mich^ wie Decia% 

Mit tiefem Dank und m^crmcsKlicbcm 

Vertranen auf die reichbelohnende 

Vielkelmige, reijttngead« Natnr« 

in ihrem Schooss« dann «arwandle sich 

Za ew'ger FortUKbing — aneb aute lehl 



Gewiss gehen wir nicht fehl, wenn wir dius Schweigen 
des Diehtars ober jene Frage so erklären, dass er glaubte, 
sie mflsse dem Herzensbedürfoisse jedes Kinzelncn in 
frommer Ahnung vorbehalten bleiben, doch von Erörte- 
rung in der Loge ausgeschlossen aabh So lassen denn 
noch wir dieselbe Frage als Maurer gan?. auf sich be- 
ruhen, zumal da auch unser Herder auf ewige Fortdauer 
vaeraa Um so weit entfernt war, hohen Werth zu legen, 
dass er sein tiefempfundenes Gedieht t<md Ich aogar mit 
folgender Aufforderung beginnt: 

.Willst Ob sor Bnho komawn, flieh', o Freond, 
. Dia lipta Feiadia^ die PoraOaliehkaitl« 



und dass er diaaes Fiagmait mit dan beusbaidiiian, er- 
gebungsvoUan Wortnn adiUesat, dia arir am* jatat wm 



Festberlelit 

der JnbülnwiUsr de« s. E. UMib. 8L der Loge zar Einige 
kcit Brs Georg Wilhelm Martini, dcpuL GroKsmeister das 
eklekt FrMrbandcs, aufgeBonunao am 16. Mira 186 1, begangen 
ia dsr'Li aar Einigkeit in lYanIdhrt a. IL aia 16.1Iin 1876 
antar LiÜang des sehr Ehrw. dep. Mstrs. t. SL Brs Dr. «ed. 
Alezander Knoblauch, 
Veriaiat voa Br. ■efai. 

« ■ ■ ■■ • * 

Ml*« irrt hl Teiii^M Hrtwl ii TM—ti«. 

mi Unna a«M Iii 0< f < H UiMmUm, 
A«ri NtlkIntD dli WmwMknn WrkrfatiB, 
liie Sukluifl ftorysDlof OqU uiTvrtTfta'n: ^ 

J. atmta. 

In Folge der durch den s E. dep. Mstr. Br Knob- 
lauch getroffenen Anordnungen hatte sich die iirrschaft 
der Loge anr Einigkeit und in daokaoawarflier Waiae auch 

eine überaus graaaaAnzahl Besuchender aus befreundeten 
Logen von Nah ml Fern bereits zwischen G und 7 Uhr 
Abends in den Klublokalitiiten versammelt Frtkia 7 ühr 

erfolgte die ritualmriFsifip Fröffnuiig der Festarbeit F,s 
zierten den Orient: Dci l'.lirw. Dep. Groismeiiter des Frci- 
manrcrbuiidis ziir F.intiacht im Or.-Orient Dannstadt — 
Br C. Leykaul, dtr s. Fhrw. Khrenmeistcr der Lo;;e mr 
Einigkeit Br Dr. Buddeus aus .München; der sehr Ehrw. 
Mstr. V. St der Schw.-Loge Socrates zur Standhaftigkcit, 
Br G. H van der Hey den; der Sehr Ehrw. Mstr. v. St 
der Schw.-Loge Carl /uiu aiili^. Licht, Ür Carl Paul; der 
Sehr Ehrw. Mstr. v. St der Schw.-Loge znr aufg. Morgen- 
röthe, Br Elias Ullmann; der S. Ehrw. Altmei.stcr der 
Loge zum Frankfurter Adler, Br Ignaz Creizenacli; 
der S. Ehrw. Mstr. v. St der Loge Carl zum Lindenberg: 
Br J. Köbig; der S. E. Dep. Mstr. v. St der Loge Carl 
und Charlotte zur Treue im Gr. Gffenb«ch a. M., Br Dr. 



*) Ganz iüinllch hat sich Herder in einotii vortrauliclieii Gi'- 
sprärhe mit einem »einer Freunde (wiihnchcinlich Johanaes I- alk) 
atiDgesiirocIicD, welcher Ijetzterc in der jetzt ksnm noch dem Namen 
■ach gekaantea nauttiaebeB ZeHachrift filyainm vom Jahre 1806 
Mr.68t4|ada wMB^Aeawanmg daaselbea wiedergibt: „Die 
tMXiwBg BMiaar iwea Etlsttaa ia Wefaaar bis »OL Peter Panls 
IChthber (wo «ef dem voo Sebilier eiaaul ipMüsdi der Topf- 
berg genannten Platze — weü daselbst, wie and) jetit noch, TOpfcr- 
waareu feil ^rehalton vrnri^im — hinter der Htadlktrehc das Supcrin- 
t«ndcntargebiudn , «•■juc i lirinnliRu AmtswoliLtiiii; , ,''';.'t ^".i l;- 

ia jene Welt mit hinüberzuiiel>m«>, vOrdc (ur mich wenig tru«ti>iiil 
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Schulz; deriS. E.Jäep. Mati. y. St dtt Loge Ludwig zur 
Tim» in OtjOImw, flir PnC 'JtovOMfcen; der £. Secr. 

dar IiSp "Ludwig zu rtcn drei Sternen im Or. Friedberp, 
Br Dr. ned. Wilheltfi .Wa,gner; der S. L. Elirenmeistcr 
V. 8t. der Loge WUlLBlm zur aafgehendcn Sonae im Or. 
Stntti^arf, Br Dr. Feodor Löwe; dt-r S. F>. dn]). Mstr 
V. yt der Loge Wilhelm zur uuf^iälii ii lun Honue im ür. 
Stuttgart, Br Konrad Wittvrer; iur S. E. Mstr. v. St, 
der Loge zur Kette im Or. MüDclieii, Ui Dr. incil. Franz 
Brauu; der S. F„ dcp. Jiblr. v. St Uoi liuauutl-IiOge im 
Or. Königsberg in Prenssen, Br Dar. med. 0. Saemann; 
der S. £. dep. Hekr. v. St der Sohw.-Loge Braunfels zur 
Bduurrlichkeit im Or. Hanau, Br Aug. Hoffmann; der 
Eihrw. Br Gottschalk als Vertreter der Schw.-Loge Plato 
jsor beat £iBigkeit im Orient Wiesbaden-, der Ebrw. Br 
Anton Bngelmapn, J- Groapaofseher der Grossloge von 
England. — 

^ den Siolsn im YljBBfJsa be&n^n aidi die ijhrjv. 
l^ader Anfscber Anton Rartmann und iL W. BioCft, 

welch' letzterer zu Ende der Arbeit sich Jiin li den Jßhnr. 
deiPk n. ^aCBigher, Br ß. liege s, vei:tretea liess. 

Anf den Colonnen hatten Ehrenpl&t^e eingenommen 
die Deputationen, unter ihnen aus weit entfernten Orienten 
die Brr Braumann und Dietz aus Mttucbeo, der gel. 
Br Mvttor au> der Loge ntr edlen Ansaiclit im Or. Frei* 
berg in Breisgau; Hr !',rii-<'. Neuliaus an- <l<-i- L'i[_'c I'rinz 
von i'xeiUMit m den dj:«i äcUwertem im Or. Solingen und 
Br Dani»! BommorfeM anaKflnigeberg^ wekA' letiterem 
insbesondere <lie gros.se Reise vom holten Nflldfln Daniadl- 
,^a^ M^^r h^2|ichst verd^t Wierde. 

"TnHui luid Viaclialle rans iin Midtfan Blnanfin- 

NiMbdan #er & S. Bq^ Mitr. v. 9t den Ziradc der 

FesÜoge mitgetheilt und den Segen des a. 15. a. W. dajsu 
bera))gerufen, daotct er den Bru für den zahlreicbeu Be- 
such, Uttflft die bewdiMideo Brr i;u eotacbuldigen, daai 

sie nicht fcierlicji eingeführt wurden und fordert die Brr 
der elclekt Logep auf, denselben einen maurer. Applaus 
aiiiwnbringep. Hieraof «nrde der Br Jubilar niit allen 
niaurer l'üircii und unter OrgelUlqgen durch die Brüder 
Ccremoiut-ntneL8tcr C. i'tarr und Adam Müller, uatei- 
.stützt durch die beklen Stewarts Garoy und Greb, in 
den Tempel eingeführt. Alle Brr tr.iten in Ordnung und 
der S- Ebrw. U^f. 2A&ir. v. St begrüs»te und beglück- 
FOnscblje den JjqJMUr am Bande «les Jl|piia nit fblgendfn 
Worjben:- 

gtcrSait ta fieam Hafle», 

Meitter im^nr Bhriglieit! 

Drei mal Drei eoU fknk erachaOen 



Mäcbieu jdle adlen Geittac 
Dir la Mtm lUk hmttfal 



Fünfnnihwanzig ToUe Jahre 
linst Uli treu dem Bond gedient 
LiiJ der Togend am Aitarc 
Uem gcopfext, wk sich ziemt. 

Haat der firUdor Laid tatcagao^ 
Ibra Fkeade galbaill^ 
Ca« in allaa LahaMiBtaa 
IHah beeiltl 



l>aak tti Dir gmoUt, o Meiatorl 
Fl» Ddn redUab ebiUah Mab'a. 



' Wirke fortan rüstig weitar, 

Edler, bis diks Auge hridit, 
Und der ruhmgekröutr Siniter 
Ostwärts trohnt in reUiem Lichll 

Hierauf wurde der Jubilar nach dem Orient zu seinem 
mit Binnen geadmülcltten Ba waf l a tae geleHat 

Es wurde nun von den Ehrw. Brttder Aufsehern das 
Herannahen des Ehrw. Grossmeisters des eklekt Bandes, 
Brs Dr. Karl Oppel, an der Spitae diar ' 
träger <\i^ Bundes tnd der Mttfliieder tferOrosaaii' 
löge gemeldet 

Es war ein sAebender Moment, als die nn 
Grossmeiytcr geschaartcn Mitglieder der Ehrw. Gr. Mutter- 
logc an dem Bande des Tapis anlangten und sämmOtcfae 
Brflder, in Ordnung erhoben, verweHten. Der Ebn. 
Gros nieister begrüsste den Br 'JnbOwr und diaVefSaani- 
lung mit folgenden Worten: 

8. £. Torsitsender Mstr. «. 8t '•' • 
Ehrw. Sr JnMIart 

Festlich versaunaelte Brüdcrl 
Die Mutter tritt in das Haus ihrer Tochter, ihres 
ältesten, vielgeliebten Kindes, mitzufeiern ^en Tag, der 
Alt und Jung in den festlich geschmückten Rftumen ver- 
sammelt Die Tochter ibafaht .idan Eimmt»% einer ihrer 
treuesten Söhne, auf dan «ie wit Uehe tmd'Stols blidt, 
da darf die ehrw. Mntlsr ttkbt fehlen, da kann sie nicht 
fehlen, sie eilt beas» anid ^ric^: «ßel ^IflckMch, Tochter, 
daas Da 3m Deinen Sohn aenneatr Was er thnt, thnt er 
KU Deiner Ehre, und jeden Lorbccrzwcig, der ihm ge- 
weihet wird, .flidit er in Simf» JiJaiut. Ua4 Ayt, dem 
heute die Henen vor AHen entgegensckbigisii, lieboid nnd 
geliebt — wis fehlt zu Deinem Glück? 0, so freue Dich 
dess und geniesae e» ^ch recht lange Fj^i»c^a des 
Körpers und das Oehrtes, in edlem Streben nadi dem 

Höchsten und getragen von der Liebe Dtiuer ISriid^!" 

Weun die Ehrw. Grossloge diesmal nicht nach Üblicher 
Sitte sich bei dem Jabeltage dnesMstrs. v. 8t dnrch Ab- 
geordnete vertreten liis=.t, so ^'e^chicht das deshalb, weil 
der Gefeierte sugieicb der dep. Groasmcister ist und mit 
an der Spitaa das gaaiea Bandes atdrt. fltaram sind irir 
heute Alle hergekommen in voller Zahl. Die Gr. Mutter- 
loge des eklekt Bandes grOsst ihren dep. Grosameister 
an sehaa EhMOtaga imeh MavraraK darjh ^ fcstl id i ea 
Drei mal Drei. 

Nunmehr geleiteten die Hrr CeramomemoUter die 
Oroariaga in den €i1ait an 4en Hr ai« raserefrlaa BHaen. 
An (^er Seite des Ehrw. Grossmeisters nahm der Wirw. 
Gro<«.snltmei8ter, Br Heinrich Weissmann, seineu tlafeBi 

Der Sehr Ehrw. dq^, lUr. fit «tgnOt m «faitr 
daa Wort an IMgewler SMrada: 

Feitr«d0 sur Stfjihrigen maoreritoben Jabelfeier 
des Sehr £rwanligrten Matm v. BdiL todm W. Jlartiai 
am 16. MIR iSVd, fahatt« voa dem & Shm. Oap. Mstr. 

V. St. Br Dr. med. Knoblauch. 

. Mach der ihnao ton der Ehrw. 'Gr. iMattetla#e dar- 
getMaaih|«B Uahafoltai Huldigung, faMaan fiia.iaieh, 
Jabilar, mit den voiliin gabSrtoa, addichiUii, i«aiai 
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ifittite und Wünsobe iOr Sie betgendeii Bttapima, Sie im 
VahMD Hinr Logs «ad tan ViaMB riltr Uer vwt aM W wM i t n 

lio(hfi)lf lichteten Brüdp! auf's Hiirzliohste und Wärtoste 
iu (bCBor Ffistetatiinde begrümn nnd Ihnen em kuilefl 
,»GMiik hM M« wmSmi <dnr MMr, iftMnr Bie 

durch flii' finsido des n H. ;i. W. zn tirrrrlifn im Ik'- 

grifie »mi. Uewihrt e& doch eine höbe üefriediguDy, auf 
ctetB rBtaivi«t«l<MurlindHt «BfiuKmla»i.alMMktMMtt 

troucr PtiichterfUlInng «arüokblicken und <(lch das ehrend c* 
Zeogni» aosite&en luaeo dtrfen: „Q«horsam und 
T«M ia.«UM'Stt«kiBqi*ilwillirt m >lHbm> «fci 8le*in 
Ihrer Antwort auf die Frage: „Was knnn die Maarerei 
voa ihnen erwartcD" bei Ilver Anfaahme venprocheu 
tolMB! »imihifc itoi 'ds •Omo ivar 15 Jahran du -veHo 
Licht ^efjeben, heute noch in unarer Kette, er würde \w- 
giüclit ihnen aeineo Segen geben «b der iüttilung seines 



Lk iet Dueim gdldMQ Snadei^ 

In ili^r Jugend frifcUem Mutb 

Wird das Glitcl< di r Welt < miifuiidwi — 

Und die Welt i^t wahr nnil gnt. ' ' 

TattBend bunte Trännic wpheii 

Kninze tauschend um duL, Haapt, 

Wi^ut ^ H«ft in bfliireiu Scbnfibct», 

Sieb der Wabrhait Ji4i fcgtartt , 

Doch der Purst verlangt GenOgCi , 
Bis /aletzt der Zweifel meint: " " " 
Dass als eine Welt der Loge • - ■' 

Diese ganze Welt eracheuit. 1 
AUe bunten Farben bleioben ■ — , 
Ach entiloh'n ist jedes Gluqk. . 
Und es bleibea starre Leichen 
Statt der WaKrbeit NT siiHldt! - 

Sehiaimcmd ans dem Morgeomtbe 
2ieht der S<iiim> guldner UaU, 
\ls der Wahrheit ew'ger Bote, 
SeiiM>r liahn im weiten All! 
Duch wer kann sich unterwinden, 
Fest zu M:hau'n in seine I'raeh^ 
WiMi da« Aiwe doch ecUiadeii, ' 
'~ in «reatliM «de VuihL 



Vieles ist uus /ugtiwi>g«ii, . j ■ 

Vieles auch ist uns versagt; ■ , _ . 

F'este Schranken sieht gebogen, 
Wer nach eVger Wahrheit fhigt: 
In der Sinne kutterschostfl 
Liegt der Geist, gebannt ■» acbner. 
Tritt ia'a Kiefaie woljl OntM? 
Zeigt hn Tropfen lidi das Maar? 

Wahrheit AosscrUch erfassen, 
GlOckt dem besten Eifiir nicht:; ' : 
Aber stets in Thun nnd Lassen 
Wahrheit üben, heischt die l'ilichL 
Sache denn in regem Streben 
Sonder Ruhe nun und Rast . 
Dn der Wafathelt mur a IMn, ' ' '* ' 
IHa Dn tfefte Hefaea haait 

üeiite, «0 dieser Meiater uuHtir k. K. nicht mehr iät, 
■drei» 'kk ■— dMk Jn «inetn 11 jibrigen Zeiträume 

zum 2weHjeiiniL\J(! das GKlck bc"^chcert isrt, die Jubelfeier 
d(W hanuH^r^iiiMreDdeo Muifiters dieser WerlcatäUe j(u leüen 



irobi eio DrtlieU nuteht — an seine Stelle und acboue 
vtA nicht; «s dfen aod'aiNUHnndtn '«lampiMtavitliBa 

Sie, Sehr V.hr\\\ Meister, in allen StOclcen wahr, treu 
and gehorsam bis zu dieser Stunde geblieben aiiidl 

Vu '«ber dteM «Mh -^iIImI nidUr mI IWn' nad 
Glauhtiu hinnflimen zu mtisRen und am Sie, meine lieben 
UrOder, in den Stand zu setzen, aich aielbotatAadig die 
'iMbofMOj^iBg -voMlulIni, 'dm ich wriv <goradnt, fifi- 
statten Sit» mir, Ihnen ein Bild der maurorischen Thätig- 
keit oimres Jubilars wälireod der 2& Jahte ta entwerfen 
und dasMlbe H 'iImb 'Bühmii dmwiwwwäriiMiiiM >*ihir 



auf diese Weise wird es mOgUoh, so matiche im Laufe 
der Zeiten verloren gehende Tbat dem Gediobtnisa« 
eu erhalten nnd ans der Samma "dkaar fhattoBiiilaB 
Kutit dt« Verdiea<-tes zu ziehen, wekihcs der wahre Mr 
sich um den Üund und seine Loge md um sich salbet 
«nnniMi htt — 

• ' . ■ ■ i' II 

' Cujy|ticii1»in Titae annonieiiik 

Biiw dncli -und durch maoreriseben TliriHn Hirt 
xprossen und Ton seinen der Maurerei ernst ziigetbanen 
Prindpalen fftr reif erachtet und warm empfuhlen, ward 
«naer (Br JobilM-,: als i<afton onter Dispens, ron defll |^ 
aalrikfa TorgtBchrlebenen Alter im 18*/. Lebon.<«.til)ro am 
iHiltaroch den 15. Mira 1851 in die Loge zur i^igiceit 
-jia4|eooB»en^ da «r 'Cotelge eines vortheilbatea Bnp|fa 
ments eines Liferpoolbr Baoses Frwkfiirt m veriaasen 
geoüthigt war. In die voo «iner grossen Anaatal von Htm 
aus der Loge Carl nnd Cliarlotte zur Trene in Offeribaeh 
ood dar Loge awr SlamdhaWgkelt beeaebte Festaabeit 
fbelMaii sieh bwh KdrjidilMi «Bercr Banbotte, der daatb- 
Hge Mstr. v. SL 1\t Dr. Kluss, der die Arbeit einMMe 
md scUoas und der dep. Mstr. v. St Sr Prot Ile««eiaer, 
■der die eigetalfiehe Ajofindme 4m Neophyten veHaog. 
Mächtig erjjrit^cn durcli die trefflidie Vorbereitung von 
Colliscboaa Vater und ür&{, aber auch iilGhtiB fe* 
aMUt dvHfa die ihm gegebene V athd ag a dg ^cfMMta. 
V. St, dass ,alle Maurerherzeii, die auf Frdini schlagen, 
naa «nch ihm geäfiiei seien," «erliess Martini die l>oge 
ntt dar Zavenichl, :«iMB lichwi WilliiKib hi idni 
I ehren 4« lEMauiuttri .llr'4u -AnriNi tftmäm •nn 
Itabeo. T. i- ■ ; .: ■ 

OicUcr niMlB dnr JnietngHtof nu p g fkanigUawB 
Kunst in diesor Zuvcr^irht alsbiM eine bittere TinsohiUig 
-erfabrei^ indeaa er tmlz beatamtenem Katechia« 



vom Hesucl»e der Livcq^Odtar Loge zurücrkii^cwiesen wurde, 
weil er das daseibat «tf. Bwchlmia dar engiiacben Qrtm- 
!««• MBAhn 1B88 «tS'dan sMünte «da- «Mn «Md 
▼erpflaozte Wort nitht zu buchstabiron und syllabireo vtt- 
nochts. Viaboubr bedeutete »ab ihn, sich Ar dieKJeinig« 
Itoit V0B-8ariBinteUMqMa^Ii0«an«UinB<inlaaMn, 
wofür ihm in einem Zeiträume von vier Wochen der zweite 
und dritte tirad verlieben «erden Ittene^ Js;ottäBtat aber 
die Ziurliekweisang nnd «iMpütt dhgJÜdäb-Aiifci d ii w i ig, 
berichtete Martini den Hergang seinem Valer. Die dur^h 
Letzteren geführte Beschwerde bei der Lage -aar Biaig- 
beit hatte eine Correapondeaa der iQfawwiii UM l mk ^ »dlB 
eklekt Bandes mit der Grossloge von England durch V«r- 
mittelung der Hamburger Uroseloge zur Folg«, 
iimcf im a 
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ihr b&ltendea Lehrlinge das Wort des «weiten Grades zur 



«t, ridinilns mus! — 
Was Wunder, wenn der Lehrling kein Verlangen melir 
tngt die eoglisefae Biaorerei kennen eu lernen und wenn 
er nach seiner "Rilrkkehr in die Heimat, 18öf>, kühleren 
Herzens seine Loge wieder besuchte, von der er vier Jahre 
Torber so b^eistert geschieden war. — fJui Irots dieser 
Abkühlung hatten die erhabenen Lehren unseres Bundes 
bei unserem Br zu tiefe Wurzeln geschlagen, als dass er 
tM nidit alsbald wieder mit emeateni Interesse und mit 
ref^em Eifer seiner Einigkeit zngetban hätte! Hessemer, 
wohi die Fähigkeiten des jungen Mannes vQrdigend und 
•rin Interesse fOr unsere gute Sache wahmehmend, er- 
nannte ihn, als Mstr. v. St, nachdem er ihm im Hai 1867 
dm Gesellengrad ertheilt hatte, xum Stewart, also la «fMm 
Beamten der Loge, welche Auszeichnung noch keinem, 
noch mxätt ia den diitteo Grad erboiwiMii Br m Theil 
geworden mr. Weimgleidi mra dleae Awnlehaang 
einer Geeetzesübertrctung gleichkam, so lies» sie sicli doch 
dadurch eotschuldigan, daas Martiai durch sein gaues 
OebibrM «emdd ta als «nmriialb der Loge aehon als 
Meister angesehen werden mussite, wenn ihm auch noch 
die fofaeUe Ueberweisung dieses Otadea fehlte. Letartere 
dm vm 15. Deoember 18ST sa Thell nad vrft Ihr 
iun seine unaiis^'c>eUte Thätigkcit im Beamten-Colle- 
Ib&ä, 18&9 und lim sehen wir ihn als corre- 
nd prohrinllirandeD Berwilair der Lt^e 
wirksam. Dabei hielt er es nicht unter seiner Würde und 
dea Ehlen leinea Amtes auwiderlaufeiMi, io die Arbeit und 
fleiiitllh) derLegeneepistai iSmg einsogrelte. Die Jabm 
1861 and 1862 fanden ihn iil'- Cercmouienmeister und 
Iii 1860 als SchriftfOhrer des (Jomitö's der WoUtbitig- 
keÜB'AMlelt ui seineiD FletiB, uttreed der ZeHiwim 
18C3 bis 1867 in ihm einen allezeit zuvcrifcsigcii Depn- 
tirtea aweitea Aufseher begrUsste. Iäö8 verwandelte sich 
dw Sspvdrte aweHe Aeftsber fn den iweites Ae fc ehe r 

■id dieser leistete seiner I,oge einen {n""ssen EHenst, indem 
er den die materielle Wohlfahrt derselben begründenden, 
von dem iliinelltiMi lirtr. t. 8t 8r Dr. Wdwneei, warm 
auffjcnommenen Antrag der Budjetvorlage einbrachte. Von 
der Annahme und Ausführung dieses Antrages an haben 
tUk die flneniliirim VertiUtnisee unserer WerksUtte nr 
Zufriedenheit gestaltet und was früher für unmöglich ge- 
heltea wurde: bei Vorlage der Bilanz nämlich mit einem 
IHbeiedMiee in die neue iehr hinüberzutreten, emde mit 
Hilfe eines neuen tfichtigen Br Schatzmeisters und mit 
Hilfe der neugeschaffenen l^lnanzcommiasion, als deren 
Prisea Martini tu^jb^ nr ertwdidien Ttateelw ge- 
bucht 

So beruhigt nun ob des gedachten Punktes die Brrschaft 
der Znknaftentgegen gehen konnte ee bemeisterte sich ihrer 
doch eine gewisse Besorgniss wessen der Besetzung des 
ersten Hammers, als da^ Uerüdit umliel und auch an 
WahrscheinlidAflH gewann, dass der damalige Mstr. t. St 
Br Dr. Weismann, unter dessen treillicher Leitung die 
Loge sichtlich geblüht hatte, zum Gro.ssmeister des eklekt 
Budes erwählt werden würde. Es konnte nicht befiremden, 
wenn die Brüder ihr Augenmerk auf Den richteten, der 
ihaea vor Kurzem erst in administrativer Hinsicht so 



um auf alle Fälle geeicbert zu sein, Br Martini 1869 zum 
DepntirteB Mstr. v. St erwIUten and Ibm damit die Wahl 

zum Leiter der Lope eventuell sicherten. In diese Zeit 
btii eiue /.weite höchst glückliche und für die Gestaltung 
der Logenverh&ltnisse wahrhaft eioscbneidende Idee unseres 
Jubilars. Es la.stete nämlich seit mehreren Jahren nnf 
der Einigkeit eine von der Wohlthätigkeitsanstalt zur 
Neuinstandsetzung ihres Mobilars enüicheae Sdiuld von 
Fl. 3000. — , welche bisher zu tilgen nicht {^elinßen wollte. 
Martini betrieb die Creirung von 3^Vu>gcD Lot4eu- Aktien 
a fl. 26. — and ilahe da, in einem Zeiträume von mdit 
ganz vier JnbNB mr Aktienschuld sammt Zinsen 
glücklich amertiairt — Inswisehen war der Zdtpnnki. 
eingetreten, in welchem die Loge durch die Wahl Br Dr. 
Weiamwn's mal OnesaeiBter ihres Führers und Leiten 
benabt wnrde. 8e edmemlieh anch die^ Verlest tob 
der Loge empfunden wurde, so traf er sie doch eicht 
unvorbereitet Sie glaubte in ihrem O^atiitea Meister 
einen würdigen Ve^lger gefunden m haben and erhob 
am 4. December IHßO Br Martini einstimmig zur Würde 
ihres Mstrs. v. St Kicbt getäuscht in ihren Erwartungen, 
siditBcb gehoben in ihren InteresBen and allseitig gefordert 
in ihren maurcriscfaen Beziehungen, übertrug' siü von nun 
ab bis heute alljährlich dieses Amt einstimmig unnerem 
Jubilar, der ndt ingsttteber Gewissenhaftigkeit, strenger 
Rcchtlii hkeit um! walirliaftiger Bruderliebe zum Gedeihen 
seiner Werkstätte bis hieher sein Amt treu ond efaiüch 
geflihrsi hnt — 

Und soll ich Ihnen auch hierfür die BeweiLse bei- 
bringen, meine Brr, so mögen sie darin gefunden werden, 
dees wihrend der siebenjlhcigen Hanunerflllinii^lisrtinii 
einige 70 Brüder unserer engeren Brtiderkeftc eingereiht 
wurden, dass während dieses Zeitabschnittes eine grosse 
Ammhl «ossergeiMludldNr FeatuMten ibgsliilten «nude^ 
darunter von 1872 bis 1875 eilf Maurerjubilare und von 
180'J bis 1874 sieben je die Geschicke eines einzelnen Brs 
bertbrande GedenUegen; dsss 1878 md 1875 Ochweslein- 
logen gefeiert wurden, deren erster« mit einer Hesseiner- 
feier verknüpft war und dass 1876 nm 17. November in 
einer Trsnerloge liebend nnebDersr gadadit «mde^ «sldw 
seit 1869 in den ewigen Osten eingegangen waren. Ja, 
meine lieben Brüder, ein Jeder, der eine oder mehrere 
dieser Festarbeiten mItgelUert hat und Zeuge gewesra 
ist, welcher Geist der Wahrheit, Innigkeit uud TJebe sie 
alle durcliweht hat, der kann der Wahrhaftigkeit jener 
Worte seine Znstimnrang vUbA waagaDf 'dte ffffgfi^ 
unserer ZeiduMiag laateteo: 

„Hast der Brlldcr !.ci<l getrafl% 
Ihre I'Vcinic mit Ketlicill, 
Und in allen Lrbeuslafjen 
Stets zu helfen Dieb beeilt" 

Ja, zu helfen Dich beeilt, nicht nur Brüdern Deiner 
Loge, sondern auch anderen Muuiern, ja Profanen, ohne 
Unterschied. Wer vrar ch, der in den Jahrra 1870 und 
1871 wahrend der Krie^-^eii dr-m Seclislof^eneomite des 
Or. Frankfurt als Präses vorstand? Wer war es, der die 
damaligen umfänglichen Arbeiten leitete und sie zu einem 
allseitig befriedigenden Abschluss unter Dankcsthränen 
Derer brachte, welche ihr Theuerstes verloren hatten? 
Martini «w ea, dw «daUankande, lOhalen Maw«, dir 
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stets bereit ist, eiamgniini, «siui und wo es gilt, gnte 
HuIsd n TenicUeBt län« wettere gut» Tbst, wenn tndi 

in anderem Sinuc und ans erweitert™ Gesichtskreise ent- 
springend, als blos das engere Gebiet seiner Loge in's 
Aug» fmmät toDiog «Mwr JubOnr, als er im Jahre 1874 
den neuen Gleichstellungsvcrtrag der vier Frankfurter 
Eklektischen Schwesterlogen und den Secbslogenvertrag 
des Oitart» haaifiiit anmbeltete und es daidn braehte, 
daas beide VertrSgc seit 187f) in Kraft getreten und pe- 
miss Besolution der sechs Logen zur Drucklegung gelangt 



sind. Was dnrch diese Arbeit erreicht wurde, weiss jeder 
TQo UBB» Das brMerifdie BotwmdnMB der sechs 'Im 
, hiesigen Orirnto arlicitcndim Logen i.st ein hcrzlidies ud 
i anf gegenseitige Achtung und Liebe gegründetssl ; ,. 
I WieMaiidertntaros 1lllriBric]laD4i•wTUti9' 
keit fllr seine und die im hieeigen Oriente befindlichen 
befreundeten Logen — und nicht sait Unrecht — haj^n 
genOgen ItMD «ad uit flursm YoUng» 8«iiw (Mtgui' 
kam «ftlirt «fachtet haben! Nidt w wMsr JahOar! 



FeuiiletoiL 



Amerika. Die Mnce Hall Grossloge 
TOditerlogeD, amer Boston 1 in Sprlngfidd, 1 fn Worwiter, 
1 hl Ltbo, 1 in New-Bedford, 1 in Jack«onvillr, FInriila. Die 
OroMloge hat ihre Verhandlnagen pro 1875 »croffpistlii-ht, 
welche eine Ansprache des Grossmeisters, den Ecncht über 
das Fest des lOOjfthrigca Bestfiheiu, Berichte und AkteiwtQcke 



Fsatarbeit, aaeh deren Schlass noch (ftr 
AmMB-UntsrrtttsnngsfoDds geiaauBStt 



Anelam. Die lOOJIbijge Jabelfeier der SC Johanideie 
jgJnliai zu den drei mtSaimm. BenaiF aa 10. April ft ftni 
in der Ada des OywMiianu, «e n dfosem Zwsdc heneridlst 
wai geaehndekt worden, statt Zur TbeOnahne an der aSI- 

tcncn Feier waren erschienen aus Berlin von der Mutterioge 
der Khrw. dep. Nat.-Gr.-Mtister Br Kleiber und der SEBr 
Fniilerii.hB, ausserdem (Jer TIF,. Pruv.-GiM. d. LL. f. Pommern 
805 Stettin Br Schiflmann, Fest- Deputationen ans Stettin, Pronzlan, 
Pasewalk, UekermOnde, Patbas, Stralsand, Greifswald, Swinc- 
nflnde, Demmin etc. and fast vollzählig die heimischen Brr. 
Nadl korzem Weihe -j\Jit durch den Ehnr. Br Kleiber ward 
fOB ton. Moirter SE&r LoesewitspLentMho« na 1 Ohr]|il> 
tags dto PMlIogo siMhet and die Depntaltonen and banebfloden 
Brldor bogrflsst, deninAchst von ihm die höhn Bedenttir.g des 
Feetee erllatert nnd nach Vcriesang des CöDsututions-Patentes 
der gr. B. a. W. zum fcn^nMi Gedeihen der Logo anRcflebt. 
Nachdem die Fest-Cantate M rkhmj^'en, verlas der Vorsitzende 
die beiden CabiiicLsKubr* iLt n clci Allordarchlaachtigsten Pro- 
tectors and des Dorchlauchtigsteu bttllrcrtr. Protectors, mit 
welchen AlleriiöehstdiesolbeD die Gnadü gehabt, der feiernden 
Loge Ihre lebensgrooaeaOelUMar aa Qbersendeo, welche Nach- 
richten TOB den TeFSBUMMai Brm ttmäg begrflsst Warden. 
Bieraaf hUt dar Br Bedner geben gediegenen Feetvortrag. 
Msehdsm der Torritiende der Obersten Bnndes-BehOrden ge- 
dacht, stattptr Namens derselben der Ehrw. Br Kleiber der 
feiernden Loge die herzlichsten GlOckwünsche ab, denen der 
Vorsitzende dankend begegnete. Nunmehr ioIkUii die (ilück- 
wOnsche der Vertreter der schon oben augeführtcn Logen und 
die Verleihung der Ebren-Milgliedscbaft an den vors, und dep. 
Meister der feiernden Loge and zwar zunächst darcb den SEBr 
Spebn (z. d. drei gold. Ankern z. Liebe n. Treue i. Stettin]^ 
desgL an dmTonitsenden dank den SEBr Hiatsa (nr Anker- 
keils aa UdamSade) and dUnA den SEBr Fielscfafiretsor (zur 
lalSM ia lasswalk.) Der vors. Meister drrLogc zu den ilroi 
SQrkefai ra Stettk, Br Hering, überreichte N amcris tcincr Loue i 
ciücii Silbemen Meistcrbajumcr utui dit' Wcrltzeuge der Lo^c, 
unter diesen eine prosso rrachtbibLl. Aach Br Krüger (von 
der feiernden Lo)<f i siHindctü ciae schöne Bibel. Nach S'cr- 
lesnng der vcnchiedenen Gratutations-Scbreiben proklamirte 
der Vorsitzende die Brr Scbiihnann, Ilindorsin, Reclam, FleiMh- 
frasiar, Hialie, t. Haeslbei«, Pattar, Gatjehr^v. Wedel aad 
" ^ dvLoga. 1hl 4 Uhr ««dsla dia 



Frankreich. Drr Ordensratb des Grossen Orieuts hat 
am 8. April auf Antrag des Br Canbct die farbigen Gross- 
1/Ogen von Ohio nnd Missoari als gerechte and ToUkommena 
KSrpevsehsllaa anerkannt nnd wird mit dSBSdhco ia dss Vsr- 



Freilüirg in Br. Die Loge „zor edlen Aussichtf hat' 
einen emgehenrlFTi Jahreslicricht veröffentlicht, der Ober dte 
Vermögensverhältnissc, ubrr die Krtnzchen, die Wcrkthfttig- 
keit nach aussen, wie über das geistige Leben der Ix)ge .Aus- 
kunft gibL Es sind eine grosse Anzahl von VortrÄgcu ge- 
halten worden, 86 Sochaode Cuden Aafnahme nnd 2 Brtder 

worden attUrt. Die Lege ealwidiieit sMi fa 

Weise fert. 



Wien. Eine Anregung, für den rerstofbea« IMdKer 

Br F. Froiligrath eine Trauorloge abzabaltcn, wurde hier An- 
fangs ndtEnthosiasmti» begrflsst, in der Folge aber vorsa^^ten 
die Logen „Hamanitas" nnd j/.ukunft" jede Betheilignng, „wi il 
Fr. Sick einer lolchea Feier nicht wiudig gemach^ da er keine 
Loga i>«<M 



WorsM. Br Dr. Honeh h 
Öffentlich anf die Angriffe doi 
Starkenburgcr lioti n, dio darauf berechnet waren, ihm in «einem 
Berufe zu schaden, zu antworten. (Rhein. Heiokl, Nr. 90.) 



Zwickan. In unserem Festbericht ist leider übersehen 
n erwähnen, dass Br GosU Thost die Featiads Usll, di» hH 
in der FrUrZIg. ancUeaen Ist. — 



Litorar. Notii. Der verstorbene Br Zumpc hatte (« 
bei Lebzeiten unternommen, ein Bild der maur. Wtrktbalig- 
kcit der' L.oge Archimedcs in Altcnburg seit ihrer Grundaug 
(1742) bis zur Gegenwart zu zeichnen und zwar auf geistigem 
wie materiellem Gobtcto. Seine fleissige and interesaala AÄsIt 
ist ha OiMk erseUeaaa and flUlt SO Settea in 8. 

Das «IshriNWil dsr Up Odlsi k 
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'von Brn BaUoyi vmd Wohlfkkrt oothUt cino Änzklil Ge- 
dicLtc und Vorträge crbaulichcti und belchrcmJca Inhalts, eine 
BiograjjbiC des firyssnieistrrs IJr Pulsky (nebst Portrait) nnd 
cino historisch-statistische Skizze nLoi die Kiitwicklunp der 
symboL Manrcrei in Ungarn von Er helnnyi, worin u. A. Br 
Zille In CiUy rnngotaaft nnd die nicht gmn. CDrrect im Deutliche 
fllwnMUt. ki. Den 8c1iUm« bildet «ine ü«iNuakiMi der 
rtaolMn Logeo (Joh^HiaO aH.Aafß^ der BHnMii'iBid Air 

l3i I-oge „Galilei"' wiO ton Zfeit zn Zdt in dieser Porm 

Loicrctiarbeiten veröffentlichen^ im; wei'pirn Krrisfn Kucbeii- 
scbaft über ihre Thütigkcit m geben im i nuchkommcnden 
Geschlechtern Sporen ihres IJawins zu übcrli- fim; die Arbeiten 
selbst sollen nieht Ansprach aof absoluten Werth erhebea 
Wir (jnij)fcLicn dti JahriMUdi den 
Bnidencbftft. 



Br Br. in g: Mittli, (iirr-rt uarh Kr. 
fUr Ihm. Wünsche uud hcrd- (:rf;':ufirussl 

Br S n io Klniil.; Dji SLimhi las »itlit Uli dar I'üst, aondum 
an mir; ich hatte Sie in meine Liste nicht ein^etrigeu und bitte 
daher um Entachaldigong. Br, Onus! 

Br N. N. in Berlin: Br QnM ia P. wild demafcciiit ia der 
Beuh. Eechoung legen und wentai Sie den j***ifnWi dABapIkm 
derB.]laiiifwdaayMfi«ApiHr*lneiM|tloiea. fii; toat 

.B)r.Ilr«a JB-X— 1: DarBeitiwK. des Qqant fOrFtaerbeatattuiig 
iB W« Um Jatei^ itt «Icht Mr. Br. Gru3s! 

Br Fr. G— r b BBAi Ikr Brief und meine beuduu^ kruuztiiu 
sitb ; i^ijpr(^nrecht gebd, hua. iob ent wodai, neu dM Beck nü- 

cndft, llr. ürass! 

iiru M^^li-ti, eine: Of „Maaonic lieview" I dM OOt jret mcive, 
tcbr., March and April. Kratemallj Your». 

Br Dr. \V— r üi C— z: Ktinftighin aeade Ihnen nur gegen vor- 
herige Baarsendang dee Üelran daäie.KacJunliBe.niiflidneim 
und mir so """"ttjur dpegetMi «enuteadieB.' 

fir & Ja L-as On PeeMw. wn Hk. Mk bfbe iah in m» 

■Wriielvfefett BMLflnMJ 
B(-A-t <■ 0>t SdUtoi In; Gmel , 



Borich ti^any. 
In dem OedicUe dce Br Loewe ZL 7 MUI> te k: Jim 
fürte aech di« Kraft ««lieli'a', in 23. U Hmü" eMt wA 



Kaufgesuch. 

Von ültereu Jaln-fjängf^n dar D.uiliuUtj suche ich ZU 
kaiifHD: 

S Banb. 1859. 60. 61. 

1 ' „ IM«. WIK m 

■ - ' • ... 
BilUgio OBtttaa TOlbtiiiidigar EiemplaM ertHtet 

L'eipii^ A-Ok Wadalt 



SfllMverbg de» Henuugeberä^ FiaaklUit- a. M. 
Sandmg Nr. 98^ ist sa halwo: 

IDrei maurerische Blatter 

die 8 JohaDnisgrade in charakteristischen, mit 

und Initialen vcr/icrten Sprüchen 
{ r * II : bezeichnend 



Br Oerman LeitöMer. 

In nwtMQdrack aii.sgefuhrt in der lithogn^AlUetiai Aa- 
stalt von Br i, Köbig. , 
n Jaftfitf 
Fnii fr. Bneqihr, S BL in HmM, 7 1 



Die Biirger einer Kreis.stadt des iicg.-Be/. Miigtle- 
burg wQnschen die Erveiterung ihr«r gsbobenen Bürger- 
schnlc zu einer Realschule II. Ordnung und luviflrfte es 
dazu nur noch der Errichtung von zwei Obeikliisscn. 
SchnlmjUincr, welche jene Erweiterung unternehmen mucliteu, 
können vielfacher Untersttttzung gewi.ss teis und würden 
sieb eine lohnende Stellung scbaffeu. 

Wegm der Adr. behufs nfthow Verhandinngen wende 
«IA aa Br Findel. 



Logen-Schurze der drei Grade; Handschuh uud dii^ 
verscbiedenea Abaeiehen fttr alle Logen liefert prompt 
nnd bflUg nacb An%&b« und ia allen Gflschmacksricb- 
tungen die Finna PranrA'X« SUanf fa Wien, I>ieh- 
laut>en 8. Leipzig, BeidiBtraiM 1^ 



In allen BHcbhaodliingen aa beben; 

Findel, J. Q.» Geschichte der Freimaurerei von der 

Zeit ihn^s Entstehens bis auf die Gegenwart Dritte, 
nach den besten Quelieu uud auf Grund der neaesten 
FerMhaagear haarbeftet» Aaiage. gn 8. 18ia hr. 

9 Mk., in Leinwand gebd. 10 Mk. 

Bat Werk itt von der freinaareriecheii, wie nicbt.BMk 
rarieAea PMiee dea In- aadAaiiaadai glMtii beai&eilt aai 
wann emplohlen wordeo. ,fie fiai eiaa ea fllMfaaB gMÜge- 

AufnahmD, daas zugleich mit der dritten, vielAieh terbenerten 

zum Thcil völlig neu !i f arli cit c ; cn Aiillage oiiic eng 
lischc Ueberset2uag i» Loitdou, cmc traazOsische lu lirUsfiol, 
sowie eine hüiliadia«k«»,eiia •raaaUeke ood apiadacha 
erwdiieneB iat 



VollstAndig ist nunmehr der I. liaiid von 

Dulkn I)r. Alb., Stimme der Jilenächheit. Chrisilicbe 
Glaabeaalahra. L Xiit ThaU. br. Mk. & — . 

Dil! „Für Hin" bp/eichnct den Inhull der orsicn Liefg. 
„als so bcduiusam und fesselnd, dass sicher jeder gebil- 
dete, dem ernsten Denken nicht abgeweudete Leser die Fort- 
setznnj; mit einem Gefühle der Spannung erwarten wirtL" „Der 
Verf. geht darcbaos positiv zu Werke und bewegt sieb aar 
aof sachlichem, objectlT-wissonschaftlichcm Boden." 

«Wir glauben hiermit das iolercssaotc, ebenso tief 
als bedlehtig in «idiaga Zeitfragen grcifMula Werk tar G«- 
nogc der AafbMttsamkdt empfoldeB n haben." — 

Das Werk behandelt nicht blos die dograatische and 
I kirchengengeschichtliche Seite des Christenthnms in eingehender, 
stets das Dio iri'ie Wcltbewusstscin hcraasarbcitcudcr Weise, 
sondern bietet nebrnbci gleichsam ein Corapeudium dorI«cbcuS' 

knnst und Ethik, so dass es zugleich dea Tbrataad er« 
^ lenchtet und das Herz erwirmt. 



[Herzu als Ueilage: PreLscourant der Fabrik holläadiaelMr Cigarraa 



TeilegiiK and 



.Redaettmr:. Br J. a..Vfaid«l ki LäpOg, — Dia^r lae Bnr.Blr 4 : 



hdaLsife^-. 
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XIX. Jahqfaug. 



Die 




llfgriknd«! uo4 li«ruucq{elMii 




ron 



Täm J. Gr. VUSDEIm 



deutacher 



Leiiiiig, deo 13. U«i 1876. 



niiini, iiiiii. 1 iimiii. 



Ton der «Baulittttc" erscheint wöchBnIllch ein« Nomnier (1 Bugou). rrei« dca JAhrgaiix« 10 Mut (3"i Thlr.) 
Du „BwibOtie" kua durdi «Ue BachbandluageD besofea «eraatb 

Uwo. - FlollMrickt tat JnWkumItiu im t. 1. Mttr. v. »t. WUMb MuUal. (B«UMi.) ~ l*Jt 
. - Um ininwAtaM. - I>u LofWirMkl. — Hfim WaiM* <Mpr Ii. atOm^mUL — UMm 




An die Bit der 



Bote «wi dem ä«liiraJli«BlMid. 
Loge Eblgkeil" te Or. fta^itart 

Bf Dn fmmrHtm> 



£in Bote auH dem Schn«|i^|laiMt 
Des Wegs bewusst und 

Steifft Kureil TemiK'l liiiut euii>or, 
Klopft mit gcwuliDtciu Sclilag uu's Thor 
Und spricht: „Macht auf und höret m, 
Wiis ich Kuch bring' iiiiri künden kaoill 

Und Wie iitcii auf dm l'forU; Uiut, 
IMH fM w eto an« 



Vor Allem — so begiuuL üi anuü — 
Weil ich zu rüden Ciunst gewann, 
Grass ich, nach altem Maurerbraucb, 
Den Meister und die Brüder auch 
Im Name» dess, der mich gesandt 
Als 9otc aus dem Schwabenland, 
Wo tm die Ehr' der Wahrituit ftiebt» 
Den grade« Sim wi Traiw liebt 

Bodatm tnrag' ich Euch, schlicht und klar, 
Sein brüderliches Danken dar 
FOr Sure eehfiiie aMUiobkeiii 
Dnb Eitre Btedt seit alter Zeit 
In einem Ruhm, der uie vergeht, 
Vor allen deutschen Städten ateiil. 
Cid Ikr aaid Heger aoMen Bidini 
Und niiger editm ManverttHuni. 



Dodi hnhem Dank noch gibt Eudi kand 

Von ihm mein treuer Botonmund 
Denn was ihm klar vorm Auge atond 
Dnd was sdo Bmderlien empfind 
Mit freudigem, bewegtem Schlag 
Au Eures Meistere Jubeltag, 
Das adiwbiiiat nie, vergisst aieii niehl^ 
Es lebt ihm fort im hellen Liohfi 
Das jene Stande stete verklftr^ 
Die «00 efai hSdMtes- OMdc genihrt. 
Er sab, was Weisheit still crweg» 
BewtuMte ikärke frei voUsogf 
Mit leiaer SelrihMl Glen geadimflcktl 
Gerülirt zugleich und froh begtückt, 
Erkannt' er klar, was Liebe bcisst, 
Wae einig sein in Hen und Gela^ 
Und wie der Bruder selbst sicli fj^gt 
Im Bruder, der der Ehren weitkf 

Da herrscht ein echt masonisch Bau'n, 
Wo AU' dem Meiütor fest vertrau'o, 
Den aich die BrOder lellMt gdtttr^ 

Wie freien Mäiinon) es gebülirt; 
Wo Jeder, dci* zur Arbuit kommt, 
Nur einzig wQnschot, was ihr fromoil^ 
Nur einzig nach dem Rechten yiclit 
lind was er soll, auch froh vollziohl! 
Wo nur der Loge Ehr' allein, 
Ihr geihtiff Wirkeil und Gedeih'n 
Und was ihr bestes lieben ist, 
Oer Brlder WiU* wd Stnb« Ist; 
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Wo, was der Küustc Kön'gin lehrt, 
Erhaben steht und liochvorehrt, 

Und durch rlir Prudf-rkcH'' lont, 
\Va."i Herfen huuitl uud ver;ith6iit. 

Für solch' Eniptindon uud Venrteh'o 
Bei Eurem Jubelfestbegehn 
Zu danken Euch bundbrQderUch, 
Ward ich entsandt und nalit ich mich. 
Wohl dürft' ich sagen noch weit mehr, 
Doch es zu thuu, äel alizuschwer 
Mir armen Boten, dem die Brust 
So voll vou fremd' und eigner Lust, 
Uud der zur Stunde faüt vergisst, 
Doss er zu Hat» in Schwaben is^ 
Wo sich der Necktr doidtt Oeataia 
Dm Sdiinurswalds «indet, nickt der Hain. 

Dmni Issst mich whwwgen jetzt und geh'u, 
Was ich gesollt, das ist ^-cschehiii 
Ueottge tbat icli meiner Pflicht, 
Wie der es wollte, grad und sdilicli^ 
Der meiner Hand den Bodenstab 
Zur Maiostadt hinzutragen gab, 
Und midi ta reden bat belehrt, 
Wie es sein dankbar IIc;,; begehrt, 
üefiel's lüicb so und nahmt Ihr's so, 
Scheid* idt des besten Danices froh. 

Nur einen Gross nach Maurerbruuch 
Dem Mdster ooeh, det BrOdeAi ancili! 

Lebt wohl, mit Heil der Einigitdt 
Bis in die allerfemste Zeit! 



Festberlcht 

der Jabiläamsfeicr dos s. E. Mstrs. v. St. der Logo zar Einig- 
keit Ors Cioorg Wilhclui Martini, dcput. Gros»mcis(er des 
eklckl. FrMrbutide.«, «ufgenoronien am 15. März 1851, begangen 
in der L. zur Einigkeil in Frankfart a, M. am 15. Jlrtr/ ihtij 
unter Leilong des sehr £brw. dep. Mstrs. v. St Brs Dr. iucU. 
Alezander Enoblaieh. 

Ttrfasit von Br. ■. Meiei. 

(Mdma) 

Die ihm eigene Lust und Liebe zur königlichen Knmi, 
8«ne unbestrittene Begabung und seine gros.«c und ras( hc 
Arbeitskraft enraiterten das Feld seiner 7'hätigkeit und 
gewährten ihm neue, nicht unbefriedigende Nahi-ung in 
aeiner Funktion als Repräsentant der Loge zur Einig- 
keit in der Grossen Mutterloge des Eltlektlschen 
Frmrbnndes seit 18€a 

Die seit diesem Jahre nach Anerkennung bei den 
europäischen Grosslogen strebende italienische Blaurerei 
sandte ao die eltlekt. Grossloge ein Fromenwiia und das 
Btatet des Oran Gonsiglio vom symbolischen Ntos in 
Mailuiid. Dem mit der Sprache vertrauten Hr MartiTii 
wurde das Iteferat (Ibertaragen. Nachdem er sich d«»en 
vergewissert, da» die danah noch in Oentsddnnd lum 
sehenden Vorartlidle gegen die lUdleniscbe ICanrerei md 



' die Abneigung gegen die Laud^leutu der C'arbonari, der 
I MassinisteB tmd der Garibaldianer hinsichtlich des Logen» 
' Wesens ganz unboKriindet seien, lieferte er in diesem Sinne 
sein Rel'eraL uud Indegle die Richtigkeit seines Antrageä 
„auf AnerkeuauDb' de^ Mailänder Verbandes vom sjTnbo- 
lischen Ritu.s" durch die Vorlage des von ihm in's Deutsche 
übersetzten Statutes und de^ italieiüsclieu Rituals^ Nlai- 
hind stellte bieniach an Bruder Martini das Ersuchen, im 
' übrigen Deut.sclilund fOr die italienische Maurerci Propa- 
ganda zu machen, in welchen BemQhuugen er mit Erfolg 
mehr und mehr den italienischen Brüdern die BsIiB brach* 
i 1862— 1864bckleidetcBr Martini die Orossrepräsen- 
tatur des hochwärdigcn Gran Gonsiglio vom sym- 
bolischen Ritus mit Sitz im Gr. von Mailand uud 
1 nachdetn der üranconsiglio sich in 1866 aufgelöst und 
I sdne Hacbtvollkommenheit, resp. BRAe Bnndealogen dem 
' Grossnrientc von Italien (damals zu Florfii/, seit 1872 su 
1 BomJ Obertragen hatte, wurde BrMarUai accreditirt als 
I Reprisentant des Grossorients von Italien. 

Dass auch den italienischen Brüdern ein dankbares 
Uers im Busen schlug fUr Den, der ihre Angeiegenbeitea 
80 wann vertreten and durchgefBbrt hatte, bekandedsa 
1 sie durch Verleihung der Ehrenmitpliedschaft in der 
I Loge PeUegrino llossi in Carrara uud in der Loge Pietre- 
{ Mieca^Ansonia in Ttarin, sowie darcih die Cerroipeadeni- 
: Ernennung seitei.- der driitschiMi Loge zur Verbrüderung 
I in Mailand. Ueichlichcr uud herrlicher fQr die aufopfernde 
Hobe lolmten sie ibn aber bei einem Besnche in Uailand 
, im Juli 1871, allwo die bi-idcn >fni!rinrifT flii!hritt4.'n eine 
eigene Festarbeit veranstalteten und die Urr Dr. Larcher 
Miurquis de Mmsi .nnd Prot Vigsno ein Scbwestemfest 
I arrangirtcn , bei welchem Frau und Schwi^scrin de; fest- 
■ lieb begrüsstcn deutschen Gastes der liebcvolbtcu Aus- 
sddurang und Verdwmg tlieilhalUg wnrden. 

Aber auch die Frankfurter Brüder blieben diesen Ve^ 
diensteu gegenüber uicht stumm. Während der gross« 
meiBterlielien HsnnneriUwnng des Ehrw. Br Dr. Weiss- 
mann 1871—1874 und des Ehrw. Br Dr. Oppel 1874-1877 
erhob das Vertrauen der Grosslogenmitglieder unseren 
Jubilar zum Depntirten Grossmeister des eklelit 
Frtiirbuu den. 

In dieser I igeu.schaft nahm Br Martini Theil au den 
Arbeiten uud Verhandlungen des (irossmcistertages zu 
Pfingsten 1 ■*72 in Berlin und wurde daselbst einer der Mit- 
unterzeichner des Statutii für den (irosslogcntag, welcher 
seitdem ein Band der acht deutschen Grosslogcn geworden 
ist. Im Jahre 1873 wurde Uartini »im Uroaslogeotsg in 
Bayreuth dclegirt 

Welch' jibeiTeiches Bild einer glänzenden Vergangen- 
heit ~ welch' thatenreiches Leben eines Mannes und Brs, 
der neben pünktlicher und sorglicher Botreibung seines 
. profanen Berufes, neben treuer Erfüllung seiner Pflichten 
als Gatte und Vater sich solche Verdienste um den Bund 
und seine Loge, ja um eine grosse Ansaht einselner Brr 
und um sich selbst erwerben konnte, dassunsercSch wcster- 
1 logen Socrates zur Standhaftigkeit im Jahre 1870 
I ond snr aufgehenden MBrgenrSthe im Jahre 187S!, 
sowie die Eklcktisibc Bundesloge Libanon zu 
den drei Cedern in Erlangen im Jahre 1874 ihm 
dieEbrenmitgliedsebaft su verleiken sich gedrungen 
ftUtenl 
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Uad nnn frage ich Sie, meine Brüder, ob ich unwahr i 
oder nrriel RSiigt kabe^ man tefa EingMin mefner 8ch0- 

(l<>riinp liphatijif.ct habe, dass unser .luhilar h\< hierher 
wahr, gehorsam uud treu geblieben ist iu allen Stücken? 

Kttm mitar «n wird «Uew Fri«e aadm als b^ahm | 
können, wohl aber wird ein Jeder unter hei Prlriirli- 
tuug dieses schönen MaurerfaUdes sich gedrungen fühlen, j 
Minen TrfgHr die gabUmmdeAiiarkeaBung aidit n ?er- I 
sagen. ' 

Und wir sollten heute ani Khrenlagc unsercä Yordienst- i 
Tollen Brs ab Loge xnrflcksteben wollen, ihm aoseie voltoto | 
HuldignnK darzubringen; wir soüten uns heut« ton unscm 
iSchwesterlogen bescb&men laüüeu, welche schon vor Jalires- 
frist ihre Dankeeg^ble niuerem Jubilare in ihren Ehren* ' 
bczeichnun^jen putyenengebracht hnhen und . sollten nicht 
gleiche Oe»iDnuiiv;eti heute laul werden lassen gegen Den, 
der «M so Viel Schönes und TrefflielMS geleistat? 
Nein, meine Hriider. 
• Auf und in Ordnung! 

Drei mal Drei soll froh erschaUeo, 
Meister ODsrcr Einigkeit 
Deiner JnbeUwUicbkeit! 

Ein warniPr, herzinniger Dankesapplaus wurde dar- 
gebracht dein edlen Kampfer für Wahrheit, Recht und 
Menschenwohl! 

Ein kräftiger, manrerischer Applaus der SlnnUieben 
Brüder folgte diesen Worten. 



Und nun ertönte in der Vorhalle ein feierlicher Chor- 
gesang von 24 Brn der Loge zur Kinigkeit unter Leitung 
der £hrw. Brr F. Kohl und Musikdirektor «cllert, gehoben 
durch die kttnstieriach-Tollendete Leistung des Ehrw. Brs 
Brandes in den Soloparthien. Die Worte zu der von Br 
Oellert eigens eomponirten Festcaatate sind folgende: 

Festcantate ftr Solo and Chor. 

Opfert Dank, verbond'ne Brüder! 
Khrf den Meister, der uns eint. 
Preiset ihn durch froh-' Licilrr, 
Dankt ihm, dessen Licht uns gcboint. 

Opfert Dank, preiset ihn, 
Der mit Huld und Wohlgefallen 
Lidtend nnsem Tempel fallt; 
DaBket>ihra, preiset ihn, 
Der mit seinen Maurern ollen 
Froh sich an die Arbeit KtclK. 

rnsurm Mciitier, der mit Trf'ue 
ivj r Arbeit Pflir'it vnl.l. lacht: 
Schenke Lohn uid Kraft aufs Nene 
Doms WattanatislsR Medit. 

Umnb Heitter iebenke Lelu^ 
Der «dt Haid md Wohlgefallen 
Lfebaid onsem Tempel Mit; 

Preiset ihn, danket ihm 

Der mit »eisen Manfern allen 

FMt liflk an die Arbtit •teilt 

Nachdem die Tone verklungen, wendet sich derS. Ehrw. 
peip. lieMer abennali an den JoUbr: 



Gestatten mir nm, Ehrw. Br Jubilar, dass ich 
OMehes mit OMdieni vergelte. Wie Sie mir vor 

fünf Jahren nach vollendeter 25jäliriger maurcrischcr 
Pilgerfahrt diese Ehreuacbärze anlegten und mir dabei 
die firenndaehaftlieluten WOnad» md brfiderUdisten Qe- 

sinnungen meiner Loge zu Gemüthe ftlhrten. so <:climücke 
ich Sie jetzt im Namen der Loge zur Einigkeit mit diesem 
wohlvenlieateo Ehrenseichen und bitte Sie, dasselbe zoin 

bleibenden fJedächtuiss an 'liese liehre Stunde fürderhln 
tragen zu wollen. (Legt dem Jubilar die KlureuwbUrze an.) 

Der a. B. a. W. nehme Sie ferner In setoem gnUlgen 

Schutz und vi ileilir Ihnen Kraft uud Segen zum Wohle 
Ihrer Familie, zum Wohle Ihrer Brüder und zum Wohle 
Ihrer Log»! 

Iin wohlverstandenen Inlere.s-se des ihr (leleisteteii fühlt 
sich Ihre Loge gedrungen, Ihnen ein weiteres bleibendes 
Denkmal an. dem hentigen Ehrentage zu widmen. Die 
Ihnen von dem Ehrw. Ri k zu überreichende Gedenk- 
tafel stellt ein Kunstwerk dar, zu dessen Instandselsang 
sich anf das Bereitwilligste drei Meister in ihrem Berafr 
vereinigten. T-ciclit werden Sie dieselben erraflien, wenn 
ich Ihnen sage, dass es BrOder unsrer Loge sind, welche 
es rieh snr Eliit raduMn, ihrem geliebten Ifatr. Sthl 
einen kleinen Rewciü ihrer Liebe nnd Dankbarkeit dar- 
bringen zu dürfen. 

Ehrw. Br Bed^ wollen Sie die meisterhafte Schöpfung 
dem Jubilar und der Loge unterbreiten. 

Br Berk, jüngst vom Rednerstuhl in die Hämmer be- 
rufen, fnngirt heute auf seinem besonderen Wunsch als 
L Redner. 

Er enthtilt die am Altar inmitten de? reich-f er Blumen- 
schmuckes ao^esbellte Gedenktafel uud reiht daran seine 
Anrede: 

Sehr Kbrw. Mstr. v. St.! 

Anf 2ö Jahre einea reichen Maurerlebena blicken Sie 
in dieser festtidien Stunde snrfldr. Durch SelbstkenotnisSi 

Sfllinbeherrsuhuni; und Selbvercdeinng haben Sie die 
schwerste Kunst gewonnen und geübt, die Kunst: 

„würdig nnd sdiSn sn leben* 
und sich in ihr die wohlverdiente Meisterschaft errungen. 

Klar an Geist, warm von Herzen, halfreidi den Bm 
in Ratii und Tbat, Vertraoen scfaeninnd md Vertmien 
findend; Liebe .spcnricnd und Liebe gewinnend in nkbem 
Maaaae: so stehen Sie vor uns: 

«Ein Steh nnserar Loge." 

Wenn ein innige; Rnii'i Arr I.irbe aiuere Brüder ver- 
knüpft, wenn Brilder anderer Lugen oft nnd geni bei uns 
weilen nnd wenn unsere Loge aneb in fernen Orienten 
mit Arhfiinp p-eTiannt wird, — dann verdanken wir e? 
Ihrer weisen Fiüirung, der Sie im Geiste ihrer würdigen 
TortfbigBr feitgearbeitet haben am Aufbau nnaerer alt- 
ehrwilrdigcn Loge zur Einigkeit. 

Fürchten Sie nicht, Sehr Ehrw. .Mstr. v. St, dass ieh 
zum I<obredner werde. DasBewusstsein treuerfüllter PHicht 
findet seinen Lohn in sich selbst tin<l nnr kleine Geister 
berausdien sich an dem Wetliraucli, den phra.<ienreiche 
Schönredner ihnen streuen. 

Wie sehr Ihr Verdienst geehrt nnd erkannt wird, 
zeigt Ihnen die Schaar der Brr, die kaum unser Tempel 
ZU fassen vermag. Nidbt aar Brüder unserer Loge mA 
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des hiesigen Orients, nein, aus weiter Ferne sind sie ge- 
koiiiiiM% m nncB Ihre HoMgnng äuaMuffm wod Eia 
G«flUd dnicitdriflfit sie Alle, — das GefttU der 

«Achtung und Liebe." 
Sie Men, & Einrar. Mstr. v. 81;.» Itente ein Fest, wie 

Reite« nur es das I.olx-n bietet Aber gerade die schönsten 
und erhabensten Muiiieute sind auch die vergänglichste. 

Da naht freundlich die Kanstl — Ihr ist es vengüM^ 
WürdiRCR auf würdipn W<>me zu ehren; sie allein vermag 
es, dem fluchtigen Momente unverg&ngtiche Dauer zu 
schenken. So haben sich sinnige Brftder unserer Loge 
vereint, ein Werk zn schaffen, wilrdip dieses Tages. 

Ein befreundeter Bruder hat der Stimmung, die uns 
Jetst Alle belebt, in edlen, schönen Worten Ausdruck ge- 
gdien und in farbenschimmemden Zügen .steht der Ge- 
denke Terkörpert vor Ihrem Ange, herrlich geschmOckt 
von Kanstlerhand mit den sinDlgen SjmboleR enserer 
kdnigUcben Kwiet. 

NAmen Sie es hin, dieses Wohegesdienlr, wie wir es 
Ihnen bieten, ali ein Zeugniss dankbarer Liebe und Treue 
Ihrer Loge und als ein dauerndes Deniuual an diese fest- 
lidie Stunde. 

Die Votivtafel (1 Meter hoch, 90 Cent breit)^ ein 
Konstwei'k seltenster Art, enf Pergsnent aosgeflllirt und 

priUii-'Oiiii iti J-ri-'tvin iii Gtildnihinen, ist eine Schöpfung 
dreier hochbegabter Mitglieder der Loge 2ur Einigkeit 
mid lautet deren Teit felgeDdarnumen: 

He ger. nad teUk. leL-Lsge nur Bi]i%kett te «r. Fnuik- 
ftet e. H. waiht Uuem treuen Sohne, dem lunnMcfllhieaden 

Mstr. V. 8t, 
<Jeori; \\illielni Martini, 

IHf. Ittlr. f. ist, ISOO: M>tr i. St fit IHTO; Hjt UntmmolnUr uiV iglii U«rrcMu- 
tut At» (iroMortant« von luülwtj 

kraamitgUtfd der Locen S^cnU* nr BUadhafUfkait und d*T uftf. MofffaarflUi« in 
Or. mäUkrt ■. ILi UtMn n im *Mk Crfn ia Or. BOtmmmi Am IUcaa> 
AHMi» ia Or. fMat NbfilM «mm ta Or. Oh» ia «aüm'ommt—*^ *" 
Str tmnmam Uff« nr Tirtitdatwir Ia Or. Ibn«l o. t. «. 

mr Frier der Vnlli'Tulunf: 2' jrihrigrr inriM'licr ThStigMt 

Xäebestreue, Dank and SegenswOnsche 

CliilSB nnd ITaodschlng Dir, Du junger, thatMnrieber Jubikr! 
Ehrend rnlimi n fijnfundxwnnzig Ja>ire I)eine Maarerzeit; 
Oline Wjiükt;!!, ohne Schwankon ObtP?t Du, was l'Hiclit Dir war, 
Itint^'i 'iiT Üiind bezenft es frendig, stol,' .laf l>ich die [■jnigk'-it; 
(jlück mid Heil war daa GeprAge Deiner Arbeit Jnhr nni lalir 

Weil der Wcltanschannng Grösse Deine Seele mcIi Ijtinfij-iert, 
Im vom (iottesiifturh Dein IvehonundDeinWirkungslcroi^t f gcistert, 
Leben giit Dir, Ililfe spendend nach der Menacbbeit Klagen spuren, 
Hin ^ntn Liebte die GedrOckten aus der Dankol Irrsa] fahren. 
Edle Herzen zu gewinnen, gegaerischen Sinn za rQliren. — 
LicbevoU, mit allen ErUften, an dem Tempclbaa beschäftigt, 
Muht Dein Geist »icli, dass er alle m dem gleichem Werke krflftigt. 

Mit des Bundes Glanz and Worden wurde Dein Verdienst gecbret 
Aber heisser Lieb' am Liebe bat Dein treues Herz begehret. 
Meicbstcr Bniderliebs Zemf hOre riags um Dick erUiggenl 
IVsee griNt De enasm Ikeesaiw hss ennat Dir wMer> 

brii^snt 

In der AiMt Deines LdMM itOtzt Dich Liob« san Odfaigen \ 

Ni^-nnri- raste drnra! — Zq nener maurr'ri^clirr Wcrklrut strebe, 
Iii aeiii Sehut/ des Welttiaunieisters iimi rnnarint von Ljebe lebci 

I/ogensirufl. A. Buddeus. 

Dr. Belnrirh Wpi»manB, Dr. inril A. KnoManeh, Dr. k, Baddens 

*l!ini' .!^- l>»p. MirtT. r. 8t. KknanMMar. 



Das Akrostichon, hunitten der Zeichnung sckeiabar auf 
eine Rele endleeee Pipier ge es hrie he n , Ist mtet mm 

rlcm EhrenmwBter der Loge zur Einipikeit Br Dr. Aureiio 
buddeu». Der obenher bereits zugerollte Theil der mit 
de« LeiMuM 4ea Geleierten veng^elelifeerai Pnpierrone 
ist der kleinere; der am Fassende noch geschlossene Theit 
der grössere. Aus beiden streben Fruchthatme mit schweren 
Aebren hervor, ein Hinweis auf die fnicbtbringende Tbätig- 
keit de? Jubilars. Die reiche und wundervolle Kunst- 
schrift auf Pergament in Gold und harmouisclien Farben 
ist von Br Louis Maller, Schriftlehrer und Kalligraph, ge- 
fertigt, während dem KunstmalerBr Julius Hömel die liook- 
po^sche Erfindung und vollendete Ausführung der aUe- 
gorischeu Figuren zu danken int: lieber der Widmung iel 
die VoUeodung allen Strebens, Wirkens und Wissens «a- 
bracht Die Mitte bildet eine weibliche Figur unter dem 
Stemenselt, die ,;SchöDbcit" daratellend (Portrait der 
Schwe.«iter Martini als Jangfra«); cn ihrer Bectiten unter 
dem Symbol der strahlenden Sonne iet die „Weisheit* 
dem aufgeschlagenen Buch der Geschichte der Menschheit; 
zur Linken unter dem die Finsteraias tlieilenden Monde 
die „Stärke", mit den «ritelMMa BladeB da Jedi »c^ 
brechend. An ümr gelte liegt erkobeaenen HiMiptee der 
stolse Löwe. 

Umgeben rind diese Pignren ton Gruppen Ton kMaen 

!''iipL'lri, den Reprii^jntäiilen der biiiierKteii Kunst, der Musik 
und der Poesie und üurer werktbüUgen tieBosaeii. Unter 
ibnen «in EngebUnd mit dem Oetogon in der Reobtcn 

(Portrait der Tiirhtcrchcns des .Tiibilarsi. 

Am Fusse der Tafel, rechts und links das Akrostichon 
urniKbmend, edien wir dl« Derstelinng der Wohlthltlg- 
kcit und Liebe: 

Ein Engel, einem gebeugten Bettier (Portrait des 
Kalligraphen Br« Lonis Umier nK IMaren Zügso) Brod 
darreichend : 

Ein Kogel (Portrait der Scbw«fiter Uamal, geb. lles- 
senwr) einen Knabe» (Portnit des lUen Bn JnÜM 

Hamel au<; den Kinderjahrei) rtiMwn^ ^ 
Mutter die Thränen zu stillen sich bemBbk 



Der eigenen Loge folgten nun die Gratulationen der 



Anton UartmaDa, 



L. W. Brofft jr., C. Pfarr. G. C. B««k, 



Dr. phiL HMagaa, Ad wu MMar^ Carl Bt^krMk, i 



1 ) D ! c DepntalioB der Loge SokrattM tn r St«nd- 

haftigkcit: 

Brr Kreyssig, Rath Mucb nnd Sabarly. 

Deren Wortführer, Br Krey>»!!ig, wies in Ilngerer 
Ucde auf die voraussichtlich nocli gras.se Arbeitsseit des 
Jubilars hin, und erhoßle für denselben eine Beglückung 
gleich der heutigen dcrcin'^t am Markst.ein des goldnen 
Jubiläums und überreichte limi eine in edlem Styl ge- 
fertigte Gedenktafel unter (ilas und Ilahmen. 

2) Die Deputation der Lofje Carl zum aufg.LicIlt: 
Brr Kappu.s L, Straub und Hcnckelraann. 
Deren Redner, Br Straub, beglQckwlflischt« mit vieler 

Wirme Loge und Jubilar und überreichte dorn Lctr-tcren 
eine meisterhaft durch Br German Leuchter gefertigte 
Festschrift in eleganter Mappe. 

3) Die Deputation der L. zur aufg.Morgenröthe. 
Bir Babbiner Dr. A. Brtthl, Jul. A. Goldschmidl 

oad T«blde. 
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Der Entere ^ndi: 1 
8. Ehrw. Matr.1 Vi«lf. Br Jobilarl I 

Im Namen dir Loge zur aufg. Mörgenröthe ergreife 
ich dM Wort, um ihnen deren brüderlichen Gruss und 
OlflckwoiMdi ni Ihrem schKnen Tests uinuB|ireehen. 
Wenn wir Sie, einrn so treu bewährtrii, diirrh Goi>t ntvl 
Wirksamkeit hervorragenden Bruder, feiern, so ehren wir 
dadurch die k. K. selbst, die in Ihnen einen so tdchtigen, ; 
mristcrhaftrn VeitTf-tcr ^'nfiiTiflcn. 

D&9 Licht, das öie empfangen, haben Sie tausendmal i 
KorttekgMtndilt, die fluten, die Sie «ugMtrwt, sie «elm 
auf, und nur llir Yrrdinpst i'^t r-=, wenn Ihr LclM'n4iiiim 
heute in dem herrlichsten blütenschmnok brüderlicher i 
TMbinInne «ad Ancritemmig pnogt IfOee es liuM» 
v«-i-p;("iiri1 «ein, in dem Geiste, der heutS ibr Fühlen, 
Dcukeu uud ilaudeln beseelt, fortzuwirken: Ihnen nur Er* 
helniBg md mis sem Heile. 

Mögon Sie aber auch jene» Zrit erschauen, in »irr das 
IJcbt der Wahrheit immer weitere Kreise erftttlt und in ; 
der alle Menschen, durch das Rand der Einigkeit nm- 
schlungen, sidi mhrtaaft beglücitt, bMaeUgt nnd eriioben 
fahlen. 

Nechmen Sie nochmals meine herzlicbfile Gratulation 
neben den Beweisen der Theitnalinie, tlie unsere Loge in i 
anderer Weise ihrem Ehrenmitglied gespendet!" i 



Wie die ilbri>r(^ Wcrkstitten, hatte die Loge zur aufg. 
MorgenrBthe im LHiilV ilt s \'ormittags durch eine besondere 
Abordnung von lirn don Jubilar in seiner Wohnung be- 
glttckwOnscht und geehrt und ihm durch den Sehr Ehrw. 
Mstr. V. St., Br Htias Ullniann, c-ineii sehr wcrthvollen 
und geschmackvollen goldenen Pokal als Angebinde seiner 
Loge sur aufg. Mörgenröthe, sowie andi ein liiMIclMe 
Geschenk Kamens des gegen seinen Willon heute verhin- 
derten Sehr Ehrw. Dep. Mstrs. Br Geheimer SanitAlsarzt 
Dr. Heinricb Schwanadnld alwmieht 

4) Die Deputation der Carl zum Lindcnbcrt,', 
bestehend aus den BmAmendt, Kohn und Zeiss I, ge- 
führt von dem & Ehrw. Mstr. v. ^ Br /. Kdbig, welcher 
in herzlichster Weise den Jubilar h* ;j;tri('kwaiiso!itt> und 
verkündete, dass ihm sdne Loge die l-.hrenmitgüedschafl 
ertheHt habe. Br Kehn, als WeitAlbrer der Deputation, 
flberreichte hierauf eine prachtmllr Odcnktiifnl, urflilirf 
von den Brüdern Köbig und Juncker, welche allseitige 
Bewandsnn^ eiregte. 

r>) Die Deputation der Logf 7iim Frankfurt er 
Adler, bestehend aus den Brüdern Wolf, .Strauss und 
Seiehenbaek vsirichtetco «uff das Wert, weil bereMs 
hentc in der Frühe eine Abordnnnc; di-r I.opi; zum I rank- 
furter Adler, almlicb der S. Ehrw. Altmeister Br A. Dur- 
lacher, der S. Ebrw. AltaMister Br J. Crelienaeh und 
der Klinv. Rr H. T. St raus« die füflrkwOnschc der I,ogc 
und ihres z. <5. verreisten «Sehr Klirw. Mstr, v. St. Bruder 
E. Rosenberg daigebracht, dem Jubilar die EhrenmitF 
gliedschaft vericfladet md Ana elii reiche VetivtaM ttber^ 
bracht hatte. 

6. Die Deputation der Loge Ludwig znrTreue 
im Or. Gic^'^en, brstclipnd niis dem Sehr Ivhrw. Dcp. 
Mstr. V. St. br i'rof. Dr. Oncken und den Bin Koch und 
Ka«. Der Bntwe bedauert In «eliier Anspracfae, daas 



der & Ehr«. Mstr. v. 8t. Br Hof^richtsadvokat Dr. Eck- 
stein durch eiaea Traaerfidl ia sefner FsmiUe abgehalten 

sei, dem Feste beizuwohnen. Er erblickt in der für ilui 
überraschend grossen Betbelligung auswiürtiger und hiesig^j- 
Logen und FestgenoflSflK dieYenhraag und das heheAor 
scheu, welches die Loge mt Emigheit und deren JwbOar 

gcniessen. 

T) Die Loge Joseph aar Einigkeit im Or.Nflrn- « 

7 war durch den S. F.hrw. Mstr. v. St der I-uge Carl 
zum aufg. Licht, Br Paul, Ehrenmitglied die.ser Loge uud 
ihr Repriseiitaot bei der Qroasloge, vertreten, wdeher 
eine Festschrift in Sammetmappc (Iberrnirlit^. 

8) Die Loge Ludwig zu den drei Sternen im Ur. 
Friedberg tbenalKelte dnreh den 8. Ehrw. Br Dr. med. 
Wagner ihre Glilrkwünsche. 

9) Die Deputation der Loge Imanuel im Or. 
K5nlgaberg in Prenssen, bestehend ans dem Sehr Ehrw. 

Üep. Mstr. V. Sf Rr Dr. med O^car Saeraann >> Z. 
wohnhaft in Wieübadeuj und dem Sehr Ehrw. Br Daniel 
Sommerfeld, weldier, der kalten und regnerixrhen Wit- 
terung unerachtet, cigend< des Festes wegen, die weite 
lieise vom Ostscestrandc natli dem Maiugau unternommeu 
hatte. — 

Der Sehr Ehrw. Br Saeiaaun legte iu giftnzender 
Kede die Gefahlc dar, welche die Brr im hohen Norden 
Ihr naseren Jubilar hegen und sprarh die Zuversicht aus, 
da.ss e!i ihm wie bis daher auch ferner eine Freude sein 
möge, tlie beiderseitigen Werkfstälten Imannel und Einig- 
keit eng verbunden zu halten. 

10) Die Sehr Ehrw. Brr aus dem Or. Stuttgart 
Br Dr. Fcodor Löwe, Ebrenmeister v. St and Br Oea- 
rad Witt wer, Dep. Hstr. v. St der Loge WUhelm lor 
sn^ Sonne. 

Des hochbegabten HdatersLB we poetisch angehauchte 

un dvDn Wärme durchglQthc Hede wirkte mächtig auf die 
Versamminng, so dass trotz der Masse der Anwesenden kut- 
lose Stille berrsehte, wihreod er begeistert und begeisternd 

zeichnete. 

11) Der Hochw.Br Ferdinand Leuths, Mitglied der 
Schwester-Loge sa den drei Pfeilen in Kttrnberg und 

Repräsentant derselben, sowie der Orossloge zur Sonne 
im Grossorient von Bayreuth bei der Gr. Mutterloge 
des eklekt Bundes, begMAwOnsdite den Jiabifav Namens 
und im Auftrag seiner Ijeiilen verehrlichen Mandantiiineii 
und überreichte deren Fcstscbi-eiben. Ais nahesteheuder 
Freund des Jubilars fUgte er seine penBnlicheii Segens» 
wüiisebi- Uiiterstfltxt wurde er durch Br Reges, dem 
Alitrepiäseutautcn seiner L. bei der Hochw. Gr. Mutterloge 
IS) Die Depatation der Loge Carl und Char- 
Intte zur Treue in Offenbach a. M , hi^stehend aus 
den Bm Schulz, Seebass und J. Kumpf. 

Der & Ehr«. Ibtr. v. St Br Behnls spradi von der 
Jugendzeit des Jubilars und ilesscu gross-vStprliehera Haus 
zu Offenbachi weiter aus seiueu Erimteruugeu vom 1&. Mirz 
I 1861 and der Zoaeigaig, wddie der Atbflar hn Tcriaiif 
der seitdem verflo^nen 25 Jahre sich in den ttr. BSB- 
hütten erworben. Audi von seiner Ix>ge vermeldet er üe 
Ehrenmitgliedschaft Ar Br Martfad und Qbemieht ihn Br. 
Seebass eine sinnige, geschmackvolle Votiftafel. 
I Der Sehi-w i!lhrw. Vorsitzende ersuchte nunmehr deu 
! Ehrw. Br Dr Heiarleh WeiasmaiiD, Altmeister der 
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Log» zur Emigkeit tund Altgrosameister des eklektischen 
Rndnurerbandeef, daa Sdilasswort an den Br Jvbilnr lu 

richten. 

BrWeisoiann, die Hand des Jubilars ertaäsend, sprach 
in mnnwn Worten ab aon VoigliiBer Im Amtc^ ants dasMD 
mnAen der Jubilar die Fühnmg der Loga nr Einigiceit 
ttbemommett habe. 

Der Anerkmwaiig über diese Leitimg reOite er folgende 
poeüidw Werte «a: 

Dem Meister Heil, iler uns mil starker Hund 
Durch niancJies Jahr an ull^re Arlieit UiiJ; 
Der selbst der Krste stets am Werke stand 
l'nd scliönsten Lohn in lioiii Oplingcii fand 
Dem Meister Heil! Kr h.a iius wohl geführt! 
Sei Uttbe ihm nnd Dank, der ilim gehtihrt! 

Dem Brnder Heil, der, «as «r «Inst gelobt, 
Durch fflnfondzwanzig Jabre Iiat erprobtt 

Wnhrheit hat er Kcsiicht, das Recht gehegt. 
Mit IJebc seines Maiireramts erpflpKl, 
Dem Brnder lli'il, <lcr ir; ilcj Hrnicr Schaar 
Das Vorbild eineri ciliien linuiers war. 

Dem Manne Heil, der in dem Unbcstand 
Dca Erdendanins festen Roden fand; 
Oer, rutlos thUig im Baraf and Hae^ 
Sein 'Wirfeen dritale anf die XanHiMt nee. 
Ihm Dank mid Liehe^ der nit Ben Ud Hand 
Ein tapfrer KSmpfer ftJr die Menschheit stand. 

Der S, Ehn». Vorsitzende theilt nun folgende Gratu- 
latiomselireiben mit: 

A. aus Grosslogen: 
1) Gr.-L. des Frmrb. a. Eiotr. d. d. DarmslAdt lix März 



2) 

8) 

4) 

6) 
t) 
8) 

9) 
10) 

11) 
12i 



n 



m » 

» n 
n n 



Hamburg 10. 

Bayi-euth 1 1 . 
Rom & 



von Hambnig 

zur Sonne 

„ von Italien 

B. aus Job. -Logen: 
^ Pictro-MieeapAuaeniad. d. Turin 30. Jan. 
„ Imanuei „ Königsberg 10. März, 

Brudertreue a. Elbe „ „ Hamburg 14. „ 
Bruderkette » 
Augosta j» 
cur Kette „ 
Johannes der F.v. „ 
Die Freunde z. £. » 



n 



15. 

la 
m 

14. 
lö. 



14) 
15) 

J7) 

18) 
19) 
10) 
21) 



n 
i> 
II 
w 
i> 
w 
w 



, Augsburg 
„ Manchen 

„ Darmstadt 
„ Mainz 

nebst einem kunstvoll gearbeiteten Gedenkblatt 

Ludw. z. d. H St d. d. Friedhcrf? 15. März. 

y Wiesbaden 13. „ 
» Baaaa 
y Müraberg 



Plate z. best £. 
Braanfeb %. Beb. 

Z. d. 3 Pf. 
Joseph zur Eiuigk. 
Lib. & d. S Ced. 
Carl zum aufg. L. 
Carl & Lindenb. 
La vra Inmi^ 



n 

n 

n 
n 

» 
n 

n 



n 

Febr. 



n Eliailgen 

« Fkft. a. M. 

» m 

„ Cannes 



16. 

25. 

lö. Min. 
!«■ » 

15. „ 
15. „ 
10. » 

C. Von einzelnen Brüdern. Aus dieser groseso 
Anzalil geachah der folgenden besondere Erwähnung: 
28) Oroesmeister Pfaltz, Oherijostmeister in Damntadt. 
2.'5) F.lirenjiiossnieister .i. (i. Findel in Leipzig. 

24) Professor Vigano, Mstr. v. St in Cnones. 

25) Frans Malier, Matr. V. St kl Turta. 

SO) Dr. jr. Sinoa Lnreher, AltOMislar in Mailaad. 



27) Adolf Köder, Altmeister in Mailand. 

28) Dr. pbil Profeasor Hoffinann, -Ifatr. v. 8t fn Kfiaigaberg. 

29) Carl Heek, Mstr v. St, in Mainz. 

30) Ii. Hörster, Ebreameister <ler Loge Carl mm aufg. 
Liebt, hier. 

31) Regierun(.'<sdire< tor n. D. I.nffr. in BergnlMni, Ehren- 
mitglied der 1/Oge zur F.inigkeit 

32) A. Sdiwalm in Dresden I u:. i i i i 

oo( 11- .u ■ o. u I Mitglieder der Loge zur 
.^.^) r. \V a-siimuth in Strassburg > es («k^» 

.^j ü. Güriug in Hamburg I 

X)) N. OabB ia Köln. 

Letzteres nebst einer Spende von 10 .Mark, welfibe 
der Fellner'stlieii Witlwenka.s.se zugewiesen wurde. 
36) Dr. H. Glogaii, Sckrctiir der Frankf. Ilandelskamwr, 

Ehrenmitglied der Schweflterloge Sokr. z. St 
.37) 0. Bluth in Berlin. 
.18) F. Mayser in Ulm. 

39) 6. Knetsch in CasseL 

40) BQrgermeister a. D. Halley in Oeldem. 

41) Geh. Sanita(8ratli Dr. H. Schwarzsriiild, Dcp. Matr. 
T. St der hiesigen Loge z. aufg. Morgenrdthe. 

u. 8. w. tt. a. w. 
D. Telegramme: 

1) Ernst Rosenberg, Mstr. v. St der hieeigen Loge zum 
Frankf. Adler in Dresden. 

2) I.o^'e zur Vcrbnldeninj,' in Mailand. 

.3) Ferd. Ueuer, Dep. Mslr. der LrOge Carl zum aufg. Licht 
und Carl Hoff, Mit^ied der Loge zur Euj^eit aas 
Oltcn. 

4) C. Heck, Matr. v. St in Mainz. 
Ct) Dr. G. Haaae, Matr. v. St la Berlbi. 

0) Bluth, Mstr. v. St. in Berlin, 

7) Director Boesser in Hagen i r 

8) Sabdiieetor Gdiriel T \ .^'l"^ 

ü) .Inl. (loluprbinidt ans Itinn I 

10) Dr. med. Wni. Joseph, Stabsarzt iu L'ouiLz in West- 



1 1) Hegmmnn ia Ktnigrtierg in PreuBsea. 

u. 8. w. u. s. w. 



Hierauf crbut .sich der Jubilar das Wort. 

F-r schilderte tief ergriffen den Eindruck, welchen die 
heutige Feststunde, gt si haffen durch die Liebe der Brüder- 
schaft, auf ihn gcniadit. VerehningsvoU gedachte er iler 
Meister, die ihm Xorbililnr gewesen und gerne weilte 
seine F.rinnernng bei der Weihe für den Bund; welche ihm 
am 15. März If^öl gegel>en. Damals dem Jüngling Stab 
und Stütze bietend, liaben die maur. Lehren sein Wollen 
und sein Wirken gekräftigt und veredelt Das erste 
Dankeswort strebte darum auch aus seinem Herzen hin 
zu dem verklärten Vater im ewigen Osten, der ihn vor 
^ Jahren an die Pforte des Tempels geleitet und ihm 
dadnrdi einen Segen Ober die Lebenspfade ausgestrent 
habe. - 

Dem Ehrwardst Grosameister und seiner Qroadoge 
dankte der Jnbilar zunlcfast fOr die grossen Ehven and 
Auszeichnungen, >n eiche die Hochw. Brüder ihm im Lauf 
des Tages und wiederum jetzt in seiner Loge gezollt 
Ia (^eiithem Siaae «endete er ridi aa di« E. DcjmI' 



tatlonen, welche ihm 



flberiwaditi 
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ferner an die Sehr Ebnr. Heister und Deputationen, die 
doreh ihre TheHnaluM u der Featarbeit, durch Wort 

und Schrift ihn hochgeehrt und endlich an die almiBt» 
liehen Festgenoeseu von Nah und Fern. 



Den Bra der Einigkeit» an ihrer E^lxe dem fik Ebnr. 1 WieriMdea. 



sam aufg. Licht «Dtttdiuldigte als Vertreter der Bundes- 
log» Plate aar bestlDdigea Etaigheit Im Or. Woa- 

biuien den S. Flhrw. Mstr. v. St. ilin-d- Loge, Br Aiifmst 
iloth und entledigte sich der Glürkwiiaschc au» dem Ur. 



Dep. Mstr. v. St. Br Dr. Knoblauch, ci"scliloss er die ganze 
Fülle eine» daukbareu Herzens, indem er seine BcgiUcicuug 
und seine Freude in der Zuversicht und der Bitte «ieder- 
spieKcIte, das'i ilim allezeit vei-gSnnt bleiben miifre, 
solcher aufrichtigen Liebe und WertliNchiitzuuf^ geniesscn 
and verdieneD zu dürfen. 

Tmlein er, den Hinweis des Klirw. Hi Kc Iik i- aus 
Öucrateb sich ivucigncnd, von der Zukunft spracii mul van 
dem a. B. a. W. Kraft und Ausdauer aiu luaurer. Werke 
erdehte, gelobte er dem Bunde und seimi J of^e zur Einig- 
keit erneut Treue, Gehorsam und freudigen l:,ifer. — 

Verpflichtung, Krkenntnisä und Beglückung boiegelte 
der Jubilar durch ein loiftiges Drei mal Drei. 



Nach gestellter Umfrage ei^reift Br Dr. med. Franz 
Braun, Mstr. v. 8L der Loge zur Kette im Or. von 
München an der Spitze der durch die Brr Bauniann und 
Dietz gebildeten Deputation das Wort Der Redner dankte 
der Or.'Wattertoge des cMdit Bundes f&r das der Kette, 
als sie noch als inr. Kriinzchen arbeitete, erwiesene Wohl- 
wollen und für die Förderung ihrer oft mtthsamen Be- 
•trebungeo. Er pries femer den echt maur. Geist in der 
Loge zur Einigkeit und gedachte freundlichst der Be- 
suche, durch welche Br Martini die Müncbener Werit- 
atStte so wiederiiolten Halen erfreut und geehrt hatte. 
Mit dem ÄusdiuLk inniger Bruderlit:ln' iiml sjclifliih be- 
wegt sprach er schliesslich seine Segenswünsche für den 
Jobüar vnd seine Loge am. 

Der S. Ehrw. Br A. Hoffniann von den Scli Wester- 
loge üraunfels zur Beharrlichkeit im Or. Uauuu 
entsehnidigte das Ausbleiben ihres 8. Ehrw. llatr. v. St 
Brs Nickel und bekundete, wie gern er sich zum Dolmetsch 
seiner Baubütte beim heutigen Feste mache: 

Aich der Ehrw. Br Th. Edce^ ILAubeher der Logift 



Endlich brachte der S. Ehrw. Br A. Göttttkadlter, 
Schati^meister der Loge zur Einigkeit und Iteprlsentant 

I der Bundesloge Libanou zu den drei Gedern im Or. 
Erlangen, dcüi Judilar, ?.]■■ dem ;-c!iebtcn Elirenniitgliede 
seiner Mandantin, ei iialiencni Auftrage gemäss, Gruss und 

'. GlQckwunRch dar. 

Der S. Ehrw. Vor<it/ende ging mit folgenden Worten 
;cuni Schlu-sse der Leier über: 

„Auch ich bitte ums Wort, ehe wir scheiden! Kein 
EeHt, das die Kinder einer Eaniilic feiern, ist schön, wenn 
die EUcm dabei fehlen; ganz und vollkommen wird es 
erst, wenn die .Mutter im Kreise ihrer Kinder weilet. Für 

I dioe heute der Tochter erwiesene mütterliche Liebe spreche 

I ich hiermit im Namen der Loge zur Einigkeit der Ehnr. 
Gr. Mutlerloge und insoud;'rlu'it deren Vorsitzenden, dem 
Grosameister Br Dr. Opp«]|, den gesiemendstea Itindlichen 

I Dank aus. 

Die musikalischen Brüder weihen den Umgang des 
^ Armenbeutela durch den Vortrag des Mosartschen Armen» 
' liedes. Die Sammlung betrug Hk. 60. 97. 

Die Kette wurde gebildet und liieinacli die Eestlogn 
; ritualmissjg^ Mitternacht voll nach maurer. Zeitmass, um 
; 9 Uhr Abends nach gewflbniicher Zeitrechnung, mit fei» 
I geuden Worten des S. Ehrw. Vorsitzenden jiesddossen; 

Sü wäre denn diese Jubelfeier geendet, nicht ohne 
' Erfolg, wie icb hoff», für nnsem Julnlar, nicht ohne Er- 
folg, wie ich wünsche, für uns Alle! — 
, Wahr SU »ein, treu zu bleiben, Gehorsam zu üben in 
i allen Stileken bis an das Ende unserer Tage, das sei nnd . 
bleibe unser Gcbibniss in dieser heiligen Fcicrstimde, mit 
dem wir von liiuoeu zieheu in Frieden, um der Welt die 
Tugenden xu bewvhwa,- welche ra flben unser hoch wdjeoteff 
Jubilar uns gelelirt hat. — 

Ich grdsse Sie durch Drei mal l>i-ei: — 
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e t 0 n. 



Berlin. Die Oonferem! der Gr. NaL-MaUorlogc /.u den 

i Wnltkn^-tlii firulcf am 20. d. statt. Auf der Tagesordnang 
«teheii r, AüUi4?e, a.iiuijtcr 'J von bcMJndtrer Wichtigkeit, näm- 
lich a) der vorn UundcsJirixlurium srllLst gestellte Antrag auf 
Aufhebung der jitaar. Ceiisur, die in andern Grosslogeu bereits 
beseitigt ht und b,i der Mindencr Antrag auf Streichung des 
§ 1<!5 alinea 1 betr. UUckkehr zum wahren Unuidgedankeu 
der Mrei im Anscblu4iii an die „Ailgcm. Satze" dos deatselien 
Groadogenbuod«« nnd aa die gWchfawlfladenfieatfaunumienfiul 
aller Gvosilogen dsrWeit Dem Mtndener Antrage haben Bich 
IntsUs die Logen in Bornburg, Calbe a. S., Düsseldorf, Essen, 
Gotha, Osnabrtick, Schanghai, Insterbnrg, Mublbeim a. d. K. 
D. A. augoschloiicn. Das Bundesdircx;toriuin .selbst tritt zu 
nnierer grossen Freude entschiedeu . far den Aulrag ein und 
Br Fredsrisfas hat d<aseih<B hi einem ansgesslebnelea Betaala 



warm befOrwortet; trotzdem ist das alte Vorortheil noch nicht 
uberall gcwK le ii uniJ uiaetit sich der rartikulari&mns allcut- 
hnlben iiüch ^tluiid, so dass ilie Losoti im liitercssr» <jirs 
.\llos .uifliii'ten raüsscii, ihir \Cilntrr /ir l. 'i 'iilrrcii/ 
ZU cutsendcu, ciumit der ouuirer. Fort.schriu sich Dahn breche. 
Wir wiederholen unsere frlifln Bitte, diejenigen Logen, wekhe 
hu vorigen Jahre dagugsa waren, möchten am des Friedens 
■nd der maanrisehen Wirde nnd Wohlfahrt willen sieh der 
lleihriMtt vorweg aasefalieHen, damit der betr. BeMsUam ein« 
stimmig gefiuat werde. 



liittr. Noll.'. V III u,'ni in, Vcrla^'c \uu ftr Ii. Siwinna 
in Kattowit« a. S. crichtcucncu Buche „ifVeimaurcrischo Kedcu 
und Toaste vm Br a MeimMm* (Preis 8 lUrii} ist Je efai 
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Exempbr «km DentMdiei Xftittr iiii im KToaffins«K 

dcsDenticben Reiches Vbemiebt wwflen. BoehdiMaOicii Intben 

da-, I!ur-li mit ilem Aii>.!iuc1cp ilns Paiikcs entgegen genommen. 
Ditä U^ich liai ubrigcus im maurer. Kreise rauchen Abealz ge- 
ttadm, da die tnt« Aaflaf» iMh» »mril en M. 



Eine Jobaunisfest-Canttttc für Mäunercbor nnd Soli 
mit yoartett- und Pianoforte -Begleitung hat Br Franz Joetze 
iaDmsig componirt and im Teria« v«b U. Stempelmann Maclif. 
in Dunlff bmmgtgäm. Dia Otalata iit aihr «aagbar nnd 
«ddlantend nnd nickt schwor} dem anaDML-knMaorlMhn 
Wartb vermögen wir nidit zn iMnrtliaiwL Vb- laaAai die 
LofM aaf dieea OoMiMtitioo 



Die Ultramontauen. Wir bringen in nächster Nummer 
die Eingabe der Ccntrümspartei „In Betreff der icciitlichen 
SteUang dar Freioanrer- Vereine" an du pr. Abgeordneteabaa« 
na«b dän Veffiiat dar ,fimtKM' — 



Das Logenrecht war doreh die Tertelnng dee Bruder 

Ton Groddeck nach Marieuwerdor ins Stocken goratheu; den« 
nicbst wird der Druck wieder aufgenommen werden. 



FAr dea klelmu Geiger L. 0elJeB8clinii<lt, 



Ten Br L. O. in F. . . , 

L. Sachs i(i Ltkbcu 



Hk 141. 7a 



n 



n 

ff ff Ungenannt in W ,, 5. — . 

ff 0 Bt in Bt» JaliaaB * * • t • 6. — * 



Samiiw Mk. 164. 7a 



JtrtofWMhwI. 



Br St. iu Srb.: Ihren WaiNch H u de ick ifenL gern erfhllou-, 
nur wird m «uiiig hclfea, da der Mendmok eine Oildlkage ist. Mau 

darf dir allva LibU-n uiciit ch>!r MUUD(^naf V» dlC nauaiS iin- 
Rf srlio.Hscn werden. Iksttn br. Uruas! 

Kr /- s in L— r: Verbindlichsten Iiault liir RUtigu Einsendung 
und Ihre .^nfroericsarakcit. War uus sehr willkominen' 

Br Dr. B-I in W.: Winnsteu Dank für die Bilder dir Ciroas- 
dar P. U. ür. L. Selm der Mr. das JFtitf mit Spannang 
Br. V. war kd arir. Baitan hr. Qnaal 
Br Bf la Dm Dia OeterMiang der Ueaehftftsfhhnmf; nach 
laakht aadi fainalMrlMtertegung, nicht empfehlen ^ die 



Berichtifang. 

In dem Bericht* aas Schmalkalden iat zu beriditigeo: Dos Datum, 
nämlich dea IS. statt den 4. April. Die Zjihl der Mitglieder unterh 
aa iat niebt U aondan Ifii Statt »walclw in jüriniahnial- 

la Nr. 19 dar Bank Uea Baile 146 Spalte 3 nnfeUbarea statt 
anstshlharea; »all« 147 Spalt« 3 wefaurhwlMB statt 

Auieigmk 



an 



Ein 15r .siiciit 
all erster Flötist 

Oiartan veiiDlttalt unter T. 



grflanren Theater «ine Stelle 



Stellegesueh. 



Kin vcrh. Mann, Br, in den besten Jahrim, 
üdu eigenes Ocstdi&fl au^ebeo inusste, sucht dMemio 
flieihnig als Ol^MMit, Boreanelief, Baiftbatter, GeiT»» 

spondent, Verwalter otlcr dcrgl. 

Der Betreffende ist der doppelten und einfachen iiucli- 
haltiing, deutselien, englisclien und franisösiscben' Corrc- 
»pondcTix iD.nriitig. p» ReferenseD atefaeD COT Seite. Cra- 
tion kauii gestellt werden. 

Jede Bn^emeäsene Arbeit mit .\usdauer und Fleiss 
angß^'fnbn Oetl. OffBrtan anter W. D. 4 106 bemvit 
die 1 Apcdifion. 



kin br »uciU ätellung als Buchhalter in einem grösseren 
ElabHasement «der hanfin. OeeeUfle, a«eb «to 

fBr ein gutes Haus. Beste Enij>fp}ilunpe!i' 

Offerten unter H. 7 durch Ür J. G 1 imlel. 



In einem Jb^rik-Gescli&ft in H. (Gladbach ist eine 
Betseetdle iraeam and irird bei Beaetsong denelbon cio 

Br, welcher der frauaö^chcn SpracliP mächtig, bevorzugt, 
Briefe sab H. l)efördert Br ücrmann (Mm in h. 
aiadtaeh. 



Ein Dergbeamtcr, Br, der franzOaiwhen and spaniscben 
Sjtriiche mäciitig, seit einer Reihe von Jahren I/citer von 
grüneren Erzgruben, sucht anderweitige Stellung iin In- 
oder Aiudandft 

Gel Offorten sub D. N. 96 bef. die E.xp. d. Bl. 



Br. Bitte 

an Bokfte Dnr oder deren Bdannte, wtjuSke von 

andauernden chrnnij»clvcin Magenkatarrh (Symptome: ab- 
wechselnd Magendruck, hodbrennen, Brechreiz, Ucbelkeil, 
Blutandrang, stark belegte Znage^ Appotitlosigkdt oder 

Hcishnnger) gründlich geheilt wurden, den betr. Arzt oder 
diu Heilmethode eiueui mit diestiai Leiden behufttileu Br 
unfrankirt sub Chiffre H. J. an Herrn J. 6. Findal in 

Leipzig nicnscliciifreuiidlidi'^t anzeigen ta 
Im Voraus herzlichen in Dank. 



H. Br J. G. FindoL 



Verlag von J. G. Findel in Lefpiig. 



VoUsttadig iat 



der I Band von 



Ihllk., Dr. Alb., Stimme der Menschheit GbristflAe 
Glaubenslehre. L Krit Thcil. br. Mk a. — . 

Die „Earopa" bezeichnet den Inhalt drr ersten Liefg. 
„als 80 bedeutsam und fesselnd, doss sicher jeder gebil- 
dete, dem ernsten Deaken nidit ahgeweudetc Leser die Fort- 
setaaag ont einssaOeflttile darSpaannug erwarten wird." „Dar 
Vort geht dwaheaa posttiv m Werk» md bewegt fieh aar 
auf saeUidleffi. obJectiT-wissanacbaftlldnm Bodan.* 

„Wir glauben hiermit das interessante, ebenso tief 
als bedftchtig in wiehtifco Zeitfragen yrcifendo Werk sor Ue- 
nügc der Anfinurkf-.'imkcit rii|ifi)li!i u /u luibrii." — 

Das Werk handelt mchl blos die dogmatische und 
kirchcngcngescliii litlirhe Seite den Christeuthums in t'ingrheiidor, 
stet8 das moderne WcUbewusstseiu herausarbeitender Weite, 
sondorn biotot nobcaboi gleichsam ein Compendiam der Lebcos» 
knnat and £thik, so daas et aegieieb den Varataad et» 
lenehtet nnd dae Hera erwtrBt. 



Torhiir aad tw u nlaatdinig Badialeur: Br J. 0-* Fiadtf h Laipaig. - Onak nm Bit Bir * 



kiliriprig. 



Nt 21 



XU. Jahrgang. 



Die 




BegrOndet und ber«ug«geben 



B» J. FINI>B3L.. 



Verems 



deutsclxer 



an«** 



Uipdif, des 20. Hai 1876. 



Tot der ,BMUtM" enehdiit wOcbwUleh ttae MuMr U 

Die „Brahnite" kann dnreli allo BneUi 



FMbdMii 



10 Matk lUr.) 



lakalt: Kar l.ftlArap» att tUMtmUaiiiimm. V»» B«nuu«. 4. Bt. - la BetnS **r K«fcUWi«a SUllanK 4w KfHnrwvIa«. - raaUUtoaj 0«rU««. - UaMWr«. 
MlttirtMa. - Uegatti. — '" • - • - ■ - 



Avfklilrung einen niRKTerNtAndataWI. 

(l>er Grosaorient Ton tlnfara.) 

Vom 

Uerattigeber d. BL 



Im ;4)«yn8l* Nr. 4 terOffentticfat Br Liidw. RoBen- 

bcrg eiuea Artikel „zur Abwehr", der aehr erfreuliche 
ÜDd höchst merkwüniige Aufklärungen enthält, die wir 
mit YergnflgaD OBseran Lesern iiiittheil«n. 

Indem wir die nur auf die .,Fr\!r7fp." fii>zfif,'lidie, 
sowie mehr allgemeine Klagen Uber uuscr beiderseitiges 
V«i«clieB i» SiebM de« sebottiadieD SitM «Bthalteode 

Einleitung übergehen , wolU n wir auf die Bemerkung des 
Br ttosenberg, Br Ileune und ScbreilMr diM. kennen die 
CoHdtHtioB md die OrseoiaBtion dee adiottisehai Oroea> 

Orients nicht, pnrn zupp.'tehen, dass uns die betr. Con- 
stitution nicht zur Verfügung steht und dass vir die Ver- 
hUtnJsse, namcntüeh die Praxis der Hochgrade, nidit in 

dem Maa<;se kennen, wie das „Uaynal" sie .-ichililcrt, wenn 
ans auch manclie der mitgetheilt«ii Züge im l inzelncn 
nicht fremd waren; vor Allem aber mUssen «ir zu unserer 
Entycliiildipiinf 'irrvorhcben: ]) dass wir i^elbstretlend 
voraus.setzen niussleii, der schott. Grossorieut von Ungarn 
werde mit dem Kamen des schult. RiuiB auch dasWewn 
und den Inhalt desselben hüben; 2i dass es nicht an uns 
liegt, wenn wir über ihn nicht genau unterrichtet waren, 
sondurn an den Beamten dieses BftOS sellML 
Br Rosenberg sagt nun: 

„Unsere Logen stellen 2u den Uocbgraden in absdnt 
der Off. Or. nllMt ist kein liMsh- 



gradiger Supr<ime GoDStil, der nnrentotwoititA regiert, 
sondern eine demokratische lustitulion, die von den Deut- 
schen wohl stndirt nnd nachgeahmt 2U werden verdiente^ 
Im Monat Norember wililt jede Loge xwd ihrer Ifit- 
filiedcr als Reiiräsentantcn zur Gentualversammlunu'; lüe. 
frcigcwühltcn Ilepröscntaotea wälilen ohne jode üecin- 
flassnng mittelst geheimer AbsUmmni^ den Gr.^Metrter, 
Or.-Meister Stellvertreter und den Buudcsrath aus ihrer 
Mitte, oder aus der Mitte der übrigen Brr de» Bundes, 
hd denen bios die Qnalifieation eis Meleter erfordert wird. 

Der Hiiiiii. sratli und die neneralversaniniluti]!; bilden 
uun im Vereine mit dem (Jrossmeibter den Groääorieut — 
slfflintlidi anf demoltmtiBdieatar Basis gewifalte Faktoren, 
die mit den Hochsrnden absolut nichts zn schaffen haben. 
Mit diesen und Niemand Anderem verkehren die Logen 
— wiluend die Hecbgnde weder ia der Lfl«», nedi in 
der Ueneralversaamlnag od«r im Budesmühe 8tti und 
Stimme haben. 

DoA wir gdMD weiter. INeHodignide bei uns wählen 
ihre MitcHedcr mittelst pchcimcr Abstimnmtip, auf welche 
weder der Kandidat, noch die Loge, noch die obigen 
Faktoren den geringsten Einflnss ndunen, nedi ndunen 
können. 

Vor der liallolage hat noch der Consens des 30 und 
SS-i r Gr. Conseils cinpeholt zu werden — es wird midiin 
die Aufnalnne in den llnchcrad keineswefjs als Köder aus- 
:iLstt'tkt, um ilimiiel daran zu fangen, souderu sie ist das 
Resultat Lriisti 1, würdevoller Erwägungen. Erstnaeh Statt- 
gehabter Ballotage erhält der Kandidat von seiner Beför- 
derung in einer Weise Kenntniss, dass bei etwaiger^Uolust 
die Sadi« die Powrperlen nicht Obervehniiet 
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und er seine Bcförclciung gar nie erfährt. — Vor der 
i^vfiiillllie werden dem Kandidaten die Statuten der Hoch- 
grade mr Lecture Qbergeben, und steht es ihm jederzeit 
frei, falls dieselben auch nur das Geringste enthalten ' 
sollten, was sein Gewissen beschwert, sofort zurOdnotNton 
— ein Fall, der sich jedoch nie ereignete. | 
In den Logen erscheinen die Hochgrade mm grösstcn | 
Theile bereites ohne jeiles äussere Abzeichen, als finfache 
3-eir und nehmen «ich keinerlei Prärogative filr sich in . 
Anspraeli. 

Haben Sie, meine Herran» AU*^ dies gewuHt? flud 
aafs Uent: NeinI 

Ich begreife Ibren Ünmnth gegen die deutschen 

Hochgrade, auch irh pflichte demselben in vielen Punkten 
bei, — nor hätte ich von Ihnen, als alten bewährten Mm, 
als unseren nXdisten Nadtbarn, wobl eo viel Httbe und 
Aufmerksamkeit erwartet, dass Sie unsere Organisation 
ein wenig studiren, dass Sie nicht leichtfertig über die- 
selbe vrtheDen werden. 

Dass die Loge, dass unsere ganze Bundesorganisation 
wie sie sich in der Generalversammlung und dem Bundes- i 
ratbe «aspilgt, mit dea Hodigraden nichts an acliaffen | 
hat, haben wir bewiesen. Was ru beweisen noch ührig 
bleibt, ist — die Notbwendigkeit der Uochgrade in unserm < 
Lande, die Art nnd Weise Aires Wirinns. 

Tn TTnfram ist die IntclliRcn?: kcineswpg«! so dicht ' 
gesäet, wie in Ihrem Deutschland. Jede Loge zählt wenige j 
Mitglieder, gering ist die Zaid der Logenbesucher aber- | 
haupt und die geistigen Capacitiiten einer Loge finden 
deshalb innerh;ilh des engen Rahmens ihrer Loge nicht 
gen(}gcndes Terrain zur F.ntfaltuDg^ IniiMAnngnaft lieinaa 
fimchtbringendeu, geistigen Verkehr. ' 

Diesen vermitteln nun diu Hochgrade, sie sind — 
besonders für die weit entlegenen ungarisciieu LandsUdtehen, 
der Focus, in welchem die gesammte Intelligenz zusammen- 
strömt, aus der beiderseitigen Berührung : Anregung, Wärme, 
Leben scliöpft und all' dies in die Logen emaairt. Wer 
den Geist der schottischen Provinzlogen Ungans mit jenem 
der Johannislogen vergleicht, wird nns sofort darin Recht 
geben, dass, wären die Hochgrade nicht schon vorhanden, 
anaa sie unbedingt erfinden müsste- — In unseren Hoch- 
graden blflht aber ancfa nicht die blaue Blume der Romantik 
wie in Deutschland, oder anderwärts. Es wird hier Nichts 
liiaeingeiMtimniMt, nicht mystischer, noch religiüaer Unsinn 
gelehrt, — rie sind dnfiidi die geistigen Weitolitten, in 
we'.cliL'u lier rarticularisiuu.s der Logen den Interessen 
der tiesammtmaurerei dienstbar gemacht wird, — der 
Hittelpttnkt, von welebem die Logen als ebenso viele Radien 
analM^ien und ihre geistir>' I ' i b riing gewinnen. 

Wie in der ganzen ungarisches Mrei spielt auch hier 
die Form eine seemdlre Rollen nnd Betmg nnd Schwindel 
ist Jedem von uns ganz ferne. 

Niemand ist mithin das Opfer einer «groben Lüge" 
nnd Niemandem werden Dinge Terspto^en, die naeb- 
trfiglich nirht gehalten wenlnn. Sind ja selbst die Ar- 
beiten der Uochgrade blos üonferenson zwangloser Natur, 
ebne Rituak nnd Deconllonl { 

Nach diesen Auseinandrr=ct/ui.?rn — und wir sind 
gerne bereit, auch weitere AuUtlöruiigcu folgen zu lassen, 
falls diee gewflnsdt wird — wird Br Findel nnd Henne- 
Am^UqfiKBbegreifUeh finden, dm «irinaereOirganisalion 



far unsere Verhältnisse am Passendsten erheimen; ebenso 

gestchen wir es gerne zu, dass wir uns von jeder Soli- 
darität mit den deutschen Hochgraden ohne Weiteres los- 
sagen." 

Aus Vorstehendem geht nun unzweideutig her^•or, da^-s 
der Groaeorient von Ungarn den gangen ^ten und an- 
geneonnenen sdiottiseiien Ritas von 88 Orsden* bei sidi 
abgcthan und, — von Namen und f'iiiig;en wt-ui^'en Ueber- 
bleibseln abgesehen — radikal abgeschafft hat üj statrt 
sich nicht auf die sog. Orosaen Constitntionen (die gr. 
Ordenslüge), seine Joliiinni-logen stehen, nnbeflusst von 
Ilochgraden und einem Obersten Rath, unter einer rein 
freimameiisclien Oberbehitarde für die Job.>Grade tind er 
hat überhaupt gar keine Hochgrade; denn Hoch- 
grade ohne Rituale, ohne Decoration, ohne Geheimlehre, 
ohne historiscbe FUscbnngen, ohne domlofarenden Efadnss 
auf die Joh.-Mrei, ohne Prätensionen sind eben keine 
Hochgrade. Dass man nun trotzdem an dem inhaltlosen 
nnd unbsracMJgten, dodi aber zu Missverständnissen nnd 
N'achthcilrn aller Art Anlass gebenden Namen ,3ehott. 
Ritus'* und an der unzutreffenden Bezeichnung ,4iocb- 
grade* festhält, ist uns ganz und gar unbegreiflich. Die 
.'Wer und 33 Räthe (Conseils) sind <lort ein Innerer Orient, 
ein engerer Verein, ein Aasächus.^, der seinen Nutzen 
haben kann und dem wir seine Berechtigung nicht ab- 
sprechen wollen, obwohl wir nicht recht verstehen, welcher 
„Partikularismus* der Logen in den Dienst der Gesammt- 
maurerei gezogen werden soll. Dieser Punkt kann zwar 
Gegenstand der Erörterung und br. Erwägung, aber nicht 
Gegenstand eines Streites und prinzipieller Differensen 
iwischen uns sein. 

Hat nun der Groseorient von Ungarn, nach den un- 
zweideutigen ErSrtemngen im „Uaynal", überhaupt keine 
Hochgrade, soudeni nur Confci mzi ti fui maui. Anre;;ung 
und erhöhte Tbätigkeit im luaur. Gcsammtiuteresae^ ui|d 
huldigt er somit audi dem Schott Ritas von 88 Graden 
niclit , wie er in Amerika und Frankreich ausgebildet und 
seit imi überliefert und bekannt wurde, so versteht es 
sich ganz von selbst, dass nnsen VorwflrfB gegen dieses 
Schwindel -Sy = t('m ihn nirht treffen und auf ihn keine 
Anwendung finden und nehmen wir gern Alles zurück, 
was ihm gegenaber auf HiMTeratindniss beruht 
un d nur aui das System ala aoMheSf ala nu; Vetiinng 
gemünzt war. 

Dieaa Zutüdmabne bedeben wir gern waA «nf die 

SchillcrlogR in Wicn-Pressbiir;^ obwohl uns ihre Sonder- 
stellung für die Zukunft nicht alles Misstraucn beoimmtjb 
sefem de der Eridirong dea Be Bosenbeif gegan das 
Hi^cbgrad Wesen und gegen da.s Schottische 33 gr. System 
beiüichtct. Und so lost sich die gegenteilige Spannung 
hoffentUdi anf in FtieiM, Eintradit imd Hamenia 



In Betreflr der reehtlichen Stellnnf der PrMrvereine 

hat der berliner Verein der Centrumspartei nachstehende 
Petition an divs Abgeordnetenhaus gerichtet: 

Hohes Haus der Abgeordneten! 
b Bldoidil ani die StaUnng^ wddw die BagjoniBg 
nnd die OeietigRbnng in jßagßlbu Zeit fsgenlber d« 
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katholischen Klöstern, Vereinen und Versammlungen (Pro- | 
eeadonen) «hige&onimen bat, sowie auf die Bestrebaogeni • 

welrhc, in He/UL' ai;f ein weiteres Vorgehen, in dieser 
Richtung zu Tage getreten sind, mächten die ergebenst I 
Unten^lmeteii dem hohen Hatue der Abgeoidnetflo nr I 
pciK-irrfen TTwaL-tHifi anhciraprben, ob es nicht eher ge- 
boten sei, die rechtliche Stellung der unter demNamen 
i^reimaurertogen* bdaumtan, in elMr dgenthtmüchen 
Heimlichkeit und einer besonderen Terbindiinp unter ein- 
ander bestehenden Vereine ins Auge zu fassen, als gewisse 
unter den Aagen der PoUsei und der Justiz gemäss den 
Normen des allgemeinen Rechts sich b('\v( ?eri;lcn Vo 
cinigungen wegen ihres confessionellen Ctiarakters oder 
ihrer poUtiscbeo Tendeas Aasnahmegesetten m nnter- 
stellen. 

Wenn man selbst die seitens der Maurerei aufgestellte 
Bebanptung, daas die Logen rieh nicht mit poUtiacben 

Ari(.'p!(%riiheiten befassen, anerkennen wollte, so bliebe 
doib ah ausgesprochener Zweck des Ordens eine £in- 
«irimng anf öffentliche Angelegenheiten, behnfi Wohl- 
thätigkeit, Verbreitung der Huuianität, Aufklärung etc. be- 
stehen. Schon die Erwägung, das* eine unter der Decke 
der Heimlichkeit stattfindende und also der nöthigen Con- 
trolc der staatlichen Hehörden sowohl, ;ils »ItT "iTentlichen 
Meinung sich enUiehtude Zusamuienwiikung Mehrerer zu 
einem das öffentliche Leben deaVollies berührenden Zwecke 
deu Prinzipien ^widerspricht, auf welche sich die heutige 
Üechtsordnuug aufbaut*), würde es rechtfertigen, wenn 
wir einVeibol dieeer bebnüchen Verbindungen beantragen. 

T):\ '!io M.ijorität der parlamentarischen Körperschaften 
ihrem \ otum für das lleichs- und das preusöische Landes- 
gesetz, welche Orden der Icatbolisdien Kirche aufheben, 
}edenfall?5 eine nach ihrer Ansicht sittliche und rechtliche 
Idee zu Grunde gelegt hat, so kauu es wohl nur die ge- 
wesen sein, dass Orden, die durch eine straife Centrali- 
Sation einzelne Kräfte zu einem gemeinsamen Zwecke in 
einer Weise vereinigen, welche in einem Theile der Bc- 
▼ölIceruDg Unmllft erweckt, auch ohne denNailiweis ir^-Hüd 
eines Verstosses gegen das Uecht und den Frieden der 
Affentlichen Rnhe geopfert werden können. Dieser Grund- 
satz trifft aber auf den Freimaurerorden in einer viel 
schärferen Weise au, als man ihn selbst auf des Jeauiten- 
•rden bst anwenden an können g^lanbt 

Gegenüber den paar hundert Mitglic<lern, welche der 
Jesuitenorden inncriialti des deut.schcn Reiches zählte, 
giebt es nach den Zeugnissen des Freimaurers Martin 
Biachoff**) in Deutschland 300 Logen mit 30,000 Mit- 
gliedern, welche vermittelst der eigenthflmlichen Einrich- 
tungen der Freimaurerei sftmmtlich in mehr oder weniger 



*) Del rnlcgi nlKit der lieraUiaog der UeverbeordiuiDganoTell« 
in der SlunoK den Rcichaugca fon Ik Mmab« ISIS iiiti der 
A\tg. Dr. ScbulKO-Dnlitzsch: 

,4(>«r komme kb anf dasgrosBe Princip der Ocffcntlichltcit, 
WM wir ja allen unteren lastitatioaen im ätaaulebea immer 
mehr antomlegen benabtiiad. Eia?arsta, der die Onffent- 
lUliheit sehral, var4i«Bt sieht an «alttireo. JeteTcmiD 
■UMaielwnii, OiMmimiBgtailiAifa^ «r lel «iasEhn 
imfa wmu, IB d» mHu «MMIiAMl m ktaL" 
SiHMgr. Bartat tbar dto l«Ma Hitclütii—iliwt a 19l 
„Bin MUMMptanlg*, MV*ig M J. O. Flndd, & ISi 



hohem Grade der Einwirkung der Oberleitung der grossen 
Logenverblnde «nSeratellt sind.*) 

nie Mittel der Freimaurerei sind, da der Orden sehr 
viele, wohlhabende und einflussreiche Personen zu seinen 
IfitgUederB ilUt, ansMrordeatHch grosse. Neben den 
äusseren Mitteln f:ewährt aber schon der Umstand, dass 
durch die Centmlisation so vieler Einzelvereinc in dem- 
aelben Zeitpunkte eine allgeneine Anregung einer Idee 
oder eines Planes durch das ganze I>and hin erzielt 
werden kann, dem Orden eine Macht, welche wohl geeignet 
ist, in den naier dem Orden stsfaendfln Kreisen Be- 
nnruhigung zn erwecken. 

Zudem ist es als Sitte der Freimaurer eonstatirt, die 
der Loge angehörenden Gewerbetreibenden oder Beamten 
im Gegensätze zu den NichtmitgUedem durch Zuwendung 
von Kundschaft, Geldmitteln etc, l}eciehnng8weise doreb 
I besondere Berücksichtigung im Amte oder beim Avan- 
' cemmt zu bevotsngeo. Die gogsnaeitiga Protektion der 
„Brflder* innerhalb des Standes der Staatsbrnnten oder 
sogar beim Verkehr zwischen Be^imten und PaMflniini 
welche die Achtung und das Vertrauen des Volkes gsgsn- 
flber den Beamten ^düftdi ersdiittteTt, dOrflsn wir als 
notorisch t.e/i i( liticn **) und in dieser Flinsicht gewiss auf 
die Erfahrungen vieler Mitglieder des hohen Hauses uns 
bemfen. 

Wenn hiemach die Logen, selbst für den Fall, dass 
, sie in voller OeffentUchkeit sich bewegten, in hohem Urade 
I als bsnnrabigend fir die Hbrfge Bevölkerung betrschtst 

werden müssteu, wie iK't'n^'cnd muss erst rirr Eindruck 
sein, eine solche Macht in den Uauden des Geheimbuudes 
zu wisseaf 

1 Die Bewohner der nichtkatholischen ProTiUMI glaubten 
I vor Erlass des Josuitengesetzes durch die im Offenen ouf- 
I tretenden wenigen Jetniten^ welche nur in einzelnen liSodes- 

theilen vereinzelte Niederlassungen hatten, si» ti beunruhigt 
fühleu zu dürfen. Wie viel mehr Grund zur Unruhe hat 
da die niebtoirisrhc Bevölkerung, wdche sich von einem 
rhirch <\n'^ ptnze Land verbreiteten, wohl organisirten und 
geiieiuieu Huude von 30,000 Personen überall umringt 
und beengt fühlt, insbesondere die kailmii^i lii> Hevölkenmg, 
welche aus den zahlreichen Proklamationen des Ordens 
weiss, dass die Th&tigkeit desselben nicht bloa dem gei- 
stigen oder natorielln Wohle sehier Mitglieder, Sooden 



•i Herr lltto H c ii np- Am-Rhj D („Buch der Mysterien" St. 
tiaJli^ii INiHl iiftl ftus^eretlinet, das« im J»)irc isijo der Jesuitr-Dordon 
auf der ganzen Welt 7144 MitpliwliT zählte; dcmKcRcnülKT Mtgl i'r 
a a. U. S. 20 1: „Heute gibt ea etwa HO Urosalogen, Ober WOG etn- 

izelne Logen und raetirtre Htmtertaniteiide, mit den nichtth&tigen wohl 
tinifß Mfflfcwtt Vtrimmur. Dw Mui iSUt MlitB aaf je4«n eia- 
selaea Jataltsn ala« s*nw hogv* („Wkäiamlm dir F^IML" 
Paderborn bei .Innpfprmann, 9. .\iifl»<rff, S. 86.1 

•'1 Die „Iluuhütte berichtet in Nr. 12 vom Jahre lf>7t unter der 
Oberschrift „Dtu Kri'iiiKiur.T.'iMchc;. Mir .Mi u'-, Jiss ilfT Coinandaot 
von I.ongwy durch ilis Kreiinaurereeicbea bewogen tci, den apflbis- 
lieh verweigerten Ueleitsbrisf Mr SiaSB 1haSt|Mrt WB LshcaSilitltfal 
nach Kriey n geben. 

Nr. 51 der „BauhStta" von donKlben Jahre macht daraaf aat- 
madnaa^ tei dte naunriKhe Zeitsthrifl ebaine dHuW unter 
d* Uabanahilft ^ Oaam AOnaaads" MüMMÜimgen brins« Jibv 
dta von d SB li <hia Mtanca aa fttaaatbdien gefibten BrnderdiemU 
and Mar dls WMnag des Bnderaanena auf dentsdie OfUderc." 
(„M. dar Vtam." & iw rj 
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veniclimlich der liekampfuim dts Kiilli ilicisnuis ge- 
widmet ist? 

Zu diesen Momenten, welche den Orden als gefähr- 
lich für den öffentlichen Frieden, die öffentliche Ordnung, 
Sittliclikeit, sowie fQr die luteiK'rität des Beatutenstaiides 
and das Vertrauen des Volkes zu letzterem erscheinen 
lassen, kommt noch die in politischer Hinsicht sehr be- 
denklich« Verbindung der deubM'heu Logen mit denen aus 
wirtigsr lünder« inabesondere mit den belgischen und 
italienliehen. 

I'".s würde sonach gewiss gerechtfertigt erscheinen, 
wenn wir ein Verbot des Ordens beantragten; wir wollen 
aber keinen Vorwand geben, dass man auf uns die adiwwa 
lli'-M lnilili^ninj; worft', wir siicliti'n i'lu'iiso, wie die dcrRidl- 
luug der l>ogen anhängende Partei, die Tendenzen der 
Gegner durch AusnalimMDassngeln und Gewalt m be* 
käm])fen. Wm wir jedoch fordern kdonen und fordarn 
mAss«n, das ist 
die BoiiWitlmuig dar widerB88etoUchiem Privileglea and 
die StdlttBg der FtadmanrerfeNioe unter das allgeneiiie 
Redit 

b- dem preussladieB Edict vom 20t. Oktober 1798 

wird gewissen I.ogOf pft nlN'r ih'n Ifistiininungcn, welche 
jet&t im § I2ti des KcicliSiitrafgcset^liuches ihren Ausdruck 
finden, ein Privilegium erllieOt and «erdeo dieselben für 
jitolerirC' «Tklärt; damit bekennt flcr rtcsL-t/Rcher, dass die 
Logen uline rrivilegiuni unter divac l^e^tiluumngen fallen 
würden, und da jetzt eine solche Ausnahme gegenüber 
dem § l-_'s (Ifs Reichsstrufgosctzluiflies rechtlich unniög- 
liili ist, M» umss der § 12ü auf die Logen seine Anwen- 
dung finden, d. h. dkacilien mUssen genöthigt werden, alle 
Gelöl)de des fichorsam«, sofern sie unbedingt sind oder 
auf unbekannte Obere sich beziehen, sowie ihre lieimlich- 
keit fallen zu lassen. Die beiBerathungdcsenf.spi cchcuden 
§ *J8 des preussischeu Strafgesetzbucha abgegebene Er- 
klärung des Preussischcn Justizministers, dass Dasein, 
Verfassung und Zweck der Logen vor der StaatsicgiiTung 
nicht geheim seien, beseitigt nicht die Anwendbarkeit des 
§ VJii, da es einerseits in vielen I^>gen unznlässige 
GelQbde giebt*) und andererseits die preussische Ile- 
giemng lowohl durch den Erlaaa vom 21, Juli 18Ö1 ans- 
drQddidi anerkannt, al« andi in neuerer Zeit durch den 
gegen die Logen der annectirten Länder ausgeübten Zwang 
thatsäcblich bewiesen hat, daas sie selbst den Logen die 
gesutjsliche Exiatena beattdiet und sie nur gemlsB dem 
iildict von 1798 ,jlolerirt"r*) 

'I I'if „Latuinia" Tom Jiihr. l-i i -ehrrilil Seile 133: „I'^s lüt 
diu <>L'lntir Torhaiiil<!D, dn&i in der sogt Danotr.ii l.'iiti'i'li-Ulirhkr.it des 
MilHtcrs wlUin^nd »pincr AmlRttibninK, in dar MmJiI, welche un- 
l>i'<li iigieii Ueliorsam ver)*Bgt, der Kain und da» Verderben 
ili r Logo liegen kiuio .... Wir wAclitcii beliMptcn, das» in «uleben 
l-'ilka die Maoltt des LtwaonMiMn ««Ü ab« dia UaCtbUiarkait das 
leatoeihn Hsabob Uaanmidit. AI«. Enhsmr HiaKUat atgt: 
(„DicOrdM", BdtalOT) „Dar { 138 butoalt aieht dia thataehlicbe 
LeJtttiiiK eiaea nabedii^ilan Gaborgams, tcndem da» Yprspmchea 
eiuos still lii'D " („(iiTDiiuiia", 1874, Xr. JJT.) 

I)p|i(.r urilifilinsto Hoiinlichkcit s. ..IhtüiädIu", 1874, Nr. 227 
nad 22.^. 

'*} l>i( iiroNslu^t; vu» liauuovcr mit ilin-u TüciiU'rlugeo, die Loge 
„Zur auitir.hi-iiiiüii Murgenrotli« in Frankfurt a. >L und aiBl>an cisil». 
siacbe Logcu wurden vcfaulaail, sieh aioar diucb da« iüüct tob 1786 
loleriftca üroailogc nnfnwMiüMB. (,JLttamW, lahic. 1879, 8. SM. j 
„Gcnnania", 1874, Nr. 388.) | 



I Da femer die FnmmtireRn i^bft allein, irfe sehe* 

I erwähnt, cingestandermassen eine Einwirkung auf öffent^ 
I liehe Angelegenheit«^ (WoblthätigkcitspHege, Volksbildung, 
i eoeiale Fragen etc.) besweekt*). sondern audi eine 
I radezu politische Thktigkeit entfaltet, was niclit allein 
j ans denBesultaten dieser Thätigk^it sich erkennen, sondern 
I anch ans maurerisdieo Kundgebungen iwingeod aidi be- 
I weisen U-U > müssen die §§ 2 und 8 des Gesetzes vom 
i 11. März läuU auf die breimaurervereine und deren Ver- 
I Sammlungen sur Anwendung gebraidit werden. 

Wie die Organe der Freimaurerei alleutlialbcn offen 
erkliren, gehört zu den Aufgaben des Ordens vorzüglich 
die Bektmiifting des Ultnunentaniamua. Da die Ansprüche 
des sogenannten Ultramontanismus aber nach der Auf- 
üuanng der Itegieruag und der andern gesetzgebenden 
Faktoren seit einigea Jahren nidit ala kirchliche, sondern 
als piililisrhe betrachtet ntnl lüit i"i!ittschcn ^fittelü be- 
kämpft werden, so milsseu s<iwi>lil du- Ucgieruug ab die 
geaetegdienden Faktoren von diesem ihren Standpunkte 
aus fnlgerichfig anerkennen, da.ss die Freimaurerei durch 
ilir Zugestaudiiiss, gegen die katholische Partei zu klmpfen, 
sich als Theilnehmerin «n doem politiadien Faiteistreite 

hiristnllt. 

iJuss kein Urund vorliegt, dieses Selbstxcugniss der 
Freimaurerei für ein nicht vollgiltiges zu hallen, zeigt 
namentlich der Umstand, ditss in jüngster Zeit seitens des 
Grosslogentagcs der Entschluss gefasst ist, die angebKdie 
bisherige Fertihaltung aller politischen An((blegBnlieitea von 
der „Arbeit" der Logen auGoigeben. 

Der Grossingentag vom Pfingstfeste 1874 hat die 
Erörterungen kirchlich -politischer Fragen als Zwedr der 
Logen in klaren Worten bezeichnet: 

j *) laKr.da der «Baakoiu^ «oa 1871 oaiiiftaUt Br 0. Ihoal dia 
i Ofeadiig ataor fMnaanriiabea Tsdündnla Kr. I» danalbin 
: Zaitaag mddet achoa dia Zaiabnnt vaa OaMem aar Aattatau« 

! äietea Projcctea. la Nr. 44 deadbea Blattca anudnik Br OiakaMBH, 

..lUs" iliv Lehrer bei Aufnahme in nnsem Baiut la Bstniff ibnr 

Mitpiinlichaft ni<)|;lich«t begOtistigt werden möfTin." " 

Laut diT Leipziger ,.lUustr. Zeitung" v(h:i !_' Ait;.Mnl 1^71 bf- 
I schliis« difi WauderviTBamralung dcJ Verein» ((pumcher !• rfimaurer, 
' weli^be am 22. und -i.'H. Juli im Lugcnhauste xu Darmitadt tagte, di« 
i^GrUodung v<>q Krziehungsaniitalten im DUluretlacbeo (iäaU^ tmd di« 
OrflnduDg eine« ..Maurersu];!«." 
{JMl der FreiaL* S. 9B f.) 

Dar FMaiaorar M. Blaehof adwaibt ia 4«mi acM a a s wait aaiaia 

^Obaanisprenntg" : 

„Woldiui, mogea Alle, die dies« pIpMllcbeD Irrtbömcr te f w ai fca, 
dem ri tiTsfvfi'iiai j i hIl L'i rmet/.en i'incn .Tohanninpfennig behuö 
einer Wirk.-iarolceit im ^inne der Huinanilftt! Der Bund der Frei- 
iiiaunr, lihnlirh der katliolhchcn Hierarchie, Uber .Icu g.-uizen 
10rül<rei8 «erhreilet, ist der natürliche Depositar fClr einou iuichen 
gfnK'iitsaineii liichtfonds. ladrm er gebildete Männer aua uJIim 
Krciaen und von alten dem Lichte engewandten Uichtnngi-n vor- 
bindet, iit „ar Torzugaweuie benifea, dem universellen AogriiT auf 
dia cdelMim Ottter der Mciodihalt aaeh abecall daa oamraelle 
VeHbeidigmig entsegenaaaataaa.* (Kandsflhr. dir Or. Xb ar SoanaJ 
Wenn alle (iegncr des Jeaniiiamos und «stwaadtar SaislaariahlBa( 
zur liezt'Ut^iiii; ihr«'r Gesinnung und bebnfä EntfaltaBK boataacf 
Wirksiuiikfii ilir Si 1i>!ill<-iii lieitrageu und mit gleiLhi'u Kift-r SAmia- 
jungen lur fuu-u i;(.giiifüiid organisiren wollten, sn unr^le im 
Ociste der Men»i lieiilii.'li.-'. di-r limnaniiilt umi modefru u > uluir, 
zur Linderung von Nuth und Klcnd und zur FöcilertiQg von Miw- 
nrhenwold L'nglaublicbea gelttiatet werden können. l>aram Baad 
u's Werk liiir den JnfcaaniaplMB Ig! Beililfa «ande nun ftr die 
nCaaaa dea Veraiaa denlaabar Pr«iaiaar«T* aa J. OL FMal 
in LeipaiK. 
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„Die Logen sind iiiclit btrufeu, als Lo^rcu sicli au 
Jim politischen und kirchlichen Parteik&mpfen handelnd 
m bcthciligen. Sie sollen als neutrale Friedenstempe), 
Urütler, welche verschiedenen politischen Parteien und 
Beligionsbekenntnissen xagethan t^ind, nifuschlich einigen, 
wenn dieselbfla die maureriMhen Ideen und tinuidaätze 
anerkennen. 

Dagegen sind die Logen berufen, ihre Beziehaageo j 

in den Brtdeni ram Uaivn BewmstSHn la bringen. 

Dln Freimaurer sind verpflichtet, die Grundsätze der 
Freimaurerei im Lebeo zu iieUiätigen und die eittlicbcn 
GrandlagenderGflHellBclwftdi, wo sie angegrifieo «erden, ' 
wa vertheidij^en. 

Der deutsch« Grosslogenbond wird dafür Borgen, 
dn» simmtlidien dentadien Logen aUjibriich MitgemSsse | 
maurerlsche Fragen vorgelcjrt werden." 
G3aalifltte" vom 2& September 1874. »Germania", 
1874, Nr. 284) 

I'ir beiden hervorRcholieneii Siitze sprechen mit iin- 
zweifeiliafien Worten die Ab&icht aus, da^is die Logen . 
politiadw Firagw, ia opede die „witsemlawii'' nCtaltor- | 
besfrebungen" des sogenannten „rnltnrk;impfes*'proBranmi- 
m&ssig zur Erörterung ziehen sollen. Die Ableugnung der ; 
AbiBiätt SU JkaMkf ist imlevant Das prenssisdieVw- | 
ein.sgesetz findet das Kriterium eines „politischen Vereins" 
nur darin, dass der Verein „bezweckt, politische Gegen- ; 
stände fai Venamadinigen sa erörtern." § 8 des prenas. 
Vcrein^vresctzcs vom 11, M3rz 1850.) 

Da-ss das Statut des Grosslogenta^ies in diesem Sinne 
SU verstehen ist, beweist tum Ucbeitliiss auf das Schla- j 
gendüte der Gross-Oricnt von Belgien, indem er dem Bc- I 
8chlu2>se ganz genau dieselbe Literpretiun giebt Die amt* 
liehe Pariser Mattrerzcit^chriftMOiaiiwd'Uni0B''(lBillet 1874» 
pi. 494) schreibt nüailich: 

„Der Grossorient von Belgien hat bekannt gemacht, ! 
dasH die Deridwngen zwischen den belgischen und deut- 
schen Logen, welche seit dem Jahre lHb2 unterbrochen 
waren, soeben wider neu geknüpft worden sind, da die | 
Verstimmung, welche bestanden hatte, in Folge der von j 
der groflsen deutschen Loge (soll wohl btissen: von ' 
deutadten Chwsalogenbunde) gefassten Resolution ver^ 1 
scliwundcn ist: Nämlich sich nicht mehr der Erörterung ! 
poUtisclier und religiöser Fragen in der Loge zu wider^ | 
setzen;- voransgesetst, dass sie nicbt von einer Reso- { 
lutiun, einer Enlscheidunj: dder That gefolgt wären."*) I 
Ein ferneres authentisches Zeugnisa über den Sinn > 
der in den Statuten gebrancirtcn Worte giebt der bei jenem ' 
Beschlüsse hervorravicnil liethtiilit;t<' 1 lÄ iil: iit des Gross- | 
logeutages, Groasmeiüter Bluotschli, indem er iu seiner 
JuboMotrede in der Loge ,,ModsBtiaf lu ZOridi (Frei- 
manrer-ZiMtiuii.' IS71, \r 17, 18, 19) sagt, dass die Frei- 
maurerei „den gro.sscn Kiimpfen, welche üb«r die Wohl- 



*) Im fraazAcischen Ori^iinal lauti't Mf Sii-lli-r 
„l/t griuid Uricot de Belpqtie a Ittit coiiDAltrc quo In reU- 
iknu enurp \ea Logas MlgM et allcmandca, iatefrootpoes depait 
rsBBis lOa, silsiMit SS naoBMr, 1» diawntliiiwt qoi aiatt «siii«, 
»l i ii it d» ii tf anMn ysr »ails d> h i <w h i U aw priw pst Is Btsaa» 
Lof» iTAIlHauMla ds «s ylns s'Oppossr k la discuBsion, sa 
l40St d«s qasstloas pslttifasi ei idegieaMi, pourvu iju'oUea 
as Ausnt mMm dünsaso HinlbMm, UMtm «t acte." 



falirt und die Veredelung der Menschheit iu unserer Zeit 
entscheiden" nicht Uicilnahmlos fernbleiben dflcfe; es tti 
„ein Zug der Zeit, sich nicht malir zu beRii'i'/eti mit der 
Veredelung der Bruder, sondern hiiiauszuMieiluii in das 
volle Leben, mit seinem Widerstreite der Ideen und ,s< iij. in 
Kampfe um den Fortschritt der Meuschheit." Als Miiiel 
SU diesem Zwecke giebt Bluntschli an („Frmr-Ztg" 1874, 
a 141): 

yDamit die Logen und ihre Brdder mehr leisten, 
nra» nmn die Logen selbst mehr nnterrichten und Ober 
die grossen liewegungen in der Gegenwart autklären. 
In Deutschland isi zu diesem Zwecke beraits dn Schritt 
gethan, und die sdiweizeriscben Logen dOriten danelbe 
thuu. Wenn von einem ^'ewjsscu Ceiitriilpunkte aus ge- 
wisse zeitgemSsse Themata eiuigermasäen präpar irt w erden 
«nd, so vorbereitet, zur Besprechnng an die Logeti ge- 
langen, si> dass gleichzeitig die Aufmerksamkeit aller 
Logen auf diese Frage gerichtet wird, so giebt das eine 
stille, geistige Ueberzeugung und eine segensreiche Tbitig- 
keit." („(?erm." ]S71, Nr. 2.'54.) 
Daüs der Bescbluss des Urosslogeutags vom Jahre 1»74 
nidii Oboe Fdgen gnbUeben ist, Hesse sieh ans vielen 
Stellen der nn die Oeflentlichkeit gednin'jrenen I.o'^'envorträge 
und aus der freimaurorischcn periodihcheu I'res^ be- 
weiBen; aus denselben Quellen wOrde der NadiweiB leicht 
zu liefern sein, d:iss bereits vor dem Beschlüsse des Gross- 
logcntiigs die Logen, wenigstens zum Theile, der Politik 
nicht lern geblieben sind. Doch wird es nach Jenen 
klassischen Zeugnissen keiner aaafdhrlichen fieweise mdir 
bedürfen. •) 

*) Wir erlaabes uns, bei«j»ietweiia nooh Foigeoin aiuMfiUiraB: 
Das Bondselirvibcii d«r Berilaer Oniihfia tob 14. Juni 186« 
venwdnete, dm „dia Logeabsamtea da» BMdera die Bondas» 
püsbtea ia geeigneter Wciio uad mit Hinfeatnog auf die pnktitcha 
AnUfllBBg deiMitKai (io Bl-zuk uuf die Massrrgi lii .Irr Kf^^ionn^ ia 
der ConflOcIaKit'l allca Krasto» an» Herz lexou" nioclitm. 
(„Gurinania" l^Tt. Nr. i 

Da.« „Organ ilfs Venins deutscher KrtimaBrer", die «Daubatte", 
ha);t in iiirri Nr jü vom 27. Juli \mi „ftlMr die Bsivamle BtdeiH 
lang uad .\iifgalif der Krt-iinaurcrei": 

„Ks ist svit einem Jabrknndert (iniesos erreicht worden Ruf 
allen Oelneten dea gentigea, des ■ttHMUfifaen and aodalea, wie des 
reia Msttrialtai Ltbeas, nad Vielea M eben imnk mtena Baad 
erreicht Wir dlilea dann wald sdt elMni Oeftüil der BeMe- 
digriini; anf uaicre Yergaagenhalt saraekaehen, aber nur um . . . 
zu deuk< Ti , ilus^ niicli weit (jr<>»s<'ri' AiitVralii ii ili i t,<'isuof( liurren. 
L'nstT Buuil vrriimir li''(ilrutai;o, da jrdtni linii;i'i l iuix dvilisirtnn 
.Staate» die Theilrmlimc un lillen öfl>ntlichrn AiK'i'li i;i-iiLi-:'itPn, die 
EinvrirkunK auf daa ßcgamnite Volkülebcii wieder mOßli< I; ihi, yc inc 
Wirksamkeit riel weiter zu er«trecken, als ehomaln, und m wi>il 
höherem Masse eine culUin;eKlitr.hllicho Mitaion la erflUten. Kr 
vermag spiner OrgAoitatioD Back n leiatan, was kalio aadete 

iMOKhlidie Vciaiaignag ia gleichen Uaaia e wahhea hua 

Wae Beligioa and Pelklk belriA, so iat mancher Br der Aadek^ 
dieaelbea mlmea aabedlngt au der Lngc fem bteibeiu Alleniii^ 
eignen itah nllgMae nnd politiscbe Parteifra^f n Dicht Olt die Be- 
sprecbuiif; in der Loge, weil »ie xn leicht die Parteileidciuchaft 
aufregen und somit Ijtreit umi Zwictructil hcrvomift-n, (Von (fe- 
s«tzlichen Ilindemissen ist kutn llrij. ; ailiin e.s pii-tit in der 
Keligion wie im Staalsleben so rnani he Krage , welche .«ich vom 
•tlgenieiu measchlichcn Standpunkte aus rein objecliv nnd go- 
aehidiUieh eiMani Uaat. 8olciw t^rageB daifen wir nicht an»- 
a cM ioiaes ...... ThetilaB oWSiaat aadSeakk ktaaea aabedi^ 

in den Legen beapndiea waidan. la, wir atehea nklrt aa^ sdbat 
die Darlegung rein pananHcher and ladividaiilflr AHohouBagea ilr 
etlsBht aa liallaa, sotea aia sieht alt desi Aaqpfaehe der AlMa- 
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I)a in jüugäler Zeit die prcusäisclie liegicrung, unter j 
dei Lsodtages, <n f&r nfiUiig gehalten bot, 
gegen eisen grossen Tbeil der Staatelnlrger nicht allein 
die ToUe Strenge der Gesetze ohne liücksicht zur An- 
wendung zu bringen, sondern sogar durch Ausnahroegeeetse 
die von der jct;^igcn Politik erstrebten Ziele zu unter- 
stützen, so dürfen die ergebenst Unterzeicliuetcn vvulil uui 
.n» eher hoffen, da&s man den Orden der Freimaurerei 
wenigstens unter das gemeine Straf- und Vereinttrecht stelle. 

Daher ersuchen wir ganz ergebenst, das hohe Haus 
der Aligeordiietiai wolle die kAnigiicbe Steelarepflnnig 
Teranlaasen, 



banehtiging uiftretoa und dadurch gegen die enU 
Pflicht der Duldsamkeit wntoiMB. (pb 

bleibt Wohl gtekfagUti^?) 
(„Oermaiiia" 1874, Cr IW.) 

I)ic „liaiihuttu" vum Jahre IHTf. bririLn S 1"2 Folf^cndet: 
„In ilirom felrtbiu uucL Wcltbi rrwilialt hat diu katholische 
Kirrhr^ von joher die meisten Schwierigkeit tivi dem deutschen 
Volki' f^ofuniien. De^ihalb die Kämpfe der alten deutschen Kaiser, 
dcsititlli die KirchenreformatioD in I>entachland and deshalb die 
Kämpfe ungerer Zeit. Das neoe deutsche Reich liAtte Frieden 
haben können, denn die katholiscbo Kirche wollte mit ihm pnctiren, 
altata dia Fahrer dct Kaichaa aahaa eia, dtn dieser friede daa 
Uuteni^ daiMllMB, der Oiütar 
Wir atafaea aaa {aflüttea einei 

dmr in der WeligeMliioht« atium Glelebea nlAt hat Vum 

ilr: I''; I in a irprbnnd, welcher das (inh umi l'MIe, dieFri'ihrif u;iil 
die Wahrlii Ii fördrm vrill, zu der unenttthicilencn Volkninassp sich 
stellen? Nrin! i r lui u diesca nicht wollenl 

Der Autor de» AxilkeU aclilagt totgeadeo Kevers für katlioUKti« 



dass sie untersuche, weiche Logen oder Versammtungett 
von Freimaurern eine Einwlrkong auf SlFeBtttdie An» 
• gelegcnheiten oder eine Erörterung politischer Gegen- 
stände bezwecken oder den Bestimmungen des § 12Ö 
des R.-St-G.-B. zuwiderlaufen, und 

dass sie auf die betreffenden Verbindungen und Ver- 
sammlungen den § 128 des It-Str.-G.-B. und die Be- 
stimmungen de^i bestehenden Vereinsgesetzes in Betreff 
der Ueberwachnng der eine Einwirkung auf öffentliche 
Angelegenheiten oder die Erörterung politischer Gegen- 
stände bezweckenden Vereine sowie der Beschränkung 
der VerUndnng der poUtiscben Vereine aatereiiMUider 
Aswndnng bringe. 



irliMB and bd ncloer Ehn, daa leh, aln Kattallk, dla atMa 

VÄtili-ini-L-lii n n. L'TiCü um] Li hn"!;! riscV.t .uirrkcnne vmd nicht an- 
trki-uutii WL-rdc, dasb ti h vuiliiuhr dte vi rfa.-L'-iinjjsniSsiiigcn G*setio 
des Staate« uls zu li- ch: bestehend aii^i hr , i ii h «■TiIi iliesd dem 
PapsUi, den kirchlichen ()herr-n oder sonstigeo UeiUlichca nicht ge- 
nehm sein sollten." 
(,,Ueni)aDla" 1675, Kr. 2öS Beilage,) 
Die „RaubUtte" vom 80. Oktober 1875 brijogt eiae 
aBr Krelichaier" ober die Fr«ibait, in. wekUr aa : 
„Dar Haan mO abar aadi tu die FMhdt 
Loge «tten . . . * , Was dia paHUaeiie Fk«Dieit aalaagt« so mOMca 
vir, oliBe nna aa dar bHaden Leideoaehaftlicbkeit tn bethcflig«, 
■ üi' auf Jir'L-im Gebiete zu herrschen pflegt, iin= fllr viTpRirhM't 
hallen, dem wahren Fortachritt nnd der rechten treih' u ?u vi:! ni-a 
nnd Vorschub zu leisten und bi i \V:ui.en, Versammluu;:' u .md 
Abstiouaongen ia varMladiger und vorsichtiger Weite su beth&tigen 



FeDilletoiL 



(lorlilz, dcii 18. April 1876. Am Sonnlag, den 9. d., 
feierte die hie«igi Loge ,^ar gekr. Schlange" ibr 112. Stif- 
tungsfest und zugkich ihre COJährige Zngehörigkeit zu der 
Gzoaaen Loge voii Preoase^ genannt JBajai York zur Framd- 
aahafl^ in Borih. 2h diesani Feate^ an weiflfaeia sich die Bir 
dar Metadea Logt ia idohcr Anaahl betbeiligten, waren aaok i 
viele Kehe Glata aaa der hiaaigen Sdiweiterloge „Wilhelm rar ' 
Lande>l.t uin sowie aas den Logen Ijiuban, liuazlau, I.a:: I'^^h- 
hut, liauuiii, Zittau 11. V. a. O. cr^chicncii; g&iu ehrenudl uud 
erfreulich für die Loge war aber die .Vn Wesenheit citu r Depu- 
tation der Kbrw. Grosslo/ife, bestehend au.s ileni Khrw. zugeord. 
GosKtnctüter Br Uroeeker, dem Khrw. 11. (Jross-.\ijfseher Br 
ilaarbrttcker, dem Ebrw. Grosasccretair Br Boache nod 
dem Ehrw. Kcpra.senlaateD der Loge aar gdnftntcn Schlange 
Br UaaaL Dia ganaantea Breder waren aebon aa Abaad ; 
voilMr eagdconnm nad battaa aa tiaar BaoeptioB»- and AfB- ; 
Uationa-Arbe^^ dia zogleich der Feier des 2frJihrigeB Maurer- 
Jabilaonis dea Br Franz galt, sowie an einem daran 
schlicssondcu Ilruderiiiahl im Hause des lir Xrtibauer theil- 
genoiumeii. Die Slifluiighlesl-Loge wurde utn 12 Uhr durch 
den l'.hrw. M.str. v. Stuhl Br SlrUtzki ritualmÄssig erftlTiict, 
nachdem diu aiisuhnliche Festversammlung von Uber 20Ü Brr 
in feierlichem Zage und unter den Klängen eines von Br Irgang 
gedichtc'tea und componirten Quartettgesanges , die dorch den 
Kun.'itg^rliier Br DammanD mit zierlichen TopfgewUcliscn ainnig 
geschmückte Arfaeitaatitta betreten hatte. Br StrfltaU nchtata 
Warte herdidiar B^pflang en alle besaehanden BctMar, be- . 
•enden aa die Efarw. Vertreter der Graialoge, •beireiehte I 



»odatiu dem aus Laudcsbut zur Festleier erschienenen frflberea 
Mslr. V. St. der „gekrönten Schiauge", jetzigen Mstr. v. StU. 
der Loge „zum innigen Verein am Rioseagebirge", Br Bc^ 
mann, daa ihm durch Beaehl n as der Ueaigeo HeHteraehaft T«r- 
lialiMie Bhnadiphm, Ahr waidNa dieear in wniwa Wnrtm 
dankte^ nnd theths nril^ dasa neben denlMgilan fenddedanar 
anderer Bir ein Br, der nicht genannt aein wID, der Loge tn 
ihroni Stiftungsfeste ein OescLenk \on CO Mark gemacht und 
ditM i lbe mit einem sinnigen Gedichte begleitet habe. Nachdeal 
der Ehrwüi :!-[. Mciiter vom Stuhl einen stalistisf Ijch l eher- 
blick über da,s Logeoleben des letzten Jahres gegeben hatte, 
and der Sidiluss des beim EUntritt bcgoiinenuii FesUicdes ge- 
sungen worden war, ergriff der Ebrw. Deputirtc 6ros«mcister 
Br Broecker das Wort, dankte in herzlicher Weise für des 
Bnplangf der ihm and aebMB Begleiten aa Thail geworden, 
tariaa ein OMekroi a eh a eliraiben der Onwalogo anl kaflpAa 
diian seine etgeae BeglDckwonachnng an dem Doppeifealah 
Vaehdeffl Br Strlltxki hicrfOr gedankt, gab derselbe ia 

cini rn lrniL,'rri'i; ]*'f sl s orrriiL'i' ili'u V,n\ riin ii Tliei! >lf:r 'i'OU ihm 
in Aii^nrl i". riiitniiiein'ii iMisfili-rnciii'ii ,\rliriL nhvr ilio „Ge- 
schichte «irr l.j^-e .Liir gekrönten Si-hlaiig' ■ , dfren Emt.heilung 
in vier l'erioden er schon in einem früheren Vortrage be- 
grandet hatte: er behandelte für jetzt den ersten Abschnitt der 
dritten Periode, der die Jahre 1803 bis 1816 nmtaast, aad 
dessen Kndo durch den Anscbluas der Loge an die Etew. 
OroHloge Bojral York aar Freandiobaft beeeiebnet wird, denn 
L«itmig alah die bieaige Loge nan aalt 60 JiAien eifiraiiL An 
dan Dnnk Dir die LidM^ daa WoUwollen nnd die tbaUnglliia 
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Vtdi SdilBSS der TtMloge bHel der grOnte Thdl der 

BrOder noch in traulicher VercinigTin^i i'asairjncii , crfnltt voti 
den angenehmen und erhebeadcu hliudrUckou des sdiüut'U Festes. 



Hamborg, II. Mai 1876. Sie werden begierig sein, den 
Sclilu.^^ der Graupt'iititein'jichen Angelegenheit zu ertolireu und 
haben ein Becht dua, da et sieb um einen firadar handelt, 
d«r liekt aar Ar aeine Loge md deren Lettmg eebia groeten 
Verdienste hat, loodeni aneh in weiteren Kreisen dareh ge> 
sehlchtUche Aiteiten aber Hambarger Logen belcannt ist ud 
durch seinen „Leitfaden" seiner Loge einen stimmarischen Ge» 
setzabriss in dio Hümiy umgeben hnt, da seine Grobsloge bis 
auf die neueste Zi ü l in \urt:i /„^jen halte, ihre Brr zn leiten 
und 70 lenken, ohne denselben nur einen Schimmer von Ge- 
sellen Kokommen za lassen. Das ist Ja auch bequemer und 
Ittr Leitung sicherer. Kon, die Granyenttein'scbe Angclcgen- 
baiiti obgleich bereits ein halbei Jnlir rerg&ogeu ist, seitdem 
Gr. T«m Beencke da« Gaidtelt Bod foa leinMi Ante nhi Logea- 
mrister snspendirt wurde, ist noch immer nicht in Ende. Das 
Ansehen des Capitels wird allerdings dadurch nicht erhöbt, 
aber man kQhlt seic GclQste. Die meisten Brtlder sehen wohl 
niriit niit Uiirf'<;lit in ilc?r Verschleppung der Sache ciue Ab- 
sichtlicblieit and das Gest&odoias der völligen liallilosigkeit 

AbervuiUlit 



Untersttlfzang, welche die Muttcriogo ihrer Tochter wihrend. 
dieser langen Zeit in reichem Masse geleistet, ttnOpfte der Br 
Stittiki die Uebecretehung der EhnndiiilraM and Mitglied»- 
leiohsa der „gekrönten Seblange" an den Ebrw. Depot Gross* 

meister Br Broeeker ond die Ehrw. Brflder Haarhrticicer aad 
Boochi (Br Hamcl ist bereits seit Ungerer Zeit Ehrenmitglied 
der Loge). Br Bonrhe dankte in seinem und der beiden 
anderen Brr Namen. Nach dem Gesänge de* Liedes „Brtlder, 
reicht die Haiul /um lliinde" hielt der Redner, Br Sierubcrg, 
die Festrede, zu deren Thema er dio maurerische Denk- und 
Anschannngsweise Fossler's, des hochberObmten Reorganisators 
des Systems „Royal York zur Frenndschaft" gew&hlt hatte. 
Dnreh Liehtstrahlea ans den sahlreiehen Abhandiongen and 
Beden Jaoas Migetekbneten JbMan dar kanügLKanaV nolit 
der Tflitnigcnde dantalegen, wie Fasder die Teadens des 
Maorerthsms gefasst wissen wollte, was er for den Maurer 
erstrebenswertb und segensreich, was irreleitend ond verderb- 
Uoh glaubte. Der Wortlaut des höchst interessanten Vortrages 
wird dnrch diese Bifitter bald auch andern BrQdem ^ug^anglich 
werden. 

Bei der Umfrage ergriff lir Sprink, Logenmeisler der 
Loge „Wilhelm zur Landeskronc' , das Wort, sprach die Glnck- 
wünscbo seiner Baahatte aas and Qberroichtc dem Ehrw. llatr. 
V. St. Br Strouki da« EhnaadtgUadzeichen derselbea. Oai- 
aolbe geachih durch den Br AagaaUn Im MeaMa du wr Um 
gdeHeten Loge „Isis" za Laabna. Yoa den LDgea sa Banzba 
oml Landeshot wnrden dorcb ihre anwesenden Meister Gldck- 
wOuscbc aosgp^procben. Nach Vornahme der Armensammlaog 
wnrdo dio Fi v'e um drei Uhr geschlossen. Die darauf fol- 
gende Tafcllüge Hunlf! tltirrli viele sinnige Toaste, sowie durch 
den Vortrag ivf.rr vdn ■im Flrrn Irgong ond KaL'^ti iii ui - 
dichteten Festlieder ond andere musikalische Vortrüj^c »icwUrzt. 
Ton den Toasten und Tafelreden sind besonders zwei liervor- 
iBhebe% nfanlieh die inhaltvolie ind begeisternde Anqiacba, 
da« Ehrw. Br -Haarfarfloker, in waldMr er, Mr dn der Qfoaa» 
loff» aaMeknMktea leaat daakead^ da« TeddOlaliB der Gross- 
loge la waTSeUflitogea ao darstellt«, daa« die Groasloge nur 
durch imd fflr dio Töchterlogcn bestehe, dass sie mit diesen 
zusammen sm dem hehren Tempclbaue /u arbeiten habe, in 
dessen oberster Kuppel in Demantschrift das Wort „Unmanität" ■ 
stehe, dessen Vollcndun;^ zwar der p]Ddlicbkeit nicht vorbehalten, 
dessen rüstig! Im nlrning aber des Maurers und der Loge 
Aofgabe, Ziel und Freode sei : sodann aber dio sinnigen Worte, 
■it dauBB dar L Anfscher, Br Kcttormana, dem Ehrw. Mstr. 
T. 8t einsn von einem Bt Lehrling dem Meister nad der JL<oge 
feadNoktaa, aafa XnatTelbt» gaarbailalaii 



Sprache Seloat 16, 18: „Contritionem praocedit sopcrbia et 
ante niaam evallalar spirilus. Da ich aber vermnthc, dass 
tNto dea na nerbaaeadea giiaaandea Befadorinma die Oaiii- 
talara aielit «He ktehiiseli vafaMwa, aetbst wann de ah 

Ftendoclerid das Abendmahl nachlffen, so setze ich Lathen 
üebersctzong hierher: „Wer zu Grunde gehen «oll, der wird 
zuvor stolz, nnd stolzer Muth kommt vor ilem Falle." Das 
ist des Pudels Kern! Die Ueberhel rint: iiat verblendet und 
rathlos gemacht! Hätte uiLiii d.jch icii des Spruches loli. i. 14 
erinnert! Die üntersnclmutju^iliton — ts haben einige Ver- 
nehmungen stattgefunden — sind, wie ich höre, einem Ltibecker 
Bruder aar Abfossong eines Referates abersendet worden nnd 
ist man aaf das Baaaitat sehr begierig, Einige BrOdcr — die 
naeaMdifBa Seelaa — meiaaBy dem die Gr. Landeaiofe and 
dae Ordeaakapitai la Berlb, ao walabe die Badhe koanaea 
muss, dio Brtlder Hoffmaun nnd Wage nOthigen wtUrden, ihre 
Stcllca niederzulegen. Dieser Ansicht bin ich nicht, denn da 
das Ürdcnsknpitcl in Beriin dem ür lIofTmann vor aiaiit langer 
Zeit das rothe Kreuz verliehen hat, hO ist dies doch wohl die 
IJelohnnng fUr die Kübidn it, nhne Untersuchung einer Deuan- 
ciation einen Lcgciimeistcr vnn Feinem Amte suspcudirl zu haben 
und der Heweis, daas diese That ein sOs.scr Geruch für die 
Ordeasbehftrde war and dass die Banangelegcnbeit eines Logen- 
haaaee (aaMrUck mit Bittanalen and Refectorien) eine Sache 
dar Ofdondaihit, la weiaiwr obae Weitecea Ordre sa pariran 
ist. Tor der üntenmehnng war die fibcho aohoa eatseUedea, 
gerade wie jet/t eine andere, die in der höchsten Ordens- 
abtheilnng za lierlin spielt, wo als Vcrrath augesehen »inl, 
dass das Resultat bistorisch-kritischi r Kursclningen den höchst- 
beförderten Bm miigethciit wurde, tin Ik^ullai, welches frei- 
lich für die Traditionen der schwedischen Lchrart das unlieb- 
samste ist. Auch hier wird mit Suspension vorgc^'annen und auf 
Ausscblio&sung der Antrag gestellt! Trotz iiv i i' i ;i iivi l-.;. den 
Aaiicht ist man doch begierig, den Wortlaut ond die Muti- 
ifraaf dea paian TerMueaa kMmen la lanea! 

JediBlUü fMrde kk timdlek beriairtea, aobald MAherm 
bekannt wM. Taraagea Itana leih ttOr aber nicht, Biaeo die 
Notiz za kommen zu lassen, dass in den höchsten Regioaea 
des hiesigen Capitels wunderliche Dingo vorkommen sollen, SO 
z. Ii. er/ühlt man sich Aktenbrfördemng eigcnthümlicher .Vrr, 
wekbo der Capitelsmeistor Wage eingeführt habe» solL Doch 
nach dartker aehmr Zeit ankr. Taee Caballetai 



HIttwelda. Tom Monat Hai ab 

Ciab aioht mehr Freitags, soodera Heatafa 
Beaaekende Brüder finden die kanUekate 



In Jeder Wooke. 



In Licgniii! starb Br Kcrblcr, seit einigen Jahren Mit- 
glied des Ver. deut. Mr, deutach-kath. Prediger. Er war der 
erste römisch-katholische Priester, der sich der religiösen 
Itcformbe'wcgung anschloss und am 18. Mai 1845 den ersten 
dentadfkatk. Gottesdienst is OOBubacfa abhielt. Kiftnklichkeit 
nnd der Teriait awaier Kindar Mkte dea LekaaaabeBd dleiea 
Umpfan and DnIdeA 



Trauerbotschaft Als hiesiger Obmann des Vereins 
deutscher Mrr habe ich die traurige Pflicht, Ihnen und dem 
Vorein das heute erfolgte Dahinscheiden unseres Mitgliedes, 
Br Harschner, Restaurant des k. Helverdere auf der Brflhrschcn 
TeRaaaa^ ansozeigen. Der Verewigte war ein treuer, von .Allen,- 
die ika kannten, hoch verehrter Jangcr der k. IL nnd die Au- 
crkaanaag^ welche dam aakwergiiprtftea Dulder der S. ü Mstr. 

8t. Phbst am SeUnsse der letrtea Anflnbme aoUta, na fiind 
in den Herzen der Anwesenden lebhafte ond verdiente Za- 
stimmuug. Ehre immerdar dem Andenken des gel. Br Marschner. 

Br Basak. 
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Ansei^on. 



Kill Hrr'^lio.miti'r, Hr, iler fian/i'V-i^cliL'ti uinl spanisrlien 
Sprache luächUg» seit eiuor Ileihc vou Jahrcu Leiter von 
grtawmi Kmgniben, sadit aDderweitige Stellimg fm In- 

oder Auslaiulc. 

Gell. UffcrU*!! sub D. N. ÜC bei die Exp. d. Bl 



Stelle-Oesuch. 

Ein junger, tflchtiger Kaafinaon, Br, veriidnCbet md 
cautionsfaliig, welcher sowohl im Waiuen- als Bankfadie 
durchaus erfahren ist, sacht eine seinen Kenntoissen WIp 
sprechende Stelle^ tm lielütoii «uf dem Lftodc 

Offcrtrn unter F. 0. 6 slad an die BcdaktloD dieHB 
Blattes zu richten. 



Festordiinng 

4m 

Säcularfeier der Loge ,3fildiun zur Linde'' 

im Oiimt Leipzig am 27, imd 28. Mai ISTOi 



ScMiwsMflr m 27. Mai 1876. 

1. Dil' l i ier /um S^llUis^c lio^ ii-ston Jahrhunderts der Loge liiil luin /.ir Mndc beginnt pünktlich Abends 
7 Uhr. Die Brüder werden «,n-äuclit, in der Zeit von 6 bis 7 übr im l^ogenhauäc ^Eiaterstrasse Nr. 50j sich ni 
Teraammeilii, und xwar die MitgUeder der Loge Baldnin rar Linde in der enten Etage, die Mitglieder aUer aaden 
Logen in den Parterrr-Rruimcn, um daselbst die frtnri>Tlip Bekleidung anzulegeiL 

Für die anwesenden Lugcumeistcr und äuustigeu Deputirten, sonie für die Ehrenmitglieder der Loge Ikiduin 
rar Linde ist em eigenes EmpCMtgnimmer elngeriditet Li jedem derVensrnmlnngiBloliale liegt eine PriaeaaBate an% 
in w( i< he ihre Namen eiontngel^ die eintretendes Brr «nmelit werdeo. Neben den VetAnnlangsziniinem befiadfli 
sieh Garderoben. 

2. Nadt Sdiluss der Fder und naeii Ablegung der frmrisdien Bekleidnag findet in den Parterre-Blumea des 

Logealiauscs eine gesellige Zusamnicnkiuift «fntt. 

lie.sucheude Ürr, welche 2U Klireii des Festes in offener Loge zu sprechen geneigt sind, werden ersucht, dies 
in der an 27. Mai nb/uhalteuden Sdiiussfeier auszufahren und bei Gelegenheit ihrer Gegenwart imAnmeldeborean 
(B. ^Einladung rar SScolarieier^ unter 4) aaf dem ra diesem Zwecke aufgelegten Bogra ibre Namen ete. eiaratngen. 

ErHiNiiigsfBNr üb 28i IM 1878. , 

3. Die Feier zur Frnffnunp des zweiten Jahrhunderts der l.opc Baldnin rar Linde beginnt pünktlich Morgens 
11 Uhr im Logealrauäe (Klätcrstrusse Nr. 00). Diu Urr werden ersucht, in der Zeit von 10 bis 11 Uhr im Logen- 
banse sich ra veraaumebi in den unter 1. aagegebenea BSamen. 

4. Bei Kintragung ihrer Namen in die au^degteo Ftlsemlislea empfangen die Brüder die von der Loge 
Balduin zur Linde ausgegebene Festschrift 

& Au die Arbeitaloge achlieaat eich ein Fcstnabl an^ «eldies in dem grossen Saale der 

OontraUumo 

von 4 Uhr an abgehalten wird. Die* Fe«ttheilnchmer versammeln sich nach Sebluss der Fcstarbcit einzeln und er- 
halten gegen Vorzeigung ihrer (nach Massgabe der i^ßnladung zur Säcuhufder" von ihnen gelösteq) Tafelkarteo £iik- 
lasB, ranicbat fn die GarderobetSume, wo die Ueberkleider, Degen, Stöcke u. dergl. gegen eine Harke an die Garde» 
robier's abzugeben sind, dann in den mit dem Speisesaale in Verbindung stehenden Vorsaal, in welchem sie die frci- 
maurcrischc Bekleidung auzulogea und die Nummer des ihnen bei der Tafel angewiesenen Platzes in Empfang zu 
nehmen 1»bra> soweit dies nicht schon vorher geschehen ist, endlich in den Speiseeaal, wo sie von den Taletmeisten 
nn die i&r sie bestimmten fütaa gewiesen werden. Die Tafelmeister sind an einer am Hute befestigten weissen 
Schleife keanUich. 

6. Wer bei Tafel das Wort ra ergreifto vrflnseht (nachdem die nfficlelfen Toaste rasgebradit sind) bat bei 

dem Krsfen Aiifsclu'!' imler Kiiireiduui': eines Zettels, auf welchem «ein Name, sowie der Name iler Lot'c, weliher 
er augehört, und der Gegenstand, über welchen er zu sprechen beabsichtigt, angegeben sind, sich anzumelden und 
abrawarten, wann ihm der Meister vom Stahle durch den xweiten Aufeeher das Wort erthellt Ee darf nur von der 
Hednerhnhnc aus (^t sprixhen werden. Jede Anspraicbe sa die Vensmmhmg wird Tom Zweitm Aufeeher unter Neuaug 

des llediiers feierlich angekündigt 

Dm üeamteucoliegiiuu der Loge Jialdulu zur Linde. 
Br Oswiad XarlMMlt, Hstr. v. St 

Das Festecmlttf inr Sftenlftrfeler. 

Br Wllhtim nadlMT. 

Terlagcr vaA vanatmciliclHr Redaeimir; Br J. O. FinM Ja IMgi^ — Dn± vm Bn BIr HacMBa ia L«tpsi|. 
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XEL Jahrgang« 



Die 





Begründet und barsiufegebMi 



**es Vereins deutscUer 



4h4li Jfftfiik 



Leipil^ den 27. Hai 187«. 



Tm der .BMMHtf' 



Di* 



<fM 

duth aUo 



(1 



Pnfa des MMMfi 10 Ktik (1% lUr J 

Hl B6UMft Vflrott* 



CkmliUt - IHMli.itii- — LM].ji.-. NiirnVr.'. 
Md ä€sl«. Ai>l«l|{itlt. 



Ihn i r.. 0»r 1'iii.tnrMi. hV-it Von Ilr P. J. »JK.Ikler. 



Pcoületon; 



CuUM. — 

r..' t.i Elb« 



Br Dr. R. •■rtlMiMflt k Hankug; 



In (kl- Ni. IT) tlcr „HaiibiittL" i>( Kurz i rwilhnt ge- 
wesen, das» Kr Nurton in dem i^Jewuk Kecord" die Be- 
liMiptungai des Br Dr. Hackcy gegen die Logen der T«r- 
liigen glöii/ciul widerlegt, ju diesen ti>mdieh zermulnit 
habe. £» luhnl wohl, uachdeiu auch Br Ciri^wuld, gew. 
Groesmeiafter von IfinoeMta, der „Voice of MMonry*, 
der Wiilirlieit die Khrc geln tHl, Iii- Legitimität der Arriciin- 
löge Nr. 4&9 und ibrcr Nachkuiuiueoscbaft iwwie^en hat, 
cler]l1llie,-BrKorloii^Vertlieidigiiiig dee Reditee zu liOim 

Durdi eine Heihc von Nummern l uifcn von ihm zwei 
Artikel: «Dr. Macke>'ä GrQnde fttr deu Widerataud gegen 
die fitrldgen Frebaaurer" imd »Beleaelituiq; tob Uadk^e 
Artiki'I (iliir die Farbigen -Frage." 

\ ur Allem schildert er die Tcri^önlicbkeit iladcey's, 
der, sar Zeit der nuntr. LdehtgUUiUgkett im SOden ge> 
boren und mit bedeutender Kinbildungskraft ausgerüstet, 
der blinde Nachbeter mr. Schriftsteller, wie Oliver, ihrer 
Mystik ud Fuelei, «nter den »wiaseadeii aoierfk. Bn 
Kiini Orakel, /um iitifclilbarcn Papst geworden ist und in 
den Trodukteii meiner Feder alle nur möglichen und unter 
«idi im Widerapnidi stetiaadHi SUm ab „Landroarkeu* 
des Hiüides aufgestellt hat| bia er durch deutsche und 
englische UeschichUiforscher der neuesten Zeit vollständig 
aoa dem Sattel galiobni mnrdAi *) Mit, da er aDes Cre- 



dites bei der Brüderschalt verlustig gegangen, kommt ihm 
gerade die Orossloge von Ohio gelegen, sein «System der 

uiaur. Jurisprudenz" und seine „alten Laudmarkcn" auf- 
zufriächcu. Seine öchlustdolgerungen amd etwa der Art: 
Abneigung gegen die Neger ist dem Amerikaner angeboreD. 
Die V. St. werden bald iK ninkruti-i liPti Präsidenten 
haben. Ich werde aU Feind der Neger die Copperlteads *) 
dea V. and 6. unter Einen Hat bringen. 



*1 Sein Lesikgn of Frwwionty itt flhM 
fArt - _ 



von kcuiCB lirUiltm«m 
s» d«|s fS «Btb- 



uud Poudi Ciiiüiia werden meinem Stroitwagen folgen, 
den ich Uber Ohio und den maur. Radikalismus hinweg- 
treibea werde. Hit Hfllfe der Oopperiiaads werde ich inm 
Frlö^icr und Erhalter der nmiTtlc. Mrei werden. Dann 
wird South Carolina mich wieder zum Or. Sekr. wählen} 
Oakd 8am wird oteli tan Lohne abennala som CSollector 
des Hareu^^ von Charloston nadMi.**) Und ich verde 
thumphiren." — 

Groanndster Bettln von Ohrä, ao sagt Mackey, be- 
hau]>tel fälsdilieb, dass die Vcrwcigcninn; der Anerkennung 
der farbigen Logen auf amerik. Vorurtheil beruhe. Wenn 
fimaaSsisdie and dentsebe Nr dlea f^ben, ao ist ihnen 
zu verzeihen, um int M.ickcy, weil sie durch den Ocean ge« 
trennt sind und nicht englisch verstehen. (!) Aber Grosse 
meister Battin aoUte als AnMirihener wissen, dass Politil^ 
Farbe. Ilasse mit amerik. Maurerei nicht das Geringste zu 
thun haben; dass die amerik. iirr die besten, gerechl^sten 



wciKÜu' KcwordcD ist, den KiiulVru deswIbM P*i«l"* i» Oflid, UhS« 

u. dcrgl. MX gt^licii. (Uaub. >ir. 15.) 

•) „Kupfirkbpfc'' wunlen zur Ztii <lpi KrifRc. die n-raiicheo 
iiuil süJIicheu SeccMionisU'u genannt, wulil mit Anspielun« auf dir 
Kapfernattrrn. 

*•) Dm war Mhcr Mim einotal gaaelMheD weven der ««««b- 
IdMB AiktigllBhfcsit IUel^r> «« Ana Modtaa. 
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und reiosleu Maurer der Welt sind. Deshalb isl ea nicht 
wahr, dMB man den ftrbigoi HBunn die Anerkennung 

»•pi^t n der Farbf verweigert; einige europiiisclie Maurer, 
welche unsere Spi-ache und Politilt nicht kennen C-h er- 
heben solche AnUage. Die Nation, welche vier HinioiteD 
Sklavi n 1 ' fri it, ihnen das Büri;nrrecht Rcgcben und viele 
derselben in hohe Aemter erhoben hat, kann nicht cineä 
aokben Vonntheils beschuldigt werden. 

Das ist nichts-, als Gewäsche, erwidert Nintoti. Dip 
europäischen Brüder verstehen die englische tfiiratlic ganz 
gut und wiaaeD, dass d!e Enanciiiation der Sklaven dem 
Norden aufgodninpcn worden und keineswegs aus Iluma- 
nitätsgründcn erfolgt i.st; sie war die Frucht <ler ilber- 
triAheDen Anforderungen der südlichen Fcuerfres.ser, der 
lanjjen Dauer des I\ric^;^, der Mis.serfolge des Nordens; 
HfUi.st die reimblikuuiiiclic I'artei (t'nionisten) wollt« nichts 
von Ijnancipation wissen und Lincoln wurde gegen seinen 
Willen zu ihr gedrängt. Thatsache ist, dass Jeder, der 
jetzt ßc^^en Ohio auftritt, von jeher ein Feind der Far- 
bigen gewesen und, wenn er könnte« ihnen die politischen 
Rechte wieder entziehen wttrde. Nidit mit der ganzen 
amerik. lirilderschaft haben wir's zu thun, sondern nur 
mit eraer Handvoll gewissenloser Düben, die alle Gesetze 
umkehren «ollen. Im Jahre 1808 stellte die Afncanlogc 
an die Grosslogc von Mass. das Gesuch, sich ihr antddiesscn 
zu dürfen; die Gehässigkeit gegen die Neger verhinderte 
die Bewilligung. Später erliessen die Grosalogeu von 
New York, Jowa, Ohio, Delaware n. s. besondere^ strenge 
Anti- Negergesetze. Erst nachdem der Grossorient von 
Frankreich das Lotiisiana-Consistorium anerkannt hatte, 
sind diese Gesetse auf Verlang«! des Grossmeisters Lewis 

V. Ncw-Vi r'n, vvclchcr jidtcnd niachf'-, ili-^-' .--ii' /;:r Ab- 
weisung der Farbigen nicht mehr zweckdiealicb (inexpe- 
dienQ seien, widemifien. 

Macke V behauptet ferner: „Zulassung wird ihnen ver- 
weigert, weil sie VVinkel- (daudostine) Maurer, in Winkel- 
logen anfgenommeo, ohne gesetdldw FMbrlcle sind und 
von einer Lnf;o abstammen, die t^egcn den Willen der 
Grossloge von Massachusetts in der Jurisdiction errichtet 
worden.* 

Ich weiflü lji",M'i-:('ii, ('iitr;( tniet Norton, dass auch das 
nichts als hohles Geschwätz ist. Angenommen — aber nicht 
ngertanden — dass die Grossloge von England einen 
Eingriff in die Jurisdiction von Massachusetts gf marbt hat 
und angenommen, dass die 1764 vou England errichtete 
Loge ans weissen Manrem bestanden lube, die^ von der 
Grossloge von ^fassrirtTisptts ah„'rwio>r sich i:en3thigt 
gesehen, sich sdbst zu einer Grossloge zu coustituircn 
nnd «Is mIcüm andere Logen an erriefat«B*, dass 1876 
Grossmeistcr Battin von Ohio, auf das Beispiel von Eng- 
land (Union zwischen den cUudestine Ancient» und der 
geMtiNdien Grossloge im J. 181% von New^Yoik (wo wieder- 
holt Vereinigungen von zwei, ja drei (> rosslogen ohne 
„Heilung" stattgefunden, ja diß Beamten der clandestine 
Grosslogen in ihrem bidierigen Range nnd mit all' üuw 
Rechten hereingenommen wurden)*) sich stützend und be- 
weisend, dass die Gr. Loge von Mass. gegen die ursprUng- 
fitSien Mitglieder Jener alten Mourerloge unvemflnfUg nnd 
uanaarariBdi gebändelt ha^ eine Union adt den unadral- 

•J TcisL Bsnb. ISffi, 8. inx B^p. X 



(Ilgen und verstosseneu Nachkommen derselben vorgeschlagen 
bitte; würde irgend ein geistig geauder Mann, würde 

Mackcy ihm das verdacht liaben? — 

Üer Ohio-Ausschuss hat im Gegensätze zu dem Gross- 
metster iMhanptet, dass ein „Heilen" der dortigen Far- 
bigen unnöthig ist und sich davon ütipr/rfufrt . düss diese 
dasselbe Ritual und dieselben Krkcnnuiigs^eichen liaiicn, 
wie ihre weissen Brüder. Daraus leitet Mackey den Vor- 
wurf ab, dass derAusschuss entweder uur eine Vcnunthung 
aufgestellt oder sein maurcr. Gelübde gebrochen iiabe. •) 
Der Ausschuss, stellt Norton dagegen auf, war zu der Ein- 
sicht gekommen, dass beide, die Logen der Farbigen und 
der Weissen, mit gleichem Recht oder gleichem Unrecht 
bestehen und deshalb von einem „lieilungs"- Verfahren 
keine Rede sein könne. Der Ausschuss hat nicht, wie der 
Gr.-Mstr., Verschmelzung der beiden Grusslogen empfohlen, 
was wohl der natürlichste Weg gewesen wäre, sondern, 
das in der Grossloge bestehende Vorn rth eil gegen die 
Farbe fürchtend, die zunächst beste Massrcgel, nämlich 
Anerkennung der farbigen Grossloge neben der weissen 
und Gestattung des gegenseitlgea Verkehrs, wodurch das 
Vorurthell schwinden und eine Vereinigiing der beiden 
Körper angebahnt werden würde. Selbst dagegen zieht 
Mackcy in blinder Wuth los. Aber FrMrei wurde nicht 
gemacht, um vorher bestandenen Gesetzen sich «nxnpaasen; 
sondern die Gesetze sind für die FreiMrei gemacht und 
mässen, wenn sie mit den maurer. Grundsätzen der All- 
gemeinheit nnd Bmderliebe im Widerspruch stehen, bllen. 
Gar manche der hervorragendsten weissen Maurer sind 
mit dem Ohio-Ausschuss einverstanden} so neuerdings 
P. Gr. Master Griswold von Uinnenota**) nnd Gr. 8ekr. 
Parvin von Iowa, velcb' letiterer tn den Gr. 8ekr. m 
Ohio schreibt: 

„Meine Ansicht ist, dass die Neger ebenso gut Be- 
weise für die Legalität ihrer (irüsslogc l/iiiigi n können, 
als die Weissen. Es ist nicht eine Gesetzes-, sondern eine 
Geschmackssache. leh bin sieher, dass alle Onwslogen 
ausserhalb der Vereinigten ^fa itrn die crstereu nach kurzer 
Zeit anerkennen werden, und es wäre viel besser, sie an- 
zuerkennen, ata sie mit unserer Organisation m ver- 
schmelzen." — 

Die ersten amerikanischen farbigen Maurer haben 
ihre Femen ven einer regelmlsrigen hoigt erbaHen; darans 

lässt sieb acbUessen, duHs diese Fnrmott gleichraässig bis 
auf die neneale Zeit fortgepflanzt worden sind. Thatsache 
ist, dasa mehrere forl>ige BrQder in weissen Legen von 
Mass. zum zweiten Mnle aufircnoramcn worden sind; ich 
(Norton; habe durch pcrsöuliclien Verkehr mich dessen 
vergewisaeit, dass dna Bitaal der Farbigen viel weniger 
von dem derLo'^en Hoston's abweicht, als das der Bostoner 
Logen von dem Ncw-York's und das New-York's von dem 
niiladelpbia'ls. Bestehen einmal in Ohio eine toMgn nnd 
eine van-««' Grossloge nebeneinander, so werden beide bei 
ihren Aufnahmen die Abgrenzung der Farbe überschreiten 
können. — 

Benrj Price, der sieb fllr einen PM»v.-Gr.-Mei8t«r 

*) Daim feiuil miili »llc ditjvniKCn iirUürr ('idl)ritchig, welche 
licsucbcnde prüi'i'o und austiodFn, daas dius wirkliche Maurer »iti<l 
oder nicht. 

■•) AddroH of Or. Mutor Chu. Oitewold delifwed »t tbe dSdr 
ofliie Or. Mg« sriUMHMMa, isn. UM. 
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Englands ßa New-England ausgegeben, hat 1733 eine 
Loge in Boston auf eigene Faust «rriehtet, die Biemels 

vor I7!»2 einen Freibrief hatte. Die unter späteren wirk- 
lichen rntv.-Gr.-.Meistern erriclitete I'rov.-(ir.-Logc hat vor 
17:y), wie ilir rs doch die Vollmacht vorgeschrieben, nie- 
mals vier(i;lj;ilii ürlir V( r-;amralungen gehalten, keine Jahres- 
berichte nacli Lii^land ciii^eschickt, nie die Gebühren 
volletiadig and regelmlesig gezahlt, nur die Joh.-Festc 
gefeiert 17M wurden \><n ilni Üo-tonrr Hni, die nach dem 
Ableben Oxuard's einen neuen l'rov.-Gr.-Mi istcr wünschten, 
nröif Logen nach Kngland angezeigt, von denen aber fUnf 
gar nicht bestanden. Nachdem der Prov - Crr-ss -Meister 
Gridicy 17G7 gestorben war, wurdun, um tiinen Nachfolger 
M eriMltcn, 'R) Logen nach London gemeldet; von diesen 
40 war seit 1733 nur Eine dum Grossio^cniTjii-tcr wirk- 
lich einverleibt; denn Taxen waren an die Gio.N'>logc gar 
nicht bezahlt worden. Price's Name findet sich vor 1767 
nirgends in den Londoner Akten. Die Bosloner Prov.- 
Gr.-Loge wurde 1775 bankerott; der («r.-Sckr. flüchtete 
• (im Kriege) mit den Protokollen nach Canada, die ihm 1787 
wieder abgekauft wurden; erst aus diesem Jahre existircn 
wieder einige prot<tkollarische Notizen. Die noch übrig 
gebliebenen Brüder versammelten sich, ohne Gross- oder 
Dep. Meister, ohne jegliche Vollmacht, 179(1 unter dem 
neuen Titel „Grossloge des liciligen Johannes", die sich 
1792 unabhängig erklärte und einen Grossiueister wählte. 
Ob dieser Versammlung ii^end welche Beamte von Logen 
beigewohnt, ist nicht bekannt, wird jedoch mit gutem 
Grunde bezweifelt Der Grossloge v(tu En^^land Hess man 
nicht die geringste Nachricht darüber /iikommen. L'ud 
doch bseit Mackey von einem Bruche des iSprengelrechts! 

Selbst der berüchtigte Gr.-Sckretair Moore (Boston) 
hat 1857 angertandea, dass St John'a Loge von 1792 
kfliDen neihrief gehabt Als dieser 18G4 mit demlfanrer* 
tempcl verbrannt war, fabricirtc Moore einen neuen und 
fiUscbte in denuelbeo die Zahl I7ä3 hinein! Wenn nun 
Moore tmd 6t John's Loge Neger gewesen winni, wlrdM 
sie nach Mackcy'.s« lien IlcclitsgrandfllCien ohne WdteriM 
als unilcht gebrandmarkt werdm. — 

Neben der sog. Prfce Grossloge bestandoi in BoeUm 
Feidlugen, eine Tochterloge der Ancient~s und eine I'rov.- 
Gr.-L(^c Schottlands. Sechs nnichte Maurer gründeten 
iTfiS anf eigene Faust eine Loge und Tolhogen Anlbahmen; 
erhielten 1750 St. Andrewsloge einen Freibrief aus 
Schottland, der erat 17üO imlangtc. In dieser Zwischen- 
aeit wnrden fult dranf los Avfiiahinen Tollzoffen. Die 
(Price-) Grossloge untersagte 1750 den Verkehr, aiiil; als 
1760 St Andrewslogo um Besucbsrecbt nachsuchte, wurde 
aio von jener als nngesetalicb beseidmety weil sie vor An« 
knnft des Freibriefs Aufnahmen gdialten.. Tieiiic, ?t. Jolins 
Loge and Andrew's Loge» sind aus Winkellogeu liervor- 
gegangen; nicht aber Aftrieantoge, deren Verhalten gegen 
England ein gercditi s 'ind edles war. piu allein hat ihre 
.Gebühren an die englische Grossloge gezahlt Von Schott- 
land wurde 1769 Br J. Wanren ab Provv^r-Meister auf- 
gestellt; er erriclitete drei Logen in Mass. Nach .•riTum 
Tode (1775 auf Bunker Uill) wurde seine Prov.-Gr.-Loge 
aafjgetSst Yen drea 12 Brfldem, nnter denen nor Etai 
Repräsentant einer Toclitcrldgc (aus Newliuryimrl), kein 
Beamter aus St Andrew's odei' irgend einer anderen Bostoner 
Loge, wurde 1777 eine nnabhiagige QroMloga proUanH 



die sofort einen Freibrief für eine neue Loge verlieh. Sie 
wurde von der 8t Jehnli Partd eowobl, ah audi von den 

durch Warren's Prov.-Gr, l ui-e errichteten Logen fQr un- 
gesetzlich erklärt: denn sie kuuutu kein anderes Recht für 
sich beanapmehen, ah der Revolution und der Aneignuiig 

der Cewnlt :i<Mimfitionl *) Wenn wirklich GrllnJc zur 
Beschwerde vorhanden gewesen, so hätten dieselben der 
Grossloge von Schottland vorgelegt werden mflssn. Diess 
Ufscliah nicht. Die meisten (irosslogen, die seit jener Zeit 
entstanden, fusscu auf dem liodeu der Revolution. Gesteht 
man dieses Recht zur Revolution den weissen Brüdern 
zu (1777), 80 Buai man es auch den farbigen (1806) m- 
gestchen. — 

Noch 1782 wurde die neue Grossloge von den St, 
John's- und St Andrews-Mitgliedern als Winkelverein be- 
zeichnet; die erste berief sich auf bekannte Vorbilder in der 
maur. Geschichte, auf das Bestehen von zwei Grosslogen 
in anderen Ländern und beschloss dennoch mit demselben 
Atheni/uge, dass keine andere maurer. Körperschaft das 
Recht habe, eine Grossloge in Mass. zu errichten, ein Be- 
schluss, um den sich die St Johns- und St Andrews-Partei 
nicht im Gcrüigstcn kümmerten. Weder die englische, 
noch die schott^ebe Grossloge «hielt Nachricht von Er- 
richtung einer unabhängigen Oroesloge (1777) and von den 
BeschlQ.sscn von 1782. Dieser zweiten Winkel-Gr.-Loge 
zu Liebe behauptet Mackey nach seinem unfehlbaren Hechts- 
bewusstscin, dass itt» bfise Enghuid gegen das Sprengd- 
recht gcsündigtl — 

Im Jahre 1702 trat die Versöhnung ein: Die St Johns- 
Partei erkUirte sich unabhängig und formirte eine Gros»- 
Lope; die andere, Winkel-Or.-Loge bezdchnet, erkannte 

die erstere, trotz iie> rSe-^cldusses vou 1732, als gesetzlich 
an* Dann vereinigten sie sich auf gleicher Basis. Nur 
8t Andrews Loge blieb widcrspänstig und erklärte aadi 

die neue Grossln^e filr unärht. Ebensowenig, wie früheTj 
wurde jetzt an Enghrad odei- Schottland eine Anzeige er- 
stattet Die zwri Grosdogen, 1T77 und 1798 tu Haas. 

errichtet, siml die.ss, wie die in Klioilr Iiiaii'l und New- 
Uampshire, geworden, ohne dass drei Logen dabei reprä- 
sentirt waren; denn auch diese Bestinunung ist trota der 
gogcntlieiligen Behauidun^' des Br Mackey und anderer 
Weisen des Bundes keine alte I^dmark. — 

Prince Hdl und vleiiehn andere Minner sind 17'^ 
in laier <hn- l'elillogeD anfgcnommcu wonleii; er li:it nie 
Jemanden aufgenommen, bevor er den Freibrief von Eng- 
I Innd erhalten (1788 erfhdlt, 1787 angekomnenV Vorher 
l. itlr er sicli an den srhottiselicn Prov <'r. M-tr. Wiirren 
1 gewendet geiiabt, war aber abschlägig bcschicdcu worden. 
I Die weissen Brihier wnaslen von der Erthdlong des Frei- 
briefs; aber keiner der sogen. Grossmeister beschwerte 
: sich dai-übcr. Die englische Grossloge fragte 1792 bd 
! PrinceHall an, was ans den anderen fünf Legn geworden? 

Von ca. -10 Jiirch diü cn^lt^chc Prov.-Gr.-Loge bis dahin 
i constituirtcu waren also uur fünf mit Namen in's ilcgisler 
eingetragen worden. AfHcanloge gab 179? dneDbpeasation 
nach Philadelphia unter der ausdrücklichen Bedingung, 
vor Empfang eines Freibriefes Niemanden aufzunehmen. 
Vadi Prine llairs Tode folgte AlHcan-Loge, wdl de die 

i •) Till. B«li>rm V., S. IM C dM Artikel „Uedukw Ober daa 
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KrfiüuriuDg gemacht, dass sie von der Grosslogc von litt», 
nie einen Freibrief erlmlten wflrd^ dem von den wetawn 

Logen gegebenen r.oi~ii:rlc; sie erklärte sich (IS"!*), (turcli 
die Nothwendigkeit gezwungen und auf Grund des Rechtes 
rar fterolutioB nnd Aflsnmption, n einer Orosaloge und 
verlieh Freibriefe nach Phibdelphia und Providcnce, Rh. I. — 
So sind beide Theile — weiss und schwarz — entweder 
mit eiiMBder im Rechte oder im Unredit — 

Man sagt, — nnd Mackey sagt's natürlich nach — 
dassArrican-Loge im Anfiuge des Jahrhunderts von der 
Ltate Engluid's geBtridien worden und dann nadi and 
nach einschlief, eine Bchanptnns, rlip, wie alle anderen 
gegen jene erhobenen^ in die Vorratiiskammer amcrik.-mr. 
Hambttg* gehört Grossmeistcr Heard der weisaen Oross- 
lopc von Mas«, hat 18ßO die Protokolle der African-I.oge 
untersucht und gefunden, du&> von 1787 bis 18(39 keine 
Unterbrechung der Versammlungen Statt gehalli; «ndi Br 
Norton hat sich davon überzeugt, dass die Protokolle be- 
stellen lind iicht sind. Diese Protokolle sind bei dem 
ISrundc des Tempels der Africu>Logc mit allem fllwigen 
Kigcnthum ein Raub der Flammen geworden. Angenommen 
aber, dass die Loge eine Zeitlang geruht, was hat das auf 
8icl>? — Auch St. Johns und St Andrews -Logen haben 
geruht; sind sie deshalb als todt oder unftrht m be- 
trachten? Keineswegs. Dasselbe war auch in anderen 
fltulen hioflg der FMl-, aber — fast alle Logen, die sich 
an Organisation von Groaslogcn in diesen Staaten bc- 
theiligt haben, bestanden aus Weissen; deshalb -- und 
nnr dedmlb — hat Uer Weisse von Charleston nichts gegen 
sie einzuwenden. Die Farbige dagegen bleibt clainlestine! 

Zum Schlüsse stellt Kr Korton die Folgerungen aus 
seinen Thatsachen zusauinien: 

1. DieGrosslogc von England hat 1784 keinen Ueber- 
griff in das Sprengchrecht einer gcsetzlich-constitutrtcn und 
auerkannten Grossloge von Mass. verflbt 

2* African-Loge war nnd ist nicht verpflichtet, Gc- 
setwn Gehorsam zu leisten, die von 1777— 17Ü2 oder 
später von der Grosslogc von Mass. gemacht worden. SlA 
hatte femer 1808 dawelbe Recht« eine Oronh)ge mt er* 
richten, wie die andern vorher. 

3. Br Hervey, Grosssekretair in I..ondon, hat bezeng^ 
dass nicht nur African-Loge« sondern auch alle anderen 
amerikanischen J^ogcn, die im englischen Register gewesen, 
(St. John's Logo in Boston inbegriflini) 1818 ans demselhen 
Grunde gestrichen worden. *) 

4. Der Ursprung der African-Loge war mehr regel- 
mftssig, als der der St. Johns oder St. Andrews-Logen: 
African-Loge hat niemals gemht, wfthrend dies liei den 
anderen der Fall gewesen. 

'>. African-Loge hat, bevor sie einen Freibrief be- 
sas^ liiemaoden aufgenommen} das haben aber St Johns 
und St Andrew's gethan. 

6. Das Verl I. Ilten der African-Iiopc gegen die Gross- 
loge Too Englaad war sicherlich eluenbafter und «lirlicher, 
als du der 8t Johns PNv>Qr^Logfr 

') Mit AMcia-Loge ited 1614 (oMU 18151) circa 96 amKitaa. 
Töchtw (Nr. 8», 81 in BoflMlV 8t Mm hi Hnr-YHiO, 88 Lofen 
DMMNiludi (Eioiglnit In FmUtart a. M., adnrvM Bir In Haa. 

Wmr, AnUaadcs ra iIpd drei Rf'isäbrcltorn in AUcnlniiy, Jrei Pfeile 
ia MOnbetg n, A.) gestrieben worden j sie l»e*ieben gräut«nüi«ilg 



7. Wenn die Nothwendigkeit des j^eiiens" fflr eine 
Partei, deren VerfiihreB alch grober Unregdmiasiglraitan 
schuldig gemacht, besteht, dann haben nicht nur die weisse 
Grossloge von Mass., sondern auch alle aoderea Gross- 
logen, die Ton ihr dm Ursprung ableiten, durdi die fiv- 
bige Grosslogo geheilt zu werden. 

8. Deshalb hat der Ohio-Ausschuss »ehr klug ge- 
handelt, wenn er nidit iigend eine Art des JRtSImi/' 
empfohlen, sondern, ohne auf die flc^cTiichtc der weissen 
und Esirbigen maur. Körperschaften einzugehen, sich darauf 
heschrlnfat liat, ra erküren: 

„Ihr Aii'^prhnss ist (Iber allen Zweifel davon über- 
zeugt, da-ss die farbige Mrei dieses Landes ebensogut wie 
irgend eine andere, «inen gesetilhshcn Ursprung batt^ das 
sie, In derThatt aus ehi und dersslbenOwdle gdramment* 



Die Idee der UMtorbHelikett, 

mii hgpwiespn aiis Schillers didaktischen Gcdicliton 

l/iioi Irauerfcat der Loge „Johauue« f.\m wieUererb»ueiui(.'D Tenp«)'' 
im Or. liudwigsbuii; 
Vm 

Br r. 1 fllMar. 

In der heutigen festlichen Stunde mOs.scn wir, meine 
geliebten Brildti , ob wir wollen oder nicht, unssr Augs 
unwillkürlich hinlenken auf Tod und Grab, auf VerwesuoR 
und Moder. Hientu zwingt uns mit unwiderstehlicher 
Macht der vor uns ausgebreitete Tcppich, der ein anderer 
ist, als bei den sonstigen Arbeiten. Der Siirg steht vor 
uns zum Zcngniss unserer Hinf.älligkcit, unrercr Vergäng- 
lichkeit nnd un.scrcr Niclitipki it l'nd die Zeichen des 
Todes reden eine gewaltige Spra<he. Wohl dem, der sie 
hört und versteht; wohl dem, der sie zu Ueracn nimmt, 
sie bewegt und ihnen gehorcht Aber nach den Aussprüchen 
vieler Denker, die nicht erst seit heute ihre Stimmen er* 
heben, w&re dieses Hören entfernt nicht nöthig; man wisse 
ja, — ^ so sagen sie — dass mit dem Erkalten and Er* 
starren des Körpers das Leben ein Ende habe, dass es 
dann „völlig aus sei." Und wie Viele glauben nicht solcher 
! Weisheit aufs Wort hin, während sie sich sonst alles 
Glaubens hochgemuth entschlagcnl Ja, man fuhrt mit 
nicht geringem Pathos die edelsten Gei.«^ mit flirsn Ans- 
.Sprüchen in's Feld, um den Wahlplatz — wie man rühmt — 
desto sicherer zu behanpten, um dem Glanben an eine 
persBnHcbe Fortdauer nsA dem Tode iRe wnditigsten 
Hiebe /u versetzen und ihn „gar ab zu thun." Mit sichtlicher 
Freude holt man ihre Geschosse herbei, um jenen Wahn- 
gtanben, jenes „dumme, dreiste, pUBstrüse Gebahren" der* 
jenigen zu bekämpfen und zu verhöhnen, die trotz aller 
EinwQrfe sich die Hofinnng auf ein Jenseits nicht rauben 
lassen wollen. Und unter diesen Grossen muas wieder 
vorzugsweise der idealste, nius.s Schiller Beweise liefern, 
dass eben jene Hoffnung nichts sei als einzig pure, un- 
bereehnete HoHtaung, die sieb aieonds venififcüAe. Sage 
dodi dieser Hnofl m einem Oistidion vnvaAohlen: 

«Vor dem Tode erschrickst Da? Dn wQnschest unstcrbb'chziik'licn? 
Leb' im Ganzen. Wenn Du lange dahin bist — vs bleibt." 

Damit sei klar dargethan, dass Schiller ein« periiUu- 
liehe Fortdaiisr iflogne. Nnr, was ein Menaeh fllia Qute^ 
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für die Menschheit gewirkt habe, sei uuaterbiich. Damit 
atfimnte aber «ndi Herder flbneiii, der in seteem Ge» 
didite MNadirsliiB'' wgte: 

aOenag, wenn Welle Welle trieb 
UaA «hiie Hmmu WirkaM blieb; 
Wen doB aedi ia dar Zsttm Bm 

Mich bald ihr Schatt bcgrftbt 
Und meine Knft anf Gottes An 
In andern Blumen lebt, 
• Und mcia Gedanke mit dem GeUt 
YoUcadendar^Gedinkm fleosst* 

So sei also die Fortdauer einzig in derjenigen Wir- 
kung zu auchen, die der Mensch während seines Erden- i 
leben« innere^ herrorbringei TonPeraönlidlikeit nach dorn 
Tode kSnne keine Rede «ein. Wir iroHen mm ntdit \ 
darauf hinweisen, wie wenig Menschen „Well' auf Welle" 
treil)eii, wie klein die Zahl derjenigen ist, welche sich in 
die ZMt hervorragend oder gar umgestaltend öngraben. 
Fflxwahr, wenn darin die Unsterblichkeit be.stiiudL', dann 
lebte unter Hillionen kaum Einer unsterblich fort. ,^as 
eben ist die wahre Knnst «nee Mensehen, auf die an- 
gedeutete Art fortzuleben", ruft innii fiutzlem aus. „Wer 
diese Kunst nicht versteht, verdient gar nicht, dass er lebe 
nach den Tode* Und wieder fUut man ans SddUer an, 
der genau die UnaterbliehlGeit dee Kamens preiae mit den 
Worten: 

„Von des LebCBsgfltem allen 
Ist (Irr HdIiiii das hüclistc doch! 
Ist der Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der frosae Naaie aoeb.* 

Wie viele grosse Männer verzeichnet uns aber die 
Geschichte dos Menschengeschlechts auf ihren Blättern? 
Und alle anderen von Denen, die je gelebt haben, wären 
mit ,/lem Leib in Staub zerfallen?" 

Wenn man nun Schiller so gerne anführt, um mit 
seinen Aussprüchen gegen die Unsterblichkeit aufzutreten, 
so mSge mir heute vergönnt sein, in aller Gedrängtheit 
eben das zusammenzuatellen, was sicli 

ftber ünsterbllehkeit dea individuellen CHelstea in 

lyriMh-dldaktiaehen Qedtekten 
findet Wir werden dann sehen, dnss dieser hochedle 
Geist nicht blos im Leben im Ganxen oder im Fort- 
bestand eines grossen Kamens seinen Ruhm suchte, ] 
dnss er nicht bloss verneint, sondern tiiiss er vithnohr 
bctjaht Zunächst stellen wir eben aus den Gedichten 
Sdiillers den Satx anf: es giebt eine Fortdauer. j 

Der Augenschein widerspricht zwar dieser Wahrheil, 
auch der Dichter schlieast ä^ne JLeichcnphantasie" mit 
den Worten: 

.Starr and ewig schliefst des Grabes liOgei, 

Duffer — dumpfer schollert's «ber^n Särg smn-Dl0ei: 

Mhnnr giebt du Oiab xirtck.« 

lind denselben (ic<lanken drückt er aus in der „Elegie 
auf den Tod eines JttngUagB", indem er sagt: »ewig^ ewig 
sinkt Dein Auge zu." ' 

Trotzdem spridit die innere Stinitnt- laut von der 
Aufcrstchungshoffnung und eben hier gilt das Wort des 
Dichters gnnz besonders: • < 



„Und was die ionero Stimme Epriciit, 
Das tinahee die faoAnds Seele nloht« 

Ja, Schiller spricht diese Hei&NUig gaoa anveniditlieh 

in den beiden vorhin ^it^gebeneo QedicMan atS} in denen 

heisst es unter Aniierein: 

„Geh, Da HoUler, geh im Pfad der Sonne 
Freudig weiter der VolltindotiK zu! 
LOsebs nun den edlen Darst nach Wonne, 
Oramenttnnd'neiy ia Walhalb's Bah.' 

Und dasn das Wort; 

„Wiedatsehen — Unudiseher Gedanke! 
Wiedeiaehea dort an iSdcns Thor!* 

Giacklich proist er dann den frlhvenendeten Jüng- 
ling, indem er ausruft: 

„Aber wohl Dirl — Köstlich ii^L Dein Schlummer, 
Ruhig sehlAft sich's in dem engen Haus! 
Mit der FTeode stirbt hier anch der Knnmer, 
RScbete aaA dar Menschen Qsaien aas. 



Schlummre mhig in der OrabeShAle, 

Schlammre ruhig bis auf Wiedersehn. 

Bis uf diesen leichcnvollen Hügeln 

Die allmitcbtige Posaune klingt. 

Und nach aufgcriss'ncn Grabesbilgeln 

(]ottes Slormwind diese Leichen in Uowegang bringt — 

fiia^ befruchtet von Jebovah's Hauche, 

Orlber kreisen — aaf sein mächtig D'rtaa 

In aersehmelxsnder Pisnetea Rauche 

Threo Raab die Chefte wiederfcU'B." 

Ja, die llutTnuug la.s8et nicht /uSciiaudeu werden; denn 

„Im Herzen kondet es laut sich an: 
Za was P s sier sai lind wir gcborcB." 

Und wie schön sind die Worte in der „OhKke*: 

,,Nmi h kostliclicreii Sam^'D bergen 
Wir traacnid in der Krde Schos* 
Und hoffen, dass er ans den SArgen 
Erblühen soll zu schönerm* Loos." 

Und wenn er in den OemäUe »die Schlacht" dreimal 

wiederholt: 

„Gott befohlen, Bröder! 

In einer andern \Ve!( wifdi r'" — 

so geht doch daraus zur Genüge hervor, dass .Schiller 
nicht nnr an die Existeu einer andern Wdt glaubte, 

soiiiIliii iiiss er auch ein Fortleben in derselben ebenso 
zweifellos verkQndigt. Von den Künstlern aber rühmt der 
Dichter: 

Jike stBraelet Euch ohne Beben 
In des Avenws sehwarsea Ocaan, 

Und träfet das cntfloh'nc Leben 
Jenseit!= der Urne wieder an." 

Das.-«elbe wiederholt er in dem Gedichte „Thekla" als 
FMge nnd Antwori^ die also lauten: 

„Ob ieh den Verlorenen gefanden? 

Qlanbe mir, ich bin mit ihm vereint, 

Wo skh niefat mehr trennt, was sieb veibaadco, 

Dort, wo keine Thrlne wird geweioL* 

Diese Anssprflche mögen genOgen sum Beweise dafttr, 
dass bei unserem Dichter die Wahrheit feststand: es gibt 
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eine Fortdauer. Aber damit haben wir noch nicht Alles j 
von ihm angeführt, was auf unsere Frage über Sein und | 
HicbUein nach den Tode von Schiller geboten wird; er 
gibt uns auch seine Vorstellungen über das Jenseits < 
und Uber die Auferstandenen. Hören wir >;miüchst fremde 
Anschauungen! In der ,,<:ru|i])0 ans dem Tartarus" lieisstea: 

„Scliraer/ ver/crrt 

Ihr Ge*!icht; Vcrzvreiflnng sperret 

Ihren Rnchcn fluchend aaf. 

Hobt sind ihre Augen; Hirc Blicko 

Spfthen baog nach des Cocartas Brttcke, 

Folgmd tlHÜaend nSnm üraf, 

Fragen sich einander Ängstlich teiae. 

Ob noch nicht Vollendung sei? 

Kwiijkoit schwingt ahrr ilnicti Kreise, 

Bricht die Stnso des Saiiiriis enliwei." 

Dazu gehören mich Worte »Nadovessiers Todtenlied" 
und zwar: 

wW«U ihn, er lat Hagegugu^ 
Wo kein Sebnee mehr Ist, 

Wo mit Mais die Felder prangen^ 
Der von selber spriessf. 

Wü mit Vtiglein alle Strüucbe 
"Wo firr Wal.l mit WiM, 
Mit Fisclicn alle Tetclie 
LnlUc sind gal&DL 

Mit den Ocisrcrti '^peint er dtobCD^ 

lAess uns hier allein, 

Dass wir seine Tbalen loben 

Und ihn scharren ein." 

Al>er welches sind des Dichtci-s eigene VorstellunRen 
Ober das Jenseits? Wir leugnen es nicht; sie sind un- 
bcslinimt, viclicirht sogar negativ. Rttft er doCh KiiOii in 
der sobon berührten „Elegie" ans: 

„Nicht in Welten, wie die Weisen trünmen, 
Auch nicht in des Pöbels Paradies, 
Nicht in Hianielp, wie die Diditer reimen: 
Aber wir ereilen Dicii gewinl* 

Dagegen gaoi anders: 

,,Wo der MfiiM-Ii, drr Gui^i ^ iJnihsvlilii jiriifle? 
Wo üa8 Aug', den Abgrund durchznschau 'u V 
Heilig, heilig, heilig bist Uu, Gott der ChAAel 
Wir verehren Dich mit Gran'n! 
Erde mag zurQck in Erde slAubcn, 
Fliegt der Geist doch aas den ■onehen Haas! 
Seine Asche mag der Stnnnwind tieilwn: 
Sein liebe danert ewig ua." 



Um so bestimmter und unzweideutiger spricht «ich 
unser Dlcliter über deu Zustand der Abgesdiiedenen ans. 
Uimmwnnden erltlärt er, dass diese ein Gericht erwarte 
und daas nur die Liebe in diesem Gerichte bestehe. 
K5nntien wir dnoo herrlicheren Gedanken finden? Gäbe 
cn dne erh^endere^ beseeUgnndeKe Vorstellung in dieser 
Riditnng? HUm vir, vin da- DIAtar ihn in Worin awh 
prtgU Seins ,;riialdB« liaat er sagen: 

„Dorten wirst auch Du uns wieder linden, 
Wenn Dein Lieben nnsenn. Liebes gleicht." 

Ja - 

«Wie jader wAgt. wird ihn gewogen; 

Wer OS gtenbt, dem ht das Heügo nah'.* ~ 

Denn : 

„Wort gehalten wird in jenen Baumen 
Jedem sebOnen, gUabiten GoML* 

Darch die Liebe gerade werden die Mensdwn des 
Oötteni gleich! Denn: 

.Sdig dnrcb die Liebe^ 
OAtter — dnrch die liebe, 

Menschen nüttern gleich! 
Liehe niachf den Himmel 
Himitilivchc]- - die Erde 
Zo dem Himmelreich !" 

Und im Lied ^ die Ftende^ mfk er wonnig am: 

„Auf des Glaubens SünDcnlMige 

Sieht man ihre Kalinni weh'n, 
Durch (Uli Uiss .'I r'^iii r linier Sirge 
Sie im Chor der Engel stehn." — 

Deshalb die Mahnung: 

JMOet amthig^ HiUiooen, 
•Doldet ftr die bessVe Weh. 

Droben flberm Stenienzelt 

Wird ein grosser Gott belohnen." 

Und eben darum die AuÜordening: 

ifUnser Scholdbuch sei veroichtcl! 
Aosgesöhnt die ganze Weltl 
Bnder, ttberm Stemenselt 
Rlebtat Got^ wie wir gerietet.'' 

CBehtastMgU 



Jb^euiiieton. 



Elmshorn. Am 4. Mai verslarb in Altona der Poi»t- 
direeler Bnidcr Chr. 9h. Sager, geboren in Lflljenboi« am 
UL Febr. 182S nnd 1867 in Altona zum Postdü-ector ernannt. 
IKe profanen Tagesbiftitcr rtlbmen ihm nach: „Duss iSager seinen 
Vntergcbenen ein gerechter nud lirbevoller Vater gcw -i n i-t, 
welcher, wenn erforderlich, bnrcilwüliK mit Itnth ninl ihnt 
hlUreicli sich ivr'Mc-s" 

Seit mehreren Jahren war er M&tr. v. St. der Logo Carl 
aen Ftfien n Altoie nd diaenn Poeten hat er mit etacr 



i hOehst seltenen Trene and Gewissenkafligheit tnigsalindsni er 
! war itels bereit, wenn n dem Dienst der Hanrarel gdt Es 

1 hl deshalb auch natürlich, daru er die IJebe der Mitglieder 
' in vollstem Maa«sc beMi«s und diese Liebe fand Ausdruck in 
seinem Begr&bniss am Sonntag den 7. Mai. Der Wonsrh da 
verstorbenen Meisters, noch einmal mit seinen HrOdern in drn 
Logen versammelt sein, konnte crniüglicht »erden, weil die 
I OatUn imd Kinder den Freinaorera di« Leiche am Abend vor 
der Bettattsag obergaben. 
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Vor dem Altar in der Ii«hrliogitIoge stand der Sarg aater 
Lorbeeriirftflzen nnd ßlomea aod amgeben von den 3 Slolen. Hier 
üka dio Bridar aomi» Profue, di« ihm in Lobeo 
Um IS Ukr mnlw dfo Brr Lcf« ge- 
nfw, wlhmid die tonatitai Laidtnctadm dck «ntHmum 
wmnUa. Dtr itenvertNtnden Haiater der Loge Carl znm 
Felsen, sowie der Provinzialgrotsmeister hielten An^^prrd heQ an 
die Brr, worauf letzterer die Ceremonie abhielt, um hi, Uiii,'ü ilurch 
Scbliessang der Kette beendigte. Dem Sarge, der v m Lnrl l or- 
kränien fast ciDgehUllt w&r, folgte ein endloser Zug meistens 
aas Brr der hiesigen nm! Hamburger Logen bestehend. Auf 
dem Grabe richtete der Prediger, Br Sonnenlnlb, Worte dea 
IVoatea an die liiDterUielMM Familie md die BrfMar. 

Diie Lo|»lwt einaB Immb mii tämSgim AiMw nAam, 



Carlabad. ManiäceiUia hielt am 11. Mai seine Jalircs- 
Oesenlveraaminluiig, wobei neun Mitglieder anwesend wiircu. 

Der ganze Verein z&hlt hier und in der Umgcnd blos 
16 UitgUeder. 

A«eb mdmlmi 10 beanaiieiide Brr, die um Cnrgebraaoho 
miwaatMl dn^ dar Vwswmnlmig kei> 

Die Wahl der Beamten ergab daaadbe Besnitat wie im 
Yorjabre. Die Oasaagebahmng war vom 1. Mai bia Ende 

Dezember 1875: 

Baaracbaft am 1. Mai. fl. 20. 53. 

Sommä H. 349. 63. 

Regie- Auslagen d. 35. 13. 

Unterstll(;niif,'cii „ 141. 10. 

bleibt Baarsclmfl „ 178. AO. 

Bmma fl. S49k 63. 

Diese Baarscbaft TcrUMÜt aidh it 100 B. «b Ctomditoek 
für die Znkanftsloge, gic! 

50 fl. als Gniudstock für die zu crriclitondc Fniuz .] - 
lephs-Stiftnng aua Anlas* der Feier dea letzten Ueburtsfostes 
des Kaisera fon OeatenMiol^ Mdo BMvIgo In 8p««aaaaUcbeni 
angelegt. 

23 fl. 40 xr. baares Geld. 

Dar Domimtaf wnrde ala Ghdttag beibafaalten «od ftMka 
tfe ▼eraanatangmi atola Abende 6 Uhr Im branen Zbaner 

des Corhaases' statt. — Da die Pablikution bicvon nicht ohne 
Acrgerniss und Benachthcilignng des songt geachteten Vereins 
hier nicht entsprechend gcscbcLcn kiiim, werden die sehr ehr- 
würdigen ßrr Hstr. v. 8t. der betreffenden Logen aller Oriente 
ersucht, diea «nf CMlgMtem Weg* aar Kenataba der Brr an 
brlDgeu. ■ 

Jeder Besuchende, der sich als echter Br zu erkennen 
geben kaiu, wird jeder Zeit im Verei« gerne geadiea and ihm 
OelivenMt feholca «eidaa. albNidcnClidi wca^atena einen 
Abend he gimiitMMiia XniM der Brr vanaUadeeer Orienle 
snzabringen. Eveatadl ertiaUm alA die Bit dea Verefau Ue- 
aiflccntia jc km iSexachcDdan eOtUgen lUb mit Bath ud That 
en die Hand zu geheo. 

Oeflenllicbe Disputationen über Religio^ PollUit ud Bbcb- 

■ind im Vereiu ausgeschlossen. 
Die übliche Sammlung wurde für eine durch Feuer vcr- 
■DglOcktn Familie TorKenommco und ergab 30 fl. Naehtrig« 
ficb brachte ein sehr licbcu^wurdigcr bcaocbender Breder eoa 
Dieaden 86 IL mit dem freandUehee Tenpreehen, neoh ebdge 
QnMee au dem homanen Zwecke m lammeb. — i 
Alle freimaorischen S^itscbriften mögen den giaaee In* 
bait dieMS Berichtes den Brr bekannt geben. 



Chemnitz. Die Loge ^Harmonie" hat die Brr Mor. ächan^ 

gewihlt. 



Leipzig. Unter Bezognahmc auf unsere Besprechung 
von Brudei' Adam's Scbiift (Nr. 4 d. El.) bemerken wir, da» 
aeUntndand nneera Sklaainnf der 8 Gnde, wie aie aeia 
aeUtea, nielit Idaatiaeh tot ndt dar AabaieBg dar 8 Gnde 
ia dea Bitailea dar Loge nr edlea Auafadrt hi iMheif i. Br. 



Nürnberg. Die beiden hiesigen I.ol'ui IjuIilh einen Aus- 
SchusH von fünf Ilr:! cniHmil, an. liii: \ ..rixTi itungcil für 
die im September stattfindende Jabrcsversumnilung des VoreiuN 
deutscher Frmr zu treffen. — Im gemeinschaftlichen Club sind 
wieder eine Reibe von Vorlrlgen gehalten worden^ nnd aww von 
Br Dr. A. Berthehaeia tbar: die Hpidemiea daa IBtielBlt«« 
In Ktonheiv; Br addemaar dber: VnAaadal n>d Scfantz- 
loll; Br Dr. R. Bartfaehnaaa fbert Ulrieh tob Hatten; Ein- 
weihung des Maurerteropels New York: Br Dr Rirkmrvnr (Iber 
mythologische und naturwisscnschaftüclie Bedeutung der l'tlanzcn- 
welt; philosophische, pliv-n ^vis 'he, anatomische, urkoniisclic Hc- 
tracbtungen Ober den Leib des Menschen; Br Soldan nber: 
Geschichte des Buchhandels, mit bcsonderor licrlleltiiiciitit'ung 
Nürnbergs; Br Krauss t)ber: Sciairerei and Tbiergefechte auf 
Caba; Br Loachge Jn. aber: Das Alpengeblede; Br Eben tbor: 
Joseph Bereif der < ^ll e BÜn de r . 



Sachsen. Der „Fr.Mr Zeitung" entnehmen wir die Mit- 
tbcilnng, dass Grossmstr. lir Eckstein für den dciiiscben Qross- 
logenbund den .Antrag K' ^-tf l^i Hat: „Die drur -i Grosslogcn 
vereinigen sich alljährlich gemeinsam, einen genauen Bericht 
Qbcr die VcrbiÜtmsse der FrMrci und der Logenthitigkoit in 
aliea Lisdem zu veröffentlichen, der an Stelle der biaher mit 
daa Prctelndlen der Qrosslogeo verflAntliehten bceOBdarmi Be- 
riehte tritt and allen Brodem n^ta#eh lab* 

Feiner sbtodirte bei den alelis. Logen der Antrag anf Er- 
richtung eines Centraiorgans für den sächsischen lA)gcnbund. 
— Das Grundgesetz für letzteren soU neu bearbeitet und 



Schweiz. Zwischen Vertretern der Grossloge „Alpina" 
«id aotehea dea acliott. Groaantha in Laaaaane aiad Verein« 
berangen getroffim worden, widebe nneii Ihrer Annähme aaitana 
I der betreffenden Obcrbebörden einen Augieicb der awtodnn 
beiden bestehenden Diffcrcnsen herbeiflIhMa werden. 



Die Ritualfreihcit. Von dem geschäftsführcudtn Gross- 
mei^ter des deutschen Grosslogeobnndes ist o. A. auch die 
Frage der BitoalllceilMit aar allgemeioen Beepiechmiig aufgestellt 
werden. Diaaalbe kenn In doffoUer Welae lal^eftnat werden: 
ounml so, daaa daa Teehiedegen einer Oroirioge die eigene 
WeU eines Rttnab öberiaason wird, so dau niebt ein nnd dü- 

aelbe Ritual in allen 'rocbteriogcn znr .^invcr. t-;r.:; liommt, so- 
(bnn in der Weise, dass von dem oininal cin«i iniirtcii oder 
von der Cro5.!.loge diu Tochtcrlogen vorgeschriebenen \V\hnd 
l-'reiheit zur Abweichung in einzelnen Fällen gegeben wird. 
Die Frage scheint otfeubar nur im ersteren Sinne gegeben 
sein; die Bchandinng derselben in dem andern Sinne ist indes» 
aneh nbht ohne Interesse und Wlcfatiglceit, da dio Analsten 
Uerttber selbst in freiainaigeren Groaatogee TCtacUedan aind. 
Bei Gelegcobcit eines daU, den feh nm 7. Met fl.-ln Eiaeoberg 
abhielt, kam diese Frage zur Diseoasion. Ke dabei an Grande 
gelegten Thesen waren folgende: 

1. Ein Grundpfeiler der M.\nrerci sind ihre Symbole tnid 
(iebräuche. Sie bilden den untersohpidenden (Tharalttnr von 
jeder ähnlichen Institution der meii'-chlii ln C- ü^MiiH, 

Dio maarcrische Liturgie, welche hierauf basirt, hat, 
wie in der Kirche den Zweck, a. der Ordnungsmässigkeit; 
b. der feierlichen Stinunasg aod e. der bansonischeo EinUeidniv 
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3. Die AiiDidiiuiig und Vor-irlirift der litargischcn Tlanil- 
liingc'ii in bcslimralcii Fornitn 11 t othwcndig fflr Erhaltung 
dei üeistcs und ChArakler« der Frcimaureici, hcz. einzelner 
bMOndcrer Systeme. 

4. Uas starrt Feslbalten an den Buchstaben der Form 
a. >orlcitct m gedankenlosem Gcbraacb, b. befördert die Un- 
anfmerkMUMkeil der ZuIiOrer und 0. lugiieill in Folge dessen, 
d. filirt aber oadi n ^ar nitoBter gdttriidMa Stabilitttt, 
wenn gleich nicht zu verkennen ist, dass dasselbe hinviederam 
a. %uni bcsaeren Ventindni« einer tieferen Erfassung leitet 
und Ii. die Hrodhnbqng dm Biloab ftr HindarlNcakto »> 

It'ichfcrt. 

b. Eiin> freien: ii. .vi ^uü^' im Ritual gflwihrt dagegen 
a. ein regeres Intertssc der Ilrüder, durch gebotene MaiHiig- 
b. eine einheitliche Umrabmung den Ycrsamralungs- 
kl 0. eine lebendigere geistige Begaanikeit, wfttaraad 
■ie eboBfafli ibramlta 4 «in grondlidieraa Erbaaen dea vor- 
geechriebcnen Ritaalt berbeUUurti denn 

6. Alle Abweehdanf In mtnal man lieb tan Hanpt- 

gedaiikri.^'aii^ au die vnrc^rscIirirboDen Fonncit nriscMirsfiCn, 
damit die KigentiiünilicLikeit derselben nicht vcriorcn gehe. 

7. Inshesondcro empfiehlt es sich AbwcchscIuiiKcii bei den 
Fest- und Receptionslogen, bei l/OgcnvcrsainniluuKeu iu den 
verschiedenen Jahreszeiten, (bei Reginn des Friilijabrs, Ilorb.'ites, 
Winters), bei NcBjahrslogen, Jubiläen and soii^tigen bcsondcrn 

sscn cintrrten n Inäaen. 

Mit dieaea tttaai sprach aian sich im AUgenaaen eia- 

Flsebor. 



Berich tiguDgr. 

Wien. ,Auf (iruiui einer in „die liHHliiiltc" Nr. l'J diChCs 
Jahres cntboltCDcn Correspondenz, nach weltiu-r die I/Ogeu 
„Uamauilaa" und ,^lninft" jede Bctheiligung an einer Traner- 
loge far den veratorboncncn Dichter Br F. Frciligrath ver- 
aagten^ weil Fr. sich ciucr solchen Feier alefat «IltdJig genacht, 
da CT keine Loge bcsnebt bat", arkiirt dU» ^Ummai/la:^, dass 
von Ihrer 8elte die Feier kelneewein aas dem ni der Bauhttilc 
geltend gemachten Grunde iintcrblieh, vielmehr die Ursixhe 
hierzu in einem von einer nahen Verwandten Frciligrath's 
an einen lacsij;eii Krr'ui.J ^ii: ilIin.'Iii: S. lirciben gefunden wurde." *) 

„Wir fordern hierinil insbe^omiiTe llr Findel, sowie alle 
Zeitutif-'in, welche obige Correspondenz gebracht haben, brst 
auf, noch diese Berichtigung abiadrockon." Die Bed. 

(ZiiMj 



nr ile Opftr der FeberRchweMMmy am Elbe 

und Saale. 

Ferner 

Ton Br Otto Fischer (i>a»tor) iu Metaina ala 

EMrag elaer SaBalang Hk. 160. — ■ 

Hierfür besten Dank-, sandle Mfoxt die Rclrage 
FOnmelie und SchOuebeck. J. B. FindaL 



Unser llericbterstattcr bestreitet zwar die Richtigkeit obigen 
Ocmentis, indeuen haben wir keine Yeranlaarnng, auf die Sacba 
veitar alaaagehaB. Dia Aed. 



Logen-Schurze licr drei iirade. Kanclsehah und die 
verschiedenen Abzeichen für alle Logen liefert prompt 
und billig nach Aufgabe und in alhn Onsclini'ii-k'^rteh- 
tuogen die Firma Franx ii Max ätiabuy m Wicu, Xucli- 
hutfm a Lelpitgt BelciiilrMee la 



A. Enghard's 

Logirhaus für Techniker 

la 

■ittweida (BaohMn). 

Eltern, die ihre Söhne das hiesige Tcchnicuiii (poly- 
technische Fachsrhulc fQr Maschinenbau) besueJicn lassen 
und fllr diese eine gute und gcwis-scnhafte Verpflegung 
wülMChcn, mache ich auf mein Logirfaaus aufmerksam, das 
seiner Zeit auf besondem Wunsch der Direcüon dcaTedi- 
nicum von mir ins Leben gerufen wurde. 

AN« Nihare theOe sofort «nf Waoaeh nit 

Br A. Bnghaurd. 



Stellegesuch. 



l.in verli. Mauti, lir, in den besten Jahren, welcher 
sein eigenes Geschäft aufgeben musstc, sucht dauernde 
Stellung als Disponent, Uureauchcf. BiwfahaUor, Coao> 
spondeiit, Verwalter oder dcrgl. 

Der BetrcfTendc iist der doppelten und einfachen Bttdl» 
haltiing, deulsclien, engli.schen und fraD/.risischen Corre- 
spondenz mädiUg. Pa. Kefcreuzeii stehen zur Seita Cau- 
tiou kann geotellt werden. 

Jede angcmeneBO Arbeit mit Auadauer und Fleiss 
aiiügefOlirL Qofl. Oftrten unter W. D. ^ 105 besorgt 
die Eipedition. 



Ein Bergheamter, lir, der französischen und spaniocben 
Sprache mächtig, seit einer Ueihe von Jahren I<eitcr von 
grösseren Krzgruben, sucht anderweitige Stellujig iin la- 
uder Auslände. 

Gcd. Offcrtea sub D. N. 96 tieC die Exp. d. BL 

Im Selbetverlag des Herensgebers, Frankfari «. M. 
Saadweg Nr. 92^ ist za habee? 

Drei maurerische Slatter 

die 3 JolUUllli^rade in charakteristischen, mit Symbolei 
oad Initialen vorzicrteD Sprflchea 
bezeichnend 

Br €ferman LewdO&r, 

la ftebendrack ausgcfohrt in der lilhognphlMihai An- 
stalt von Br J. Köblg. 

a. Aia^ 

FiaiB pr. Bmatplar, 8 BL ia Wint, 7 Hsik. 



Veriag von Br Winter, Wien II., Praterstrasse Nr. 9. 

Soeben erschienen: 

Jahrbuch der unter dem Sclmfze der Joh. Grosslogc 
von Ungarn arbeitenden ger. und vollk. FreiMr-Loge; 
„Galilei" im Orient Budapest. Im Auftrage der Loge 
redigirt dtireh Franz Hehiityi und Krnsl Wohlfahrt. 
L Jahrgang. & XV i. und VA) äeiten mit dem I'or- 

traft dea Br Fra» Pidariv. Uk. 9. 



: Br J. O. Fiadal ia lal^ - Dndt vm Bir filr * 



iaLiipait. 
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Die 




9i^i <9(Vni» 



Txiipzig, den 3. Juni 1876. 



Toate 



i" mcbeint wOchenUicb eine Nuinm<T U Bogen]. TrcLs dts Jjibrciuigl 10 Httfc 0% TUr.) 
Di« HBankatte" luna durch alte fiuchliwdlaiigeB beiogea wera«D. 



V»r«dB«ii«kr(i'Mr>fi - OlTfnrr ltr>f. Vrm flr TliMTin». — D'» td».' •! 
Lof««i. — Wm l.u-*t ''.HC ii'i'' Th4liijk''tt A<r dtjttUch'n 

Tiwiil. Von Ur bf. StorUrb. - l'tailUKii: Amtritt. — IWrlin. Cm««I, — Cluaiiili, 
- V - nr £k U. Olli« i. BMImUaMk - BMÜMM. -Aurigta. 



l'n«li.rM!rlili.ll. Vsn Pr T J «ll'U^r. (Mi)aM.) — DU ina-ar<iri»<k« litimlur «nl ill. 
m^iir'Tyi far ^iiijtig «ittli^clit U«btinff Volk«! erii- -mi ! V' -i !lr t'i^.'lifr — Mi-in 



üfffUn, — UiidMhda. — lianiioii. — Wiaa, — l>eT i—^ttht 



Yereinsnac h r ich teu. 
BeitriUserkUrongen. 

191. Br Cokn, Ooaio, Aloioseowr der Brüdeiliehkcit, 
IJiitBiniekiiMir. 

Gauel. 

Br Wallach, J. ¥.., Kintracbt uiiil .siautUiuftigkcit, 
Prodaktea-QnMsblndler. 

Elouhorn. 

193. Br Kliiult, Germania ia Sbaoghai, SchiffscapiUa. 

Hobok«n iNew-JerseyJi 

194. Br Hiltert, Ernste Zeton tum LicM, FMÜkaHer. 

195. Br Kraft, C W., deagl, Venlcheni]i|s»>Beainter. 

Kagdebnrgp. 

196. BrHaiumerschlagjJ., Tiramide imPlaaai,Kauf mann. 



im «dir 



19T. Br Wolffermann, finffritd, Archiniedes zu den 
droi Rei^sbrotem üt AUouburg, Dosen-Fabrikant 

Zwickau. 

198. Br Hering; K.W, Bmderkfltteni dendretS^muMO, 
Bergdirektor. . 



Ceotrftlbilfskaaee. 

Voi Br Niess in Zwarow .... 
,p „ Sachs in Lüben .... 



• • • 



Mk. 9. - 



Mtetr Brief 
gMhrtoi Br risdel ttor die 



El dringt ddi die Frage der mrareriedieo Omde 

seit ciuiger Zeit sicliUich wie ! r in den Vordergrund; 
auch in Dentsciiland hängt liur Kampf, geliebter Br, gegen 
dieLendeebg« ven Deatsdilind dodi itark flrit jener Fk'age 
zusammen und vnllcinls im Vaterlande des Verfa.s.scrs 
dieser Zeilen ^Ungarn} Itnttpfen sieb die höciisten luter- 
even u das Gdingeo der Fialen nrisdiea den adiot- 
tischen und symbolischen Brn, weswegen allen dahin ge- 
richteten Bestrebungen gewiss nur der beste lürfolg ge- 
wüBsdit ireideo kmn. 

Ich gehöre seit Beginn zu den anKpf.^rr nhenst^n 
Anhängern des Jobanaessystems; gestehe aU.'r eben so 
offen, daas ich ftr die VorstHge, die das Hochgrad weeen 
ohne Zweifel in sii'fi '»irgt, nicnnls Mind L'fwesen. 

El adieint mir uaiulich, dasa mau »pccieU in Deutsch* 
laad die itnmaieOfgaaiaatiMi n gering aaacUage, mldiB 
jenem Sy-tcmc eigen und wäcfae in dem Grade vor Allen 
uncntbehrluher wurden wird, alfl wir werktbütige Arbeiten 
in Bunde betonen; allaberall, wo es xu handeln gilt, hcisst 
es die vet'fii;.-l<:)rc Kruft coucentrin n, wlhreod aUardtngl 
die Konti'iiipLttion Abwechslung suciit 

Nur miisston wir andererseits aller gescbicbtUdieil 
Füi-srhung ins Uesicht srhiagen, wollten wir nicht von 
vüruhureiu daran festhalten, dass alle .\rl*n von Hoch- 
graden uii i^::iii!sche AnwUchse am ursprünglichen Orga- 
nismus des deutschen Steinmetzthums sind und nicht 
Uliuder wage ich zu behaupten, da«ü in der Gegenwart die 
Kette oickta ao aehr Uwler^ ab wem 
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abermbsiges Feüthalten an Formen und Mysteriiju, die für 
die frisclie Aktion uuserer Zeit viel zu adiwerAttig did, 
als sie ihr nidit immer wieder als bkxsses Spialxeilg nAs- 

siger Seelen erscheinen sollten. 

Im Anschiuss aber an die Vorfjcscliichte unseres Buudes 
unsere Kmft zu konzentrircn und /upieich unseren "r'^r;i- 
nismus in einfachen Furmeu zu uihaltnn: das ist, uunkt 
I■ncl^ du XD Ufleode Problem. 

Was nun zunächst die KeM-liiclitiiche Kntwickluug des 
Gradweeens betrilft, so muss ich mich, ollen gestanden, je 
MagBr ich l''ürHchuti;;en in diesem Punkte anstelle^ dato 
mehr wundern, das wir JohaonisjQngcr, statt uns gar so 
Ober unsere schottischen Brüder zu ereifern, nicht lieber 
mit gutem Beispiele Torangehcu und vor Altem, gerade 
herauagesagtf vor nmerer eigenen Thttre kebrei^ was sich 
an UDratb aneh dort im Verlaufe der Zelten reichUeh an- 
g«9iftuft. 

Daas unser Meiatergrad alaOrad and in seinem 
ritnellen Theile ebenso «nicht ist, wie der Kadosch, 

oder Uosecroix, bedarf keines Beweises mehr, da Deijenige, 
der sich ilberhauitt belehren lassen willj aus den Jedv- 
mann rnr Verfügung stehenden Quellen anf da« Eviden- 
teste sich auflvlän'n kann, wie der uisi)rüri)j;li(lie Meister 
Beamter ist, der aus der Mitte der Brr tieseUea mit der 
Ffihmng des Hammers betvaot wird, wihrend vom Bitnale 
80 viel wohl auch hier sich andeuten i;is-,t, il.fis lt eher 
fUr die fassungsvoUe Miederlegung des Haouuera im Mo- 
mente des Todes, vorbereitet. 

So unangcnelini os jedoch ffir den ersten Augenlilick 
berubren mag, kauu ich nicht uuilün, als mein vollerwogeueä 
Urtbeil es unverhohlen auamapraeheiiy daas mir die jetzige 
Stniinnp des Lehrlings in der IMnanrerioge Dicht minder 
durcliaus unhaltbar erscheint! 

lieble lieben Johaaniaibfllder im Or. Budapest tbun 
stolz damit, dass sie nm jfmgsten Kongrcsee der Autorität 
der Lebriingslogc für alle irgend wichtigen Fragen des 
Logenlebens die letse Eatadieidung voll gewalut; mtSgen 
sie es mir iii<ht fihel nehmen, wenn ich darin nur den 
Afterliberalismus erblicke, dem wir iu der Maurerloge 
schon gar nicht (HHinca «dlten, wo dedi eben im Libe- 
ralen im profanen Leben w oft die leere Phrase an ge- 
fährlichsten wird. 

Entweder — oder! Entweder wir gdtraudien den 
Ausdnirk „T-ehrlinf;" fif r nicht oder wir denken uns ancb 
dazu, was mnn sieh mit dem Worte „Lehrling" denkeö 
mnas. 

Ich fi'age, in welclier wirklichen Werkstättc, — wo 
tbatsächlich gearbeitet, nicht blos geschwülzt wird, — ist 
denkbar, da.ss der Lchl|nnge, der eben erst das Werk- 
zeng in die Hand genommen, seinen Gesellen^ wo nicht 
gar dem Meister gleich sich stellen darf? 

In fiel freimanreriadMO WerksUtte freflidi tbnn wir 
nach da-s, dass wir unsere Jungen sogar nWUldern" laaseili, 
bevor sie ihren Werkzeug gesehen? 

Ks ist das eben dasselbe Verschwimmen nnd Zer- 
flicsscn unserer Bilder, wie es mit Ursache gewesen sein 
mag, wenn ein Dichter, Frciliprath, einmal und nicht 
wieder uns mit seinem Besurbc beehrte. — 

Muss uns aber nicht» geliebte firüderi die Hand aufs 
Hera! der einlaetiste SitertenndBter eb «eichen „Pfuschens 
in^ Bandwork* Muledien? 



Aus dem bisher Gesagten dlirfte sich im Umrisse be- 
reita hemnsheben, dass gerade diejenige Logenarbeit, die 
beute am stiefmütterlichsten von allen behandelt war, die 
der Brr Gesellen, im Anschlüsse an die uralte Jiuiides- 
Qberlieferung den Kern unserer Organisation abgeben 
iiiri<:ste, nn welchen sich alle andecen nothwendigea Be- 
standllicüc aiizuschliCisen hätten. 

Die Fellows im Sinne unserer old charges wähleo 
aus ihrer Mitte den Meister vom Stuhl; die Brr Lehrlinge 
mögen zu solcher Wahl so wie andern Akten der offenen 
Loge imneiUa mitqprechen; atmr mitamitininwB KIttai lie 
nicht 

Vielleicht könnte icb mich entsdiliessen, den Lehr- 
ling ^iiii/ fallen zu lassen: hiitte ich nicht schon ange- 
deutet, da.s$ es gilt, Theorie und Praxis zu vcrschmelaee, 
soll die Loge heräm sein, Uber blosse „Kontemplation* 
hinauszukommen. 

Praktisch dOrfte es aber sein« ghiiidi dem profanen 
Jlandweike, unsere „ncuaufgenonmenen Brr* dodi einige 
Zeit gleichsam „unter unseren Augen" an der Logenarbeit 
theilnehmen zu laaseot bevor der Meister sie „freispricht^; 
und gleichllills au praktischen Rfldcsichten wflrde ich 
culscliiedeu für die Feststellung der gegcnwärti;.'i i; ?ifei fer- 
Conferenzon plaidiren, nach obigem selbstverständlidi mit 
der Modilication, dnaa der rituelle Eriiebnngsakt ausfiele 

D;us Meistercollegium wäii' ki in Grad mehr, suridcm 
ausschliessUck das verwaltende Organ der Loge, zu wel- 
chem Zwedke es nnldnt ans den aktuellen und geweenaea 
Beamten bestände, welrh' letztere aber auch ans den Reihen 
der übrigen Brr Gesellen die iahigstcn und würdigsten 
Elemente ikh n koeptiren bitten. 

Nochmals wiederhole ich zum Schluss, lia- mir 
weoigäteus höchste Z«it zu sein scheint, die Activkraft 
uDsens Bnodea su stliken tud beweglidier ni gieatettcn, 
ohne deren ritndle Tmdition In Uuen ftcbtea IlMileB an- . 
zutasten. 

NIdit verkeime ieb, dasa^ fiUb eb^ Ideen Beaditang 

finden sollten, dir: n'>rliste niiii sehr wichtige .\ufgabc die 
wäre, im gegenwärtigen Rituale 1. Grades zu soudcro, was 
IBr die cnte Aufnahne anm FMauniier passt and waa 
sich dem definitiven Ueberpange zu den Fellows angemessen 
anschliesst; aber so uuerlüsslicb diese Arbeit sich ergäbe, 
eo eiiaaer aller Firage steht flir ndeh, daas sie nur von 
den gewiegtesten Meistern unserer köuij^licheu Kunst gfr 
recht uud meDscIilieli-voilkommen m erwarten ist. 

Der Verfa.sser dieser Zeilen bescheidet sich, Ge- 
danken, die er über höhere und niedere Grade unseres 
Mrthums seit Jahren mit sich herumträgt, vor weiteren 
Kreisen anm Ansdruck zu bringen; jüngere Brr möchte 
er zuerst auf das minder bekannte und doch sehr lesens- 
wcrlhe Schriftchen des Br Winzer: Die Deutschen Brüder- 
schaften des Mittelalters, aufmerksam machen, das des 
historischen, hierher gehörigen Stoffes die FttUe bietet. 

Mit herzlichem Grusse 

Ihr treuverb. 
Bruder Tbiering. 
Or. Oedenbnrg, doi 23. Apr. 1870. 



Digitized by Google 



179 



l>ie IdM der Unsterblichkeit, 
(EnnTNMMcftit iwL«ga 



I Or« 
Br P.l 



Wm folgt aber nach dem gerechten Richtcrspruche 
Gottes? Der Zustand der Gerichteten wird ein un- 
aelisrr oder seliger si'in. So gl;iub(^n diejenigen, welche 
überlj-mpt sich des Tilaubens au periuuliche Fortdauer 
nicht entschlagen können. Solchen Aussprüchen begegnen 
wir aber auch bei unserem Dirlitor. Von dem Zustande 
der Unsjcligtu liabea wir bereits eine Schilderung aus der 
i^iuppc aus dem Tartarus" ant^cfülirt Auch eine Strophe 
ans dem Gedichte „Resignation" kaim hier — mag sie 
auch Zweifel in sich schlieasea — beigefügt werden; sie 



j^ier — spricht man — trarten Sebmlten nf dn fidWI 
Vad Freadea nf des* BedUchea. 
Dm HeriMi IrtauM «aidait D« 
Dtr Torrid« Buksd werdta Sa n 
Und Recbnnog halten mit dem Ltidenden.** 

Aber wir wissen gar gut, dass Stimmen und Ansicliten, 
wie lOB der Diditer gerade in der JMieuiiSaiif geltend 

macht, nur vorübergchcndn waren und in die Zeit der sog. 
Sturm- und Drangperiode, in die G&hrungszeit desselben 
fallen. 

Tni '^o unzwcidcisf ii-rr 'niren wir Schiller Ober den 
Zustand der Scciigen in gehobener, bc^eistomder Weise 
sprechen. Dass sie bei Gott seien, ist ihn gewin; das' 

geht aus der schon mehrmals berührten ,,K!cgie" hervor. 
Und bei diesem Gott v^ird ilinon alle Erkunntnissi denn 

„Schon enthoU'n sich Dir die lUlthsel alte, 
Wahrheil schKlrft Dein bocheutzackter OiUt, 
Wahrheil, die in taaecodfubcn Strahle 
Von daa mmmo Taten Sebhe Aemt* 



- Bei diesem grossen Vater leben die Sdigen m liti- 
liclier Toltkomnenheit; dem — spricht TheUt — 

* „Dort Ist aneli <1it Vater frei von Sondco, 
Den der blafgc Mord nicht melir erreicbL" 

Freilich inuss dem Mahnruf zttTor Genfige geleistet 

sein. (.,Ideal und Leben"): 

-N^iDt die UoUlieit auf in Euren Willen 
Und Iis «tebt ton Ann Weitcsthroa." 



DsMi Umnen und «erden die Vollendeten der reinaten 

Fretitlf theilhaflig werden; dort wird i:i „Iccinc Thräne 
mehr geweint", und Hdurck deu lliss zersprengter Särge*^ 
nidit mm lie, diese Freude, Jm Chor dar Engel atehn*; 
dort soll der köstlichere Same „erblühen zu schOncrm 
Loos." Und in ,^dcai und Leben" ruft der Dichter ent- 
xAckt SOS, dass Erdenlastn nr w kage daneni» bis der 
LaoT eines Menscbsn gaamSgt ist: 

„Bis der Goft, dos Irdischen entkleidet, 
FhuDinend sich Tom Menschen scheidet 
Und dn .Aethen IdcUe IMm Iriokt. 



■ Froh des neuen angewöhnten Schweltens, 

Flif'.st or anfwürtj, iiiiJ des Kt ili':.lrli'ns 
Scliworcs Traumbild sinkt und sinkt und sinkt." 

Und dürfen wir auch nicht die letzte Strophe aus 
QedMkte i,EigrainDl<t in dieaa Brill* bringen? 
aie dodi: 



aiah gefaNM Osttaa^ 
Kassen steh aaf grSnen, samfflt'nen Hatten, 

I.icbgckost vom Balsam-Wc-t , , 
Ihre Krone findet hier die Liebe, 
Sicher vor dt» Todes htrenKf" Hiab«^ 
Feiert sie ein cwii; lIoc-lizcilMcsl," 

Lftsst aber auch der Dichter den Pilgrim, der all' 
sein Erbtbail, all* sdas Habe fWtblidi glanbead niraek- 

liess, weil ihn ein mächtig HofTLn, ein dunkles Glaubens- 
wort forttrieb immer dem Aufgang zu, endlich weiundthig 
\i 

„Ash, itit Steg will dabin iiüriiHcb 

zu dem ersehnten Ziele) fahren, 
Ach, iler llimmc; übor i::ir 

W^ill die £rde nie beriihreii, 
Und dar ltart ist nisaili Uerl" 



«ildlit er meli in der 



„Db hast gehofft. Dein Lehn ist abgetragen, 
Dein Olaabe war Sein ngeiNCMS CUBek" — 



so hönn wir ihn 
inniger an&rufen: 



in den Gediefat» ,JBebanwbt* im so 



JDa mnsüt glaubeo, Du nust «agen. 
Dam die Ootier leib'n Itain FIlMd; 
Mar ea Weadir haaa JNah tragm 
In daa ssbOna Waodertaad." 

Und nochmals seien Theklas herrliche Worte berührt: 

„Wort gehalten wird in jenen Rilamen 
Jedem sehUm gUnbigen Oeflüü.« — 



il'ir.rlK .'II 



Haben wir aus Scliiller's ljiiacb>didsktiscfaen Gi 
die Jldee der Unsterblichkeitf nadigewiesen und erkannt, 
äasi unser Dichter den Glauben an ehi Fortleben nadi 
dem Tode vertritt, und dass er sich über de« Zustand 
der Abgeschiedenen unzweideutig sumpricht, so werden 
wir andi dss eingestehen mflssen, dass er Triebt als KIbnp« 
für jene gelten kann, welche — wenn auch mit noch so 
vielen Beweismitteln — die Unsterblichkeit verneinen. 
Dagegen wird ans aaln Mabnwort in den „Sprachen des 
Conftictna« am so tiefer inVt Hers dringen, «rehdies beisat: 



j^Rastloa musst Du vorwirts 
Nie ermüdet stille steLn, 
WilKt Du die Vollendunj» scbn. 
Mu«><jt ins Breite Dich entfalten, 
Soll sich Dir die Welt gertaltan; 
In die TiafiB msst Da atsifen, 
Soll stA Dir daa Weaen aeigen. 
Mor Behamng (Uhrt tarn Ziel, 
Nur die F&Ue iBlirt cor Klarheit, 
Und im Abgraad wohnt die Wahrbeft* 

Nicht minder eindringlich wird uns, die wir uns 
„Söhne der Wittwe" heissen, die wir ans JUnger der k. K. 
nennen, das Schlnsawort SehBteis in Oadichla an «die 
KSBfltlar" aaiii nnd bleiben nOiaen; dem andi naa ia( 
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«der Menschheit Würde in die UAod gegeben." Wohlan 
denn; Ifer 

Jb» ftuli l itt IMter frek SAhne, 

Schwingt Enclt raf mit festem Angciicht, 

Zum StrahlcnsiU der brich.ston Schöncl 

Um andre Kronen bohln nicht ! — — i 

Wii wdiCne Scclon schön empfunden, 

Mass treflflich un<l vollkommen sein. 

Erhebet Euch mit kühnem Flügel 

Uocb tUbcr Euren Zeilculaafl 

Aof taaseiidraeh vorschinngoeo Wegen 

Oer lekAea MuoigWUgkeit 

Xonitat dran mnnncBd Endi tiüiigtgULf 

Am Tlnaa dar kehen Eiuigkeitl" 

(Ind bleibt es nicht Wos fi i dii > m Mnlniriif, 80ndem 
nndieD wir deneelbeo an uns wahr, kommen wtr ihm 
tlgHch md nhMiegesettt nach, so wird mm« beatige Ar- 
bi'it keine fruchtlose gewesen sein, so werden wir für die 
kommenden Tage reichen Segen aus ihr ziehen! Höret 
dasn ein letilee Wort tnierctt Diditm: 

JDnin, edle Seele, entnin Dioh dem Wibn, 

Was kein (Hir Tem^m, was die Angen nickt Mbo, 

Est ist dennoch das Srli.irjr, das Wahre 1 
Es ist nicht dnussen, da sucht es der Thor, 
El irt in Dir, Da bringet aa ewig kvfort" 



Dl« ■Moreriadie Literatur and die Legen. 

Es ist in neuerer Zeit gewiss mit Recht aber die Aus- 
beutung der Maurerbrttderschaft im rein geschäftlichen 
Interesse geklagt worden, diu namentlich von Lotterie- 
Collecteuren und Weinreisenden za bemerken gewesen ist. 
Nicht minder hat man jsich über die Ueberhiufung mit 
Aktien, Looeen und anderen Oegenatinden zum Zwecke 
eines Logenhattsbanea beediirert, wenn auch zugelassen 
werden mag, dass hier ein gewisser Zusammenhang mit 
der Uaurerei vorhanden ist und ein maureriseher SSweck 
nntenUttat wird, wihrend andererseits frdUeb ebenso 
gegen dieses in der Gegenwart Mfar beliebte Tetfkbron 
atcb gar Manchea sagen Ussi. 

Wenn indes« Stimmen Bdbst gegen directe Zusendung 
von Presserzeugnisseu au einzelne Liiycn sich erhoben 
haben» so dürfte diess einiger Einschrftokung unterliegen. 
ZnnlebBt Tenrtebt stdi von selbst, daas alle nicht rein 
manierische Literatur ausgeschlossen bleiben niuss, da für 
diese lediglich der Buchhandel zu wirken hat Ebenso 
kann den Logen nicht ngemuttwt weiden, geradezu den 
Colporteur zu machen und Subscribcnteu zu siiiunie'ii, 
wozu nicht selten die Listen gleich beigefügt oder grössere 
Fsrtien der belreltaiden Sehriften tingesehidEt werden. 
Alles dies vereinigt sich nicht mit der SteUung der Logen 
und geht Aber das Man hinaas, das hier anzulegen ist, 
wenn die Ijo^ nicht selbst in Interesse derVerbreitiuig 
einer von ihr nflf/.licl» erkannten Schrift solche imti r ihren 
MitgUedem auf irgend eine ihr geignet erscheinende Weise 
^rtntten lassen wilL 

Die directe Zusendung maureriseher „Novitäten" an 
die Logen, zum Zwecke der Einsiclitnahmo und event 
EnipMiInng in der Bmchnft kann mcht nis nnbedingt 



tadeloswerth bet^ic^w«^ werden. Ejßf ^etästigong der 
Logen, bes. der StuldnMjster ist darin Inain sn erbUcken. 

Unsere maurerische Literatur isrt noch sehr schwach und 
wenn alle neuerscbeiaende Schriften Einem Stuhlmeister 
zagehen, co wird auf einen 'Monat vielleidit hBehstens 
Ein Exemplar kommet: Birser braucht aber nicht einmal 
selbst das Bach zu lesen, sondern kann die Begutachtung 
irgend etaen anderen Br (Bibliotbekar; Bednet) and die 
wcitrre Expediriin!?, wenn das Ruch nicht behalten wird, 
dem Br Secretair, im andern Falle dem ür Bchatxmeistcr 
Qberteseen. Die 8ü^ bat' aber hoch fhrdVeiaelle. Die 
Loge erhält schnell Kenntnis^ von solchen Novitäten dnrch 
eigene Wahmehmnug und Beurtheilung und brauclit sich 
nicht ntr dieArtDnl dto fi^esse m terlassen. Far einen 
Stuhlmeister insbesondere muss es von Werth sein, in der 
maurcnscben Politik wohl bewandert i\\ sein. Oder ist 
es Hiebt bdtlagenswerth, wenn in einzelnen Logen die 
besten niaurerisrhfn Werke kaum dem Namen nach fro- 
kannt werden? Eiue kurze Relation und Empfehlung in 
einer Logenversanunlung macht aneb die BrQder mit den 
Erscheinungen der manreri.srhcn Preise vertraut Und fSgt 
sie zur Anschaffung von guten ädinllen au. 

Man sagt, da&s dos Alles durch den Buchhandel be- 
sorgt werden könne. Allein einerseits beschwert man sich 
mit ^Recht darüber, dass maurcrische Scliriftcn leicht in 
profane Hände Uberi^elien, andererseits zeigt die Erfahrung, 
dass der Buchliaudcl der maurerischen Literatur keine 
sonderliche Mühe widmet Selbst Bucliliändler, welche 
LogenlieaBte sind, lassen sidl nidit inuner mr Ansicht 
neue maurerische Schriften kommen; sie warten, bis sie 
ihnen eben zugesandt werden. 

Will man ßiUnng und Anfkiifnng im Bruderkretse 
befördern, strebt man nach zeitgemässener Gestaltung des 
Bundes, so muss vor Allem dafür gesorgt werden, dass 
die Brüder mehr maureri$che Kenntnisse sich aneignen. 
Das kann die Loge allein in ihren Versammlnngen nicht 
leisten-, dazn smd selbst die Logenbibliotheken allenthalben 
nicht geeignet Gute Lektüre im Hause, die immer zur 
Hand, ist das beste Mittel zur rechten Reform unserer 
Sache. Da sollte man Indess ffie manreriadie Utemtnr, 
die ohnehin in der Regel keine Schätze einbringt, nicht 
allzusehr unterbinden. Es liegt im b^derseitigen Inter- 
esse, sie m beben und sn Ardon. Die mriadie PBblidlit 
Iiat unserer Sache nicht geschadet, sie hat im Gegentheil 
die träge Masse in Fluss gebracht und spornt, was uns 
sdnr Noth thut, zum Denken aber mancherlei Dinge im 
Logenleben an. Ks koniint nur auf die Art und Weise 
an, wie die maurerische literator den Legen zuging- 
lieh gemacht werde. Qeediiebt dies in einer ansti ndi gen 
Fi it iii, (iliiic dass das Geschäftliche zu sehr in den Vorder- 
grund tritt, so sollte man diess nicht unterdrücken. Es 
datf TerriÄert weiMen, dsas die Bit im grossen Garnen 
durchaus nicht unzugänglich fQr maurerische Schriften 
sind. Erscheint es ja nicht angezeigt dass die Logen sich 
es angelegen sein lassen, den Brüdern an die Band n 
gehen, insbesondere den in dcr Hirispnra lebenden Glledein, 
welche wenig Instrucüves von der Loge haben? 

El ist sogar sehr v enl le n sU ich, wenn In den sogen. 
Clubs, die leider in di n nu ist n Logen nur aus geselligen 
.Zusammenkünften bestehen, die neuesten Encheiuungen 
d«r nuHirerisehen Preatn «rf Onnd einei einginhendsn 



Referats besprochen worden 1 Ein sehr strebsamer Br bat i 
jQngst die Anregn^ znrfieAMAnng nH den eäiSneii Kttnsten 1 

lim! Wi^^seiT'cliaftcn in der I.n^i^ rTf^Tberi , damit etullicli 
eioDUü das ,rC<iaino- oder Kneipenwcaen" aus den Bau- 
hfltten entfernt wtlrtft: Wli* ineliMiif dte BCffttcItsfchtignng 
der maurerisclien Literatur sei aadl ein iiifht zu nntcr- 
scbfttxender G^enatand fflr brdderfidift ZusamnienkOnite! 
Dun aber fet ee nothwendig, dase diese den Logen mSR* 
liehst leicht zugänglich wfr'io 

Wir haben diese Angelegenheit deshalb insbesondere 
aoelt ehiBMl tn^ifegrifllm uiffr glaniMn, dus aueh Jene^ 
welrhr „ih'^ fipsrhüft n\r^ 'Icni Tf-nipol flor HiniMiiitüf." 
entfernt wissen wollen, mit diesen Ansichten sich befreunden 
dlliftm, snml*aie 'JH nMik'ni den Bctrogniden ■Mens 
Baades geUrenl - B. F. 



Wie lisMt sich eine gemeinsame Tbüliglieit der Deut- 
schen Freimaurerei für die geistig-sittliche Hebung 
dM ToIkMi enleleat 

Diese Frage, von dem geschäfiefahrendeo Grossmeister 
des Dentschen Grosslogenbandes der Deutschen Logen i;e- 
stellt, kam in eöier von mir am 21. Mai c iu Saalfeld 
abgehaltenen ClnbTersaiamlang aar Spiacha. Die dabei 
anfgesteilten S&tze waren folgende; 

1. Das Streben der Gegenwart, dos Volk in gtistig- 
aitUicber Besidtung aa-hebcOf ist naaeDÜicfa imDeubicben 
Reiclie onveiteBbar «DdMttiHMrMlrniTi«& EKateht, 
mit den Cnltnriww!asaa0ao fa nodmadlgeBi Zusamaien- 
haage. 

2. Die Ifrei hat «war ühnichst ihre nnere Misrion 

zu erfüllen, insofern Hie auf Vnvdllknnimnuii^ und Ver- 
edelung des Einzelnen za wirken hat, dennoch ii^t in zweiter 
Linifl ihre Anljgabe rar Smporiielnmg des Mensebenge- 
Bchlechts nicht ausser Acht zu lassen. Nicht Mos für uns, 
aoBdera auch mit Aaderen und fSr Andere zu wirken, ist 
Ziel der Uanrenil ' 

3. Fs fragt «ich aber, ob eine gemeinsame TliHtiV'- 
keit dabei förderliob ist Zur Hebung des Volkes über- 
haupt, gewiss; deaa verelvte Krifts leisten aidnv als ver- 
einzelte Personen Her Sache dos MauTcrbundes gegen- 
Ober könnte es fraglich eradMiaan, eb eine solche go- 
Didnsame Th&tigkeit a a g — esw n erxchakit 

4. Hier tritt zunächst: 

a. die Gliederung der Deutschen Freimaurerei hindernd 
in den Weg. Zu einer wahrhaft gemeinsamen ThSlig^ 
kiit ermangelt eine durchgreifende einheitliche Orga- 
nisation, eine Deutsche NationaUoge unter repräsentativer 
VerfitsBnig. In wieweit soldM wBasdMOSwerth, ist nicht 
unbestritten. 

h. Ausserdem hat eine gross angelegte mrische Thätig- 
kdt die Oefidneo, 

la. dass leicht Differenzen sii Ii einschleiclMD und den 

geistigen Zusammenhang lockern, 
hb. daas dar tuseien Thitigbeit dn grOaseres Gewicht 

beigelegt wirri, wOnschenswerth; , 
cc die offote Parteinahme argeüacht werde; 
di. dasi die Mfciadnga gegen die Miet rieh aehten. 



b. Dagegen ist für sittlidie und geistige Hebung des 
Tolhes rididgCT nud ohne sokhe Gefahren su wirken, 

dadurch, dass 

a. die einzelnen fiauhOtten den Oemeingeist in ihren Mit- 
gileden aoregeo; 

b. sich nach der oder jener Richtung an gomeinnntzicon 
Unternehmungen, welche die geistig -sittliche Hebung 
des Volkes beswettoif belheilieen, 

c vielleicht selbst dahio lielende InaUtiite' hi's Leben 

rufen und unterhalten; 
d. der dntetne Maurer Im Lehen Ar sdnen Theil fai der 
hrzeiehnelen Richtung tliiitii; int 
Diese Punkte fanden in der Versammlung nebst der 
nlheren nandUchen Ausltihnng allseitige Zuatioamuag. 

Br Fischer. 



Mala TanpaL 

Vm 

Br Dr. «agUdL 

V.^ AiM im dichten Haine 
Eia Tempel, Iteilig und her; 
Drhi ehw klefaie Oemeine 
in tranlichaB VeilMhr. 

Des Tempels Farbe gWohat 

Dem Blau am llininiclszelt 
Und seine Kuppel reichet 
Zum Herren aller Weit 

Bs eproascn Blumen und Bäume 
Im Tempel gar seltsam and fehl; 

Des Tempels weite Üänmr 
Sind Licht und öüuueuscheuK 

Solch' wundersames Glänzen 
Des Tempels Baum erhellt! 
Es leaehtet Aber die Gfensea 
Der geaam wetten Welt 

Nicht bnnliM MenMheriitode 

Dies herrliche Gebäu, 

Nicht drücken es enge Wändc^ 

Bt. stiebt nun B Bnwnd fteL 

Nur auf drei Säulen raget 

Die Kuppel nun Hbnmd mit Hadit: 

Drei FSuIen" Und wer waget 
Zu sagen der Saulcu Pracht? 

Die eiue stark trmi nifichtig. 
Die andre fein und zart, 
Die dritte schön und pr&chtigt 
Doch all' von seltner Art 

Man hilft ein Tönen und XiingeB^ 
Wie S p i ] ä r e II h a niionie, 
yja Sagen und ein Singen 
Mach hinmHscher HeMie^ 
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In dieses Tempels ßüuiucu 
Nidit siebt man Heoehelci, 
\i'!if sieht man dumpfes TräuOMB: 
Man schafft und betet frei. 

Was ist's, das all' die Guten, 
Was ist's, das sie verband? 
SiDd's Christen? Sind e> Jaden? 
Ww ist ihr V«terUuid? 

Ich hör' von Göttern sagen 
Aas alter Heidenzeit, 
Von Heldeo aus alten Tagen, 
Anch aus der Ghiietaikitit 

Ich bSr* mit Sttnneo md GrameB 

Minerva und Apoll: 

Siad's Heiden, die hier haaseo? 

Schon Togt «Idi alter Orolf. 

Doch hör' ich auch preisen nnd/aingen 
Den Ritter Baldnin, 

Der einst die Heiden zu zvingM 
Zog nach dem Osten bin. 

Man spricht vnm (Juten und SchfinCBf 
Vom Helfen und Liebe zumal. 
Vom Trtgten ud VenBhnni, 
T<nD LindAni tltor QoiL 

Drd SlnleD bBi' leh sagen. 

Drei Säulen uns crbau'n, 

Drei Sinio) den Tempel tragep: 

Laast stets asf sie uns acimlk 

Die Weisheit ist ilie eiae^ 
Minerva sei sie genannti 

„Krkonne Dich selbst^ Gemeine^ • 
So wie Dich Gott erkannt^ 

Die Stärke ist die xweite: 
Gleich jenem Balduin. 
Sei mathig in dem Streite, 
«BdiemdM Dainen Sianl* 

Die Schönheit ist die dritte: 
Okldi Jenen Gott Apoll, 



„Veredle Deine Sitte, 

Sei stNli dM Gottes voIlF — 

So hört' ich sie sa^eu und singen 
Gar wundersam, doch scMtai; 
So hörte ich es klingen, 
Als wie von IlimmeLshöh'n! 

Ach könnt' ich immer bleibea 
In dieses Tempels-ßund, 
Nichts aoUte mioh TertreHwn! 
Jft dana «tr' ich geeoodl — 

Ich tr&omtel — Nun wach' ich lang^ 
Zwar nanchnal ^anb' idi'B kaoa, 
Ifir «iid eo «imdeibiD«»! 
Wir' Alles nur «in ThHtnf I! 

Idi BcV nur dflihre Wdder, 

Nicht Stil' ich Licbterglauz! 

Und hier «ird'a kälter und kälter. 

Bis einst erstarrt USh gansl 

Ach, reget Eure QUederl 
Dringt dttrek den Anieni Weldl 

Srliliiprt Dorn iimi Hecken itod«r| 
Ihr Brüder, aber bald! 

Irh viirlic Tempels Klarheit 
Und ände nur Waldesnacht! 
kh eocte dift rfeBPBd« WahriMlt 
Itad flnde der LIge HMbtl 

Wo ist sie, ach! griiKebea, 

Des Tempels TTarmnnif'? 
Wo jenes Helfen und Lieben, 
Des Henaus Sympathi«? 

Nor aeachmal seh' ich schimmern, 
fSn LiditlelB dwdk den Waid: 

Das ist des Tempels Flimmern, 
Mich fasst der Sehnsucht Gewalt! 

O, gebet mir ihn wieder. 
Den, ach! so schönen Traum! 
Regt mit mir eure Glieder, 
Dringt su des Tempels BaamI 



Feoilleton. 



America. Das ncuegte (Mai-] lieft der »Toiee of Mi- als Anfang der Berichte aber dentiehe Usaraiai,' wakha Br 

■oa^ SBthUt aehre Artikel ober die Earbigenfrage^ pro sad BleUar iortan Uefem «inl. 
oOBtra, daraator wiedennn elnea gam vorsOgUehen aaa der 

Feder des gewesenen Grossmeisters von Minneaota, Br Oris- 

Wold. Femer eine UeberseUang und anazagsweiN Mittheihmg Cassel, den 24. Mai 1876. Das die^ikhrige bruhUot;»- 

dM Artikel TOB Br Ommt «bor ■aoniisahe WerkthMigkalt feit dar nNiaigtn Logen voBGMtaiei^ miOgmMk, «Mm^ 



Digitized by Google 



183 



Dod CSassol wnrdft am 14, Mai iu *ler Loge i'ur Kintruht 
mi Sündhaftigkeit im Orient Caasd in ebenso tcb ucr ah 
iHManrftor Wotie gefeiert ud ilUl« DUtar Minm B«mcbeni 
■OTiir migtMsiB im gnauMm Logn noA ■tbnra uas- 
«irtigiB Bilder d«r Logm Aralteo, Mutug el«., ao dies 
dto Ztlil der IMDoebmer Aber 110 betrag. — Haobden 
die Brüder tinter den KlAngeii des Harmoniums eingetreten 
waren und auf ihren Colonnen Platz genommen halten, dann 
die anwcieudeu Stuli'iiici-'tpr njidi i.i>trii geftlbrt uini die 
Logenarbcil feierlich erööuet worden war, intemirfen die inuhi- 
kaUKbeo BrOder du Lied: nllier in des Tempels traulich 
mler Stille", worauf der ehrw. Mstr. v. St., Br K., die An- 
VMMden mit warmen Worten bewillkommnete, dann einen 
fcmaa Blekhlidi aaf die Geschichte der vier feceWiglen Loga 
«nrf «sd mitOenngitlnttig betonte, daee dien IMeTenhiigäig 
zu gemeinsamen Liebeawerken eine der ältesten sei, welebe in 
dieser Weiso ins Loben gerafen worden nnd daüs ihretn Bei* 
ipiele später mehrere Lukc i[i HeutsulilLinJ (."fil^t seien.*) 

Nach maarerischer iii^rrüs-uiiu; dm- bcsutai^inien HrUder 
seitens der Brader der ras^flcr Loge crslattelo lir R. lie- 
richt tiber die Wirlisamlieit der vereinigten Wittweo- und 
Waiseu-UoterstOtzongskasjc im letzten Jahre, wonacli dieEin- 
niliM dMMllMa tieh Mi Mark asoa — ^ die Anagibe aof 
Vk. UM). — . btiMtar^ «Ihieid dar Vewag—el—d, mi- 
dier 1874—1876 Mk. U^€k belli«, ikh 1b liMn 
Jahre nm Hk. SSO. vemebrt kttto. 

Der Ehrw. Mstr. v. ?^t. bcnrichrichtigte dann die Brüder, 
ilaFs Br Sp. in Goltingeii di r Ka-isc 1300 Mark Mgewandt 
habe mit di:m ^Vüu^chc, die ZiiiM ti diogcf Se|dtale den Zwecke 

der Vereinigung gemä.vi zu verwcudou. 

Nach Erledigung weiterer geschäftlicher Mittlieilungcn be- 
trachtete Br Redner S. in Ecincm Festvortrage die Ideale im 
AUgaoeinen nntcr Zugrundelegung des gleichnamigen Gedichtes 
von acUÜar ud die fnuieckoo Idaale iiHiiaemdereL Eg 
worden dam mhren Biial^ nd TMagramna «atwlrtigar Bir 
nnd befreundeter Logen verlesen, die Sammlung für die Armen 
vorgenommen nnd von den musikalischen Brn das Lied; „Lasst 
ans den Sehwnr emeu'n" gesangen 

Die Bruder blieben uach liccüdigung der Feslarbeit zur 
Tafelloge versannm-U, in welcher vuti den musikalischen Brru 
theils Gesänge, theils Compositionen auf verschiedenen Instru- 
menten vorgetragen worden nnd ernste und heitere Toaale die 
fMtlieki atknanng der Brr bis am ipltaa Abend arkMlen, 
ttd fit Bofltonog auf eis ttokn Wiadacaakan in altkilaB 
Jikn lentffl AbMihh Und» 



Berlin. ScitcES der Gros.sloge lv:jyal- Vurk z. Fr. worden 
die Brr Ilrrrig zum Gro-ssnieister, lir'>i ker zum dcpnf. Grois- 
meister, Haarbrücker niid Fickert L zu Grostaufa., üoach6 zum 
Omnakr. oad AroUvar gaMUU 



OkaMiUz. Von der Logs j.Hamionie' mirda Brader 
F. Grainau Tonltiaidar daelbkrlittelMna lillittiNidn, ibb 
EkmuDttgUed «nuHmk 



Egypten. l>er Groworient von Egypten kat ai^ von 
dem abgesckaneklaB md liobaiUAea Bttäi tob Uaapkit las- 
gesagt. 

•) Zo Heiligcnstadt wurde auf den Vorschlag des Br BodanRen, 
Mstr. T. St. der Loge Pvthagüriu v.u den ü ätrouien am 5. Juni m38 
bei Oelegeoheit des FrllhlinKsieateB di r Loprn vnn .Muudrn, Göttingeo 
und HeiOgenstadt die Stinuni; ciniT Uufer^tcitziiugistnatalt für nach- 

Cisene Wittwen ood Waisen Tcniorbener Brr jener dsci Loaen 
Uoascn, aa demselben Tage durch eine Sanmluiur unter den 
anwawaden Bra der O ra ndstein gelegt, no dass am 6. Oktober 1830 
ein Statut filr diese tTnterstaixungsanstaU in Kraft treten konnte, 
welchem am 28. April 1867 die wiedcrerOffnete Loge von Cassel als 
■W^iMehtklM Mitglied Mnuetea ist. Das Statut ist im in 
Hemgiinslaili Bei Br hbhb gevickt wnsdcBi 



Hildes heim. Das Jubelfest der 25jahr. Hammerfühnmg 
des gel Br Menge wurde am 23. d. unter zahlreicher Bethel 
lignng and in gekingaBaler Welse gefeierL Wir bringen eteea 
aBsMkrildMi BarkM ki aiBsr dtar BUkataa Nn.ds.BL 



London, den 16. Mai 1876. fn van Dalcns Kalender 
für 1876 finde ich pag. 'J14 «nserc Pilgerloge Nr. 3S8 zwar 
angegehoH, doch diJn Mstr. v. St. \Bc,i:it. ich bitte Sic, das 
gtitigst abzuändern. Es ist gewiss Schuld uui>crer Loge ge- 
wesen, die frflber bestanden habenden Beziehungen mit Deutüch- 
land einschlafen zu lassen, e.i soll das aber far die Folge an» 
ders werden. Wir haben jetzt in der Loge abgetodarta BlBi» 
taten in Berathaag» and «ka dlesslbaa aickt angeuoimiaM mA 
gekArig bestuigl nad aMann veu tnisarer cagHsokeB Orosiloga 
genebaigt sind, kflonen wir keine Mitglieder-Liste bcraosgcben, 
wie beabsichtigt ist Sobald dieselbe im späteren Ijaufe des 
Jahres erscheint, so viertle, ich Ihnen ein Exemplar zusenden. 

Unser« regelmässigen Mon-its-Vprsnmmlungen sind in den 
.Munaten October und Juni, bcidi :iichi«ive an jedem 2. Mitt- 
woch des Monats in der Ship und Turtle Taverne, Leadenhall 
Street, City, London, Ausserdem Italien «ir jeden 1. und .1. 
Dieastag dieser Monate eine laatmctionsloge bei O. 0. Krebl 
^taatiafaBQ Nr. dB and 49 CMtaata alreat, Oi^. ■ Caiara 
Loga «Ut kaata «iaiga M IDIglisder. 

MflgHtkenreise werden wir mit Oet fik efa neaes Loeal 
ziehen, nämlich in den nru L"'bilJeten Londoner Masonia Club 
in 101 yueeti VicLoua ttrccl, City, woselbst unsere Loge als- 
dann alle ihre V'trsammlungen abhatten wQrde, und Oberhaupt 
stets za finden wäre; das hängt jedoch noch von man eben 
KebeB>UaiBtiadea ab, die kdi hier nicht entwiokala kaaa. 

Br Karl BergiaaaB, 
Natr. V. 8t, Nr. « Onr Boa S^aare, W. C 



Wlea, S4. Ual 1876. Gestern kabea vir hier den Br 
Dr. Perdteand Nanmann, Mitglied der Loge „Zukunft", frtlher 
Hanover'schen Hochgerichts- Advoknt, begraben. Mit Aasnahme 
der L. „Schiller^ hatten sieb alle Logen zahlreich eingefunden. 
Nach der kalten, orticicll - kirchlichen Einsegnung uahm die 
Beerdignng am Grabe einen nehr ergreifenden, maurerischcn 
Charakt«^ an. Ein Mftanerchor .|>ang einen Trauorgesang und 
als dieser vers tnm mte, ergriff Br Baron Victor von Erlanger, 
der ndt dem Terstorbaien jtagst in den Meistergrad erhoben 
wnrde, das Worts ,^Q«la Nodit^, WO es kaina« «OBten Morgea* 
mehr giebl, das tot der „toi^ — er ipraeb kniv, aber vor- 
ztlglicb, passend und rfthrle die grosse Vcrsainnilong in ge- 
waltigem Grade. Nach ihm sprach Scaria, der gegei.wSrtigo 
stellvcrtr. Mstr. v. St. der ,,Znknnfl." Auch er sprach recht 
gut; am Hude brach er einen Aka(!icn?Wi'ig in drei Stücke 
und warf die Tlieile auf den reich mit Kr.iuzcii geschmückten 
Sarg. An der blanen Schleife der Krünzo war zu Icson: „Zu- 
kunft", „Humanitas", „Sukrate.-i", „Grilne Insel" etc. Es darlt» 
woU seit dem AnfhOren der Manrerei in Oesterraieb vor 
80 Mtw daa arala Hai seui. dass abi BegidbaiaB ia Haaraf 
«eiaa «fniUek In Wiaa alattgetadaa kat 



Iicr deutsche Grosslogcnbuiid hat, ganz unabhängig 
von der Karbigenfragc, schon iu Folge seiner Organisation, 
einen uaerwartetcn Gegner gefunden in der Groealcgo von Pen- 
sylvanien. In einem von Br Rieh. Yanz aof Veranlassung des 
GroBsmeisters erstatteten Beriehto heisst es o. A., eine jode 
Grossloge sei antononij dankaas anabbängig von dar Einwir- 
kung der Staatsgewalt aof ikn Gesetzgebung nad keifle Haebt 
könne angerufen werden, eine Grossloge zu sauctioniren nnd 
zu protegiren (?!). Eine Grossloge kann nur von Logen ge- 
gründet worden; eine (iros'^lofcje, wrlrh'! :n iT>'ciiil einem Sinne 
der Jurisdicliun einer püliliscbeu Kegiernng unterworfen ist, 
ist ein Widerspruch und eine Verleugnung ihres Fundaments; 
jede Grossloge ist sooverain und kann keines ihrer Rechte an 
eina aadare nMMr. Qanalt odar Orgaalaatkm aktrataa aad daa- 
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Laib habe sich auch die Grosslogc von rcnnsylvanicn stetü 
gegen die Erriclilinig eiuir amerikauischen Xationril-CJr Oislüge 
oder sonst einer maurerisciiou Forderation gestemmt und er- 
kliirt. /u diesen (iraud&ützen hat sich dicGro&sloge von Pcnti- 
sylvauioD stets oSea and frei beluuuit und cie kann Uiro Ueb«r- 
teagnng nicht ändern, selbst weDB MdeM OrOUlQtflB deshalb 
ibr des Verkehr eUtreekea. 

„hM täum aMialMlieften BariflMtt dM Br Qibwi von 
Mew-Xdik «m 4. Jani 1974 mAimBt Beier. Deeber^ Ver- 
sttsender des Cormpaadenz-Anndnam der Qronloge Ton 

rcnnsvlvanicn von Joliannl 1872 «cht hervor, dass sicli eiuigo 
der sog. Gr.-L. vuii Europa uiul anderwlrLs in einer hücli^t 
bcdaaerlichea Lage befinden. F.s würde m weitfdhrrn, wollte 
man alle Ketzereien aaf/jiblen, deren sicii viele der sog. Gross- 
logen and Grossoriente in Europa schuldig machen. Es geht 
•ns einer sorgrAltigen Lektttre ihrer Verhandlungen bmor, 
«Uts ihrerseits die weseolUeben Frindpica der Freimearerei 
ubeecbtat geieaieiL TenUninelt aad dorcb allerlei ioaia ver- 
«tuert verdeo, so daassiaa dlaadbaa nicht vleder aa erkennen 

„Acht Körperschaften, welche yor^cbcn, irr. Groaslogen 
in Europa zu sein, haben einer. Cir i -:iv'.'iibiiiiil ^'^rruudct oder 
eine grosse rog^ipretide uationalu .Xulurii.ii , die Mui'IjI in An- 
spnieb nimmt und Koihl« und I'rivil«>j.'i' n nir it r' i K/irju r- 
Echaften ab>orbirt. Unter den aasserordcntlicbeu Gewalten, 
welcher dieser dculsobe Grosslogenbond in Anspruch nimmt, 
befindet «ich euch du jJBpreogelrccht" oder eine ControUe dea- 
aeHMia. IMMerOrosBlogeiüHmd bat, wie es scheint» dklMgangf 
in die fllpnofal der TevdaigtaB Staaten Eiaiiil» m mckaa 
oad eater dem Vor wende der Vstlenelfltt Logen m gründen 

oilrr vnn I^gcn, die in deutscher Sprache arbritrr, l'r.t'T- 
vic:iuijg unter den Deutschen Gro'islogenbund zu seiijugen.'' 

„Dieser Crosslogenburid sagt feiner, es sei sein Ziel and 
seine Auffjnl.'C, die Kinheit des Deutschen Maurcrlhums und 
ein gtinein>«uieh >Virl<en lu befördern und den auswirtigen 
Grosslogcn gegenüber gemeiubeme Stellung zu nehmen" u. s. .w. 
Die Grosslogcn, witebe einst nnabhiUigige und sonverftne 
KOrparsobaften «irear *^ ^Ma Tbeil ihrer Keclite and 
Hadit abgctretea, sind: 1) die Gr. NatpHnIterlaBe a. a. «* 
(folgen die acht deotichen Oronlogea). 

„VTclcbea nun anch die kOnftigen Beriehnngen dieeea 
Grosslogcnbundes mit gcset/:nu1.s.sig organisirten Grosslogcn 
«ein magen, .so ist es für jedw Mitgl. ed unserer Grossloge 
klar, dass fernerhin keinerlri maurcrischcr Verkehr oder eine 
Anerkennung seitens der Grossloge von Pennsylvanien and 
ihrer Tüchterlogen mit diesem Grosslogenbunde statttindeB loHHly 
SO lange er in seiner gegenwttitigen Form besteht." 

Die Grosd^ vaa Pana^lvanicn int alt uud weise genug, 
ihn Pmeht ta keaaaa a. a. «. aad la erkiftrea, dass. sie den 
denlaefaen GreesiogeBlnuid and sdne Mitglieder (oaaslitacnti) 
nicht anerkennt. Jede Zeit hat bewiesen, daaejedeeTarlasscn 
der mr. Gesetze eine Verurtheilung znr Folge haL* 

Eben.^owenig will die (irosslogc von Penns>-lvauien zu Ihun 
haben mit den Gros.'inrienten von Italien, Frankreich, ßra^ilicii, 
Ptirlnpui, l'ngarn, Kgyiiten, Polynesien u. s. w. 

ües<: blossen: der Üericbt wird aogeDommeUi gebilligt und 
veröffentlicht 

M&rz 1876. 



„Dflr Freimaurer" Nr. 5 eathiüt die Portrait-s der Gross- 
beamten der Priiicc - Hall -Grossloge nebst biogr. Ski/./en und 
die ,,frmr. Ansprachen de.s Kronprinzen v. D."' Lel/ttrc waren 
dem groMicrcn lirnderkreiac bis jetzt vorcntlialtcn. Wir em- 
pfehlen diese hocbintu^anteu Ueden der aUgaaieinsttn Be- 
achtung! Ausser obigem eothilt diese Nr. SMhiÄlMk MiliA 
aber Jlin AnfiMhae .d«r Giifia fiadilt.*' 



Für 4m ktatam M^w L. 



Von Br Emst Ueubner in Zwickau . 

„ » 0. in J . . 

0 9 Daganaut ia BerUa . . . 




Bt Kr. U~r in Buc: Vebetrüge crhaltoa-, UowlUuchtcs lotl ehe- 
stens fulgcn. Br. Grussl 

Uc Jul. L. in A-a: Bitte mir den Vereassbeibrng (3 Medg yor 
Postkarte m senden. Br. Qnusl 



Castellan- Stelle. 

Die GaatellansteUe in den LogenbauB su Altstadt- 
Dresden ist vom 1. Oktober i. 3. ab oea zu besetzen, 

Schriftliche Gesuche sind Kl. Plauensehe Str. Nr 28 
in Dresden bei Br Gottscball, JUenemeiater, «bntgobe% 
wo meb di« «fordarlidiB alhcro ^Aadnuft «agan der 
Bodioganfn «rllidlt wird. 

Logeo-Sciiarae der drei Grade} HaBtlaehuh und die 
VerscMedenen Abielefe«a fBr alle Logen Vefcri iimmpt 

und billin um !; A;Jna1»e und in .ilkn (lesehmark.srirh- 
tungen die Finna Franz k Max SUasnj^ inWieOj Tudi- 
lauban 8l Leipzig, BekhatraaBe 10. 



Im Verlage von II. Sleinpclmann Nachf. in Danzig 
iHt enichieaeD und dutch alle liucli- und Musikalien-Hand- 
lungen, sowia vom Compouistcu zu beziehen: 

iohannisfest-Canteie far Hfinnerchor uad Soli mit 

QuarLett- und Piunofortc- Begleitung. Oompontrt foa 

llr Franz Joetze. Preis 0 Mark. 



Brüderliche Dauksaguiig. 



In Voranlaaawif dar von der Logo PfMta snm Tempel das Lidtts in Hndadieim am 9S d. TeranataMetea 

Jubelfeier inriiiir LTi jälinV'cn Anitsfülinin;: u!- ?tu!i!nH"ister sinil von chrw. Logen und Relifbtcn Brfidern so viele, 
nur weit über Verdienst wich elircude ülückwunüchächreiben und Depeschen mir zugesendet, dass es beim besten 
Willen mir nicht mi^icfa iat, diaaelben «Inaflln daidtend ni bentnwrten. Oeabalb Ut(e kb, n« « l M M iti g « sv |»- 
atatten, dass i h MI« n. die mir so viel begtOdkend« Thettnalime nnd Liebe bewiesen, bierdttreh meinen verUndiicfasten 
inoigBten lirundcrdank ausdrüciie. 

Hildeabeim, den 26. Hai 18T«. ^ IBwC«^ 

MMr. T. Bt der Lop Fferte anni Tesipal des Lichts. 
Tarlegir md TCrammfÜehsr Bedaehnr: Br J. O. IFbidei hi Le^paig. - Diadt m Orr Sir « Hscsubb ia Updg. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




BegrBadat «od hrnmusgegcbeB 




Bk J. Cx. findkl. 

<ies Vereins deutscher Frei«»»^* 



StiH, -Siffc, Sftn. 



Nr Mcage. Von ili llirr^irtlj 



Leipzig, den 10. .Toni 1876. 



„, Wöcbfiitlich eine Nnmiucr (1 l^ugonV Preis s .lAhri^^ni'H 10 HlA (B% TUt.) 

IHs „Bwkfitlc" kauD daicJi «Uc UadüuuuUaogeD besogen wcrtleu. 



II _ 1.,, i„>.ir,.,i .u-t {■■ 



Att dMB Capltel der Gr. I>. I«. D. 



Von einciu lütlcr Coiuuuudeur der Gr. L. L. gcbcu 
US folgende danlieiMwerthe and hiterMBurte MittheUniieeii 

lu, (k'in'Ti wfitiTc nufifolgen sollen: 

j^u unserer Lchrurt, lieber lit, begiuut es allmälich 
liehter zu werden. Von der Heniugabe eines Oeseto- 

buchcs, resp. einer Sarinülitnt: «ler Vernrdnungon, bei tlcr 



sieb nicht alkuiaugc wird beruhigen können, wie von 
den, dnreh den frOlieTen OrdenaiBeiBter, unseren nllvw- 
chrten Kronpriuzeu, angeregten kiatonVhcii Forschungen, 
haben Sie j» bereit« gehört nnd Ihren Lesern Nachriebt 
gegeben. Fast efaenM wkbtl[& «rie da^ «aa oben vergebt, 
ist ilir erfreuliche und \'iel versprechende Thatsache, dass 
sich allnmlich ein besserer Ueist in den Jolutnnislogeu 
ueerer Lehrait gcltead macbt, der die bisherige Stag- 
nation und gedankenlose Servilität zu brechen und sioir 
reich zu alMirwindea wapriehL Daas man uuliebttauit 
Logenmciiter beaaitigt nid dnreh geflgige Werksenge be- 
setzt, selbst ohne KUcksicht auf d:is Gedeihen der hctr 
Logen, ist zwar richtig-, aber nicht Uberall und nur iiucr- 
haJk beadhridennr Orensen anaffehrbar. 

Ihr Kampf pegcn unser System hat Ihnen persönlirh 
allerdings vielfach geschadet und mauchc brUdcr cut- 
fremde^ aber der Sache haben Si^ wie jetet triebt mehr 
geleugnet werden kann, tlmiiit einen Dienst selcijitet und 
es iüt gar wohl mögUcli, dass, wie Sic frUhcr einmal aus- 
gesprodien, die Brfider der L. L. Ihnen dereinst danken 
•nd als Freund die Hand drücken werden. 

Won uns im .Kapitel immer gemangelt hat, das ist 



die lautere, rücksichtäluse Wahrheitsliebe und der ecbt- 
maorerisefae Zag smn Qansen, Jener Genrinsinn, weidier 
die (Jesiiuumtbrüderschaft über das einzelne System stellt 
Dies spricht lit Schiffmann sehr schön aus in der histo- 
risdien Emleitnng lu seiner «Gesdiiehte des Ki^iitds der 
(;r. L. L V. I). und seiner Akten** (1. Heft der EUeflbebea 
Gapitel). Hier heissi to o. A.: 

,,,,ilaadert Jahre sind es am Sa Desenber IBie, 
seit das Capitcl der (^r. L L. in Kerlin errichtet ward, 
uud üundert Jalire sind es, dass man in den obentten 
Kreisen dieaes Kapitels weiss: die niaitaiüebeilielleningen, 
w< Ithe die letzten sicheren Aofscblasse bieten BoDen, 
sind nicht vorbanden."* 

»„V. Zinnendorf bat Us an sein Lebensende vergeb- 
lich RPstreht, die Mittheilung der letzten Geheimnisse 
durch von Eklefl zu gewinnen. Seine Nachfolger, ganz 
besondera von Össtülon, haben sich alle Mflhe gegeben, 
an'JiTswo die vcrborfjt'ncn (>uellen zu cnttleckcn. Alles 
Bemühen blieb vergeblich Lange Zeit bat man dies 
dadnrcb an verbergen geBaehl^ daaa maanttrhochbetagte 
Hrüder in die höheren Grade beförderte, welche kein Inter- 
esse mehr daran haben, nach den letzten AufiKhlOssen 
weiter in Ibrscbea. EndUch kam NettelUadt L auf den 
Gedanken, durch eine Deputation von dem ncugestnltoten 
Capitcl iu Schweden sich weiteres Material zu erbitten, 
nm wenigstens (Ar Verflusong and Lehre einen Absdihiss 

zu gewinnen. Auch dies ist nur theilweiKf -.'cluniren."" 
„„Man hat sich dann immer noch mit der Hottuung 
getröstet, es würden wenigstens in Schweden die leisten 

Aufschlüsse und ilic für die historischen Traditionen wich- 
tigen Dokumente vorhanden sein. Nachdem auch diese 
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Hoffnung geschwunden, ist es vrohl an der Zeit, das-s { 
endlich genau untersucht werde, was wir an unsern Akten j 
lud an unseren Tratlitionea eif^ntlich haben"" 

Sic begreifen nach diesen Worten leicht, mit «eldien 
Augen Br SchilTuiann adteoB der orthodoxen Brflder unsaier 
Lchrurt angesehen wird und ivelcbee Ferment dies« Br 
in unseren Kreis geworfen. 

Ur Scliiffmann bespricht nuu in der erwäiinten Schriii 
^BB EklefiTsche Capitel ia Scfaveden", insbesondere den 
Ursprung desselben nnd gibt dabei eine genaue Mit^ 
theilung über die Traditionen in Betrcft' des schwedischen 
CaiMtela, welcher sich die Beweise fOr den Ursprung des 
£U^when Oapiteb n) das aus den BanhOtten stammende 
ilteste Stück; b) das zweite Struk ;uis der Johanues-Tra 
ditk»; e) das dritte ays der Templer-Tradition nud d) da» 
au dem englischen Constitntlonsbuch entlehnte vierte 
Stück anschlic3.sea. Hierauf folgt oiiu' .Mittlioiluim (ilii r dii- 
Eniditung eines Ekleff'scheu Capitcls in Berlin und dauii 
ein Nadiwort 

Das Ergcbniss der sorgfältigen und gewissenhaften 
Untersuchungen des ür Schifftnann ist nicht eben erquick- 
lich. „„Nichts Ton Allem"* — so sagt er — „„worauf 
man sich stützt, ist i^rliöii-; vi'ibüjK'f ; du: ausdi ÜLklitlicii 
Voi'schrifleu der Akteu, die man als die gcltcndeu cin- 
flthrt, sind missaditet oder umgangen, überall tritt vm 
das willkrirliflistf Vcr^ihren entgegen; di [.lidi li 1., lunii ti i 
man ktthu, dies uti die wahre, von uralten Zeiten her 
SberUeferte Freimaurerei.** 

I!r Pr'iiffmniin hat durch dieses neueste Werk be- 
wiesen, wie dringend nothwendig liistoriscb-kritische Unter- 
sncbnngen sind. Bdtanntlich bat dteier Br im Jähre 1874 
eine „BcU u litiniL, ! s !' nDcinitria des Br Widmann, betr. 
die Einwendungen gegen das neue tiesetz über die freie 
Wahl des Ordensneistet* berauagegeben, worauf anter 
dem 11. Dcccmber 1874 der Ordensmeistcr und Onlens- 
rath der Gr. L. L. ein Circular an die Capitel richtet«| um 
seine AuMiaanderBetnmgen sn bekirapftn. im Jahre 1876 
erschien dann eine Erwidi lung auf das Circular uiitir dem 
Titel «,der Ordensrath der Ur. L. L. v. D. und ^ine histo- 
rtaeh-kridschen FoFsehungen.* 

Soweit unser Gewährsmann. Auf die beiden ziiklzt 
geuaunten Schriften hoffen wir demnächst eingeben Jzuriick- 
xukomnen. Fflr heute sdiliessen irir mit der Ansprache 
des deutschen Kronprinzen bei Niedcrlcgung der NVQrde 
des Ordeosuieisters au 1. März lb74| welche die Dax- 
legungen des Br SehiflHiuimi ierglnst und unterstOtzt 
Sie lautet: 

„Nach beinahe 14 jähriger Thätigkeit scheide Ich aus 
dieser Stellung mit dem Bewusstseln, danach gestrebt an 
haben, das Wohl der Cr. Laindislo^jfj zu fördem und dem 
Geßihl, dass Meine Bestrebungen uicht erfol^os waren. 

Meine Ansiditen Imbe Ich in der lOOi^ihffgeB Jubel* 
festCder dugeOuat, vnn Uoiieo £rfiÄniiigen will Idi heute 
reden» 

Je ttnger Ich Hieh mit den Ordensangielegmiheiten 

bcscluiftiptc, desto weniger verniüchte Ich midi der Wahr- 
nehmung zu verscbliessen, dass die (Jr. L L. eine Zahl von 
Symbolen und Gebrluchen besitst, die Mfar darum über- 
flüssig erscheinen, weil da5, was sie bedeuten sollen, schon 
unter anderen Formen dargestellt ist. Ferner gelangte 
Ich SU der Auffassung, dass manche ihrer Geremonien von 



dem erhabenen Wesen der Freimanrerei kefaeswep im- 

zertrcimlicb sind, so da.ss Ich Mich, bei aller Anerkennang 
des Anregenden und Interessanten, dos sie bieten, nicht 
scheue, den schon widerholt gethuMB Aaaspnick hier m 
wiederholen: der Orden könne auch ohne dieselben be- 
stehen und auch ohne sie seinem Zwecke vollkommen 
dienen. Jene Anhinlüng von symbolischen Formen ist 
auf besondere peschichtlichc Yemnla suii'^on. die bei der 
allmähligen Entstehung des ürdeijs ^nn Llutiuss waren, 
surOefcsdUireB. Da UertÜr nur wenii^c /uvcrlässige Be- 
weise vorhanden, erschien es geboten, da.s Dunki-l unsret 
Ürdeosgeschichte in einer den wisscni^chaftlitiufu Anfor- 
denmgea der Gegenwart entsprechenden Weise zu lichten 
zu YtTsuthcn. Diese Aufgabe fällt als rtlicht den hohen 
Graden zu, weil sie sicli bei den blossen l'raditioncn nicht 
beruhigen dürfen. Diese UeberUeferungen sind nicht 
wiTthlos, aber ungenügend, um entstandene Zweifel zu 
heben. Wo sie nun gar der freien Forschung sich ent- 
gegenstellen und jeden Zweifel an ihrer Zuverlässigkeit 
als ein Vltl'i [m ii l)ran(liuark( ii, da müs.scn sie geradezu 
nacbtheilig wiiktn. Die Loge kann »ich von den Au- 
forderungeu der Zeit nicht frei machen und darf es um 
so weniger, da di'r Orden Licht und Wahrheit als seine 
höchsten Ziele jircisst. Was einer früheren Denkweise 
bornhigende Sicherheit bot, hält den wissenschaaiichea 
Aul'ordcningen der Zeit gegenüber nicht mehr Stand. Darum, 
lu btii vidier Achtuug vor der Tradition, gcschichtUdw 
Forschung mit allen HittelD, wddte die heutige Wisse«- 
schuft bietet* 



Das Jubelfest der Luge Ualduiu zur Linde. 
Uwsiu^ttber d. BL 

Die am 7. Februar 1776 gegründete und in den 

weitesten Maux-erkreisen hochgeaclitctc Loge „Balduin zur 
Linde" hat in dorn neu restaurirten und festlich geschmückten 
Logenhause In der Eliterstrssse unter der Leitung des 
hochverilieutun l!r Oswald Marbach am 27. und 28. Mai 
dos Fest ihres KX) jährigen Bestehens gefeierL Aus allen 
Oauen des deutschen Vaterlandes, nun Theii ans weiter 
Ferne iBavri'utli, Üarnirn, Darmstadt, M. Gladbach, Gör- 
Uta u. a. 0.) waren Vertreter uiidBrr herbeigeeilt, um der 
feiernden Loge Huldigung und Anerkennung sn stallen und 
auch aus dem liic.-igen Oriente hothoiligten sich so viels 
Brr (im Ganzen wohl über 5u0i, dasü der grosse SpeiM- 
saal, der zur Arbtqtsloge umgestaltet war, dieFeatgenosHm 
kaum zu fa.ssuii vr rmmlitL:. Kin vnu Br Marbach gedich- 
tetes (Melodie von Mozurlj und von Br Kess gesungenes 
Lied leitete des Fett ein, worauf, wihrsnd eines poetisehen 
Zurufs vom Stuhle aus, die Kette geschlossen ward und 
die Begrüssuug der besuchenden Brüder stuUXand. Eine 
Br Fodis ver&sste historisciie Rüdncbam entrollte 
dann in kurzen und kräftigen Zügen, aber in anschau- 
licher Weise ein Bild des Lebens, Strebeus und Wirkens 
der Loge und ihrer Stuhlmeistar hn snrüekgelegteB Jahr- 
i hundert. Wir gehen auf diese Seite nicht näher ein, da 

Ieine am zweiten Festtage vertlieilte Schrift, auf die wir 
später zurackkonuuen «erden, die Geschichte der Loge 
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tuA ffciteren Kri:'is<'ii zupflnglich miirht. Khrnsii miisRcii 
wir auf einen iletaiilirtcii Featbericbt hier vernichten, da 
CS UM nidit mSglidi irt, ans dem OcdliehtiiiBse das fiber* 
reiche >fatiTiaI tm hcwi\If ißon. Wir können uns aber 
auch leiclit bei einer Üüdttigen äklzze beruhigen, da das 
ProtokoU b» ^eiasbrattf'iaTVeröffentlicInniggBhBgai wird. 

Von den ca. 38 Abgeordnrtra, wolrhn sirh als Itodncr | 
eingeschrieben, kamen am eräteu Abend nur etwa 15 2um 
Worte. Ab die Zelt bereite wdt vorgertekt nod die Ver- 
sammhuitr orm/lilct war, machte der Khrwflrdigsle Landrs- 
Groüsmeistür Ur KckHtcin den Vorsdilag, dasa mau die 
Fortaetaung der BeglttckwOosdniDgeB bis nun alehsten 
Tage verschieben möchte, was denn atuh geschah. Die 
ersten Uedner waren die Brüder Kckstiin und Nöldeke, 
welche dem geliebten Br MarlMch die Zekheo der Ehren- 
mitfjli(M].srhaft von der Grossen Landesloge von Sachsen 
uu(i Iloval York /.ur FrcundscliaJt aberbraditen. Von den 
abripren Äligeurdiu'ton fesselten u. A. besiHiders die Brr 
(irnfl' von Weimar, K. Itittcr^haus von Hannen und Sniitt 
^Apollo) die Aufnif iksamkeit der Brr. Sowohl br Marbach, 
wie die Brr (iiitz und Heydenreich u. A. worden durch 
ErthcilunR der Khrcnniifizlicfkchafr ausgezeichnet Die 
Mitglieder <lcr Loge lialiliiiii ^l)r^l( licn ihrem Vorsitzenden 
den I»ank durth ürUndung einer Marbach-Stiitung 
«18 (Mark K(3(jo), worüber demselbea die Vcrfö^ng 
alldu zusteht. 

Nach Schlusf! der letzten Arbeit im ersten Jahr- 
hundert (10 Uhr) blieben die nieist«ni Hrüder bei einem 
frugalen Brudermahle in den untern liäumon noch einige 
Zeit beisammen. — 

Die Feier der Eröffnung des zweiten Jahrliundcrts 
fand am 28 Vormittags 11 Uhr bei gleidicr Itetheiligung 
MatL Der rituelici ErUhimg der I^one ging der Vortrag 
etOM Oratoriums voran, weldlCfl^ gleich Torzilglidi in Text 
(Mairbaeb) ond Composition (DSrffei), allseitigen Anklang 
fimd und eine weihevolle, gehobene Stimmung erzeugte. 

Die Festrede hielt I5r Portig (Piisfor) aus Bremen. 
Er stellte sich die Frage, ob die Freimaurerei sich über- 
lebt habe, und kam dabei zu dem Itesultat, dass sie mit 
ihreni Ausgleiches der Gegensätze, mit ihrem friedlichen 
und venfibnenden Geiste und mit ihren erhabenen Idealen 
niemals nöthiger gewesen sei, als in unseren heutigen 
Tageiv wo die Parteie« einander schrotf gegennbenitänden, 
und Materialisiiras nnd Pesshaisnus au dem Uum des 
waliren Menschenglückes arbeiteten. Die Log« miiKse 
bleiben, was sie sei, eine Pflegerin der höchsten Ideale 
uid efise avfopfemde Freandin der Men.schhcit. 

Sdilinti forderte der Meister den zweiten Aufseher, 
Br Sduurff, atif, verdieoten Arbettem ihren Lohn zu er- 
theflen. Derselbe verlae nnninehr die Namen Derjenigen 
Brlkicr, vorab die der Brüder Küuffer in Dresden (Dcp. 
Grossmeister) und Nöldeke in Leifizig, welche die Loge 
Baldam zw Linde dvrdiErtbdlaiig derEhrenmitgliedschaft 
sich näher zu verbinden und in in ihren Verdiensten um 
den Bund oder um die feiernde Loge ansaerkennen wQnschte. 
& waren dies mehre Beamten nnd Stnhimeister sSdis. 
r.nd nii iercr dcutsclier Ldgen un<l mehre hiesige Brr, wie ' 
die Brr Dr. E. A. Mei&^ner, Vorsitzender des Eogbondes 
der Loge „Apo11o^ Metbe, Dr. Erdnann . Hanbold u. A. 
Auch hier ist es uns unmöglich, alle Namen zu nennen 
und verweilen wir auf die nidiste ^t. des Beisabrott. i 



Die Abgeordneten fremder Logen, welche Tags zuvor 
nicht liatieu zu Wort kommen können, brachten sodann 
ihre GUdtwünsehe nnd Festgaben (Bilder, Blumenstrinsse^ 
nijilome u. s. w.' dar. Der als F.hrenga^r drr Live ge- 
ladene Herausgeber liatte die Ehre, die Grossioge i'riuco 
Hall tn Boston, die Logen io Hof, Calbe, Ludwjgsbnrg 
I lind Metz und den iiir. Vortnigsklub Isier zn ver- 

treten, bcziehungäweiüti deren üiiidiwuusciischroiben m 
aberreiehen. 

'/w den werthvoHen (ial>en trehörte auch ein Ilar- 
moniura [von der Loge Apollo geschenkt) und die Opfer- 
Rammler, wddie von Mitgliedern der Loge in icunstvoUer 
Weise her^rwtellt wi>nlen sind. Eben so gro<?sr Freude 
erregte ein kleines Geschenk, welches in einer ein- 
gesendeten nnd eingerahmten Schleife bestand, die eine 
Dame beim ersten Sehwostcrnfcst der I-oj.'e Balduin vor 
Lingen Jahren erhalten uud als thcure Jidiijuc aufbcwahit 
hatte. 

Die Zalil der eingegangenen Zuschriften und Tele- 
gramme war Legion uud ein schlagender Beweis für die 
Teilnahme, welcher sieb die ehrwardige Jubilarin aller- 
•ieits zu orfrcncn hat 

An diese Miltheilungen schloss sich ein warmer und 
inniger Dank des Mstrs. v. St, Hofratli ^larbach, welcher 
der vielen Liehe und F.hre gedachte, die er und seine Loge 
erfahren habe und dabei ein neues Werk als Festgabe der 
Loge überreichte wobei er zugleich das treffliche Gedicht 
erwähnte, welches ein Freund der Loge, Schwet.schke in 
Halle, eingesendet uud damit grosse Freude bereitet habe. 
Bal<l darauf wurde die Festfeier geschlossen. •) 
Um 4 Uhr vereinigten sich die Fcstgcao.^?en (gegen firt ») 
üu einem Mahle in der Centralballe, welches in dem fest- 
lich uusgestattt len grossen Saale (an den Wänden waren 
die wichtigsten Jahre der Logo 1776, 17S3, 1809, 1876 
auf Tafeln angebracht) abgehalten nnd durdi «Ine lange 
lleihe von Toa.'>ten gewürzt wurde. Der erste derselben 
galt dem Ueldengreis, Deutachknds bestem Sohne, dem 
Kaiser Wilhelm, sowie dem' wackem deutschen KSmpfer 
und Landc-sregcntcn König Alberl; der zweite überblickte 
die Geschichte der Loge und galt den verdienten Meistern 
der froheren und Jetzigen Zeit ; ein drittw galt dem grossen 
'jedanken der Freimaurerei , der au- Gott geborenen 
Wahrheit; ew vierter wies auf die Zukunft der Maurerci 
hin, die man sieh nicht trflbe denken solle (die Formen 
könnten wechseln, alter die Frmrei werde nie iiider;:e!ii ii; 
und sie sei in Zeiten, wo die Wogen hoch gingen, ein viel 
grösseres Bedflrfhiss als sonst): ein fftnfter feierte die 
Ehrenmitglieder, worauf ein Mitglied der Loge zum gnldnen 
\pfcl(ßrrabstj in Dresden (welche im Herbste iuo Jahre alt 
wird) dankbar erwiderte; ein sedister wies auf die F^Mrei bin 
(t^s sei norh lirntr nicht erfüllt, was Lessing gi-wid!i liabi* 
und noch andere galten den Schwestern, den musikalisdicu 
Freunden, der Loge Baldnin, den mkHnftigen Mm etc. 

Das ganze Festiimlil vi ilii f in so geordneter, gemüth- 
licher und wahrhaft erhebender Weise, dass es sich an 
die übrigon Festtlidikeiten in wQrdiger Weise aasehloss. 
ricsondere VerdiL'n>te liabcn sich die lli umten Balduin's 
um das Gelingen dcü Festes erworben, worunter die des 
Mnsikdlrector% der fQr «osgcieidneteHnsIk gesorgt hatte, 

I •] IMo SdüiM mbufaMB wir iea L. Taisbl. 
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licht die ItleiasteD sind. Hätten die Gegner des Logon- 
wcMDB dieses Pest mit erleM, so würden sie gesehen 
haben, dass noch gar frisches Lcdcti in <lcr liciitigon Mrpi 
pvisiit, und dass von einem Siclittt)erlehthaheii nicht die 
Rede «eia kran. Mfige die ehrtrOrdigc Loge Beldnin, 
diese unermüdliche Wohlthäterin der Menschhi it, welclic 
die Ideale des Maureithums stets hodigehaiteu hat, in 
ilimi nraiten Jahriiinideit riistig weiter bsuen, nnd mSg« 
sie sich des Gedeihens ihri^r alten Pflanziin;;i'n nnrli frincr 
erfreuen, und neue Früchte ihres edlen btrebens reifen 



Festrede 
JaMfeste des Sehr Ehrw. Br Mange. 

Vm 

. Br manrirtt. 



en 31. Mai 



I'.intnal tinr iu UDscrm Leben, 
Wa^ luicli boast begegnen mtgf 
Ist das iiüciislL' (iluck gcgebea, 
Einmal feiert »«leben Tag. 

Einen Tag, der froh MglSaiend, 
fiaalen SehnuKk'a dar Nm^ entotalgt 

Sieh gesellig non bekrftnzend 
Segensroll znm Berge neigt. 

üiinim iiftiR't Eure Tfortcn, 
Lasst Vertrauteste iiiiuin, 
Heute soll an diesen Orten 
Litlw naH' der Liete sein. 

Diesen Pestgmss nnseres grossen Diditers und Brs 

Goethe, womit er vor langon Jaliren in seiner Lnjic eine 
Jubelfeier einleitete, erneuere ich heute vor Ihnen, geliebte 
Brflder, damit Jenes DiditerwoTt andi unsere Gedaniten 

und Oefülile festlich gestalte. Dnss oin holip-: Freuden- 
fest ist, was wir beute hier feiern, da» vcrkUndij^en uns 
die eo festlicli geedmOdtlea Hallen anseies Tempel^ 

davon zeugen die zahlreichen aus den verschiedensten 
Orienten bei uns eingezogenen Brüder, das erweisen die 
lenclitenden Augen, der Keste Drude der Hand, wemft wir 

heute zur Kette uns reihen. .In, es ist nr. - ir '^pifrncs 
Jubelfest, was wir heute begehen, da es nur wonigon von 
Denen zu Theil wird, die als hammerfUhrende Meister 
ihren Lo^en vorstanden. DerjcrüV'y, i!<_mi das Vertrauen 
der Brillier Jahre liiiuiurch alljabi licii von Neuem 
wieder auf den Meisterstuhl im Osten erhob, der ist wohl 
hinreichend als ein SDlcher Ilr (gekennzeichnet, der mit 
grosser Begabung und maurcnscher Treue die k. K. in 
MäMT Loge gefördert hat Solclies gilt denn im vollen 
Sinne des Wortes von unserem hochwiirdigcn .Iiibilar. 
Darum bringen wir ihm heute mit vollen üruilerherzen 
unsere Wünsche und Gaben dar, als den schuldigen Tribut 
für allen reichen Segen, den er während seines 25jährigen 
amtlichen Wirkens als Meister vom Stuhl unter uns ver- 
breiiet hat 

Aber der Gefeierte gehört nicht bloss unserer I^ogc 
an; auch vielen anderen Banhtttten bis zur Hochwürdigen 
Grosslogc hinauf, haben ihn in Anerlcennuog seiner mr. 
Verdienste zu ihrem Ehrenmitgliede gemacht Darum 
-vemelunen wir denn heute auch aus deren Glitte den 



eluenden Frstgruss jiUr unseren Meister. Aber, gel. Brr, 
es würden die geistigen BIfIten anserer FeetMer liald 

ver»(;]ken, nhne weitere Frucht zu schaffen, gleich den 
Blumen und Kräosen, womit wir unsere Festhallen ge- 
sciiniflekt luben, wenn unsere Pestworte asd PestUeder 
keine andere Rezielmng hatten, als da.ss sie uns zu einejn 
Ausdruck der Verehrung für unseren theuren Jubilar sich 
gestalten. Sie sollen tielmehr anch ein helles Ltcht aof 
die Merrlichkrit iin . n s gros.sen Bruderbunde-s weifen, um 
aufs iSeue uns zu entflammen, sie sollen insonderheit die 
bebe Bedeatirog und die eefawere Anfigabe des Amtes ms 
beleuchten, von dem alles fieicihen der Loge und alle 
gesegnete Arbeit der Brüder abhängig ist, sum Spiegel 
Ihr dl«, welche ein soIcImi Amt gegenwtrtig noch be> 
kleiden, als ein ermunternder Fingerzcip für die, welche 
dasu sollten berufen werden. Darum gibt unsere Fest- 
feier uns Vennhasang, 
des Stuhlmeistcrs hohe Würde, aber auch dessen schwere 
Barde unter den geistigen Strömungen unserer Zeit 
in der Kflne mit einaoder tu betntditen. 
Diese Wttrde und BOrde ««rieiheo ihni: 

Der Sitz im Ost, von wo aus er rcnierl. 
Das Winkelmaß, das seine Bru»t vcnüort, 
Oes Hammen Staly den seine BedMe (ttft 

In dem Regieren der Loge wnrselt, meine BrBder, 
schon im Allgcinrinrri die liohe Stellunc eines Mstrs. v. St 
Ks ist swar kein absolutes Begintent, was er nach WiUkfir 
flben dfirfte, da eine fkvie brüderliche VerbindDo& in der 
bestimmte (lesetze jedes Einzelnen flechte schützen, ihn 
an ihre Spitze berufen hat Darum soll er denn au erster 
Stelle Ober Anfiwhtbaltung nnd Volhlebang der Oesetse 
sorgfältig wachen, die Arbeiten der Brüder leiten und der 
königlichen Kunst in seiner I/Oge sur möglicbstea Voll- 
endoag tethdfien. Der Heister von Stuhl soll mit einem 
rt'orte, wie e^ Br Findel in seiner Schrift über den Geist 
der .Maurerci so tretlund bezeicimet, das erleuchtende, be- 
firnchtende nnd erdaende Elenent innerhalb des Bruder* 
kreises sein. 

Nun weiset aber unsere Zeit mit ihren maclitigoti und 
gflAhriidieii Strdninngen dsrsaf hin, wie hochwichtig 

überall ein gntcs Regiment sei, wie Staaten, Kirchen und 
alle sonstigen socialen Verbindungen gegenwärtig zu ijrunde 
gehen, wo sie schlecht regiert werden. 

So kann anch unser Maurerbund cine^ tiirhtigen und 
wci-seu Uegimentes nicht entbehren, wenn nidit allmählich 
seine Lichter verlöschen, wenn nicht sein Fundament, die 
Säulen iler Weisheit, Schönheit und Starke in s Wanken 
kommen sollen. Schon klopft der stürmische vielfach ge- 
staltete Zeitgeist an die verschlossenen Pforten un.serer 
Temiiel und begehrt Einla.ss mit seinen iiolitischeu I'artei- 
kämpfen, mit seinen religiüseu Wirreu, mil seiner mate- 
rialistischen Anschauung, wodurch die höchsten Idesle 
unseres Buttdes <j;eflU>rdet wtirdein, sobald wir ihnen uisan 
l'forten öllueten. 

IMlicih kann auch der Maurefhand den berechtigten 
Forderungen der Zeit in dem grossen Knltnrkampfe der 
Gegenwart .sich nielit verschliessen, auch er muss den 
geistigen Enungenschafien der Zeit Heclinnng tragen und 
seine Ordnungen und Formen darnach niDiliticiren, denn 
sonst wttrde er bedeutungslos unter die Zeit herabsinken. 
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Aber Jeder Weg nr PorteDtirfddiiiig in der k. ¥. mn« 

erst unter <lcm Stralilf der maurpri^chpn Lichter poprüft 
und jede NeugesUltung mit Zirkel iiiid Winkclmass be- 
nMSBen irarden, dmiit niMr Bund Mht t>errKe1i«% ftuf 
festen GrHnill:i'_'( II ruhendes Ziel nirht verfehle. Dahin 
die Brttder zu leite», das ist ileuii des Stuhhucisters hoch- 
wichtiger Bemf BasuhteeiDStnhltder^bEfleiiiesRegierens 

in Osten gestellt. W(i/\i 'V.vter Plutz ihn vorvHirhtet, 
duraa gemahnt ihn die Lrötlnuiig jeder Fest- und Arbeits- 
loge^ «oiu er Sit Brtider lienilto hat; indem er aaf die 

Fra-p: wo hat der Meister seinen Platzl flic Antwort er- ' 
biilt: im 0»tcn , denn wie die Sonne den lag erletiiiitut 
und regiert, so aoO er die Loge regieren, dos Licht der j 
ewigen Wahrheit itt hiV.vn i^tv;iliU';i liniilhcr nushreitfn. 
So ist er also dus It utim iKle I Jeiiirtit, was die Nacht (ies 
Irrwahns aus dein Kreise der Brr zu vertreiben hat. [ 

Aber woher soll er dies Licht etitnehmen, etwa aus 
den subjektiven, gar veränderlichen fiedanken seines ei|.;onen 
Geistes? 0 nein, meine Brüder, die niaureris< he Walir- 
hcit ist eine gar objectivf; sie beruht auf den ewigen Ue- 
dürfnissen und Oftenbarunji;ea der geistig-sittlichen Natur 
der gesammten Meusclihcit, sie ist eingeschlossen in der 
Geschiclde, in der Lehre und Symbolik der FreimanrereL 
Darin liat also der Meister vom Stuhl sich zu vertiefen, 
Vm deren Scliiltzc der Wahrheit zu Tage zu forden). 

Wenn er bei Eröffnung der Loge an die Säule der 
Wei.Hheit tritt, um deren Lidit anzuzündeo, so soll er 
dessen strahlen mitnehmen auf wineii StvU» danit sie 
■eine Lehrworte durchleuchten. 

Aber wie die Sonne nicht bloss erleuchtet, sondern 
auch erwärmt, so soll aach des Meisters Kode die rechte 
Wärme des Herzens im Kreise der Itrr verbretteti. Wo 
nur der kalte, rctlcctirende Verstand die Brüder in die 
Lehren der königlichen Kunst einführt und die Instruction 
so einem todten Wissen gestattet, wo nur eine abatracte 
Moral, ohne das pulsirende Leben des Hersens sn be- 
rühren, den lirUderu dargeboten wird, da wird die Frucht 
der Arbeitsstunden in Einwirkung maurerischer Gesinnung 
und tbaUtrüfligcr Braderliebe ah eine gar geringe er- | 
acheinen. 

Wie einstens der erhabene Meister von Nazareth 
seinen Jüngern zurief: „Ilir seid das Sah der Erde", das 
Gesdiinack verleihende, vor Fänlniss bewahrende Gewürz, 
aoU auch der Meister vom Stuhl das Salz seiner Loge 
sein, dflHen Beden liebUcb gewflnet tSnA, vm dieHeraen 
7.U beleben and zu ertuidceo dmrdi die verfcOndigteWahr 
lieit — 

Biditen wir denn nnn flOchtig ansere Blicke von 

dieser Zeichnung auf den Jubilar, wie drängt es uns, da 
der Wahrheit die iühre zu geben und dankbar zu be- 
kemien: er hat von seinem Sitae in Osten ans alle«dt 
viel Licht und Wfirmo iilmr tuisere Arbeitsstunden ver- 
breitet Wie spannend musstcn wir allezeit seinen ge- 
diegenen LogenTortrRgen lanscben, wie wann wart der 
Druck unserer Hfinrie, wo wir die Kette 8ddoMeD> Bjwhd e a 
er ans zu Uerzcn geredtet hattet 

Wo sudiende Bit liier das maarerisebe Udit dnreh 
ihn empfingen, wo wir unsere Frcndonfestc feierten oder 
in den Traueriogen unserer in den cw. Or. eingegangen«! 
BrOder gedaditen^ Ubenll kam Ton dem Melstenlnhle im 
Osten eine beaondero Weibe aber diese Stunden. Und 



wenn die Arbeit vorflber w»r und Hie IVdbl mm Gemnse 

la<l< te, so wusste unser Meisd r an 1- diese Stunden mit 
Sprüchen maurerischer Weisheit und maurerischcr Tugend 
so würzen. 

So hat denn unser geliebter Rr t'.'> Jahre hindurch 
als Regent der Loge nicht bio^s die Würde seines hohen 
Amtes anfredit erhalten, sondern aoeb in mriaeher Trene 

dessen Hilriie ^jelragen. 

Lasten Sie uns, meine geliebten ISrüder, nun weiter 
geben mid ontersDcbeR, wo wir noeb die anderweitigen 
('fliehten (!es hochwiirdigen Stuhlmelaler-Antes symbo- 
lisch angedeutet tinde.n. 

Es ist das Winkelmass, was dessen Brust versiert, 
was sie uns beurkundet. Kieses vornehmste unter den 
Klciuo<licn der Loge mit der gleichen Stellung beider 
Sehenkel, tlic im rechten W'inkel sieh berQhren, ist für 
den Stuhlnieister das Werkzeug, wonach er den Hand- 
luiiyeu der Urüder zur Förderung de-s Baues die Richtung 
<^ebea, durch Uebung ihrer Bundes- und Bruderpfliditen 
bemessen und gleiches Retht bei gleiclier Ptlirht f(lr Alle 
aufrecht erhalten soll, um rechtwinkliih die Schritte der 
Brüder zu leiten. So sjigt denn auch ein altes Ritual in 
Besug auf diesen Ehrenschmuck des Meisters vom Stuhl: 
Derselbe sei dadurch gekennzeichnet als solcher, da er duixh 
seine Verniittlung alle Gehässigkeiten niederhalten und 
gute Brüderschaft herstellen und verbreiten solle. 

Wir roiL«wen gestehen, raeine Brüder, es ist das für 
unsere Zeit eine schw<!re .\ufgabe für den Meister im 
Osten. Sehen wir doch, wie in der profanen W^elt so viele 
auf krummen Wegen ihre selbstsüchtigen Zwecke zu er- 
langen sucheu, wie so .Manche ihre Pflichten nicht naeb 
dem Geseta^ sondern nach den Erfolgen bemessen, wie 
man fitr «ich Rechte erstrebt, die man Anderen nicht 
zugestehen will, wie kidcnschaftlichc Partcisucht überall 
das Band brflderiicher Gemeinschaft aerreissL 

Wir ^nd ja auch als Maurer Kinder unserer Zdt, 
und deren Geist gehet nicht spurlos an uns vorüber. 
Sollten wir uns aber dessen ganz entäussem känneu, sobald 
wir die Pforte tarn Tempel des Lichtes überschreiten? sollten 
wir nicht Manches vin i!cn Syniiiatliit-n und Antipathien, 
von den Anschauungen und Gesinnungen des profanen 
Lebens mit hinflber nehmen in unsere Bauhttttenf 

Wo wir uns draussen auf dem Kampfplätze der ver- 
schiedenen politischen Parteien bewegen, wo die Einen 
unter dem Rufe hie Weif I für den Partikubuisma^ Andere 
wrnrirr unter dem Rufe: hie HohenzoUcm! für den Na- 
tionalliberalismus streiten, werden da wohl die Gegner 
beftn Eintritt in die Loge ihre Parteistetlung TergessM 
und sich mit '.nüeni Herzen ri!- Hrfi(!(T lifgrü.ssen? Oder 
wo unter den kirchlichen Kämpfen die iunen an der un- 
fehlbares Autor! tit mensdilieher Satxnngen festhalten, 
Andere unbeschränkt Glaubrn— und Gewissensfreiheit in 
Anspruch nehmen, wird da nicht der kirkliche Hader 
leidit die br. Oenefaisebaft lodnnir wozu die Haureikette 
alle Genossen der k. K. vereinigen soll? 

Da iit also das StnUnelsten Aufgabe, unter Anwen- 
dung desWfaikebnaaaea, aBe Oehtetgkelten «issngleiehen 
gute Brüderschaft herzustellen und zu verbreiten 

So hat derselbe aber andi den Beruf, auf dem Ge- 
biete des Btttfifiben Lebens die 1^ also n Idteo, dasa 
sie alle Zeit reebtwInkUeh waad^, von den Untngenden 
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ond der SittenlosiRkeit der WeiK ihr Gewissen reia er- 
halten und al<o mit unlicflcckfciii' Maurerschurz immer 
mehr dem er^bencn Urbilde der Meuschheit sich nähern. 
Dm Alles ist freiU<4i eine schwere Aoljpibe des vor- 

sitzcTi'IrM Ml i-:trrs, er wird si« aber am I-rirhtcstrn rrfnllcn 
können, wenn er, mit dem»Wtnkelmasse geschmückt, den 
BrQdem auf der geraden Linie der Pflicht In W^sheit 
und i'.nidorliL'bc voniiiscliroitot. 

Das Alles haben wir uuu heute an unserem ehrw. 
Jubilar so hoch za rObmeD. Wie manchen Stein des An- 
stosses hat er währen<l srint's ä'i.jShritieri Wirkrns ans 
unserer Bauhütte entfernt, wiü luaiiche IkQdcr, die feind- 
selig einander entflwmdet mreo, wieder T«n5hut! Und 
wenn den F.iiicn und Andern der Brr die profaim Wtdt 
auf mancherlei Irrwege verlockt hatte, so war es die Kraft 
und Milde seines Meistervortes, was sie zur Uebung ihrer 
biirppriirhcfi und maurerisrhen F'HichK'n wieder /iirürk- 
fUlirte. Ja, mit seiteuer Treue und Hingebunn iiat er, 
trob: mancher körperlicher Leiden, allezeit seineu schweren 
Molstcr-Heruf erfilllt und ist uns aN ein hullli uiiiti ndus 
Vorbild auf dem Wcj;c maurcrischrr rfiichtcrfüllung voran- 

gagnageD. 

Aber, meine Hrr, nicht liloss auf das innere '/eisti«;- 
Hittliiiie I.ehen rier Urütler hat der Meister vom Stuhl er- 
leuchtend und befruchtend einzuwirken . ' um die hohe 
Mi'^sinn seines Amtes zu erfüllen, sondern dazu gehört 
ein drittes noch, nämlich, daää er unter Handhabung der 
alten dnvQrdigen Satsangen unseres Hunden auch die 
Ordnung unseres Bundes aufrecht erhalte, damit die Stunden 
der Arbeit ihre l'rucht schaffen und die Stunden des Ge- 
nusses ihre sittliche Würde bewahren I);i/u I i tu^t 
ihn der Hammer, der seinen Händen übergeben iai, als 
das Symbol der Autorität des Gesetzes. 

Kaum giebt i^s eine andere freie Verbrüderung, die 
SO Streng ger^elt, mit einem so festen Zaun gesetzUchejr 
Ordnungra umgeben ist, als der FVeimaurorbund. DAdorch 
soll eben sein IJcstAnil unter allem Wechsel der Zeit ge- 
sichert, die Brüderschaft vor den Abwegen ungezügelter 
Leidenschaften h«rabrt und unter derZneht geregelter Ar- 
beit zu den erhabenen Ziele ihres Bundes hingeleitet 
werden. 

Aber, meine BrOder, der Hammer wird dem Meister 
oft /II « i-ii i soliwcien nOrdc in einer Zeit, wo das mündig 
gewordene Geschlecht so ungern der Autorität d&s Ge- 
setses sid) fagt, TidmehriDUDbeadiiinkterSelbsthestinimnng 
■eine eigenen Wege wanddn will. 



Wie sehr ein falscher, zOgello»i;e»ordener Freiheits- 
drang die heiligen Schranken des Gesetzes durchbricht, 
davon giebt uns ja das profone Leben der Oegeuwart so 
Tide Zeugnisse. Sollten aber, meine BrQder, die Pforten 



unsere-; Tempels so fest virsrhlnssen sein, 



keine 



Spureü dieses Geistes der Zeit einzudringcii veruiöchteo? 
Wer weiss, wie mancher Bruder die strenge Handhabung. 

des Rituals als ein milsj^iges Spifl lietrarlitet, indem er 
nicht bedenkt, dass der ganze geistige Inhalt der Mrei 
fdch darin Terkdrpert bat Mancher fügt sich mit {nnerem 
Wiilerstrebeu dem Ordnungsruf des Meister-: lu i der Ar- 
beit, als einer Autorität, die er mit der Wurde eines freien 
Maurers nidit recht in FJnklang ni bringen weiss. Manchem 
fallt OS schwer, in den Stunden des Genusses dem Hanmier- 
schliigc Folge zu leisten, wodurch er die Mässigung im 
Genasse zu erhalten sucht 

Da niiiss denn der Meister vom Stuhl niif Weisheit 
und Festigkeit, aber auch mit Urflderlichkeit und mög- 
lichster Milde vorgehen, um die Autorität des Gesetzes 
zu walircn und die Itrdder zu bewegen, mit freiem Willem 
demselben Gchursam zu leisten. 

Also hat es unser ebrwOrdiger Jabilar verstanden, die 
von dcMi (lesi'tze getragene Ordnung unter den Brüdern 
zu lianiiiinlien. Da er seinen Hamnier mit Unsen schmückte, 
30 wiflerstand keiner der Brü<ler dessen saiiRern Schläger, 
zumal lierselbe allezeit sein Kr h i fmd an den Säulen der 
Starke und Scböulieit, dem i'lat/o der Brüder Aufscher. 
Unter diesem harmonischen Oreiklang traten die Brü<ler 
alle Zeit in Ordnung uud untenrarfen sich willig der Auto- 
litüt des Gc&etzes. 

Aber schliesslich kann ich liier hier nicht unerwähnt 
lassen, wie die grosse Ordnungsliebe unseres Meisters be- 
sonders um zwei wichtige Institute unserer I-oge sich hoch- 
verdient gemacht hat. Mit dem emsigsten Fleiswe hat 
derselbe, trotz der vielen Geschäfte seines bflrgerliehen 
Berufes, rieh dem so mühsamen Ordnen des Archives 
lind der BibUottiek unserer Ikiuliütte unterzogen und hat 
<icran Sdiltae den Brüdern zur Mehrung ihrer mriscbcn 
Kenntnisse wieder zugänglich gemacht 

Drum Preis dem Meister, dessen starke Rechte 
Zar Weisheit, Stärk' und Schönbeil rais geführt. 
Wo in der Zeiten Starro durch finstre Mächte 
Der Wetseste oft seinca Pfad verliert. 
Was «r geat, mög' sich aar Fracht gestalten. 
Als atsser Lohn Air 811* seto treacs WaJteu. 



Feuilleton. 



T5erlin, 1. Juni. In der Gr. I., L. vollziehen «ich Regen- ' frnn/en frnir. Wei! lu.itiüe es grosses AiilV.eliüi!, tiass der Kron- 
wärtij,' in aller S<ili<- Iiiiif.:r, len ht >,in solnher Tragweite )iiti/ ]ilui/.licli sein .\mt als Ordcnsnioisler niederlegte. Man 
seio dürften, dass wir uns viTpHicliiel hallen, .schon jetzt die erfuhr dann, der Grund liege in Intriguen, welche Br Wid- 
niicke der Brüder darauf zu lenken. Wer mit Unbefangen- mann angezettelt und za denen Br t. Dachrocden sich hatte 
heit den Vorgängen io der Gr. L. L. imd namentlich in seinem vorwenden lassen nm sich dafor zu lictaeo, dass er nicht zam 
OapUal mdOrdeMratb gefolgt ist, hat schon seit Jahren tagen i Direetor der Mosecn ernannt war. Redl anflUliger war, dass 
■OMaa, die Laitar dm Ordens gehen so ko]rflo8 sa Werken Br r. Dadvoaden gMak naoh seiaan AuntsaatrUt ein Geästs 
An die Saohe kaum ebi gntea Ende nehnaa kaan. In der I. aanethwirta^ wdahM dar Kronprins noch aundUelliar «or sehMB 
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Abgänge vcrv^orlin )i:itt(. rintnit war der sclilaccndc licwti> 
geRpljC'üi ''■''■^ 1'^ "-''Ii li'-i ili'iii W'jiJjM.'l iin Iiuci.-Iimj Amte unj 
Bohwf rwicgeiide Uiflcreiuen goliamick halte. Niemand bedachte 
in «flehe !>chliminci] Kolgco damii dio Ur. L. U hineingeriibit 
wwde. Die Gr. L. L. bat io den üOer Jahna, ohne staat- 
Uebe GeneliinigaDg, Lebre, Verfassuag md BUmI^ naiUDtlich 
in den haharaGndai, gaAmtarU iat almHmtmtai» atckl nwbr 
diaidb^ die mr, nla ihr oh ctaitlleha Proleetorimn an»* 
gestellt ward. Dem jetzigen Kniscr ist dies nicht bekannt. 
Er legt ja so grosses Gewicht darauf, dass die alte, (ibcr- 
lieferte Lehre beibehalten werde. \V;is 'a er sagen, wem, 
er erführe, dass die Gr. L. I^. KCf-'L'n diese Forderung am 
Meisten gesündigt hat Der Kronprinz ist aber Uber die Gc- 
schicbto dieser Veraudemng genau inr<irtnirt Hat mau denn 
gor nicht daran gedacht, da»« er bei .\: i>eiiter Regierung 
«iaawl «ddmn liOaata: ,,Iah besUtiga da« f fotadarinni der 
Gr. h. L> nidit; denn aie iat nicfat mehr die Loge, weleher 
dies Prolectorinm einst ansgesicllt ward." Was wird ans der 
Gr. L. L., wenn ihr oinmal das Protectorinm entzogen werden 
sollte? - Wir meinen, das ist doeh «hw FngBj dl« achon 
fflr ^idi getiaf; zu denken giebt. 

Zu dieser WülKc, die aus der Feme Gefahr droht, ruft 
man jct/l noch Gewitterwolken herbei, die schnell aafstcigcn, 
■nd sich doch auch schwer genug entladen können. 

Man hat aieh nicht damit begaBgl, dea ßr, «elciier dem 
OfdaBMMiitir «m niebaten ateh^ hi der geflhrKclwIen Weiae 
ta tdam Beeht« n krtnken. am fthrt fort, iln a ver- 
letiten irad sogar «i ittMlliren. Trete des Eides, mH welebeni 
Br V. DacLroeden bei Autrift seines urden.srru.i'-terlichcn Amtes 
gelolit balle, niclils zu ändeiii, sticss er das Unlens-Meister- 
Wniil-ticsel/. um und gab dem ucoeu Gesetz rückwirkende 
Kraft, so dikss dein Hr Schiffniaun dadurch das Hecht gouoniiiien 
werden sollte, das ihm als Obrrarcbitekten znstuad, uhne Wahl 
von Dachroedena Nachfolger zu werden. Wir bewanderten die 
BBh% mit der Br Schifinauu sich dies gefallen liess. Spatci 
erUirte er, er «olle nkbt «her sprei^D, Us es für ihn aacb 
Zeit sein «wto m huMn. Wir ncineit, et «in mIm» da- 
mals für ihn die Zeit gewesen, zd handeln. Er hatte als 
Ober-Architekt das Uecbt and die Pflicht, den Ordensmeister, 
der .sein GeKkbdu brach, in Anklage zu versci/.eu; und die 
Entsrhnidigung, dass der Onlensrneister ja nur die Verfa.«Hung 
pcJludert, konnte ihn dtioh nicht zurttckbalten. Das (ieliibde 
roacbl tieineu Unterschied zwischen Verfas.sung und Lebre; und 
die Vwglllge Italien eben so sehr die l/chre wie die Ver- 
fuMUg geändert. Wir witaen nicht, was ihn bewogen itat, diese 
Beitdüng eines iriditigco Beohta MiUadmetgend Unmehmen. 
Der Ordensntb begnOgto ilek dHsit nioht. Br WUmaau's 
Promemoria ward gedräckt rnid onter die Kapitelbrttder ver- 
thcilt; e» eifiilir dunii fn ilieli eine selir bittere Abfertigung. Wir 
haben seitdem nn his (iedrurktes aus Wiiiiiuum's Feiler wieder 
zu lesen bekommen. f)i- :i i i ju-s der Ordensrath eiti Cirk;iil:>r, 
worin er den Kr Srhitimann augrilL Dieser vertheidigte sieb 
durch eine Schrift „Dur Orden»rath und il.c bistoriscb-lcritiscbcn 
Fonchtugen.'* Der Ordeasratb schwieg. Jetzt erschien vou 
Br Sobiffmann das enrto Heft seiner Geeehicbte der Ecklcff- 
soben Kapitel Br Al«ib fidnnidt schrieb «ine sehr aehwacbe 
Entgegnung-, aber der Ordonsnwlater verhingte Aber Br Sehiff- 
mann die rntersnchung, und suspendirto ihn vom Amte des 
Provinzial-Kapifel-M eislers. Sie kOnnen denken, welch Auf- 
seben dies machte. Die Steltiner Loge, der Br Schiffmann 
angehört, antwortete damit, da^s sie am 22. Mai sein 25jahr. 
Maurerjubilüum mit einem gUn/endtn Feste feierte. Zahl- 
reicher ist die Loge kaum je bctMicbt gewesen. Man feierte 
den Jubilar in Beden, Gedichten, Toasten und Zuschriften. In 
den letztem nuneirtUch worden aeine Verdienste am die 
Usterischen Fondmogea nachdriddieh bervorgehoben. Br 
SeUHbiann hat, wie ich aas sicherer Qaclle erfkbre, seine 
BeehtfeitigungsschTift bereits eingesandt, und darin Satz for 
Satz der Dachrocdenschen Anklage schLigend wider- 
legt. Was nird «cscheheii ? Der Ordensrutli kann kaum die 
Anklage fallen lassen, oline sciiiuii < »mfusmeistcr bloss zo 
atriton, und will er ikhiffmann verarthrilen, so will dieser an 
4to ■uiBiuu QnM-LefMi « pyslllwB , osd dudt «M dm co> 



I rade bewirkt, was der Ordensratli verliuleri wiü, die historischen 
Schriften dts Hr Sehiffniann werden dann erst recht bekannt.*) 
Aber das i:>t uichl das Kiuzigc, wo-s droht. In mehreren 
Logen wiril schon daraber verhandelt, ob man in diesem Falle 
bei der Grossen Landea-Loge Terbleiben könne. So tbOnueik 
sieb auch von unten her Bdiwierigkeiten nnf die eine Wirknaff 
hnbsn kOnoflo, wdoh» mn Jotit nodi nicht Iborsehea kani^ 
die aber der Ordensmdcter so «sa^ wie sda Ordansrath m 
bewältigen im Stande sein dürften. Manche Rrr hoffen von 
diesem Conflict iwohl etwas sangniniscb) eine neue Wendung 
für die Freimaurerei in l'reusscu. lir ScliiiTmann sell-t vdl 
seine Ceinuthsrulic noch nicht einen .VugcubÜck verloren haben. 

Fr imiss also woid siehcr sein, da^^s durah alle latrlgaoa ihoi 
sein« WOoscbe nicht zerstört werden. 



Marne, Holstein. D« Si' , eiir verehrter Ur, bislu r lie- 
richtc über das fledeihcn und Ergeben des hiesigen maurer. 
Kränzchens mit Freundlichkeit entgegen genonunco und dem- 
selben ihre Theilnabme br. ventohert habe«, so wird es Bio 
vieüMebt intereasirea, m biraa, daai « ans ttanh te aia- 
muihigcn Anscblo« an daa Verein deot. Frar fUddiali ge* 
lungeu ist, dos hohe Missfldleu der bflcbsterleaebtotcn Or. 
Ij. L. V. ü. zu orrcKcn. Ilochdieselbe hat ^ic^l nm uilherc 
Untersuchung der S.iche an die l.o>,'u WillieJm /.um gekrönten 
.^uker im Or. (ilueksiadt, unter deren .\u>pieien wir unsere 
Versaninilungen abhalten, gewendet. Diese bat darauf iu br. 
und freandschari liebster Weise zu unserer Entschuldigung als 
Umacbe Jenes von uns geihaaen äclirittes Idossc Uukcuutniss 
der Sachlage and besonders der fciadlichcn Stellung unseres 
Vereiiis xnm sehwodischen Sjrstaai angegebea nnd dea Wieder^ 
austritt nnserer Ssita als selhslventlndtieh aoganommen. Wir 
haben iudess dio Gelegenheit eines Besuchs des Meisters und 
der beiden Vorsteher hier in Marne benutzt, um den RrOdern 
reinen Wein einzuschenken und in einem längeren V'urtnigc 
unsere .Ansichten zu entwickeln. Die leitenden Brüder waren 
denn duLli civv.is consternirt, zumal da ihnen die Iteinerkung 
nicht erspart wurde, dosä die Mitglieder des Kränzchens sieh 
anfangs ledigHch deswegen an dio Bauhütte und den VcrelB 
gewendet huton, weit sie bis dato von ihier Logo darchaat 
vemadillsiigt nnd ohaa Jedo gaiitiga Mafanag gdassea seien. 
Der Meister, welcher den Hammer erst seit Kamaa fflhr^ 
gab zu, dass fmher wohl Manches in dieser nezichnng ver- 
schen worden, duss jetzt aber Alles geschehen würile, uns zu 
befriedigen, — die V'eilen inrischer Weislieit (lössi n gerade jetzt 
ungemein reichlieh iu der (ir. 1^. L. Als Ueweis lur dies« Be- 
hauptung trug er uns dauu eu btück aus der Cirkclcorrcs- 
l>undenz vor, das jedoch durch seine mystisch -kabbalistische 
Spielereien mit den üsgrifen Kroos ood Kubas eher abstossend 
ala aniiefaend wirkte. — Ob weitere Schritte in der Angelegen- 
I helt psdtehea werden, mdssen wir abwartea; Ieidwwcläft2icbe, 
I ansere Freiheit besebritoikende Hossregebi sriteas der Oras^ 
Inge könnten sehr leicht zum Austritt sarainllicher BrOder in 
Marne fuhren, was Tür <Iie ohnehin schwache und beschränkte 
Loge zu (iiuek^tadt em sehr c^npiindliebar, ihre Enstens bo- 
druhender Verla;$t sein würden — 

•| Damit kommr i'reihih der Onleu.irath schon zu spat; denn 
die „■ auhiitte" ist in der Lage, die Schritten des Ur ächidmaun wci- 
ttüw Ktsisaa atsgiagUi^h zu machen, da Wkillirilasfsn ihr «oa iMlea 
hdchstbciMerter Brr xusehpii. mit dsasn sie Vom nidit ia Vcr* 
I bindung stand nnd von di-ueu sie sieb oiaea selchen Entgegenkom- 
' meiM nicht veraehen konnte. 

Wir crklüren ludenHen ansdrücktich, dass tins die Si hitTnmnnscheii 
SchnttiM irntz unserer Kitte »um Vertii^ M /iiK.'ganKen sind, 

l'elier die Kiiiseiidi i der Sc hriften luul siinstiv'en Hi richte und Mit- 
theitungen werden »ir sellistredeud die »treugste und gewissenhafteste 
Discreüou bewahren, um so nielir, als uiü Manche« vou mcbrern 
s<!iten «OS. jlaichaeiiig KngaU. Der Jäasender d«> Artikels aoa 
Uerlia aad dar Vsdl «ea „Ans dam Ospilsl** stcL sind nicht i<icntiseh. 

Die Badaolion. 
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Dem ebrw. Jubilar 0. Fr. Xcngc 
■iMT Mjßikr. stublnieiMerscluft tm 23. Mai 
in *«raliinngsf oller Liebe in'a H«k f «kft. 



Wohl gi&ntet im festlichen Bruih-rkreisc, 
Wenn alles sich schniQrkd /v lieblulibtcr IVirr 
lu wnndcrliar schiimncrniJrT hciilicbcr Weise 
Auf b'»i |,,n;l,ir!iiiii'iKli-r, fiuliliclirr, freier 
Vnd cillc r, liii .li rt-r >lanup»bru-sl 
Die Masse der Onleii und Zeichen und Zierden, 
Als Zoo^piiss der Kltr^ der Weiliea niid WOrdov 
Der Treue am Bw md der Arbeitdwt 
Uad deunooli totdnrmni im goldigen Scheine 
Die gUaienden Sterne, die fonkeludcn Steine 
Am Baude des fnimdlicln n I?I,-iucs der Treiu^ 
Des Rothes der Liobo in liölierrr Weihe, 
Der ganie weitsiniblendc M;in:ej -i !.::iuck 
Den Bosen des Trägers mit raachtiKcin Prack. 
Denn all' diese Zeichen der Ehre und Wurde^ 
Sie dringen, gleich einer tieflasteodeu BUrde 
In's innere Leben de« Meureren ein; 
Und nach das Gewimn ait prAfonder Frage 
Bcfihnn bl« spatliin miB Sarkophage 
Sie enntUch-gehcimnissvolI, scbiirr und fein. 
Da« ist der prttchtiKc Aossenglanz, 
ilclleticbtend auf unsrcr Maiiierbnist, 
Der stets uns erinnert, erinabnt und bolchrt^ 
Dass immerdar txiu und rein und iiam 
Wir uns der beiUgen Konat bewusst, 
Und auch im Innern der Glanz sich bewährt. 
Denn aooh im Innern aoll's goldig ersclielueii^ 
Und leachtan nnd «nUan in bebrer Praebt, 
Ite soll aidl tilgend mit Tagend vereinen, 
Hin den Hentdten znm wahren Menschen macht. 
Und gleich wie der Klirenzi-iclu n I'nllc 
Des Maurers Äusseren Busen schmückt, 
So strahl' ihm auch tief in der inneren Stille 
Des Bosens ein Licht, das ihn tröstet, entzückt, 
Ein Demant, ein Stern, ein köstlich Juwel 
Von himmlischem Glänze, ohn' Mackel und Fehl! 
Das ist das Herz in der Maurerhmst, 
Das der Oottheil nnd Menschheit akb gleidi 
Wenn du im Innem ergUnset nnd sdd^t, 
Dann anch aas der Brust ticfinnersten 
Strahlt freundlich in die Urudcrrcili u 
Solch herrlicbes Klc inod', — uns, BrUdcr! 
Ueberglänzend weil mit mächtigem Schein 
All' die äusseren Zierden und Ordens/eichen, 
Die, voll ihrer Schönheit, doch nur gleichen, 
Wie der gläserne Klaas dem ächten Stein', 
Solch' Ue».Ja«el nan seit laag-liebem Jahn 
Dm ttigt hl dar Bnmt nnaar Jtbnar. 

Br Angnat Orebft 
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Jauncr, Dr. Ferd., Die BanhQtteu des deutschen Slitttdaltcrs. 

lAiiptig, 1876. E. A. Seemann. S. dlO S. 
Harbach, Br Oswuld, Au der Säule der Weiabeit. LehrUugb 

arbeiten aas der Loge BaMnin mr Lhide. Vier, ttr Brr. 

Uipiig^ 1876. Br ZecheL 8. 410 & 
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Br K. W, in B.: Es freut mkh, Ton 
Artikel dort gut aafgenoiiinen und «an 

st wird und auch auf 



lieh zu b«kenueu, wu ich geirrt oder gefehlt, h»be ich Btet« als PdMht 
aDgesebeo; nach Ihren Worten Oberscbätzt man dort dieaaa tkh TSU 
seihst «erstehende Bekenmalss. HealiolMn Omisl 

Br €br. D-l k Bdad^t naandL Dank IBr Ihn hrtdaiMe 
EfaMnaK ich leider nicht 
Ich dam Uafaea Geiger »uge' 
I 
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A. Enghard's 

Logirhaus für Techniker. 

ia 

■lUweliB (Bnehaen). 

Eltern, die ihre Söhne das hiesige Tochnicuin (polf. 
teclinischt! Factisrhiile für Maschinenbau) bc-NUchesi la -^cn 
und für diese eine gute und gewissenhafte Vcqitlegung 
wflnsclien, mache ich auf mein Logirhaus aufnierksnam, das 
seiner Zeit auf be>nnd<Tii WiiiiS( !i der DirectiOB desTecIl- 
i uicutn vou mir im Leben gerufen wurde. 

Alles NUwre OMQe sofort auf WnnBch mit 

Terlaf tmi BRUNO ZECHEL ta Lelfglg. 
Soeben ist ersehieiien; 

Lehrlings - Artaitea 

aas der 

Loge Balduin zur Linde 

von 

Br OsHndd MsHmnIl 

Der Loge Balduin zur Linde in Leipzig am Tage der Fest- 
feinr lOOjfthngai fieatahana an 27. Hai 1878 daigabmeht 



90 Begea 8^ FreiB breeb. Mfc. & ^ geb. Mk. 7. ^. 

Mtircli alle Bucbhiiidliiiigen, sowie dirwt von Ver- 
leger zu beziehen. 

Leipzig, S8. Mai 1876. Br Brino MM. 
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Vwlaf dfWsfwr'tthw Uni«.*BiMMNttidlMii| inlnnhnMli. 

Ludwig Kapp, 

Eine Jacobiner-Verschwörung in Tirol. 

Episode aiu der iieueru Tjrroler Oesohiobte» 
KMa Oelav broeUrt «V« Bogen 40 Xr. ester. W. oder SO Pf. 

Freimaurer in TyroL 

HistorlaekoSkiam. Hitder AfeiMldiiiigde88l««»ta 

der St. Joh.-Loge ta den drei ]tor;?cn in InnslinMk* 

kl. 6. 13 Bogen FL 1. -. ö. Hk. 3. -. 

Direet sowie dnreh jede Boeliluindlung xn Itesiehen. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 





fi^grtadet und bemugegaboB 



Lelpilg^ den 17. Juni 1878, 



Vw te „Buhui«' 



!** «nebeiirt wOclmtUeh «im MMUWr (l Oopren). Prnis dos Jahrrtiig« 10 
Die „RanhUtte" lumn drach iBe BuehhiuidluDgva bezogen werde«. 



lakill: iiu int Uoi^iVal iln Qt. I.. U v. 1). FuiilUtoa: Jknwlu - lltrliik. 
Owtt«t-0n4* U»MHB. - BitafwMkML - Bmcktiff*^«*. - Ami«». - 



l>*riwit«ll. — iMliUwim. — Sckwiii. — Cinalu u di« Btr il«c üt. I> L., mkk« 



Au dem Ctapltol i«r «r. Ik L. t. D. 



II. 

Der Ordeosmeister der Gr. L. h. bekleidete sein Amt 
iteto uf LebMMBcit; wenigstens wdw ich ntdit, dass 
ausser tic'iu Kroiipriozcn je ein Ordcnsiucister rcsignirtc. 
Starb ein Ordensineister, so war der Ordcaa-Oberucbitect 
sBin Nachfolger, wihrend der Unter-Arddtect in dessen 
Stelle nachrückte und aus der Zalil des Ordensrath.s gc- 
wöbnlicb das älteste MitgUedi als der ,^vabrer der 
KroBfl^xamVntBr-ArcliiteeteneriiobeBiniidft Der Ordens- 
Obcr-Arcliitoct war tiiitiiiii ilur gebitrcne Ordenstncistor, 
wenn or letzteren überlebte, äo ist das Qeseüc stets ge- 
haadbabt worden and erat nach Antritt des fir rm Dach» 
rftden, der nach dem Rücktritt des KronjiriTizin (als Ober- 
AfcUlecl) Ordeusmeister wurde, bat man dieses Gcüets 
geSndert Br Sehifltaiaim In Stetttn mr aluiljch nidik 
anpenehni, niissliel wcfjen seiner freien Rirhtung und man 
sab Uefobr im Verzuge, als er nach dem Abgang des 
KmptiBMa Obtt-ArchReet, also pifaaintim Naehlblger 
im Ordcnsmcistcramtf wurde, wenn I!r von Dachroden) 
wie dessen rian war, resiguirte. So musste denn der üe- 
{shr TOngebeegt ivarden, wss dnreb ein neaea Orden» 
mcistcrwalili^c-itz i^cschah. Nach demselben soll im Fall 
dos Todes oder der Itesignation des Ordensmeisters eine 
freie (II) Walil des Ordensneiaten TergenoniaMiB ymim, 
der Art, da?"^ !ic Ritter Commandcure (die Brüder mit 
dem rothcn Kreuz) sich in Berlin sosammenliddea, um 
Br ins ihrer Hitte an wlUeo. Dem Oesatse wurde 



sber die Klaaael tdnzugefügt, daas der nt «Ihlonde Br in 

Berlin wohnen müs.-^e. Kalls er als Ordensmeifiter seinen 
Wohnsitx voB Berlin hinw% verlegt, soll eine Neuwahl 
stattfindeiL 

Es lässt sich unschwer aus dieser Bestimmung hcraus- 
filbleo, dasa sie getroffen wurde, um Br SchifiiDaim von 
dieser Wlirde asBaiwihlieaBeii. Das ist des Pudels Kern 

■lewesen, nicbt.s anderes. Bedenkt tnan nun, duss die 
lütter Couunandeure grdsstentheils ältere Herreu siud, die 
nicht gern ndsen, t. E. von Bonn, Tilsit, Danzig etc. nadi 
Ücriin roi.sen, so liüjrt ja nichts näher, als dass sie vorans- 
sichUicb den Br wählen, den man in Berlin vom Ordeus- 
rathe als den geeignetoten baeidMiet 

Die-srs GL'.set;^ imii hat Br Widmann in rinein Pro- 
memoria zu rechtfertigen gesucht und gegen dicso äcbrilt 
ist Br BdttAnann's „Beleuclitnag des Proneneria des Br 
Widmann, betr. die Hinwendung gegen das neue Gesetzt 
Uber die freie Wahl des Ordensmeistcr^, (iitetiUn, 1874) ge- 
Tiehtet 

Br Widmann hat sein Promcmoria den Capitcisbrn 
zugeben ksseu, aber kein £.xcmphir nach Stettin gesandt. 

^Seitdem ich mich genOthigt gesehen habe* — be- 
nierkt Br Schiffmann in dur Einleitung — ,A<'m V<r Wid- 
manu mit Entschiedenheit eulgegensutreten, ist derselbe 
eieht nrtlde gewofden, midi und meine nur. Stadien «ttd 
Kenntnisse zu verdächtigen. Balil soll it !i mich nur auf 
ilüfig's t'oricbuugen stutzen, bald meiu Wissen unsem 
G^nem eatlelmt liaben n. d. m. Da ancii im Prem»> 
nioria wieder Aehnlichcs vnrkonimt, .so scheint e- mir ge- 
ratheo, aber diesen Punkt die Brüder zuerst zu orien- 



Digitized by Google 



1 



IM 



v4b 8. K. Höh. der Kronprinz du Ant da Ordens- 

"lamommcn Imtte, thciltc Ilüclistdersclbc mir mit, 
Er habe «ia mr. Testament des frübereu Ordeuiaeuteny 
Graf Henkel tob DotmerBmark, gefanden, welches n. A. 

lichiiuptc, der Ursprung uusercr Leliiart sei un- 
urweiälicb, die jetzigen ActeD seien durch v. liettelbladt 
ans verseUedeoen Material nnamffleDgearbeitflt Non sei, 
äusserte der durch!. Ordensmeister weiter, Höchstihm darun 
gelegen, hierüber znverUssige Gewii»heit zu erlangen. Mir 
tnurd dedudb der Auftrag, in den ArddTeo darflber nach- 
ztiforschcn und zu berichten, dem Archivar ward der schrift- 
liche Befehl ertheilt, aus den Archiven des Berliner Cafitels 
mir Alles verabfolgen n Uaam, was idi bedürft Da ick 
aus vcrtraulichcu Mittheihmgcn des w. Ordcnsmeistcrs 
Br vuu äelasinskjr wusste, dass auch ihm die historische 
Unaiekarheit uosen» Uisprangs aehwer «nf dem Henen 
gelegen, so beschloss ich Anfang an Alles, was sicli 
auf die Entstehung und Veräuderung unserer Lehran be- 
so«, ganao 2u durchforMften. MH grSsstar BereftwiDiiMt 
wurden mir die '^lif^inal-Corrcsiiündcnzcn, die rrotorollc 
der Verhandlutjytu über die erste Erwerbung der Acten 
von KklefT, Uber die Oepatation naek Schweden 1819, über 
die Bearbeitung der in Folge dieser Deputation uns über- 
sandten Acten, dann das vorzügliche Expose des Br Dragen- 
dorf für Br von Selasinsky zu eingebendem Btndlnm über- 
lassen. Als man aber merkte, dass ich rlcn Trrulitidiien 
nicht anbedingt Ghiubcn schenke, sondeni nach deai hiisto- 
risch sicheren Ursprung forsche, ward mao l e hwieriger 
und ging zuletzt so weit, dass man, naclidcm ich biTi'il.s 
zum zweiten Archilecten erwählt und crnivuat war, mir 
nicht einmal die gegenwärtig gebräuchlichen Acten des 
VIII. und IX. CJradc'S zu Rriiniliichercni Studium übcrliess, 
obwohl mehrere Ab^^cbriiten dersiclbeu vorhanden waren." 

i^ch wusste indcäs, dass auch das Rostocker Archiv 
reich sei an wichtigen Üocumentcn. Ich wandte mich deshalb 
dorthin und fand das freundlichste Entgegenkommen. — 
Ais Br von Dachröden auf einige Zeit sein Amt als Ober- 
Architect niederlegte, lies» ich mir sodann ans dorn Ber- 
liner Archiv die wichtigsten Actenstücke aushändigen, deren 
Kenntniss mir noch fehlte. So darf ich behaupten, dass 
ich alle Wicbt%en Documentc unserer Lelirart kenne" — 

Ueber Br Widmann, dcs^'u Leistungen er übrigens 
anerkennt, bemerkt Br Schiffmann (S. 5): ,4u Betreff der 
froheren Geschieht« stand seine ganze Darstellung unter 
der Hensdiaft tentenziöser und unhaltbarer Lieblings- 
gedankcD. Ihnen /.n I.nbu wurden manche Dinge durch 
Uebertreibung herauf- oder lieruntergeschraubf und d.imit 
wesentlidi entrtdlt Es fehlt nicht an sehr besiiumiten, 
aber ganz unbegründeten Behauptungen, an einseitigen, 
unhaltbaren BewetafOhrungen, aber es fehlte vielfach an 
grOndlicber Darehforschung des älteren Materials, an 
kritischer Sichtung und sorgfältiger Behandlung des darin 
niedergelegten Stofles.« (Dies Urtheil, dem wir uns durchaus 
aaachlieasen, begründet Sch. im Nachtrag.) Br Ilöfig, von 
dem wir in d. Bl. einen Brief s. Z. mitllieilten und mit 
dem auch der Heraosg. d. BI. in freundbr. Verkehr sUnd, 
nennt er |,den bedeotensten kritischen Forscher, den die 
Gr. L. L. besessen." „Er verband mit kritischem Scharf- 
blick ein gründliches Ekudium, eme reiche Kenntniss, eine 
tOditlgs Hethod^i «ine Dabefimgenheit und Wahrheitsliebe, 
Win dasAllM sieh sdCen fecemt findet* Er hat gandesn 



bahnbrechend In der Qr. L. t. gewirkt In sefaiar andern 

Schrift „Ueber den Ordcusrath der (ii I.. L. v, D." thnilt 
der Vetfasser mit, dass Uöfig am ic;. äeptember lb73 
sebrirt: »Ich formnUro memo peraSnllcke Btellang dahin, 
dass, wenn der Kronprinz geht, auch ich aus der Gr. I*. L. 
ausscheide, da ich mir die ganz unwflrdige Geheimniss- 
kramerei und Bevermondang nnr so lange gefbllen laaai^ 
als Auv-^irlif vur!i;i!i(li:ii ist, dass ^vir ili»rh üinmul heraus- 
kommen." Er hatte den Austritt nicht mehr nuthigi denn 
er starb. Anden bleiben als Lc^bendigtodte nnd HonHseh- 
fodto rullig in der Gr. L. L., olme all.;- Ahnung der überaus 
kl&gUdien Holle, die sie spielen. Br ikhifimann hat oäm- 
Ueh in dnr letstgenannten MuWt den Ordensrath nn dar 
Uaiül jinsitivrrTliaf-arhen derartig in seiner ganzen Pflicht- 
vergcsäcuhcit, Unfähigkeit und Erbärmliclikeit gebrand- 
markt, dass es mir der silfflchen Oormption nnd geistigen 
Vei^sumpfung noch möglich sein kann, an dem längst in 
der rfUtze steckenden Karreu fernerhin sich abzumühen. 
Wir konunen des Niheren auf diese Sdniftsnrllcfc^ ans dar 
wir den vollgültigen Beweis liefern werden, dass innerhalb 
der Gr. Landeslogc von Deutschland nicht blos etwas, 
sondern Alles firal ist Kehren wir indessen zu der erateren 
Schrift zurück. 

lu dem Abschnitt „Der Zusammenhang der Gr. L. L. 
mit dem histor. Templer - Orden" weist Br Schiffmann 
nach, dass die Wahl des Ordensmeisters in der L. L 
historisch nicht begründet ist. Für uns hat diese Seite 
weniger Interesse; wir theilen daher ganz ohne Kücksicht 
auf diese Frage jsns Blflilsn mit» die aUgs m e i nes Inter- 
esse haben: 

„Hätte ich mich je Ober das Vorhandensein einer Ge- 
heimlebre bei den Tenplem sn iaasem gehabt, so würde 

ich lües unzweifelhaft zugestanden haben und ich hätte 
noch andere Autoritäten dafOr namhaft machen kdnnoi, 
als Br Widnmnn aufgezihH kat Dagegen stelle ick den 
historischen Zu.stmmenhang unseres Ordens mit dem Tempel- 
Orden auch im Betreff seiner Lehre entschieden in Ab- 
rede; Mit der Frage, anf die es hier ankommt, hat die 
Geheimlchrc gar nichts zu schaffen. Ks ist lediglich eine 
Verfassungsfruge, da sich der Ordeusrath nur zu Gunsten 
einer Verfuam^Blndenng anf die Verftsanag der hiato* 
sehen Templer berufen hatte. 

Nun wird in unseren Akten erzählt, un.ser jetziger 
Orden sei aus dem leuiplerurden so hervorgegangen, dass 
auch der Theil der Verfiissung, anfden es eben hier attlHNmnt, 
aus dem alten Orden auf den neuen mit hinübergegangen 
sei. Einige Templer, die den Verlolguugeu entgangen 
waren, tnten nach Moiay's Tode zusammen, errichteten 
einen neuen Bund, um das Andenken an den historischen 
i'empelurden zu erhalten, um seine Schütze zu retteu und 
um das Andenken an die Unschuld des 0. fortzupflanzen. 
Sie wählten dann .sogleich den NetTcn Moiay's zu ihrem 
Grossmeister. So erzählen die Acten und wenn der Ordens- 
rath sich in den Motiven für eine Verfasaoagslndaning 
auf den historischen l'emplerorden beinift, so muss der 
Gedanke nahe liegen, dass er dabei dies Hervorgehen des 
neuen Ordens aus dem alten im Sinne gehabt" — Br Wid- 
mann bestätigt selbst, dass die Erbfolge in: Ordensmeisteramt 
in den älteren Acten und Documeuten gar nicht Torkmnmt 
und daas dienMTsehenAktenr die Ms 1884 giUt^ 
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noch heute „unsere wichtigste Grundlags" aeien. „Nun 
aber schliesst das letzte, das X. EklefTsdie Logcnbuth, 
stine historischeu üchcrlicferangcn mit der Nachricht von 
dem Begräbniss Molay's und mit der Stiftung des neuen 
Ordens. Uebcr die Kante Zeit ymi 1814 Ws »ir Hftte des 
vorigen Jahrhunderts finden wir in ihnen also keine 
historischen MitthciluDgen, keine Andeatuiigeo Ober etwaige 
Ordensineistcrwahl. Dagegen finden «ir ia den OeMlaw 
dieser Acten die bestimiotestcn VoMCllriflen Ober die Eth- 
folKc des OrdennneiBtenmtes." 

„So bleibt denn von allen Akten, Docnmenten und 
Traditionen, die uns angehören, nur die lebete Redaction 
abrig. Sie berichtet allcrdin^ X. L. B.: ,^acob l war 
selbst Ordensmeister (ü) — in der Familie Stnart wurde 
dies Amt erblich und den höchsten Bciniten blieb nur 
BAch dem Aussterben der Stuarts das Hecht re%rvirt, sich 
eiMB Orossmeister lu iriOilen.* Diese Quelle besdehnet 
W. selbst als eine nicht mehr reine. 

iJiiebt besser steht es um die zweite Behauptung, 
der Bestand unseres Ordens von seiner 1814 angenommeneo 
neuen Stiftung bis fa.st zur Mitte des vorigen .I.ihrluin b it< 
könne durch (awar wenige) aber sichere, sichtbare und 
greifbare Docomente und juristisdie Bewetae von uns er- 
härtet werden. Ich wiire wohl begierig, auch nur ( in ein- 
aiges Document zu sehen, womit Br W. uns einen juris- 
tischeo Beweis für den Bestand des aus dem Tempelordea 
hervorgegangenen neuen Ordens im 15. bis 17. JahrhunJert 
führen könnte. Die Gr. L. L. v. D. besitzt gar kein 
Docoment, das su irgend einem, geschwdge gar einem 
juristischen Beweise genügende ?ichcrlinit liiitc." — 

«Nehmen wir an, diese Aussage wiire völbg begründet, 
der lettte Stuart ^1 Eduard) habe in diesem Doeamenft 
Gustav III. zu seinem Nachfolger ernannt; kann Br W. 
mit einem Document, welclies erst 1783 ausgestellt ist, 
«inen richeren joriatisdten Beweis darüber fBtaren wollen, 
dass der neue Orden von 1314 bis fast ^nr Mitfe des 
vorigen Jahrhunderts wirklich bestanden hat? iiLann er 
ans ntnuthen wollen, f&r die Qeschidite unseres Ordens 

auf solch' ein I>nrnnicnt grosses (Icwicht zu leu'rii, das 
der geistig berabgekommene, dem Trünke ergebene (vergl. 
Findel, Gesdiidite)^ In darftigenVerMHaisaeB lebende Qarl 
E<iuir.i, der fnibcr ji'ilim Zusaninienhang mit der Frnirei 
geleugnet bat, erst dann ausstellte, als Gustav III., der 
wohl wusste, weidien Werth man In fnor. Kreiaen auf 
die Stn:irts h"'_'te, ihn in persönlicher Zusammenkunft dazu 
beredet und ituu ein hohes Jahresgehalt zugesichert hatte." 
(Und anf soleher Weise endiwindelte und «Anfte Docn- 
uiente ler^t innn in einem Bunde Wflrth| der n sitt- 
lichen Zwecken gestiftet ist!) — 

„Damit aber die mbeiutgeneB Brflder skh selbst ein 
Urtheil darflber bilden können, oh die Gründe, welche 
in unseren Acten und Archivalien gegen den historischen 
Zasammenhang unseres Ordens mit den TmplerordeD 
sprechen, von Gewicht seien oder nidlt, Stella ich Ucr 
wenigstens einige kurz zusammen. 

L Wir beben die bestimmte Erklintng der sdiwe- 
dbichcn Brflder, das» Alh ^ wn^; der VIT. Grad enthält, 
niebt von dn ikUheren Tcmpleru durch geheime Ueber- 
Heftonng auf uns glommen sei; der VIL Onul gebflre 
nicht 7.U den iiherlieferten Geheimnissen. Aus Molay's Ver- 
wahrsau seien aber die Schrifteu über das MystiEche ge- 



J rettet, die das eigentliche (icheimniss des Ordens aos- 
maditen. Diese wÄren echt (V!) und enthielten die An- 
weisung, wie ein Mensch die bösen und die guten Getatar 
zu seinem Willen zwingen könne ii. s. w. (Dem Ordens- 
fUth seheinen die guten Geister nicht el)en m Willen 
zu sein!) 

2. Wir finden eine bestimmte Mittheilung darüber, 
«unn und dunb wen dIeTemplerci in unsere Akten iiinein- 
gebracht ist In dem Rostocker Archiv wird ein hand- 
schriftliches Werk von Br Üngem-Sternbcrg (der 1777 in 
Btockhofan die hMsten Grade der schwedischen Lehrart 
erhielt) aufbewahrt „Materalicn zur Geschichte der l-'rMrd 
in Kussland." Der Verfasser versichert, dass er diese 
Uatenilien aus Original -Aktenstücken und Handschriften 
Loucnindtokollen etc. zusammnugestcllt. In diesem Werk 
wird (mithin von einem hochstbcforderten Br der schwed. 
Lehrart selbst) ausgesagt: „Uebrigens ist bekannt, dass das 
templerische System 1 7iW durch Plnmenöck nach Schweden 
kam und von ihm und von Ekleff roodificirt eingeführt 
ward.* (Schifhn. gibt an a. Stelle za, dass da.s schwed. 
Svstrm von EklefF und Plumenöck aus französischen 
Uochgradmaterialien iabricirt sei — ganz wie Findel^ Qe- 
scbiebte tnd Hierarchie.) 

, Diese Aussage genimit nocb ein beiondere« Oewitibt 
durcli: 

3. Die Beschaffenheit der EkMPschen Arten selbst 

In Iii ( II Ak(< II Lüsen sich ganz bestimmt zwei Systeme 
von einander unterscheiden, ein ilteres, zu welchem der 
VI. tmd der jetzige VIII. Orad gebSren, und em spUer 
hinzugefügtes, zu welchem die Grade Vll. und IX. gehören. 
Sie unterscheiden sich dadurch ganz bestimmt, dasa die 
Slteren Vn. Orsde von dem Templerorden gar nichts wissen, 
sondern überall von einer Verbrüderung unserer Väter mit 
ciuem andern Ritterorden sprechen, nämlidi mit den Johan- 
nitern, wtlirend die beiden andern Grade von den Johan- 
nitern nur in einer einzigen Stelle sprechen, die leicht aus 
der älteren Tradition mit herübergenommen sein kann. Sie 
untersdieiden sieb schon insserlidi so, das nach den Sta- 
tuten des jetzigen EklcITschen VI. fir i l. s Crdensmeister 
und alle Beamten mit Jolianniterkreuzcn geschmückt sind, 
dann im VIL Orad mit der Tenpier-Lfligende andi das 
Templerkreuz rr-^rhrint, im jetzigen VllL Gr. dann wieder 
nichts vom Templerkrcuz und Templerorden, sodann wieder 
als als Ordenasehmuck, wie in VL das JohanDiterkTeua. 
Ich mache noch darauf aufmerksam, dass dann im VII. Gr. 
die ganze Symbolik der früheren Grade, ganz abweichend 
von allen früheren Andeutungen nnd BiMftrungen, auf die 
Temiiler gedeutet wird nnd zwar nicht etwa auf irgend 
eine Geheimnisslelire der Templer, von der Kklefi damalM 
noch nichts wnsst^ sondern auf dieOesehiehte desTempeh- 
itnlen« Ich füge nur noch hinzu, dass in dm älteren 
üraüeu die Brr geradezu Johanoisbrflder oder Johanniter 
genannt werden, im VIL und IX. Tempelrittnr; dass jene 
crklfiren, der Name FrMr sei von dcnVfifem angenommen 
z. Z. der Kreuzzüge bei der Vereinigung mit den Johau- 
dtem; diese, die ^Htter, bitten den Namen Fkeimamer 
angenommen narh Molay's Tode in Rchot(Ian<l-, jene sagen 
aus, Johannes der Ilufer sei Patron der i>'rMr, weil er 
Patron der Jobanniter-Bitter garasen, die Templer-Tindi- 
tinn tiiliaujdet, weil er Schutzpalron des Tempeiordens 
gewesen sei. Die älteren Acten deuten Aduuiram auf 
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Johannes den Täufer, die Templer-Tradition auf Mok)'. 
Dan kouuDt, dass in den Acten des jetzigeD VIII. Grades 
BOdi eine Stdie stehen geblieben ist, wo ausdrücklich ^e- 
sagt wird: dieser VII. Grad ist der liöchste (uad des 
Ritterordens der FrMr, „in ihm .seien die vollständigsten 
Kenntnisse über Orsprunj;, GcbcimniNSP und Scliitksalc 
des Uitterordcns gegeben, ni<ht.s von t\m\, was unsere 
WlaSflMChaft betrifft, sei den ,\userwiihlten des VIII. Cr. 
■ TWborgen etc. Nimmt mim dazu, dass in den Kkleifsrln ti 
Acten schon in den Joh.-Ciiiulen },'esii(;t wird, \ II. (;ra<]( 
machten den Orden voilkommon, so k:iun d;uübL'i nidit 
wohl ein Zweifel sein , dass Lkleff ursprünglich ein 
Tgradigcs Sy.steiii busiuss. Auch durch andere Umstände 
wird wenigstens wahrscheinlich, das.sKkleH'ers( inScliwcden 
die neuen Grade hinziiiiearlieitet hat. Ha- j^ab liauiiiann 
die Acten der 9 Gnule, aber ohne das Fragebueh /.um 
9., das wahrscheinlich 1164 noch nicht fertig war.) 

4 Wir können aus verschiedenen Acten die all- 
niaiigeu l inarbuitiiiigen und Veränderungen nachweisen, 
aus denen schliesslich die jetzige Redaktion hervorgegangen 
ist. Selbst (l.is bnchs-te Mysterium des 9. Grades hat bei 
diesen Aendcrungen eine Umwandlung erfahren. 

Am Schlagendsten bezeugt sodann unser ältestes bocu- 
ment, dass ein historischer Zusammenhang zwischen unserer 
Lehrart und dem Tempelorden nicht besieht In diesem 
Document ist von ii-gcnd ' welchem ZusuuMnihaag mit den 
Templern keine Spur; ja es fehlt Alles, was nur auf einen 
Ritter-Orden hinweisen könnte, obwohl Ritter allerdings 
vorhanden sind. Auch die Dinge, auf welche Br Widmann 
fQr sog. innere Beweise so grosses Gewicht legt, fehlen 
ganz. Es gibt in diesem Docament so wenig einen Amts- 
hammer mit einem (Jlaiibcnsbckcnntni.ss, wie es eine 
Standarte giebt; es Mit nicht nur die sjrmbolische Klei- 
dung des Ordensmeister«^ ders^ mAtkA fti einer ganz 
anderen Kleidung; er heLsst auch nicht Ordensmeistcr, 
sondern Salome und erscheint ganz- in dem königlichen 
Sdimnck, den die Könige des Morgentandes zu Salonio's 
Zeiten trugen. 

Das ganze Document weist bestimmt auf einen ganz 
anderen Ursprung unserer Lehrart, als an^ die Templer 
and ihre Gclieimnisse." — 

Der zweite Abschnitt behandelt ^das älteste Document 
der Gr. L. L. D.* IMe Redaktion dieses Mtesten Docn- 
racntcs verlegt Br M iiliuniin in da.s ,lalir liii'i^ was Br 
Sdiiffmann als unhaltbar nachweist Ur ächißioann ver- 
legt sie in das Jahr 17^ (ebenso HOfig) und ninrait an, 
dass sie älter sei, als die EklelFsrliL'U .Vkten, was aus 
einer Instruction £.'s an Zinuendorf erhelle. Li Bezug auf 
die Organisation des Ordens nach diesem Docament 
sagt Schiffmann: „Die Haupt: lithriliiripi n darin sind nicht 
Capitelloge^ schottisch^ J oli.-Loge, sondern Loge der Herren, 
der Meister, der Arbeiter. Die Herren werden dann audi 
Bitter, die Meister schottische Brr, die Arbeiter .luli -Bri 
genannt Aber der Ausdruck Capitel bedeutet dort immer 
das Ganse, die drei Abtheilnngen snsaromen. Diese Be- 
zeichnung ist für die Erkenntniss unseres UrspiunKs von 
ausserordentlicher Wichtigkeit In diesem ältesten Docu- 
bellndet tixSh gsr nidits, was anf den Tempel- oder einen 
andern Rittcr-Ordcn hin^vii -e; es weist in allen seinen 
Tfaeilen auf eine Entstehung unserer Lehrart nur 
au» den Zuftgenofeenaobafteii. CMe Lehnurt ist 



Uberhaupt nicht entstanden, sondern gemacht, fabhär^ 
wie alle Sjatanw.) — 

„Dass nur an diese Theilc (Meister, Oesellen, An- 
genommene) der Baugenossenschaften und nicht an Templer 
und Ordensritter, an Stuarts nod Easlar oder gar des 
Clcmentiuischeii i'und zu denken ist» xdgeD loui nach 
folgende Wabruebmungen: 

1. Die Gesammtlieit der Capitel wird in den ältesten 
Dociimentcn immer mit demWorfi' „rniversite" bezeichnet. 
Uuiversitas ist aber geschichtlich die Bezeichnung für die 
Geuo.ssen.scJiaften, welche vom Steato fiflhotlidi anerkannt 
waren. Dazu gehörten die BiuicorporatiOMay nicht aber 
der Templerorden, zumal nach i;>14. 

2. An der Spitze der Capitel steht nach dem Ritual 
nicht etwa der Grossmeister eines Ritterordens, sondern 
Saloniü, den die Sage als Grossmeister der FreiMrei in 
ihrer höchsten BlQthe nennt; und zwar erscheint Salomo 
nicht in der Tracht eines cabbalistischen Magiers mit 
allerlei mystisch-symbolischem Schmuck, sondern ganz so 
gekleidet, wie die Bibel die Könige von Jerusalem schlldeit 
und ganz so, wie er auf dem Titelblatte des Bndies von 
de la Tierce abgebildet ist 

3. Die Krone ist die Königskrone Balome's als des 
Königs von Jerusalem, nicht wie unsere Acten angeben, 
die Krone Balduin's, die von den Templern aufbewalirt sei. 

3. Standarle und alle jetzt im Ci^tel Torliandenen 
Symbole, weldw an den Tempelorden erinmm sollen, 
fehlen ganz. 

Die drei Abthcilungen des Rituals sind nütllin die 
drei Abtheihingea der Uaugenoaeenschaft. — 

Der dritte Abschnitt beliandelt: „Die Wählbarkeit der 
Ordensmeister nach diesem Document", anknüpfend an die 
Sage von Salomo und ü. Wir können aber diesen gans 
kurzen Absdmitt mit Stillsdiweigen hinweggehen. Br Sdv 
bricht dann in den Srhmerzcnszuf ans: 

„Wahrhaftig, solchem Verfahren gi^enOber ist es 
schwer, die Ruhe sn bewahren und den Glanlien, dass dies 
Alles nnr auf Irrthnm und Flüchtigkeit zurückzuführen 
sei. Das heisst denn dochi Alles geradezu auf den Kopf 
stellen. — Was rind das fbr Zastindet An der Spitze 
einer gros.sen Briiderscliaft steht ein Ordensrath, der 
das Recht in Anspruch nimmt, (Iber liehie, Ritual und 
Verfassung endgültig zu entscheiden. Der itnterichtetste 
Br dieses Ordensratlis liefert ein Flaborat, welches so von 
Unrichtigkeit wimmelt, dass fast nicht eine Seite dessdbM 
ganz richtig und suverilssig ist und der gaane Ordeos* 
rath, ilcrOrdcnsnicistLi .u. ilcr Spitze, ist bereit, auf Grund 
einer solchen Motivirung, die älteste Einrichtung des 
Ordens, die während des ganzen, bald Irandertjährigen Be- 
stehen- iinserf-: rijiitrl-^ ('■fsctv; war, ohne Weitere» über 
den Haufen zu werfen und dafür ein Gesetz aufeuatcUoo, 
welches ireder in unserer bisherigen Geidiiehte, noek te 
unseren Doeumenten einen Anknüpfungspunkt hat, sondern 
offenbar nur von der Misastimmung über die Resultate 
meiner Finrsdinng eingegeben ist Und dies in einem Ordei^ 
der seine Mitglieder feierlich vcrplüditetf i^ir dieJWakr» 
heit zu siegen oder zu sterben."" — 

Und nun? Das Besoltal, weldieB wir ans den beiden 
Schriften des Br ScIüfTiiiann ziehen, !H'■t.■Ui^^t mir unsere 
alte, vohibegrOndete Ueberzcugung, daas Frcifacitssina, 
Hannesirttrde, WalulMHatiebe oad EhrUdikeit iuaeAalb 
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der ür. L. L. v. D. keinen Kaum haben. Wir baben den 
THampb, dan SeUlbunn die ReRuHato nmerer hiito- 

risdicn I iirs< liunfjen in all<'m Wichtigen und Wesentlichen 
bcst&Ugt, sogar in Eiozelhciton,«! deoeo wir nur an f dem Wege 
indireetepBeireianilimiie tmd Sdituttfolgerung gelangt sind 
und (Iii---- iniiimi'lir NiniiHiiil es winl wagen wollen, uns 
einer zu grossen Härte und BrJiärfe gegenüber der Gr. L. L- 
n Sellien. Uni ehe iwitere sieben Wochen inV Land 
gehen, hoffen wir - iraVcrtninen iuif den ^ittlii lirn Fonds 
in unserer Brüderschaft — den weiteren Triuiuyh zu er- 



leben, dass binnen dieser Fri&t alle lirr, denen die mr. 
I Prtneiplen ein heiliger Emst sind, nnnern gerechte Widern 

'MÜen, unsere .•\nti])athie f-e^icn die Gr. L. L. v. D. und 
, ihre I^eiter theilen. Der Tag aber, an welchem die öffent- 
' liehe Meinung hmetfuüb der BrOderacbaft anf der Höhe 

unsi rei Aiini ]i;iiiiuijren und Flinpfimlungen steht, dieser Tag 
wird ein Tag der Auferstehung der deutücheo llrei und 
der lenehtende Markstein gesegneten Fbrttclirilto seio! 
Qnod Dens beoe wtati 



Featlleton« 



America. Noch ehe Br Werner, Mslr. \. St. der 
nunnkge Ja Cinoianat^ In der Grosskige von Ohio Jenen denk- 
«nrdigMi Antng MB»», den wir s; Z. in diasam Blatte mit» 
theilten, TcrOffentlichte er in Nr. 8 das ,JWaagel" einen Vor- 
trag ^wc! dunkle I'unktc in der Geschichte der FrciMrei", 
der sehr sAcligeinii-ss die Judenfrage in l)eulsclilaud umi tlie 
Ncgcr(ra{(c in Amerika vergleicbeod und Terurlbeilcnd be- 
ad Bit den Werten sciilissft: • 

0«c Ktescblicit Heffifrtv i 
Daa Baeht tum Uchlab sn 
htaan FfteU. 



Berlin, den 5. Jiml. Ich habe Benlieh anf tUnigt tob 

den Klippen hingewiesen, denen die Gr. L. L. Hnter der weisen 
Folirnng ihres Ordensralhcs und des weisesten Ordeus-Mitrs. 
enlgegcntroiLit. Lassen Sic mich heute noch Klni^cs imch- 
holen. Ich meine, ch konnte doch im gcgcnwfirtigou C'oiillict 
auch die Frage na(di dem Ursprung lebendiger erwachen als 
bisher. Wie nun, wenn dann die rrovincialkapitel, die schon 
vor 1834 bestanden, die Frage aafwUrfeo, mit welchem Recht 
agift ihr Berliner denn als regierendes Ordens-Oapitel? Br 
BflhiHaiaBH hat In sdnsn Scihriften schon die Frage angedeutet 
Bs üsase sieh aber darflber noch viel Betimmtcres fragen. 

Das Berliner Kapitel hat damals einen Act vollzogen, zn 
dem es die Zustimmuiig üllcr rroviiicLal-Kapitel bedurft liäito. 
Und soviel wir wissen, lil Jcreti kcinh liefragt. Jn riucli mrhr, 
nicht nur die l'iu>incial-Kaiti? M,:.<i.'rii aiieli andere Leute, 
unter Urai>ULudeu vielleicht auch der Staat köualcn einmal 
darnach fragen, mit welchem ttecht existirt flhvhanpt seit 1848 
noch eia Berliaer Kaj^ltel? kh deate nor an; die Unter» 
^•n wiMsn^ was idi nMiae, oad der Ordsuralh 
daaa inriiae Terg&nge bekannter sia^ ab er 
SB gfanben sehetat Wir wfasen nicbt, wie weit der Br Scbiff- 
niaiu: iiijcr ilkse Dinge inforinirl i:,t, ui^l iic mit ii; At;reL;ijinj 
briUfc'en kiniulr. Aber bricht der Slunu Iki-, daiiti kuiitiS; iir:i:l) 
noch i.'iLiuuLcs Andere zur Sjiraehc k<jri]mi.ii, als nur iliu X^jt- 
g&Dge seit 1870, Und wir können den St. dobannis-Logcn, 
die 7ar Gr. L. L. gehören, nnr den Rath geben, dass sie recbt- 
leitig die Frage erwigen: was wird an» uns, wenn Ordenarath 
und Gr. L. Ij. hl GÄhr sind, n seheflera? Darflber ein 



ITeherBrSehifhHHni erfalire ieh nodt, daas er efaie 

gewöhnliche Ruhe besitzen soU. Obgleich er in seiner hing- 
jährigen Führung .seine J.ogo zu ganz neuem, früher nie da- 
gewesene» Aufschwung gebraclit und m;t m.i:;i Im rlei Uehcl- 
stOndcn r.ü kämpfen gehabt hat, so hat mau iIju doch in der 
Loge nur einmal heftig und nur zweimal tiefbewegt gcsclieti. 
Im Jahre 1873 legte «r sein Amt als Logeumeistcr nieder. 
Die dankbare Lage ibansklitB ihn bstTafel «in reiches Silber- 
geichsBk. Da war er aa bemglf daas er anCufs nkht n 

wiss eraar die MOglieh- 



Init hbi, daas er an« seiner geliebten Loge wenlc 
müssen. IflenHHid «olile daran auboi. Jetat orltanit ann, 
wie rieblig er setae Gegner bcortheflte. Und ala am tS. Hai 

sein Jobilinm gefeiert ward, und er bei Tafel die Bedentung 
der Kette erklärte, klang es wie ein Abschiednehmen, als er 
selir bewegt die lirädcr um Vergebung bat, die er etwa könnte 
beleidigt balien. Sonst hat er allejrcit völlige Ruhe bewahrt 
und sich sihr darliber i-rgöt/i, wcini Itr Nikisch, den er ftlr 
den cigcDtlichen lict/rr beim Ordensrathe hielt, alle nur mög- 
lichen Kleinigkeiten heraussuchte, mit denen er glaubte, Ito 
kr&nken za kOnoen. Man glaubt in Stettin, das« ächiffaunm 
•eine Pllne tut aUs FlUe Magst voraoagoltast hat nnd dsshaR 
anch Jstst v«mge Rnhe bewahrt. 



D ;i 1- III ■- M ;1 ? , AafaiiL,' -Iiiiii. fii.';--i:'nüber den X:ii:Iiriclilen 
aus dem Königreich Sachsen (Fnnr/Ig. Nr. 'JIJ .sind wir in der 
glücklichen Luge, mitthoilon zu können, dush der hiesigen Loge 
„Johannes der Evangelist zur Eintracht" ohnülngst von der 
Urosshcrzogl. Regierung auf Nachsuchen Corporationsrcchte 
verlieben worden khid. Allerdings hat oin sehoa vor 30 Jabrsn 
oatemommsner Versuch, diese Rechte Ar ansere Loge so er- 
langen, keinen günstigen Erfolg gehabt Nun aber ist dieses 
den energischen BemUhnngen unseres Sehr Ehrw. Mstrs. v. St. 
und des Ebrw. I!r Kefereulen gciungcn. 

In llciraclii, dais ilie Loge im Stande war, mit Beziehung 
auf das vorgelegte (icsdtzbucli des (Irosslogenbundcs „zur Ein- 
tracht" den rein sittlichen Zweck dieses üüudnhiacs darznthnn 
und ebenso dnrcb Vorlage des Mitglieder -Yenteiehnisses die 
nOthige Garantie für die £rfaUung dieiea eriiabeaen Zweckes 
sowie flur den Bssland nnd (Ba Fortdauer ibs BOndMssss sa 
gewähren, nahm die Qroillierzogl. Regienug keinen lastend 
mehr, der Loge dss Bscbt einer juristischen Person ta ver- 
leihen und dieses zwar um so weniger, die Logo sebon 
seil 1816 Kigenthfimerin eines LogcngebauJci und des dai^u 
gehörigen Grund und liodcns ist und Kapitalaufnahmou, An- 
nahme von Legaten und Geschenken o. dcrgl. seitens der Loge 
bisher stets die ortsgerichtliche DestAtigung erhalten hatten. 

Das Jetzt erlangte Resullal ist um so erfrenlichcr, als 
durch diesen Toigang ein Präjudiz geschaffen ist und fOr die 
flhrigsn Lagen unseres Grossiogenbnndes im Orosshcnogthnm 
KMHStt daher die Briai^nag von Gorpontionarscilitsu ~ 

wird. Fr, V. 



Dürkheim. In dem freundlich gelegenen naibijiii Dürk- 
heim a. II. (Uhcittpfalz) wurde am 1. Jojii d. in Anwesenheit 
von zwanzig Bm, den vcrschiedcn.itcn Orienten angehörend, ein 
maureris«^ Krftnachen constiloirt. Die Ei n ladu n g rar Bil- 
dung des Kribueheas ngfaig Uea an die in dat 



Iii'-'-'- 



198 



L'mgcbiiiig wobnenden Brüder, da mna dem Kninzchen keinen 
tU^u grossen llahmen geben wollte. — Hit Frcadcn wurde der 
Gedanke von den KrUdorn bcgrasst und rasch erfolgte die Vcr- 
irirKUdMUg» Von der Idco bis zur AuKfahmDg waren kanin 
14 Ihga TCntrieben uod man koanta auch bei diMer Gelegen- 
belt irfoder die Erliiliniig Bachen, daas ia der Mantni noch 
frisches Leben pulsirt; nur muss es verstanden werden, in den 
I/Ogcn wir iu den Krünzobcn die echte gci.sUgc Thätigkoit zur 
Entfaltnng /o lini Li n. - In der Eröffoongs- und Wt ilicrcde 
wurde der Zweck umi das Zir) manrerischnr Kränzchen genau 
prttcisirt und coiislaliri, dnsi in den KiAiizcLrii recht oft c-iin- 
mannicbfacbcre TbiUigkeit sich m entwickeln vermüge, wie in 
den Logen selbüt; dass die Kränzebon, vnransge^etzt, das« die 
Laitang «ine ricblige, dmi nwuir. Lehen wie der mr. Wiswn- 

LagOi aalhat die beaten und 



Kendl heend^ter Velherade ynrndm die StatntcB und 

Rituale festi,'!- 'r II- Iii Findel'a j^GeiBt Wd Form iIlt Fn i- 
inaarerei" wuriic der Ausarbuitong der Statoten m lirunde g('- 
legt und leistete genanntes Werk auch bei dieser Gelegenheit 
zweckentsprechende DienMe. — Nach Herathung der Statuten 
wurde die Beamtcnwahl vollzogen und hieran rcibelu nich ein 
eintachea BmdermaU. — WUrend der ganzen Verhandlnng 
lc«nnte die WabrnduMBg gemiihlt werden, daaa eüi Bedbfnin, 
weldMt in der Voiderpfiilt Itngat Torliandea, nnniehr aeine 
erfireniiche Verwirktichnng geftoden. 

Die Brr versammeln sich nilmonatlich und zwar immer 
am letzten Mittwoch des Monats Nachmidaii,"; -I ' ,., Uhr im 
lx>kale des üi lliudrich. — Answiiilit'n Bir sind nns immer 
luTzliclisi willktiinmen imd geben wir uus der Hoffnung hin. 
(ia--, «tMiri ein lir das reizend ^;elegcne, historisch berühmte 
Ddrklieini besucht, uns mit heiner Anwesenheit erfreuen wird. 
Ein br. Heim ist ihm im Voraus zugesichert. — Unser trautes 
Kciaachen fahrt den Kamen Jbu Frenndachaft a. U." — 
Or. D&rkhciHL Br Philipp Blminnn, 



Schweiit. Nr. b der „Alj-iia" iheilt mit: „l>er Vcrwal- 
tangsrath hat am '23. A\>tü in Bit» eine Sit/nn« Kehallcii, als 
deren wichtigstes Eigebni&s wir fllr heute die eins i immige 
Genchmigang einer zwi.schcn den Gro^sbeamten des .Snpr. Cons. 
in LaHanne «nd dem Grossmeiater der Alpina nnd dessen SleU* 
TBftraler md 7. Aprii 1876 in UumoM nretahntea Coa- 
rnntion tu nwldea haben, dsrcfa wdehe die in der sn. Oroes- 
Tom 29. nnd 24. Oktuher aufgestellten De- 
gen far eine Verständigung zwischen den Iwideo Obe> 
vollständig erfflllt werden. 
Im Zusammenhang mit obiger nesrldiissfass!;ii;- der 
Verwaltungsrath auf Grund der ihm von der (Irossloge er- 
tbeilten Vollmncht den drosslogenbeschlass vom 8. Juni 1871 
ond das darauf boi^Qgliche Decret, betr. die Ausschliesanng der 
Brüder vom So])r. Cona. aus dem Sehweiser Logenrerein als 
anfgehoben nnd aofort «oaaerKnft tretend erkürt — Damit 
tMbre die seit fitaf Mbren getrthle Biatncbt ii dea Beihen 
der aehweizcr. Mrei wieder hcffgaletlt oad fhr die Zaiknnft 
ibnemd gesichert" 

(Wir bc^rlissen diese Thatsacho mit Freuden nnd senden 
derneugeeinigten schweizer. Mrei nnsere innigsten GlQdcwttnscbe! 

Dl Bad.) 



Ans dem ^ircnlar an die Brr der Gr. L. L. v. !)., 
weich« K»9ltal*6rade beaitses*, von 11. Deeenber 1874 
theilea frir VU^aadea mit: 

„Wir sind hiatorfaehen Forschungen über Ursprang, Fort- 
gang nnd Weiterentwicklung un.serrr I.cbrart seitens solcher 
Brüder, welche gründlich in dieselbe eingedrungen sind und 
diegeeiKncio Vorldldung haben, keineswegs abgeneigt, erkennen 
vielmehr ihren Werth an. Vcranl.issung tu solchen liegt in 
dem Umstand, da.ss zu dem Ecklcff'schcn Grundstock, in 
deasen hamuwitchea GefOge auch achon uniges Abweichende 



in fNdiw(!<ien und in Deutschland gekommen sind, über deren 
itcinheit und Echtheit wir ims Aofschluss zu verschaffen sucLeiL 

Der letzte Redakteur unserer Akten, Br v. Ncttelbladt, 
war bekanntlich selbst einer der eifrigsten Forschor, und es 
hat aeit dieser Bedalttion einen ciemlieh itnraea Zaitranm gefahen, 
wo die hisiorlaeh« Piwadmug nfllatand, «eil nna aieh sBühehst 
geistig in das erweiterte nnd vielnmfassende System hinein- 
zuarbeiten hatte. Als man aber in den letzten Jahrzehnten 
in der geistigen Aneignung des grossen Inhalts, in der He- 
leliiiiig und l»urchdrinKUJi,i{ der St. Johannis- utul Sl. Aiidreas- 
(iraiiii und ihrer .ilh n S\ niliilik mit den pTkunnfnissen der 
Kapilelgra^ie wesentliche Fortsrhritic gemacht hatte, erwachte 
auch die geschichtliche Forschung wieder. 

Aber «eii OHUi jetat b««aar als ia einam (Mheren Zeit' 
raome «mata^ iwlAaaSdwti wm m Ümm Bgiltm, aa aaiaaa 
einzelnen, vordiriiaiehe, nrohriatlicke, ariltelalterliche «ad 
neuere tiefgreiflmde Idee« in grossen ZnBann)?nhang setzenden 
(Iraden hatte, fcn.-jnte nnd durfte sich dir- FötMliung zweier 
l'lliebleu nicht i iilzieheu : I ) dass sie mit Fietj.! uiul mit ernstem 
Kifer lür das Beste unserer Uehrart *J mit Achtung vor unseren 
Ueberliefeningen an die kritische Forschung unserer yuelie 
herantrat und 2) dass sie sich stets in Fühlung erhielt mit der 
obersten Ordensbehörde, dass sie nicht den ersten besten Ein- 
lall — und wäre es selbst ein gereiftes Resultat gewesen — 
Tor trgand einen Kapitet- «der aonatigen Logeagrad «^OBirti^ 
die BrOder dadnreh in Terwimmg bntcht« nnd die «berat» 
Ordensbefaörde Oberrampelte. Denn jeder forschende Bruder 
musste an die Möglichkeit denken, dass Itesultatc kriti<;cber 
Forschung' FoIrom habeu kiUinten für I>ehrc und liitii'i. Wir 
wollen uns für diese tirundbedingnngen jeder historischen b'or- 
scbung in der (>r. !>. L. für die nothwendige Pietät und für 
die nothwendige Fühlung mit der obersten UrdensbehÖrde gar 
nicht auf das Gesetz berufen, wir berufen ans anf die sittUdl« 
Pflicht, die jeden» Bmder der Gr. L L. naaa k'a Hers gt- 
schrieben aala. Deaa dieaer gioaa« Organiamaa kaaa aar ge- 
deihen in friedlichem nnd freawbelialtticlien Zosanmenwiricen 
aller geistigen Krtfte and in der Anfreehterhaltnng der gesetz- 
lichen drdnunL'. rml, wa^ uns betrifTl, die wir zur Zeil di^' 
oberste < >rdeiisbeli<irde vertreten, so wird uns Niemand nach- 
sugen. da^s wir unzngiitiglicfi Mjieit fur uLjcnd ciui-ii über Lebre 
und (Jeschicbtc forschenden Bruder und das» wir Wohldurch- 
dachtes nnd reiflich Ueberlegtes, selbst wenn es gegen die 
Tradition ging, abgewiesen hatten. In dem Ordensratbe be- 
rmdcu sich ja selbst mehrere BrOder, die sieb ebenso mit der 
Aufklänuig tber dea geistigen Inhalt der Logengnd«^ Iii« nit 
der gescbiehtliebcn Fonehnng liesehftfilgen. Sie üben sich 
aber nie von jenen Grundbe iintruiiL'Pi. rintfcnit ; noch sind sie 
nicht der Ansicht, dass jciler ziitdl ii'c Fuml ein sicheres Re- 
sultat sein und vor die Kapitel- oJer Andrea-- oder Johannis- 
Brüder sofort gebracht werden diirfe, ani allerwenigsten, wenn 
sich daraus Zweifel gegen unsere Tradition ergeben. Es haben 
daher auch Forschnngen Berliner Brr nie zu einen Miaslüang 
Veranlassung gegeben. 

Wir aprechea van den Bennhangen dar Gaben vad daa 
fmriaebea Slafiaa te MchataiL Br Seblffnana nit g»> 
bflhreoder Achtung «ad «tr aagca es ohne Bedenken, dass 
mehrere seiner kritischen' Arbeiten sich einer günstigen nnd 
bereitwillig entgegenkommenden Aufnahme ••) bei uns zu er- 
freuen gehabt, dass wir gern unser Forseben mit dem seinigen 
verbunden haben würden, wenn er den Weg eingeschlagen hitle, 
welchen noch dorn vorigen Gesetz und Pflicht und die einfach- 
sten Uackaieblae aa die Hand geben. Es war dies für den 
itr SchifTmann am ao leichterj da er bia an »einea in Spit- 
herbst 1872 in aiaenm BerOner Kapital fabiltaMn TontiigeB 
in fremdsobniUIdmi Bczichnngea irit «Mlirerea MÜgliedera 
des Ordenarathes atand, eingehende Kenntnias von ihren Ar- 
beiten nahm und somit vielfache Gelegenheit halte, diese Brr 
Ober »eine Ansicliten, Stadien und Vorhaben za iuformiren, 



-1 AIm. nur drr I."lir.>rt, idcht dCB gaaaOB 

Kucküicbt auf die Wahrheit 
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■Ick mit ihnen auszusprccbcn, ob er etwa ihro Untersttttzong 
bdMB werde.*) 

Seit dem Spätherbst 1872 versclunähto aber n nnaerm 
fronen Bedtaern der Br SeUffinaiin jede FBUmig wA laiiMB 
CMIciBM Jm Oideunth«. Er ObercMcJit»*) nn gm plötz- 
liA ui S9. NoTembar 1878 mit ■inem Tortng« Im Oipitel 
im achten Grade, mit einer AusfQbrang Aber den historischen 
Bericht des ueooten Logenbacbes, betr. den ersten rrsiirung 
des Ordens, in welchem er den Nachwei- uiiJcrnabm , ilass ge- 
wisse in den Nach-EklefTschen Akten der schwcdi&clicn Gross- 
löge obergebene und tou Br Nettclbladt noch erweiterte Mit- 
theilangcn aber den Ursprang des Ordens irrlhümlich seien. 
Dies Vorgehen von dem Unler-Architeoten vor den BrQdorn 
de« «fihtea Gndee, dieiee iflckMehrthw» Beiaamk eineir Locke 
in «He TnäHkatf nbm keaad «iaen Temd, eie nenfailen, 
erregte allgemeinstem KopfochQttoln, auch unter Denen, welche 
mit dem Inhalt seiner kritischen Bemcrkangen thcilwoisc ein- 
verstanden waren. In einer Corresiiondcii^ ^wisclirn dem Ober- 
uud L'ntcr-Architectcn, die sich hieran knüpfte, stellte Letz- 
tenr noch mcI Acrgercs kaltblütig' in Aussicht.*) 

In der Thiil erschien der hOchslerL Br Sohiffmann am 
2H. Marz 1873 wieder im achten Grad<^ am n» SM sweiteii 
Male^ aber noeh atlrker, duroh eiaeii Turtiig n tbcnticbeo, 
der diesmal nidit die Herknnft, w i i w i die Lekre des Ordens, 
hüteeaidw» die dai aifetn Ctoiei^ opH^ >■« riemlich dent- 
liflih all eaMMlletfadn lYlDmereleii bezeidmeto and als die 
Alrf^be der Inätnic'ion <lr": actitc:; flr.nJes hinstellte, unter 
der Fflhning neuerer i'Lilo:,oii!:cii m.d Theologen, unter denen 
( T Fatu imd S<;blciennac!ii'r In suiiihus iiü^i-eiclinete, den psy- 
cLologiscliuQ und aothrupoiugischcn Stadien, sowie den Studien 
der Thatsachcn des religiösen Bcwnsstscins nachzugehen und 
die Brflckc zwischen den Natorwisscascbaflen md oiiier auf 
* jenem Wege zu gcwinncndco raUonelIeD Kineieht in du Geiltee- 
Mai n bilden. Die hier entwickelte« Anriehlen «area nea, 
andi im Ifande des Tortragenden, deu 1865 bei dem 8L 
Jobannis-Evangclistcnfcst bat derjiclbe Redner das Gebiet der 
Freimaurerei sehr eingehend als das Gebiet des Sittlichen u-nJ 
ihn- Aufgabe daliiii bc/cichiu i : 'in' mjüc der Aufbau sittlichci 
GcbUinuiig und sittlichen Lebcüs btin. Wollte der böchstcrl. 
Vntcr- Architekt aber für seine neuen und iiberra.schinden, in 
der AusfOlimng des Vortrages selbst noch wenig durchgebil- 
deten YorscUAgo irgend ein praktisches Ziel erreichen, so 
koanta er daa aagenanbrinlich mäht olme volles nnd einiges 
Znamneatehea mit safmm Galiepb IMe Improviairte Eatr 
gegnnng**), welche sein Tortng noch Im geOAieten Kapitel 
nnd unter dem Beifall aller Brr ihnd, modite dem Br Scbit- 
niann die Uebcrzeugung gegeben haben, dass diese Art, kri- 
tischi' Forschungen nnd VerbcsseruugsvorschlAgc ciii/uführcu, 
in RiTÜii koiueii liodtn fainl Wir sind der Meinung, dass, 
was von denselben beacli tonswert h und nttt/lich ist, bei uns in 
der Bearbeitnng sämmtlicher Grade in Ucbnug war, ehe Br 
Scbifmann den Anstois daza an geben TcnoehUu aber es be> 
fmUt ädi bei US Im Toüsn Bnklm« mk dar Aektang «d 
Wttdi^ dto IM «iMLelaiit eMMa^ m mlcfcer der höchster!. 
Br Sebühdum b einer Oorretpondenz vom 10. Olctober 1866 
bckar.r.te „Mir ist die Lchnirt drr Gr. L. L. so »ertli, dabs 
ich -Sil' tuif. k-Mner andern vci möchte." Und du »ir 

die iibc'rlirfcrlc I.ehrc iwfii'inT der i"r\\,ilinte Aii.L;iitT ili'-; Dr 
Schiffmann galt), die uns w< rili\i>il ist als der lliutergrnud aller 
frmr. Symbolik und als eiti \ er bindendes Element vorchristlicher 
nnd christlicher Zeiten, des JUlorgenhuidm and des Abendlandes, 
in allen Graden von den KapHei- oad Logen meistern erlftutert 
und in Zosanuaenhang geaetat wissen (sowoit e« mit der Auf- 
gabe den Ordens «eibinulen ist) mit den beatigen sittlichen 
UetMsrzeugnngen, Bedürfnissen und wissenschaftliehen Krgeb- 
nisson, so haben in der That die Angriffe und Vorschlage des 
Br SchifTroann vom 28. Miir/, ls73 nicht allein hier nirgends 
Anklang gefunden, soudcru sogar /u der Meinung Anlass gc- 

*) Verhält sich nach Br Scfa. Darütellmii; gaiit anders und auch 
beilgnch weiten des Späteren gilt: audiatur alti-ra pars. F. 

**) Br Bchiffmann bezciduMt die ieidniKhafUicbe Jikilgcgnuag de* 
Br Aleils Sduidt sehen mehr als Jateetite, die ins Gebiet des 
f i ff M^rtf hialbeispieli F. 



geben, der Br Schif&nann sei ein dirccter Gegner unserer Lehr- 
art und gehe nach einem seit Jahren angelegten Plane dttuf 
ans, ihre losiero nnd innere Organisation n ontergraben, ms 
alletdiiigB irit i i I bip ftWliiirwii Mtadicheo AoMiMmfin Im 
volleaVldentfaitaiehL HoAm Joiaiaia>EvaBgeiinftati8n 
erfreute ans der bOehatefL Unter-Anshitekt dnreb eben Tor- 
trag, dem wir bereitwillig zustimmten nnd der von der Be- 
waLriing des christlichen rharakters unserer I.chrart lumdelti', 
die er al.'j gut und nolh iMMji; iiinstellte. I>ii' lie le wwr i In iisu 
aus dem Geiste Schleiermacbers, wie aus dem Geiste unsertis 
Ordens, nnd wir erkannten das nm so herzlicher an, als der den 
ersten Anstoes gebende Vortrag nur einen Monat (22. Kov. 1872) 
vorangegMfn war. 

Um an weniger begreifen «ir mb dasTediiaaaf daa der 
hOohsterL Br Ünter-Arddtdtt, der am 7. MMn d. J. eine noob 
verantwortlichere Stellung in nnserm Logen -System als Ober- 
Architekt ohne allen Anstand übernahm, seit seinem freiwilligen 
Rücktritt van den Inslnicliunen in den obersten Kapitolgradcn 
einschlug; denn diese Insimctionen unterliess er seit Märs 1873 
völlig, sie mnssten einem andern Druder Ubertragen werden nnd 
er erschien tlberhaapt nur noch einmal im Berliner Kapitel im 
Marz d. J., am die Terpfllchtaiig ainea ObaiwArditeeten n 
abemekman. 

Ifittlenreile nahm er rieh mit rinem üntereeae^ du idie 

Briefe bekonden, jedes Tersnches an, in ansere Lebnutt md 

ihre geschichtlichen Voranssetzangon Bresche zn legen, vertrat 
er die Hötig'schcn Zweifel, die dieser Br ganz rorri .:t 'cdiRlich 
für den Ordensrath zur näheren Prüfung besiuawi liattc, aK 
sie ihm in die LUinde gefalle:; w.iren, mit einem Eifer, als 
wenn er es mit nnumstösslicheu Uesultatcu zn thun h&tte. Von 
jetzt ab wurden nicht nur Nettclbladt und die schwedischen 
Brüder der letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrbonderis fa.st 
ebenso mitgenommen, als in gewissen Encyclopidien und Zcit- 
schriften, noch die gRulloh «nbewiesene Hypothese HAfig's, 
dass Ekleff «ein Irgendwo ans Fraakrelcb bergenommenee Va- 

tcria! völlig uiiigparbcitct nnd mft neuen templerifichcn Graden 
kuiiuiapirt hatte, fand bei dem hucli.iterl. llr SchifTmaiin nicht 
nur lie beifälligste Aufnahme, sondern regte ihn zu der eifrigsten 
Ihätigkcil an, dies weiter auszufuhren. Man denke .sich den 
schwedischen Kauzleirath Ekloff als Erfinder "i unserer herr- 
lichen, Geist und Herz ergreifenden liitcn, unserer Zahlen- und 
Zeichen-Symbolik, die auf einer uralten Weisheit beruht, ab 
Terfortiger unserer Fr^sebtteber, die manchem Weisen viel na 
nrtheB anl^ben nnd deren eoneiee B^^recib- ud Deakwelie, 
deren merkwürdiger Zusammenbang dweb alle Ghade tms Be- 
wunderung abzwingt! a. s. w. 

Der höchsterl. Br SchiiTmann hat sieb vorgesetzt, im Em- 
klanf? mit unseren scichtcstcu Gegnern (sie!), gegen die er selbst 
früher ui : i riebe e, , das (Jlied der Templer ans unserer Tra- 
dition her.iiiv iibrcchcn. Es könnte ja sein, dass die Templer, 
bei denen -al-Ii der.ldel und die BüdUg des ganzen Abendlandes 
mehrere Jahrhunderte hindurch versammelte, and denen doch 
üM 80 «eiiff wie etoem BeTnumdns Lnltos n. A. der Zeit- 
gennaaaa bl flpMlwi and in Orient die Veranlassung fehlte, 
sich eben Erweis des Cbristentlmms gegen Andersgläubige zn 
suchen, in ral.lstiiii und Serien mit der altjudischen Gcheim- 
lehre, die dort viele JUn;.;i r baltc, und Schriften, wie die /ahl- 
reichen Hestaudtheile des Si:h:ir ei ,'nj|.'ii ri, In L.iiiut wurden, 
und dass sie diese fOr die Apologie des Christenthums höchst 
geeignete und öfter \erwertbctc Geheimlchrc entwickelten nnd 
and nach ihrer Katastrophe bewahrten, dass sie dabei, nnd in 
dem Bericht von den Schicksalen und dter Unscfanld ihres Meisters, 
im Wesentlichen so verbfaien, wie ea mweva Aktw ai^elien. 
pur db Kritik des bOcbsterL Br SoUfbann sbd alle sokiw 
Milglichkcilen die doch gar nichts Aboutcucrliches undVer- 
iinnftwidriges enthalten nnd die allein ein Werk, wie die 
l!kleff' sehen Akten nml ibron merkwürdigen, von der Tradition 
der liauhQttc weit abiseidienden Inhalt crk lärcn,an!5geschlosscn, 

•) Alä „Krliuili r" lieieiehni t iliu ür ÜcbilTniaiin nirtjends; w.is 
»oiisl dem schwcd. Kitn-i naelii^erühmt wird, pehurt ins liircieb tle^ 
Uescbmacks. — Die „Uvwnitdcruug" der Berliner Ordensrathe iäl 
br andern BHds c_aMit m aw ybead. - Werflc 8ch.'s Schtia lissl» 
wU mit ona db (MtaMilliw nammdant 
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er will !>ocumciUe sollen, nls weim nicht das l>asciri ilt r 
£klefl*M;heu Aklen mit Di'taillzügcn, die Hir das utilit/< In.tr 
Jahrhoudcrt und uinial fttr Schweden kein Interesse baüco, die 
mu »Uo dtimla iklMr aicibt oifan«!, an aich selbst schon ein 
hMfCiskiftftigm Docamna «trc! — (Uilligw Beweis, das!) — 

Und B«R sind wir nenerdio^s in der „ßelcachloitg^ in 
der g;inJ! wun<lrrli<'li<n üfliaudluns eines ultcu Docuuinilrs, 
welches uns EklBÜ mit ulKTgah, bei Jix c?ig(;iillii:hcii LOsiiiig 
d( ■ Um uns bis dahin uuvei'-iainllifhen Kritiüireiis uud For- 
sclii'iis des hOcbslerl. Br SchiH"ru;iiiii arifielangt. l'nser Ober- 
Ar<-hil<Tl nicbt die Hand dem l!r l'irulcl in der Sebliiss- 
erkruntiilss, do^.s die einzige und ricliligo und nrspränglicbe 
Frilrei auf de« ZnnftgenosscnscliafUu beruht. Wer das er- 
wAhnto üocnmcnt kennt, mit seinen Andcnttngieu der Zeichen, 
OrHn», YToite der ncm Stnfen, mit der Himimiis ^ 
clianxrcrisiisehcn Farben der Grade, mit der asadrtdlltchcn 
nczeichnung von F.mbleinnii, die ganz und giir nicht der Bau- 
bütle cnlslipiiiiirii , mit ilcr Hrwalniuii« di'i' so oPt in iiiiscirfri 
j^lctcii ar.r;rtiilu u !i l'rKatheii des .Schii:k--.'ilb Jcr 'IriMi»',!'! iT. S. T.', 
«itJ ib uiitL'j;rciflicli tiiulci), wie Jfiiiaiid auf den (iediuiktu 
ku'Qincii kaiiii, auy dieifctii Docnniciiiu liessi' sii:li die Kntstehung 
Uiaerer Lohrart aus den Zunftgenoiscnschaftcn erweisen! 

Dm Circnlar schUesst: ^Und der hAchUerL £r Schiffinaim, 
der immer Refomacu ab driu^ tn^M, aoHtft «oIil 
der Letal* «eixi, die obente OrdeMbafeSfilD «rat« dtoior ad- 
•bwcUkben Reform zu tadeln «md für das Mstoriscbe Recht 
des Tenüteten cin/ulretcn!" 

Ordeusmciiiter und Urüensratb der Gr. L. L. v. l). 



Briofweduial. 



Br Kr. hl P—n: üeber ia» Bmmu Th. Iconnle tdi Ms Jelst nichts 

erfahreti', w^ n.lcii Sie sidi au das AuskuuflalHu i uu mit Uallu rlliciluiig 
„Veritaa'' (l>r. 0. Ilt'Due-Aui-Khyii) gei^üu Kituseuduug von Mk. 1,10. 
Dil werden Sic s!> Iu re Auskiiuft crtialteu. Hr. Gnusl 

l)r \l t in dt; itr. Ucgeognus! 

Br N. iu M— a: Besten Dnk Ihr die BsridMu««! an v. D. Kai 
und br Uruss) 

Br C. SdL In B—mt FBr den Bailcht 
heisl. Qtfßagmtt 



Berichtigungeii. 
Kj ist tu Nr, jsu lesen; Sp. 1, Z. 19 von cdtrn: iiu;- all. ii, statt 
vor Allein ', e)H>ndort Z. B tou uotcu: Abaondeniiig Malt Abwuclialuagl 
eticndort Z. 1 tou uuteu: unser statt wenn; 8||i.SZi K vwekcu: eise 
etat* aberi ebcndurt Z. 'M voa oben: ca eher statt er eher, ebeodort 
Z. 7 ven intan: AnaniAmgaaaldian stttt Fnceaeieben-, Sp. 3 Z. Si 
von «Aen: Feafhallnng statt Festsicltang; ebendort Z 25 v<>u unten: 
AkUouinall alaitt AlBtl*fciaft; dwndort Z. S-i v. uuteu: dmnea MMt 



Berichtigung. 



Zur Notiz. 

Eia Herr i;:. NeumuDD, früher lospector dtur Bremer 
Lelwtw-VerridientDga-GesenBchaft, Jdzt In Wien wohnhaft 
tnnl als Fritz Keuter-VorleMT auf Hci-scu, soll Jum lilaurcr- 
bundü augehörco. UrUder, weiche wir den MameD aeioer 
Loge lad aeine Adresse mütheilea MiiDen, werden darum 
br. crstwht 

Br Otto 4mt, d. Z. Mstr. v. 8t. 
Adiease: Dr. Jnst, Aoi|»nh«llansldl| Sttan. 



nie Loge „liCssing zu den drei Ringen" feiert nicht, 
wie iui Mitgiiedcr-Vcrzcicliuisä steht, 8unnta^ deu 2b. Juni, 
soodem 

SoniialNJiHl d«u 24. Juni 

(los diety&lirige Johanniafest 



SoelKn eraddeo in Verlage des Vetenekhaetn: 

Spir, A., Empirie und Phtloeoplile. Vier Abhandlungen: 
1) Die naturalistische Ethik unserer Zeit; )ij Der An- 
tagonismus in der Wisscnscliuft; 3) Uebcr das 'Ve^ 
liältniss von Leili uiul Seele; 4) Zum ewigen Fricdca 
in der Pliilosopliie. liebat einem AnliAiig, Ediu- 
u»iiugea eadullni^ omt eimr Tafel (BUne der kri- 
tiadicD Fhiloiaplüe tob Bpi^ OBogsB krodL llk. IflH 

llii !■ ,1 i-li eichü Schrift des berilhintcii l'hili)Mi[ihi n 

dürft«) uu ht ülus bei FaclimiUincrn, sondern iniibesoiidere aoeb 

in den Kreisten der Naturforscher und der Gebildeten Ober- 

baapt Anfsehen mnchen. Die Uebersohrift kdnnto anch lasten: 

Aati-HaeelnL t n i 

J. Q. Findet 



Im Selbstverlag des Herausgeben* Fnukfiort e. IL 

Sandweg Nr. 02, iüt zu haben: 

Drei maurerisclie Blatter 

die S Johanniagrade in charakteristischen, mit Bjmboln 
und Initialen verzierten Bprüdien 



Vr German Tjcnrlitcr. 

in Earbeudruik aufgeführt in der lithographischen An- 
atatt voa Br J. lEMf. 



FnlB pr; Eaeaipfaw^ • BL in Uwe, 7 Mark. 



Eben ist ia zweiter vennehrter «ad vecbessertsr 
Aottige enddeiieii: 

Geist und Form 

der 

IlIIKAllBKBI 

lustructioucu fUr Brr Maurer. 

Von 

Br J. Ob BndeL 
Preis: brocli. 5 llk, eleg. gebd. 6 tUt. 
tun Mt IV nMMiBii ui nMum, 



Der obemsebend eobneBo Abesta der I. Auflsge, sowie dai 

Jteehotaen einer holläudisdien Ufbrr^rt/img ilu Zwolli l i i v, . ist, 

dasB meto Bnch ein BcdOrfniis befriedig i uml uUseitig witlkuinoifn 
gcbvis^cu wird. 

Das Buch Milte Jedest ll«nAaf|(enci 



Br I. Q. nodal ia Laipeli. - Dnuk m« Brr Dir * 
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XIL Jahrgang. 



Die 





BegiUadet und henuiegegebea 



Bk j. g. fii«jj:)KL. 



-S114I, SKtl, Mf. 



Leipzig, den 24. Juni 1876. 



1S«U|(<l, surft, 



crsclicint wAcbcnÜich eine Numner (1 Bogen). Itab du Ji 
Die nBeiihiut«*' kau dmch «Ue Bw)khudla|M b u g » 



10 



1» im Otfifl iter <lr. L. U t. D. - ttkt Ut BIUHmb BtaUMtiln-JkiaUai tu Iknr. Br Mtmf*. 



Aw dtn CKfltol der Gr. l. L. t. D. 



m. 



Efaie der «iditigatMi BdirifteD, df« jemib «ts 'der 

Gr. L. L. selbst hervorgegangen, ist die des Br Schiffraann 
^Der ÜrdeosraUi der Qr. L. L. v. D. uad die historiscb- 
kritlBCilMii Fonämgotf' (Stetttn, 1876). Wir bnvdieB diese 
Schrift nicht zu be^iirechen; denn sie spricht für =irli «rlbst. 
Was wir bedauern, ist lediglich die Unmöglichkeit, sie 
wortgetrea hier iriedenagelNo. Wir mliaeen ee M aue* 
SUgsweiser ^fittfirilung bewenden las.sni. 

Der Verfasser (Br Sch.) hat geschwiegen, so lange er 
fcOMite;.flber «rf die AmehuldiKnageB (dei GÜreabn vom 
11. December^ musste er antworten. 

i,Den Prov.-Grossnielatern ist verboten, Schriftstücke, 
die nicbt von Ordeni'Heliter geaaadt werden, den CnpiMt- 
Bniilerii nusznhändigen. Man srhirkt also die Ankingen 
gegcu mich in reicher Anzahl au die ßrUdeiscbatt und 
wrschliesst ndr den Weg^ die WMeriegnng ebensoweit zu 
verbreiten. Mag es immerbin Ailingen, meine Recht- 
fertigung von dem Gros der Bruderschaft fem zu halten, 
leb «erde desseniiagcnditet audt bler tinui, wis mir Pücht 
adieint 

Wenn derOrdens-Rath meint, dass ich au diese (histo- 
rlaelMii) Forachnngen ohne Fiet&t gegen die Ueberliefcrungcn 
gegangen sei, ist er im Irrthum. Es kann kaum ein™ Rr 
geben, der mit grösserer Pietät die Ueberlieferuugen ent- 
gsgeo nimmt, als ich sie aufgenommen bebe» bis ein- 
gehendfro Sturlien nr^'p Zwnifel er!<'i_'ten. 

Auch als diese durch geuaueres 1* ursclieu in unseren 



Archiven bei mir entstanden, habe ich die Ueberlieferongen 
nicht leiditibrtig den errten Bedenken geopfert Ast sehn 

Jnhrc linr^ b;ihc ich redlich alle Aktenstücke durchforscht, 
die mir zugänglich waren, und ndch jedes abschlieaaenden 
UrfheilB enflkelten, weil mir wichtige Dolmmenle noch nn- 

Viijl<;innt waren. Das.s aber eine strenge kritische Durch- 
forschung des ganzen Materials, welches unsere Archive 
beigen, eine nnabweialiehe Ko«fawendi|^t ad; dsse es ndt 
der Pflicht der Wahrhaftigkeit sifh nirht vcrtmge, gläubig 
die Ueberliefcrung festKubalten und sie Andern als vohl- 
hegrOndete Wahrheit weiter nitsnthelteo, das war Uagai 
meine Uebcrzeugung geworden und sie ward nur befestigt 
als die nach Schweden gesandten Deputirtcn nidlt aar 
kein nenes Material mitbraebten, wodardi die Udier^ 
liefening hesser begründet wäre, sondern durch die Er* 
Zählung ttber die Verwendung unseres höchsten Logen- 
bttdus in Schweden und durch andere Mitthsihingen die 
Zweifel an treuer ürberlieferung alter Akten nur noch 
tiefer erschütterten. Wo so arge Zweifel an der Richtig* 
keit der Ueberlieferang vorlianden sind, ja wo in einzelnen 
Stücken ihre völlige Haltlosigkeit nachgewiesen werden 
kauu , da ist das unbesorgte Festhalten an der Ueber- 
lieferung ohne kritfaKhe Forschung nicht Pflicht, sondern 
Pflichtverletzung, /iini;.! für deti Ortlensruth." Derselbe 
trage betr. Zuvcrl;i.s.tigkt.'it der Lehre die grö.sste Verant- 
wortlichkcit und habe gegen die gesammte Brfldersdiaft 
<lif; lM!ilige Pflicht, durch die ernstesten Untersuchungen 
<las uls wahr feststelleu zu lassen, was unter seiner Auto- 
rit&t als Wahrheit gelehrt werde, oder es uicht linger m 
lehren. „Der Ordensrath sucht die Vernachlässigung dieser 
Pflicht damit zu entschuldigen, dass ja die gefichicbtliche 
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ForüchuDg nicht die HauptsAche im Orden und dass 
sidl «ohl nur wenige Brüder dafür interessiren." Trotzdem 
mOsse der Ordensrath neine I'Hicht thun iiml fliirfe das 
Vcrtrnucn der lirr nicht tiiasdien. iScIbsl iiuth der Kede 
des Ordcnsnicislcrs 1870 habe der Ordensrath zwei Uitige 
Jahre hindurch ni*!ifs <_'- tluin. „Als im .lulin: 187:.' der 
Br V. Dachr<>deii uustrat und idi die Leitung den Ordens- 
nths übenielinien umsste, hatte man weder VorschlXge 
gemacht, noch Bedenken aiissesprochcu, noch ühcrhaiipt 
irgend eine Kundgebung über diese Angelcgeiiiicit an den 
durcfal. Ordensmeister gelangen lassen, sondern — einladi 
geschwiegen. Man nahm nun meinen Vui-M-hlag »n, um 
wenigstens etwas in dieser Sache zu ihuu, an die Frov.- 
Capitel die Aufforderung ergehen /u hi-ssen, daas diejenigen 
Brflder, welche sich historisichcu l-'orscbungcn unterziehen 
wollten, mit einander in Üeziehnng treten nnichtcn. Es 
erging an alle Oapitel ein anitliclies Sciin^iben. Auseer 
von Etettin kam aas allen Caititeln die Antwort: bei uns 
iat niemand ni solchen Forschungen gcignct uder ge- 
neigt! (!!) Und vom Ordensrath erbnt sich - Niemand." 
altess Niemand hierzu sich bereit erklärte, konnte nur den 
Gnnd haben, dass man entweder nicht ahnte, wie nöthig 
sie seien, oder dass mau die Wahrheit nicht an den Tag 
kommen lassen wollte." (Br Scb. ging nun seibat an die 
Arbeit und UellBfte am SS. NoTembw I8T9 einen fostruct- 
Vortrag im achten Grade. Kr reforirtc, was die Akten 
Ober die Entstehung des Ordens berichten, namentlich seine 
Betichung zu den Esafem nnd m dem Johanntadi-Cle- 
ni'')i!iiii>rlicn Gclicimbiitul). ,,ldi hübe dargetlian, dass die 
Ekleffschoi Aliten von beiden gar — nichts berichten. 
Ich habe welter nachgewiesen, dass der ganze Bericht lAer 
diesen Bund erst dunli v. Nettelbladt iu unsere Akten 
hineingebracht ist, das« Br v. Nettelbladt den Bericht aber 
nicht ans |$ehdmen frmr. Uid>eilielitnmgen, sondern ans 
einer profanen äschiift {KestnerV „Agape"j entlehnt hat. 
Iu der Wissenschaft ist jenes Buch als ein völlig verfehlter 
Versadi iftngst gerichteL" — Jtu ihnllcberWdse wies ich 
nncb , iliivs .IUI h der Ikriclit (Iber die tjj.sjier in den 
Freese seilen Akten viel kiürzor sei, als bei v. Nettelbladt, 
daas Carl VID., was er aafgenonunflo, wohl den klerikalen 
Akten cntnonimcn habe, dass v. Nettelbladt dicseu kurzen 
und sehr vorsichtigen Bericht aus den Ansichten, welche 
n aefaMf Zeit 8h«r die Essler horsditen, erweiterte, dass 
aber die.se Iliwritcning eine sehr iinglückliilic ~<:\: 'Kni! 
sie widerspreche nicht nur dem, was wir heute mit äichci- 
heit Iber die Essler wisaeo, sie atdle den Gharaoter Christi 
in ein zweifelhaftes Licht und ihre Aogiaben >* ien unvi!- 
einbar mit dem Leben Jesu, wie mit ebneinen ausdruck- 
lieh berlcbletei AiMspriichett des Herrn.* 

.,Die Instruction war die erste kriti,scho .Vrbi it, dio 
ich aberbaupt geliefert habe. Öie liat, wie das Circular 
aagl^ allgenekMB EofilMibltteln erregt Was soll nun die 

Bchaiiptni;j-', ilx<< iiiehriTL- iiiiMner kritischen .Arbeiten sich 
einer gUustigea uud bereitwillig entgegenkommenden Auf- 
aaluM IU erftenoB gaihaht? Ich habe hei aUen meinen 
InittodMD Arbeiten nur Beweise des Oeg6ntheil8 empfangen." 

Nach weiterer Eutkräfluog des CircuUrs l&hrt BrScb. 
fwt; ^ laaga idi Arehltdct bin, bat naa mieii hmaer 
behandelt, als gehöre ich gar nicht dem Ordeusrathe an. 
Hat Jemand Ursache, Uber die Vemachlissigung dessen 
au klagen, was aittUdi wie gesetzlich geboten war, so habe 



ich wohl zu klagen und nicht der Ordensratl«. Denn es 
war Ordenspflicht und war stttUche Ptlicht, mir, dem Unter- 
Architekten, jede Sitzung anzuzeigen, damit ich über die 
Angelegenheiten des Orden.s meine Ansieht mit zur Gel- 
tung bringen konnte. Die-sc I'tlicht hat man mir gegenüber 
völlig unterla-ssen und jetzt klagt osaa mich der Pflichtr 
Verletzung an." 

„Aber hätte ich diese Absicht auch nicht ge- 
habt, niuthet man einem Bruder, der mit vollem Krnst 
die Wahrheit sucht, etwa zu, das» er den anderen Brm 
statt dessen, was er gefunden, Phantasien und Märchen 
emhicv Oder womit sollte die Lücke aasgefllUt werden? 
Die geschichtlichen Traditionen unserer Lehrart Aber den 
Ursprung de.s Ordens aus ältester Zeit sind nun einmal 
unhaltbar, haben eine Entstehung sehr neuen Datums. Gs 
kann sich für wabrheitliebcude Brr nur darum baadeli^ 
die Grflnde, mit denen dies nachgewie^ien, zu widerlegei^ 
oder wenn üb unwiderleglich sind, die Traditionen aaf> 
zugeben." — 

Am 2d. März hielt Br Schili'maun eine zweite In- 
struction, gegen die sich die heftigsten Angriffe gerichtet 
haben. 

„Ich hob zu Anfang dieser Instruction aufs Neue 
hervor, dass der Orden seinen Zweck als einen ethischen 
beseichnc^ die Veredelung anserer selbst und tmseres Ge* 
schlechts. Die Art, zu dieser Veredelung zu gelangen, sei 
das Ueheimniss, das uns beschäftigt und „welches wir 
linden in einer grSsseren und votlkommeneren Erkenntr 
iiiss vrjii (Jott, den Menschen und der Natur." Wa.s liii tri 
uns der Orden für diese Erkenntniss? Für die Beant- 
wortung dieser Frage wflrden wir auf die Erkttrung der 
Symbole verwiesen, welrli' Fragebuch darbiete, und 
hier würde eine Weltanschauung vorgetragen, welche in 
ihren QnmdzOgen die kabbalistisebe ist „Idi thdite nun 
da ^Vil litigste über die Kabbala mit, wie sie zuerst im 
Judeutliuni entstanden, dann auch von christlichen Denkern 
augeeignet nnd dnrehgebUdet worden ist, wie aber sehwer 
zu be.stitnuicii ist, was in den christlichen I-dirsy-tenieti 
als Wirkung der Kabballa anzusehen, was der Mystik und 
Theosophie selhstsUndig entsprungen ist Wie dleKahalk 
iu Verbindung gekommen sei mit der FrMrei, werde sehr 
schwer zu ermitteln sein. Für uns steht das fest, doas 
sie nicht schon mit den BeaielHMigen «un Templerorden 
in unsere .\ktcu gekommen. Die Ekktl srtien Akten ent- 
halten templeriscbe Beziehungen, aber nichts von dem 
habbnliatiacheo Lehrayatem.« (DiesM biete Mne bShere 
und bessere Erkenntniss, als die Wis.senschaft der Gegen- 
wart) — „Denken wir daran, dass im achten Grade die 
vonitsenden Johannis- Meieter ans«ortBtet werden aoUea 
für ihr ein eiiiHu'^sreithes Amt, dass hier jeden» Br tlbcr 
die Symbolik der Johaunis^Qrade der letzte befriedigende 
Aubehluas gegeben werden soll, dann scheint mir dringend 
geboten, da.s,s für die.sen Grad Instructionen geschafft werden, 
welche über die vier wichtigen Fragen und daiau sich au- 
sehHeesenden Symbole einen AnlWhluM geben, dar dn 
Anfw-iieruugcn der Gegsawait an wissenschaftliche Eir> 
keuului&s entspricht" 

Woltte man gegea diese AubteUungen remonsttireii, 
so musstc es in ruhiger, sachlicher Weise geschehen. „Üas.s 
dies Letztere fehlte, ist es allein, was ich an dem nun 
folgenden Auftritt beklage. Kaum hatte aiadkli der 
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durchl. OrrirnsiiiPister <lie V. r-^.immhmp Tcriassen und der 
Br Yon Uacbröden die Führung des CapiteU flberDOmnien, 
M «rgriff ier Br Alexia Sebmiitt daa'Wort imd repUdrte 

in f'iisiT Sri Ifidinschaftlichen F.nTL'nriL', ilass sciiio l!nf- 
geguuog bisweilen hait an das anstreift, was mau persün- 
lidie InTflctiv« nenot Wenn der Ordensnith belianiitet, 
diese „iiiiproviairte Entgegnung" sei „initrr ilf-m Roifall 
aller Brüder" erfolgt, so ist er im IrrUiuui." (Mehrere 
dwoBior Ovdanaritthfl» «pneheo sUh aehr tnielMlIai Mar 
dicsnn Auftritt MM. Ein heitcns» ,ft^textn^ Ordeu- 
kapitelP'j 

Kvn beriditet der V eritoe r Ober eine Arbeit dea Br 

Höfig, Aber die zwei Brr referiren mussten, Widmann und 
A. Scbuiidt «ür A. Hclunidt lieferte ein Referat, von 
wekbon BrW. aelbat tm BMg aehiieb^ ea aei n^tar 0n» 

gerechtigkcit." Er stellte den Darlpfriiii'^'pn Höfi^'s pinijxr 
leicht wiegende Behauptungen entgegen und wie» damit 
die ganw Arbeit als unhaltbar mrlick. Gans «idera «ar 
das Refertit des Hr Widmann, sehr charakteristisch für 
sein Verfiilireii iiberhuupt und für die damalige Situation. 
Br W. hob zuerst hervor, in welcher Weise er und seine 
Freunde seit zolin Jahren historische Forschungen ' 
trieben. Auch die Hötit^ sthe Arbeit sei ciRcnflifli rlicseni 
Stamme entsprossen. Sodann wird zugeucLi n, lus^ Höfig 
die Ueste i-ni*'< Tstulinen Systems in den LlcK ii'<cljen 
Akten eutdeckl huhu, jede» weitere Kingehcn aul die Xt- 
bait aber mit dem Vorwande abgelehnt, man mUssc ein 
ganzes Buch schreiben, wenn man Alles einzeln ins rechte 
Liciit stellen wolle. Statt einer eingehenden Besprechung 
der BSfig'sehen Arbeit, *iie allela eingefordert war, wurde 
dan niui ächluas ein Angriff gegen meine InstcucUenen 
gariditet, ich hätte" u. s. w. „Die übrigen Mitglieder des 
Ordensraths schlössen sich beiden (!) I^cferateu an und 
MBdteB dkadbea mit Uixar awitiminfmden Erklimog dem 
dnidiL Ordensmefster eta. Um dnrdi mflndlichen Beridit 
den Eindruck dieser Schriftstücke noch zu verstirkOD, 
erbat sich Br Widmann eine Andteos. In dieser Aadienz 
gab der darehL Ordemmeialer mm ersten Mal die Er- 
kUrung ab, er werde sein ürdensmeisteramt niedtt'legen.'' 
Dies n verboten, tbat Br Scb. erneute Schritte beim 
Ordenarafii, diesoi in emsten Forscbmigen zu bestimmen. 
Vergebens. „Ich kann allerdings mit gutem Grunde die 
Anklage erheben, daes die gegenwärtige Ordensbehördc, 
sowohl HnSg's wie mdnen Untemidiungen gegenüber, sich 
nie auf grflodttcbo» iwdigwiwie Veibudlangan ainge- 
lawoB * 

Nm wideriegt Br Belnffinann verachiedene Ankh\gen 

des Circular*:, die wir übergehen kniiuen, aufs Schlagendste; 
er bricht dann gei^entlich in die Worte ans: „Wahrhaftig, 
dase eftt Ordensrath, der ao wenig gründlich dies ilteste 
Docuiiicnt durckstudirt hat, meine Auslegung de^>elben 
wunderlich findet, ist nicht au verwundem. Denn meine 
Airiegmg aetst dlerdlnga bei Jedem, der sie bourtluHeB 
will, eine grundliche Kenntnis.s des Docunients als erste 
und nothwendigste Bedingung voraua. Ein Ordensratb, 
der dieoe «rate Bedingung noch niAl efflUlt bat, hat auch 
kein Kecbt, mir vorzuwerfen, daaa idl nnÜHligS ErgabniOBe 
un die Brüder Uberseode." — 

«Der Ordenarath behauptet in «einen Circnlar: „Der 
Eindruck der liistori-Lheii l'ürschunt;»!!! des Br Schiflfmann 
bat daran keinen Antbeü." lüenu nur noch eine Be- 



incrlciiru'. [Höfig schrieb mir kurz vor ;-.einein Toiln 
am ü. Oktober 1873, auf seiner Bttckreise von Altona habe 
Br T. aSegler ihm Folgendea uitgeCbailt: „Meine (HSilg'4 

Bemühungen seien vnn Ihnen ?emi>stiranrht, dies würda 
den Kücktritt des durciil. ürdensmeisters von seinem Amte 
lof Fb^ habea. Dan kommt DadnAden an^a Radar, 
gegen ^*ic (ßch.) wird rar. Vcrfuliren eingeleitet 
und Sie removirt Daun geht auch v. Dachrödeo." Ich 
OberUsse es den Bm selbst, darflber m artbeOes ob daa 

neue On!^■Il■•lmei'^■f er'^Vahlcresct7: eine Bcziabnig Mf midi 
und meine Forschungeu hat oder nicht." 

Br SehiiBnüm addieaat aetna Arbeit, ehi Stadt ana 

der inneren Geschichte der Gr. 1-. I-., mit den Worten: 

«Mag man die Forschungen auf alle mögliche Weise 
erschweren, es wird doch die Zeit kennen, wo man 

sie nicht 1i(iij;rr wird vor den grösseren Kreisen der • 
Brüder zunn kimlt;en können. Und ich werde nicht er- 
müden. Ich wiederhole, wis ich dem Br Ton DaahiMOD, 
wie dem Hr Widniann schon früher geschrieben. Ich werde 
mich durch alle Verdächtigungen, die man ül>er mich ver- 
breitet, durch alle persBolidien Krinkungen nicht be- 
irren las.scn. Ich habe lange genug im öffentlichen Kampfe 
gestanden, um gegen dergleichen Mittel abgestumpft zu 
sein. Ich werde nur auf sachliche Erörterungen Gewicht 
legen und bin mir bcwns.st, dadunsh amBcstan dem Orden, 
wie der Wahrheit zu dienen." — 

Ehre dem \s,iik- rn Kämpfer! Wir fügen für heute 
wcitrr nicht" iiinisu, als dass wir begierig sind, wie sieh 
niiniutlu die <ie-sammtbrüdersriKif' der Gr. 1.. L. v. D., 
in.sbesonderc die Johannislogrii, in ili<>cr Ivn^is In in limen 
werden, ob sie den maur. Grundsätzen, der Wahrheit die 
Ehre geben öder ob sie sich auf Seiten des Ordensratbs 
stellen und damit einen moraliaeban Selbstmord vollaiahen 
werden. £b werde Lkhtl — 



Feier des gpjahrjgMi Sttthün o iater-Jubiliaimi dea ehrw. 
Br Menge am SS. Mil 1876 ta d«r Ii«ge t^MoKi» nn 
Tonpel iaa Uehta^ Im Or. SUMAln. 

In Ausführung eines am 19. Januar d. J. von der 
Meteterachaft der Loge „Pforte anm Tempd des Lidda* 

gefassten Beschlusses, das 25jährige Stuhlmeisterjuhiläum 
des ehrw. Br Menge in würdiger Weiae zu feiern, hatten 
sidi an diesem Tage etwa SSO biedge und aaswir^ Brr 
in den Räumen un=en ^ T. is;( iif:cbäudes versammelt. 

Pricise 1 Uhr Mittags Hess der ehrw. Vorsitaende 
dieser Festloge, Br Sdiwemaan, dep. Ibtr. 8t, nmlehBt 
unsere Mitglieder wie die der geliebten Schwesterloge zum 
„stillen Tempel" hiArselbst in die festlich geachmfiekte 
Arbeitslogc eintreten. Nadidem diea gBa eh diew, worden 
unter den Klängen eines Festtnarschcs von Schubert, auf 
dem Flügel vorgetragen von den Bru TietalL undNotting, 
durch die Brr Sdwflber die beandHmdan Brr, die Do- 
tationen anderer Logci] unii /nlerzt auch der Ehrw. Dop. 
Orossmeiater, Br ßröclier, Vertreter der Urossloge Bojal 
fiir Freundsebaft in Barlin, eingsAlhrt. 

Als Iticrnuf rlcr Ehrw. Br Schwemann drn I'hrw. Dei|l. 
Grossmeister bcgrüsst und demselben Dank ausgesprochen, 
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d«8s er zur Feier des heutigen Jubelfestes von BcrliB 
mdi hier KdrouüneB md der Ehrw. Br BrBcker deo ihm 

liiernnf (inrf^ertüchten Hanimor in den nSndpn des Br 
Scliweniann belassen hatte, gab letzterer eine kurze Li eber- 
aieht in Bnidimig Mf den G«i« der hentigao Feier oad 
tliciltf? srhlicsslich mit. diiss I!r Ment;c erst nach Beendiguni,' 
aller etwaigen BeglOckwaasdiungen seitensderverschiedcncn 
DepotationeD aHeo ragidch laineD Dult Muspredien werde. 

Nachdem die Loge ritualmässig eröffnet vrar, gab der 
Vorsitzende seiner Freude darüber Ausdruck, dass die 
Brr M labireidi TM Kah «ad Fem zu der lieiiti(:cn Feier 
herlii'i^'peilt seien und ermchte alsi!;iri!i |{r DoirhiiKinn 11. 
Ehreumeister, und Br ürebe, Khremiiitglicd unserer Loge, 
den Juliilar, Br Menge, in die ArbeitsluUe einfBtaren xa 

irnllen. 

Beide BrUder kamen der an sie gericiileten Bitte be- 
reiildUlgBt nach, und als nun der Jubilar unter den Klängen 
des Liedes „0 konmiet nnd schauet" auf den für ihn 
reser?irten Platz geführt war, ergriff der Ehrw. Br Scliwe- 
mann das Wort und sagte etwa das Folgende: „Heute 
sind es gerade 2b Jahre, als Du durch das Vertrauen 
Deiner Brüder zum Stuhlmeister gewählt wurdest und wie 
treu Du Dein Amt verwaltet und wie sehr Du Dir die 
Achtung und Liebe der Brr erworben, das ist dadurch 
bewiesen, dass Du 2&nial wiedergewählt bist; das beweisen 
die vielen Ehrenzeichen, die Deine Bni.st schmücken, die 
vielen Brr, die herbeigeeilt sind, dies Fest zu feienjl — 
Kdit bloss Freude hast Du wilirend Deiner 2öjähr. 
TUtiglceit erlebt, nein, auch Tage der Noth und Pein! Ich 
erinnere a. B. nur an die Tage^ in welchen die hanno- 
venche Groasloge anfhSrte — dodi Demen eifrigen Be- 
mühungen gelang es, eine neue Mutter in der (iros.slogt; 
Royal Yorlc an finden, anter deren schimeoden Dadie wir 
ans Jetit f^Oeklich fühlen. — Dn haat Hdgaig geforscht, 
Du bist in literarischer Beziehuu^ bekuiint geworden. Du 
gilst als ein JUcht in der Freimaurerwelt, darum ist dieser 
Ler b eer fc rana, den idiDir Uermit üherreidie, ein würdiger 
Schmuck für Dich.« 

li^acbdem Br Menge denselben angenommen hatte, 
fnhr Br Schwemaim Ibrt; J)u hast vns immer belehrt, 
Deine Worte kamen vom Herzen und gingen zu Hi rzen, 
und gestftrkt traten wir aus dieser Werlcstatt wieder hinaus 
in das profime Leben, flcbnenlidi war es uns daher gb- 
wpseii, .i!;- Du aus Gesundheit-srQcksiohten eine ctw,ii|_'e 
W iederwahl xum Vorsitzenden dieser Loge ablehnen zu 
ntüiieB erkürt hattest Aber auf den Dir in ehier AdreaM 
(von 8&mmtlichen hiesiger. BnUli rn unterzeichnet) unter- 
hreiteten Wunsch, das Amt wieder anzunehmen, erlüärtest 
DuDiefa daiQ beraft. Wir atAbea deshalb mit daidceiftUtan 
Herzen vor Dir, und abi Zeichen der 1 Dankbarkeit haben 
Dir die Mitglieder Deiner lioge ein neues Meisteneichen 
dvrdi koBBlreiebe Hand stieken lassen, welches Mt Dhr 
hiermit gleichfalls überreiche — Br Schwemann scliloss 
mit den Worten: »Dies ist der Festgrass der Brüder und 
aadi der meinigeF — 

Nachdem hierauf (iurrh uesang- und nni:=ikcrfihrene 
Brflder der erste Theil einer von Br Grcbe gedichteten 
and Ton;?Br TIets IL cettpenirteD Featkautata mm Vor- 
tra;; ('ckomncD war, «cfolgtea diaGiadcwOnadiB dwDepa- 
tationeu. 

Bs Ahrtan dai Wort: 



1. Br Bröcker, erster dep. Grossmeister der Grossloge 
RoTal Toik anr Ikenndadiaft fn Berlhi. 

Br Bröcker sagte etwa Folgendes: Mein thrnrer Br' 
Das heutige Fest, welches Ihnen die Liebe und Anhäog- 
Hdikeit der Brflder hetaital, hat Theilaahne erweekt «ad 

Anklang gefunden in den weitesten Kreisen, Die OroHs- 
loge hat mich abgesandt, Ihnen die GlÜckwUn&che zu dem 
heutigen Feste zu bringen. IChe ich diea Chae, ftat es 
mirh, nini ii ein Glllckwunschsehreiben unseres fillerdnrrhl. 
l'rotectois, den Kronprinzen von i'reussen, welcher auch 
Kunde von diesen Feate erhallen hat, abenddien an 
l(önnen. 

Als Br Menge dasselbe verie.sen hatte, überreichte 
Br Bröcker dem Jubilar ein Glückwun.schschrciben von 
der Grossloge, wie aueh einen kunstvoll gearbeiteten, mit 
Silberplalten ausgelegten Hammer als eiu Zeichen der 
Liebe, Verehrung und Anerkennung der vielen Verdienste 
und schloss mit dem persönlichen W^unsche, dass Br Menge 
den Hammer, der ji» ein Sinnbild der Stärke .sei, noch 
viele Jahre in ungcsrhwrieliter Kraft führen möge. 

Br Menge sprach dem f^hrw. Dep. Gro.ssmei.ster hierauf 
die Bitte aus, die Gewogenheit zu haben, nicht allein der 
Dolmetsdier bei dem allerdurchl. Protector, dem Krön» 
prinzen, zu sein und demselben auszndrflcken, wie sehr er 
sich über die ilim zn Theii gewordene Auszeichnung gefreut 
hsbe, sondern auch bei der Grossloge, und daia et, Br 
Menge, nicht versftumea werde, achriftlidi atioen Danke 
Ausdruck zu verleihen. 

Naihiieu) Br Menge dann noch Br Bröcker (ftr doSM a 
hochehrende Gegenwart gedankt und darauf hiagewiesCB 
hatte, dass dessen Theilnahme eine der adifinsten BlBtea 
in seinem Festkranze sei, schloss er mit dem Wunsche, 
dass das Verfailtnisa awiachen Oroealoge und der Loge 
Pforte mm Tempel des Lichts efai noch tonfgeres werden 
möge. — 

2. Br Grebe tür die grosse liationai-Mutterloge zu 
den dnu Wdtkngehi in Berlfn. 

Br Grebe, mitüieilend, dass er Vi rtreter dieser 
ehrw. Grossioge den Jubilar zu beglückwünschen und dem- 
selben ehi von dieser Orosslogc eingegangenes Olflekwonflch- 
.schreiben zu liberreirlicii bc.iuftr.ii^t sei, verb.unt hiermit 
seinen persönlichen Glückwunsch, dabei die Hoffnung aus- 
sprechend, daas Br Menge noch lange als StahbneiBtir 

-seintT Lo;:!.' vurKtehrii iiiiichte. 

3. Br Barckhausen, Mstr. v. 8L der Loge zum stillen 
Tempel inHUdeahehn, dn Gttdnransehsdireiben verleaend 
und überreichend, sagte etwa Folgendejj: „Treu gemeinte 
GiOckwünsche aind es, die Dir meine Loge darbringt und 
die zahirriche Theilnahme derselben wird Dir ein Bewete 
sein, mit welcher Liebe die Brüder auf Dirh als Vorbild 
blicken." — Nachdem dann Br Barkhausen versdiiedener 
Terdieaate des Br Menge gedadit, namentlicii auf die Ver- 
arbeiten desselben bei Revision der Grosslogenstatuten hin- 
gewiesen hatte, betonte er auch das gateVerh&itnisa beider 
hJerign Logan ala Verdioat dea Br MiBige. 

4. Br Herzog, Mstr. v. Rt der Loge Friedrirh zum 
weissen Pferde in Bannover, darauf hinweisend, dass unter 
dem Cändrudc hoher Festfteade akh heote eln&Bia Iraiur 
Brr um einen Br schlie-sse, der sein Amt als Sluhlmeister 
iddit nur zur £hre seiner Loge, sondern aucli der ganzen 
ManienMiV treu vermtlet hab«^ flbimiehle eiMAdroM 
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seiner Loge und Schlott mit dem Wnsscbe, d«as Br Ueoge 
ihm Liebe und Fkvnndiehaft bewahren mdchte. 

6. Br Henke, erster Aufseher der Loge Angnato lam 
gotdeaeQ Zirkel in Göttingna, nittheOend, dMS «eine Loge 
Br Menge einalininifg zu ihrem Ehrenmitglied ernannt habe, 
Sbogibt Zeichen und r»ip1om. 

6. Br BOmpler, Mstr. v. SL der Loge xnm achwarzen 
Bfa- fn Ibmiover, ^ hendidiaten OiackwflnidM sagend 
und die VersicJiemng ticuoster T.icbc und Anhin^idllnit 
gebend, überreicht eine Adresse seiner lrf>ge. 

7. Br Eichrtedt, Mali', t. StnU der Lofe Fri«d«rike 
aur Unsterblichlccit in Süidej, Br ItofB als Ehnnttitglied 
decohrend und hegrUsaeod. 

8. Br Soatmann, Mstr. t. Stuhl der Log« mm hril- 
leiirhfendcn Storn iu ( 'r\h\ Rr Mcnpe als langjähriges 
Ebreomitglied beglttckwaoschend und dessen edlen Strebena 
gsdenkeod« 

0. Br Frick, Mslr. v. St. <Ier Loge zum güldenen 
Anker in Ilarburg. Das Gefühl der brüderlichen Uoch- 
aiditnng sei es, das ihn hierher getrieben, dem Hodiw. 
Br Meiii^r sfint' Glückwünsche .aii<zu=iirechen, wie auch 
demselben die Eiireumitgliedscbaft seiner Loge zu aber- 
bringen, die daa Band beider Logen n einem immer 
innigeren gestalten mOge. 

Es sprechen noch: 

la Br Bosei Ebraameiiter der Loge nr ktai^idMo 

Elche in Hameln unter Uchemichuig e&M (UAdtwOMdi- 
achreibena dieser Loge. 

11. Br fluider, eis Tertreter der Loge m den drd 

Helmen in Helmstedt; desgL 

11. Br Körner, L Aufseher der Loge Wilhelm zu den 
drei Sinlen in Wolfenbflttd, dfli|^ 

13. Br Findel, Mitj^lied der Loge zum Morst-nstern 
in Ilof und Elireumitglied der feiernden Loge, den J ubilar 
iMglOckwUnschend, demselben seine Liebe nnd Verehrung 
inmprcrbfn<i und bckräftip;cnd; 

14. lir Krüger, früher Grossiin ister der hannoverschen 
Logen, darauf hinweisend, dass it mit Br Monge viele 
Jahre in Kn^udti - denen freilich auch bittere Stunden 
nicht gefehlt — gearbeitet, immer aber denselben uly lictiCR 
llanrer erkannt habe, schätzt sich ganz besonders glück- 
lich, zu dem heutigen Feste anwesend zu sein und dem 
Jubilar die Versicherung geben zu können, dass sein Herz 
für ihn noch immer so schlüge, wie früher and bittet den* 
Mtben, ihm gleiche Liebe zu bewahren. 

15. Br Küper, 1. Aufseber, für die Loge Maria aum 
Bnnteukranz in Verden. 

Glückwunschreiben und Telegramme sind eingegangen: 
A. von folgenden Logen: Loge zur Ostfriesischen 

Uniain in Emden; Loge zur Einigkeit in Frankfurt a. M.; 

La!ge zur aufgehenden Morgenröthe in Frankfurt a. M.; 

Logv Balduin zur Linde in Leipaig; Loge Georg zu den 

drei Slidea ia Eimbeik; Logie mm gBldnn Hineh in 



Oldenburg; Loge Ernst zum Kompas in Gotha; Loge Har- 
pokrates in Magdeburg; Loge Solene zu den drei Hiürmen 
in Lüneburg; Loge zur Ceder in Hannover; Loge fitoOlg 
zur deutschen Eiche tu Uelzen; Loge zur Bradertreue an 
der Elbe in Hamburg; Logt zur Eintracht und Standhaftig- 
keit in Cassel: Loge zur Wahrheit in PreastM; Loge 
Carl aar gekrönten Säule in Bnunschweig. 

& Von ibigenden Ghrenmitgliedem and Brfldeni; 

Marbach, Götz und Nöldckc in Leipzig, Cleve in 
Wolfenbüttel, Schütte, Bödecker, Krieger. Kichter, Mehlis, 
Nagel und Meyefbof in Rannover; Herrig, Wrede, Werner 
und Schiitto in Berlin; Mer/itorf in Oldenburg; Diirries 
in Hameln; QUubitz in Lehrte; Bauer in FOrth; Heuer 
fai FnmMnrt; Tienks in ZellerfUd; Apfel in Seeera; Grabe 
in Landsberg: Bauer in Bdnftt HcinsillS m HalbeiStadt 
und Höfer in Gandersheim. 

Nachdem dieser Glflelcwunsehsdireiben ondTdegramme 
Erwähnunp pctliaii war, deren Vorlesung wegen Mangels 
an Zeit unterbleiben musste, aber in der nidisten ordent- 
Hdien Loge nacbgehoK «erden «>tl nnd der Ebrw. Br 

Schwein.inn Tniff^etheilt, da.ss dfr l'hrw. (irossnicister, Br 
Uerrig, bebindert sei, an dem beutigen Feste theilzunehmeu, 
verlas derselbe zwei GlAdnransehBehratbflo von den Logen 
Georg zum silbernen Einhorn in Ni'Milmr;' und Pytha- 
goras zu den drei Strömen in Münden, überreichte die 
deasdben beigefügten, den Ebrw. Br Menge xom Ehreo- 
mitgliede dieser Logen ernennenden IMplonie ttSd adMUttdcte 
ihn zugleicli mit deren Bijoux. 

Es fiilgte non die Festrede des Bednen^ Br Bierwerth 
(vergl. Nr. '.'4 d. Rl.) 

Nachdem der zweite Theil der Festcantate zum Vor- 
trag gelangt wir, nshm der Ebrw. Br Menge da« Wort, 
drürkte seinen herzlichsten Dank aus für die vernommenen 
Glückwünsche und Anreden, r>owie für die eingegangenen 
GlQchwunschsdireiben und Telegramme und sprach dann 
in seinem Schlussvortrage über das Thema ,,Dcr Glaube 
an eine ewige muruliüche Weltorduuug, ein Postulat der 
menschlichen yemunif 

Auf die Bei^rOs^uii'.^ der Besuchenden dnrch den Vor- 
sitzenden, Br Schwtuiuiu, erwiderte der Ebrw. Dcput 
Grossmeister, Br Broi ki r, dankend. 

Als auf die gcwöliidii lu' T'mfrai^e Niemand sich das 
Wort erbat, bei der Sammlung für die Armen das Lied 
„Maurer, voll von edlem Triebe" gesungen und hierauf die 
Klänge dos vierdtinimi^'en Chors „Gros.ser Mei.ster, dessen 
Allmacht Mynaüeu VVcileu baut" verhallt waren, wurde 
4 Uhr Nachmittags die Loge mittelst Gebell IMerlldist 
wieder geschlossen. 

Der Arbeit folgte eine geistig anregende, belebte nnd 
gemüthliche Tafolloge, wibrend welcher dem Br Menge 
ein kostbarer und kunstvoll gearbeiteter silberner Tafel- 
aufsatz zum Geschenk gemacht wurde, der sieh in der 
Familie fmterben soll 
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Berlin, den IS. JnnL In den altpreasiacben ProTinzon 
gik «Ii enteoheitod Ar die Logenredil« noch jetit das Edict 
vom SO. Oetobw ITM, mA wMbm nll« FMnurer-Locen 
verboten sind mit nlMn1g«r Anannimw der drei prennitehcn 

(trosslogm und ihrflr Toeliler-Ixjgi^n. Würde nun der (ir. I.. 
I*. V. D, das ProJ<>rlnrinm i-ntzogen, .so cntstiUid« zunUclist dio 
Frage: FälU sir nn' ilircri ■l'i'irliifrlojfcti unter das Verl»)! V 
In diesem Falle wuiea mi- niul iUtp Tm-htfr f«ir T'roussrn voll- 
Btlndig vernichtet. 

Im gOnstigsten F>Uc würden durcli Kutziebung dos I'ro- 
loctoriams die VoRMbto aufhören, welche die Logeu kraft 
des FrotectMiont vor HMleNn Teninea geniaiMa. Ancli die* 

kt aake. Obne Weitoiw anf- 
ar moniliMifaen Person, welches 
die QrOMlofBn mr dnrcb das Troteetorintn nnd die einzetnen 
Johannislogen nur doroh iliroii Zu.«r.iiiiij('ril;.iti;.': :ni'. der r;ro?c- 
logB gonie.S-<ieii. I):is vtjrhandenc Vcriiiog( ti war*' mithin hcrronkis 
und würde von ilt'm Staat mit Beschlag belegt werden niUssun, 
wenn nicht vor der Aufhebung des Protcctoriuras der Besiu 
und ev. die Sebalden einem einzelnen Br gerichtlich übertragen 
nad von diesem Br auch ttbcmommeu wftres. Nun sind ja 
manche Logen dorch den Bau ihrer LogenhlOMr ao odtScImlden 
belastet, data diaae an dareb die lUbrUdien BaÜrRga dar Brr 
Tendtnat md aehr allalbli A amortirirt wwden IrOnnen. Wflrde 
da flb«ra]l ein Einzelner bereit sein, dies gerichtlich auf sein 
persönliches Conto zu tibemebmen nnd würden, wo flio Logen 
besser siluirt sind, olle Brüder bereit sein, ein* m Kiri/clni 
den Besitz des IvOgcnvennögcas gerichtlicb verschreiben in 
la.s.sen? Und ohne diuss alle Brr einstimmen, ist dabei nichts 
ZQ maelien. — Und wenn dies wirklich geschehen wäre, was 
b&tten die Brtldcr erlangt! Sie ständen nun wie jeder Verein 
■ater dem Vereinagesetz. In jede Versammlnng bitte di« Polizei 
daa Raabt, aiaao oder swal ibfar BeMBtan, «dir aadm von 
ihr banftnito Pwiomb n aoUdnik wl* vid SMbende 
wsrdan bei aolebea Logen sieh tneMeii? Die rieh aber mel- 
deten, konnten nach dem Ritual der Gr. L. L. v. Ü. nicht auf- 
genommen werden. Denn bei dieser Gelegenheit mUssten die 
firOdcr bewaffnet erscheinen ui J l ii waffnct darf nach deji Ver- 
einsgesetz In den Versammlungen Niemand .sein. Das ganze 
Hittcrthnm der <ir. L. L. wäre damit zu Ende. Selbst in diesem 
Falle w&rc uiiihiu daa aUmftblige Aussterbau der Logen der 
Gr. I... L. gewiss. In Soman: es ist ao miiiehei And Ja der 
Gr. L. Ii., daas wir aar aafea ktanea, ea «Ire eia graaiea 
WMt, wau «Be EiUt, webdiaa der Kampf der Oberen gegen 
den Ek* Sebiftnaan herliei geführt hat, in den oberen Regionen 
(aande Lnft nad dadnreb allmAblig gesoade ZostAode herbei- 
hhrti^ alM aa in qüt iab*) — 



Gegenstand zuweilen auf, ohne eine Entscheidung zu treffen. 
Noch nie in meinem rieben sah ich ein so haltloses Schwanken, 
als In dieaar Fnge. Um non den Frenadoa der gnlen Bacba 
einen Anhalte- md baten 8Umd|mkt mi geNa, paaaiite die 

liantielmaunlogo Nr. 208 am 24. April in regelmitaigw Ttr* 
■<ammlang einstimmig folgenden Boschlnss. Wir werden un 
.Muhe geben, (ifnscllx'ii /m vorbroiteo und so ci:i ii finmd zn 
schaffen, auf dem sich alle Befürworter der Arif rk' iir. ni!,' ver- 
einigen können. Der Bcschlnss lautet: 

Beschlossen: IIa nselmann- Loge Nr. 208 F. und A. M. 
wird in der nächsten Jahres-Versammloiig der Sehr Ehrw. 
Grottkige F. nnd A. M. daa Staatea Ohio ibre Stimme und 
ihren Efaiflnaa x« Gnnatea der lUgaodaa Besolation geben, 
welche TOn dem Speclal-Gommittee in Sachen „farbiger Logeo^ 
in der Orosstogen-Versammlang von 1875 eingebracM wvfda: 
^Br'-,. llI,-^^sf ti , '.i.ii ilrr Sehr Ehrw. Cro^'iloge Freier und 
.\ngi.:iiciii,iiu:iH r Mann:, d.'iss diöie (i^^l^■-'.^^Jrlll'rscbaf^ die sog. 
rirosslopt' farl r 1 reimaurer dej« Stu.il. s i ihi;i als i ine legi- 
I time und unaliliiinglu'c Orossloge anerkennen will und zwar " 
I unter der Beilin;,'uni; , dass die sog. Farbige Grosslogc ihren 
COnstationeUeo Titel dahin abändert, dass er folgendomtassen 
lastal: «Dia Afrieanische Grosslogo Freier und An- 
genommener Maurer dea Staatea Ohio." Und wemi die 
sog. Farbige Oittaaloge diese Anericennong aocepttrt md die 
vorgeschlagene Aenderung in ihrem constitutionelienUtelmtahl, 
dann in diesem Falle, und nachdem dieser Akt unter dem fficgd 
Iiisaj^ter Körperschnft an den Sehr Khrw, (irossmeister die>er 
t-iros^loge berichtet wurde, ist der Sehr Khrw. (irossmeister 
hiemiil aiitori'iirt and instruirt, seine Proklamation an alle 
Grosslogeu der ganzen Welt, mit welchen wir in brüderlicher 
Verbindung stehen, zu ertassen, dass die sog. Farbige Gross- 
loge in Staate Ohio mier den Titel. j^DieAtrikanisebe QraaB- 
loge FMar md AugenoamieMr Ibnrer dea Staatea OUaf m- 
erkamt aeL* 



Hamburg. Die Orossloge ton Hamborg hat die Logen 
„/mr VerbrOdenu^ in Oadantaif wd j^Dentsche Freundscbalt 
zum sodlichea Kce«^ ia Jofatville ana ihrem VeriMude ent- 
lassen; eralera eeUiMit aieh der Ofoadoga von ü«gan ai^ 

am Grmd Or. Üaiib -Tm ~ 



Chemnitz. Die Ix>ge „Harmonie" betrauert den Verlust 
ihres Ehrenaltmeisters, des verdienten Br U. U. Sgar (Ober- 
püarrer em.), der am 8. Joni in dcn^ e. Oi " 
(Wir heknndeQ der Lege md dem B 



Ci I, L i ]i n iti, den 6. Mai 187C. In onsoror nÄchsleii 
Grosslogcn Versammlung (Oktober d. J.) wird ilic Negerfrage 
wahrscheinlich eine entscheidende Bcliandinng erfahren. Gott 
gebe, in Gonitea der Aneritenaaagl Mittlerweile wird der 
Kaaapf fortgeOihrt. — Ebie Loge nach der andern greift den 



*) Die nnter der (ir. h. L, arbeiteten Ju1mrmivln[T..ti sollten 
unseres Krachti-ns nrnjtüfiumt zu einer allgemi^i :n ii ( niii rpn/. zu- 
MiDmeDtri^U'ii , nni /ii ihin iuli-n !ifJ>ritte in Krwigung zu ziehen 
und vor Allem du' Al>dankuiin ilos Onli'nHiiithM und die Constituiraiig 
der Orossloge auf gesunder Urondlage zu verUngen. Die Ued. 



Stattgart. Joteaabbat Das JohamMaat aellta 

firflberer Uebcrcinknnft im laufenden Jahre von s&mmtlichen 
schwäbischen Logen in den lUumen dos hiesigen Königshauses 
began(,'en werden; ila aber von dieser projectirten gemeinsamen 
Feier wegen des Kostenpunktes in letzter Stunde abffeschen 
wurde, so f;ind Sonntag den 11. Jnui Vormittags 11 Uhr in 
den beiden hiesigen Logen (Wilhelm xur «uig. iSonne und drei 
Gedern) je eine bcsondara Feattoga and mehhor afaw ganaht- 
achafUiche Festtafel sUtt. 

Baaoodera Bedavtnng hatte die die^jUiiige 
fflr dia Loga IVllhataa snr nnfg. Sonne, weit an diaaea 
der Hoehwflrdige Ehnmmeistcr derselben, Br Dr. Peodor LOwe 
i'krmiKl. flofthcaterri L:is---;:iiri .Vliliiiif Jer gesetzm&ssigOD 

Intcrinisfrisl von i;inrni Jiilir ilun ersten iianimer, den er bereits 
sechs .Tahre vorher mit anerkannter Meisterschaft zum Ruhme 
uud Gedeihen der Loge geführt hatte, aus den IlAnden des 
Vertreters der (irosslogc wieder übernehmen solltf. 

Da jedoch letzterer (Br ?. Bibentein) au diesen feier- 
lichen Akte leider nicht rechtzeitig ehilraf an mmli^ ao imda 
Br LBwa vom Uaharign Matr. t. 8t. Qatalgaai Depot Meialar) 
Br HeiAseb, wäeher imlehat den Brm der Loge Ar das 
ihm während seiner .\mf';fllhrun(,' reichlich Thcil gewordene 
Zutrauen in herzlichen Worten dankte, iu sein neu einzutretendes 
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Ast eingefhhrt, nn sofort die iDstaJkltoii der Air das Mwirer- 
jahr 187ß,'77 i;cKiUiUcii üeamtcu vorzanebnai. 

Mulideo iiuwitcbefi auch Br t. ffikentein flingstniffw 
und die BtatitiguDg derVibl von Sett« der OrossloK« dareh 

Vorlesen des betr. Schreibens zur KcDnIniss der Brr Rcl>racbl 
hatte, cröffoclc !ir Löwe die' eigentlich« KcMarbeit mit einer 
tierciiipfiiniicneo, in poelischcs (icwaiul gehüllten FesUoichnnnK, 
dcrrn (inuidgedanke eine geislvdll - symbolische Deulang der 
Jnhannisrüsf «ur kaam zu voller I'radit crlitOht, welke sie 
noch an der Brust des Bruders und uiahuo ihn so an das all- 
gUniUB Leos der Vergauglicbkeit, um ihn zngleich an die 
■MMiiwhehe Pflicbl d«r SellMtvoredeluug durdi wwUiMige 
MbilpMliug sn etiHHf^ itmH «r licb Jadenett Gmge^ «b er 
«iiUich ib rtattitr JBUifb^ im ■munriacben Sinne wirke 
nnd den Raa flfrdere, oder denwenen bloss ah TlandlauKcr 
diriio (Hirr «nr der Kette aU rein ttussfrlirbi-s Glii'd imr (lern 
N.i:tirii tulcli angcböro und so die vrbabi-nc Idee unserem Bunde» 
■/Air b crii i'braee erniedrige mhI den heiUgCB BradeniameD 
entweihe, * t 

Nach einem erhebenden (iesangsvortrag des Br Hro- 
mada folgte die wohl durcluiacbtc und sebctu vorgetragene 
Fctlrodo riesi Br Fuchs Ober die Entwicklung desOuttehbegrifT« 
In der Geeebiebte, wobei die richtige EikaurtBin dea gött- 
lichen eeiitea in der Nettr ak die Bdigion da Waisen im 
scharfen Gegensatz zn blindem, die MenschcnwQrJc verletzenden 
Aberglauben, der Heligion der gedaukenlüscn Menge, geAlellt 
mrde. 

Ein Prtludinm auf dir ILirlf, mit kfln»tlcri''cli('i N'irtuo- 
sitftt TorgetrjgHii vim Iii tinttlieb Krüger, loitcte sodami 
die Feier des 2r»jahrigeu Maurcrjubilttums zweier ilurcb ihren 
biedern Charakter und ihren gemUlhIichen Humor iillgunicin 
beliebten Bn> dea Bauqnler Hernunii Schntbel und dceUof- 
piuMocnplM Ckt. Pfnm ei% miake nnler Aaarkennnnt ifarar 
Verdfenate dnreh dta wH drei Stenan venierte blane Bind 
fcebrt worden nnd in gerflhrCen Worten für dioss Anitxoich- 

Iiiini,' il.itilvti i:. llr Schnabel beglnc!,wliiisc(ilf übrnliev iln r.j.r!' 
zur VN icllürvt jlil ile» huclibcgabtcii lir Lowe, der auch in kuuf- 
(igcn Jahren als lii'lllciichtcicr Slcni der LofB WÜMai ind 
der ganzen Muorerwclt .strahlen möge! 

Nachdem noch der besuchenden Brr und der Armen ge- 
dacbt and dann die Arbeit ritualmä8.sig geschlossen war, ver- 
einigtaa sich die Brr beider Lugen zu einem von dem huch- 
fafdieslen Br Rikkricht (Director der hiesigen hOherea nudels 
aebnie nnd Mstr. v. StnU der Loge n dea drei Gedern) mit 
taetvoller Wflrde geleiteten Festmahle im Saale der Liederlialle. 

Auch die Tafelarbcit war mit musikalischen (■cnn>:s'eii 
gawOrzt. Die Reihe der offiiiilU ii 'rriiiksjirücbi' criifftirtr H: 
Köhricht mit dem Toast auf Kai^^^r, Konig und Vaterland, 
worin er luclinius, ila>s Jie kosnioiiolitische Gesinnung und 
Tbätigkeit des achten Maurers die Anhanglichiceit au'» eigene 
Vaterland ond au die eigene Beimath keinesmp amschliesscn. 
Br Ueinueb feierte die beiden Oraailofleni tob «elehen die 
eine iHnndmg) dnreh ein efariieilliohea^ atraaunes Syatemtmehr 
zur Aosbreitong der Freimaorerei nMfc aussen, die andere 
(Daireuth) indani ale ihren Logen M^ren Logen Spiclraom lasse, 
mehr zur EMblluff de* Banrar. Oeh r a n elith nnia nneh innen 

beitrage. 

lir Grub t;i ia''tiru mit schalkhaft- feurigen Worten der 
Sebwestern, als Mitarbeiterinnen in allem Guten und Schönen. 
RrZiegier in gewandter und von der Hoffnung auf ein Wiedcr- 
aafcen nach dem Tode gehobener Rede Br Blancice, Redner 
der Gedern-Log^ sprach in einem nach Form nad Inhnit sehr 
wupreehendaa nnd ndt reiehliohem BeiM «n^enennnenen Ge- 
dklite den Dnalt den Kflniüeni aaa, die unser Diaein poetiseb 
zu vcrklärrn verstehen. Br Steinkopf dankte, indem er unter 
Znriiekbi'/ic'huDjf auf ilii: l'cstzeicbnung des Br Löwe wieder- 
holt 'iir sta'.iLniiir Ifs Crliörtcn aufforderte, im Namen der 
l>esUL'benii'Mi llr; lir Liivse krünti- das gelungene Fest durch 

*> In Jer lloftottug, tlass Br LcJwf di m inaimiiiliCii m<ii BrUtieru 
der andiTD Loge geäusserten) Wunsche, auch vIicm-h Bimüturk in ^ler 
maurerischen i'retue su YerfMIaitlicheD, enuprechc, glaubten wir uan 
auf oUgssi ans dea Gedachtuiai aabetchricbcoe Betent beicbrtnken 
indftdkn. (Bnehalat damlahst. Sie Bei) 



seinen herrlichen, in Form einer peetlachan Legende vor- 
getntgeoeu Toa'.l auf alle Brüder aaf dem Erdenraad, weleher 
hedenUiob dea Leaem dar BanbOtte an ayedeHar Knnnlniae 
gatangen wird, liintair AM Mgte dieaani IMInpnich and 

bezeugte dem hochverehrten Br Löwe, das6 alle diejenigen Brr, 
welche das i'auier reinen Manrertbums hoch halteu nnd denen 
('S i'iu lit'iiixcr Krnst mit unM'rer Sache, d. i. mit der Sache 
der Menschheit ihm in nncrschütlfrlieher Liebe und Hoch- 
achtung zagctban sind. Hr Lowe ist ein t'eburener Meister 
der königl. Kunst; er weiss es, durch die Fülle seines Geistes, 
durch .seine dichterische Ikgabung und üchujiTerischc l'liantasi^ 
durck «eine ittnitlerische VoUendong in der Foni, Ja aebon 
durdi die edle Bndiainnng aainaa gaaaan Weaan^ mm mletnaa 
sich nar geaefaM, von kleialiobeni Ehiseiz geieitele MiliUfatt 
abgestossen fühlen ktaaen, seine Zabflrer hinznreissen, za lie- 
Koisierii, (Iber alles Unbehagen des Augenblicks und alles Klcnd 
des i'iiillichea I>;u>cins in höhere, ideale Sphiriii zu srhebeu, 
wie unter Tausenden kaum Einer. 

Heil der Loge, welche in der glUcIdichen Lage ist, eiae 
derartige erprobte Kraft, eine manrerisohn Ol^paettlt enter 
GrOsae an aire ^tse lu ateHes! 



Wismar. Br Dinnies, Kaufmann zn Wismar, Mitglied 
der I/jge zur Vaterlandsliebo daselbst, Ehrenmitglied der i'rov.- 
Loge von Mecklenburg-Schwerin und Strelitz zu Bostoek und 
der r..oge .\thaiiasia zn den drei Löwen in Wismar, erlebte 
atn 7. d. M. in vollster körperlicher und gciitigr-r Kraft sein 
öl I jähriges MaurerjnbilAum, dessen Feter seine l^oge mit in 
die in Veranlassung des Besuches unseres Grossmektcrs, Br Olitisa, 
aaf dea la d. M. ai^esetete Faatarbeit variegte. — Seilen bat 
wohl elBt Loge einen treneren Br beaaaaen, ala tfeTttariand»* 
Hebe in ihrem Br Oimies. Er bat seil seiner Aufnahme Icehw 
Arbeit der I^tge, nnd wfirc ea noch die geringste gewesen, vcr- 
saiiMit; nur ilie allerdringr'nsle t'rsaelx» konnte iliii I im ii ab- 
halten. Und hierin ist er iilleti Bni als Vorbild aufzust eilen, 
die gar oft es mit dem L(iL;e:jlH sii Ii nicht so genau nehmen. 
Kr erklärt denselben nur als die einfache l!>ftlllung einer von 
ihm bei .seiner Aufnahme in den Band mit heiligem GelöbDi$.s 
abemomneoeu I^Uicht. — Br Dinnios hat, sobald er den Meister- 
grad erworben, was rasch geedinb, atets Logentater Tcrwaltct, 
»erat nie Sebaftuv, aodann efaie iange Reihe von Jahren ab 
Schatzmeister — er ist ein geborener Sebatmeiater. — bn 
Herbst 1H6G Obcrnahm er nach dem Tode unseres anveigeas- 
lichcn MeistPrs, Br Alexander Fregc, den ersten Hammer der 

' '1' - 1 jeilücli selmn im Oktober IKtiH wieder nieder- 
legte. .Vusserdcm hat er stets eine Menge Ncbonämtcr ver- 
waltet und verwaltet solche auch noch jetzt, in schweren 
Zeiten — und solche hat unsere Loge mehrfach zu bestcbon 
gehabt — hat er seine Treue aach durch Tbaten bewiesen. 

Die Loge arVateriandsUebe hat gegiaabt, «ich seibat » 
ehren, indem sie ihn in Aneikeannnt aeiaar eaUanaa Tmnn 
und seiner Verdienste nm die Lofe Hid der n Ihrani 

Alt- nnd Ehrenmeister ernannte; Der Groaaneiiter, Br Olitn, 
überbrachte ihm die EhrenniilglieJschaft der Grossloge voa 
Hamburg und schmdekle ihn mit dem Zeichen derselben. — 
Sonst ist die 0; l<^^] -i In :.]iar5am mit Ertheiluiig ihrer 
Ehrenmitglicdschat't, aber in diesem Falle ist solche einstimmig 
beschlossen. — In der Fest löge waren auch zahlreiche Depu- 
tationen mit Glfldtimnachen ihrer Logen fOr den JabUar er- 
schienen, namenidleh von der Prov. Loge von Mecklenburg- 
Schwerin nnd SlcaUti an Boatoek, von den flinf vereinigten 
Logen n Bianibarg nnd von den liOgen inr WdUngal in 
Lübck, Athana.<ia za den drei Löwen biersclbst, n den drei 
Sternen zu Ilu.stock nnd zum Friedensbande zu Neobranden- 
burg. Die beiden letztgenannten haben dem Br Dinnies auch 
die F.hrenmitgliedaohaft ihrer Logen ertbeilt Ansserdom sind 
1 M h eine Vbntß OWekunnanhaehraihnn ttnd Tatagcanune eia- 
gelaufen. 

Die Festarbeit war eine wahrhaft erhebende. Dieselbe 
erhielt ihre beiondere Weibe dnrdi den Beaush nnaerea (koaa- 
niai8lec% dar ud aainarBIddHihr ym OiaadageatBie laBmOa 
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d<D Umweg durch Mccklenbarg genommen, am persönlich die 
Meddimborger Logen kennen xu lernen. Wir können irahr^ 
hdt itob duaaf Min, «ten Mkliaii mtubatter la mmmr 
kOnigL Kwul n beritian. Er tat dto Emm dter BrOder 

darch seine Reden voller Oeist and WAnm gewonnen and sie 
zn ncnem Kifer für unsere Arbeit entflammt — Ala FcsUrbeit 
vnrde vom Stuhl oitio Ccscliichtc der Freimanrerei in Wismar 
yorgcfrapfn, vreltiK! als dan psssciulKtr Tliema beim Oemcbc 
so virltT auswärtiger Urdilcr crsclii' m :; w.ir. 

Nach der Arbeit hielt eitip h 'he Festtafel <iio Drtlder 
noch lange beisammen, bei vu ichci- Jem Jubilar seitens der 
Mitglieder der Log» ak Zeichen ihrer Uebe imd Verekreng 



Brlefirecluwl. 



Br W. IL Ik B-4i Berten Denk ftr Ihn ZmdaUti Vk, tendte 
idi ^Bieh Badih. Kr. w Br K. 6r. Oe^engmet 

Br W. in H— n: Ist aldht vergc^geu, aoadera Rndct geIcKCutlich 
VcrwcuduDg. Br. (ici;eogruu! 

br .1. in K n: Wird bestens besorgt; hr. (iegengms»! 

Br F. K. III \v--r- Vcibiniiiii'ü.'itrii Danlv für den Berick^ Brief, 
und Logennegel. Uenl. Uruw und Uaudgchlagl 

Br B-r in M-g> Ol« AfM «nohetaft denicftit; tannOniM 
und henL Daaki 

Br M. ML io F-g: Rreat wäA, diM 8ie ädh dort w wohl be- 
ftitdn «id Ida Anfti thMg doiL Tob dw BerfiMgiii«M Notis ge- 
Munn; Beviebt voa 0. wird wlllkoBBen aein. Herd. (Jegcngmu! 

Br JuL L. in A— u: Die Briehr.- Notiz war nicht »cUimm gc- 
rndat, nicht als Auffgrderung, soudern ala guter Rath in Ihiem Intcr- 
lue, da PoaiToncb. tbeucrer W *lelN* kOMBL Bitte eko am Bot- 
schuldiKung. Br. Uruia! 

lir 1! ia U-g: Bh, aaedte Mi antat ea BrT. IMwe JoiL>FaK 
uud br. Qruu! 

Br C. iu Cr— d : Die Bacher sind iniwlacfacu, soweit vuriiaitdeii, 
doieh 0. * C«. an Sie ahgegaegaa} dam aiUtloi Berichte aabe «a^ 
Br. Gnml 



Ich suche für meine Schwester TomigNvoiNe als 
Clitvierlolirerin an einem Mädchen-Institut eine Stelle, 
wclclic ihr es jedoch ermöglicht, Privutsluudeu ausserhalb 
des Instituts zu geben. Kvcntuell wäre sie auch bereit, 
franzoHittGben und englischen Unterricht theilweiBe mit 
zu abemchmeo. Meine Schwester erhielt ihre musikalische 
Ausbildung mit Erfolg an dem Conservatorinm zu Stutt- 
^&Tt, wir aUdann in Frankreich und England an Insti- 
tuten als Lehrerin thätig und übernahm darnach Privat- 
steUen als Enieberin iuhI MumklehieriD an venchiedeiMD 
Plitsm In Dentsdhland, Aber «eiche ▼erachiedeneii Sid- 
hingen sie die besten Referenzen aufzuweisen hat. Sollte 
Einem der verehrten Brfider Ober eine Stellet wie die Ein- 
gangs angedeatete, Etwas hduml aeia oder werden, so 
würde er nddi dnndi gefl. HittbeiUiBg sehr nDaak ver- 
pHichten. 

Friedberg (DMaenJi Br Gkrl BfndenagM. 



Ein junger Kau&nann (Br), dem gute Befereozen zur 
Seite fltdMBf eudil Terlratangen grSsserer Rieeer ftr 

Müscau oder eine Reis-sestelle für Rui>.sland 

Beflectanten werden gebeten, tat Yeranlassoog des 
Näherai flm AdroMSB snh H. 100 aa die Eiped. d. BL 
geOlUgst 



Bekanntmachung. 

In a weiter Auflage eracheint im Verhig der Loge 
Archinedee z. o. B. m Gm ml dnreh'diese, bcSi dnvdl 
(l<;n Verfasser ^voi Adr. RegleruBgsrath B. Fiadi^ m 

beziehen : 

Nlaurerweibe. Liturgische Beiträge au Beceptioofilogen J. 
aas der Lege ArcUmedes i. & B. Säm Besten dieser 
herausgegeben von Br Bobflrt RsohST. Qabk gr. 8» 

Preis 2 Mark. 



Terlag Ton BRUNO ZECHEL in Leipzig. 
Soeben ist erschienen: 

Am Silvio So? WoislMlie 

Lehrliage - Arbeiten 
aoa der 

Loge Balduin smr Linito 



Br OswaM Marbach. 



Der 



Loge Xaidnin tnr Linde in Leipaig am Tage der FeeW 
irnjOiton leetebens am 27. Kai ~ ' ~ 



Tom Verfasser, 
ae Bogen 8. Preis broch. Mk 6. — geb. Hk. 7. — . 

Dnrdi alte Bncbhandlungcn, sowie dfreet vom Vei^ 

leger zu bezichen. 

Leipzig, 26. Mai 1BT6. Br Bruno Zechei 

Soeben ei-^chicn im Verlage des Unterzeichneten: 

Spir, A., Empirie und PhllMeiihie. Vier Abbandlungen: 
1) Die naturalistische Ethik unserer Zeit; 2) Der An- 
tagoniamns in der Wissenschaft; .3) Ueber da« V«^ 
hlltnias von Leib nnd Seele; 4) Zum ewigen FHeden 
in der Philosophie. Nebst einem Anhang, Erläu- 
terungen enthaltend, und einer Tafel (Skizze der kri- 
tisehea Philoeophie von Spir> 6 Bogen brodi. Uk. IJBO 

Biese geistrddie Sehrift des berflihmten PbIhMOiiliSD 

dOrftc nicht btos bei Fachmftnnem, sondern insbesondere aoch 
in den Kreisen der Naturforscher and der Gebildeten Qber- 
baupi Aufsehea mediSB. Die UebarsArift ktnnl 
Anti-Uaeckd. - — 



Mit der nächsten Nr. beginnt ein neues Ualbjabr der Bauhütte; die geliebten BrOder werden ersucht, ihre 
Bestetlnngen su emenern, damit hi der Zosendung kefaie Cnteihrechnng eintritt 

Ueber die Maiconfereiiz der drei Wellkugelti (?), über den Gros.'-ltu^entag, über die Bewegung innerhalb der 
Gr. L. Lb V. ü., aber die Jahiesversaiuiulung des Vereiu> deutscher Maurer o. dgl. m. hofliBn wir interessante Be- 
ridite bringen in kfinuea. Weitaras Malmial, bntr. Or. L. L. t. barrils foiritbig und ia Sidiil 

Teiiaier nd «eraotwortUdier Radertew: Br J. O. HaM ia LdjHg. — Onu* vea Bnr Bir * Bmw In LeMMg. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




1. JaU 187«. 



Von der „B«aliütte" erscheint wüchentiicb eine Nummer (1 äogea). PreU dn Ji 



Die „BMihatte" kan darck 



eU dn Jtluiniip 



10 Muk (8V« TUr.) 



t Vit JokMabinw. Th Br Dr. Pm4« LiSir«, 
Wim. - TniMrbotoohaR. - Utarar. NoiU. 



i>n, titg-^n. Von Br Grobm^» - 1 .11 Zuch«» der K»t. K fu 1 II • tj. Burlin. - N«»«Udt t.-nwilJt _ 
rtr 41* BMlriib«ii(«i 4t etwitackaft far VorbnHwic VotttlilMuc. - IN« VItnmBtaMD. - Für im kleinen 



Die JokftMAisr«se. 

Br Dr. 



Nach ansers Bundes Sitte und Gebrauch 
Verden iHr um beut im Tempel hier, 
Das Fest des Täufers würdig zu bcgch'n. 
Die SAuiea und den leuditeadea Altar 
Im Osten aehmlliM der Blnmeo Königin, 
Detm wie a!> ein Symbol der Frcurlc ciaat 
Und manneswUrdigcr Verschwiegeobeit 
Die Rose adion den «Ite« Manrem gaK, 
So gilt sie jctzo norh im Rrudcrhund 
Und am Jobanntstage ziert ibr Kelch, 
Der ikh Im volUten ft w in wIM»^ endiloas. 
Nach «Her Weise die 



Nicht lange Zeit ist flir lun vergSmit, 

Denn einer Stundr: [>ancr schnn genügt 
Und, die so hold geduftet und geblüht, 

bt ifans Beiu» tauE^ W Uagwmlk^ 

Geknickt ud mehr nicht als des Wegwwrb «ertb. 



Dod, neiiie Brttder, dioM Bmb «w 

Auch ein Symbol, und wer verstehen kann, 
Was heimlich eine lllumenstimme sprich^ 
Den flOstert leis die Hingewelkte sn: 
Du, des.sen Hrust ich sclimilckte, an mir, 
Wie kurze Weile nur da» Schöne währtj 
Wi« sdueU diUii ein BluneiilelMin gsht^ 



Des reich geprangt in Farbe, Form vnd Dnft 

Und da.ss ein reiches Menschenleben aucli 
Nach Tagen nur, wie mein's nach Stunden zählt; 
D1B8 es verbMben mw», wie ich verUaht, 

D&s< iJini der Undank lohnt, wie mir geschah, 
Mir, die erfreut* und zierte — die verwelkt. 
Von dem missaditet, wegjgeworfen ward, 

Der nach der Sfclle, wo il is Ilrrv ilim pocht, 
Midi bei des Bundes höchstem Feste trug! 

Das flüstert ticm, der /u vcrstch'n vermag, 

Was ein veralhmeud Blumeulebeu sagt. 

Die sterbende Jebumisroee ni. 

Und wie ein JäRcrruf im stillen Wald 

Das scheue Wild aus seiner Ruhe schreckt 

Und plötslich im venchwiegeDen Qddliü 

Das schlummernde verborgne Echo weckt, 

So schreckt und weckt ihr leiser FlOsterton 

Den mftbwflidwr strengen Mahner «t^ 

Der in die Brust ihm eingeboren ward, 

Der oft nach langem liefen Schweigen erst, 

Dodi iwiefimb dann beredt um Rechenschaft 

Die Stimm' erhebt; der sich beschwichtigen nicb^ 

Noch Ubertäuben uder täuschen läSSl^ 

Weil er den leisesten der WOnsche selbsli 

Die heindichste Gedankenschwingung kennt ' 

Und seiner sichern Prüfung unterwirft, 

0 wohl dem Brudrr, iler beruhigt bleibt, 

Dem nicht das Herz erbangt, die Schläfe klöpf^ 

Wenn iim der dngebome fiiditer fri^: 
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Bekenn«^ hast Du am JuiianniüUiij, — 
Mit einer Roao an dem Fest gc wand 
Und um die Lendi-n Deiiii'ti Maureischuiz, 
in YoUom Ernst des Täufers auch gedacht V 
Des Manns der Hiat, der Unerschrockenlictt, 
Der mit dem Miitlio, (kii liic Waliiln it giob^ 
i'Qr seine Uebenieuguog litt und starb v 
ErCusts Dich gleich ihn gerechter Zorn, 
Wann oder wo Du auch der IIniichLlci 
Auf Deinem Lebensweg begegnet biütV 
Bast Du der Bosheit stets, der LAstersuchC 
Ihr f^in zu >i>Li'n t;rWftjrt, der cil'gcn Ilaud 
Den ätein zu wcrfou uuf ein schuldlos Ilaupti' 
Gabst Da, so oft Dieh ein BedQrft'go' bat, 
Dil! ("liibt; ircrn uinl ilnikeiul keitios I)anks, 
Nur äciuer denkend, wo Du selbst cuiphugst, 
Wenn Dir Freundesdienst enriesen ward? 
Hast Du die I.icti', ilavnn Dein Mund ertönt, 
im Busen auch und sicheutcst Du Dich stets. 
Durch Leidensehaft hcAört, anlnrflderlidi 
An dem zu freveln, «as der Zirkel heisclitV 
War Dein Erfüllen jeder sciiuld'geu l'tlicht, 
Dein freies Wollen audi Icein drOekend Hus^ 
Dem man mit Widci-strebcii nur RchorclitV 
Hülst Du gehalten, gleich dem höchsten Schwur, 
7m jeder Zeit Dein nlmiUdt Maurerwort, 
Und mit dem ZnlNtab, mit dem WinkelmasS 
liciiau und sorgsam erst zuvor geprüft, 
Wa^ Du zu tliun, zu lassen warst gewillt? 
Doch ohne Zoncrn rascli hintangcstcHt 
Den eignen Vortluii und Dein eigen leb, 
WcOD's d(>r Uesaniintheit Wohl und Ikstes galt? 
Thafst Du das Alles? siiriehl Doch glaube nicht, 
Dass ic)i /u tauschen sei, in hintcrgch'n, 
Denn wo Dich Xicniand hört*', hört ich Dich, 
Wo Niemand Dich gesehen, sah ich Dich 
Und kenne Dich, wie Dich kein Andrer kennt, 
Und spreche in Dir selber jetzt zu Dir: 
Tliatst Du das Alles nicht, dann trägst Du nur 
Zam Schein den Maurerscburzt kein freier Maun, 
Kein Meister bist Du in der höchsten Kunst, 
Die Dich vor Allem Sclbsterkenntniss lehrt. 
Die Selbstbeherrschung streng von Dir vci langt 
Und Sclbstvercdlung Dir zum Ziele setzt! 
Bist wohl ein Glied, allein ein Kämpfier nicht 
Dn h«ihren ftradutandes^ der dem Licht 
Den Weg bereiten, Steige richten will, 
Der Menschheit zum Gewinn, der Welt zum Ucil! 
Geh' in Dieh, iSutere Dich, noch hast Du Zti^ 
Noch l>lilht Dein Tag, allein selum über Nadit 
Kanu er verwelken, wie an Deiner Brust 
Die Rose welkte beim Johannisfestl — 

0, meine BrQder, fühlet und erkennt, 
Wie maehtiroll diese inn're Stimme ist, 

Der eine Knospe nur, vi n. Zweij.' g( ]i}lückt. 
Als Fcstächmuck ausgcwuhlet, schon gentigt, 
Sie m erwecken, um mit Fragen dann, 
Erschütternd, wie böi aehwUlcr Sommerszeit 
Des Donners Grollen in der Wettemacht, 
Durch eine Drust ta tonen, drin sich hfag^ 



Was sich dem Aug' der Menschen scheu eotziebt. 
Doch klar und Ml der innre Btcbter ridit 

Drum lasst unH, meine Brüder, eingedenk 

Nicht dessen, was die blinde Menge meint. 

Nein, was der Richter in uns sellMt Mriai^j^ 

Die Kahn allein nur wandeln, die genau 

Dem Senkblei uud dem Winkelmass entspricht! 

Die grade Bahn, die sicher nach dem Ziel 

Des Maurers, die zur Sclbstvercdlung führt, 

Dem schönen Ziel der weisen Lcbcnskuust, 

Uud, statt ein Rufer des gcreclitcn Zorns 

Ob uubefolgtem Lieb- und I'flichtgebot, 

Ob ungcthaner sdiuld'ger Brudcrthat, 

Wird dieser Richter in der Meuschenbiusi 

Ein Warner uns in langer Prhfungszeit, 

Ein ofiner Freund, der sacht uns drängt und trdht. 

Um n aniäm, w» cirdddwr bMbt 

Allein, erkennet auch, wie jeder lirauch, 
Wie jede Sitte unscrs Bundes wohl 
Verstanden will unr! wohl b» ;_'riffcn sein; 
Dass auch das Unseht;inl)are, tiefen Sinns 
Und reicher Deutung voll; dass kein Symbol 
Der königliclieii Kunst, ihr ^{asolK•t, 
Selbst nicht die Uose am .loliunnistag, 
Des geistigen Gehalts in sich entbehrt 
Nur will er still gesucht, gcfunJeii sein, 
Wie luau die W'ulirheit hudct, mit dem Geist 

(>, lioclierhahene, königliche Kunst, 

Des Menschlich-Schönen, Menschenwürdigen 

Bewahrerln und treue Lehrerkil 

Du Viclgcschniähle, Viel verfolgte^ Du 

Von Denen, so der Wahrheit und des Lichts, 

Der Geistesfreibelt nicbrge Feittde ändl 

Wer Dir und Deinem reinen Tempcldienst 

Sich ganz crgicbt, den machst Du weis' und stark, 

Scitenkst ihm die schöne Ruhe des Geroüths, 

Heicbst ihm mit gtlt'ger Hand den siehern Stab^ 

Sobald er schwankt in seines Wege^ Wahl, 

Und wenn das Leben ihm den Wehrmuihskeleb 

Zu triiiki'n beut, wemi ihn der lioil'e ScbmeTil 
Erlittener i,iittiiu>chun,i; niederbeugt, 
In Zweifeln selbst an Dir, erscheinst Du ihm. 
Zeigst ihm Dein königliches Angesicht 
Uud seine Treu' an Dir verlässt ihn nicht. 

In solchem Glanz der Künste Kön'gin seh'n. 
Das, Brüder, beisst des Täufers Fest begeh'u 
Im rediten Gdst, nadi redhtem Maurerbraucb! 
Dann wallt ^-li irli Opfcrduft der süsse Hauch 
Von Rosen, die heut' jeder Bruder trägt 
Dictit bei der Stelle, wo das Berx ihm adillg^ 
Durch unscrn stillen Tempel hin und weiht 
Zu einer Wobnstatt ihn der Einigkeit 
Drin keine Baad, Ton Leidenschaft geifÖhTf, 
Der Zwictraclit wild zerstörend Feuer schürt. 
Nein, wu der Erst' und letzte soigt und wacht, 
Zu hüten jene Flamme mit BedacH 



Digitized by Go 



911 



üie reiueu Strahles, hocbverklarend brennt 
Und FfanuM sieh der BruderlMbe nenaL 

Dass unser Tempel stets die Wohnstatt sei 

Der wahren, reinen, iK ii ii >!a--iiiiiei, 

Die Seelen l&utert und das Herz verschönt; 

D«ss nie durch »eine yriedensrÄumc tönt 

Der Zwietracht wilder Huf, ihn zu cntweih'n; 

Dass keins der Lirhter, die ihm Glanz verieih'a, 

Herab von seinem hohen Festgestell 

Nur eine Stande leuchte minder liell, 

Was auch die Zeit, ihr Bradcr, bringen nag — 

ßss ist mein Hoffen am Johannistagl 



Drei Frii»;pn. 
Voring tum StUUiagiiiMt am 2b. Hai 187C in der Loge Har- 
neale n füiwnitT 

Vm 

Br »gtwwi In IDtlmUa. 

In Ausrührung des vom GrosRlngontape am LM. Mni 1871 
geiassten Iteachltisses liat Br Tialtz, Urossmeiäter der Gross- 
loge snr EÜBtradit im Or. Dannätadt als i. Z. gesditils- 
flÜMPender V'nrt'üul dpsGrosslogriilni'f.-, in seinem II.Krtis- 
adireiben den deutschen Logen nachätuhcnde maurerische 
FrsgflB inr Enrlgung^ eveni aar Aeassenrng vorgiteft 

a. Was Ihun wir und was könnten wir ttnm, um riii' 
IMmaurerwürdo zunächst in dem Uewusätäeiu der 
Ifanner aellnt mid dann andi in der SchStrang des 
Publikums 7M beleben und zu helicn? 

b. Wie lässt sich eine gemeinsame l'h&tigkeit der deut- 
adMn FiciBUunrerei ttct sittUeli-geist^ Hebang des 
Volkis erzielen? 

c Wie lässt sich der starke, pietätvolle Gemeiugcist, 
der die Hbuirer vM einander mbindet, {mmer mehr 
anregen und fJirdemV 

d. J^t lUtualfreiheit in den Töcliterlogen zweckmässig 
oder nfdit? 

Mir ist nicht bekannt geworden, dass auf diese Auf- 
forderung in unseren maurerisclien Zeitschrillcni insoweit 
sie mir soglngiieh «bd, diese Fragen bis jetat besprochen 

worden wären und so will irh ej? versuchen, Ihnen, meine 
ÜrClder, meine Gedanken über die drei ci>iten l'ragen, da 
die BeaatmnrtiBDg der viertm meinen Neigongeo fbrnor 
lieg^ mitxutheilen. 

Zunächst wende ich mich zu der ersten Frage, aus deren 
Beaotwortnng sich zugleidi die Antwort auf die dritte Frage 
ergibt, während ich bei Heantwortung der zweiten Frage, 
welche durch lir Fieke in Freiburg vur iiiehriren Jahren 
angeregt, vielikche Debatten und Aussprachen in den 
Logen und maurerisclien Zeilscliriften veranlasst hat, Ihnen 
das vou Br Tschamer in Bern zusammengfasste Resultat 
ollthcilen werde. 

Äft'iiip Brr' T»a'^ crsfr Frfürdcrniss, die Freimaurer- 
würde in unserem eigenen liewuustscin zu beleben, ist, 
wie Ihnen ja allen fühlbar ist, daas wir ttttser eigenes 
Leben nach harmonisclien Grundsät/en, narh Innen und 
Aussen gestalten- Die drei Säulen der Weisheit, Stärke 
■nd SdiPnheit sind die Uchtpnnkti^ die ona fUwen. leb 



würde, wenn es unser Ritual zuliesse. nocii eine vierte 
Säule, die der Wahrheit, hinzufügen. Dieselbe wird jedoch 
durch die Säule der S^türkc übertnigen; denn es gehört 
Stärke <lazu, seinem eigenen Innern gegeuülicr immer 
wahr zu sein, was wir Selbstcrkcnntniss nennen, sowie 
nach aussen in allen Lebensverhältnissen, wodurch wir dir ■ 
Achtung unserer ßrr und aller guten Menschen erwerben. 

Das bcwusste Sirubcn, sieb nach diesen Grundsjitzen 
zu bilden und zu handeln und sich in diesem Streben mit 
Brüdern vereint au wissen , mnss bereits in uns das Be- 
wnsstsein der Freimanrennirdc beleben. Aber es reidit 
dies niicht mi% «• mnss dno Wechselwirkung der Thätig- 
keit nach Innen und der nach Aussen staltfinden; denn 
wie ich bereits an einem andern Orte der Worte des 
lir lUuntschli gedacht liabe: 
„eine Thätigkmt von Innen ist IHtnorisdi, wenn selbige 
sieh niilit gleichzeitig nacli Ausjsen wirksam zeigt", 
80 vertrocknet die allein nach innen gerichtete 'J'hfitigkeit 
in der nathe, wehrend sie erst naeh Aussen geriddci 
Frucht treibt, diu Thätigkcit nacli Ausnen aber belobend 
auf die innere ihätigkeit zurUck wirkt. 

Auf diese Weise Icommen wir xnr maurerisehen That 
Ich kann Ihnen, meine Brr, ni' Sit niit passenderen W^orten 
erklären, als es Br Tücbamer in der Grossloge „Alpiua" 
gethan bat Sie besteht darin: 

,,(iass jedes ciii/i liu Bnnllp^mitglicll der profanen Welt 
durch seiu Thun und Losscu die Ueberzeugung aufdrängt, 
dass wir nicht nur bemOht sind, immer besser sn werden, 
■ riiiilrrn. dass wir auch nacli besten Kräften (ibcral! Ilaml 
anlegen, wu es gilt, die geistige und sittlidic Forlbildung 
und dM naterieUe Wohl der Mensddidt sn fBrdern, 
dass wir nrit einem Worte für die Monsehhoit ar- 
beiten." 

Diese msurerische Tfaat muss aber notiiwendig nicbt 

nur in uns selbst das Bewusstsein der FrcimaunTwürdn 
in höherem Moasse beleben, als dies durch die alleinige 
TbWgkdt nach innen mOglieh ist, sondora es wird andi 
der Hunil in der Schätzung des riiblikums zunehmen. 
Denu wenn wir mit vielen Brüdern gemeinsaAi in Volks- 
bildnnemreinen, Ersiehnngsvttiiinen wirken und wo am 
Orte dazu nicht Gelegenheit ist, /"eij^vüreine zu den in 
Berlin und Dresden bestehenden lluuptveruiuen gründcuj 
wenn unsere Schwestern in Fortführnig der vielieiclit 
ilunh uns mit in das Leben gerufenen Kinderbcwahr- 
austaltcn, sowie in Uuberwacliung der F^ntiehung der aus 
Alenflieban .Mitteln sn erhaltenden Kinder, wie dies vor 
zwei Jahren in Carlsruhc durch Br Spemann mit dem 
dortigen Frauenvercin in (Ui^ Leben gerufen und jetzt 
auch in Mittweida eingeführt worden, tliätig dnd; wenn 
die IJrr in Vereinen mit Rath und That ihren .sinkenden 
Mituieiischeu aiiflieifeu und besseren Zuständen entgegen- 
fahren und sich an Vereinen bctlieiligen, die sieb sdbsi 
die Aufrichtatii; liestrafter Vcrliroclier zum Ziel pcsrlzt 
Imben; wenn wü' uns in solcher i luitigkeit nicht nur mit 
BrUdern, sandam andi mit andern edlen Hensdien, die 
ausserhalb unserer Kreise stehen, begegnen, sn wiri! dem 
steigenden inneren BewussLsein die Anerkcnuung auch 
ausser dem ßruderkreise folgen und wachsen; und wem 
bei allen guten Thaten. die nach verschiedenen Ricldungen 
hin geschehen, Jliaurer mit bethciligt sind, so werden diese 
Thatsachen neue belebende Krifte dem Bande soAlhren. 
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Aber auf welchem Wege, abgesehen ton den bereits 
gegebeoen AndartangHi, tatvomiMreiae iUealttlidi-g^ge 
Hebung des Volkes, was unM» «idtfiglla All%lbe oacli 
Aussen ist, zu erzielen? 

LuMB Sie mMi dies ümeii durch Utttheihmg aas 
einem Vortrage beantworten, den Br Schwarzschild, Mstr. 
y. St der Loge zur aufg. Morgenröthe in Frankfurt a. M., 
bei der JohamisfestiMer der Orossloge des eklekt Bandes 
vor smi Jahren Rchiilt'^r hnt. 

Naduieni der Uediicr vurhcr ausgeführt hat, dass wir 
«8 gerade aiueren Petaden «n danken haben» daM der 
Bunf) in seiner weltgescMcMItclien Bedeutung aneiliannt 
werde, fährt er furt: 

„Herfcwardigt Dia CientUdi aaftretende Fdndsdiaft, 
die Verfulgungswntll von Oben und Unten, den gerechten 
lliLss — sie haben Alles geduldet und dulden es heute 
noch — im Bewusstsein ihrer «iedeikriveoden Macht, aber 
die unscheinbare, geheime Wirksiimkeit der Freimaurer, 
diese hassen, fürchten, verfluchen sie! Mit welcher lAchcr- 
lichen Wuth, mit welchem masslosen Groll äusserten sie 
sich in den letzten Tagen über das „Treiben" derselben. 
Aber, meine Brr, durch ihre Wuth, durch ihre schwersten 
BesdwIdJgiagen bliekt die bevsadermginHIrdifle Kln^nä 
hervor. 

Gegen wen ricliten sie ihre Hchärfsten, giftigsten 
Pfeile? — Gegen die Schule: 

Und hier, meine Brüder, bin ich bei dem Punkte an- 
gekommen, den ich als den wichtigsten halte in den Be- 
strebungen der Freimaurer. — Ja, ich aage Euch also, 
hier stehen wir am eigentlichsten, nnr von nnsern Feinden 
richtig gewürdigten Zweck der k. K. Aber von diesen 
Feinden wollen wir noch lernen. Kennen Sie daa Wor( 
des Dichters: " " 

^Tkeaer ist mir der Freand, doch aoch der Feind kann air nitnii. 
Zei«tmir(lerFreinid,w«tldiksan,lehrtndeii der Feind, wasMuotL" 

Von Ihnen wollen wir lernen: „Die Schule behemchen.« 

Werfen Sie einen Blick auf die Oeschichte dieses 
ürdens, der sich — im GegensaU znr Freimaurerei — 
die Anlgabe stellt, Zeit nnd Welt in die Fesseln derVer- 
<1uniiniing zu schlagen. Jahrhunderte hindurch ist es ihm 
goloogen. Durch welche Mittel? £lwa dnrch üilentUcbe 
Predigten und Reden? Durch Beidite nnd Flneh? Dmdi 
Hinschüchtening um! DrohungV — Nein! nur dnrch 
ihren KintlasH aui Schale nnd Ursiehung. 

Wehl wmrten diese durdt MenseihenlwnntnbB sieh 
auszeichnemluii N «n liii- terer, dass die eifrigste Wirksamkeit 
auf dem fertigen, erwachsenen, in seinen Ideen verlraöcbaten 
Menschen kaum vollkommen ad, daas aie hOdistens die 

(li'i-;t(>ssfli\viichliiige oilc-r I;r'iclit.Rl;iuhi(:;ou ilurrli ilirt l'el)fi- 
redungäkunst ködern konnten. Damit aber b^Qgten sich 
Jene kingen, systematiach ferfthrenden Hfnner nt<lit. 

Auf die Jugend, auf dieses biegsame Wachs in den 
lländen des Künstlers, auf die erregbare Phantasie des 
khidliehen Gehirns nntsslen sie einwirken nnd — es ge- 
lang ihnen, flniize Generationen beugten sich ihren Lehren, 
die Schule ward ihr Eigentbum, und sie impften be- 
qnem ihre streng Terwerflidifln Prinaiplcn den enpftng> 
liehen Rchüler ein. — Ihre Methodik, ihre Moral, ihre Be- 
handlung der tieschichte und Lheratur, ihre Schriften, 
von den Usintten Traktltieifl Us ni den Anagaben „ad 



usum Deiphini" sind heute noch nnd werden ewig bleiben: 
Zeugnisse ihrer verwerflich«» Klagheit! — JtniiBngä, din 

für den Thron bcstiramt waren, Knahen, derrn gehorsamen, 
biegsamen Geist sie benntaten, beugen sich unter derZucbt- 
ruthe dieser grIadidMn Eniehnng. Und nur wenigen 

Männern glückte es, sich ksmreisBen von den IHadi «In- 
geimpften Principien. — . 
Moduab wiederiMle ich, nein« Brilder, lecken wir 

einen Lichtstrahl aus der Finstemiss! Lernen wir vo« 
unseren Feinden — die Schule beherrschen! Sorgen wir, 
dajis die edlen, hnnwnen Qnmdillw imk-K. sehen d«r 

jugendlichen Knospe, dem empf&nglichen CtenMlie^ dar 
frühesten Kindheit eingepflanzt werden! 

Wjbre dies der efais^ Zweck der FNininnrer, wnhr- 

lich: er müsste dem eigensinnigsten Zweifler genfigen! Ja, 
ich behaupte noch mehr. Mancher dieser Zweifler und 
Verächter der k. K. brachte schon aus der Schule jene 
Hrundsiitze mit, deren er sich rühmt, und jenen Schwung 
der Ideen, ohne za ahnen, dass er sie nur den ersten An- 
hängern der Freimaurer, welche ihm die ersten Lehren 
beibrachten, zu vt-rdriTiken habe. Denn viel, sehr viel ist 
meiner .Ansicht nach — freilich, ohne dass es der profanen 
Welt bemerkbar ist — direct und indfareek Ar den Geist 
der Schnle \'im Seiten der Freimaurerei gethan worden. 

Was maurensclie Erziehung ist, was sie bedeulLt, das 
sehen sie nicht blos in den besseren Kreisen des bürger- 
lichen Lebens, sondern auch in sog. höheren Sphären der 
menschlichen Gesellschaft. Denken Sie nur an die Heden 
und Schriften jenes edlen Freimaurers, den das Schicksal 
berufen hat, einst an der Spitze unseres deutschen Vor- 
landes zu stehen. Sind ihm die Principien etwa angeboren? 
Ist es der Zufall, der ihn auf diese herrliche Bahn führte? 
Nein, meine Brr, es ist die Macht der k. K., es sind die 
ihm anch von väterlicher Seite eingeprägten manrerischen 
Grundsätze; 

Ja, meine Brr, diese Ergiessungen eines hochgestellten 
edlen Freimaurers bieten eine schAne Bürgschaft fQr den 
dauernden Aafechwungdes Geistes und der fortschreitenden 
Veredlang des Hertens. Heil nnserm geUdMen Vater- 
landet — 

Desshalb, meine Brr, kann ich mich nie der Freude 
erwehren, wenn in vielen deutschen Bauhatten Minner 
einlhnsrelefa walten sehe, deren pii>limerBemf de «uf die 
Belehrung und F.rzichnng unserer Kinder hinweist Vim 
ihnen insbesondere erwarte ich das -Ileil und Gedeihen 
unserer k. K. Sie sorgen Vorzugs wehe ftr die segea- 
bringende Zukunft unsere.s — nur vmi GeistesHchwricliliiigen 
oder von sog. „Qeisteestarken*' umnachteten Instituts. 

Nfeht hioBS im Ber^e ibrer Bauhütten wirken diese 
edlen Brüder! Sie vi-rptlaii/en ihn' nieii^chmbcplfirkendcn 
Principien, sei es auch unmerkbar, auf die ihnen anver- 
tranle Jugend. »Müge ihnen dies immer g<äingen! Mögen 
sie im Jüngling oder im Manne fsie seien Anhänger der 
k. K. oder nicht) die glficklichen Früchte ihrer Erziehung 
erkennenl Vor allen Anderen worden sie sich dann rflhMn 
können, al^ Freimaurer das Meist« inr Tendslnttg der 
Menschheit beigetragen zu haben.* 

Onwstt Br fithwarwehrid 

Siesten, meine Brüler, welche«! hohe Intere,'?se die 
k. E. hntf den Männern ihre Hallen zu öffnen, denen die 
BOdnig dar Jngsnd anvMinntist, und densalben dan 8ki- 
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tritt In aller nur möglichen Weise zu erleiclitera. Da ich 
Iwnitfl f«r Jakren fa Nn 66 ^roai Jahre 1870^ Mr. 44 nm 

1B71 der Bauh., sowie Nr. 46 der Fnnr.-Ztg. Vorschläge 
in dieser Besiehiutg gemacht habe, so enthalte ich mich 
Uar, da ich aakha ab bckaant voraasaetie, der weiteren 

Diese nach den angeführten Richtungen sich ent- 
widnliide geoNlnaanM lUtt^elt der BrOder iit aber be- 
sondere pecifinet, was die ncnntwnrfiin;; der dritten Frapi' 
betrifil, den starken, pietätvollen Uenteingeist, der die 
Maurer mit einaader Twlihidet. tamier mehr aanrcgen 
und zu fordern. Wenn zu dem wiederholten Aust.ausrh 
der Gedanken und Empfindaagen die gemeinsame Tb&tig- 
kait Uniotritt «ad adOta die Freade an den ErTolgeii 
eine gemeinrame sein wird, wälircml jeder Einzelne sicli 
bewu.s8t ist, dass er diese Erfolge nicht allein, sondern 
nur in gemeinsamer Anstrengung mH den BrOdent and 
deren picichgesinntrn Pen^oncn herbei zn fithron veniinp, 
der fühlt sich an die ürttder gekettet und mit denselben 
mr Fortsetzung der Werk«Uu4^ angeregt 

Ist es aber möglich, in diese Tliätigkeit eine Orga- 
nisation hineinzubringen, was die zweite Fiage jedenfalls 
nntar der geroeinsamen Thltig^ der dentaelien Frei- 
maiirer veriteht? Wohl kaum; es widerspricht dies der 
freien Bewegung der Glieder unseres Bundes und in dem 
Buidft Einzelne Brüder mSgen sich maanmen thnn, ge- 
meinsam die Werkthätigkeit nach den einzelnen Richtungen 
zu verfolgen, vielleicht auch in Bezug auf besondere An- 
ataltea «iniebier Logen. Es ist vielmehr mA den lang- 
jährigen Debatten über die FraRP, in welcher Weise die 
Wirksamkeit des Freimaurerbundes nach Aussen zu be- 
leben und zu steigern sei, den von Bruder Tschamer mit- 
getheilten meisten und intflliRertcstcn Stimmen beizutreten, 
Welche sich für eine solche Ausdelinung der Logenarbeit 
nnd zwar nur in dem Sinne erhoben haben, daat nidit 
die Logen als snlchc hinaustreten und sich an den grossen 
Arbeiten und Kämpfen für die Wohlfahrt nnd Veredelung 
der iMcnscbheit betheiligen aoUen, sondern sich darauf be- 
aduioken, die Brüder anzuregen nnd zu befähigen, als 
Apoetel für die Verbreitung maurenscher Grundsätze zu 
«lifcen, soweit ihre Stimme schallt, und fQr die Verwirk- 
Kdnog derselben im Leben als eBtsdÜMSeae lUaner an 
bandeln, soweit ihr Arm reicht 

Nur den Antrag möchte ich den am 4. Juni d. J. zu- 
BerUn zusammentretenden Grosalflgentagn rar Erwignng 
and Anafllhrung anheim geben: 

das er von Zeit zn Zei^ vleDeieht alQIhrlich, alle in 
Dantsdiland bestehenden Logen und maurerischen Clubs 
sn Mitflieilung der aus ihrer Mitte hervorgegangenen 
maurerischen Werkth&tigkeitaaihB wanlassc und hierauf 
die aus diesen Mittheilungen nch ergebenden Resultote 
paasend maiBnienBtelle und dnrch die maar. Zeitschriften 
oder auf am!* rem geeigneten Wege den Brn bekannt mache. 

Manche liogaa and mancher Club, die nicht in der 
Lage rind, eoldie MStthdlungen zu machen, werden, wenn 
sie sich in dieser Zustammenstellung vermissen, zur maur. 
That aufgefordert &hl&i; die th&Ugen Glieder des Bundes 
aber an tamer weilanKr Aiadehaung ihrer WericthiUlg- 
keit aagcspont werden. ^ 



Zeichen der Seit. 

Während wir einen genauen Bericht über die Mai- 
een ft wn a der drei Wellkngdn, die aebr sMrmiadi Ter- 

laufen sein und zu sehr unerqnirklichen Sccnen gefQhrt 
haben soll, noch erwarten, wollen wir nicht unterlassen, 
einalweflen daa naerwartate nnd nidit eben crfrralicbe 

Iicsnltat, soweit es sich um das roaurer. Princip, die Be- 
seitigung der chrisüichea Ausschliesslichkeit bandelt, hier 
mitautheilent Es febKen diesmal an der nStUgen */■ IMur* 

hcit 9 Stimmen, nlso ^ mehr als im vorigen Jahre und 
bleibt es einstweilen beim Alten. Vorurtheil nnd Leiden- 
Bdiaft haben alse Wieden« den flieg dnfen getragen iber 

Kinsirht nnd maur. Gemeinsinn! Die Mehrheit der Ix»gen 
stimmte fUr den so nötliigen Koiischritt; dos ungttn.'itige 
Rcaaltal iat berbeigenhrt dardi die Stimmen der Berliner 

Brr Repräsentanten, die als Grosslojenmitglieder auch für 
iture l'erson stimmberechtigt un<l damit in der L^ge sind, 
die Logen an beherrsdHa. 

Es wird sich nun zeigen, was die Johannislogcn in 
der Sache! weiter thun werden; demVernebmcu nach wollen 
aflcnflrts die Logen gmppenwdsc in Berathung darüber 
treten, ob C9 unter den gegebenen Verhältnissen nicht zeit- 
und ptlichtgeuiäss sei, aus dem Verbände der drei 
Weltkugeln ausxnscheiden und sich der Gr. I» L. Royal 
York anzuschliessen. F.benso tauchte der Gedanke auf, 
die einzelnen Logen sollten uhue Weiteres das Prinzip der 
Allgemeinheit proklamiren und den betr. § als ongOlüg 
erklären, d.i ja die Oross!(iRc niemals berechtigt war, die 
erste der alten l^dmarkeu imizustossen und dai Funda- 
ment&lprinzip der ^anrerei zu beseitigen. Eine Grosslogc 
könne blos freimanNriadie!, aber nidit anmaarariacbe Ge- 
setze geben. 

Weiter wurde darauf hingewiesen, dass innerhalb des 
Verbandes der Grossloge „zur Eintracht" in Darmstadt 
ehedem ein Theil der Logen dem Humanitätsprinzip, ein 
anderer dem sogen, christlichen Princip huldigte; auf ein 
ähnliches Vcrhältniss innerhalb der drei Weltkugeln will 
man nun hinarbeiten, um der Minorität der Logen den 
Ucbergang zu erleichtem. 

Kurz, PS ist soviel sicher, dass der Beschluss der Mal- 
confcrcnz allenthalben peinliches Au&ehen erregt und eine 
Bewegung innerhalb dea Bundes der drei Weltkugeln vei^ 
ursacht, deren Tragweite und Endergebniss nicht Torans 
zu bemessen ist Dass jene Bewegung innerhalb der drei 
Weltkugeln in verhängnissvoller Weise mit jener inncr- 
lialb der Gr. L. L v. D. zusanunentrift, giÜ der Sache 
eine erhöhte Bedeutung. 

Während nnn die geliebten Brttder in Preussen unter 
sich die Massregeln erwägen, die an treffen sie f&r ge- 
eignet halten, möchte es wohl, wie man mdnt, an der SSdt 
sein, dass auch die Brr und Logen der Qbrigen deutschen 
Grosslogen zur That schreiten. Hftren wir die Meinung 
eines sflddeutschen Bruders: 

„Nachdem langjährige Erfahrung den unumstöaslichen 
Beweis geliefert, dass ruhige, sachliche Belehmag durdi 
Wort, SdnÜt nnd Beispiel fruchtlos bleibt, an dner den 
maurer. Grundsätzen zuwiderlaufenden, vorurtlicilsvollen 
nnd halsstarrigen Gesinnung wiHongdaa abpralU und 
m die MtlmBdige Einigung Untertreibt aoHln mn doA 
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endlich aufnüren, i.olchen Bru dit; Qualität als I'reiniaurcr 
xnxnerkenncn und Scliritlc thuii, um diesen cvii^zun Zank- 
apfel niis (1( m Wege zu räumen. So lange die Or. L. zu 
(Jen drei Wcltk. und die Gr. L. L. v. D. an dem Prinzip unmr. 
Anssdilienlicllkät festhalten und damit <lie Mrei selber 
neRircn, so laTif?e können sie nicht als mr. Körperschaften; 
nicht als Bumlefiglicder anerkannt werden. Diese That- 
sachc sollten die dcut.ichen firosslogen jenen beiden gegen- 
über jet2t auch ('»ffcntlich und förmlich bestätigen. Längere 
Ocfluld würde keine Tugend, sondern Schwäche sein und 
länger gestatten, dass Orosdogen die wesentlichsten maur. 
Grundsätze preisgeben, hiease die Principlcsigkeit und Un- 
ehrlichkeit zum l'rincip erheben. Hier tritt, wa.s derVoIks- 
munrt sagt, in des Wortes vcrwcgen.ster Bedeutung an uns 
beroo: Schlägst Uu meinen Juden, so schlüge ich Deinen 
Juden. "Es ist eine empörende Ungerechtigkeit gegen die 
eigenes Brfldcr, wenn man duldet, dass die Brüder der 
beiden genannten Grosslogen das maureriscbe Recht der 
Freizfigigkeit (Affiliation) gcnicsscn, wShrend es nmf^dirt 
unseren Brüdern bei ihnen versagt wird; es i>( eiii<^ /.am 
Himmel schreiende Lüge, wenn wir un.scron lirüdern mosa- 
ischen Olaubens bei der Alilhahmc sagen, sie seien nun 
dem grossen Wcltl)iinih' iils ^I('i(■lllK■rl■chli^te (llicilcr cin- 
geffigt, wJUircnd ihnen diese Gleicbbercclitiguug thatsäch- 
Itdi entiogen ist; es ist eine Heuchelei, wenn wir die 
jüdischen Mr unsere Brr iiriiri« n iiml sie ddrh in ilucii 
mr. Oerecbtsamen, in ihrer Ehre und Würde nicht schützen, 
sondern nts Gcfiditete und Parias vim solchen behandeln' 
liLsscn, die nur Miiuicr fliin Niuricii, aber nicht der 
Gesinnung und dem Geiste nach sind. Wir schädigen 
ODS Kclber, wenn wir in dennelben AuftenbHck, wo wir 
diu mnurciisrhcn Grimdsätzi' bekonr i ii und die niaiirc- 
riscben Pttichten übernehmen, den eigenen Glauben an die | 



Mrei zersturtjn. ICntweder — oder! Entweder wir schieben 
als ehrliche Männer unsere jQdischcn Brüder selber zum 
Tempel hinaus und verschlie^^cn ihnen iVir. Pforte oder 
wir verlangen als ehrliche MamiLi unweig(-rlir)i die An- 
erkennung ihrer vollen Gleichberechtigung. Entweder ist 
das Mrei, was wir treiben, dann ist das keine, was jene 
treiben; oder umgekehrt. Wehe uu.*i und unserm Bunde 
wenn langjährige (Jewöhnung an ein Unrecht unter UH 
solche Macht bat, dass wir es nicht zu brechen und r.u 
beseitigen vermögen! Wahrliaftig, es ist Zeit, uuhultbarc 
Zu.stiinde durch einen männiiehiBn EntaAloaSr dnidl dM 
'Hiat ein für allemal zu bessern. 

Verstehen wir unsere Kunsl und unsere Zeit reicht 
und haben wir unsere GrundsAtse und unsere Brr lieb, 
dann lasst uns nicht länger zögern, m sagen: Die Gross- 
loge zu den dreiWelticugcln und die Gr. I* !>. ?. D. 
sind, so lange sie das Fundamentalgeseiz des Bundes 
nicht anrrltonnea, Iceino gen und Tollk. GroaelQgen 
und ihre Mitglieder haben kern Recht, an unseren Aiteiteo 
tln ilzunehmen. Schlicssen wir getrost jene Logen aus dem 
Bunde aus, die sich selber ausschliessenl Wer seine Pflicht 
nicht erfallt, bat bei uns audi kein Recht Lehre und 
Beisiiicl, Dille nnd Vermahnung sind veigeblich gewesen: 
vorbäugcn wir nunmehr die läng^verdiente Strafe und 
sBhnen wir damit era Unrecht, dass wr an uns selbst, an 

unserer Sadie, an nnseren Brn l»egant;ori. Es ist Iloch- 
mittag und die rcdite Zeit, an die Arbeit zu gebenl" 

Wir glanbten von dieser Stimmung und Anschauung 
Notiz nehmen zu si>lltin, da sie ja nicht Mos ein beachtens- 
wcttlies .Zeichen der Zeit ist, sondern audi, wie nicht ge- 
leugnet «efdei kMin, «ine gewisse Bncditigung hat 
Vidennt consnlesi — 



FenilletoiL 



Berlin, 17. Juni. Nr. 34 der ÜBiihWte ist hier in im 

Ii Irl mlen Kreisi ii jiictit wirkungslos vorQberRf pniif.'nn. Das 
'1 rniiD]iiilie(l, wr lclios Hr 'NVidniann vor einigen J-ilirfii .in-.' iininii , 
nnd Hr Nikiscli dann in die I'rovinzon colporlirte: „l'i: llnm- 
prinzen sind wir los, Hr Scliiffmann ist dn.s Sococivsionsrcclit 
genommen, jetst bleibt halt Alles l>cim Alten" ist vcrstainnit, 
die EriBoemng an die BestftUgong der Protccturirmis hat Miui- 
dwa faedenklicli nnd besorgt gemacht. Man snchl damit zu 
trOsten^ der Kn»]vins ael idd sn edd, um anf soldM Weise 
sieb für persBnIiebe Krlnlnmgen sn rteben. Des wird nun 
Niemand bestreiten. Aber das Ding liat nocli ein andres Ge- 
sicht. Durch da.s Protcctorium worden die I>ogen vor allen 
anderen Genossenschaften bevorzogt und den Be5chränkQngcn„ 
denen alle anderen Vereine unterworfen sind, enthoben. Ein 
Fürst, der ciii solchem Protcctorium erthcilt oder bcstiUipt, tilcr- 
nimml damit die Garantie dnfrir, dass die Logen diever Aus- 
zeichnung wcrth seien. Friedrich der Grosse eriUMlt deshalb 
in denFralflfltoriBa aooh melw&oh darsa, dan er voianssetze^ 
die Lügen tnigsn in besonderer Weise smn WoM und nr 
flHftdntiigktIt der Menschen bei, und er hoffe, die Or. L. L. 
werde ißet mit verdoppelten Kräften thun. Wer nun »o on- 
mittclliar in das Treiben •](■- Oi'ii'n-ralbcs iler Ci, L. T,. hat 
hineinsehen können ond Zeuge davon gewesen ist, wie EiU-1- 
kflil, fiesckrtnkihsU, IlenrHlaadiit.nnd Intrigoe doitHor hsHen, 



und vor Altem dsnmf Bedsdkt nehmen, das» nor ja kein Llebl- 

sfr.ilil die dnnklcn Ttegioncn erhelle, kann der al."! Fürst mit 
f.'ulem (iewisscn die (iaranlie Obcrnelimon, dass .solche Gesell- 
ücluifi vor allen anderen Gcnos^scnRchaflcn eine Aaszeichnong 
and eine« .Scliut/. verdiene! Je edler der Kronprinz ist, um 
so weniger wird er an dieser Frage vorQbergcbcn kOnncn. 
Schiffmaun's Proccss ist noch nicht entschieden. £s 
scheint dem Orden&ratlic schwerer zu werden, das Urttaeil sa 
flUen, als es Br SchUBnaann geworden ist, skh sa vertheidlgeB. 
Wenigstens ist seitElBreidmng seiner Reditfertlgung ein grOasersr 
Zcitranm verflossen, als der, den man ihm znr Klagcbcantwortung 
gestattet hatte, und man bat noch nie Uber ein Cooclosiun 
oder Tscdiet deb eiirigen kCnnsOi — 

- - Noch vor dem Erscheitien der letzten Nrn. der liauhlitte, 
welctie inzwischen die regierenden Kreise der Gr. I^. 1.^ wohl 
auf andere Gedanken bringen dürften, wurde an die Vorsitzenden 
Meister der Sehottenlogen die Mahnung gerichtet, doch ja 
dsflr sa sofgsn, dass nur Christen ah besndiende BrOder »• 
gefauaeo werden, da es öfter voivskommcn, dass Jaden, die ha 
Amtande hüben Grade «ririsHsii and «ich onsniwcjten vsi^ 
nwebten, in der Sehotlenloge ■Hgesuboitst tauten. 
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NcdBtailt-Rbcrswaldc. Am 33. April begtng die Log« 
Fricdrieb NVillicIni zu licu drei IJamaern ikfen Sl. Stiftuogstag 
nnU verband damit die Eiuweibnng des neu erbantn Tempel«. 
Die Brrftandiltrier Oriente battea neb zahlreich etafataden; 
dio PilwasIMo engab isa) Kadidem dar Ehrw. Br Zeddcadie 
tm Namea «od Aaftrage d«r Or. Nat.*1fiiltcrloge das Liebt 
enizflndct unJ den Tempel geweiht, erfiffnrfp d^r Mslr. v. St., 
BrNAbcl, das Doppelfcst unter KinsrhaHii!;!,' oiius \ou lir I"aui> 
verfasstcn und \oii den lirüdi i:. V ,f-tljr:ii mit dem Moisler 
gcsprocliPnen (nlifts, »uraii iicii der licsatif; der musikalischen 
Drtidcr mit dum ebenfalls von Hr I'iiuly godiclitt fcn Weihelicde 
schloss. Der Mstr. v. St. begrflssto sodann den Abgeordneten 
der ürossloge unter dem Ausdruck des Dankes far die cin- 
dnnglicbcD WorU|, mit denea er die Wetlio voUiocm Bod die 
BvMer nf IknJudtÜM Uatunrnm habe. IS» ariea. fithr der 
Meister fort, ZW«! AhrMhate seit Orflndang der Werksl&ttc 
vergangen, es wli« dies «war nur eine kurze Zeit, dennoch 
licfande sich der erste Hammer bereits in der dritten Hand 
und die I5rr zögen lieute schon in die dritte Wi rkstiUli- «in. 
Die Lüge hätte das CiKlck gehabt, iliron Lebenslauf unter Lei- 
tung besonder.s begabter Meister, der jetzigen I'^hrenmoister 
Werkenthjrn und Measuh, zu beginnen und cilf Jalirc hindlireb 

fortziuotten. . Der üniderkreis habe bald, an Atudehnong lo 
gewoueo, dan «ader die Bme in BeotaeheB Hine, aoeh 
die apiler ton Br lügnt genielbetc Wohnung als aoareichend 
betradUet werden konnte, nnd da gcciguotc USumlichkeiten 

miethsweisc nicht zu beschaffen ^'ewescn wiir>-n, so warn dr r 
Wunsch nach Erbauung eines eigenen Lou'enliad.-cs entätanden. 
Durch Krhidiuiig der Jahresbeiträge, rlnrcli die Freigebigkeit 
einiger Itrflder, wie der Brr Schubert und Schwcndy, für den 
Fonds za sammeln und Haumateralicn gratis zu bescIiaiTen, 
wäre der Bau wesentlich gefördert worden. Nachdem sodann 
die Namen der Brodcr, welche sich ducb reichliche Odd- nnd 
NatanO-eiienden vtrdieut gemacht, wrieien worden, aeUUerte 
dar Maistar die Thltigfceii der Baa-Cometeion und brachte 
dcD IDtgliedein danclben den Dank der Loge dar. .\ber mit 
Deidt mitiaten sieh anch die Brodcr der 12 Stifter erinnern, 
die vor 20 Jahren den Grund zu diesem Baue legten und von 
denen nur n<ic:b l Bnlder der Loge angehörten. Der prösste 
Dank L.'. |)iil:r. ji .;. eh den Bnndisltehürden, die der Lofje stets 
eine wohlwollende und fördernde Beachtung geschenkt und 
unter deren Aegido der wahre Geist der Mrci immer reiner 
and odier sar Qelluug komm& Der Mstr. t. Stahl begzflsste 
sodann das Bandes- Directoriom, die SUftari die heauebanden 
Brlder, alle Brr, welche dorA GaadMoln nr Erieiahtening 
dae Bmes beigetragen md endlieh die Mitglieder der Dau- 
Commission und der ComraiMinii fiir die innere Einrichtung. 
Hierauf orgritTcn da« Wort und brwliten ihrcGrflssc uiidtJlUck- 
w iiiimLi.- ■Ut: der Ehrw. Br Zschieschc im Nanu ii di r (müss- 
loge, !;r Uroi-ker für die besuchenden Brflder, BrAmerlan im 
Namen der Loge „zum Tempel der Tugend" im Or. Schwedt. 
Der Uedncr, Br Ebcling, hatte sich zum Thema: «Mahnnilgfin 
und Erinnerungen am StiftungsCnt* giwlhli TOD das aehm^ 

lieh und telcgraphiaoh eingaiHiceM« QMdnraoadiaa «Mdea 
die VBB Br V. üollf oid Br Menseli verleseB. Letzterer hatte 

ar freaaeu Rrende der Brttdcr sein Bild eingesandt, cbrn=:o 
halle der Meister v. 8t. das seinige der Lorr zum (HiMilicnk 
gcinaclit, Nnclulem -sodann drs Ehrenmeivtcrs Br WcckeiKhin 
gcilaclit, die Namen zwoIit Suchender au die Tafel geschrieben 
und von BrTappcrt eine silberne prachtvolle ArmenbOchsc tlber- 
rcicht worden, wurde die Ecstloge um 2 Uhr gcschlcwsen. An 
der Tafel nahmen 114 liroder theiL Das Mahl war durch 
aohOnea Gesang eines fierlinar q^mumt, dondi Cometairits des 
Br TM al » mb Berlin, darnh gehtrolle Tisebredoi and onick. 
Wlnacte gewflrst wd ein TorzOgliches Essen trug gleichfalls 
xnr ErbMiang der FestsUmmnng bcL Die letzten Brüder ver- 
lic5sen erst nm 12 Uhr Nacht dio Kaunir, um mit den Zügen 
iu der lücntung nach Berlin und iitottio nach Hause zu fahren. 



Sad-Brasilicn. Unter <li ui Gr. Or. L'uido hat sich in 
Porto AUegre eine deutsche Loge j^ar Eiotncbl^ censtitaiit. 



Wien. Br Grctsch liat üch ans gekränktem Ehrgcftthl 
iu einem Zusiande der üeto t e ln Big vei^fteL Das Nene W. 
Tagebl." schreibt: 

Zum Seibatmorde des Uichtcrs Grctsch. Das tra- 
gillCheRnd^dwy-f™'*^l*"«fc'«-*'y°»''**»W«wrBAiiAMMOrat.«eh 

hat nicht Tcrfehlt, aUmthalben die Mbbaftesre ThettnabBe m 

erwecken. Herr Grctsch hat es verstanden, sich durch seine 
vorzüglichen Geistes- nnd Charaktereigenschaften und durch 
seine gesclK' Laftlichc Lieben -iwürdigkcif, welche wir bereits in 
onscrem gestrigen Bericlite gewürdigt, einen grossen Freundes- 
kreis zu erwerben, «okber dio Naeliricht von dem Selbstmorde 
des wackeren Mannes mit tiefstem Bodanern vernahm und um 
so schmerzlicher Qberrascht war, als der Verstorbene noch 
km vorher in der Mitte ariner Frenade in gemhnter voller 
Lehaoafimidiglntt geweilt hatte. Gretaeh lifatorlUaa nebren 
Briefe; er vaaded ea Jedoch, in denselben podtiM AnÜMhUaao 
Aber die Yeranlaassng seines letzten Sehritles zu geben. Einer 
dieser Briefe, der an seine Galtin gerichtet ist, enthält einige 
Abschicdswortc. Ein zweiter Brief ist .in den Iloropernsänger 
Searia gerichtet. (Irot^cli gehörte iiur-lnb drr Freimaurer- 
loge ,,Zuknnfi" an und hatte in seiucn letzten Zeilen an Herrn 
SÖlria, als den Meister vom Stuhle, demselben kurz angedeutet, 
data er nicht mehr ertragen könne, als ein Mann von Ebrc 
stt enfaddaB vannag; er bitte, die Bnlder der Loge za grossen 
und empfielde adMEtan ihrem SchntaeL NochvorigeoDonnantag 
hatte Herr Gretseb Im geselligen Krelae seiner Frcimanrer-Brr 
in PrcssbnrR heiter nnd jovial verkehrt. Nichts liess sein be- 
trübendes, nahes Ende ahnen. Herr Scaria erhielt die traurige 
Nachricht gestern Morgens um 0 L'hr. Kr begab sieh sofort 
zu der trostlosen Wiltwc nach l'urkcrsdorf nr.d traf, ila jeder 
Bottangs versuch vergrbcMis war, die nach dem Abb den des 
werthcn Freundes erforderlichen .\nordnungen. Heule Nach- 
mittags 3 Uhr wird dos Leicbcnbcgängniss vuni Trauerhaose 
aoi^ Nenba^ MensUßgasae Nr. 5, statlfindea, dioLekbe in der 
Pbirkirohe n BL Ulrich Mellich eingesegnet and anf dem 
CentnOMadtofe ia eigMKa Grabe boaMtet 



Traaerbolschaft. Iu l!aJ Nauheim ging Br Putcrmann 
aus Berlin (l'rofcssorj^ gew. 1. Grossanfscher der Gr. L. Royal 
York zur Frcundsduift ud Obemwiator dca Inoeralen Ordena 
zam e. 0. ein. 



Literar. Motii. Toa Br MkteMlai'a JBajü Haaenie 
EncTdopudii^ iat dM d. Heft (V— Nj enddaiMii. 



Für die Bestrebungen der Gesellschaft für Ver- 
breitong von Volksbildung hat sich, gleich dem Verefai 
daotaelMrFlrHr, naaaehr andi der daata^Lehrerfag in Erhrt 
erUbt 



Die rUramoutanen nedimcn gelegentlich immer wieder 
die Fr.Mrei vor; so beschäftigt sich die „Ingid'^l.elter Zcilunf;" 
wiederholt damit. In einem Leitartikel über die Türkei luissl 
CS u. A.: 

„Oesterreichs Schicksal, welches dio Freimaurerei seit 
hundert Jahren geplant hat, wird dnrch ataielne trefniche 
M&nner nicht aaCgehallen werden. Mag äsen mr betiaehtea 
den Znsammeahaag der nngatiaeheD md itaBeniadMh Brlbei. 
reber die deutsche Frcimaorerei gehen vir Unwac» Ba ist 
eine offene Frage, wie weil die dcntsche Freimaorerm die Seele 
ist der antichrisllichen Siröniuiij,' in rngarn, Italien, Spanien, 
Frankreich und anderen anj,'rfiizeudcu Lau<lgi rii Ilten. Es lisst 
sich aber jetzt eii" IMi.Lnon von der IVlitik kaum trennen. 
Oesterreich ist den Frmra vcrhasst" (Yooi, crcator .Spiritus!) 
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Ftr den UelaeD Gelger L. BeilenNchmidt. 

IruKpon Mk 177. 70 
Ten Br Christ. Diebl in Salüakoeity .... „ 9. — . 

„ „ R-r in ScbL (Uebonckj « L — . 

„ „ Koch jr. in SkungtUki „ t<k — . 

SuiiM Vk 19a m 



Anzeigen. 

Ein mit ri.it/- uinl Fachkriintnis- .uisf^c.stattfter Br 
sucht Vertretungen Icistuagsfäbiger l'irtncu in WoUe^ Kunstr 
«on«, Uatencinus, Scheertaami, Fkrbwaann nd die- 
miff^wi Productcn für Bielitz-IÜHhi, Oustcrreidl, SdiloieiL 

Ged. Offerten befördert die hxp. d. BI. 

A. EhgtNvd't 

LogirhauB für Techniker 

ia 

M i 1 1 w c i d n (Sachsen). 

Htero, die ihre Söhne das hiesige Techoicum (polj- 
tocbnisdie FBdndmle ftr Maadnnenbaii) besudien laaseB 

und für diese eine gute und gewissenhafte Vcrpflci^Liiig 
wänscheuj macbe ich aaf mein Logirhaus anfiuerlcsani, das 
setaer Zdt auf besondem Wnitsdi der Dtreetton desTedi- 

nteum Von mir ins Leben gerufen wurde. 

Alles Nähere theile sofort auf Wunsch mit 

Br A. Bn^hard. 



Logen>8chnrzo der drei Grade; Handschnh und die 
verschiedenen Abzeichen für alle Logen liefert proiniit 
und billig nach Auf(;abc und in allen Geschmocki^rich- 
fiin^'on die Firma Franz & Max Stiasoj ioWieOf Tltch- 
luuben 8. Leip/ig, Itcichätras»e 10. 



Im Selbstverlag des Herausgebers, Frankfurt a. M., 
Sandw^ Nr. 98^ nt n habn: 

I>rei maurerische Glatter, 

die 8 Johamiiagnd» b duuraktcristischcn, mit BytiMm 
vad Initialen verzierten Spritfihan • 
bezeichnend 
vea 

Br Gertmm LmdUtt* 

In Farbeadnicik ausgefQhrt in der lithognphiBdMB An- 
stalt von Br J. Köbig. 
•. iiiip 

Preb pr. Esempiar, 8 BL in Mappe, 7 Mark. 



Gr. Xa. L. B. 

Durch alle Buchhaadlugen in bedilMn und jeUt vw 

erneulem Interesse;: 

Findel, J. ü., Oi« Schale der Hierarehie nnd dei Ahso- 
iBtisan. Eine Veitiheidigang des Mtibaaiim wider 

die Gr. L. L. v. D. Leipzig, 1870. 8. br. Mk. 0,9a 

Ehe der verehrte Br Schiftmann auf Omnd ofüiiaUor 
AklautSeke den uwidertagliehen peaUivea Beweis dafür 
liefert, dass das $retem der Or. L. L. v. D. das Werk ehits 

nr. Schwindlers (Eklell) «ad deren Bcbaoptang, daas sie die 

,^tere, < igrr.tlirhc und wahre FrMrc'i" Icbrc nnd übe, oitcl 
Loge, Autuassung und Scbtnähang der von der Grossloge von 
England abitamirjeiiden Groislogen »oi, habe ich in dieser Sclirifl 
den negativen Beweis geliefert (vergl. auchFiJidol, Gaschicbto 
der FrMrei, B. 432 und folgende). JeUt, wo durch Br Schif- 
mann erwiesen ist, dass dieAkt«n nnd GonsÜtolioiMB dieser 
Grossloge nicht von einer mr. KOrperscliaft, asndsni von einem 
Bentelschaeider herrflhrea, dass sie kainsn gesniimlssitsil Ur- 
sprung hat, daas ihre Bitasle aas frtnilMMihan Hodigrad- 
Matcralioii und Hochcrn zosammengestoppelt sind, da!s dem 
gatuen System jeder rechtliche Boden fehlt utul «iitss alle 
Logen lind Brüder dieses Systems seit cineni Juhrhundert iu 
der empörendsten Weise belogen, gntaosrlit uiid am Narrcn- 
scilo bcroDigcführt würden iind nnd ;ianu:ntlich die iu die 
durchaus bohlen nud nichtigen höheren Uradc beförderten 
Brtider als beklagcoswcrtbe Opfer einer anvcrzeihlicben VnOmi 
enefaehien— jstit wkd maa das obige Bach mit aaJ as— Oft- 
tUdsn lesen, wie Mm Ertohehien, wo man aoeh inthSmlkh 
voraussetzte, der Verfasser dbertreibe. 



Kürzlich erschien: 

Allgemeines Logenrecht. Bearbeitet von den Bm 
Dr. Mendorf nnd ▼«& Choddedk. Herausgegeben 
vom Verein dcut FrefaMMBW. 1. Halbbd. br. pr. 

compl. Mk. 10. — . 

Bestellnagan auf dieses wieUige' und htoreanite 
Werk nehmen alle BttcbbaodluageB an. 

Leipzig. l. Q. Findei. 



Herz und Hand. 

Officielles Organ für die Intercs^rn des Unab- 
hängigen Ordens der Odd-Felluws Deutechlandti und 
der Schwelg. Dnaadbe erBdieint «n 1. «nd 1& jeden 

Monats. Abonnementaprcis mit Porto pro Jahr 6 Mk. 
pro fialhjahr 3 Zu beziehtn bei allen Postan- 

ätaltcn, sowie in der luxpedition. 



C. Gränstr. 4. 



Berlin. 



Bekanntiiuiehiiii?. 



Im Interesse der maarcrischen Discipliu macht die Loge PesUlozzi hiermit bekannt, da.s.i Emil Hineilt» 
gewesener Dep. Meister nnd fiedner, mit Stimmeneinhelligkcit von der Mitgliederliste gestrichen wurde. 
Kenpel, des & Jnni lOTft. 

Das BeMuteneoUegium der Loge FesUlonl. 
X. O. Oonmd, Msir. t. 8t 



Br 1. «. nadd Ia LdtOt. - Bnidt vm Bnr Bir * BenMMi Ia lälf^ 
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BegrUadvt und h«riMi>g«geb«ii 
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Jahrgang. 
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Leipzig, den 8. Juli 1876. 



<1 BofU). Frau des Jahrnngii tU Mark iSVi Thlr.) 
Die „BsufaOtlc" kann durch alle BeicUudluiig«» baMfB wwden. 



I 4w Or. Ik U T. V. — Iw iBnnriwhN Mi 



- r«iiii«UBi 



Der Schlosshcrr eines Morgeus zum Architekten spricht: 
ianern meiiua Ukuses ea sehr an Liclit gebricht; 
An FlrontiBpice min Eiihiit und Ebramiin vemint; 
Dram prtiB anTi CtaoM'iU^ wie dies eb indani ist" 

Dvr AidntMt greift adileoidg m Hanmer, Zirltel, Lotb, 

Er klopft, er miHst, er zeicliiu t, wie ihm der Herr gehut, 
Von Fundiuneot zum Firste durclifun>ciil er jedes Stack, 
Dm KIdmte selbst entgeht nicht des Meisters sehnriien Blieb 

AU mtthevoU er vollendet das Werk uiii treuen Sinii, 
Tritt wieder vor den Sddeesherm der wackere Meister hin; 

„Hcrrl Kures Schlosses Mauern sind stark uml fest fürwahr , 
Dem Sturm der Zeiten trotzen sie wohl noch tauuead Jalir. 

m 

Doch sind zu enn die I Vnstcr, das Licht dringt nicht hinein, 
Da« Stuck ist aberUdeu, das Thor sehr schief und klein, 
Fort mit den Fratseo-Schnfirkel, dem hier kein Plate gebflhrt, 
Dum harn ieh InF^adc^ die Schlon mdLudEach riert" 

„Bs seil" q^dt drauf der Sebtfloeberr, ,jßeb', ruf der 

Maurer Schaar, 
Mach ihucu ujeuteu Willen und Deine l'läne klarl" 
Der KUnsUtr roft die Mmuw, weilA sie in Alles eii^ 
Da hnh der gante Baofe gmraltig an ra aehrenL 

Stettin, «n S& Mai 1876. 



, Wir soirndasThorerweitern!— Der Meister ist nicht klug! 
Die Fenster dann vergrteseru! — Das üaus hat Licht genug! 
WiraolfndenStnekierBGhlagenfdesachleBaeaZSernndPraielit, 
Das Heiligste and Schlote, was Knut terrorgdmehtt 

Der L9we and die Sehlange, die sind ^on Esra'iB Hand, 

Das Kreuz hat vorgezeichnet Sankt Andreas an die Wand, 
Der ütem ist von Johannes^ das Schwert von Konstantin, 
Von Hotay Uer der Hamiseh, der FMes doii ven Erwin!* 

Der Architekt entgegnet: j^Das Alles ist nebt wahr; ■ 
Ali' der ▼erworr^ SdmOrkd lUdt kann sweihnndeit Jahr!" 
,3cbweigl" rief der tolle Haafi^ «Do tän sehst des ScMeu- 

bem Gunst, 

Da bist ein arger Frevler an Bau und n der Knnstl 

Der Maurer Obermeister kannst Du nicht sein famfür, 
Iteg* ab, was Dir nMit idenet, des Anrtea Tracht and Zierl* 

Der Kiuistlpr mis.st die Tliorcn, mit kaltem, s(n1;^pin Blick 
Und reicht au sie die Zeichen des Meisteramts zurück. 

Ob Htm die Mähr m Ende, das werden bald wir srhaii'n. 
luewitichen, Bruder Schiffmann, auf (iott und Dich wir trau'n. 
Wann ancfa der blinde HanfoDkh krioket,8cbmlbt nadae^ 
Bleibst dennoch Du ein Hnnr, Meister md Ardutektl — 
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Aw dem Upltel der ttr. U L. t. 1». 

IV. 

Die Brfldavcittft der Preinranrer ist' dm Br Scliiff- 

nuinn in Stcttiu für seine lii-turisihün Fur^dmii^cu zum 
grösatco Danke vcrpttidiUit uiiti verdient es eiiie (sauz bc- 
MOdete'Anerkeiuraair» dess er sich durch die in dem System 
der Gr. L. L. hcrr-chcnilen V ii irtlii ile iiiclit hat blendfii 
lassen, sowie da.sä er den Muth hatte, der Walirhcit die 
Ebre m ^en nnd in das Wespennest erlof^aer Tmdi- 
tioncn mit fester Ilaiifl liiiifin/ii!.'ieifi i. ! > \<t '^crinli'/ii 
empörend, wenn niau sieht, mit welcher Dreiätigkeit trotz 
bemeren Wissens oder mindestens trotx begründeter ZveiM 
seit Jalir/i lui'en von oben herab ein System aufrecht er- 
halten wurde, dem jede sichere Unterlage fehlt. Nicht blos, 
dass in dem Testement des Br Heidcel toh Dounersmark 
diese l'nterlagen al< iinsicbor bc/richnot werden, die Gr. 
L. L. wus;>te schuii im Juhrc lälü durum; denn sie gab 
(unter Bedierer nnd Palroi<;> einer Deputation naeb Schweden 
folgende Instruction : 

Zuverlässige Auskunft über die Existenz anderer 
Cfepitd «uflser Deutaebbad und Sdnreden ist lange Gegen- 
stand unserer Wünsche gewesen. I>:ih Hitual wcjicn Ein- 
setzung eines Ur.Landcs-CapitcIs nennt deren drei: l'luno- 
eonte^ lUInmind nnd l'Imortdle, ohne jedoch ttber den Ort 
ihrer Fxi'tenz im Gerin'fT^ffen weiter .sich auszulassen. Alle 
liemUhungen, von Br von EckleQ Auskunft zu erhall4.>u, 
blieben vergebet». FrdUdi «M in einem Briefo des Br 
von Uierken, der auch nichts rtcstinitutcs wusste oib r er- 
fahren konnte, gesagt, die C'apitel wären in Frank reich, 
in England oder Schottland und in Italien und es wird 
dann bestimmter auf Auver'jnc, H'T'Hlnn odcrAbordeen und 
Florenz hingewie-sen. Mau lianii diese Ungewisse .^udeu- 
tnngen nm so weniger für zutreffend oder wahr erachten, 
da lleroilon, Fluren/, Abcrdcen, Auvei-gne Orte sind, die 
so oft als der Sit/ der ietzten Geheimnisse des Ordens 
von allen Systemen und von allen maurer. .\benteurern 
genannt sind; Orte, ilie -i» allen nuuir. Saijen vorkommen, 
ohne dass es bisher gelungen ist, etwas Zuverlässiges über 
ihre Verbindung mit unserem GMen auszuniittelu. Stark 
und die dericalen gaben Auvergne und Floren/, Schrüpfer 
betrügerischen An'lenkens gab Florenz, v. Iluud gabAber- 
deen, die königL Halle vom Royal Airh Ilerodon als Sitec 
aller Weisheit an. Fs scheint, als wenn Finer dem Andern 
iMchgesiuiJclien hat und der wahrheitsliebende Forscher 
wird diesen Angaben um so niisslrauischer folgen." 

So die höchsten Orden.sbrr der L. L. im Jahre IHTJ! 

\Vienu man frülierhin das schwedische System als „Lug 
und Trug« charakterisirte, fand man dies zu hart; nach 
den Forschungen des Br Schitfinaun kann dies nun nicht 
ferner bestritten werden. Zeigt er ja doch den Macher 
desselben, den Bruder von VM\eS, als einen eigennützigen 
Schwindler, der genau auf einer Linie steht mit Leuten, 
wie Üuvalunn , der 1751 in Marseille ein angeblich von 
der „schottis. 1h 11 Metropolitauloge", die nie txislirt hat, 
herrührendes 7gr. System einführte, resp. verkaufte, das 
die mit Genf ~ einem auch in der Geschichte des schwe- 
dischen .Systems bedeutsamen Oriente — in Verbindung 
stehende scbotüache Mutterloge in Marseiile bearbeitete. 
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(Uitlbeilnngen II., i^cite 230.) Kurz, es enthtfOi Siek nun- 
mehr, dass die Brr der Gr. L L. v. D. in etne^ eben.so 
beschämenden, wie empörenden Weise von jeher getäuscht 
und für eine Sache (^emissbrauclit wurden, der jeilcr Hall, 
Grund und Uoden fehlt. Und darauf passt allerdings das 
Motto, welches Bruder SchiiTmann seiner neuesten ver- 
dienstvollen und höchst interessanten Schrift „Geschichte 
des Capital« dor Gr. L. L. v. D. und seiner AJcteu", L Heft 
Stettin 1876 voranstellt: 

„IcLi kuiiiiiic, ich wcias niclit wober, 
Da^ licj;t jiiir im iSiuno so scliwcr, 
Icli guhc, ick weis» nicht woliiu, 
Hieb wandelt, dass loh nidit traurig bin. 

(A. Volkslied.) 

Wir haben aus die^-^er Schrift in Nr. 2-1 bereits die 
historische Einleitung mitgethuilt uud werden in diesem 
Bhtte demnlchst wartgetrMi ,/lie Akten des EUefTschen 
Capitcls" bringcu. Für liente beschränken wir uns auf 
einige Auszüge Uber die Geschichte desselben, namentlich 
anf Mittheiinngen aber Eckleff selbst. 

Als inr T:ilirc ITü-l mehre I5rr sich in einem Memo- 
rial au die regierende bchottcnluge in bchweden wandten, 
antworteta Eekldr am 27. April 1764 mit dnem Bliebe 
der die fromme Devise trigt: HGeebrt Sd Oot^ dar aDe^ 
höchste Bauherr des WesensllW 

„bdesa «i« leidar oft genug, bemerkt Br Sehiffimann, 

sn ist atirb liier die zur Srli.in getragene Frömmigkeit 
nur der Deckmantel, hinter dem Unredlichkeit und Ue- 
wissenlosii^t sieh au verbergen suchen. Nachdem Eckleff 

/II Anfang des l>rief«'s mit Geringschätzung von den Irr- 
leliren in der deutsclien Freimaurerei gesprochen, ver- 
sichert er gans bestinunt: «Wir slUder bleiben bei der 

iiltcn Structur, welche die einzige ist, so bestehen kaim, 
wenn die UebertUndiungeu niederfallen, die einzige ist 
welche mit unwlderaprechlichen Monumenten dar> 
weisen kann, von wem, an welchem Ort, in welrliein .lahre 
iu Gegenwart welcher Bauleute, warum und mit wclcheu 
Uegetai dar Grund unseres Qebiudes angelegt und festp 
gesetzt worden." Fr wolle die Bache seiner Seliottculoge 
vortragen und den ( onstitutionsakt iu aller Stille ab- 
liefem» nm den Krildei-n die ühertlUssigen Unkosten zu 
ersparen. „Diese Stelle des I!riefe^ charaktcrisirt nicht 
nur tckletl, der überall auf seinen persönlichen Vortheil 
bedacht war und ancb hier die 230 Dukaten in seine Tasdie 
steckte, die sonst der L<ige zugeflossen wären, sie bezcngt 
auch, dass von Zinnemlorf im Voraus davon gcwusst, er 
erhalte die Constitution fdr Schottenloge und Capitcl nicht 
von dem .schwedischen C'apitel, sonderii ven Kkleffs Pei^son. 

Die deutschen Brüder wollten, um sicher zu gehen, 
sich nicht mit dem schwedischen Constitutionsakte b^ 
gnügen, sondern auch von der Orossloge von Fngland eine 
Confirmation liabcu. l^kklV fertigte diesen Wunsch damit 
ab, dass er bemerkte, eine Bestätigung von London sei 
unter Capiteln nicht uöthig und nicht gewöhnlich, da die 
in der Welt vorhandenen Capitcl thäten, als wenn sie von 
einander nichts wüssten. Trotüdem stellte er in Aussicht, 
das Capitcl würde nach seiner Errichtung von den briti- 
schen und vun anderen Capiteln Glückwünsche erhalten, 
was natürlich nie gefldiah| da solche nirgends (ausser 
Schweden) vorbanden waren. Eckleff hatte vor 17fiO in 
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Europa grSsscre Rcixen d^macht, um mr Kenntnisse auf- 
mäudiün uud die tsrlangteu Trinr. Puiiiere, »tatt sie seiaeui 
Anftnggaber auaxulieferD, ffir sich bebuli«n und später 
an Carl XIII verkauft. Im J. ll:*) kam er nach Schwedeu 
zurück, ahiti erst atn 25. Deceinber 1751» w.irrl die seinen 
Akten «utsprvcbeode Gr. LandcHloga von Schweden con- 
stituirt tnid nodi spCter w^t das Capitel InuiKcnte. ICs 
licj;t die Vermuthuiin niUu-, ilitss er in iler ZwtHchcneeit 
der neun Jahie erst das fiibricirte, «aa unter dem NaneD 
d«B ach»ed. System« behannt ist 

«DteAMsafen der Sdiweden Aber den UrBpnrog ihres 

Capitels weichen sehr von einander ab und ^^teIlL•n zum 
Theil in vollem Widerspruche mit einander." Der C'upitiin 
Poppe versiclierte auf die Ehre eines ehrlielien Mamiea» 
eir habe das Constutionalc scllist ^jesehen, es sei in eng- 
lisclicr .Sprache abgcfasst und von England und Schott- 
land habe auch Ecklell die Erfambniss erhalten, das Gapitel 
nach Berlin zu verlenen. Dies i.«t zweifellnv iinwnhr. Auch 
(iadebusch berichtete HiU, die Akten seien theilb schwc- 
dlach, thaila engtisch. „Als hinterher die Akten flbcrgeben 

wurden, zeipte sidi aber, das-; sie (heil-- yrhwodi-di. tbeil.s 
frauzosisch waren; auch das Constisuliou.spatent ist fran- 
zösisch, nicht etitfliscli. Da sowohl Gaddbnaeh, wie Poppe 
als zuvcrlü.'i-iif;< Männer p.ilten titni lieiiii- <::iitz iiTinltliiini:!',; 
von einander zu verschiecleiuii /eilen ul»ercin.-lmiini'.iil 
dasselbe berichten, so Hegt die Annahme naiie, dass ihre 
Mitthcihin^ auf Aussagen vnn Krkicff benilu-, dm cli welche 
er glaubte, seinem Capitel den Schein vollit^or üi-n cliti^untj 
verleihen zu können. Dies wird dadurch nech vvalirsihein- 
Ucher, dass selbst im Jahre 181D uns in Schweden noch 
die Itehauptung be};e},mef, F.cklefl' habe seine ( '(Institution 
ans Knf;laud und der Name Ai-scher, der unter dem Con- 
stitutioDspatent steht, möge «ohl aus dem Capitel von 
Sehotttand stammen." 

«EdddF «dbst hataich gegenOber den Bitten und Prägen 

der deutschen Hrüdcr nach dem l'rsprung seines ( [ 't K 

in — völliges Schweigen gehUllL.** „Das schwcuisdie 

Ci^ttel, obwohl es den Namen Innocente führt, heicichnct 
sich später selbst als C'h!i])itrc ilhimine. I'ün tüMi.i!, i- n h 
welchem, wie ich siKiter nachweisen werde, Ecklell otlenbar 
acioeB neunten Grad bearbeitet bat, trigt die Uebencbrifl 
Ghapitre illuraiud.'' 

„Ks ist unmöglich, aus diesen Notizen EcklelTä bei 
der BegtaaUgmg dM Rituals mit irgend einer Sicherheit 

den Urspruim seim s SyateDB ZU crralhni. Siiäfcic Tnuli- 
tiouen weisen nach Gent — So gehen die Traditionen 
der Schweden Dber die Entstehnag des EkleCTseheiiGapitels 
wirr durrhcinaiider. Sie liefern fltr sidi nirgend einen 
bdstimmteu UalL" — 

Nach den Stetnten des EekletPsdienVIII. Logenbncbs 

„müsäten als beweisende Docuntcntc im Kckleirscben 
Cspitel in Schweden wenigstens vorbaadeo sein 1) da.s Ori- 
ginal der Constitntlonsaklen, ans denen hervorgeht, da.ss 
da.SJ>elbo von einem cchteu „gehürij^en" Capitel aus con- 
stituirt ist. 2} Das Original oder eine vidimirte Abschrift 
des Constitntionspntentes und es mOssto 8) naehaiwaiBen 
sein, dass <Ias schwedische Gafitel genau dem festgeeteUteo 
Ititual genia-s-s gestittct ist 

,^ichts von alledem ist vorhanden. Weder die 
Sebweden^ nodi die dentschio Brr haben Je GanatUmion»- 



akfen gesehen, die mit einer ausreichenden Deglaubigung 
als solche bezeichnet wären. Von dem Constittttions* 
patent ist weder das üriginal} noch «ine vidimirte 
Abschrift Torhanden. In diesem Patent bitte ja nicht 
nur das stiftende Capitel, sundern auch der Ordensmcister 
sonaoal, re^ unterzeichnet sein mOssen. Stett deHea hat 
Kclileir nichts anderes besfasen, als eine Abschrift einer 
V'oilinaclit ohne Octsan^abe, ohne Datum, olme Hezeich- 
uuDg des Capitels, ohne Unterschrift des Ürdensmeister» 
Die ganze ße}{laubigung besteht atn dreiSieRein, die keine 
Bezeichnung' ciin's ( apitcls, >ondcrii nur svniliolixclio Zeichen 
cntbalteu und aus folgender Üemerkuug unter den Siegeln: 
PubH^, Did4 VtMtf et enr^str^ FrMfric AeMher, Secrä- 
taire. Alle Bemillniniien, zu ergründen, wer dieser A("-rher ge- 
wesen, sind fruchtlos geblieben. Ks ist keineriei Andeutung 
darüber vorhanden, ob er Secretair eher Grossloge oder 
eines Capitels, nl) er (ilicrhaiijil I ^l;. n-, i retär war, ja es 
ist nirgend ein Anzeichen davon, ob ein Mann dieses Namens 
je gelebt, ob nidit auch dieser Name fingirt oder anders 

woher entlelmt ist, Khenso ist bei der Krriehtuiig des 
( apiteis das gesetzliche ititual keineswegs beobachtet" — 

^oniit fehlt dem EeMdPechen Capitel jeder Nach- 
weis der AlKtaniniuiit; von einem geset^mfis-iL' errichteten 
Capitel; dem Begründer jenes Capitels, l'xketl selbst 
jede Art von Legitimation. So bMbt als Rcmtltet 
unserer Untersuchung nur rlies; 

„Kckieff brachte von seinen Iteisen frmr.Aktcn 
mit, errichtete auf Orand dieser Akten ohne alte 
Legitimation ein Capitel in Schweden und behaup- 
tete, damit im Uesitz der wahren FrMrei zu sein." 

Soweit Br Sehiflinaan. Alan — es ist kein Faden so 
fein Ki'si'"nueu, F^r kommt dennoch an die Sonnen. Zu 
bewundern ist nur, dasei sidi ein solches System hat bis 
aitf dea heotigeaTag erhalten and veraanflige L«ute tiuschen 
und blenden können, ein System, welches In Bezug auf 
seine ihm allein eigenthümliehc I.chre auf theo&uphisch- 
uiystischcn Hnmbng und kabbalistische Spielerei, in Bezug 
auf Verfassung uint i>wolmheit auf Ali'olufisnius uml 
iiierurchie, in ilezug aut seine Geschichte auf eitel Lug, 
Trug und Schwindel hinausläuft! 

Begierig sind wir darauf, zu erfahren, wie <;ich ins- 
künftig — abgesehen von «ien eigenen Logen — der deutsche 
Grosslogentag zu diesem System verhalten wird, (aUs 
etwa dasselbe im nächsten .lalire iwu h in meiner Infegiität 
bestehen sollte, was Ireilich nur möglich sein «ürdc, 
wenn die diesem Sy.'-tem angehörigen Logen alhs sitdichea 
Gc'itbls cnibuhrten. Wir glauben die-s nicht, son<lorn 
hotten, da.ss sie ehestens handeln werden, wie es frei- 
maareriachea Kfirperschaftea geziemt 



Sar nuarari»ehcn Prhieifieaflrage. 

Br Btndler in Miinrlieberg, 
llil<IM lUt Loc Vl'illi. I. i. u S .u WolduMtM. 



So lange die Frage nach einer Fonnulimng des frei- 
manrerischen Prindps auf der Tagesordnung für die 
General Versammlung des VereinB deatsehar Freimaarer 
steht, in es wohl aetilrUeh, wenn daa YeremBorgaa von 
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dindilagcnden Enehelniiagen nf dem OeUete der Bttnr. 

Literatur seinrn Lesern und BHMBtlich den Vereinsmit- 
gUedern Keuatuisä giebt Es genflKtdazu nicht, die neaern 
Ftodnkte in oflOMii und ihm idHlt floditig amadeataa, 

wie das mit andcrni litrririsrlicn Erscheinungen zu ge- 
Bcheben pflegt und bei ihnen auch ausreicht} vielmehr ist 
es ooftmad!^ dan g^rOft «erde^ ob und wie mit ana 

der Lösung der Aufgabe nälier pekommen ist oder nicht. 
Es dttifte daher gestattet sein, auf eine Schrift, welche 
■dum ia Nr. 4 d. BL beaprodieo worden ia^ nodi einmal 

zarQckzukoHBMlli nämlich auf; 

JDie Uefaeimilisse der Freimaurer im Lichte der Zeit von 
Alex. Adam. Lahr, Verlag ▼on M. Schauenburg, 1876. 
Sehen wir uns SttBlchst nach dem Titel das Inhalts- 
verzeichniss an: l. Vorwort, 2. Begriff und Wesen der 
FrMrei, S. Was ist Humanitfit? 4. Mittel zum Zweck, 
5. Glic<lcniTif; Avr hiinKiüisti.sclien Arbeit in den drei syin- 
bolischen Graden der i reimaurerei, G. Schlusswort — so 
gewinnen wir schon die Uebcrzeugung, dass der Verfasser 
den Zwfck vorfol^'l, die Llco uiui das Wesen der KrMrei 
dar^ustelleu uii>l .>üiiiit die Fni^e /.\x beantworten, welche 
sich der Verein deutscher Freimaurer für seine nächste 
Jahresversammlung in Nürnberg gestellt hat Wir müssen 
Jedem danken, der uns einen Beitrag zur Beantwortung 
dieser Frage liefert, uro so mehr, wenn die Arbeit aOB 
einem für die königliche Kunst begeisterten Herzen ge- 
flossen ist; und so sind wir gewiss auch Br Adam dankbar 
für seine Gabe; das darf uns jniu h m< ht abhalten, dns 
Beeuitat der Arbeit prüfend zu belraditeu. Und jedem 
wirklichen Freimaurer Itann dies nnr wülkomnen sein, 
auch NM i n ins Eine oder Andere seiner Zeichnung nicht 
acceptirt werden würde. Wir ^rechen ja eben nnr unsere 
Ansicht aas und machen imaerprseits auf DnÜBblbarkeit 
keinen Anspruch, sind vielmehr vollständig befrieJitjt, 
den Leaer xnm Macbdenken über die Sache angeregt m 
haben. 

Sehen wir uns zunächst den Titel der Brochdre au. 
Das Wesen der Freimaurerei aoU dai^esteUt werden und 
der Titet Iwisst: „Die Geheimnisse im Lichte der Zeit* 
Das Licht der Zeit soll also seino Strahlen weifen auf 
einen bisher duniden Funkt: auf die UcheimniiMe der 
neimanrerdü Das sdieint eine AnlGtsRung der Sadie 
anzudeuten, gegen wclrhe wir Fiinr proli'^tiren niüs.s*'u. 
Wenn der Verfasser geschrieben hätte: — wufem es seiner 
Atti^be entsprochen — „Unsere Zeit in Lidite der Frri- 
!ii:iiii*M I i", SO mflntea vir das schon gelten lassen. Denn 
wir Brüder glanboi Ja anf der liöbe der Zeit zu stehen, 
glauben, „der Menschheit die Fadcel ▼oramcntragah*, gTanben 
mit unscrm Lichte die Welt erleuchten zti sollen uiul finden 
diese Ansicht damit gestützt, da^ in der Tiiat diejenigen 
Ideen, weiche bei uns besonden enltivirt werden, aldi 
immer mehr verbreitet haben udiI ilie Culturarbcit auch 
jetzt noch in derselben Uicbtung vorschreitet Und diese 
Ansiebt beetitigett ate richtig die venehiadenen Anfein- 
iluij^> ii uruf Verfluchungen unserer Antipoden, welche wir 
in den letzten Jahren erfahrcu haben. Wenn wir nicht 
flbersengt wiren, dass das naureriiebe Lieht das hallBto, 
reinste, schönste, beseeligemiste sei, flass die matirerischc 
Idee die höchst^ welche die Mouschboit bis jetxt erzeugt 
hat; ntHrten wir dm nicht «mmv» Sache Aberhaupl auf- 
geben? Gieht CO eine bUienldei^ ala die niueic^ ao folgt 



Rlr nna, daas wir sie anfiiehmen vnd m reallslren Sachen. 

Kann man auch die Ronm« im Mnndrnlirlit hrtnichten? 

Es ändert daran nichts, wenn wir eingestehen müssen, 
daas an der Bealiabrang naaerer Idee nodi gar Vieles aoa- 

zusetzeu ist, — jede Iiti-e wird in dieser suhlunariscben 
Welt bei ihrer Healisiruug getrübt, auch der Umstand, 
daaa dieaelbe im Lanfe der Jahrinnderte iBawr Uanr 

unri })estimmter entwickelt wird, kann der Wahlhflit nnd 
Kraft derselben keinen Abbruch thnn. 

Aber diese Idee ist kein Gahelmniaa — das tat das 
Zwaita, das wir vom Verfasser nicht acceptiren könne& 
Schon vor circa l(JO Jahren hat G. E. Licjising seine be- 
rflhmten Gespräche Uber 1- reimaurerei geadirichen (177$ 
und darin die wahre Ontologic der Freimaurerei nieder- 
gelegt. Jeder Profane kann sich daraus über das Wesea 
derselben unterrichten. Aus jedem cinigennaaaen gnlen 
Conversrrtionslcxikon kann die Welt sehen, was unsere 
Tendiüiz ist. tiu leJicn wir in BlunLschli's Staatswörter- 
buche: Die Freimaurerei ist ein Bund freier Bttnner war 
Wahrung und Pflege der Hunumität. Sein oberstem« Gesetz 
ist die Sittlichkeit, wie sie — nicht aus besonderen kirch- 
lichen Geboten oder religiösen Offenbarungeu, sondern aus 
der Krkenntniss der Menschen natur abgeleitet wird. 
Die Logen sind zunäch.st neutrale Tempel der Humanität 
vorzugsweise mit inneren Arbeiten i)csch[iftigt" 

Wir würden noch mehr Stellen aus nichtmr. Schriften 
anführen, wenn wir nidit wüssleu, dass unsere Leser längst 
wissen, dass das Wesen der Freimaurerei ein Geheiumias 
nicht mehr ist fär I^enigen, der Qberhaupt ein Intar- 
e,sse dafür hat 

Ein Anderes ist, ob die bislierigen BegriffsbcstimmnnBan 
genügen, oder ob es nicht gebeten erscheint, die manw. 
Idee klarer und bestimmter an fomnliren, ala ea Waher 
ge.schehen ist. oder: einer schon vorhandenen Formnlimng 
eine allgemeinere Anerkoinung und Annahme an vecachaffim. 

Sehen wir so, was die Schrift ans in dieser Beaidnag 
biciel! 

Der Verfasser entwickelt das Wesen der Freimaurerei 
aus einem Gegensatae derselben, dem Jesuitbmos und 
deducirt: Dem foi-tschritllichen Itingen uuil Streben hat sich 
ZU allen Z^ten eine Macht cntgegeugcstelll, die immerfort 
den Hdiel in der Band hiK, nm die Bremse anaontdien, 
womit da.s Mnwrnts rallen<l(' lb\i\ auf seiner H.ilm zum 
ätillstaud gebracht werden soll. Diese Macht ist der Jesu- 
itismns onddie Hierarchie. Dem Jeauhismufl entgegenzutreten 
ist die Aufsähe der Freinmurcrei. Am Scbluss des Vor- 
worts sagt der Verfasser: j^st aber der so viellach ver- 
Icanntea nnd angefeindeten, in manchen Lindem nicht ein- 
mal geduldeten und snpir verfolgten FrMrci das herrliche 
Loos bescdieden, mit den Widersachern des Geistes und 
derWabrbdt nnd der Uebe anf die Arena za treten nnd 
um den Siecslorbeer zu ringen, um den K;nii])rprei^ 
welcher der bedrängten, httifsbedürflUgen Menschheit das 
ersehnte Glfidk, den heiligen GotteslHeden bringen soll: 
so wird es es wohl keiner allzugrosscn Schwierigkeit unter- 
liegen (!), ihr Wesen und ihre Bedeutung zu bestimmen 
nnd am diesem das Ziel leslaastellea, nach welchem ihr 
Wirket!, ihre Arbeit in unsern Logen hin zu -frrh n 

liicruacli ist die FrMrei lediglich und nichts wuiter 
als der Gegenaals dea Jeanitiainna nnd ihre ganaeAnllBabe 
besieht dailii, denartban au heUbniiibn. 



Diqitized by Goo<?Ie 



391 



Wenn nun Jemand dos glaubte und, um an diesem i 
KanpliB IlMilninehaMo, in «ine Loge «intrite» wm ivflrile 1 

der Verfasser wolil wenn er aufgefordert werden ' 

vürde, zu zeigen, wu die JbYeimaurer luimpfeal Wurde 
er Bkkt MfaUcirikh eingestehen mOaseii, dan er die Frei- 
maurer geschildert habe: nicht wie sie sind, sondern wie 
er sie sich denkt Das ist aber nicht gut und frommt 
oneerm Bnade nicht» wenn die Socbenden von Oun et«M 
erwarten, «HB «r nMit leistet nmt engen wir ee: — nicht 
leisten kann. 

Wenn wir sagen, „nicht leisten kenn", ao eelnD irir 
hinzu: ohwp sir!) selbst aufzugeben. — 

Begritt umi W C-eri der FrMrei kann nicht au;i einem 
Gegeneatze hergeleitet werden; denn sie Lst die Gegnerin 
von Versi-liit'deii'"ni. Statt der natOrlirhcn K ihlieit will sir 
Cultur, Civilisation; statt fiiibcitigcr Lutwiikliiug gewisser 
menschlicher Anlagen und Kntfte will sie eine harmonische 
Ausbildung derselben; wo eine Klasse doi menschlichen 
Gesellschaft leidend verkümmert, da will sie schütücn, 
heben, fördern; wo ein einzelnes (ilied derselben der Hülfe 
bedarf, da will sie helfen, um lii^bsten so, dass der zu 
Belfisnde wieder auf eigenen Füssen stehen kann und 
keiner ferneren Unterstützung bedarf. Wo der Patriotismus 
nufiiör^ Tugend zu sein, da will sie statt seiner Menschen- 
liebe beweUen; und wo die Ueligiösität in das Kxtrero 
geräth und den Menschen, das Ebenbild Gottes, /u ver- 
Mnen beginnt, dn will sie croaditcrn und das Licht der 
Vemnnft usOnden; ond wo der berechncn<lc Verstand sich 
ablöst von der Moralität, da ist sw. schnell bei der Hand, 
ihm die Macht des QevttUies entgegen zu stellen und ihm 
die rechte Bahn in weisen. 

Wenn wir so ungefähr die Aufgabe der Freimaurerei 
aolaasea und ihr Wesen darstellen, ao Itftnnen wir allen- 
falls dem Reehenschaftsforderaden Antwort gehen. Die 
Brrscliaft ist ktin Ki it'gsheer, ist es nie gewesen und wird 
es hoffentlich auch nicht werden — sie ist eine BaageseU- 
sehaft. Betanmeln wir nns nur niclit durch die groesen 
Kriegserfolge <l(r ncucstm Zeit und meinen wir nidil, 
alles Grosse uiüase auf der Arena wachsen. Denken wir 
dech an die Vision des Etias — „der Herr war nicht hn 
Feuer, nicht im I'irdlubcii, abor im stillen, sanften Sausen 
(in der Pdege der guten Keimej wohnte der Uerr." Eine 
Weeensheirtimmung der FirHrei, welche einen soIdieoAnn» 
gangspnnkt nimmt, kann nicht zum riLlitie;eu Ucsultate 
fuhren; i»t die l'rüinisse falsch, so muss auch der Schlnss 
fiüach werden. INe Begriflsbestimmnng der FreimanrerBi 
lediglii'h aus dem Verhältniss derselben zum Jesuitismus 
ml entnehmen, das kann zu ciuem richtigen llesultute niclit 
fahren. 

Der Verf. hat <la> auch bei der weiteren I'carUeihiii;,' 
seiner Schrift erfahren, denn in dem zweiten Absclmiltc 
deraelben aidit er sidi genSfhigt^ diesen einseiti^n Stand- 
punkt anfzuRobcn. Unter der Ueberschrifl: iSej^TitT umi 
Wesen der Frmrei, sagt er u. A.: »Wer die Lessing'schcn 
Gespriebe anfinerhsam liest, wird, wenn auch nicht in 
kuzer, bündiger BrKriffsbcstinimnng, so doch in der auf 
mdsterhafte Weise gegebenen Anleitung und Krkliirung 
eine richtige ▼erttellnng ven der FrMrei 'gewinnen* und 
rrkiürt damit, dnas er steh «He Leasbig'sGlie Anschannng 
aneignet 

Anden siebt er m Knms«. Nach diesen ist die 



FrMrei in ihrem wahren und ewigen Wesen das Leben 
der Hensehbeit als Wensebheil, des hmenn und insseren, 

das selbstständigc uni! la .:esel!i>.'c Leben aller Menschen, 
worin ein Jeder für sich ein ganzer, uugciheilier, harmo- 
liscihar liensdi nnd alle vereinigt eine Menadiheit sind. 

Br Adam raeint: „Es sei dies wohl eine der gross- 
artigsten Ideen, die jemals ein Mensch fas^n konnte (1)^ 
aber an ihre VerwirkUebmig ed niemals zn denken, so 
lange wir ni<bt als ^'ottglcichc, vollkommene, von allen 
menschlichen i^^igeuscliaften und Trieben befreite Geschöpfe, 
leidenschaftslos, wie die verklirter Engel w&ren. Ktinen- 
frtlls könne ein solcher utopischer oder paradisischer Zustand 
das Wesen der I reiutaurerei selbst sein; es beruhe dieses 
vielmehr 

„in der Tliäti^keit, in dem Bestreben, die In'üviihialität 
in ihrer ficien Selbstbestimmung, Entwicklung und Fort- 
bildung so zu lenken, /u unterstützen und emporsnh^en, 
dass die Menschen fällig werden, nicht nur als von der 
Krde eutrdckte (!) vergeistigte Geschöpfe glückselig zu- 
sammen, sondern in einem harmonisch gegliederten 
Wechselverkchr in gegenseitiger Achtung, Duldung und 
Liebe friedfertig nebeneinander za leben, nebenein- 
ander in unbe^lriltenem Genüsse der höchsten Gfter 
des Lebens ihre Glückseligkeit zu begründen." 
Wir wollen die»e Definition nicht zergliedern, sondern 
nur con-Htatireu, 

1) dass sie der Kruusc'schcn wohl nicht mit einem 
„Sondern" entgegengesct/. werden kann, .soweit wür 
sie überhaupt acceptiren können; 

2) daas hier ebenüaU» ein XOeat hlngeatellt wird, das 
nie vollkommen erreicht werden wird. 

Ks winl alsdann dieKrause'schc Definition als „zuweit 
ausholend bezeichnet", dagegen die von Br Sejdel: |,Die 
FrMrei ist diejenige Beschaffenheit der Seele, m welcher 
der !4Ute oder ideale Urtriel» der Seele herrscht Uber 
seinen Widerpart — die Selbstsucht" als „otTenbar zu eng 
gegriffen.* Richtiger und erschöpfender dagegen die wn 
der L(ie;<; ,/.ur edlen AnasiehV in Fteibnrg genannt, weldie 
die FrMrei als: 

Humanitlt als das Prmdp, das Endziel, als ans- 
scblicsslichen Gegenstand und als die gri)S.sc, mmalischi' 
Madit — kurz als das Wesen der FrMrei bezeicliuet" 
Das ist also das Resultat der angeflhhrten Bntmckinng. 
?'ragen wir nun prüfend: Was ist damit gc^wnnneii filr die 
Frage, welche der Verein deutscher Frmr au^estellt hat 
Xuvor wollen wfar bemerken, dass der Verefai nicht 
beabsichtigt, ein Neues in die FrMrei hincin/ubringcn, 
sondern das bislter Vorhandene bestimmter zu gestalten, 
ond nn fornraUren. Mnn wfarft der FrMrei vielCftcb efaie 
idealistische Vers, tiwmmncnhcit vor tmd da wir fühlen, 
dass dieser Vorwurf nicht ganz unberechtigt ist, wollen 
^ versnehen, den maurerisehen Zweck bestimmter dsr> 
zustellen. 

Wenn wir nun im Wesentlichen mit Br Adam flber- 
dnsiimmen und die Humanitlt an beiBrdeni, nis der 

T'icitiiaurer Auftjabe arirrketinen, so müssen wir doch hcr- 
vorlicbcu, dass wir mit dieser Definition nichts gewonnen 
haben, als dass «br ein Unibestimmtes Ar ein Anderes 
setaen. Der Begriff Humanität ist sehr schwankend. So 
gicbt die Grossloge zu Bayreuth als Zweck an: j^Wahrung 
und Hetß edler Unmanültf* nnd gfauibt damit, nllos au 
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umfassen, was die FrMrei will Dagegen die Grossluge 
tn den drei Wdtkueeln: „ReligiSsttüt, SitUfchkeft» Huna- 

nität iu befördern iitid AVeisliPtt des Lebens zu lehren 
und zu QbeD." Hier sind also: Iteligiösität, Sittlichkeit, 
Hmnmitlt aod Lebensikanrt emrdinnrt uid daher nrass 
di'.r Hegriff Hunmnifat viel enger sein als dort. Der Verl. 
hat e» daher für iiüüiig befunden, den Begriff Uuuianit&t 
m deflairen md wir fragen nun, wie Ut ihm dies gelungen? 
ndor: Oowiniicn wir ctwasWcsenlUeheel&rdieBBintwortinig 
unserer Frage? 

Sein« Rrttlirnngen sind fehlende: 

rTiimanitäf ist der Inbpfrriff alli's Humanen und Mensch- 
lichen — ist die Menschlichkeit, die Gott dem Menschen 
in's Ben gelegt bat — das Bein- nnd Altgemeinmeascli- 
liehe — der (icfrensiitz von Brutalitilt und Re<;fi:ilität. — 
Die Macht, welche deu Menschen aus dem Zustande der 
Vnidbeit emporhebt auf die H6he aittlidiar Voltkommen- 
halt — die pewiilfigc Triebfeder, die den Mrnscbcn aus 
den beengenden bchranken der Kigcnlic))c und Selbstsucht 
beraoshebt, — die Kraft, die das im tiefen Innern sdilum- 
mcrndc Mitgefüli! erweckt — die echte, wahre und reine 
Geistes- und Iler/ensbildung des Menschen — Sie äussert sich 
im Gewände der Menschcnfrenndlichkcit, Dienstbeflisscn- 
hcit, Artigkrit, ricfTilIipkeit t>tc. — ist die Mutter d«r Bil- 
dung, Gt'-sittung und Duldsuinkeit, der wcrktliätigcn Liebe, 
des heroischen Edelauiihe.s, — die Schöpferin des Wahren, 
Guten nnd Srhönon, des Grossart igstcn und Krbabenen, — 
der heilige i5orii aller menschlichen Tugenden und aller 
hdwn Verdienste u. s. w. u. s. w. 

Das ist jedenfalls ein reicher Inhalt des Ikgrifis: 
Humanität. Oh diese Reihe auch Alles enthalten wird? 
Wir bezweifeln es, denn wenn man Alles Einzelne autzählen 
will, was ein begriff umfasst, wird man nicht fertig werden, 
und man wird sich dabei in die Unendlichkeit vcrlicrcD. 
EineBflgxiflB*Defiuition hat auch eine andere Aufgabe und 
die hier versucbte Bestimmung des Begriffs der Humanität, 
oder, was nach dem Verf. dasselbe ist, der Freimaurerei, 
leidet entschieden an derselben Verschwommenheit, velehe 
man mit Recht der FrMrei zum Vorwurf macht 

In dem folgenden Ahsdiidtt der Schrift »Mttel mm 
Zweck" characterisirt der Verfasser die maurcrischc „Ar- 
beit" als eine nicht blos inteliectaeU-belehrcnde, sondern 
Tor7,aglich ethlsch-be^stemde, deren Anfang die Sellnlr 
erkenntniss ist, deren Schwerpunkt in dt-r geistigen Auf- 
kiirung nnd sittlichen Verdedlong desMensclieugeschlechts 
ruht — 

Ziehen wir uiiii xusamman, waa ans der vorgeheaden 
Betrachtang sich ergibt: 
1) Die Eatwiddang des Bagrllb der FtMrri aaa den 



ihr entgegengesetzten Jesuitismus können wir als eine 
glfiekliche nidtt anericennen, denn die FrHrd whrd 

nocli vieli' Anfp.':i!H'n zu erfüllen haben, wenn der 
Jesuitisnius längst überwunden sein wird. 
2) Obwohl wir der Sache nach nicht au den Gegnern 

des Verfassers geliörcn, so können wir ihvh -^ -irn' 
Wesensbestimmung nicht als den Am<prUchen der 
Gegenwart genOpend anerkennen. 



Her fici'riis.if/, 



wcldioin sich der Verfasser mit 



Krause /.u behuden glaubt, ist in Wirklichkeit gar 
niebt vorbanden, dagegen hat er die Hauittgedanken, 

welrh<' Lessins -.ih den WeSOBtlieh-ten Inhalt der 
FrMrei hingestellt hat, fast l^bizlich fallen lassen. 
4) Der Begriff der Hamanitit kann nach nnaerm Dafür- 

halten nur liostinirat umgrenzt werden, wenn man 
ihn, der das Allgemeinmeuschlichc entliölt, entgegen- 
stellt 

a) dem Nationalen, soweit es einseitig wird und 
den edelsten Uegung(;n des menschlichen licr/cns 
und dem Interesse desllensdiheiti^^aen entgegen 

steht. 

1>) dem Ueligiäs-ConfcssioncUen, sofern es aar ein- 
seitigen Sebrollhflit, zur Unduldsamkeit ausartet 

c) dem Vcrkilmmnm edler, mens< hli<"hcr Aulagen, wie 
es sehr leicht die Folg(; einseitiger, körjiorlichcr 
oder geistiger Arbeit «der das ErgelmiNS fehler- 
hafter, verkümmerter l'lr/if-lüin!' und Pflege oder 
derjenigen Kinllii^se ist, wiLiie Stand oder Ge- 
worlic auf liio Entwicklung des Menschen ausüben. 
Die Unterlagen dieser Begriffsbestimmung bleiben, 
wie das Wort es schon andeutet, die dem Menschen 
verliehenen Anlagen und Kräfte; die liarmontscbe 
Entwicklung dieser Kräfte in dem Indixiduum wie 
in der Menschheit, der daraus hcrTnrgehcndc 
höchste Grad von tUilckseligkcit sind das Ziel der 
humanitären Bestrebungen und die die Menschheit 
umfassende Menschenliebe das Motiv für dieselben. 
Die Humanität besteht in der harmonischen Aus- 
bUAing der den Menschen charakterisirenden ethi- 
schen nnd intellectttellen Anlagen und Flh^Miteiu 

(Meyer.) 

Wir sciüiessea mit den Worten Bluntschli's: 

Der Bund ab solcher befh<äHgt airb nicht an ktrdi* 

liehen und st^vatlirluni rarteikäinpfen; alier sein (iiiind- 
gcdaolie ist liberal ; indem er die Ideen der MeuscheuwOr«!^ 
der Freiheit, der Gleicbbeit, der Brfiderlichkmt hmerhslb 
seines Hereiclies zu verwirkiidicu su(ht, ist er der natür- 
liche Gegner aller Despotie, aller Verfolgungs- and Ver- 
kalaerungssucht, idler BobNt and Brutalittt. 



FeoilletoiL 



Amerlfa. Itr W. r.oinisvilli! Iia! in „Voice of ^fasotir)-" 
einen Artikel IIIht tlie l-'arbigon Mr ven'iftV'iitiiclit, wnrin er 
ausführt, <lii' aiMfrikati. Ii i ~tiiL''':: kunntcn iMiiiiof.'Iicli den 
Dingen ibren Lauf lawicn, vielmehr md^teii m sieb, schon 
adt dea earoiilltehea arosalogen «ad 



■ icr Fiiilieit der Manrcrei wilk'u, entscheiden, öb sie die Gross- 
lü?CM iaibigtr ilr anerkei;ncu und liehen sich bestehen Iflssca 
M)!kn üilcr ob sie die farbigen Maurer in ll. ihteii und l'rivi- 
legion auf eine Linie mit den weinen Unnrem stellen, also 
Oer Te>£ eatsohsidet sich Ar ~ 
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Br H. (i, Mietrejr tadelt dm BeniMan dvr Grossloge von 

Peiinsylvauien, «'ni li ili' Cri!--^!. von ÜPiitscIilaml, Kalion, 
Ungarn etc. geatliiel aud ausKthcliIüssrn werden und bekla^i 
ein so uuweisos iiuJ uiibriiilcrliclics \\ r^,!K'n, das den Ituiui 
geiilbrdo uud auf deni CouUueut die amerikauischo Maurerei 
io cJb «Un Liefet ilaUe ud diieraditira. 



Budftreit Die Log« „Gainef bat gewSfalt mm IfMr 
V. SU Br &iut von Wohlfahrt; zom DepuL Ibtr. Br FltUlt 
Schmidt mid am Secretair Br Traotmauo. — 



Cbennits. Di« Loge JOuemoM' bat wiederum dneD 
aiBgehendeaJakirwWfidt pro 1876 — 76dnekaa laiatn, miiiu 

erriditlich, dass 6S AiMlaii nd » C o a fc wae u atattfiMdeii^ 

97 S. aufgriiommen und 9 tffflHrt wnrdto. 

In l'enif; ist die Zahl der Firr Jcr,irt:_' hsoii, das« 

Uio (irüudnng eines Mttiiri!rkrflnz<hpi)s UMternommcti wcrdeti 
fcuniiic. 

Die WoblthäliKkeit'iaostalten and Stiftangcu sind K^^wachBcn 
und in gutem Stande uud das geistige LctK<n wurde darcti 
eine Reibe Vorteil gepflogt O« wir bereits Ober einselo« 
Vorgänge im LiiÄ dir Zeit Berichte |ebra«ht and ferner 
brtagen weiden, genOgt « inf dieae laaanmfliifuaewle Jahrea- 



Stutl({art, ihn 18. Jiuii 187C. In BaoliUtt.- Nr. 26, 
Bericht aber das JufaannJsfett der Loge Wilhelm zur aofg. 
Sana«, aMit rieh Ihr Beriehtcntatter am Sddoaa» veraslMat, 



nur gemvin«, ven klainliekeiD Ehrgoix gelelttt« Na- 
turen könnea «leb tob Briid«r LOw« abgeatoiaan 

ftthlou otc 

Fremde, in unsere LogenvcrliäUnisse nicht eingeweihte Brr 
können sich nicht erklären, wrnii einzelne lirr in so scharfen, 
gc>M.-'- juulit bi ijili i IilIii-:, Au iIi lickcn beurtlieiU werden. Zur 
Äafkiäning thcik' ich dcitsiiliLn mit, daiiü hv'i uusircr letzten 
Beamtenwahl von 41 Druder Meisteni Br Löwe nut 23 gegen 
91 Stiuaani welche Br Ueimach erhielt, zum Stuhlmeiiter ge- 
wihlt wurde. 

Obu nieb aaf Weitana «i an i l a n eB, oberlana leb dem 

tJrtheil« der Heben Brttder, m entscheiden, anf wekher Seite 

dieser obcm^fr.nr.t»' k'.ninlirhr Fln;-ri:' 7u «nchcn ist, und 
ob zum tjciieihen uud zuiu i ui dei ii ciuer Lo^c bcigctra|(en 
wird, eine so gros^(■ An^iabl \üu lirildern, wiil dieselben von 
ütrcm freien Wahlrecht Ucbrauch tuochtcu, auf solche Weise 
an Tenw ri lwitlbn. h. 



Hilferuf. 

Oppenheim, den 2ö. Juni. — Ein unsägliches Uoglttck 
hat unt>crc Gegend betroffen und die Hoffnungen des grü&sten 
Theiis der Bewohner nicht bloa Ar dieaes Jalir, sondern tbeU- 
weiae viellelefat aof eine Beiba too Jabren Temichtatt Ea 

war ein entsetzlicher Schrecken, als Morgens am SS. ds. Mts. 
dio Sturmglocken verkündigten, dass der Khcindamm in unserer 
Xaiie gebrochen sei, und als mau dann rathlos uiv! :r:r;ihig zu 
helfen die Kluihen mit rcisscndor (Jcwalt hcrantn r. ji und die 
gesegneten Flnn n ih i ( ii n-cinden Oppenheitn, Ih'. nlicim, Lud- 
wigshafen etc. begraben sah. Bis zum Abende war nur noch 
ein grosser See, wo am ÜMfOn die herrlichsten Saaten und 
die dnen reichen Enteaegeo Tenprechendea Weubeq^ n den 
beaten AOinngan battebtigioa. Tauende tob MorgaB Land« 
stehen unter Waaaer und noeb iai Oefidir vorhaadai^ daaa ein 
Bruch des Eisenbahndamnies den Rest der wenigen nodi freien 
Felder und dio Dörfer selbst unter Wasser scl?t. Der jetzt 
schon angerichtete Schaden ist anberechenbar. !»clbst seither 



erholen kennen; was aber at» den Armen werden soll, die ihre 
N'ahruug für ein gauifi Jübr, die Fruchte all' ihrer Mühe und 
ihres Schweisscs unter den l'luihcn haben versinken sehen, das 
ist eine Fra;<c, . .r r .vir :ilk ratliloi slebcnl Der Staat 
aliein kann ausreichende llullu nicht leisten aud rasche und 
reichliche Hdft ttMt so sehr nuth! Wohl ist dio IlQlfe jedes 
Kinselnem von n» mit emem Jolire durch eine Beiho »dutek' 
UelMr UnglQcksGUIe mehr denn je in Anspnicli 
worden, ibtr deanodi fOcchtea wir nicht, rergebens 
aUmme n erbebea, Indem wir die Brflder von Nah und Fern 
bitten, nach so vielen K''br''ie.li(en Ojjfern auch den so schwor 
heimgesuchten Bewohnen) miiercr Gegend ihre Hilfe zu ge- 
währen, eingedenk dessen, (hiv-. lünlnen zu trocknen und Vn- 
glucklicben ikt^iUiud zu leisten eine der ersten l'llichten des 
Maurers ist! 

Beitrige, Ober die wir in unseru Blättern i|uittircu wcrdeo, 
bitten wir an den uulerzeicUneten Yorsit/.endcn des Maurer^ 
krAnaehtM antar dessen beigefbgtBr peofaner Adresse gelangen 

Maller, 



kMMta 



a. Bb. 



Liturar. Noti*. Br O. iiutli in 1 l^it hat tlieils SB 
Gunsten der hintcrlosüoaeu Wittwc und der Kiudcr des Bruders 
Gebauer, theiis um dessen Gcdaebmiss als eines eifrigen Mrs 
m ehren ein Schrifteben henwagegebcu auter dem Titel : „Aebren- . 
laaa mm dem manr. NacUau dea Br OL Tb. Gebauer*' (CStHtf 
Tetk« 4aa HMan«aban), 7» & Wir «■pAhlen aeboo 
daa adka Zm^na iiiltaB dlaa» ftMBWilBBg von FMndaa. 



Iloscnkreazerci nnd PrMrcL Das erste Bach, welches 
nach Bograndaog der GrossUigo von Unt'land die FrMrei mit 
ßoscnkrcuzcrei in Verbindini;;; bringt and — wenigsten» in- 
direct — sogar auf einen Hocbgrad hinweist, dürfte ein kleines 
Schiiftohea ron Eugen Philaletbes, F. R. S. j,Long liveia: A 
curiaoa biataRT* ata. London, 1799 (ein Bneh tUier Labena» 
vcrjangung, LebensvertiUigeraog nnd dio Universal-Hedizim sdn, 
welches der Verfasser, F. R. 8. (Br der Ro8enkr.-Gescllschafl) 
„dem Grossineisler, Aufsebem und Bm der Brrschaft der EYMrei" 
widmet und worin er sich n. A. an die wendet, ..die nicht so 
weit erleuchtet sind", „wtluljL j ,- eres Licht haben", worin er 
Chri.stus „uusem unsterbliehou Heister" nennt and sonst an 
Chri-stus anknüpft. Die FrMrei des Verfassers ist nicht ban- 
konstleriscfa, sondern theosopbiseh; er indentificirt die Mrei 
mit derSekale der Roaenkreuzer, nkdit mit der BanbriMeraebaft 
Ob or oberhaivt IVMr war, tat mit Baattanutbait nidit ecaiida» 
lii'h, da er die Anrede „Und nun Ibr, meine Brr der bflbam 
C'la^sse" Dller „meine thcnerslen Brr" auch als Roscukreuicr 
uud Adept machen kann. Er spricht u. A. von sieben Qua- 
draten als himmlischen Kleinodien, im Winkel unterstuti!t von 
vier Löwen, sowie von „Söhnen der Wissenschaft und denen 
welche von den erhabensten Mysterien und den tiefsten iie- 
hcimnissen erleachtet sind", von denen, welche „innerhalb des 
inneren Platzes stehen und hinter den Schleier sahen." 

Dass solche AsdeotOBgan tbor barmatiaeboPhiUMopie und 
bobero GehoimniBse die VMt aalodraB «ad aengierig nmeben 
sollen, ist klar und anterliegt es kuincm Zweifel, dass die 
Itosenkreuzer, Goldmacher, Mystiker a. dgl. schon frAhzcitig 
ihre Kuckuckseicr in uuscrn Bund legten und die Sucht nach 
Uucbgradcn begttnsligteu, dio schlaue Indostrierittcr bald be- 
friedigten. — 



BrielWedUwk 



ürF. Th.lt. in B- th: Besten Daok; wurde sofort besorgt Urnen 
und dtMi d<»rii|,iii lim herzl. Orussf 

iir Urumaldrei iu F. : KeiosafalU! Kia Vorgeben im Üiaae des sod- 
Bia bi Mr.» (ZelcbeB dar Sei« wBida aabr nalita« 
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ntafg nnd «ebUncli ««In, weiiiK«tens wu ife Oraarioffs n drei 

Wcltk. anlangl, <)a ja, «io Hio aiin rinrm Ilrrirliti' tllicr die Mai- 
conferenz in miclistfr Nr. il Bl, criplien wi nlpn, liir Krosbc Mehr- 
zahl der Lo^-eii der dr^i Wdlk ganz gut iiml Im Siiinp ccliti r Mrci 
tliitig tind. AbiT iiuch den Tüchtfrlogtu der Gr, L. L. v. Ii. muss 
nua noch Zeit gAnneo und Geduld achcnkcii , da dieselben nur sehr 
langiam sorKluhtit Ober ihrsLtge, Uire SteDunc oad ihnAninlic 
geUngctt, leMkmiie dm «m Bndalii, Aha fladaldl Dmte» 
br. OnMl 

Br Fr. 0. iD Boe.: Zar Ttttobang Ibrer Tocbler nahe fc«An 
QlDckwfiDidM; duNuieB do^ Br Coicio Cohen hahe in derTareini- 
Uatc corr^frt TOe betr. Werke folein s. Z. gbd. Dr. Onwl 

Br nn in N — a b«i Sch. : Sic Laben bei mir noch 12 Mark 
frut, über welche Sic gelegentlich verfitgen wollea. Bealea br. tinin! 

ür W-ü in Il-ra: BttUu Duk ud Onnl Soll gdcffullMk 
mit Terwendat «eideii. 



b munm Badcht «ms 8tatt|ftrt (Jithannisfcat Ar. 26) liad 
fblgfuda DmdtfUiler ca ti«riditigeii; 8. sou, i Sp., Z. 31 *. u. ni 
lesen: Königsipaiis; /. I v, ii. uii/iitn toijJe«; b. W7, 1. üy., Z 24 
». o. Wciwa in; Z. v. u. ln'lirlucr, /. :i<'> i. iL iLcSlIruibtrnder, 
Z. 23 V. u. enRorf Ilriiniit; Z. l!i v. u. fn n r. n Nj iilrauin, Z 15 
T. u. iat nach Schoueu ein Komma {sL Punkt) zu üetzen', Z. 18 v. o. 
sind narh Rede auftgebüen die Wacle ,jäia baathandea Bnr"; Z. t 
V. u. anffte-icltricbenes. 



Aiizeigea, 

Inserate 

Ihr die vom 1. Juli ab in neiiieni Verloge endieiDeide 

»Leipilger yolkBz«dtii]ig;^'^), 

die sich einer stflts iit«igeni<lca AbonMDtiBiusahl erfreut, 
nehme ich cnt{;egen und berecbae die viergespaUene Zeile 
mit uur 10 Pf. 

Leipzig. J. & nadrf. 



Soeben erschien in meinem Verlage: 

Boeg«r, Jelios, die DiMipliiiarge«MÜ der Mnde. Vertrag 
auf dem I. Leiiceiteee in Erfiirt br. 30 Pf. 
Leipzig. 0, |Pm4^ 



Gr. L. L. V. D. 
Durch alle buchhandiungeu zu bezicboa uod joUl von 
emeoteB InteraiBe: 

Findel, J. 0., IN« iUnle der Hbnnlle na« die AbM- 

Ititinmn». Eine Vertlieidiguiig des FrMrbundes wider 
die ür. L. L. v. D. Leipzig, 1870. 8. br. Mk. OAKJ. 

Eho der vorehrte Br Schiflmaau aaf Grund offixieller 
Akicnstiicko den anwiderlegliclicn positiven Hcweis dafür ge- 
liefert, dass das Systoni der Gr. L. L. v. D. dun Werk eines 
mr. Scbwindlers (£kleä'j uud deren Behauptoog, das« sie die 
,4Ucro, «Igaatliebe nnd walure FrHrei" lefara oad übe, eKal 
Lüga, AnnHMonff nd Scheittneg dar ven der OiMloge «ee 
England abatanunenden Grocalogen «ei, babe ich iu dieacr Scbrilk 
den negativen Beweis geliefert (vergl. auch Findel, Geschichte 
der FrMrci, S. 432 und folgende^ Jetzt, wo durch Itr Schtü- 
mauu erwiesen ist, d'iss die Akten nnd Consfitutionrn dieser 
Gro.sKlogi! iiiclil \on einer inr. Körperschaft, soiiiIllij von t;iuera 
Bcutclüchneider herrfihrea, das« sie keinen gcsct/.md^sigcn Ur- 
sprung bat, da£5 ihre B&neio aas frunzösiischen tlochgrad- 
JUateralieo nnd Bechern inaaBmeBgestüppelt sind, dass dem 
gaoxen Qyatem jeder ncbtlielie Boden fehlt und dass alle 
Logen ued BrVder dieiei Qyetenw aett einem Jnbrfanndert in 
der cinperendtten Weite belogen, geünaeht nnd am Nemn' 
s^'ilc licrunigefllhrt worden sind und namentlich die in die 
tliitrlKUib hohlen nnd nichtigen hölinrnn (iradt; beförderten 
Liruilur als bukkiL'i'ii^wurthc Opfer i:hn:i rr/i'ililiclii.'n Prellerei 
er^chc'iucu — joi/.t wird man das obit^c iiacb mit auderen Go* 
fnhicu lesen, wie beim Kn^chciucu, wo nUUI nOI^ irrtbflllllcb 
vorauswtzt«^ der Verfasser ttbortreibe. 

Soeben erächieu im Verlage des Uulcrzeichnetcn: 



*l Die Leipz. Yoikszcituog encbeint wocbeutlicb Smal, vum Spir, A., Empirie und Philosophie. Vier AbhandtuDReo: 

1. Okt ab «miL 1) Die natnrallstisclu' Kthik uu!;erer Zeil; 2j Der An- 

^ — - ^„11 tAj^onismas iu der Wisneiischaft; ;j) ücbcr das Vet- 

,. ... , . hältniss von Ix;ib und Seele; 4) Zum ewigen Fried« 

in der rhilosiiphic. Nebst emem Anhang, brlaa- 

AllgemeineS Logenrecht. Ufiifheit^-t von don Pm tcmngen enthaltentlp und einer Tafel {SId&w der Iwi- 

I)r. Merzdorf und von Oroddedt. Herausgegeben PWloeophie wn Spir> 6 Bogen breeh. Hit. 1,» 

▼oni Verein deut Frelnaurar. 1. Helbbd. br. pr. | Diese geiatieiehe Schrift dos berabmien PMloaoitben derlte 

conipl. Mk. 10. —. nicht blos bei Fachmännern, sondeni insli(".(iiidi.T<' auch ia 

Ueiitelluugeu auf dieses wichtige und iuteratuMinte den Kreisen der Naturforscher und der (iebildeten Uber» 

Werk nehmen all« BoeUiandliuisio «k Aufsehen niaebeo. Wo Uebafachiift kltaato a«eh Jaotae: 

Leipzig. J.fi.Fiildd. I Anu-llaockcl. J. O. HlutoL 



Einladung. 

Die sfit viei/if: J.ihrcn inactive I.kj.- ../um Tcinpfl der Kintiacht" in Osterode am Harr wird am 2>*. Juli d. J. 
Nachmittags 2',, l hr ihre Ucactiviruug dunli ilie Khrw. (iiosslogc von l'reu&seu, goaannt „Uoyal York zur Freund- 
schaft" feiern. Bruder, welche uns dnrcb ibre Betheiligung an dem Feste erÜrenen «ollen, bitten wir dies bis zum 
12. Juli U. J. unter Adresse: Fabrikant Gehrieb in Osterode MD Herl zu BWidfiM- 

Osterode, dcu l'G. Juni 187(3. 

Die Urtier dtr Loge „zum T^aq^ der Eiainäktf* 

BUeMhiiob. 

Terteiae aad tawimwHllehBr Bedaa n ir; «r J. «fc Findel i« Laipaig. - Dunk wn Bw Bi>f A Hawwe la Lelgdg. 
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Die 




Begründet tmd berausgegcbcn 
voa 



XIX. Jahrgang. 




Br J. Qr. FINDEL. 



Leipzig, den 16^ JoU 1876. 



Ten der «IlMdiitt«" tnAam wOctanflKh «Im Nonwer fl BofMl). FMb dn Juhrgangs lO Hark (SV. TUr.) 
Die „BaobOtte** kian Auth ille Bdebbandraniea besogcH «eraea. 

I k taHM. - kr rtMtar. Tm k aiMatan. - rtallUUsi BimIIIw. - ft>lHk - CUMM. m^t 



Aachen. 



Teffdimaehriebleii. 



BeitrittserkUruD gen. 



199. Br Levy, Julius, Pforte nun Ten^d d«a Lichfa^ 

Kaufmann. 

2Ua Br Biüchuff, Kinil, h>nst fUr Wahrheit, Freiheit und 
BecH KtobwBO. 



901. Br CUdins, G. Amis de la VitM, Zotaniirzt 
MkifcHnit 

903. Br Dtnn, X, Ubaoon tu deo drei Codem in Er- 
langeo, Oirector der Hudeslehranstalt 



90B. Br Badke, Otte^ Pesteloxsl, Pkilolog. 



Centralhilfflkuse 

Von der \.n\ic PcstaUusai in NeApd . . . Mk. 16. — . 

„ Br Dr. Conrad „ 1. — . 

„ „ Blanckn in Stuttgiirt (Erlös von einem 

Gedichte) « 26> 

Von Br Koch Jr. in Siiuiglni „ 1& — . 



Die Maiconfcrenz in Berlin. 
(Eine C«rr«»poadeas.) 

Mein verehrter, gel. Br! Die in den letzten Nrn. der 
BauliaUe gegen die Gr. L. L. t. IX veröftentUcbtan Ar- 
tikel sind TOB allen, fllr die Freinenrerel Ventindniss 

habenden Bm mit Rrosscr Freude begrttsst worden. — Fahren 
Sie unverdrossen foi^ dem kabbalisUscfaen Humbug xa Leibe 
zu gehen, so «erden 8ie den •niTermeidlidien Stars des- 
selben beschleunigen und mch, wie bisher stifs, lioclivcr- 
dient madien um unaere edle Kunst. — Der Zustimmung 
nnd Unterstfitsnng aller denkenden Brflder künnen flie bei 
energischem Vorf;ehen cfpi ii (liLsTL'uiplerthum gewiss si in. 

Aber niclit nur die Ur. L. L. v. sondern such die 
Gr. Nat-kTatterloKO m den drei Weltk. bedarf dringend 
di'r Reform, der Säiiln i iiii;; von den Skatmaurern und der 
tUiminiruug jener kcuhUiis.slo9en , klerikalen Elemente, 
«dcbe leider nodi immer die Ma|orittt der Orossiog« 
konunandirL'M. — 

Zufällig als Onsl in einer westfälischen und »püter in 
zwei rfaeiniseben Logen anwesend, als die betreffenden 
Mitglieder der Gesetzgehungs-Commission über die am 
2Ui Mai in der ürossloge sa Berlin stattgehabten Ereig- 
nisse ihren resp. Banliatteo Beridit erstatteten, bin ich in 
der l.n'-', Tliiieii, (rcl. l!r, tllicr diesen Gegenstand einige 
vorlauligc Mitthcilungeu, welche für Ihren Leserkreis ge- 
WIM von grossem Interesse sein werden, ankommen lassen 

Die l uuferenz wurde durch deu lieljeuswdrdigcn, frei- 
rianigen und gescheidtoiGroesiBeister Br von Etzel*) am 

*) Auch di« Red. d. Hl. bcseogt dem wackcm (jrui>atn»tr. v. K. 
IhN ?«felvwig nd 8ym|>iUe. 0. B. 
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20. Mai 5 Uhr Nachmittags crötTncU Die Feststellung tkr 
Präsenzliste ergab 52 Mitgliwler der Urosslugu iiicL der 
dazu gehörigcu Mitglieder des Bundes -Directorinm und 
93 Deputirte der TochtcrlogcD, in SunuM 14&. — 

Der wichtigste unter den rcgistrirtcu Anträgen war 
der bekannte Antrag der Loge Wittekind zu Minden auf 
Stveiehiuig des § 165 AI 1 der Bundaeetataten, der sog. 
Jndenantrag, welchem rieh noch mehrere andere Logen 
angciclilur^jcii hatten. — 

L>as unter der geschicktca Leitung der Brr von Eixel 
nnd Kleiber anf der UShe der Zeit stehende Bnndesdirec- 
torium hatte sich einstimuiig für diesen Antntg aus- 
gesprochen und die Grttndc seines Votums in dam kwa 
Torber enehienenen Heft der Mittheiinngen aias der Gr. Nat- 
Mutterloge venifl'entlii lit. — DassellK; Heft enthielt auch 
das g^liegene Ueferat dj:s ür t'rodericlis und dos Uberaus 
sdiwaehe Correisrat des Br Metxelj welche beido In der 
Gr rr/ ['rQfimgs-Gmnmisaion suia Vortrag gekommen 
waren. 

Madi Br^nnng der Debatte Aber diesen Anlng in 

der Gesetzgcbunp-Coiifert'iiz ci liiclt ziiviinlcr-it der Kt-fcKMit 
Ur Fredcrichs das Wort Derselbe entwickelte uiit ge- 
wohnter Meisterschaft seinen Standpunkt, iodem er ^eidi- 
zrifig die wimderüchou, unlogi^dien Behauptungen licsCdi 
refcrenteu widerlegte. — Die Krwideruug des lir Metzel 
war sehr breit und noch um Vieles schwacher, als sein ße* 
diiiiktns Corroferat. — Den llaupt-Trunipf «einer lUde 
hatte er bis zum Schluss aufgespart, indem er es fertig 
brachte, die denkbar grSesesle Taktlosigkeit dadurch zu 
begehen, dass er sicli und .seine versclirohciieti An:^i^llton 
durch eine erhabene, von allen FrMrn iiuchverehrte Tersü« 
SU decken suchte. — 

Von dem Nat-Grossmci-itcr dcslialh znrerht ucwii'scn, 
nahm Br Metzel keinen Anstsiud, »eiue Behauptungen aul- 
recht üu erhalten und den Grossmeister einer Unwahrheit 
zu zeihen. — Die buchet bedauerliche, unerquicktn Ii" Sct iuv 
welche hierauf folgte, entzieht sich jeder Sdiilderung. - 

Nachdem sich der Sturm etwas gelegt hatte, erhielt 
der Mstr. v. St. und Deputirte der Loge Wittrkiml .ils An- 
tragsteller das Wort— Obwohl I!r l'iet.sch nur hwhstviis 
vier Minuten HprecbsD itt woUen erldärt«, versuchten 
die Gegner doch, - wenn aiirh nafflrlich vergebene, 
durch Schlussrufen, Trampeln und anderweiten Spektakci 
ihn zum Schweigen zu bringen. — 

Hierbei soll sich nach den von mir gehörten Refe- 
raten die Majoritftt der Berliner Grossloge, welcJie wahr- 
bcheinlich bei Herrn Trdkc in die Sehnle gegangen war, 
besonders ansgeseichset haben. 

Der Hstr. St der Loge zu Düsseldorf, welche sich 
als zweite dem Miudeuer Autrag angeschlossen hatt<', vur- 
Umgte nonmehr das Wort Da aber die ächhusrufe und 
der Skandal kein Ende nehmen wollten, vendAieleBrBauseh 
nacheini^fii treffenden litüiieikiiiigi'n aufdaanilMb — lliiMaiif 
erfolgte die von Br i'ietiKb beantragte ■nmentlicfae Ab- 
sttnmnng. — 

Dabei stiniiiitLU für diu Mindener Antrag mit .)a ^H, 
mit Nein 57. — Der Autrag wai- also abgelehnt, «eil fS 
Stimmen an der erforderlteben */, Majoritit fehlten. Das 
giin/.c IUindc'siliri'( tiirinm slirnnde mit Ja. — Wirkliche 
Mitglieder der Grusaloge, iucL der Mitglieder des Bundes- 
direotoiiwm warn fS anwesend. ~ Von dlenn attninten 



23 mit Ja, 2U mit Nein!!! — Von den <J3 Deputirtei 
der Tochtcrlogen stimmten dagegen 65 mit Ja und 
2H mit Nein.*) — Wären daher, wie es für zweckmässig 
zu erachten, nur dasBundcsdircctorium und dieDeputirtca 
der Tochterlogcn betheiligt gewMen, so wOrde die Strei- 
chung des fabulüscn Paragraphen mit bedeutender Maju- 
ritat besdiloasoa und natürlicii ^uch verfügt woMien sein. 

üeber die sonstigen AntrSg«, wdche die Registraade 
enthielt, liabcs ich ebenfalls referircn hSreu, doch bin ich 
nicht mehr im Stande, bexflgUch der desfallsigen, mich 
weniger teteressirendea Veihandlnngen Genaueres mit- 

(licilLu zu köi»u> i). — Soweit iih niitli erinnere, wurde u. A. 
ruferirt, dass die ^laur. Biicber-Cenaur, — welche beil&ubg 
schon UoRst Ton keincaiVerBtladigen beachtet worden iA 
— auft;rl.ii'irii seL — 

En ist übrigena nicht daran 2u zweifeln, dass, sobald 
die betr. Verhandinngen im Dmdc ersdiienen sein werden, 

omfaascndrri' Itefcrate von bei der Coufereiiz lutlieiligten 
Deputirteu, Ibueu, gel. Br, sowie dem Br Iieune-.\m-Itbfn 
surVeriMTentliehung hi der mr. Presse angehen werden- — 
Ks winl sich dniiii (!clc;'cnheit bieten, d:»s unvcniiitwort^ 
liehe Verhalten der ^'J dissentircndcn Grosslogenwitglicder 
und der 28 sum Thcü gegen den Wülen ihrer Auftrsg- 
gi her mit Nein gestimmt habentlen Deputirti Pi dt-r Toi hti'r 
logen näher zu beleuchten und zu zeigen, welch' unlautere 
Mittel nur Entielung des negativen ResaHats von der Be^ 
liiier Giiittliodan. Msjogitit in Anewndnng- geheneht swf din 
sind. — 

Ueber dib Sehritte^ welche die fortschritüldi geahnten, 

för die alten Tjandmarken kämpfi-iulcn f.ogon nunmehr 
eiiiscldagea werden, um die btniichung des berüchtigten 
Paragraphen lierbeizuftthren , um IhÄUchem Spektakel 

fiir die Folge vor/iiln imi ii , verlautet noch nichts Ge- 
wisses. — Ich gluuhu iiuicss als sicher uiittbeilcn /u 
können, dass: 

I i liie i.iv^v Wi'tt.'kii.d /ii Minden ihren Auing Ifereits 

wieder eigebi aeiir hat; 

i'i die Deputiiten, welche in der Mai-Lnuftreuz für den 
bekannten .\utrag gestimmt hüben, die Finleitung des 
muurer. Verfahren.s gegen den Br Metzel Wegen un- 
gehörigen Betregens und l^cleidigung des Mat-Groes- 
meisters verhingen werden; 

■'V ein Antrag vorbereitet wird, welcher bezweckt, der 
bisher bei Statutenänderun;;cn erforderlich gewesenen 
Majorität die einfache Majorität zu substituiren; 

4) es in der Absiebt liegt, eine zeitgemässc Abänderung 
des Artikels 8 sequ. der Grund Verfassung herbei- 
sufähren, uro das Buodesdirectorinm von dem Drucke 
«ler klerikal-reaktionären Majoritit der Grossloge in 
entlasten, resp. deren EIdHuss auf ein Minimnm n 
beschränken. — 

Noch andere Massnahmen soRni in Auraicht stehen. ~- 

Der K'aiuiif fiir die gute Sache wird also mit allen er- 
laubten Mitteln energisch weiter geführt werden. — Auf 
eine kräftige UnterstQtznng durdi die numrerisdie Presse 

werden die fieisiniii[;en Kiemeiito imicrhalb des Systems 
der drei Weltkugeln wolii mit äicberbeit rechnen können. 
(Gans Sicherl D. Red.) — 

Fibr heate laasen Sie ndch addieaM«. Vielleicht habe 
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II HtlieiiiHiiiai ni üiaclKii. — > 

Hcr/licliste GMtan d. il.-u. h. 2. ▼<» übnoi tcMverr 



Kriidcr Frsslor. 
Zum Siiftuqgsfcüt der Logo xar gckr. Schlange im Or. GArlitz 
den 9. April 1076. 

VoB Br Mmitafi. 

' ' ' ' 

Als ich im Verlauf meines letzten Jolmnnisvuilmgeä, 
dMim QttfioaXnA/tiw kune Ilarstdlang derKotwicklnng 
uii.««*rerelirwiii<liuen MutUirloge Royal York war, den NiiiDeii 
unsiTes huchberUhnittiii Syatenirerurmator» Kessler erwuhnto, 
bat ich um die KrlaiibBifl% M (^gneter Octegcnhcit auf 
die Verdicnsfc dieses hervorragenden Meisters der köni^'- 
liehen Kunst nUm und ausrubrlicher eingehen zu dürfen. 
Hollen wir nun heute, an dctn Stiftungsfeste unserer ge- 
liebten heimatlirhen ü.iiihfittc h;in{it>;ä<;hlidi und vor Allem 
Derj4^Digun gedenken, die /.uer^tarn liiesigcn Urtezuüaminen- 
gdreten siM|».«m <ten bcQeeligcndeu Bvuleageiste aoiera 
Ordens eine neue Stätte der Vcreliriinp zn prür«!en, so 
wird es «ch gludiwobl nicht uuudeDiiemeii, dass wir (;urade 
i^n diesem XRge nn-'^t ri) Keisttgon Blick einem ileros des 
Maurerthun» sawendes, dem wnsere wllnüi^e Nfutter und 
somit HUcb jegliche ihrer treuen rüchter den innigstfln 
Tttak le^uldet 

Igsaz Aurelius Fesaler ward am 18. Mai UM zn 
Zurendorf in Ungarn geboren. Seine erste Itildung erhielt 
er foat ganz von seiner Mutti*r, einer gei.stig bochlu lalii^tcf) 
Kran, die es verstand, eifrige Verelaung des l'apst&s mit 
Duldsamkeit gegen die Hck^fincr asderer ConccsRioncn 2u 
vcrcioen. Ki»sler'.s bedeutende urinseiiRdialtlicbo Anlagen, 
die schon früh hervortraten, schienen ,ibn, nach der Auf- 
fKmug 4«r damaligen :(;^it^ fllr die Kirche «1 prSdeaÜpiren, 
niidi er legt« im Jahre 1774 das PriestergelObde ab. 
AU jßMt. scjB Veratwnd, gekrkfUgt und gelAuiert durch 
das Sliidlniii der PltBosepUe und der kliMiflehen ScbriO- 
8t*;IIi;r. .sieb immer mehr entwiekelte, wurde auch sein Blick 
schärfer far das pfaffische Treiben derKlöHtar, er erkaiiBl« 
tiglicb «ktitlicbfr, irte dte Jidigion Wir fife Dflcfcnantel 
der niedrit];Hl< n Leidenschaften gi niis-vlirauchl wunle, und 
der VQt^$U^ ^eipe Sl^ndeHfemel* ^bxuütreiCen, reifte all- 
Wibliflli in ,HNii«i. Henwi. Die BitilwkuBg de« grSsfl" 
lirb.sten KlnstMHnlilgll und .sein Hfrieitt darüber au den 
K*^t obeaai» >tßm .Sehüift aber die Mi^BStitaiKbt« rioft 
|CAi«ra fQ tctrdiliolievi Sachen «igen Ibm geweHipn Ver- 
folsiinfjcn der rarlicsflrlilinen Priester zu. \'Mni Svaiser zum 
Pj^efHfur der (urieflt;ikisdieu Öpirachon an der UuiverMtäl 
Lembaig tmanat, widntet» «r aiefa mit grOecnr R«be IH» 
rari.'^dier Th.ltigkcit; bahl aber vertrieb ihn anrli vi»n liier 
der tiaß* des iCb^i»Y er suchte und Cood eine Zuflucbt^ 
•tttte Im ShmB 4m Ftnbtii von SdiSiiaieh-CSBroiRtk, der 
ihm die Ereiebung seiner Kinrier anverlmute. Inflcssen 
botl« sioh ia Fcssler's Ipaorja ,der Drucb mit dem Katlio- 
lniHM»-TOllBOKai-iip4.4er «hwiwljgB.Kiipiiwper lii^s Bi«|i 
im ,Wnr>' iToj ii BraÜMii in doi BdHNM d«r Itttherischaa 
Kirebc aufncUiiieo. • 

ja» «ifiMMn Annlil MlciflaleQflriidMr irfiatnagiD 



liattc ZeugntM davon abgelegt» mit velcher Wi^e uud 
Hingebung sich Faasler der Erfersdurag der Wahrheit ge- 
widmet hatte, aber auch practisch wollte er wirken für 
das Wohl der mensQhiicben Gesellscbaft und tfi betheiUgte 
er sidi noch <n Carolafl» an der Oründmig dee EneigiBten- 
bundes. ITprr vnn und ikkIi aruI.To Frilr, welche 

keine rechte Befriedigung innerhalb der Greußen desdamac 
Ilgen Maaoneabaiide« fimdeo, enlsehlosBe« itfdi, einen Baad 
.11 ,':t"unk'n, der jfnc nniilrTverciiiisunt: n setzen sollte. 
(Obgleich Fesüler zuerst mit seiner Unterstatzung sögerte^ 
da ihn die naehDhnDiaatiflBHiB acbneeteide and mit poli- 
ti:ichen Elementen vermi<:rhte Tendfriz nicht recht gefallen 
woUt^ konnte er doch zuletzt den ungestümen Bitten seiner 
Genosten nidit wiedenteben^ aiheitete die von dann andern 
Mitgliede aufgestellten (»rade narh Gutdünken um und 
.luclue der Hache Halt zu verschairen. Aber bald gab er 
sein Wirken wieder an( «eil er die Anaiditeii einiger Wt- 
plieder durchaus nicht theilen konnte. Die wdillcn mit 
allen Mitteln er.'^t bürgerliche und dann moraliüche Frei- 
heit erkämpfen, Foealer dagegen «niltte aar Ar die litu 
lirlie Freiheit wirken, welche er als die <?ncllc nnd den 
Aus(iangspunkt der bürgerlichen SclbsLregierung und Un- 
abhängigkeit ansah. Oer Bund der Kucrgeten arleadji nfar 
schnell wieder und «initer fand über üin rine "nfersuchung 
.-^tuti, in welcher auch Ke,ss]cr zur \ Craiitw^rtniig gezogen, 
aber von drr Oefihr ilcr Haft dadurch gerettet munde^ 
dass der König sein Werk über Mark Aurelius gelesen 
hatte und Kessler für monarclrisch gesinnt erklärU'. Nach 
Kerlin übergesiedelt, begann er nunmehr sein ausgedehntes 
manrerisches Wirken, durch welches er sich iu der (Je- 
whichte unseres ehrwürdigen Bundes ein unvergängliches 
lii iiknial genetzt hat Anf die äusseren l'ha.-cen dieser 
Wirksamkeit eionigelMO» iatnidtt die Ab>iclit dieses \'()r- 
tragea; ich bi>zb!lie mich, wai diese organisatorische und 
reforniirende Thätigkeit betritft, auf die geschichtlichen 
Vorträge unsere« etirvOrdigan Meialara vom Stuhle und 
ich darf anderamdtSHUfdiellittbeilaDgpn Terweisen, welche 
über die-sen fiegenstond in meinem letzten .lolianni.-fost- 
vortraee eotbaltra siiul. UQftc iat es mir in erster lieibe 
darum au Umn, Feasler's roanr. Dnik- nnd Anwliaeanp> 
weise nahe zu bringen, Ihnen durch LichtJitrahleo aus.<t<>inett 
luasoiMschen üchrifteu darxulegen, wie Ke«xler.4ie.Xeqdiem 
des MaarBTthaim gefimt «tafen wolluv PH,«r fb. den Mr 
ei Stil hcns Werth und aegenar^dv iro« ine|eilcnd qnd ver> 
derhlich gJai)bieL 

In aefaem Versuch« cinea allgeraei'uen Maarcr- und 
LouciircchLs liatFessIcr nicht nm iiussi'rlich die Verfassung 
uii.seres Masoniinbandcs, wie er u«Kh jetzt im W.eseat» 
liehttcn besteht, ÜsstBestdlt mid geordnet, er hi|t,in seinai 
Reden und Abhandlungen auch nnchgewie<<en, wie der Bund 
in Oiei^or VriffLssiing segenüreich (flr die ganze Menacliheit 
an wirken vermag. Dam dt« Frelniaiirerei «ett davon 
entfernt ist, dem Stiiate, in welclieni nie blüht, zn schaden, 
(lasä sie ohne Schädigung seiner Interessen ia ihm .be- 
■tdienr ja sogar ihm mm Heil md Sefgm fsrdehen kann, 
zeigt Fessler in seiner A bhandlnnp: Ans w e 1 ch e n 0 r fl nd e n 
uud unter welchen Bndioguogen kann und darf ein 
gerechter Ffirat die PreimaarerbrOderaehaft hi 
seinen Staaten beschützen? Km 7it firr Ltcanlwortung 
diciwr Krage zu gelangen, geht er mit dialektischer Schärfe 
und eeht deatachor aigndliddtBit aof di« Nalar ds« Um- 
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Honschen und die Nnlm- drr !^t:ialsvi'rbiiiduiig ein. 
Unser ganzes Leben, sa^t tr, i.->t nitiits Anderes, als 
da bestftndigei« Fort.K-hreilen von ilcm /ii.<^taude der 
herrschenden Sinnlichkeil xii dem Zustande einer völligen 
VernunflniässigkelL Der sinnliche Mensch ahnet das 
Dasein eines höchsten Wcltregiercrs und <'iti |j:i wiss<!s 
Vi rhältiiiss zwischen ihm und sich nur schwuch; der 
veriiiinl'tißc Mensch denkt sich dasselbe nach reinen Ver- 
nunftbogriflen. Kür beide Zast&ode niuss etwas exi- 
Btircn, was den Menschen öfters an seine Verbindung mit 
einer sittlichen W'eltordnung nnd mit Ihrem Letter und 
Gesctzucbpr erinnerL Das Mittel der Krinnerung ist für 
den Zustand der tierrschcnden Sinnlichlceit der Kirchen- 
glanbe, fflr den ZnHtend der zimehncndcn VcrnnnftmSssig- 
keit der Vernunftt;l:iube: jener fonlrrt ciii< ii (5<ittcs(lien>t, 
rier in govisscn äu^usercn Gebräuchen besteht, dieser be- 
i^riindeC eine Keliinon, die den Ewigen im Geist und in 
der Wahrheit, dus ist in iler AiHikcnmim; und rrfüllunn 
seines ewigen Gesetzes uubeteu lehrt Allein niclit die 
Anfreehtcrhnitnng des Khoebenglaubens nnd die Liotemng 
dis riiis'> r<'ii (lotirMlii'iistcs, auch iiic)i( die Vcrhreif uii^,' 
und Uelurdt raiig ded Vcrnunftghmbens ist der Zweck und 
dMZiel dorKrdmanrerd: sie httt aar die Toideni^ selbst- 
deiikend«', ili'in li-i'ni /nL'irii;lir!ie Moiisclieti :ius lillt-n 
WcUthoilen, vuu allen tituudcu und KirclienCHnfensionen 
dwBh ein gegebenes höheres Interesse in einriges 
dauerhaftes Hnnd zu vereinigen. Unnntprhrorhenc An- 
nAherung üur voUendeieu Vernunft- und Iteclitmässigkeit 
1» GeslniMiitefln und HeodluBgen ist das hier Twgesterirte 
(•emcinschiifiliche Zil l, \M^?rli<- iliirch kninc Versthiedenbeif 
der Meinungen, Lcidensrhalten, Lcbi-nsart, Gewerbe und 
Venilgtt der Einzelnen dem Ganzen entrackt werden kann. 
Wenn demnach der höch'iti' l'ndzwcck der Sl:iafsi/ipe nichts 
Anderes ist, als die niögliclist höchste Kniwicklung der 
Natnranlagen der Menschengaltnng and die nur dadurch 
möplii fif 1 iTch }iMii<; einer «llgemeinen, das Itcrlit vt'rwiil- 
tendeii imr^iriiciii'u Gesellschaft; so findet der Kriiniaurei 
den Kndisweck der grossen Staatsverbindung in dem Wesen 
und in der Tendenz seiner Kunst wieder. Seine Anhäng- 
lichkeit und Achtung für die ernste wird erhöht und das 
Interesse seiner BrOderschaft knüpft ihn noch enger und 
fester an das Interesse des Staates. Der Staat hat allen 
Grund, die Freimaurerei zu begünstigen, denn nach ihrer 
ganzen Anlage, nach allen ihren Flinrichtungen ist sie eine 
strenge Schule der Gesetzmässigkeit ÜerTrleb des 
Menschen ntich GesetziuUssigkeit ist ohne Zweifel der letzte 
Grund, aus dem die Untcrtliänigki'it gegen den Hegenten 
und den Staat entspringt; aber keine Staatsgewalt ist 
im Stande, dem Menschen eine gcsetzmiissige Gesinnung 
einzutlössen und doch kann nur die^se Gesinnung den ent- 
gegenwirkendea Trieb nacb Uoabhäogigkeit tob jedem 
Inanrei Oesetatwiog« vnterdrOdren und ihn an das Ge- 
sctü fesseln; die Aussicht auf Strafen und R(>lolmungen 
kann einzdoe Aeoaserungeo desselben airackschreckeu; 
aber über den Trieb aelhet vermag sie nicbls. Nnr die 
gesL'tzmäs.->ige Gesinnung kann die von der Furclit oilir 
Uoffnung erzeugte IcnecbUücbe UnlernOrfigkeit in einen 
ftwien und 'verminfknlssigen Gehorsam Tenrandeln; nnr sie 
kunn das Herz des Uürgers mit wahrer I.ielie gegen den 
Hegenten und die Vorfiaisung begeistern ; nur sie kann In 
det* iSevl« des Uitertbans das G«n«iiigfliiste md BOigor* 



sinne die Herrschaft über niedrige Selbstsucht nnd P'gois- 
uius einräumen. Wenn der Staat blos die Thaten seiner 
Bürger idBen Gesetzen unterordnet und kein Richt«nMd 
.sich anmnssen darf, über Neigungen und Gesinnungen 
zu erkennen, so gebt die Verfassung der FreimaurerbrOdcr- 
schaft vorzüglich dahin, ihre Mitglieder in Lagen und Ver- 
hältnisse zu setzen, die sie auffordern, ihre Neigungen der 
Vernunft zu unterwerfen und ihre Ge.sinnnngen mit dem 
.Moralgesetz nnd mit ihren l'tlichtLn in Uebereinstimmung 
2u bringen. Wenn der Staat jeden, der aus was immer 
finr Absichten die allgemeine Wohifiihrt beibrdert, mit den 
Namen eines guten Bürgers beehrt, so erklärt die l'.rüdcr- 
si-haft ihrem Kanstgenossen, dass er nnr dann den Namea 
eines würdigen Menseben verdient, weim er dnreh eine 
uneigennützige und gesefzinä.ssige Gesinnung, rerht z.i 
thutt, bestimmt wird. Der Staat i.st selltst eine nraraliscite 
Person, nnd insofern ist er mit seinem eigentlilliiiltdwn 
Zwecke dem allgemeinen Menscbenzwecke untergeonlnet. 
Darauf gründet sich die grosse Pflicht des Regenten, das 
Interesse des Staates mit dem Interesse d«f SHtKclikelt 
genau al-: itii'iglich in verknüpfen und ilm Kn tzweck 
der Menschheit, vollendete Vernunttmässigkeit in Gesin- 
nungen und Handhragen, naek allen KrKflm « befördern. 
Dieser T'tlicbt gemäss wird er unter aÜcii intt/liclifii An- 
stalten, vorzüglich diejen ige seiner liuld uudseinesScbutses 
Werth haHen, deren wohlthltigeWIrftaamkeHbädem bmen 
des Afensrhen, das i.st, dort anfangt und fortführt, wo die 
Macht der Staatsrerbinduog durch die Natur ihres Zweckes 
nnd ihrer Mittel aalfadrt 

Alx-r gerade weil der Freimaiirerbund ein so nOtz- 
liche.s Mittel zur Erzeugung echten StoatsbUrgersinnes sein 
will, wdl «r den bMondern Schute efnca geraebten und 
erleuchteten Fflrsten beanspruchen zu können glatibt, darf 
er nichts aufnehmen und eotlialten, was den uatUrlicben 
Socialrechten, den Vomkriften der Mi»al nnd den Oe- 

-elzen des Stnate* ent^ei.'enstrMtet. 

Die reine und hohe Autfa.ssung der Wrei, die Fessler 
schon früh durch eifriges Nachdctok«! Vtd IMm^ For- 
schung in der Geschichte des l-,ogenwesens sew(tnnen hatte, 
zeigte ihm freilich auch, wie weit die meislen Buuhutteii 
von dem Ideale «'ntfernt waren, diB «r Sidi- nm Wesdn 
des Ma.sonenthums gebildet hatte. 

Zu Lemlwrg am 1. Mai 17H.'i in der Loge Phöni.x zur 
runden Tafel aufgenommen, war ei doit rasch in den 
zweiten und dritten Grad befördert worden, hatte sich in 
der Geschichte des Logenwesens gehörig orientirt, war 
ilurch alle Stufen der sdiwedi^chen Mret hindurcb getOhi^ 
welche ihm freilich anr als ein Denkmal menschHchcr Ver- 
irruug erschien, mid hatte auf einer Reise nach Wien auch 
in vielen andern Logen geforscht Eine Folge dieser Prfl- 
tnngen war seine ilede: Was die liegen sind und «as 
sie sein seilten. Was ited, fan Gsnwn beliBcMet, so 
ruflFessler aus, die inci.sten Logen anders als leider! eine 
grosse und in ewiger Zwietracht lebende Familie, deren 
▼ersdifedene Otietfer jedes ein besonderes 'Tatems« tor 
Augen liat und jedes für sich allein nnrh dem Majorate 
i>ti'ebti eine Familie, die ihre edehiten Kraftc ungenutzt 
ruhen lisst, keinen Gemehigcfet, kefnen festen Charakter, 
kein genieinsames Ziel ihres StieUens, keinen Vcreiiiinmi^'- 
punkt ihrer ikrathscbUgungen, überhaupt schlechterdings 
alchta geneiu hat» als den fitimniMtiMNi md gsgeuaitiges 
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MisHtrauen. Man tritt in den Orden, entweder um nisrh 
zu erfahren, was hinter der Mnnrerei Ktockt, oder uro amne 
mUnlgcn stunden in einer frohen QcMliaehaft zu verleben, 
oder nm :uif IJi'ison fibrnill j,Mitp Aufiinhiiic und Hekannt- 
schaftt II YA\ liiidmi. Man niinint einen linufen ungeprüfter 
Meni^rlicn auf, denen auf Gottes weiter Welt niektB fremder 
ist, alB die Natur, der Zweck, die Verfossunt; und die 
wwicntlichen liedingungen, unter welchen eine morali.schc 
Gcsdisehftfl bestehen kann, al)er man nimuit sie auf, weil 
das Logenftrarium des Oeldes, die Gemeinde der Mitglieder, 
das Mtfgestelltc al Igcmuinc Interesse einer gemeinschaftlichen 
Unlererhallung Fördenuig — und dieser oder jener an- 
gsaefaeoe Bruder eines st&rkeren Anhanges bedarf. Man 
enchcint bei den manrerischen Arbeiten, wenn man nichts 
Besseres anzufangen weiss oder wenn man sidi nötbig glaubt, 
um die Absiebten dieser oder jener Partei durchzusetzen. 
Bisweilen lisat man steh ivolil aadi mit einigen mora- 
lischen Seiiteiizcii und blumenreichen Vorträgen uaterhalten, 
denn man will doch einmal zeigen, dass man anch ffir 
Weisheit und Tugend Sinn Irnbe So ste^ man von Grad 
zu Grad mit der ernstesten Miene von Aussen und mit 
dem lebh«tt«ät«n Widefwillen im ilersen ttlMr erweckte 
und anbefriedigte Erwartoogen. Endüdi zerliaut man den 
Knoten, indem man mit anmassendeu Stdlz^ einer vor- 
vornehmen Ignoranz cnt^cbeidct, die ganze Mrei sei nicht^i 
als OB gehaltleeres Spiel und das einzigB Wahre gelic 
dahin, Spnndun^ji'ri rm dir: Anviot; /ii inachen, hi.>\UA luau 
Icaan, und die geselligen Vergnügungen mitsumacben, so 
gnt BDSB sie findet Dies, meine Bn, ist die m^ ttead 
und rilckhalLslose als schmeichelhafte Schilderung, die uns 
Kessler vqQ viplcn i>og.en seiner Zeit entwirft, und f& ist 
keitcsfrags ssOltig md absiclrtsloB, dass idi Ihnen diese' 
Zeichnung gerade am houtipen Stiftungsfeste unstTi r e - 
liebten Bauhatte vor dus gei.stige Auge fahre. Nicht etwa, 
als ob wir Irgend weldien Qrtind hatten, bei Vorwürfen, 
die (!f'n Riindesgliederu einer anderrn E;nK lif und undercn 
Gegenden mit Kecht gegolten hüben uiügeu, umet eigenes 
Qeirissen MMagsa «l VSn», als ob wir nfttirig ldilflB,r «ie 
es im Vm^t heisst, bei jedem Znfallswörtlcin 7:1 sr' wif tt-: 
(I nein, gewiss uicht! Allein, i^t und bleibt (lii> I'ÜkIiI 
eines jeden Mrs, gerade am Geburtstage ndner heimatlichen 
Uauhätte sich nur.s Neue zu fragen , aufs Stren'.'ste zu 
prOfen, oh er der Loge gegenüber, die er sich als geistige 
Arbeitsstätte j^cwfllilt bat, seine Pflichten voll und ganx 
erfüllt. Die Malinung zu dieser Selbslscliau ist der tiefere 
Kern und (iehalt jedes Vortrages aiu btiftungsfe-stc, gleich- 
viel aus welchem hietorischeu und symbolischen Gebiete 
aOBie Hülle nnd änssere Gewandung entnommen ist. 

'■ Was aber haben wir zu thun, um unserer Loge das 
in uns und durch uns zu gewähren, was sie von ujis zu 
erwarten und zu verlangen da-^ Kocht hatv (iestattcn Sie 
mir, meine Brüder, da.s.<3 ich diese trage wiederum mit 
den Worten Kessler 's beantwortete, der in seiner Kedc 
„T'ebcr den Ikruf des Freimaurers" uns eine Sinnliche 
Hodogetik manrerischen Wandels aufstcllL „Der lleruf 
des finden Maurers, sagt Fcssicr, ist überall, wo er wirken 
kann und darf, für die Majestit der Vernunft und der 
Tugend m arbeiten und durch zwednnSssige Anleitimg 
zar Selbatthiltiglteit des Verstandes, zur freien Anwendung 
der Geisteskräfte^ zur Erkenntniss des Wahren, Guten und 
Beefaton d«r Tugend Verehrer, dem Reiche der Vernunft 



Bflrser zuzuführen. Die F-rfiilluni^ die 1 !'i.i\ifcs ist nnr 
nach ßowissen Vorschriften der moraii .t lu u Kliijibeit mög- 
lidi. llir erstes Wort ist: bereite deine Schritte mit Weis- 
heit vor! d. h. lerne dich selbst kennen uud überschreite 
in Deinem Wirken die Ordnung nicht, welche der Natur 
des Menschen angemessen ist. Bedenke, dass alles Fort- 
scbreiten zur Vemunftmä.ssigkcit und höheren Sittlichkeit 
nnr stafenweise geschehen kann. Die unterste Stufe ist 
»lie der verständigen Selbstsucht Der auf derselben 
schwankende Mensch kann nach keiner andern Vomhrift 
handeln als nach der: bezwecke in Allem, was du thust, 
deine Ruhe, Jtafiriedenheit und Glttckseligkeit! Die zweite 
Stufe ist die des Oenebnioaes und die auf derselben be- 
stimmende Vorschrift ist: In Allem, was du thnst, bezwecke 
mit Unterdrückung deiner selbstsüchtigen Neigungen nur 
das, was allgemein nQtzlich ist! Auf der dritten Stnfe 
handelt der Mensch schon mehr ans Erkenntnis« dessen, 
wasltecht i»t. Uecht ist das, was dem Sittengcsetzc ent- 
spricht Das SittengeseU ist also hier die Richtschnur 
aller Wirksamkeit; die eigene and allgemeine WohlMrt 
wird hier nicht mehr als Zweck, sondern als gewisse Folge 
der geiictziuässigen Handlungsweise angcsoheu. Diese gei- 
stige BäCs kmra nadi Feaders fidiaaptung jeder Mensch, 
der mit Ilingebun;.,' und Aiifrirliti.i;keit an die Arbeit gellt, 
allmählich erlangen; er will nichts hören von Verschieden* 
heit der geistigen Anlagen, von Mangel an Zelt nndSchwSche 
1. s Mi'i f hes. .Selbst>cliiiu, Sclbslcrkcnntniss, Selbstüber- 
windung, das sind die drei Postulats, die er stets von 
Neuem adhteilt, in deren ßrfUllmg Ihm der Beraf des 
MauicTv pn'pffdt, in deren Anstrcbiing er die einzig rich- 
tige Arbeil am Bau dos Salomouischeu 'i'cmpds erblickt 
In ssiBer bSdtst aosgadsihnten iassem «aar. Thlti^tnk 
liatte FcHsier mit vielen Widerwärtigkeiten und Hcnn> 
ni.ssen zu kämpfen, es war ihm nicht vergönnt, im Innern des 
Bandes SM» adi Erfolge seiner umfassenden reformatorischeo 

Wirksamkeit zu erfreuen. Im .lahre 1S09 folgte Fcssler 
einem iiute des russi^chcu Kaisers nach Petersburg und 
blieb als efangeliaefa-Intheriscfaer General -Superintendent 
iti Hu<5s!and bis zu seinem im Jahre ls;t9 erfi>lprtem Tode. 
Kr erreichte da.s Alter von ä2 Juiircn und starb mit dem 
llewnsstaehl, als wahrhafter kfanircr der Hensdihelt nach 
Kräften genützt zu haben. 

Die Erhabenheit heiuer Gesinnung, die tiefe Empüu- 
dung seines andächtigen ller/cns spricht sieh am Besten 
in dem echt maurerischen Gebete aus, das sich am Knde 
.seiner den 3. August l«(Xt gehaltenen Itede: über die 
Constitution der (irossloge Itoyai-Vork vorfindet und 
mit dem Sie mir gestatten wollen, meinen hentigen Feat^ 
Vortrag zu schliessen. 

Zu dir, ewiger Vater der Oninun«; und des Hechts, 
sciiwingt sich unser Geist aus diesem heiligen Kreise, dem 
Bilde deiner schaffenden und ordnenden Allmacht, empor. 
Liebe des Wahren, des Guten und des Oerechten, Ein- 
tracht in Allem, was unsere Vernunft entweder fordert 
oder billigt, vereinigt uns alle in diesem heiligen Momente 
der Weihe zu einem Willen, zu einem Herzen, zu einem 
Mann» 80^ £wiger, ist Liebe und Eintracht der Charakter 
alles Goten, Oraesen nnd Erhabenen, was auf Dein 
sehöpfcrisehes Machtwort aus der Nacht des Nichts in das 
hello Licht des Daseins abergegaagen ist und dem sterb- 
lichen firdensobne^ «le dem nritllrten Geiste deine Heilig- 
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keit and Majest&t verkündet Fest unter einander verbuoden 
ttfiben wir da, dem von uns cricansten Wahren und Rechten 
eint' \'uriimucr, dem Truge und der Ungerechtigkeit HS- 
ihnrchdriaglich. Den Grundstein anacrcr Verbindung haben 
wir, von defnem Geiste geleitet, von deiner Kraft utiter- 
stiUzt, fH'lcRt. linzcrtrcnnlich an einander geschlossen, 
alrebcD »ir m dem von dir gesetzten £ndnrecke der 
Mt^nnehheit hin. Dia hoiKgste ScMmsglled dieser Kette 
int, (las Gi uinl^'t'sctz unseres Bundes, welcluis wir in Deinem 
Lirlite crlcaunt haben und dem wir stets &\a dem Ana- 
apniflhe unaerea vemflnftigcn, freien, vureimgten Willens 
liiiltiilion wi.Ilcn I rli ikIiIk unsern VerstAnd, damit »ir 
die geheioiea Gange de» Kigenucbt, derWülkttr uad der 



Leidenscliafi, wenn sie dkae Kette durcMrecttM WoUn 
schnell durchschauen. Stiriu unsem Hutll »u* Wideiv 
atande gegen jeden Versuch, die Heiligkeit unseres Rundes 
KU ircrlctzen! Gieb ans in der Anü^eciitluiung ua^ Ver- 
thetdigung unaerer Oeiotze 4i» Inten , anerschllttevKeliei 
Sinn des Manne-i, in der -Erfüllung und Voliziilitin;^ tlt r.-tihen 
die rahigeii sanfte J-olgsamkek desKiade«, damit dein Ucichi 
das Eetdi derWelAeft, des fiecU^ der Ordnwig nd der 
Lielie zu uns komtuc und wir als treue KQrger dieses 
iteiclies vollenden und heimkehren, dahin, wo d« -un» das 
ZM nserar W w w » TktUmmm auIgMteDt Ml 



Feuilleton. 



Itrnsilicti. Ans Uin de Janeiro crlinltcn wir dlfi Nach- 
riebt, dass der als Mensch hoclifcearhtotc ond a]« Ifaarer ver- 
disate lir Ant Teixera do (Mivcira, ScbatnMfeter des Grude 
Omnta Uaido nach knner Krankheit ia den -e. O. aUMraCen 
Pia OrssShiga hetiaasrt «fiesen adnersUelMB TerhisL 



ßerliii, ilen 21. .Utin. Ik-r OnlensraUi lint nur r«ni- 
iiiis-sion ernannt, »eldic ilif Ilnlfismihont; fi;<'K<^n Hr Srliiffinniin 
fuhren soll. WVüigsteui» Miweil liuUe man ilotli lUn Schein 
der liiiimrleilinlikcii bewahren indsspii, dass man nirht einen 
als enraKini n (ioKiicr dos Br Scb. bekannten Br an dieSpltse 
dieaer linicrsacliun^'s-Ctimmi.'Mioa stellte! Aber wen hat aiaa 
«maontV Br Mikkch. — Mflklssh Ist sin iMsdilisr Beamter 
der Loge. Er beieieht jährlich von der L. IROO Vk, 90O Mk 
als Secrelär der Or. Loge, 900 Mk. nis Secrelär des Kaiiltetü. 
Dies Einkommen kann ihm zur Hälfte durch ilen Landes-Ornss- 
nieistcr, znr llalfic ilnrcti di u OriU'iisiiK'isti'r (>iil/ii;;rn wol len. 
Kineii so atihil]i^;icrn l!r ninchl man 7vm VorsiUPnden ehUT 
Unl«'riii''liiini;"< Cmuimssiiiri in «'iiicr Klti>.'GS.ache, die der Ordous- 
nieisler hxfohlcn but nnd dir iJer L.andes-(rrossinci!iler litUiaft 
verlrilt! Dazu kommt, Nikisch ist lauge SchifTmano's per- 
Bünlicbcr tiegner aocb de»baUi, weil Scb. die Ansicht vertritt, 
es sei nidit got, doss ein BeSnter der Gr.'Utgff andi Beänter 
in Ordeasiath sei, aad weil dsskaib, wenn lidM—sinis" Aa^ 
ridn,«e Oberhand «swiant, Kikiseh das eine Aart, nnd 'damit 
auch die nalfle stincr Kinualime verliert. l).»s i^t alllfkannl, 
das nmss nwn anrh in> Ordensralh wissen, lienmu li wini f;v- 
ratle Nikiscb ernauiit! Man kann vor.iussclii'ii. v.;i^ ■ v.n fi)tf;<'ii 
winl. Wir hofTen, d.nss das Uunkel, in wclrlirs dir.'ic ganze 
Untersnchnng gehnllf wird, sich tuild «Tliellen werde. — 

Wie ich crCobrea, ist mit Itr 8ch. noch eine zweite Ver- 
hawHnng eingeleiteL Rr Dat^hnulcn verlangt, doss Kr Schiff- 
annn aUe seine frsisuntsfiscbcfl Privatyapiere an ihn anslierem 
soll, da er diese nldA ab sera' Ragenthem amdtsn dQilte. 
Man sriWUe dndoreh dem Br äehiinnann enmögiicb maebea^ 
nn aekier GaMthhshlu des KnpUeh weiter m arbeiten. Nattr- 
üeh wird Seh. nksbta .kst anH ge h s n .- 

— I'ei der J<ili:iiini>.fesl Inf«! der Gr. L. L. V. U. wurde 

„mit I^cihliTiing" der allerd. i^-otektoren, dann „der hrJChKten 
Ordefls^lMheihngeiP ein; (II) gcdaehf. — 



Carlabad, dsa 8& Jnni 1878. Das dieqUirigo Johanni>> 
ibst wardo,' wie in den frflkeien Jahrea, in hiesige» Karhanse 



von dem Verein Mnnifinentia und den -hier als Kurgäste an- 
woaendoo Itntdera in Verein mit den Bchwostcm fmilich be- 
gaagen. 

Die Leitang der Arbeit hatte der Br Malhisi^ .dirp. Milr. 
V. St der Loge Brust snn Conpnss in Orient Geth% wie in 
firohsfcn Xihren wieder Qbemommen nad erAllbete deualb die 
FVtsttar«! mit einer iRe Bedmlung dteaea Tngea e<<knrenden 

Ansfirai lie. mi «. tehe sirli ein Tfirtnip fll er die Wirksamkeit 
der h'reiujaiireiei und ihre H«»3;iehiini; /a den .SeJiweMteni an- 
reiliele. 

Oer erste Toasi. svurde dem Kaiser von Oesterreieh als 
Ijinilesherr von Br J. Seifeiih in Carlsbad diirgebraclif. 

Der (weite (von Br Berckhardt in Mnrienwerder) galt dem 
denlachea Kiüser als •Pastektor der deatscbon KrMrei. 

mtnat fsdseMa die MaaUstsoU» ^anb Br iJdssar In 
CarhhadD der Bendbendea. 

Namens der I.cUteren dankte Br lfdster in Zittau, indem 
dentelhe zugleich dem Verein Kanlßcenfla zu seinem heutigen 
Stiftungsfeste heglllel; .■, ilri' rliti\ 

NarN dem l.iea. ..Den SehweNteru Hotl", wetebes gemcia- 
icbaftlich geüuikgen vtnnte. wurde VOa VeieitSSMiSB dsf XsaSt 
auf die Schwestern au.sgcbnuiiil. 

Namens di rsellien ergriff der Br Srhiehler in OSUc dSS 
Wort, am den Br Mathiea in einem Toast zo feien, worsaf 
der Letslere mit hcrsMehen Wortes dankt» 

Die Brr Jnnss chsek und Troll orfreotM blMraof dk Ver> 
ftammUnig dnreh einen »ati«ei!ei(dinel(ii> nu^kaliMbaa Toetieg 
eigru' : ( 'i,iii|tosilioii und einpüngen den Dank der AnweKMMiea 
in einem liun li ilen Votsitzenden auf die Itrtlder in Ajiedl ans- 
i;i lir:i( hleii Toa^r. 

Nach einem zu Herzen gehenden Vorlmpe des Hnnler 
ScbleMer in Celle in gebundener Hede «unle vom Vorsitaeuden 
der Toast auf alle Uber den ganzen iMbail seratreolea Brr 
ausgebracht, der Armen ged.orlil und die FssMU »dtteist der 
Kelle and mit einem Gebet« geschlowen. . 

iNe Anwesenden begaben sfcih Usranf nadi Sanssoocf and. 
nahmen daselbst gemelt^aftlicb den KsAse «n. 

Die Stimmung war wahrend der Fetar vom Ankng hit 
ytm Selilu.ss eine heit/re nihi i;r liolinn.' und oltiie Zweifel wird 
dieser Tag oUcn Fe-sttlieiUiehmern eine a^gcnv<|une uiifl (iebe 
Blckflstmieinng bldfaen. 



Hagen, Weitf. Aua der unter der Gr. L. Lk v. D. a^ 
bettenden Loge „Viotoria cor MorgeiMrütlie'* geht ^Swi'flHnas» 
gebar dies. BL «bs nackiblfende br. 8obreibsi( x% ITOsaes fr- 
sichtlich, dass deren Logenmelsler', Br Dr. Betser, einen sn 
Ihn gsriefatstan PrintbiMr im Kreise sehwr Brr tar Kenntnlss- 
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nähme bnMiilc. Obnoti kk far uMke öffeDtlicli«a and 
privfttenAMHMcmsaii nklit i«eiarieiB«eliAkrn« biH Inn 
ich «leMtVerlilircn dodi nlaht fiSr oorreot lHdM."l)IW iNr 
liebe mnonyme Scbruibcn aus der Murgcnröthe tnTet alM): 

„Ein kürzlich, i. S. Ihrer <ht i In'Miiulcrs mvfolileucii Nrn. 
der M. Zcitniig, von Ihnen lo'^cnlii'-w iU'r m. i lieknimt gcwor- 
dcoer Scbrcili-brief la&st rrkrniicn, da'-^ i wenig richtiffc 
4vffM«ai]gj KenolDiss nnd lltgriff vtii Logen - Angelegenheiten 
kabflBy wie dies TOD Jemandem kaam glaublich ist, der sich 
«b Br «5d HmMh beteichnet — Die cioKigc Aafkltnug dafür 
iat dii^ du% «!■ Mit hugen Jahren, so auch jeixt noch, sicL 
M UuMi tM» in tUbägt OtschAfujiLde «otiopft, das» 
Sl» «Ich aribst nnr «b Hr. 1 in Ibnin Thon ond Lmmb kennen 
und Dicht.s fUr un;;pcignct halten, um das Gescblft, nadl vric 
vor, raüglicbit nutzbringend auszubeuten. WeilB aolebe ge- 
wuhnliohe, onpassenilc nnd »ackgrobc nodciisarlen in 
bi'sseren Delehrnngeu dienen nnd Veranlassung geben sollten, 
dann i.st nicht mehr heraaszutinden, weshalb unter Menschen 
in deren Sprachen und Schreibweisen bessere Fornicti über- 
haupt eotstanden and vorhanden sind. licmgegenlibt.T niusson 
Si« wehrhafüg reifer ins Narrcuhwa« «Is dul&r «du, belehrende 
Uillheilingca n undien.— Wem Ikaan ctwM n ratiNn «An;, 
00 kannte dk» nnr «dn, Ihren biriierigeiB Wkrknnfriamia, der 
Ihnen wohl schwerlich viel Angenehmes Metel, mit einem andern, 
Ihren AuslttssnnKi'n licsscr piivsciiilcn zu vtrtaQscIicn , da Sic 
nach langem Suclitn vielleulit noch (icgcndcn und Merischon 
in der Welt tinden worden, dir llim ii auf Kluiclicm Wege, 
Sie Bolchen iu dem bewuststen Sclinibebricf bi^achrittcu, ent- 
gegen kommen. — tlius zu wisüen, Hürt* aber s^-dir erwünscht, 
nimildl — wenn Sic Ubcrhuu|it Ur !>ind, welcher Kogu nnd 
«eldtem Sjrstem Sie angeboren, om danach das Weitere bc- 
ttttkdlek md si^ klar madien m kMwu. Wann Sin dies 
m «iMr Naoer Ikter Zeitoog ral vtrOAMUohM «»Ilten, 
«ff« a«kra)«iiab«<'«) 

tu dt-m obi),'i 11 Scliri ilu II «-picgehi siel», wie ich nachweisen 
kami, in putin/irlcr (icsLili mir ili« Aeus-serungen des tio- 
■aanten hdcliw. L(i^'<'iiiiit'i''iiT> iil>. 

Die Verlenmduug, da^^ < ^ dmi licruiisg. d. Hl. nicht um 
die Förderung der FVMrei, nicht niu die VerVreHinig richtiKet 
Awkfaten aad geistig Lebens au Uuui uif Muddera da» 
die BmUIIi laÄtfick «tao BiM!hhtodier«8ree«lMra« und ein 
Weifc «etdoftlteher AittkMrtmg iMi, kl bertila 18 Jabce ab 
und kann daher aaf Originalität keine« Assptncli naehen. 

I»ir ftiti conseqnentr, nlleni Fanleii und Bundeswidrigen 
scharf zu Leihe gehende H;iltiiii^; «ior lUnhiltte ij<t der hesli 
Beweis gegen solche Vor« u: fi' imii dic>e llaltiuiK lut f;elpj{en( 
lieh zu Abbettollungen und iugounciiitcrlicheu Vvrhotcu, abei 
nkdU n lUllkurdeo verhoUni. D. IM. 



iOr. L. L T. D.) 

Ilochgeekrteater Herr nnd gel. Rr! 
Bs durfte AÜit laniMaae* «vsebelnen, wenn ein aogenblidc- 
Uch keiner txige Im b — onde r e angebAriger Vaner, weleher 

aber frflher der nnter Consl. der Gr. 1* I.. v. D. arbcilendeii 
St. Job.- Loge zur gold. Kette im Or. Bonzlaa als Beamter an 
gehörte, es wagt, Ihnen auch seinerseits den br. Dank 7.u s:ikoii 
für die Knergic, mit welcher Sie seit Jahren und namentlich 
in den jüngsten Nrn. Ihn I Bauhotte das dui Lh und durch hole 
und verrottete System der schwedischen Mroi bekiinipfcn. 

Dergleichen anerkennende Zdrafe werdmi Ihnen nichts 
Menes mehr sein and aeine Zustinunoog erscheint dennacli 
•Ii ik wJ l Ml g. Wen nw aber Jahm kuig die 
' kl. den LogenjurbeiUo feseken, wem Mn 
den blelenien Drack der vorgesetzten Ordenebebdideti aaf ihre 
Ti'ichtrrtogeu mit erlebt hat, wenn man sah, wie der (Sei--.! 
freier Forschung gewaltMm uiedcrgehalten und eiuige Energie 
vm bal OeUUcagan aaii bei Baiattignif anllebinwr OpiHMitMin 

•i Steht auf jote TNdMrtta der BauhOtleL ^ 



eptwidficlt wurde, so wird man zaaBohst von demOefithlacbwerer 
Bodun TOB WMmriUMi daaerader Naliir to- 
hsgrtast deshalb mit doppelter F>eude jeden 
Meeben 'Whidzng Ton AuMcn, weldier die grttne FIfkhc des 

Sonipffs /a krftuseln becrinnt. 

Schweigender (leliorsan», verlraueusselifjcr Hinblick auf 
geheime Schätze, »eiche niemals existirt haben oder kttnsllich 
präparirt sind, prom]»les Kxcrcitiuni des mit Formen Bbcr- 
tadenen Rituals — das sind die FiirrterniiKeii, welulie die hoch- 
wnrdigc Grosalogc an ihre Mitglieder stellt oud damit bklt sie 
diu nnenillich hohe Aufgabe der Mrei fttr erlUlt 

Zwei Dinge sind es aber voraebmUch, aaf woeha kdi Ilm 
Anfmerksankeit zn riclitcn «flosebe, weil ich deren kHne oder 
doch nnr flüchtig in der Baubattn crwiUint gefunden habe, die 
aber dm ersten Anslo>s zu nieinein I^ilschlnss gaben, die I/Ogc 
zu decken. 

Als ich die .Vufuahntc iu tuciucr früheren I<age nachsuchte, 
(glaubte ich einem die guii/c Meiiftcbbeii ohne Glaubcnsuuter- 
schicd anifasscudeu ßunle bei/utretcn *) Dem war nicht so, 
ich fand mich sehr bald :iur als Mitglied elMr ArtPHtoriklWr- 

Garde des a. Bw a. W. wieder, die steh teiMMK aar „wahr* 
GhrhMB* — Ol md waa In- webha allniiUrl — io ibro 
Kette datnlni zu \ns<-a. Und welehe Antwort wkid air aaf 
meine erstantte Fro;;e: „Wnram man denn kehe Juden auf- 
nehme ?" 

Ks hios: „Miiii koiiiie doch umiihixIi''Ii einen Juden aul 
M I v.iiiL'i'Imm St. Ji.liannis verpflicliten!'- 

Also gesprochrn vom ilochw. vuni. LiOgenmclsIcr und die 
Angeicgeuheit war erledigt nnd ich sin Sthek in der LehfUt 
des Systems weiter geruckt I 

Manche andere TAuschung, dfo adr in meinem I^geniebcn 
widerliUnv bbcrgehe leb der Ktiraa wegen ami in der Uewisa- 
beit, dase aaeb andere denkende Arr dergleieben werden koaaea 
gelernt haben. Aber aaf ein schwerwiegende« Wort, weMwa 
ich vor wenig Jahren hei (ielegeuheit einer Anspraobe der 
hoehw. Mnticrioge m In I ' <cliter vemalmi, will ich Merbei 

anfmerk-isrn gcni.ichr hiil i n. 

l!c\<ii »iirli ii niii " h li iiiertiei, da'.s die bei den ^;ewöhn- 
iiiiien Insiruclionslogen l. (.iiadei« vorgcfrsigfMtti Zfichnmigcii 
meistens ziemlich fuder Nalnr witrcu. Kntweder waren e^ 
schnlerbalto Arbeiten von Brn, die sieh am du« Weten der 
Hrei wenig oder gar nicht gekttmoert hatlen^ aür ennidend 
langweilig« Erttlinngoii de« Rilaal«, der Arbeit Mafel o. e. w. 
voa dem lingst i. d. e. O eitifogangemii Br von Sehiunsky, 
wohl outb jjeleuenllirh eine |i|iilo>iiid>i>ch-niiMir«'r. Abhandlung 
des höchsUrl. lir Alexis Si liniiill nnd cinlliel] als seltener Oe- 
lings ein oder />ienn;il an .l.ilire eine weniL; im -itHe, iniim r 
iMif ilie dereinst zu enrlinllMjilt ii nnlen-. -ili.it. e liinun^' ndu 
'1,1 lehc der (irussloct". 

Nun «chkn man alK'r selbst in du seu, im remsteu .\ether 
Ibroncadcu Kreisen die verhcissencu lielieimsehntze nicht fOr 
alle Liekrcn ind tiesetie laaaul, wp e« aidi am deren lieagang 
bandeln konnte) ansreicbend zu eneirtfn, deshalb ward «ts 
knnd gethati: es könne, wo die Akten oder TraditiOMIl üleht 
ausreichten, diiicli „lii^piratimi" (sii-!| das Fehlende ersetzt 
werden. 

Wer .sind nun ilii^e In^pii ii Icii ? oder vvnnii ninl wie nfl 
beilienen sie sieh diese r (intiesknifl, die ihnen unniillelb.ir von 
a B. a. W. — vielleiehl im /ustaiide der VerztlekunnV — 
mitgctheilt zu werden s< heint? .Aber die Socho i^t zn crnAt 
zum Scherz. Man gebe obigem getlugelten Worte wirksame 
GdtHOg — und wo bleiben alle noch so wohl verbrieften 
Reeble nnd tiesetoe dH Ordena? lat diea dem niebt gennn 
der Gedanke der rnfoinbllltU? Und hat die Gr. L. L. den- 
:iiiv>i<-e rill Heelit, mit Papst nini Klcrus ZU baden, die eben 

j ilenselben (irundsut/. (.'eilend machen? 

Cenng der |{ello> ■• i j n Uns Wort „Inspiration" ist ge- 
procben worden iu geöffneter Loge im Auftrag der hoehw. 



*i Wir kuniiiien !<|Nit<>r auf diesen l'iiukt zurück in ürm Nach- 
weise, das« di« Logen der Gr. L. L. v. I>. sich nar durch eine 
Unekrlicbkeit, daieb «inoTiaashnng der S ack sadsa kalten kgaas^ 
Wir wwdea «sa niher aoalHhrak V, 
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Hnller. Die Conseqiieuzcn zi<^lio >'w\i joili r I!r si'lba»; rnir ge- 
nügt , darnttf aufmerksam gemacht /ii liabt-ii. 

In dem grossen Kampfe, den hie, sclir j-hrw. lir, gej;oii 
die Cr. I.. L. führeo, ist mein Geschrcibsol nur das Scliirfk'iii 
der Witlwtt und i(^>i bin voUkoniniea einverstanden, wecii der 
Paptoricorb dies» Zcilcu aufaimmt, aber mir erleichtert 
Ben, nick aadliioh eisoal in Sil»« toter 



Möge Ihre Bauhütte fortfahren, die GöltCnhildcr d<T Eitel- 
keit, des Ilochmuthcs und der llerrsobsucht zn zertrüninieru 
und das wahrti tnaurcr. Licht lia 7xi cnl/iiinlrii. wo iioi.li trübe 
Talgkerzeu abgelebte Foriualilütun dürftig beb uchtcii. I>. w. 0.1 

Sanit grtm ieh8ieLdLii.li.Zial« 

Du ii. V. Dr. 
• V. St 

BrirfwcctiN«!. 



1(1 11] n I' in W inourti: Ilii i u HriiT habe ich richtig i rli illi n, 
ab«.T di< aiiMrtti i<abluii|; ub (^'ii!>a<:l uuch utcht. Ikstea br. Ciruas! 

Br 1». V I in (i-u: l>ie dieg. VtfrriaWMWnnlmf IMet i« 
bepteiobrr lU. and 10.) BtAtt. Ilr. (iriitA! 

Br F. W~tli in F.: fcbl<-nden Nra. 17—84 hübe irh norb- 
Stle genadti der VerlasI nt ra nir aber niclit m- 
Br. Gniitl 

Br Dr. I—» ia Cuatan, Weal-Inliea: Oer UeberedMes Mielit 
•bca Ar das Poclo dar Ritoal«; latitntt bitte ich als br. Oeechenk 

fnMiudl. muuiii-huien mit drn biT/,licJiil<!D (irllUHn au Sie und die 
Urr ihrer 1^. Acmlul. lUuliiiiu' wird Ihnen wnchputUcb regeliD&sniii: 
augehcD. 

Ilr H--t iu I).; Wir sind iu unsertT Anwirbt einig; denn mittler- 
weile werde» 6\k na» der folu'tndcn Nr der Jiuuh. (Uriufw.) ergehen 
haben, dass ich di-m „üUddeiit. iir" in Zricben d. Z. eio«n Dfanpfer 
«ufgiiieui und iliu zur (icdiild cemahiit habe. Bei der fibenriegendea 
Uabfbeit der I<egea der 8 WeitJt. nad den galea Oeate, der lieh 



Weiterae demdMt britffieiil Br. OiHeet 
Br. B. L. T— ey te Z.-N.: Br SdiiftmuiM SebrHtaa liad aicht 

im Duchhttiidel «M><'hii i.on, iondvrn uur TcrtrauHch an die Mit- 
gltcdtT liv* Ö. Ui*Jtb dir lir. L- L. v. 1>. Tprtheilt; ich kann Ihnen 
diesfibvu duhrr nicht beaurgcn. i'Jbtutxiwenii; die ürhrifl iles lir 
Widmaau. iUe müMen licb abiv mit der „tiaubOtte*' beguagea, die 
allebl deren Inhalt «eüenn Kreisen aestaglieh aiachk Br. Onm! 

Ein mit PUtz- und FaihkeuiiUiiss ausgestattete? r Br 
audit Vertretungen leiBtuitgsriiliigcrFirmpu in Wolle, Kunst- 
woUü, L'iiterschuss, Scheerhaarfti, Karbewaaren und che- 
tnisdioo Produkten fOr Bieliüs-Biala, Oestr. Schlesien. 

Gell. Ofierten befBrdert die Exp. d. Bl. 

Ein b(.skn> cuiiitdlikiier jiiiifier Mann, br.sondcrs ver- 
traut mit dem Tutlineschifte, auth in der Buchfüliruiig 
und Correspoiidenz, .sucht eine seiner LeiatungiBUiigkeit 
entsprechende Stellung. 

OOerten unter F. L betwrgt di« Red. iL BL 



A. Enghard's 

Logirhaus für Techniker 

iu 

MUtw«i«»(|SMlinii)i 

Eltern, die ihre Sölinc da,s liiesige Technicum (\m\j. 
tccliiiisrhi' Facli.schiile für Maschincubatt) besiirhen las.sen 
und liir iliest! eine nut.i; und gewissenhafte Verpflegung 
wiln.schen, iiuu lie ii Ii auf mein Lu^'irliaiis auftnerksam, das 
seiner Zeit auf beHondeni Wiit.sch der DireoUon deiTech- 
nicum vüu mir ins Lelieu gerufen mirfe. 

Alles Nihere theile aoüDrt anf Wnaach nöL 

BtA. 



Luffcourort Menzenschwand 

bei St. Blasien, Bad. SdnmnwnM 
(iiistliof und Pension zum Adler, 

autiO' über Meer, am südlichen I'ussc dc$ Feldberg$ im 
reisenden Albtbale in geadifititer Lage. In nidiater Nihe 
sdiattiKC Spa/iergänpi", ' j Stunde Entfcrnunfi pr.ärhtigc 
Alpcnaussiclit, Bad mit Duucke iin liuuse, reine Uebirgv 
luft, wie avsgexeidiDete Milcb, Fuhrwerke etets Ia Bereltp 
Schaft, billige ren.sionsprei8e^attfiiierlDMne6edieinni|^ kom- 
fortable luunchtung. 

Bi mnip6aiUt sieh bestens 

Br Aag. Hilas. 



Herr Ferdinand Neumann, frnlier luspector der 
Bremer L>ebens-VersicherungH-üesellscbaft, jetzt als Vor- 
leser der Vtkt Reuter'siAon Dichtungen auf Reisen, Imt 
mir, da ich ihn persönlirh t:.ir nicht Kannte, tinter Vor- 
spiegelung falscher Tliatsachcii und Btjziehung auf angeb- 
Udi intime Frenndev die Ihm Jedoeh ebenaoiranig befreandet 
waren, ein Darlchn von 7f) Mk. unter Verpfilndunt; «eines 
Maurerworts abge.schwindelt; er hat weder sein Maurer- 
wort gdialten, noch auf meine Briefe gemtworiet 

Pa er auch anderwärts, nach einer Mittheihinir 
des Kirkel" vom 1. Juni, ticUwiudelcien verübt und wir 
seldi' nDDiaarerischer Handlung wegen uns geoöthigt 
Mphen, witior ilm fn i -einei In/r Carl zur Wartbnrp im 
Ur. Eiseuacli khigiiar zu werden, hatte ich eä fiir laicht, 
alle geL Brr vor diesen Scbwindler ni warnen. 

Br Otto Just, 
Iblt; V. ÜL der Ijoge i ricdrich Augiut 
lo dea diel SEiihab, Orient Zhlan. 



Die gel. und voUk. JoL-Loge „Mannes der Evangelist zoi Eintiaeht'' 

im Or. Dannstadt 



Itat, besdiloäsen, während der hcis.sen Monate Juli und August ihre regelmässigen Arbeiten 
woduricrinzchen dagegen, wobei jeder auswärtige Br willkommen sein wird, bleiben bestehen. 
Or. Darmatadt, 7. Juli 1870. 

Ueminerde, Herbert, 
Wrtr. T. Bt Seerattr der Lege. 



Die Nitt- 



Teilegec 



Br J. G. Hidcl ia Inipd» - Hadt fea Bnr BIr * 
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Die 




Begriodet und baranagegelMii 



J. a. FINDEL. 




Si^, M«, Mm. 



Leipzig, den 22. Jali 1876. 
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frsr.hiiiit wfrcli( 
Die „ItaubUUv 
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Ueote abermals begeistert uns Freimnnrer die Idee 
von der Totalitilt der Freimanrerci. Wenn der Gedanke, 
daas ao dem heotigeu Tage durch die giUue Welt hin alle 
Maurer xumnineastelieii als eine firoderschaft, dem jungen 
Mann das Feuer der Begeisterung aus dem Auge sprühen 
liaat, ao adunt der ältere bei daaelben Üetrachtung «i* 
friedenHebdnd darein; beiden aber nrasa, wenn de wfrlt* 
licli denkende Menschen sind, unwillkürlich bei dum Ilcris- 
urhebenden dieses tiedaalieas auch die frage nahe trotfin: 
.»Welches Motiv, weldie ümdie bewirkl diese Ailgemein- 
heit?" Kiiie (grosse und erliabeue Idee, welche durch die 
(fauzc Erde iiiu Ucsinnungsgenossen vereinigt, Qcsinnungs- 
gcnosaen, weldre zur Feier dieser Idee den lieatigcn Tug 
gewählt haben. Und welches ist diese heilige Idee der 
Maurer? Getrost köuucn wir auf diese Frage die Antwort 
geben: „Die Idee der wabren LSsnng der socialen Frage, 
die darin gipfilt, die Menüchcn als Brüder zu einen durch 
echte und walire Freiheit des Geistes und dadurch in der 
KfössteB Beinbelt der BraderHebe!* Und wamm bat man 
'/rtn'Ii' kli II Tilg Jidiannes des Täufcr> als den Tag, an 
welchem die Ritter vom Geiste dieser Idee sich als eine 
Bradersdiaft einen, mm manrerie^eD Jabrestag gewfthlt? 
Ich will iiiclit entsiliciiJuri, i.'l> 'l-r Zufall sein Spiel ^^ctriebcn, 
oder ob die alten Werkmaurer, welche ein anderes Idol 
TevBtidgte^ all dai der f^Mr, «irklkb acbon in Jidiannes 



dem Täufer den ersten, reinsten, einfachsten Idealisten dea 
Menschenthums erblickt haben: wir denkenden Freimaurer 
können mit Stolz sagen, doss wir an keines anderen Hei- 
ligen Namenstage besser unseren Jahrestag feiern können, 
als an dem des Mannes, der, fem alter Schwlrmerei, Oitt 
und Dlut einsetzte für sein ideales Streben und dessen 
Realisimng. Wieviel geistreiche und begeisterte Beden 
mögen hente dnrdi die Erde bin Uber die manrer. Idee 
und über den Schutzpatron der Maurcrei gehalten werden'. 
Sei es auch uns erlaub^ zu dieser Literatur unser Scherl* 
lein zu legen, indem wir uns in diesor feiertichen Stunde, 
als Maurer, über Idealisten und Johannes den Täufer 
unterhalten. Ich habe neulich in Bodcnbcrg's Deutscher 
RondscJiBU die geistrdehe Krftllt eines jüngst ersdiienenen, 
wunderbar an/.ichenden Werkes „Memoiren einer Ideali'^liii" 
gelesen und daraus sind mir vier Fragen entgegcngetretou, 
die mir woU wBrdig erscheinen, mit ibn» gIcidiMHig dort 
gebotenen Antworten in eloof FeiArcde «in Jnhanniatng 
besprochen zu werden. 

Wir Manrer nernicn uns Idealisten des MensdranHrams 
und Johannes den Täufer unsein Jschutziialron. Das Wort 
thut es nicht, die Wahrheit Uiut es, die iu dem Worte 
liegt. Heute ist es Zeit, besnnders Zeit, zu nnteraaclien, 
<ib wir sind, was wir uns uenaeo, wul als mahnend tritt 
die Frage an uns heran: 

„Wer ist ein Idealist?« 

Treffend kommt uns aus jener Kritik die Antwort in 
dem Satze entgegen: „Wer eine allgemeine Idee üesthMlt, 
wer ein Profiramm an die Dini;e beranbrinKt nnd die Be* 

wahrheitung des innerlich Vor^;cf:i,<sleii vuii dfii luschoi- 
uungen der Welt erwartet oder auch iu die Krscheiuuugen 
der Welt Uneintiigt« 
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Sind nir als Maurer nach der gegebenen Antwort auf 
unsere Fnge Idealisten V „Wobl!" Mnneo wfr ans Tolleter 

Seele antworten. Wir hal)en eine »ü-ri nit iin: Tiln- von der 
Verbrüderung der Menschheit und diese Idee, dieses unser 
Programm bringen wir rar Bewahriieiitniig an die Hensdien 
heran, tragen sie in die Erscheinungen der Welt hinein- 
Wir hudeu die Liebe alleatbalbea in der Welt, aber finden 
sie nnr an oft ak enhtweiende Lcidensdiaft» nicht als rafaig 
einigende Eigenschaft. Wir saL' :i i:t:h, erst wenn diese 
Liebe der Menschheit zur £ij^eui>chafl wird, ist eine Ver- 
brflderwig nSglidi; dieses kann nnr daditrdi bedingt werden, 
daw wir der LeitJenscliaft unaerer Hcnccu einen ruhigen 
Flbrer g^u und dies ist das richtige Denken. Wenn 
Geist und Hen sieh snm reinen Charakter des Menschen 
bilden und Charaktere sich die Bruderhand reichen, so 
müssen sie durch Geist und Herz die Mcuüchen zwingen 
l[Bna«n, sieb in Liebe als BrBder »t einen. Diese Idee, 
dicsrs (üiser Programm, welches wir an die Menschheit 
berauzuljriiigeu wagen, müssen wir aber vorerst in un~ 
selber zu realisiren suchen und deshalb sagen wir, Selbst- 
erketintniss sei der 'Woisheit Anfani,' und Ende, denn sie 
bewirkt dm r>t'ii»stbililung; diese aber den edlen Menschen 
und die Vereinigung der Kdlen ist die Geineinschaft der 
HeiUgcn, welche die \Yelt für die Idee der Urii'lcrüebe 
erobern kann. — Hat Johauucs der Täufer etwai xViidtrcs 
gewollt? Kr hatte die Chrlstusidec als rrogramm sii ii 
festgcstfillt, dieselbe sociale Idee, welche uns als Maurer 
vorschwebt: Befreiung der Menschen vom Zwange mensch- 
licher Tyrannei und freie Vereinigung in Liebe durch Rein- 
heit des Geistes un<l Lauterkeit des Ilenens. Was ptc- 
digte er? Was wir predigen: Wir nennen es Selbstcrlcennt- 
nisa und Selbstferedelung; er nannte es Busse und Besserung. 

Dieser kurzen, allgemeioen Betrachtung scbliesst sich 
von selbst uns, die wir so gern den Baum an den Früchten 
nnd die Ursache au der Wirkung erkennen lernen, die 
Fiaga an: »Was bewirkt nun der Idealist dadurch« 
dass er sein Programm aar Realisirnag an die Weit 
heranbringtv" Antwort gibt uns die augczugeiic äcluifl: 
„Er bewirkt, mit der entsprechenden Kraft ausgestattet 
und in di« Qmist der Verbittnisse 'versetxt, die grossen 
Wandlungen der Geschichte; der Idealist gleicht dem Mag- 
nete^ der dem angezogeneaen Jüseo nicht den Magnetismus 
mittbetlt, sondern im Etem den vorhandenen HagnatismaB 
aar Aktion weckt" 

DasProgramm, welches der Idealist sieb gemacht ba^ um 
es an die Welt beraozubringcti, ist keine WiHkOr, sondern 
ein den ineM^clilichen Verhältnissen entnommenes, als Vor- 
bild für die Welt verarbeitetes lirtheü, ein VorortheU in 
des Wortes reinster nnd scblhister Bedentaogi Der Idealist 

Wörde ohne alle M;ieht auf Erden ."^ein, wenn 9t die Stoffe 
SU seinem Idol nicht au^ der Welt genommen hätte. Er 
weiss recht wohl, dass der Gmndton der Hdodie^ welche 
I i :ii meinem Innern gewoben hat, aus der Menschheit ge- 
nommen sein musä, damit, so oft er in das rechte Ver- 
hlltniss aar Torhandenen Welt gesetst wird und seine 
Melodie klingen lässt, diese Gruiul'ime in diu Mitmeusclien 
anfingen mitzuklingen, als hörten sie ihre eigene Melodie i 
nnd SO ist ihm der Hebel gegeben, auf die Menaebheit n 
willten; i'.i i n er bringt ihnen nicht als der Gott rnnue- 
tens ein bisher noch nie gekanntes Feuer, sondern bläst 
den in dem llenscbaimitbnider glOhcnden Funken aar 



hellen Gluth an, macht das Eisen uiclit magnetisch, sondern 
weckt den im Elsen sddammemden Magnetisnns. — Des- 
halb ist der Idealist, der den aus dem Menschenthum ent- 
nommenen Stoff, verwoben mit den Lichtstrahlen des ewigen 
Geistes, als Vorbnd «der Idol der MensdrimH gebildet hai, 
fiihig, die grossen Wandlungen der Geschichte zn bewirken, 
wenn er mit den nöthigen Kräften ausgestattet und in die 
redite Gunst derVeridltntoe gesetzt wird, denn er fflhrt 
die Menschheit nicht auf Schwiodelwegcu durch unbekannte 
Gegenden dem Bingeapinste — Glück genannt — ent- 
gegen, sondern auf der woMgebahutao Stnsse der Ge- 
schichte, der Vernunft zu; nicht dem Zn&ll trauend, sondern 
.seiner wohlbedachten Berechnung. Klarer wird uudi werden, 
was ich sage, wenn ich unseren Johanna den Täufer als 
Beispiel anführe. Das, was der Prediger in der Wüste 
{>rcdigte, das schlummerte schon lange in den Herzen .seiner 
Zeitgenossen: Befreiung vom SUaTeigoch, Verbrüderung 
ilcr Menschheit, ein besserer sozialer Zustand. Das jüdüsclie 
Volk .schmachtete hier unter einer unduldsamen Hierarchie 
als geistiger und dort unter der römischen Herrschaft ala 
leiblicher Sklave. Ein Wülilstaml konnte nicht siufkümmen, 
denn hier nahmen, was es gab, die l'ncbier als Opfer und 
iloi t die Prätoräner als Tribut: Da kündete Johannes, dass 
eine Zeit kommen werde, in der die neue Lehre von der 
IJebe die Tiuiler ausgleichen und die Berge ebnen werde, 
hiinit sich ein neues Reich, das Iteich der durch Liebe 
verbundenen Menschheit, gründe; dazu sei es aber noth, 
dass Jeder, der diesem Reiche angehören wolle, ein in 
dieses Reich gehöriger Bürger werde, Busse thue und sich 
bessere, Seibsterkefintxkiss übe und Selbstvei'edclung. Was 
Wunder, wenn Tbnsende zu dem Prediger in der Wüste 
kamen, um sich taufen zu las-sen? Hatten Oidlt adKm 
laii;^e in dem Uerzcu des Einzelnen, im Gegensatz zu den 
judi'iiiirieaterlichen Egoismus und der römcrpricsterlldien 
Frivolität, Töne an zu klingen gefiuigen von Freiheit und 
Liebe, welche schnell mit der Melodie, welche der Täufer 
an deheranbradite!,sleh zur mijhuuie gestalteten, trotzdem 
diese Melodie keine verwirrende und einschmeichelnde, 
soodem eine klai-e, üast oft harte war; denn er sagte setaer 
Httmensdilwit: Christus, der Begründer eines neuen Beicfaes, 
bin ich nicht, aber auch kein schwankendes Rohr, kein 
Scbwärmer} ee wird die von Euch gewünschte Zeit an- 
biechen, ea wii^ dne Waafflnng in der G««9iidi(n sich 
vüUzielien, aber nur dann, wenn das Volk, von dem der 
Anstoss ausgehen soll, in sich die Bediugnisse trSgt, die 
grosse Idee, weI<Ae ich kOode, realisinn m kBaaen^ «sao 

es gewillt ist, sich zu bessern und slcfa.SU Vefcdebl » 
und es liesseu sich Viele taufen. 

Bdion habe idi in dem eben Gesagten angedeutet, 
dass es neben dem Idealisiims ii<irh ein zweites nicht un- 
wirksames, auf den Mensciien zeigendes, vielleicht sogar 
zu flirer Existenz nStbiges Motiv in den Wandlungen der 

(ieschichte gibt, das ^"lol.l /u unterscheiden ist von dem 
Idealismus, das ist die Schwärmerei. Darum frage ich 
weiter in unserer Betrscbtnng: „Was Ist ein Idealist 
niclit?" „Er ist kein Schwärmer." Das ist es ja, womit 
der Materialismus der heutigen Welt die Menschen so sehr 
dem Ideaüsmns abgeneigt macht, dass er den Idealistm 
hiu.stellt als Schwärmer. T'ni! «ie bimmelweit ist dcrcrstore 
von dem letzteren unterschieden in seinem Wirken sowohl, 
als in seinem Eiftdg! Es auiss riellaicht baMe Borleo ven 
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M«indM9 Keb«n, um ein Ideal n vorwirklicheo, gleichsam 
den, der die koslliii« Wure mhafft und den, der sie an 
den Mann zu bringen snrht. Wenn die Menschheit ein 
.voUandeter Zug ist, der VotUtomaieiiheit entgegen, vom 
.Qteabei zar Venmift; m llsat der Ideellst sda Idol ob 
der Mcnsrhiieil schweben, ihr seine Ziele von Zeit zu Zeit 
MX BegeiateniDg und NacfastrebuDg zeigend. Seine Er- 
waHaagen alnd nnf genflgenden Gnmd einer, wenn anch 
fernen, doch einst rtniglichcn Rralisirung gebaut. Fr zieht 
dabei niolit nur die Hinderangen, die Absdiw&changen, die 
Bediaglhelten in Betracht; es kann ihn aber das Hinava- 
itchicben des Errflrhpns seines Zieles nicht unglücklich 
machen, nicht veraweifeln lassen. Anders der Schwinner. 
Gr. M sehr oft nicht der Vater der Idee, für welche er 
srhft.lriiif , er chnral<teri;<irt sich aber vi»r Allem dadurch, 
dass für die Dinge:, welche er erwartet, gar kein zureichender 
Omnd vorhanden ist Er bemichtigt sieh efner selbst gc- 
HchntTt ticn oiicr mit Rcgcistcning ergriffenen Idee Anderer 
«ind sacht sie unter allen UmstSndon in möglichster Bälde 
n raliaifeBi, veilMtndelt mMl pnlrtirt mit dta Menwfien, 
sucht ihnen .seine QMcinaltgkeitattf «He Webe zu nktroiiren 
und leidet dabei, wie er meint, onter fortwährender Un-, 
gUHt der VerhlÜniaM, der Dsdankbarkelt der an be- 
glQckendrn MciHchen und endlich, wenn r s( im l l'^e 
dnrohaaB nicht anbringen kann, an der Verzweitiung an 
lieb aaHMt Jebamws dem jOdfaehen Volke den Zu* 
stand des snf-ialen Zerfalls, in welchem es sich befand und 
verwies ea durch Selbsterkenntniss und Besserung auf eine 
boMM« Zokanft; er naatte Ar «eine Lehre mit Ann Leben 
bflssen und er thnf dies als Philosoph ohne Verzweiflung, 
w&hrend Christus, als er, schwärmend für sein Gottesreich,, 
die Proorine^ dasa der MmnUadie Vater aelbst eingreifen 
werde, im Moment der Gefahr nicht i rffHIt ih, dies mit 
einon: „Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen?" 
bafthgle. Mekmehtoo war der mblge Uealiat, Luther der 
aktive Schwärmer. Spinoza, von Jud' und Christ auf den 
Tempel gewiesen, blieb der in seinem System glacklichc 
Oaofcnr; mn ihn aehen wfr In «einem Jahrhundert «ine 
Menge ähnlicher Grössen verzweifeln, weil sie Ideen, für 
Jahrhunderte geplant, sofort rvalisiren und an die Mensch- 
heit veriiaadebi Wnltten. Wir Hr, ata di« Idealen Soda- 
li'-tcn, wiesen, da'^^ «n^er Prfipramm f;"ir .Tihrhundertc be- 
rechnet ist, während aile scliwarzen und rothen Schwärmer 
mtf d ion e n Gebiete, welche eine nmfeifie Menge auf 
unsicheren Wegen einem unklaren Zwecke entgegen- 
fahrten und entgegcnftlhren, untergingen zu ihrem eigenen 
und Anderer Un^Sek, indem sie Dinge ohne nräehenden 
Grund erwarteten. Auch sie haben woli! der Wc]ti;cschichtc 
genütjst, nur dass sie dem kurzen, erschütternden Gewitter, 
die Idealiaten der PotantrOnrang au vergkidien aind, welche 
nicht blos erschüttert, sondern dicmctcomlogischnn "Wnnii 
inngen bedingt Dies Ganze ergibt, dass sich Idealist und 
Sdrainner Bidit enigegenatdien, mtcr Umständen der Letz- 
tnre, wenn auch zu seinem eigenen T'n'j;lürk, den En^teren 
intersttttit, dass sie sich beide aber wesentlich unter- 
scheiden. Der Idealist hat andere Oegemfttze und dahin 
geht die letzte Fragen dl« wir wirwH beute vorlagen und 
welche lautet: 

„Welches sind dealdeallanns aehlrfateGcgen- 
Utze, Feinde?« 

Wir werden nicht antworten: „Die Mis.sor[olge mit 



Ver/weitlung und Tod; die Tjrannci aui Thron und am 
Altar; die ungebildete Mitwelt," sondern wir sprechen es 
strikt und gerade aus: „Die Frivolität und der Egoismus." 
„Hinter diesen awei BoUwerican birgt aidi die geaammte 
Gegnerschaft dea IdeaUamaB. Die Frivolität betrachtet ihn 
mit souveränem Uohn, als eine „Verirrung", sagt unser 
Text, und der Egoismus bemitleidet ihn, gelindesten Falles, 
ala rinen fantastiaehen, attvlteriichen Luxus und — flQgen 
wir hinzu — bekämpft die Träger desselben als seine 
persönlichen Feinde. FOr den trivoleo Uerodes war Jiriiamiea 
der Qegenataad «owerftierVeraehtnng, der Kgoismu« der 
Herodias aber, welcher si( Ii durch ■kii ]ilmntastisch('n, alt- 
viiterischen Prediger in härenem Gewände beeinträchtigt 
sah, vermodite die Firivolitilt, mit dem Haupte des sou- 
verän Verarlileten ihr ein kleines ViT?nflgen zu machen. 
Zwei Faktoren passen nicht in den Idealismus, nicht in 
die Haurerei, ihnen sollte dte LegenthSr durch strengstes 
X'orbot verschlossen sein: die FriM>lif:it, ilie nln iliilJete 
und eingebildete BUsirtbeit, der bildungäunfähige Egoismus, 
der m neiner Robhdt Erhabenen nie zaginglidi Ist, der 
ti das Attribut des menschlichen Pöbels sein wird, mögen 
wir ihn finden in den niedrigsten oder bis in die höchsten 
Sünde. Bdde dnd der geistigen BiMoog Feind und Fkvund 
der ungebildeten Leidenschaft. Beide sind, während der 
Idealismus als Aktion den stetigen Fortschritt bedingt, 
giddisam die trdbende Mirale in der Dhr der MenaA- 
heit ist, die beiden Pole der Reaktion, die jeden Fnrt.''chritt 
verachten und anfeinden, denn ihr Pbilosophem lautet, wi« 
unser Text gans redit sagt: „Pab! Wer wird atdi ao viel 
Mtlhe mir -i ir.er Selbslgestaltung gehen und sic!i um das 
Wohl Anderer kammcm und abmQbeiv während man .sich's 
mit dem, was man is^ was man hat und was die gegebene 
Welt darbietet, so wohl sein liLsseu kiiiin^'' 

Wollen wir die Stellung, wekiic wir bewu.s.<st einnehmen^ 
die JOnger JohamieB, die Ritter den Idealismus au adn, 
beklagen oder wollen wir uns darum am heutigen Tag be- 
gläckwänschcn? Ol mciue Bnlder, ia.sst uns einander die 
ininde reidien mm fhmdigcu GlOckwunaeh, daaa wir auf 
der, von klarer Vernunft gegrQndetcn Hahn dos rein Mensch- 
lichen, dem menschlichen Ziel einer vollkommenen soci- 
alen Oemdnsdiaft aller Hensdieii wanddu^ Stets werden 
wir in der Menschheit der Alrfitm auf dem Gelijcte des 
Geistes dienen und gegen die Reaktion von Frivolität und 
Egoismus anktanpfon. Unser Idol, unser wohlberedmetea 
Progamm halten wir schwebend über der Menschheit, als 
das Normalmass der vorhandenen und bedingten Verbältp 
nisse, um in gedgneteu Momenten die Henschhdt Air 
de<:<:pn Anerkennung und Realisinmg zvt begeistern, ohne zu 
oktroiirenund wegen ungeeignet gewühlter Zeit und unzweck- 
mftn^ angewandter Mittd an der ewigen Idee selbst zu 
verzweifeln. Unter fortwährender Selbstgestaltutip «nrhen 
wir die Welt zu gestalten und lernen, indem w ir .sie lelircii, 
immer mehr die Kunst des Lebens, die darin bssteh^ 
immer mehr denken zu lernen, damit wir recht fdhlen, 
handehi und leben, ohne zu verzweifeln oder ubzustunipfcD, 
in ewiger Thätigkeit und Jugend des Geistes, weil in uns 
eine Idee lebt, die sich fortwährend selbst verjüngt, indem 
sie nach jedem gelungenen Streben immer wieder vom 
Nencn ein filr das Erreichen wünschenwerthcs Ziel uns 
und der Menschheit aufstellt. — Glück auf, Jünger Johannes, 
am heutigen Festtag zu unserem Beruf! Seien wir die 
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rechten, Mulirfii Moriliston, «lio ebon so fem der himinel- 
stürnipiidpu S( hwäniici i i, als dein in rlie Krdesich wfihlenden 
Healisnius sind! Und wir werden plücklitli sein und glück- 
lich machen und das ist die goldene Frucht tun Banme 
des Lebcaa. 



j 

Bericht | 
dbar Fei«* dn JohnniBfeafM imd der damit vertMiuIeneB ' 

Feier ilns ijrijrihr. JnbilAums des Br F.ttninllcr ah M«tr. v. Sl. 
in der Logo ta deu drei Bergeo im Or. Freiberg am 2 7. Juni l8Ti ' 

Du dfefjjihrige gKMwe Bundesfieat «aide für die Loge 
zu den drd Bei^ tSa Fest von gens besonderar Be- 
deittnng. 

Wer doch an dieaem Tage ein volles VierteyahThandert 

verflo'^^^cii , sriliUm nn^T hnehvfrelirfer und viclg^dichfer 
Stuhimeistcr, lir Ktlnmller, in unserer Loge ohne Unter- 
breehnng im ersten Hammer IMirte. 

Nachdem die Brüder sehr ziihlreirli zur Arbeit in 
festlich geschmückter Halle erschienen waren, der Mütr. 
T. St, Br Ettniailer, dimli efa besonderes Pestrituel die 
Loi-'e eröfTnet, (Inr>i'!b<> in einer längeren Ansprache die 
Hruder begra.s.st und du: auFs neue Maurerjahr gewählten 
Beamten verpfliclitet hatte, bat unser I. Aubeher, Bruder 
TriLnkner, um's Wort, rief nach Krlialtung dessriben die 
Bnr „in Ordnung" und siirarh Folgendes: 

„Die Sonne steht in ITochmittag and die Maurer auf 
dem weiten Krdcnrundc feiern heute des Bundes sclu'mst^w 
Fest Johannisfreude zieht durch der Maurer Ilitllen und 
diese Freude dringt heute lauter in unseren Tempel und 
hebt uns die Hrust; die Feiertöne eines Inhflfi stcs schlagen 
rauRcliend an unser Ohr. l'nser Selir l'^hrw. Mstr. v. St, 
von dem allgemeinsten Vertrauen, von der trenesten Liebe 
der Brddcr getragen, hat nnnnterbrochcn seit einuni Viert el- 
jalirhun<!ert den ersten Hammer mit Weisheit, Schönheit 
und Stärke geführt und mit der innigsten Freude bekennen 
wir lieute: Kin guter Meister ist unser Ftthrer und ge* 
loben feste Treue seinen Schritten. — 

Sehr Ebrw. Mstr. v. SL! Ein Tag hoher Freude ist 
Ihnen aufgegangen; das seltene Glück ist Ihnen heute ge- 
wahrt, auf eine reichgescgnctc 25jährige Hammcrführung 
zurück bliclcen zu können. Wir m luncn an dieser Ihrer 
Freude den beralichstot Anthetl — Sie haben mit der 
F^cfcel der Wahrheit den BrBdem »tets vorangeleuchtet 
und sie mit weiser Hand zu lichten Höhen geleitet, durch 
Ihr reiches, warmes, tiefes GenUtth die Braderkette fest- 
geschlungen und im leben den BrOdem das Wesen der 
Bruderliebe erschlossen, durch tüchtiges, aufopferndes, 
weitumfassendes Wirken fär der Menschen Wohl die mr. 
Thalkraft beirthrt und die BrOder zu gleichem Ziel, zu 
sb'irlK'ni Siitben gesponit — I>ange und fest haben Sie 
den Hammer geftilirt — mit liebender Treue der drei 
Berge gehfltet und mit Muth und Kraft am manrerisehen 
Tempel gebaut. — Darum stehen freudigst geschaart die 
Brüder um Sie, «Sehr ItiJirw. Mstr. v. Sl, und weihen Ihnen 
warmen Dank, trene Uebo und es ist den Gliedern unseres 
Orients tiefe-i [Terzcnsbedürfniss, Ihnen am Iicutigcn Jubcl- 
tage ein äusseres Zeichen dankbarer Liebe zu überreichen. 
Nehmen Sie freundlidist u dieses Symbol der Ibnrereil 



Die Kettenform sei Ihnen Barge, dass die Brüder treu 
verbanden au Urnen stelmn und Sie Hebend dnreVii Lehn 

geleiten und der Hammende Stern winke flirn n mir dti 
freundlichstea Uofinung, daas das Licht aus Osten Ihrea 
Pbd stets erhelle, bis der grosse Meister droben zur Mstei 

Loge ruft. 

So sei dieser Reif an Ihrer Hand Ihnen eine firennd- 
Hche Erinnerung an diesen InbeKagl und vir «iaea ans 

in dem heissen Wuasche: 

Grosser Vater aller Geisterl Erhalte uns noob viele 
.fahre unseren Sehr Ehrw. Mstr. St! ROste ihn noeh 

I III.!' ii/it ili'-- Lebens Frischei Se^ne fort und fort, sein 
reiches Wirken! Schirme ihn vor des Lebens bitteren 
Wdi! Begleite scfnen Gang mit des Lehens echOnstca 
Freuden und lass ihn eri;l spät, am klaren, aanftss Abend 
die Glocke der grossen Geisterloge .scblageol" 

Hierauf nahm der geMerte StnMeMJstwfttbnar tief 
ergriffen das Wort. I'i irriaehte der mannigCnehen Be- 
weise der Liebe von Scileu der Bit, die er schon früher 
erhalten und sagt deoaelben für die nenen Beweise ihrer 
firnssnn Zuneignng seinen aufricbtisen Dank, verknüpft 
mit dem Wunsche, dass die Brüderschaft ihn auch 
ferner bei seiaer Hsünmerfthnrng Ifaalkriftig aBienMIaen 
werde. 

Br Uerlach Überbrachte dem Jubilar die iBoigslea 
GinekwttnadM usens in Kissingen veUcndea DepatMtn 

Mstrs. V. Stuhl, Br Ftettner. Khen.sn waren von unseren 
Repräsentanten bei der (iros.seu Landesloge von Saclisen, 
den Brfldeni KShIer und Zirkler, sowie von verschiedenen 
anderen ßrfldcm BeglückwflnsehungsaobrBtben and Tele- 
gramme eingegangen. 

Nun erfolgte die dgcnüichc Feier des Johannisfestesj 
welche durch ein Oratorium nach Mozart'sclion Motiven, 
das be! dem lOüjihrigen Jubiläum der Lo^e üiilduiu zur 
Linde in Leipaig aufgeführt wordcu war, eingeleitet wurde, 
wdiTiiif t]i'r erste Bedtier der Loge, BrW^alther, den Fest- 
vortrng hielt. Dcrscllic ging aus von dem Zwiespalt, welchen 
die realistische und idealistische WdlMiedianung auf poli- 
• sihem und religiösem Gebiete hervorgerufen hat, kenn- 
ziiciinute dann in klarer, geistreicher Weise diese beiden 
ßichtuugen und wies nach, wie nur dann «mkidiaft Grosses 
sich bilden könne, wenn beide Stzömungen gemeinsrhaftp 
lieh ncbun und mit einander gingen. Er legte ferner dar, 
wie CS ganz b&suudcrs Aufigabe der Maurerci sei, diesen 
Ausgleich zu suchen, da diese ja die Mittel daau tmbe. 
Zum Schloss mahnte er die Bnr, in der Feier im heidigan 
Johannisfestes ganz besonderen Antrieb in findmi, diesen 
Ausgleich ni ftrdem. 

Gans natOrlidi war es, dass an<A bei de» TafiBlloge 
unser sehr geehrter Jubilar wieder Gegtustand vielseitig 
dargebrachter liuldi^mgen war. So nahte sich ihm nach 
dem ersten effidenen Toaste Br WalHier in Bei^eitung 
der beiden Schaffner und überreichte ilini im Aufti aRc der 
Brüderschaft ,;von den drei Bergen" unter sinniger As- 
sprache ehe goldene Chr; aneh die Brflder Ninpieli «id 
Nennewita feierten den Meister vom Stallt ia gebandeier 
Rede. — 

Wir halten es für Pflicht, unseren Ud>en und «■•• 

wärtisen Brn, denen es lu'cht vergönnt war, das schöne 
Fest mitzufeiern, noch zwei Toaste mitaatheiten, welche 
bei den B» ganx beeondecs xOadelp: 
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Voaat 

9tm Br f »it««iie, Wtelird dir \.otv „XU lim di^i acbwerten" ä 
jMiden, (ÜterU-hn r in I'ntstlupp«!. 

Dank fOr den Urnsa, 
dn BanMiliMdM gcwlAMt 

„Dort, wo die Piilm-'n nml <ii.' ('Mlerii kflhti 
Mit schlankem Wipi'il in dio \Soiken ragen, 
Des Jordans Wellen durch der Fluren OrUn 
Sieb drangen, niurtiiclnd wunderbar« SagMi^ 
Auf Saroiis Kb'no Purpnrroxen UOh'n» 
Zffhyn fernhiD derea Dofte tragei — 
Von JeoMi lani iMh mu, hafl'gM Statte, 
SdUÜf aidi «»'s Srtamml 4te ÜMmrkait*. 

Vut't faul rill Manu in liilronom firwainl, 

Bcinulif, (Ictn llrrri» die W<'(,'f> m btüi ilcn, 

Die HiT/t n ih/aitieh'n vom Pitleu Tand, 

Zorn iRUtürn <^aell der Wabrlicit sie za leiten. 

Dm Unkraut tuiszDjütou, wo cr's fand, 

Mit scharfem Schwert flr IJcbt aud Itccbt zu alniteD, 

So Uerold einer b«tMrn Zeil zo werden, 

Dm Hianelrekk tu griliiden tchoii auf firdea. 

Jkmaib, WahrbaftiKkcit und Liebe war 
Di« heil'gc Drei in St. Johannis Leben. 
Sein Ruf: „Thnt Busse!" ergriff wumlirbar 
Die Ilcr/cu Tausrnilrr, ein ernstes Slrebeu 
In ihn. n \\.m !,i ml, turtan immerdar 
Der Gotte«istimnie nur (iehör m geben. 
Das war dio Arbeit au dem rohen 8H iw ^ 
Dwa sie fortM aor teine JOoger «iae. 

Ton nun an tealo fci iet &ilea hut, 

TrotK grimmer* Feinde ftm and wilden Lebcn^ 

Der Ma';r<'rtcmpcl hoch uinl her sich aaf. 
Wie fühlt <inh jod«r Itiiiioii(ii) erhoben! 

Mit Frcnilini f.',\\tt das Nicht'Ki? rr ni Kimf, ' 
Blickt voll Vertrau'» lum Wcllcnmcistcr drohen, 
Dass segnend er dio Arbeit seiner Hände 
Im Licfat dcfi ew'gcn Osten einst vollende. 

Ha», laWeHa Bifldar, M ud aei, 
Aach kenti^ wo Johanniatait ona tilM^ 

Die küniglicbo Kunst der Manrerei 
Die Sonne, dio uns mild nnd freundlich scheinet. 
Nelimt dies als Dank, gebracht darch Drei mal Drcly 
Auf £uem Qmss, so beralich ja gemeinetl ' 

Toagt 

von lir Ackiiriuunn, Mitglied uiuerrr Loge, Pfarrer in Dictsdorf 
iui (ärottslicrrogtlinm WaiiHMi 

Wenn Jemand eine Reise thut, 
So kann er was erzählen; — 
Oma nahA ich meinen Stook and Hat 
Und (hat dat Keboi wihlen. — 

Ich fffng in's Kchiitic Sacksonland, 
Das mich von frührrtn r verband. — 
Manch' lieben Fretud ich wieder fanden. 
Der mir In Lieb* nnd Iren varbuiden. — 

Doch kann und darf ich nicht vertieUea, 

Tob einer Liebe zu erzählen, — 

Ton der wir Alle wohl durchweht, — 

Die Uber andrer Liebe steht; — 

Das ist die Lieb' des Dmderband's, 

Die UeV des weiten Erdenmnd's, — 

Di« noch von Ost nad WeiL von Sfld nnd Nord 

Die MeoMbea ksttpfk nd Mndat tot «od Int, — 

lat dach kaia Lud n gnttf m kkta^ 

9t nlaaaB ilnnt daak Teaqpal min, — 



Die 80 viel Gutes wirkt und schafft 
Und hi sieh hirgt, welch' grcaae Knill — 
Die holt and giuht and habt aad trftgl, 
Des Bruders Fehl nicht wiegt, noch wägt, — 

Die mich wie Sie hat aofgenommen, 
Uni Allen sicherlich 7.nm I-'rommen. — 

Sie drlltkf, ob wir von dannen Keh'n, 
Uns doch .die Hand auf Wiederspli ii. — 

t'nd kommt nut« dann die Stunde, 

Und hörn's ans Rrudermundc: 

WUlkomm'n, wiUlioamicn wieder« 

Dia fm ihr iiar% ihr Brtldar. — 
Wia admiOfc daa Bta, «ia Jiadnt der Hnad, 
Wenn solche Wort« werden kamd. — 

Icli, rinnl'T, bin in solcher Ijigo 

Am hent'gnn Fcyi-,!. 1. in-sisiage. — 

Schon gestern gru-isie mich der Jubihir 

So herzlich warm, so lieb nnd biedcrwshrl — 

Adi^ wie kOnnl' daher ich's nnteriasaen, 

In der Feoer Drei dies chonCassin: 

Das erste ist; die Liebe bleibt, ob wir von dannen geh'n — 

Das zweite ist der Dank ftr das willkomm'ne Wie^lerj^h'n,— 
Dos drittci-st der Wunsch, roAR' ewig solcher Bund besteh'n.— 

So nahm denn das ganze Fest einen ao erbebenden 
und adiöoni Varianf, d«as gnrlM «lie nttMemdon Brr 
noch lange «ich desselben Mendig ernuiem werden. 

Br r-e. 



Br SeblAwmm in Stettin. 

Um 

HerausRdMr d. H. 

Wenn riirlit. alle Zeichen trügen, wird l!r Schiffniann 
ik inriüclist vom Ordensrath der Gr. L. L. v. I). vemrtheilt 
und aus liurti lUindc atiRptc^rhlossen werden. Wenn es mit 
rtchfcn Uititicn zurUmirc, liiitte der Ordenrath nach den 
stliwerwiPKenücn, scr('rhtcn nnd unwidcrliiplichen Angriffen 
des Bruder Schiffmann in .sich RChen und das pegen die 
Brüderschaft begangene Unrecht durch Niederlegen seines 
Amtes sühnen müssen; statt dessen spielt er, der mora* 
lisch verurtheilte, adneraeita den Ankläger, suspendirt seinen 
Oberarchitekten Tom Amte des Capitclmcisters; nnd ver- 
hängt ttbcr ihn eine maurerische Untersuchung, die nun 
unter den obwaltenden Verhältnis.'ien gar nicht ander;; enden 
kann, als mit der Yemrtheiluug deü Angekla<j;ttMi, weit 
diese allein die Ehre und den Ruf des Ordensraths, wenig- 
stens dem Scheine nach, wahren und unter bUndglinbigen 
Anhlngem der Lehrart die lUnscbung anfreeht erlmitei! 
kann, als ob der Ordensratli im Rechte sei. Gewissenhaft 
pritCende nnd anbefingea nrtheiiende fiir Maurer freiUch 
werden eine eiddieVerarUMflmig nur ato frinr. JnsHnnonl 
anerkennen und aus tiefster Seele niissbilligcn. 

Traten wir an die Sache mit vorurtbeUs&eien fiUck 
nnd nitt gestiilTftnn Gewissen llenin, so kOnnen wir an 

Ur Scliifl'uiiinn auch niclit den Scluitteii einer Scliuld ent- 
decken, sondern mttssen ihm im Öegentheil das hohe Ver- 
dienst raerkeimen, eine bisher in absiefatlicbeBDonkel ge- 
hüllte Reite unseres Bundes und seiner Gcschiclite auf- 
gehellt und eine hochioteressante htstorisdie Frage gelöst 
und endgültig oatiddadHi n kaben; denn daven, daa die 
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GiMsloge VOD EnglaaU bei ihrer Utng«atalUing im Jahre 1717 
nicht den gansen tunrer. KenntnisssKhAtc besewtm oder 

absiclitlicli nicht vcnvt'rtlii'l , dass oiiic aniific inrist lic 
Kürperscboft «erthvolle mr. 'l'riuitüoncn geerbt, gerettet 
und flbetlielert, dasB das schvedhche System (Schweden. 
Diineniatk ninl ilic r.r. L. L. v. IM lir i i;.'i iitlirhe, ältirc 
und wahre Maurerei gelehrt and geübt habe und dass 
flberbanpt die erforschte maur. Oesebichte Ifiekenhaft und 
unRonaii sei iiml der FitiMi liiimi ein liMhorrs Alfor, rinf 
weiter /.urückrcit-heude auLhtuitiscIic Gtischiditc habe, uls 
die manr. Geschichtaforschang za gegeben — davon kann 
nutmielir naih ili'ii srharfsinniRrn und durchsichtigen Riil- 
liüllungeii des Ur ächiffmanD iiiclit mehr die Uede sein. 
Und damR ist das ganze BchwediadieSjrstein in aich sdbst 
lusniHiiit n '.■(•lirfM lieii; ps ist iliin der rechtliche und Insto- 
rischc Uodeii unter den Füssen weg gezogen. Es kann 
Ittsaerlich noeh fortbeatdieii, aber ohne innere AutorilSt, 
ohne sittli' lii II Hült, ohne Anerkennung von Aus^^en. 
ist euttarsl als ein Ableger der maurcr. Vciirrungen und 
Betrfigerdea des vorigen Jahriiendcrta und steht fbrten 
in der (jescliiehte und im I rtheile der Urildei-schaft genau 
Hiif einer Linie luit den S^Htenien eines Rosa, Uundl, 
Sdirepfer, Johnaon, Stark, Davaluoa -nnd wie die Aben- 
teurer alle heisscn mftRen, wciehe r 7.. ihr eigenes oder 
fremdes Fabrikat für höhere Weisheit, fUr die eigentliche 
Frlfrei «ngaben. 

Fmsen wir nun, was dem Br SchifTmann Ankla^'e und 
Untersuchung zugezugen, tut ist darauf nicht anders als 
nR den Worten au antworten: weU er seine PAiclit er^ 
fallt, den ihm pcwonleiien Auftrag des (friiheren) Ordens- 
meisters gewis-seuhafl vollw^j^en und das verkündet hat, 
was seiner innersten Ucbcrzcu;;ung ^cmä-ss wahr, richtig 
und bcgrilndnf ist. Um ilie g.inzc Unficrcimtheit des Ver- 
fahrens einzusehen, darf man nur dcu Spicss unidrcluii 
and sich klar machen, <ia.ss Br Sdiifltannn vnbcläsligt in 
Amt und Würden ^;;el)li<ltf>ii wfiie, ^e-in er da.? selbst in 
der Gr. L. I.. v. D. /citweibe uuicauciicnde Hedürfnis« nach 
grflndliefaer Klai-stellung der liiatorisehcn Unterlagen des 
System.'! nicht befriedigt, wenn er den orden^ineisterHrhen 
Aufti-og unbeachtet Rclas.scn oder wcuii er im Wiiier.spruch 
mit seiner Uebcrzcngung und seinem Gewissen gelogen, 
vertuscht und getäuscht hätte. Man sollte innerhalb einer 
zu sittlichen Zwecken gestifteten, das Sittengesetz und 
die Wahrheit obenan stellenden Verbindung eine solche 
Ungeheuerlichkeit nicht für möglich halten und sie wilre 
tu der That auch nicht denk- und ausführbar gewesen, 
wären nicht die manr. Oberbebörden der Gr. L. L. v. D., 
die Leiter und Begierer dea Systems von jeher verwöhnt 
gewesen durch einen ihnen allenttialben entgegenkommenden 
blinden Autoritätsglauben, durch einen an blinde Unter- 
wcrfiing grenzenden Gehorsam, nicht etwa dem Gesetze^ 
sondern auch jeder Willkar und Laune gegenüber, und vor 
Allem durch eine innerhalb unseres Bandes durchaus v> r 
wcirflicbe Gleichgültigkeit» welche gewohnheitsmässig, ohne 
aittlidie Energie, ohne Arbeit Alles gehen Hess, wie es 
eben giiij.!. 

Ohne diese Gleichgttltigkai^ diese Passivität h&ttea die 
Beden des Ordensin^iter» md dea Br SehHIinann nicht 

fa.st wirkun|j;sl(>s veihiincn kennen, sondern sie hätten seit 
dem Jahre 1470 bereits Frächte tiagen mOssen. Denn 
idM» vor sechs Jalum bst fir BcUAuui «ins ssüistge- 



wisse, anbestreitliare und von seihet einleuchtende Wahr- 
heit verkflndet, indem er sagte: „die Zeit der tteoKtiscfcoi 
(alieinilelire M v inihnr. nur die üebnnp und Förderung 
des sittlichen Lebens kuoue fernerhin Zweck und Angabe 
des Hrbandaa seiD.'' 

Hörea wir «eitsr, was sr banüs 1870 ii asinsr Fe*- 
rcde sagt»: 

„Nichts ia der Welt ist nnveribidert geblidien, wl- 

ilis Uuorganische ist leblos; auch uii r „Onlen'' darf 
nicht stille stehen. Nirgends sagen uu;>ere Akten, dass er 
unverlnderlidi geblieben wlre. Sollen elsm die EmiBgen- 
srli.nftcn auf dm .irideren Gebieten desGcistcsIphens im^^rrm 
Orden gleichgültig sein? Oder hätte er Ursache, sich vor 
dem EinHosa dea Besseren' zu Arditeo?* i^olsags doeb 
(gewiss nicht, als die Veränderungen seine eigene Kraft, 
sein eigenes Gedeihen, seine Wirksamkeit fördern, eelbat 
wenn es bis ni Eradiattenrageii «od UngeslallnngeB des 
caiizpTi Systems führen srdlte. Denn es f;ibt keinen stär- 
keren Impuls für eine neue, reichere Entwicklung, als selbst 
ein angenblieklicher Unteigaatb w«im er nvr zogleidi die 
Kräfte der AufeistelMmg des seM» LSbeoB ii sidi 

trägt.« 

Zweietlei ist nna geboten. 

„Durch ruhige, ernste, geschichtliche Fai-schun^ immer 
wieder zu den Quellen zurUckxogehen, und zwar mit rttck- 
sichtaloser WabriniUgkeit leb atdie damit nielit Mwn 

eine neue Fordcrunt;- Allen unterrichteten Rm unseres 
Systems sind die gründlichen und gelehrten geschichtlichen 
Forsehangen des Br v. Netielbladt bekannt, die ihm ein 

bleihendi'.s Andenken in der Geschichte unserer l<ehrart 
sichern für alle Zeit Und in neuerer Zeit danken wir es 
unserem doiehlaaebtigsten Ordensmeister, doss HOdwt- 
(lerselbe, unzufrieden mit allen halben Aufschlüssen und 
von dem Wunsche erfüllt, überall ganz klar zu sehen, 
immer wieder zu gründlicher Forschung auffordert und 
drängt, die namentlich durch die Bemühungen des BrWid- 
uiauu bereits m wicliiigcn Erj^ebni.sscn geführt haben. — 
Das zweite Notliwendige ist, dass wir auf allen Entwidi- 
lungRstufcn von Anfang an da-s Wesentliche und Ur- 
sprüngliche unterscbeidon von dem Temporären und 
Lokalen, was sich mit ihm verbunden und ihm Form nnd 
Kiiirichtung gegebcts \r.\t; und dass wir dann, echt conser- 
vativ, nichts von dem L'rsprünglicheu und Wesentlich«! 
aufgeben, aber in den Formen und Gestalten auch hinter 
der Vergangenheit nicht zurückbleiben, d. h. echt fort- 
schrittlich diejenigen Formen wählen und ein- 
richten, welche für unsere Zeit besonders geeignet 
sind, den Orden seinem hohcnZweckc am meisten dienstbar 
zu machen. — Das wird unsere ernste Arbeit sein mflssen, 
die r.iclit ( twu nur den Icitcmii n ]?rn obliegt, sondeim SD 
der Jeder mitzuarbeiten hat, schon dadurch, dass er in 
seinem eigenen Maurerleben Wesenhaftes und Unwesent- 
in hes unterscheidet und dass er überall das Unwesentliche 
dem Wesentlichen nachsetzt, alles mit Emst fördert und 
betreibt, was dazu mithilft, die hohe Aufgabe des Ordens 
zu erfüllen. 

Welches ist denn nnn diese Aufgabe? 

In allen geheimen Genossenschaften von den iltestM 
Zeiten an, mögen sie in gcscliichtü hem Zusammcnliange 
mit unserem Orden stehen, oder nur Vorbild und Material 
geliefert bsben, gieichviel; in allen Genossenschallen finden 
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wir Zweierlei, etu« Uieoretibcbe Gebrimlehr^ und daneben 
wMte and praMiselieAiirorderttiigeD and üclnnig das sitt- 
lichen Lebens. — 

Die Zeit der thcorcüscheu Gebeimlebre ist nacb meiner 
Aasiekt Torilb«r. Die wimnadnfiUdM Fofsefaims hit so 
vidFreiheit, (i:is< js-rlp VerhüIlunR irgendwelches l!i unate. 
der ForschuDg völlig unnöthig ist; vor Ucberlicferung uml 
Aotorittt luit die Mdeng aneerer Zeit wenig Respekt, sie 
ist so sclir darauf «crii litut, üln'rall ilas eigene Erkennen, 
die eigene Uebcrzeuguug geltend zu uuicben, dass cioe 
geMme Udterttefitmog Nienud genOgeii wird; der Fnrt- 
ächritt auf dem ncbirtp der wissenschaftlichen Erkenntniss 
ist so gross, da&i man überall, wo eine Ueberlieferuug 
UteatM Zeit tkh aekOndJgt, zweifelnd fragen wOrde, welche 
Aufschlüsse haben wir aus der längst vergangenen Zeit zw 
erwartend Und die Bildung ist so sehr tiemeiogut ge- 
irorden, dass du Bond, der irirklieb widitige Waliriieiten 
und Erkenntnisse verschlösse, nnd sie damit dem i,'rossen 
gemeinsamen Wissen und Forschen entzöge, nicht als ein 
Begen für die Gegenwart amusefaen wlte^ aondem ata ein 
— Hemmniss. Die Zeit der Geheimlehre ist vorflber. — 
So bldbt denn nur die andere, aber Überaus wichtige äeitc 
jener Genossenschaften, die Uebung und Förderung des 
siltlichcn Lebens. — Dies ist die einzige Aufgabe auch 
uuüeres Onicus und sie ist wolil besonderer Anstrengungen 
Werth« 

Diese Worte hätten inneilmlh der Gr. L. L. die ge- 
bührende, Bcracksichtigung, allbeiligu Erörterung und cnt- 
eprediendesVoigelieii finden aoUei). Statt dessen bat man 
CS leider vorgezogen, auch hier nur zu hören, /u srliweiL'on 
und Alles beim Alten zu lussuu. So kam e.-», iLkss die 
schon von Haus aus auf freierem Standpunkt stehenden deut- 
schen Grosslogen auf dem Wege zcitgcmässcn l ortschritts 
weiter gingen, während die Gr. L. L. v. Li stehen blieb, 
W die beide Richtungen sclion trennende Kluft noch er- 
weiternd, statt sie im eigenen, wie allgemeinen Interesse 
jcn ülierbrUckeo, um Eintracht, Einigkeit und Gcmeiusam- 
Icoit fiMi XU l>^randen and den Bund der Geister und 
Hennm »r Wahrheit /u macheu. Diese Vernachlüssigung 
fähite nan in der Folge daim, dass der Ordensrath und 
die Orooslügu sicli auf die alten und unhaltbaren Tradi- 
tioamv Kinricbtunges und Qevohnliciteu versteiften, dass 
der OrdBBWKiiilter mOa Amt niederlegte, dem Itr Sehill- 
mann die Ibdifolgeredit enfnogen und ein Zustand der 
Dinge heiMgefillirt wurde, der voramadchUicti mit einem 
maur. — Slomdal enden wird« 

In bedauerlicher Verblendung gegen das eigene Fleisch 
wttthend, eeU gerade der Bruder mit Acht uod Bann be- 
legt und Ar seinen Eifer, seine Walirlteitsliebe und seine 
verdienstvollen Leistungen gt züchtigt werden, der allein 
fähig wäre, die Gr. L. L. v. D. in dieser Ktim an retten, 
einer gedeiküdien HDlierlillduug eutgegenzufitlum and sie 



mit den Forderungen der Zeit, der Wiaaenscbaft und des 
allgemenien Bundesfebees in Einldang xn setzen. Statt 

den vorelirtcri Rr StliilVniaim als willkommenen lletter zu 
bogrüasen, soll er zum Märtjrrer gestempelt werden! Statt 
die Gr. Ia L. V. D. einm Reinigangs-, Läutcrungs* und 
\'erjQngungsprocesse entgegcnzuführen, srliirkt man sich 
uu, den Process der inneren Fäulniss und der Auflösung zu 
beschleunigen und die Gr. L. L. v. D., wo ntclit Susierlieh, 
so doch' moralisch zu vcrnirlilrn' rml /u ilic rin Wi rke 
infernaler Zerstörung tragen gleicher Weise die Oberen 
und bentfenea LeitM', wie von einem Verliiagnltt getrieben, 
aktiv hei und die Brr und I.ngcn passiv; letztere wohl 
nicht aus bösem Willen, aber aus Maugel an Einsiebt, an 
Witlene- und TbatItrafL Und die Red. d. BL, weiche in 
wohlmeinender Absicht warnt, das Gewissen wecken, den 
sittlichen Urundsätzen zum Siege verhelfen und das all- 
gemeine Beate ISrdem will, wird versdnieeD, gdlstert 
und von der Stransscnwrishcit unbeachtet gelassen, ein 
Beweis dafür, dass man seine wahren Freunde, welche diu 
Wahrheit aagsn, aiiM kMab 

Brüder von «;olchcr Charakterreinheit, von solcher 
Einsicht und Klarheit, von solcher Ehrlichkeit, Gewisseo- 
haitigkeit und Wahrheitsliebe, von solchem sitdieheaMutiie^ 
von solcher Befähigung, wie Br Schiffraann, !iat die 
Gr. L. L. v. D., zeug der Erfahrung, nicht eben viele auf- 
zuweiaea: solche BrUder mfisste man warm battca, ekrea 
nntcrstflf?cn nril firdem, «solche Brr ma««fc man hören 
undzuiuMittciiiunlvtegciiiciDsauicuYorwarlsstrLliL'nsmathan. 
Gegen solche Brüder mit Fluch und Inquisition vorgehen, 
heis-'t sicli scllist aufgeben und die Sympathien dcrBrüder- 
scliafi verseilt' rzeu'. Is'uch ist es Zeit, noch ist der letzte 
tödtliche Streich gegen den verdienten Meister von treu- 
losen Gesellen nicht geführt, noch gilt für die lirrseliaft 
der Gr. L. L. v. D. der altbewährte Spruch: Helft Euch 
selbst, so wird Euch Gott, lielfen! Möge man diese Noth 
der Zeit und ihre Aufgabe begreifen und zur rettenden 
That schreiten, ungesäumt und im rechten Muurergcistc, 
nur das eigene Heil and das allgemeine Beste im Auge, 
dann wird die Krisis zum Segen, zu einer geistigen Auf- 
erstehung und zur Verjüngung führen. Wo nicht, so wird 
die Veruiilieilung des Br Schiffmann mit absoluter Sicher- 
heit zur Vcrurthcilung der Gr. L. L. v. D. führen und die 
eigenen Genossen werden einen Selbstmord begehen. Noch 
haben die Brüder die Eutächeidung in der Hand zwischen 
— Leben oder l od. Dem Br Scbiffmann selbst kann die 
Venirtheilung nichts geben und nichts nehmen; er wird 
nach wie vor sich der Anerkennung, der Sympathien, der 
Verehrung und Liebe seiner Brüder erfreuen, die Hand in 
Hand, Fuss an Fuss und Brust an Brust ihn begr Basen 
als einen trenea und veMverdientea Uaaver dareh Drei- 
mal Drei — 



Fenilleton* 



Uaniburg, 3. Juli 1b7G. Am 30. Juni Lalicii 34 Brr, | Weitcrc DcckunKcn sind einzeln »folgt und werden noch 
fast onr Meister der Ixigo „zur gcldcncii Kugel" (Ur. L. L.}, komniin. Ob at^er dadurch der L.oge „zur goldcucn Kogel" 
geneinsebaftlieh ihr Oecltaagsgesach eingereicht, am wlbst der Frieden gegeben wird, l»nn nit Recht besweifelt 
Friede* and FMbdt aa finden. werden; denn die luMibleibeaden Bir bestehea ibb TheH 
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■m bfj.ihrtcn Sliiglii-Jcni , li in n ikr Aiifttiitl unbequem uud 
(ÜL' M'liiiii l.iij^'' iius L,-I(:ii'lii r l'i:-:ii'liL ^;;ir Limlit /.U den Ar- 
Licitiii tjUiiitiHii, fcriiri lUii 1 r;i|.'rni der liöhtrcti (iiadf, 

uiivl L'iiu iii MTM;hwiiM)ciiJ kleinen Theilo sonst winkon r Brr 
ttOÜ ücgncr der L, I,., die aber ans iirofancn Itiicksicbtt'ti 
aieh noch bcdcoken. 

Der I>r«vj-Gr.>Mu8ter wird licli lüe Uiudie reiben. Dem 
Bu itoiit mam mätU inkr in Wen»! Ha« er iuiAdCu« ilen 
Kopf aeiiier Qmmr, amen geicliiUzten Br Grupensicin, ent- 
fernt nnd KPgen Recht und Ordonufr bis jetzt ferne geholtcu, 
sowie aii^ r|, r iJauoominisfcion selbst uocb ko \ir!<> WidorsÄCber 
onlferiil ümi (iurcli KiffKige Werkzeuge crsclzl, als nulhig war, 
um M iiji-ii L:( l;liiiL;sbuuiilun durcbzDbriii(j;cii, hj steht jut/l di-tn- 
selbiu in d<T L<jf;c ,/ur goldenen Kugel" auch nichts mehr 
im VTcgc; denn der arbeitende, gcsiunong-skrüftigstc Kern der 
Loge bat es vorgexogea, dem nnwUrdi^ea Treiben der Q. U L. 
V* D. dea Bflekra m feefaien. 



Marien bad. An dnor von Br Ludwig Scbiffroiinn auj 
Himbnrg hier vorbereiteten Feier des Johannisrestmables nahmen 
2(i ItrüdiT vor.si'bicdi'iKT Orinili: mit ?<'bwo-.t( rn {zusammen 42J 
Ibcil. I)(,T Von>itz wurde K<'ii;uintem Itr nl)erlr:«gen, welcher 
auch den Toast auf ^^i', MnjuUii K.ii-ti' l'r.m/ Joseph i. aus- 
brachte; Br Stsdtratfa Siegel aus Drc^dcu sprach in schöner 
poetischer Zeichnung den Toast auf die Schwestern, dessen 
Wortlaut wir leider nicht mittheitcu kdonen; dea Towt auf 
die Fnnrci sprach Ur Iklorgcu&tcrn aus Uambofg ud mit einem 
Dukestoost anf den VortiUaadeo fBr dn AmBfMMiit des 
FUHtat, ansgcbradit tob Br Ftanfc (Fkadcftirt) «Motstn die 
Toaste. — Schwester Ambol?:, eine AMhanerin, trag einzelne 
Ciavier- und GcMingsspiccen meisterbaft vor und begleitete 
Dr Ungcr (Genf) zo Fliitcnsoü, die rcicblicbtn Ucifall ernteten; 
Schwester Siegel gab ein sclbstvcrfasstcs Gedicht „Gtniacbic 
Blnmen" zum Besten nu'Li' ii;:aiitLiu 1. Lfm Applau.s 15r Scbiff- 
mann hatte mit „Die beiden Nachtwächter" uud dcr^i'^umpserer", 
zwei komischen Vorträgen, die I^acbcr — and ee mma diea 
alle Anweiendea — aof eeiBer Seite. 

10t freandHcfartem Gnaa in Dr^ mal Drei 

Ihr tmverbttndener Br 

Hfliler. 

Meiningcn, den 30. Juni 1870. In Nr, 4 der Banhütte 
.Seite 26 erstu Spalte dii; 0. Zeile von unten hat sich jeden- 
falls ein Druckfehler eingcscblicheu, durch welchen ich mir un- 
liebsame Bemerknngcn bereits zugezogen habe nnd noch zuziehen 
wttrde, wenn nicht eine Beiicbtignng erfolgt. Ich habe an der 
betr. Stäle niebt goiagt: ^wo die Pfaffen, dar *!frflwmif mi 
der Sarliaboa^ sondan: «o di« Pfaffen dea Atkeiamas 
and des Syllabnt etc.*. Sie «udan adeh aainr verlrindeD, 
weun Sic ciniT Berichtigung in Ihren gatchltslan Blatte eioca 
kleinen liauni gewahren wollten. 

Wenn es Sic, gel. Br, iiitcicssiit, dass eine Anzahl Brr 
auf Anregung unserer gel. behuialkulilencr IJrr beschlossen bat, 
einen Autilu)? auf den luselsberg (ÜiUrinu'cr Waldi zu machen, 
um am Mittwoch den 12. Juli mit den Km aiia den beoach- 
bartcn Uricutcu sich dort zu vereinigen und dMt Olien bei Br 
Lamglota in gedecktcai Lokale einen Vortnts von mir aara- 
hdraii, M «barlaan iah «a Ihmn EraMaaen, dieao Kotii in Ihre 
Banhttlle aafmaehmen. Br G. Kocckc, Meiningen. 



Ans der Gr. L. L. v. D. Der jetzt lu den beiden Oross- 
lugen M den drei Weltkugeln nnd L. L. v. D. ausgebrocbene 
Kauipl uiub.s alle wahren FrMr mit (icnnglhuung crfQllen. Bis 
es aber in der Gr. L. L. v. D. wirklich Licht wcrdc?i nwg, 
wird CS, farchtc ich, noch geraume Zeit dauern. Die noch nicht 
von ihrem Gcijitc angesteckten JohaaaisbrOder haben wohl zu 
«enif Bede«taag and aind vor ABam M »eai( aateniehtet 
trwi den, waa in ikram ^vtaaa wrg a ii nail was die ihrfge 
Manrarai treibt wad bewegt. Wenn iA aidht eimciiien Brfldem 
von denYorgftngen erzählt, Einzelnen die betr. Exemplare der 
Banhütte f,"'L'eli( ii liTitte, i'ih L'lan^e, auch nicbt ein Kitizicer 
von dcti Juiiimiis!)! II hier li.ltlc eiue Ahtiutii.', «er ]tr Seliiff- 
roaun i.-st uud welch' ein Ivunjjif ausj^ebnteljeii ! (ian/lichcr 
Mangel an maur. Leclurc und em.seitige inxtnicliou haben zu 
einer mr. Unwissenheit geführt, über die ich mich früher oft 
genng gewundert habe. In der Jobannisfestloge war es mir 
interessant an hOren, dass „der stets gewohnte Qnna der all- 
verahiten Mitftar, dar Gr. L. Lb v. IX, aaveUidm wnr.** Ob 



ferner die Erklärung der rothen Boae tla 
onscholdig vergoesonen Blute« Chriatil •» 



BriefHreehiML 



Ur II. ia Dr: Br M. habe vorgemerkt und bitte s. Z. um .^gaUv 
der l,., in vtelclicr er affiliirt ist. üt. Umta mul beste ErbolnaKl 

lir. A g m C: TsbelK; «rhalMi md dia hMm Am^aattn 
uoUrt! lir. Uegeogrusst 

BrH— rJaGnelafin: Lanl laaanMar Notiz wollen Sie ^h betr. 
deAFrelk Bilaala i^L tnttr Ingahe Ihrer Loge, an br H. FIdn 
in Freibarg im Br. wcudeo. Besten Br. Orusst 

Br r in L— p: Postcinz. dankend erhalten: besten Gruw! 

Br. L-n Br: Nr. 25?. sandte Ihnen durch H. & Co.; br. Gegea- 
grus-s! 

Brr. «elehe wtü&enschai'tUcha oder eesch&ftliebc Anskuort 
zu haben wDusclien, wende« sich (gegen Eiusendung von 1 ^Ik.l besser 
an das Bureau „Voritus" (Dr. Ü llenne am Khyo), als an mich. 
Ebenso kaan leb mcüie auserst beschrankte Zeit beim beatea Willen 
nicht XU ^Henverniittbingeu TcrwcnJen. Steti gern gettUig und 
zu liieDsten, wo immer icJi kann, bitte ich gflügst beachten zu wollen, 
doss meine Zeit und Portokasse fast tiglich far CiefitlliL'kciten in 
.\n8pnich j?cnommpii yiinl von Hrr aim (Ulcu Theilen des Vaterland» 
und dis Auslands, z. TU. lur dio lielerogensten, Kirle.itcn und mir 
durchaus fem liegende Angelegenheiten, filr «eiche U&nge in einer 
groaaea Stadt a» aachea gwu» Tor* oder Nariiwittign r ' 



Bcrichlijung. 

Nr. 27 Seile 2 Spulte 2 /eile 10 musK es liein-in: 1 in \\'ir:ui 
uns in banger l'rU'ungszeit, In dunkeln Tagen uns viu Irüsler «eta. 



Anzei^sen. 



Kill mit Plat/,- und I'nchkennluiss ausgestatteter Br 
suclit \'( i tretiiii^cti icisluuiisraliigurlMrnicn in Wolle, Kuust- 
woUo, Unter: . , ^^i ln ei haaren, Farbcwaiireii und che- 
mischen i'roduktcu für BicUtz-Uiala, ücstr. Schlesien. 

GA Oflerlen befSidert dfe &qp. i. BL 

Ein Kaufiuann, Kr, gestützt auf beste Rcicrenzcn, Budit 
fdr Chomoitz Agentaren ia Colonial- Waareo^ Zucker, Lnadea- 
prodttkten. 

Geil. Offerten unter P. 200 übemiiiiint die BmL d. BL 



Einladung. 

Die seit vierzig Jahren innefiTe Loge „Zum Tempel der Eintracht" in Osterode am Marz wird am SS. Juli d. J. 
Niirhiiiiltag.s 2';,. Uhr ihre Rcactivirung durch die Khrw. Grossloge von Preussen, genannt „Royal York* zur Freund- 
schaft" feiern. Bräder, «eldie ans durch ihre lietheUignqg an den Feste erfreuen wollen, bitten wir dks bis »m 
IS. JbU d. J. unter Adteaes: Fabrikant Gebrieb in Osterode nm Harz zu mdden. 

Osterode, den 26. Juni 1876. 

Die Brftder der Loge „zaiu Tempel der Elntraekt." 

K. Mikih, 

Meister vom 8iubl. 



Terieger nnd Teraatwordicher Uedactear: Ur J. Ü. Findet ia 



— Dmck m Bn Bir 



ia Le^paig. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




Begründet «ad hcrauBgegebi 



1 1 rt. 



» 

«fe» Verein, deufoher Jt*>*««*- * 



4*44, M», Ma, 



Leipzig, den 29. Juli 1876. 



encbcitit wn. hmtlicli eine Kammer (1 Bogco). Preis dei Jahrnng« 10 Mwk (B% TUr.) 
Die „liaubuuc" kann dureh tllc Buchhandlungeo bezogen weraeu. 



lakalt! D<gtKk« Or<>«ilo|{»aUc. — Zur itinttnrt. Taa Dr Dr. L. RoanWrc. 
Dada-I'aat — Hifait. — BaakorK. — LMpalf. Hcaptl. 



- Ki* nlUlirbM Bach tu Fnilb. -- Lii«ni. Buiinchiia«. - Feailletaai 
IIbC*>*' — Wii<reaMltM. ~ Erkl4raa(. ~ llafiehti|«K- - Aanlc*- - 



Dentaeher Growl«gentagi 

D«r dic^rige Grosslogcntag wurde ÜB enten Pfingst- 
tage im Orient Berlin im Ordeoshaus« der Gr. National- 
ItHSfi zu den di«i Wdtk. «bgdialteD. Die Grosnneister 
and dl« AbgeordiwteD d«r adit dentsdien Oromlogen waren 
mit Ausnahme des Landes-Grosstneisters der Gr. Landes- 
Loge der iYeimaanHr von Deutschluid, Bruder v. 2iegler, 
iBiBiwtlfrti en^fencii.' 8c1i<ni ein Yoralmde viSimiidiimKm 

rieh die im'i>t!'!i T^riiilcr 7.iir Regrüssung ini T.ogciihause. 

Der wichtigste Gegenstand der Verhandlungen koSpfte 
ddi aa den aof dem vorjährigen Oroalogentage zu Dum- 
etadt gefassten BeMjlilus,^ iiliei daa freimanrerische Ver- 
hiltato der deutschen Grosslogcn zu den farbigen Gross- 
legen m Ohio md MMaadivBettt. In Folge dieses Be- 
schlusses hatte -icli fler (iro.ssmeister der Ornsslosc von 
New-Yorlc veranlasst gesehen, an den Grossineister der 
gee(AKMflfareiiden9ro«i1oge Ton Darraetadt mehrere Fragen 
über rtie Beflnitunp und Tmp;wf>itc dcclben m richten. 
Die Antwort wurde in folgenden, von der Versammlung 
ng0iKHDineB6B BesolutiMin gegelMB: 

Der Grosslopentag erklärt: 

1. Es ist nicht seine Absicht, in die Logenverfossung 
dnrMwdMMrikMisdm GrasslosMi Iv^tod irle eimsogrelfen. 

Vielmehr erkennt er denRolhcn iniicrhalh Jcs Gebietes der 
Vereinigten Staaten von Amerika dieselben Befugnit 
mldw er flh- dw deotadie BnidngeMet tgemat 
?Mi 2. Mni 1874 in Anspruch nimmt. 

2. Indem er auswärtigen Brüdern, welche einer Loge 
'•ifeMfMii die sMb niMr Anidik uuSt nuinr. Grand» 



zu. 



sitzen arbeitet, den Besuch in den deutschen Lugen ge- 
stattet, flbt er lediglich sein Hausrecht aus und «Aennt 
ganz dasselbe Recht auch den amcrik. Grosslogen za. 

Die geschäftsf&hrende Groasloge za den drei Wdtk. 
wurde beauftragt, der Grossloge zu New-York von diesem 
Beacbiosae, aoirie von den zu Pfingsten 1874 gefügten 
BeadiMMB, betr. (Be iiftfi«ntTe Log enve r flua t i ag, Kennt- 
niss zu geben. 

Auf Grund ^machter £r&bmngeD ward einigen Para- 
graphen der Oeschlftsordonng dne besUnnntere FBaanng 
(.'egeben und zugleich beHcliIosaeii , liIs .\:j1iiii(; der Sta- 
tuten und der Geschäftsordnung die principiellen Beschlösse 
der Mberen Orosslogentage msammenzaisMl«! md mK 
drucken /.u Ia'--ei!. 

Um Uberall Störungen des brüderlichen Verkehrs inner- 
halb der deattelmi Frehnanrerei nSgHebst ftn tn baHea, 
wniil lin>i:tiln.^<en, iLiss jcitp Gro.ssloge vor der Stiftung 
einer Johannisloge an solchen Orten, wo schon emeXochter- 
loge einer anden droadoge beatebt, mit derselben Rttd- 
sprache zu nehmen habe. 

Die Anerkennung des Gross-Oiients von Ungarn wird 
dnatwaOen nodi aaagaaetzt 

Eine längere Verhandlung fmd statt über einen An- 
trag, demzufolge die Aufnahme in den Freimaurerbund 
ntt dem foDeadeten S1. Lebenajabra erfUgen kann und 
eine frühere Aufualnne von MaurersühinTi zulässig sei. 
Der Grosslogcutag beschloss die weitere Verhandlung Ober 
den Gegenstand and die BeacUnsabaanng bis aaf den 
nächsten Gros^jlogentag zu Dresden auszusetzen. 

Aua Wien war dem Darchlanchtigsten stellvertretenden 
Legan van Dl EaiQ BaMlany 
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ÜB «lUBeirbeiteter Katwurf zur Graadung einer mauier. 
Akademie ragestodt Se. KaiserL Königl Hobeit der Kron- 
prinz hatte (Ivii-L'ibcii zur Erwägung dem flrnssluL-i nfai-n 
zugesandt Der GrosslogeaUg lehnte es ab, uiilier auf die 
gutgemeinten, aber raauflUiibarBD VoncUige flinsu^eheit. 

iMlr den nächsten Grosslognitag «grtl folgfider Au- 
tng in Aussicht gestdlt; 

Die deotsdian Oraeslogen vereinigeiii stdi alQUirlich 
gemeinsam, vm einen ^'enaucn Bericht über die Verhall- 
nisse der Freimaurerei und die Thätigkeit derselben iu 
den vendiiedwenlAideni m verSifeotUeben, der an Stelle 
der bisher veröftcntlichten besonderen Berichte tritt. 

Endlich beschloss der Grosslogentag, die Antrüge des 
Naebtraen rar Tagesordnung, betreffend die Vertretung 
der rleutedien Maurerei iiarh Aussen, sowie <!ie Aufstellung 
gegeübcitigcr ivornieu liinsichtlich der Aufiiaiirnon auf den 
nübatm Öroaslogentag zu vendiieben. 

Die riesrhaftsfülirim^' für den Grns~!(ii.'ontaR ist auf 
die Gr. National-Mutler-Logc zu ikii drei Weltkugeln 
in Berlin Ubergegangen. (Profane Adresse: MMjßtT t. D. 
TOD Bcbweinicbeii, SpUttgcrber Gasse 3^ 



Zu* Judenfrage 
Br Dr. tadali m»Wbii| , *) 

■Mr.«. iL »uUttJtm OnrnmUUf tm Or. BilnMl, SwUiar dw .Vitfad-, IU(- 

Sie «erda es aonderbar fiodan, daiB icb als Bedak* 

teur einer maurcrischen Zf itsrlirift die SpaHen Jlires ge- 
schätzten lilattes aufsuche, um Diugc zu behaodelu, für 
die ich auch im «fHsjnat" pnblicisUsdie-Vsnrandung.^den 
kann. 

Zwei GrQodo vermochten mich hierzu. Vorqr^ will 
ich das, was Idi lage, aaeh in den deutschen Logen ge- 

le>;en wissen, wo der „Hajnal'* trotz seines deutschen Idioms 
in gleicher Weise, wie die „Stautsxoituug von .l'ukiDg" ge- 
kannt nnd gewCnügt wird — «as bdMbo kobi Vorwarf 

sein will. Zweitens aber wflrde das, was ich zu sagen 
habe, hierzulande absolut nicht verätuuduu werden. 

Honte, am 1. Juli, fand ich ein uiüssigcä Stfiodcben, 
in welrliein ir!i ilie A'tiKd Uber die Juilenfr,aL;c iu der 
,,1'itiiiiauier/citung" mit Vcrwumieruiig uudKopf- 
Bclm'tLln las. lie-nuders waren OS die Artikel des Br R. 
„bie Griuide der Abneigung ge^en die Juden", die fUr 
mich — der VoiThsht nui^c es mir verzeihen — ein .spvcho- 
logi!K.'he.s Uäth^scl iiilden. Sellcu habe ich noch eine solche 
Fülle von Ungereimtheiten mit ernstem, wissenschaftlich 
seio wollenden Applumb vorgetragen gelesen, wie es in 
diesem Artikel der Fall. Um nur ein Beispiel zu citircn, 
basirt die Annahme, dass die Juden im XIX. Jahrhundert 
vor Christi Geburt im rbaraoneulaode Handel und Wucher 
getrieben hittoo — nnf grasser Ignorans, d» d|0 ^nden 

•) Ich Ua loait ein Oigatr der nr. Titrfncit and kltta aueli 
dleiml die AnhUInof stdacr nuMr. TTOrdes natcrlanea, batte ich 
dem Br, der mir xn dieaer Polemik des AdIim itebtiteQ, Dicht ad 

uculiiii dcTnoBrtrirrn wollen, wir Mht Unrecht er hat, den JudCB tta 
bu&bigUBg, in der Maurcmi m «irkoo, — »braipreclieB. 

Dr. Basenherg. . 



bekanntlich ein uomadisirendes uud ackerbauendes Volk 
waren, das wa den aassehUesslieh dnroh dio FbSnisier 

betriebenen Handel auch nicht die geringste Kenntniäs 
hatte, ja nicht liabeu konnte, da es in i^sypten geknechtet 
wurden der Hnndd aber ein Tanaehbandd mit Produktea 

fremder L&nder war, die zu beschaffen eben nur seefahrende 
Ilandelävülker in der Lage war^. Oder dachte br it. 
violleicht an Esoomptegeoehlfte, bei denen sieb «in JPn- 

titchen" herau.sschlagen Hess? Dies bedurften "die gcnfi^- 
samen Egypter nicht, — waren docii alle Geächüft« jener 
Zeit blos auf den Umtanach von Rohprodukten und pri- 
mitiver Iri'luslrieartikel berechnet, äbnli'li wie dies mit 
buntem l iitterwerk noch heute bei den wilden Völkern 
der Fall ist. 

Wäre miJiin die Prämisse unrichtig, so wird Br ß. 
wohl zugeben, daff.i alle seine hieran geknüpften anthro- 
pologisch-ethischen Bemerkimgen unrichtig sein müssen. 
Ich hatte auch nicht den Zweck, alle Behauptungoa dei 
br Jl. sachlich zu widerlegen, — dies würde mir sa HA 
Zeit, Ihnen zu viel Raum rauben und der Gewinn Ihrer 
Leser wäre schon darum ein höchst problematischer, weil 
ich zweifle, dass dieselben dti wissensdiaftUdi erörtert 
sehen wollte u, wM ftr sie ohnehin keinw ferneren Be- 
weises bedarf. 

Wohl aber will ich dem Br K. dnrdi einen Hinweis 
auf die maur. Verhältnisse, wie sie aich in den .Tobannis- 
logcn nnd den unter dem Schutze des Gr. Or. stehenden 
Logen Oesterreich-Ungarns ans sidi selbst herausgewachsen 
lialaii, — iicwciscn, dass dicGefTienster, die er an die Wand 
malt, hierzulande nicht verfangen, dass wir die Fragen, 
die ihn so viel KÖftberinredien machen, bereits imlctbeh 
gelijst und den Beweis erbracht haben, d^i'^s ManriTci \ind 
Judenthum wohl vereinbar und dass die Juden, wenngleich 
nidit dielMtenManrer idod, dodi jedonbUsm den >b«8ten 
Maarem sähleu. 

Ich uuss voraiVMihickeu, dass die ungarisch» Mrei, 
trotsdem sie von Ooginn ab sirisdun Jaden nnd CMeten 
keinen Unterschied machte, in der maurcrischen Welt als 
rc^e, strebsam und als würdiges. Glied der grossen Kette 
MMriunnt wfrd. Alle Brr, die i»-«i«Hnn Orient weillM^ 
äusserten sich nocli entzückt über das Streben und WirkSB^ 
wie über das Materielle der ungarischen MaurereL 

, Aef das Wfa'ken der nngsiMMn Jlnwrer jüdlsolher 
Confc-ssion übergehend, finde ich, und das wird tiiir Jeder- 
mann zugeben, dass dieselben, wenogleich in bedeutender 
Minorität, gleichwohl iu höchst rc8])ectabler Anzahl vor- 
liauden sind und ihren i'latz auf das Wiirdi^'str aiisfiillen. 
Wir liudcu, diiss von lien zehn Logen Budapests, des i-itzeh 
der F.lite der Bevölkerung, 4 scliultischo uud 1 Juhannis- 
loge jüdisrUc Mstr. v. St. haben (auch meiue Wenigkeit 
ziildi la denselben) uud diese Logen deutscheu uud unga- 
rischen Idioms blühen imd gedeihen und erfreuen sich des 
besten Uufes. Eben da.sselbc i.st in den l'rovinzlogen der 
Fall. Üie Raabcr, Szegediner Joliansislogen, die Loge 
„Schiller" in l'ressburg u. s. w. u. e, Wt. haben judi-sehe 
Mstr. V. St. Verliältnissmässig eben so gross ist die ZM 
der Logcuofficierc, Grossbeamten u. s. w. 

Trotz dieses Prosperirens des jOdiacheo BleMMles 
wird die Mrei nirgends ernster als bei uns genommen nnd 
hemcht |üe. grössto, noch ni« iu Leisesten getrübte Har^ 
mmie. nnd S^aftrecht iwiedm Jndc« nal CHrist^k 
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Spricht dies nicht beredter, al» alle Zeu|j;cD für die Be- 
ftMgang <dnr' Jaden In d«r Mni? Sollte dies nicht «neli 
in Deutsrhinnd inSglich nnd der Fall =cin? Ilcissf erst 
die Schranken weg, gebt dem iatbenden Leben Itauin, sich 
m «attftdtsD vnd nrtbriie dann, weim Dur die FMdite vor 
F.uih sehet! Anders vorgehen, hiessc den Iloinuncuhis 
in der Retorte erzeugen. Ein solches Gebilde brächte nur 
Mark- und Kraftlosigkeit mit Sieb rar Welt aad iat wflrdig 
des Unteigaiiges, der ihn sieher bevorsteht 



JUn »atillciM Bach llr ¥nüaaur«r. 

Ich mörhtc den IJrüdem ein Wi-rk empfohlen, von 
dem Hie nach meinem Dafürhalten IvcnnViiiss iieliuieu möchten, 
wenn sie anders über dir, höchsten uns intcressirenden 
Fragen ihr Urtheil reifen wollen. Ich meine das unter 
dem Titel „Stimme der Mensebheit" von Dr. A. Dulk er- 
schienene Buch (Leipzig, 1876, l)ci J. G. Findel), von dem 
jetxt der ent^ umfasseodereTbeil ab^KriUscbeGlaubeoB- 
lehra* ▼orHegt 

Um jedes MissvcrstSndniss auszuschliessen, schicke 
ich Folgendes vorai». Ich kanb mir unter einem FreiMr 
mr ehien IMribnigeiii Menschen denken, der, mag er «neh 
in gewissen Dirigon anderer Hclierzeugung sein, doch Mann 
genug tsl, um fremde Ueberzeugungen, wenn er sie nicht 
mit imreieheaden 'GrtDden QberWinden kann, sn achten. 
Ks i-t ki'ine Harmonie und keine wirk ame Fönlerung der 
Sittlichkeit unter uns möglich, wenn wir nicht diese Au- 
erheminng gegenseitig Oben; wir mflfaen dnrchans dessen 
cirfre ifiik bleiben, da«;s .ledi r inimrr nur mit ileni ihm 
«peziell verliehenen Pfunde wuchern, mit der ihm eigeo- 
tbSmlfdien Kraft aadl Wahrheit streben Icdane ind dass 
die volle, absolute Wahrheit ans Mcnsehea nie ra Theil 
wird. — 

Dos Alles klingt mm wie eine VorUtte, wie eine 

petitio prinripli nnd ist aiirh eine, es i<f eine Entschul- 
digung; aber man sagt, wer sich entschuldigt, klagt sidi 
an. Darf denn ein Wofe, wsidies die ünhalthatMt des 

kirchlichen DogmcngebSudes, der Obernatürlichen Offen- 
harung und des christliclien Wunderglaubens darzulegen 
nntemimmt, das sich als Lehrbneh ittr den Mrehenfreien 

Religionsunterricht ankündigt, im Kreise von Freimaurern 
besprochen worden? Sollen wir nicht religiöse Streitfragen 
ans den Logen, in welche doch auch diese Blitter dringen, 
fernhalten? Irh ninss niicli gcfassl darauf machen, da!<s 
man mir Hulchen Vorhalt machen wird; indessen ich lie- 
inerkc gleich, dass ich nicht auf den Inhalf des Dulk'sclii n 
Werkes selbst nüher einzugehen beabsichtige, snmlem il i 
ich nur über das Uuch sprechen will, insüfciu d.is dann 
abgehandelte Thema mit der frcimaurcrischen Aufgabe in 
Znsammenhang steht Man wird indessen schon die blosse 
Hinweisung und Empfehlung als einen Akt der Parteinahme 
ansehen und als solchen auch in dieser Zeitschrift ungehörig 
finden, da doch die iSauhUtte Profanen nicht unzugilnglich 
bleibe wad in ihr ein Anlass zu Verdächtigungen gegen 
die FrMr nicht gegeben werden dürfe. 

Die jesuitischen Schmähschriften haben jedoch Alles 
ea^kSfß^ was irgend gegen uns gesagt werden kann und 
die abertrinboiB AengstlidilEeit in Femhaltong religiliaer 



Gegeastände, deren wir aus beflissen haben, kann femer 
nnr ramliradithen nnserer Sache aoflreclit erhalten werden; 

denn wo kein Austausch der Meinungen, kein Kami)f statt- 
findet, da kann au Ausrottung von Yorurthcilcn gar nicht 
gedadit werden. Die Loge mOsste gerade der Ort sebi, 
wo man, ohne lei iin-cliaftlif h zu werden, die enfs-'ei^en- 
gesetztestcn Standpunkte an einander messen und curri- 
giren kSnnte und' sie soll aueh ein solcher Ort sein, denn 
was will sonst nn-er T.irhtenltns, »n'^cre Säule der Weis- 
heit besagen? Ks weist uns docii auch unser erstes, grosses 
Symbol direct darauf hin, unsera Glauben, unser Verhält» 
niss zum ewigen Banmeistcr zu ordnen: aber diesem Ge- 
bote kiinnen ilie r.rililcr offenbar «ar nicht genügen, ohne 
der Charybdis des Verbotes der Discussion religiöser Fragen 
anheimzufallen. So ist denn die praktische Folge dieser 
widersprechenden Anordnungen thatsächlich die, das» in 
und von der Loge gar niditi geschieht, um die Religiosität 
der Brüder zu läutern: man bleibt unkritisch beim Her- 
gebrachten, gleichviel, ob es genügt oder nicht Bei der 
überall in der profanen Welt herrschenden Unkirchlichkcit 
wäre es ein Wunder, wenn nnltirchliche Elemente nicht 
auch in die Loge eindrSngen nnd etaen Broditheil der 
BrOderschaft bildeten; diesen gegenüber die Entwicictung 
des religiösen Bewusstseins niederhalten, erzeugt eine 
Inconsequenz, einen latenten Zostand des Zwiespalts gerade 
in den wichtigsten Angclcgcnlieitcn, welcher auf die Cha- 
rakterbildung der Brüder höchst verderblich wirken muss. 
Religionen gründen sich stets auf eine Wettausehannng, 

auf nnsere Krkcnnfniss des Alls: jede Weltansohanung 
bleibt nur so lange höchste Antorit&t, bis eine neue den 
Menschen Uber den Horizont der ahen hinaaagehoben und 
deren Poscbrünktlieit ihm zum Bewusstsein gebracht hat. 
Ueber die Weltanschauung des Christenthums sind wir 
seit derEntdedning desKopemikus nnd dem nacMMgenden 
Ausbau der Natnrwi^-enscbaft.en iinwiiierniflirli hinaus. 
Wenn man nun aucii vor den feststehenden licsultaten der 
Wissensehait die Augen uMA wohl nnddiessen kann, so 
erfasst Viele doch ein Granen, wenn sie an die f 'onseqnenzen 
denken, wenn sie sich ausmalen, wie nun in TrUmmer 
stOrsen muss, was Ihnen hdllgmdflieaer war. Bei ruhiger 
F.ns-ägnng sollten sie sieb aber sagen, dass Alles in ewigem 
Werdcu bcgritTen ist und da^^s uns die Geschichte satt.'^am 
Idnrt, wi« auch die Religionen dem Wechsel sich nicht ent- 
ziehen können; folglich wird die kircbliclic Form des Christen- 
thums ebenfalls ihre gemesisenc Zeit haben und es ist eine 
ganz unberechtigte Erwartnag, dass sie ewig dauern soll. 
Die T{elif^ion wird darum noch nicht verschwinden, denn 
.sie ist überhaui.t unaustilgbar, weil sie auf der innersten 
Natur des Menschen heffoht Das Gcinciusanie aller noch 
so vcrsrhiedcncn Aeusserungen der Frömmigkeit, sagt 
Schleieruiacher, mithin das Wesen der Religion, bestehe 
darin, dass wir uns unserer seibat all «cklacIlMa atdtSngig 
bcwus-st seien und dasjenige, woron wir uns abh&ngig 
fühlen, nennen wir Gott Ist dies OefflhI der AbhlLngig- 
keit ein unleugbar richtiges von der Stellung des Menschen 
in der Welt, so ist die Religion eine Wahrheit, selbst wenn 
wir auch das absolute Wesen nicht mehr so herzhaft als 
unsere Vorfahren als ein persönliches fassen können; Gott 
ist und bleibt uns nicht nur eine Uebcrmacht., sondern 
zugleich Ordnung und Geseti; Vernunft und Gate^ der wir 
«08 mit Ikdwndem Veitranen eqjAen. 
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£b dOrfte sweckuiätisig sein, hier die alte und die neue 
WdtMMduttiuig tnit «enigan SfaridieB m «eidmen. Die 

cbriatliche, oder sagen wir die mittelalterliche, welche in 
dar Gegenwart noch verbreitet genug ist, besteht in der 
ADBahme, da» die Erde der Xittet|niDkt der Schöpfung 
ist; Soiinp iiml Mond sind nor da, «m Tag und Nacht zu 
erleucbU-'Q, die Sterne, um das Firmameot zu schmttckeu. 
Die Erde wiederum ist nur da Itlr den Menschen, der, 
nach (Jottcs Kbenbilde erschaffen, durch eigene Schuld in 
•Suude verfiel und der nunmehr durch die Heilsmittcl der 
Kirche sicli reinigen soll, um sich Yorzubereiten für das 
jt'ns('itit;e, das walirc; I,ph(!n ^inil ondlicli einzugehen zur 
llen'lichlieit üottes, der im ilHinnel thiuut. Der liiumiei 
ut uuere Hetnat, die Erde nichts weiter als ein Yer- 
hannungsort ; unsere irdisclicn Verrichtungen haben an sich 
keinen wahren Wetth, vieiraehr führt ein möglichst leidendes 
Verhalten am sichersten zum Ziel. 

Nun kam der Trauenburger Domherr Kopernikus mit 
seiner Entdeckung, dass die Erde mit uiditen der Mittel- 
punkt der Welt sei-, sie ist nelBaltr nur m Atom des 
Alls, vom näclistcn Fixstern aus gesehen nur noch ein 
leuchtender Punkt Damit fiel die Macht, Wertlischätzung 
und Grösse der Erde dabin und ebenso mnsste das himm- 
lische JdoaeitB nothwendig an Bedeatung verlieren, denn 
wo war non die fünheh, wo der Zwedc der Sdifipfung? 
Konnte er >irh noch auf den Menschen beziehen V Die 
mächtig aufstrebende Maturwissenacbaft achloss allmählicb 
eine FQlle irdfadi«' and Munnlbeber Bifhad auf, de ei^ 
kannte die Welt als ein einziges orj^unischcs Gebäude, voll 
strenger Gesetmftsaigkdt, den Menschen als ein Kind der 
Erde und andi ihn den aHwaltaden Naturgeeetien onter- 
than. Das Tcrsönliche Mli\va;]ii aus dem Himmel; das 
Diesseits war keineswQgs veriichtiich, sondern erschien als 
das wahre Arbdtsfeld dea Menschen. HSne Menge von 
Dingen, die auf fi Dlieren Cultarsttifcn det! MeiisclH n religiös 
erregten, wurden jetzt als begritfeu im gesetzmässigen 
NatnnnaammenlnBg erkannt nnd wirkten nieht mdir avf 
das fromme Oofiihl ein, wie das inuner gcscbielit, wenn 
die Bildung aus der Sphäre der Miantasie in die des Ver- 
atandea Sbergebt Man erkannle cadKcb, dan, wer der 
Aussicht auf künftige Vergoltung als Triebfeder zu» Handeln 
bedürfe, noch im Vorhofe der Sittliclikeit stehe. 

80 hat denn die neue Weltanschauang den Menschen 
mit seinem 'lei^teslelwü :iuf ^-ich selbst gestellt, hat ihn 
frei geuiai'lit und dumit auch erst thutäächlich seine wahre 
Sittlichkeit begründet. In dem sittlichen Rechte der Ein- 
zelnen, dem Grundzuge des Evangeliums, liegt die Quelle 
des personlichen und socialen IleiU; dieses Recht der I'or- 
aftnlidikeit kouiuit in uuscrer Zeit immer mehr zur Gel- 
tung und es ist jinr kuiue Frage, da-^s die l-'reimaurer ch 
ehren und anerkeuneu müssen, denn es bildet ja die Basis 
ihrer ganzen Kunst, wie überhaupt alles dessen, was wir 
als Humanität begreifen. Von hier aus können wir auch 
verstehen, dass wir uns in diametralem Gegensätze zu allen 
Uömlingen befinden, weil unsere Autorität nur die allgemeine 
Meoachenvcmunft sein kann^ während die jener in starren 
Glanbenslchrsätsen bestdit, f&r welche sie das Opfer der 
Vernunft verlangen. 

Während jedoch onsere Wideraacber» die Uliramon- 
tanen^ streng logisch Terfidirsi^ Ihu wir daa vidit, denn, 
obwohl die FtebnaaTerd aosscbliesdidi auf dena Bod«i 



der neuen Weltanschauung entstanden ist und alieis mit 
deren Prindpien harmonirt, stehen wir in Betreff der BaUgiaa 

noch auf dem Boden der altcu Weituusehaiiung and huldigen 
also der berüchtigten ^doppelten BuchfUhnuig", d. h. ü 
einer Beziehung lassen wir die Veraonft ala Antoritit 
gelten, in der andern erkennen wir für Recht, dass sie 
sie sjcli unler/;uordueu habe. Wer aber eine so offenbare 
Unsicherheit der Grundsätze bekundet, von dem darf nai 
billig bezweifeln, das« er \vi^^e, worauf es für die Geistes- 
bildung der Menscliiii uukouiuie. Wir müssen consequent 
sein, nlw entweder die göttliclic Autorität der Bibel an- 
erkennen und die Vernunft ausscldiesseu: alsdann können 
wir die FreiMrei quittiren und nichts Besseres thun, als 
uns dem päpstlichen Katholicismus in dieAnne ca woHbb, 
denn dieser ist das System für die grosse Menge, welche 
nicht denkt und er ist von einer wunderbaren Folgerichtig- 
keit; oder wir setzen die Vernunft als AUbdlflnicherin auf 
den Thron nnd verwirklichen endlich den grossen Gnind- 
sats des Protestantismus: ,jedem Einzelnen Hecht und Ver- 
pflichtung zu wahren, einen selbststingigen Zngnag m 
Gott und die Hetlawahrhdt Jiadi eigner UebeReognng an 
suchen, ohne durdi kirehtidieAatorität gebunden an ada.'* 
Die Jesuiten greifen uns nur an, weil sie vanUHntifl^ Wir 
denken und handein conseqaent 

BeTor die neue Wdtanadiaaugig nnd tSm nene Bdi- 
gionsform sich vollst.indit^ Bahn bricht, also in solcher 
Uebergaagasdt wie der unsrigen giebt es Unruhe nnd 
.Streit Bei dieser Verwirraiq; switehea dem, was Religion 
heisst und dem, was Ileli^ion ist und sein wird, kann kein 
Gebildeter massiger Zuschauer bleiben wollen; der forschende 
Gdst nnd die Entwiddnng lasaen ddi dodh nidit dUbnpAs 
und es wirrirUicht, den UinwaTidhiugsprocess mit zu einem 
befriedigen Ende führen zu helfen. Wenn nun auch die 
Logen ala aoldie nicht In daa Ldwn dngreifen, an Ist es 
begreiflich doch von grosser Rrdeutung, dass dieBrr über 
die ganze Tragweite der auf kirchlichem und religiösem 
Gebiete «naaflialtaaB wiBehcnden Aendeningen deh unter- 
richten, damit sie itn Stande sind, sich bei der Wandlung 
des rciigiitsen Ideals aogemes&en zu betheiligen. Dienöthige 
Belehrung kSnnt» in den Legan atnttfndra, denn der Ein- 
wurf, dass die Discussion religiöser Fragen zwischen den 
Brüdern schwere Differenzen erzeugen werde, ist hinlallig;, 
einmal, weil jede Discussion Differensea in Gebl^ hat, 
alsdann sollen dni li aber gerade unsere Einrichtungen die 
Brüder wieder zum Einlilang zurückführeu; der FrMr ist 
verpflichtet, die Hamonie an andiea nnd er araaa de an 
finden wissen. 

Jetzt lässt die Loge die Hau^jlst bwierigkeiteu unbe- 
achtet bei Seite und macht sich die Suche nach Art des 
Vogel Strauss überaus leicht, aber durch die^se Methode 
können nie und nimmermehr auf sich selbst vertrauende, 
charaktervolle Minner gebildet werden. Immerldn dnd 
solche Discussionen über Religion wenigstens in anaerai 
Zeitschriften zuzulassen. 

Soviel ist doch also unbestritten, dass Kirchenglaube 
und Wissenschaft vielCach im G^cnsatz stehen und dass 
unser Cultnrleben Ton diesem Gegensätze empfindlich be- 
rührt wird, d( nn es lässt sich z. ü. leicht zeigen, dass der 
Materialismus genährt werden mua^, wenn die Kirche die 
Beddnng, hi wdchet wir BhnadMn anm Ewigsn in dar 
Weit atahen, aieht nehr, amwmaaii jitegt, so daaa die 
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lebcDilige lieligiuhitat alloiülit; in Fonuen und Gebriiuclit;i) 
varadmiinpft and deshalb dia Menge der InditTcrcntcD 
stetig zunimmt Jesus iiat uns nur sein Vorbild /.ur Nach- 
folge hinterlassen, keine Satzungen. Das Gebot, nur am 
Geschriebenen, an der willkQrlich zusammengestelltin und 
veränderten Bibel zu haften, ist erst später von der Kirche 
ausgegangen: in diesem Gebote liegt üure Schwäche, die 
auch von der Refbimadon nicht UNniandai «orde. Diese 
Sehvlfita lisüt sich nicht länger conaerviren, aber nun 
darf chHnm, wie gesagt, nicht wähnen, dass der Glaube 
untergeht-, er wird sich nur regeneriren, indem er mit dem 
WiasM wiodfr eiiM «ird. Die Wissenschaft genflgt dem 
Uamdwii itteauds ■Keiii, denn er ist ungleich mehr noch 
ab Erkenn tili -is, Empfindung. So wird denn im nencn 
tilMben das Weltbild in «nen noaea Id«ale der Voll- 
kommeDheit, des OSnUdMU fottattlit mrdca wl den 
Menschen asfreeht erhalten in denKioaptei des irdischen 
Lebens. 

Zw Beförderung der Rmidit fn die oothweBdlge 

Reform und zur Anliahnung einer gfluiiturlei:, religiösen 
Aasciiaunog tüetet nun das empfobleae Werk ein treffliebes 
HHIbmittel fBr den umbildeten Leser dar. Der Yerhner 
weist in dem vnrlirgeii Jf?n Heinde die Unziilfiiiglichkeit des 
kirclilicheu Symbols nacL Et geht zu diesem Zwecke das 
pue deputisdie LebrgeMnde dea CHiristenthams dnrdi 
und behandelt seint- Orgenstiinde so ruhig und objectiv, 
auch mit grosser iieleiieabeit| er verfährt so ruhig wider- 
legend, daae mu diese Klarlieit in dne freudige Stimmung 
versetzt und wir seinen Ausführungen mit Interesse fnlp;cn. 
Im zweiten Tbeile des Werkes, der demnächst unter die 
Presse koBBt, «iid er tbdum in posIHtrer Weise den 
bleihonden Kern des Christenthums als Frucht der Ent- 
wirklung des historischen Cbristglaubens darlegen. 

Hiermit kann ieh «c Mi ewea, d^ di^enigen Brado*, 
welche die iVQfung des Neuen Ten ^h nhhaltcn wollen, 
werden oheliin Kmerson folgen, «ddwr den Rath gicbt: 
„Lies nie ein Bncb, dae Dir nicht geffilt* Wir Anderen 
aber, dit; wir ermessen, einen wie grossen Thcil unseres 
Lebens die Welt unserer Gedanken aasmacht, wollen uns 
des Dulk'schen Werkes freuen und diene Frneht eines 
langen Deiikmis und SinAenfl für nnaere eigene Höher- 
bildung verwerthen, U. C. 



Litemrlsebe Bespreehnng. 

Hnrbneli, (km^ An der Slnle «hr Wdsheit Ldv- 

lings - Arbeiten aus der Loge Baldoin zur Liiiile. 
Letpsifb 1876. Br Bntno ZedieL 

Diese Sammlung von Logenvorträgen, die der Ver- 
fasser bekanntlich seiner Werkstälte als Jubelfestgabe dar- 
brachte, vntemeheidet eleh Ten den „Arbefteo am r. St* 
U!;il den „Katcrhisniasrcden" wesentlich durch den polc- 
lu Ischen Charakter der meisten Beden. Dahin gehören 
«lar, wenn andi indireet, nndi die beiden Vortrige ^ 
TrMrei und der Talmud", worin lic mv^', Judcnfrrme be- 
handelt L>t, und „der höchste Giad", weicher das lluch- 
gndiraaen boUhnpft; wir mebien indeaBen vnnngBwelM 
Jene, «erfai die Refonnbeetnbangen dieser unserer ^u- 



hütte'' und was näher oder eulferntcr damit zusammen- 
hängt, wie der Verein deutscher FrMr, das Rundschreiben 
des fir A. Fickc in Fraiborg und der Loge in Lahr be- 
sprochen werden. 

Es ist ein inerkwürdif;;cs Zusammentreffen, daan dar 
hochverehrte Br Marbach nach öjähriger Pause den Hammer 
seiner Loge wieder übernahm in der kriegerischen Zeit 
von 186G bis 1870, die ihm nun selber, dem bisher fried- 
lichen und gdstTeUsB Erlänterer unserer maur. Symbolik 
und der manr. Grundgedanken, das Schwert in die Hand 
drückte zu kriegerischem Vorgehen i;e^'en friedliche Reform- 
bestreboogen, die lediglich die Hebung und seitgemäsae 
Weiterbüdong dea Bandes mm Sele hatten und hiefllr 

keim: Hinlcreii Mittel in',^ Wtjik setzten, ;il.s eine F.inwir- 
kuDg auf die Ueberzeugungen der Brüderschaft. Ja, die 
F(iTderer dieaer BestrRbangen thalen im Grande njcbta, 
als da.s.s sie von dem frmr. Bechla dar Man HeimaiB»» 
inaserung Gebrauch machten. 

Ea ist nicht unsere Abaidit, anf die Unter uns liegenden 
Strcitfnu'i n iir chmals einzugehen und liegt es uns durchaus 
fern, dem Verfasser aus seiner, wie sich inzwischen heraus- 
gaeteUt, Tidfiuih irrthttnüdian Aufbaanag einen Vorwurf 
zu machen; wir wollen hier nur constatircn, iass Br Mar- 
bach in diesen Bestrebungen des Maurerbandes eine Be- 
drohung dea HanrerbondM und aeiner Lege, Mirine .trflbe 
Dämmerung" erblickte, „wie sie der Nacht vorauszu^'elien 
pflegt", wogegen er, mahnend und abwehrend, sein Wort 
einnlegen sich gadrangan fthlte. Er wollte ,^icfat tot- 
letzen, sondern heilen." Jetzt wo diese Mis-verständnisjJe 
beseitigt sind und das Vorurtheil, als ub den Herausgeber 
d. Bl. eigennützige oder ehrgeizige Motive trieben, gehoben 
und geschwunden ist, jetzt, wo diese Polemik in dus riihifre 
Fahrwasser einer historischen Erscheiuuufj; lunuberuLleitet 
ist, so dass sie von allen Seiten eine objektive Bcurthcilung 
zulfusst, jetzt können wir getrost sagen, dass zwischen dem 
Verf. umi dem llerausg. d. Bl. keine wesentliche Differenz 
iu den Gmndanschauungcn, im Wirken und Wollen besteht 
und bestanden hat, sondern lediglich ein Unterschied im 
Naturell und in der äusseren Stellung, welche eine gewisse 
Verschiedenheit der geistigen Lcbcnsäusserungen bedingten. 
Höheres Alter, reifere Erfahrung, poetischer nnd OODtem- 
plativer Sinn verweisen Br Marbadi mit eben der Katnr- 
nothwendigkeH auf das friedliche Wirken des mr. Lehrers, 
wie den Hennsg> d. BL der refotmatoriache Eiübt auf ein 
lebendigeres Vorwirtsdringen. Aber fast noch mehr ist die 
verschiedene Haltung bedingt durch die Verschiedenheit der 
Stellang und der daraus sich ergebenden Auigaben. Der 
Leiter ebier Loge, welcher ta eoncreten Personen spridit 
und seinen Brüdern in grösseren Zwischenräumen und in 
feierlicher Stunde ruhig entworfene und abgeklärte Zeich- 
nungen bietet, hat einen gnaaenVortheil Tomns vor dem 
Leiter einer Zeitschrift, der zu einem ganz allgemeinen 
Publikum spricht und die Spuren ununterbrochener leben- 
diger Wirksamkeit, momentaner Erregthdt nnd Verstinramng 
aiirb beim iHstcii Willen nicht immer vertilgen und ver- 
decken kann. Wer sich von dem eben Gesagten ttber- 
sengan will, der wird es an der Hand der TwKegenden 
Sanunlnng Ten Logenvortnlgcn sogar nach der Seite hin 
leieht thnn kSanen, nach welciter dem Merausg. vielfach 
UtteM nad nageraehte Vorwflrfe gemadit worden sind, 
niolich in Besug auf gekfenüidi Terkonnnende admife 
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Stellen uml drastische Aiisdrüike. Hören wir z. B. Mar- 
bach auf Seite tifi: 

„In di r zweiten HiUfte des vorijit'ii Jahrhunderte wurde 
mit der 1 reiniaurerei vielfach ein erbärmliches und 
nichtawUrdigesSpiel getrieben, schändliche ßctrüRcr, 
wie Schropfer und Cagliostro (auch K<;klefl), benutzten die- 
selbe als Deckmantel ihrer niederträchtigen Betrügereien." 
Oder Seite 832: „Wir wullen und sollen ein Bund sein 
freier Minner, daher darf unter uns jene schreckliche liehrc 
»om blinden Gehorsam keine Stätte finden, welcher das 
Mittel mm Zweck derjeiutc n i>t, die sich erfrechen, die 
Memchheit am Narrenseilc des Aborglaabens zu fahren.'« 
Und Seite S96t ,^e8e breiteste demokratische Qrondlagc 
(gewisser llochgradsjsteme) ist also nichts weiter, als die 
in ein System gebrachte Lüge; welche mit der änaserlichcn 
Form der fVeffieit das Seheusal der Kneehtsdmft mdeekt" — 
„Wäre dann iu Wahrheit der I VMrhund etwas Anderes 
eine iofomeCieseUachaft, welche die edelsten Empfindungen 
etc. mtsaibrattdit, um einer frechen Rotte, welche sich 

allein berechti^'t lifilt, zur Wi'ItlierrscliiLft zu vcrlu'Ifeu V' 
Die Loge Balduin »wird keine Freimaurerloge anerkennen, 
in «elcber ein Misebraaeh rechtBdialEener Frebnanrer dnrdi 



horrschbegierigellochgradc'ajigestrebt wird." Doch genug; 
joilem echten FrMr wird Friede, Eintracht und FreumJ- 
.schafl lieber sein, als Streif und Kiunpf, aber er wird auch 
nicht anstehen dürfen, im kariipfe wider das Schlechte 
seiner sitUbÜien ^trOatong Worte zu vci l> ü m und CBtp 
schinden zu vernrtheilcn, was im Glau der drei graeaeo 
l-ichter uiclit bestehen kann. 

Das neue Werk des Br Marbach enthält auch in den 
polemischen Vorträgen manches Defaerzigungswerthe itod 
bekundet iu den übrigen alle jene Vorziige in Form und 
Gehalt, welche den Erzeugnissen des gefeierton Stnhlnieist^rs 
den verdienten Ruf ?crscb«% und bleibend» Worth aieheni. 
Mit der gesammten ftrflderschaft spredien «idi iffr dem 
Verfivsser unseren wärmsten Dank für diese neue Gabe 
aus und empfehlen sie der fleiasigen BentttsuDg und Ver- 
Wertbnng. Das Sprflcbwort sogt: Es führen verschiedene 
Wege zum Hiiimiel. Wo immer Brüder im n i lili ri Geiste 
und lautern Herzens um verschiedener üeberzeugungen 
willen trtrriten, da bindert ihr Streit weder Ihre gegen- 
>eitiL;i' Anei keiinun,', um Ii tn iinf er j<ie, sondern er gereich 
ihnen selbst zur Forderung, und der 8ache> der sie dienen, 
mm Segen. 



EeuilletoiL 



America. Dos neueste lieft der „Voicc of Masonr>'" ! 
rntbält witxlerum einen Artikel des Uroder Uriswold Uber die 
Farbigenfnigc und an anderer Stelle die Mitiheilung, da$s Mit- 
glieder einer amerikanischen Gro&sloge den VorHihlag gemacht 
habcB, dicM den Schott. Orostrath de« a. und a. IUIdr zu 
nntaBteUen. — Dar Gnnsmeister von New-Tork beklagt in 
einer Kandtchan Ober die Bedehangea seiner Grossloge zu 
andern Gro«»loRcn die ungfinsligen Be/ichangen derselben zum 
Gr. Oriciil von Kr;uikreieli, (Irii deutscijoii liro'^i-lok'eii nml der 
Grosslogu von Oliio. Iiic Gro5^1oL;c■ von .loviii luU die l''iaf;c, 
Im ir- Ancrlsennung di r fiu-hi^";ii I.Df^f'ii, (dicufalls (\iwm Aw^- 
schu^s znr BericLter&tattuiig iilu rv^ii s. ri; ihr liros-miuiistcr hat 
seine Ansicht ober diese Fragi; nirlii aiiNgesprocben, um aaf 
die EnlMsbeiduiig nicht einzuwirken. Indenen scheint derOroas* 
meitter, wie Grosssckrctftr Br Parvin der LBnng der Rnge 
im echtmsnreriachea Sinne gOnatv in seia. 



Rudft-rcst. Atti 1. Jnli d. .T. liirlt die flrossloK^ das 
Juhanniüfest »b, Helclies mit einer (,*uartal - Versamnibuig der 
Orossloge verbmidcn war. 

F.S ist zwar schon sj it. darüber /,n berichten, da 
Siic aber, wie es scheint, im ii \ou keiner Seite Berichte er- 
hieltaa» so will ieb «t denn doch nicht veninmen. 

Der einige Qtgeantmi, wldMc Sie tateretriren dilrft«, 
um die anftieworfenc Fragen ob die Ofoeiliite von Dngam die 
Printe Hall Grossloge anerkennen soD oder niebt*) 

Von fi'citeii des ( lr(jsslüf;rii'!teaniten-CoIletr!r.m wurde die 
Sachlage objectiv ilarßostcllt utid crwilbut, dass ciiicrsoits die 
weissen (irosslogeu Atnerika'.s in h\>]t;c einer Milchen ; rk nnunfi 
allen Verkehr mit uns altlireehi u dürften, wie sie es schon mit 
englii<chcn Grossli gen gethan haben, andererseits dass schon 
mehrere Gro«slogen sich dadurch nicht beirren lieiaen. 

Mach kURfer Debatte^ ia weldicr sieh nwStfaanwn für die 

*> Ks liamldt ticb nicht um die Aucrkeitnuiig, aouJeru um die 
gagwaaMg« ttaprasaatatiaa, die bcichloaMa ««dfc Ii. It. 



': Anerkennung aasgespriochcn, wurde einstimmig beschlossen, die 
l'rinco Hall Gro8sl(^c anzncrkeuncn. — 

Das JobajuUtfett «rar leider aus localea Ortiadea sehr ichwach 
beiaeht und bedaad dieBaivtakth» deaaelben fai einigen J>aee- 
ntieaen. 



Hagen. Auf den Artikel in Nr. 39 d. Blattes, boiriefanet 
„llaßeii, \Ve^lf.'•, ei*idcrc ich lliucn Folgendes: 

N.iilideiu Sie iu llircni üriofü an mich*' — einen Ihnen 
t'äii/lii li Unbekannten — .sicii .seihst über die Formen, wie sie 
im Verkehr gebildeter Mflnner Oblich sind, hin\»CKt,'eset/t, l,atten 
Sie nielit den geringsten Grand, von mir eine naeü Ihrer An- 
sicht „correcte" Uandhugswaise w erwarten. — Sollte der ano- 
nyme Brief wbUdi MS der hiesigen Loge stammen, so worde 
dies niemand mehr beimtam, da leb — ich halte es aber 
auch VRler meiner Wflrde, mnb gegen die daiaa gAnnpftea 
Bemerkungen — seien dieseltien auch noch so witziger Art — 
7M verf heifli;?pn. Anonyme /nsehrifteo pfle^n sonst in den Papier- 
kor: 'II vsriiidcrn und sind die DineliieEB0hwar7e nicht wertfa. 

Dies mein letztes Wort. M. Uetxor. 



Hamburg. Ueb«' den meckwflrdigen Beacblaa» der Oieaa- 
k»ge von Perniqiva^en, wonach neben efaier grasten ZaU enn- 

•) Mein Brief au Dr. \V. Heuer war durch einen Freund vor- 
anlaiiBtj hei dem er flti-cr miffi Klii(re frdirte in einem liriefe, der gerade 
auch nicht fein in der l'orm unil nocli weni;;rr lein in der (lesmnuiu! 
war. Ua er u. A. (iftriu erklärte, aber idneu die Hr. L. h. ^, l>. 
betr. Satz der Bh. „gelacht" zu habea, saigte Ich iha^ daas er mthr 
Ursache habe, irich zu gchlmen. 

Der anonyme OrieJ' war ,,e.ingcschrlel>en" und mit dem rost!ti ?n|.rl 
Hagen-Eipe vereehc«. Wie Dr. Hetzer jenen Brief bcdai!' rn k i:iii, 
lieKnilV i( h nicht, da der ScliUlcr, nur in drastischer Konn, li liuli 'i 
(■■■Ml M> iiiiclis^)rach ; denn dem Inhalte nach Btinunt li' r iui iljh ■ 
Urmf mit eini m Uriefp des Dr. Hetzer wesentlich voUkoinmen uIk ti Iu. 
Den anonymen Hriel «luuLite icli \er<<'T«ntlirhen zu HoUen als ü»- 
[ ractcriitiachca Zeogniss für daz in der -Muroenrüthe" arbeitende 
l UiKeithM. DI« Bed. 
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{•iiolMr 0. GroMlogeii die doDtsohea in Aoht «rUirt werden 
msni ihrMCI«hor«UDC gegen di« StanttfeaetM und wtcnOrfin- 

dang des deat GroEslogenlMindes bemerkt Dr Olttlti Onm» 
meister der Grogsloge von Hamburg: 

„Dil srr 1)1 ■.cbluss der Grosslogo von l'piwisylvaiiicn ist ein 
denkwürdiges maurcr. AkiPiistQck. Lg oriuucn durcli seine 
Moiivirung und seine wonigstcns beabticJitigto Tragweite au 
die ebenso denkwOrdige Dulle Gregor IX. zur Zeit dos fünften 
Kreozauges, durch «reiche derselbe den Dann^trahl auf Kaiser 
Friodrich U., auf dessen Heer und Flott« und ngteicb auf 
J«nM«iem ood das gaase heilig« land schknderte, «nO Fried- 
rieb IL tleb nrit MiM KuMl frl«dUoli Tentlndift iwl 
die Kran» tob Jeramtom olma BlntTergieaeB arworlHw hatte; 
Im rcljrif7cr. ( ririnrrt Form und Fasiung de« pcunKylvanischen 
BeschiuoBCi Uli ji'i.f Lukannicn l)okou)Ciite voll selbstgcrpchter 
Uetherhcbung, uru hu in ihrer kindlicbcn Unbefangenheit so of( 
die Heiterkeit der cnropüischeii Nationen erregt haben, an die 
weltberOhroten aus dcmKeiche derMitic. NVir zollen nnscrn 
nach l'biladelphia reigenden Hrtideni aus Deutschland, Frank- 
reich, Italien, Ungarn, Portugal, Hrasilicn u. s. w., denen durch 
jenen Betchlnii der Verlcekr mit flurcn ItrOdem nbgeeelwitten 
«iid, Huer fiMMiUM BeOaid, dieie oigllelüioiUB Brr BOieea 
eine der MarinOfdiglceaM der WdtenMtdlnBg ubeeielitigt 
fauaen, — ffie Oronloge tm PennsylTanien. 

Uns kann die .*iondeifnre Verblendung, aus. welcbcr jenes 
Acchtnngsdckrct licrvorge^npen Ist, «ieht beli iiligen, noch er- 
bittern, am ^y(■nigslcn zu VergclinngHmjssre^'iln reizen Im 
Gegentbeil, wir wiliurlien aufrichtig heute am Jolinnnisfcsle, 
der boben Feier der Sommersonnenwende, dass ein Strahl des 
ewigen Lichtes, welches auch Ditscro Antipoden aufgebt, auch 
die Orossloge von Pennsylvanicn erioncbtc zu klareren Gedanken 
nml «ie enritom a« «dlereo, a« fnnr. Sapftttdangaa." 



Leipzig. Von befrcnudeter Sf;u (rfilirm wir, dafs l)i 
Sokiiaiann in. Stettin vom Ordeasrath der Gr. L. L. r. l). ver- 
nrttent and «n dem Bunde ansgeschJossen worden ist Ton 
ninnrew Bertiiier BeriieblaratnUer lujMa. wie iadeaaen dieae 
Naehridit Mob aiolit «riiallen. — 



Neapel, den VJ. Juli 1»76. leb zeige Ihnen ja früli- 
lichcr F.ile lU), dass in der romisuheu Grosslogcnsit/ung vom 
7. Joli c. endlich die von der Loge Pestaloza seit zwei Jahren 
wiederholt angeregte und eifrig betriebeM oflbieUeAnericenmrag 
d«r Ofoaalow Frioeo Ilall in Bostoa 

^eome potenta mnanalea refobKe^ 
M^eh erfolgt h-t and dass das betreffende Docmacnt in den 
niebaten Tagen an Sie, nh Reprisentanten der anerkannten 
Oroeslogo der Farbigen, alij;;hi u nird. 

Wieder einen Sdiritl vurwärt«! Hit herzitcbem llrgrnss 

Ihr ireuergebeoer 
Conrad, 

Ibtr. T. aUU *c htft „dMtalMiL" 



Neapel Aus der Loge l'estalozzi. llr Freilig- 
rat h's Tod sab Veranlassung zu einer weihevollen Sitzung. 
Der Mstr. V. 8L MhOdertc den Ix^bcnsgaug des Verstorbenen, 
der Aedner trag amgowlUte Oodieble deaaelbnn rot, Br Wolff» 
aoba berfeUelolber aehien pentaliefaenTerkdir mitFralligratb lo 
Knglaud mid verlas eine flmr. Epfalel des Letzteren. — Das 
Hunde«fest am 2t. Juni feierten wir im Hause des llr Ilassler 
mit eiiii r si l-naen, aber nicht crreitioniellen Tafelloge. l>ie 
Feslredi' hielt I)r Itadke über diis 'l'hetna: „In seinenGötlcrn 
malt sich der Mensch. Din Au^fnlirungcn wiiren brillaut. — 
Von den grösseren Vorlriige^n, die wn Verlaufe des vcrtlos.^cnen 
llljahres gehalten wurden, verdienen ful^'etide namhaft gemacht 
n werden: Ueber Tpdlesstrafo {Schuucil — Ueber naiOrlicbc 
RcligiM ^loreijk — Uober de» Bcpif proto 0[imlia0ei).,» 



Post tenebnu lu (Friedrieb). — Ueber SebAnbeit im manrar. 
Sinne (Scbftner); — Baa Eirn in der Wetteattor (Ingeoiear 
Howden). — Die Spfayns (Dormann). — Lelnbenverbreonmif 
(Conradji — Staat nnd Kirche (Schöner)L — Freiheit und Un- 
abhängigkeit (Feilerer). — Qu'est-ce que la ma*5onneric? iTour- 
cclot). — Die Oqibcusfrage fSperandio). — Der Verein dcut. 
l'iMr und fioin Grunili;'esel/ (Conrad;. — Judentbuni und Frei- 
maurerei (Levy). — Es ging keine Sitzung, kein Clubabend 
vorQber ohne atiregende Arbeil, sei es, dass ein Vortrag (wir 
bitten daranter tceine echttlerhofleD StilObnngen oder piclistisch- 
symboKainnde Salhadereico zu Tontebeo!) — oder ein lief erat 
ontattct, sei daaa bcmerlceuswartbi Zoitnngaartikal dar 
nanr. VraH« and ebiscblagigcn atebtnr. Vrasaa Tonseieaen nad 
besprodien wurden. 

Die Gesammtzahl der rituell geballcoen Sitzungen Ite- 
lief sich auf :.>I, die der ClnbarbeitOB aaf 11. Hoialer' 
conferenzen fanden •! statt 

Der jungen Ix)gc blieben kritische -M"ii:i nie nicht er- 
spart. Zwei Urtlder — Frfinkel und Friedneb — erklärten 
aus persönlicher Verstimmung iliron Austritt. Br Hirsch, der 
so verdienatvoU bcgouan bei der Logencrncblnng, moNla mm 
dar WtgUedoriial« gaatriaban «ardaau Zwal ordaotlieka WU 
Nieder nnd ein Ehräunilgiifld worden ans danb deo T«d ent- 
rissen. Vier Brr worden anderen Logen flberwleten, naahdani 
.sie Ni'.i]i..l fili- iniiiirr ■.ii\;UsCii. Su vcilitx'b am SchlnM deB 
MaarerjulirK i'in Mir;.'liiil(Tl'r-',L\[)il \uu 2u Brüdern. 

Aucli in ili.'-.riii ,J;ilirr jiai I.ogc Pestalu/^ I Jcr Cen- 
tralhilfÄkasso des Vcr. deut. FreiMr ir> Mark übermittelt, b©- 
dauernd, dass anderweitige starkelnanspracliniklime keine grüsscre 
Spende gestattete. An Almosen and Vorschüssen haben wir 
im verfloitsenon Mrjahro rund 300 Lire verausgabt. Uaiara 
Finaiiiea Bind gcregelL Ma^ all* den aeitherjgea Anstrangnagan 
babaa irtr afai Beebt iaian^ aiebt'Uoa geilhlt, aoadan «neb 
gewogen an werden. Wir •erden andi in Zukunft ni^ imldo 
werden, nnaere Sebnidigkoit an tbnn. Ea lebe die geraabta 
und vallkonaiana Haanrail 



Ungarn. Der OroasorieDl feiert am 20. und 21. August 
die Eimreihang aeinee Logcnhanses und zwar am äo. August 
danA ein Ftalbaukett nnd eine Vergnügungsfahrt und am 21. 
dard»efai8iibirail«mfaatniitVaigBlgaM»iabrt andTanikitnaeben. 



Wolfenbiittel. Unsere I^jge hat in ili in Muirrriilir 
ls7r)-~7i; ihre Tbilligkeit nnuntcrbioche» nach den wn ihr 
aufge.^tellieii Grundsilt/en forig08etzt. Mit Genugthuung, aber 
auch mit gros.scr Freude Imnncu wir am Schlüsse des Jahres 
auf das, vma wir in die.scr liezichung zu verzeicbocn haben, 
zurOokblieken, iosofera die Arbeiten Wn Zeugoiss geben 
von den Eifer «ad der BereitwilUgkelt derjenigen Droder, die 
Eioh dann betbeiligt, sondern auch davon, daaa dieaelban aU- 
gpffleln diejenige WOrdigung fanden, welche lla flmuB Inballe 
narh in Anspruch zu nehmen ben^chligl w.ircn und deshalb mit 
stets warmem lüleres^e anlgt nununi ii wnrJen. Die Loge war 
( ini i>ril< b( iiiiibl, anf ib'm (iebiclc der niaur. lirkennlniss und 
\Visb< nsehal't llelclirungen zu geben, andererseits durch solche 
wiisenscbaftlichc Voi trüge wuuregen, welche die nllj-'i ii eiuc 
BibJung zu befördern im Stande waren. Um nach dieser Seite 
hin auch in weiteren Kreisen niillieifcn zu können, ist die Loge 
der Gesellscbaft zur Verbreitang von Volkibildang in Berlin 
beigetreten and hat alcb den Bestrebnngen dieiee Vereitti an- 
geschlossen. Im Gegensatz hientn waren wir dann noeb be- 
müh t , den An.Nprdcben /n gentigen, welche be/Uglich der zu 

11 lotenden matoi ii llni l'nterstützungcn in n.lchster Umgebung 
und .selbst in «litiren Kreisen an uns gemacht wurden, um 
auch in dieser Ile/ielnin;,' di" mr. Wcrkthiltigkeit zu ptlegeii. 

Bevor wir eine Uebersicht unserer Arbeiten geben, sei 
zunJlchsl bemerkt, dass die I.oge ihre Brr in dem verlb>ssenen 
Jahre 46 mal zur Arbeit bemfen bat. Es sind abgehalten 

12 Logen im 1. Ond aiit i Fest- nnd 1 T»«ner»lxiBa; bLogea 
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lai S. Gnu], 3 Logen im 3. Ond, 12 Btttder-V«maimlaDgen 
ani 14 UnstM^Oanfenineii. 

Iii den FM- ind bnlraeUomlogaii «irdM Toitriee g«- 
iMltw: TomMitr. r.St, BrMtller, 6; vi» Bndoar, Br Kott, l; 
fOn Hr (irobleben 1; rom Rr Tauncr 3. 

In Jen Brüder- Versammlungen wurden verschieden«, mich 
niclitmaorer. Vortrüge gehalten: vun Hr Kost, Br Uslur I., Itr 
Scliradcr, Br Tanner, Br Lang('nt>eck und von Br Grolilebon. 

Da diese in den Brr-Versanimlungen gehaltenen Vorträge 
in der Brüdarsohnft grossen Anklang gefonden bnben, so ist 
Sorge gftn^mf oueh te nlchatn Mn Ibnlielw AilgMi bmn 

NdtM dca Toftrtgai liiid «bdum noch iBtaratutt Ab- 
hudlnceB tm mur, Zcittduiftcii nicht allein nm T<orieM% 
tondeni taniiMlebliek inr INtenssion gekommen, wie Mdi In- 

struktives aus ältern und neuern nir. Werken. Für die nächste 
Zeit «erdoa die von dem Uroisiut-isiiT Br I'falt7 in seinem 
IclztOM Kreisscbreibeu Nr. 'J aufgestellirn vii i l inken ons be- 
scfaifiigen; dicselbea «ollen mdgiicbst auäfttbrllch behandelt and 
bearbeitet werden, wie es lelMm ouifer «hnr. fintslete f»- 
wOnscht wird. 

Als von besonderer Widitigkeit fttr antere Loge haben 
wir noch «itzotheilen, dus udmi« Localititatan jetit im dar 
Bbrw. GroMloge genehmigt sind. Obgleieh dieealbeB ftr nn 
sofort in Kraft getreten, mu$s der Drück des sieh an du Con- 
stitntlonsbucb scliliesifcndcn Gesetzbnches noch so lange hinaos- 
gi M-li ilui; »rrdcn, Iiis div jct/t in Anifriff gendmmene Revision 
jenes MilicuUrt sein wird, um üirjem/^pii Apiidonintrni mit nuf- 
nuehmen, welche die IJcvi^ion mit sich führt. 

An der am 10. Oktober l«7j in Hannover abßchaltcueu 
Brr- Versanimlaitg haben von uns 8 BrOdcr thcilgenommen. Die 
von vnserer Loge gestellten Thesen Ober den Antrag des Br 
Bhnt ecM tm» den Teiiandlangen de« OreiilotailnHHie» (Berlin, 
1874) wttden Meh lebbaOer Dabette enteBOBiiN. Ob die- 



oaohhaHlgea Erfolg heben werden, darf 

' io Zweifel gezogen, als mit Gewissheit behauptet werden, 
da es schien, als ob der Antrag des Br DI. in seiner tiefen 
Bedeutung und seiner ganzen Tragweite von dem groistcn Thcilc 
der anviesondcn Brr nicht erkannt worden i»t. Aus dcniiclbon 
ümndc i ,[ Mich ■.vctiij^ lloffaang vorhanden, diese Art von all- 
gemeinen BradrT-VcrsainmInngen Icbensßbig zu erhalten, ein 
Reenltat, das sich allerdings bei der ersten hierorts abgehaltenen 
SbUMmnenkanfl nicht vonosaeben lies«, da diese mit angemein 
«tot Sljrmpathie aafgenomen und zur vollen Befriedigong aller 
Brr abgelafeB wer. Sie Zeit aoheint aocb sieht 
an Min, wo das Verlangen nach gemetnaebalUldher 
ar. Arbeit in den I<ogen and zu einer Vereinigung mehrerer 
in der Nihc liegender Lo^n zu ernsten Zwecken in gleicher 
Weise hervortritt, hIh IS bislang nur die gnsclÜRcn Zwecke 
vermocht liul»pn un i >( 'ch wäre es filr die Kntwi> klunp der 
Mrei im grossen dcn^riicn Keiclie gcvvi'A yun il. ii a.lrrgrös.scston 
Folgen, kAnoteu daraaf bezOgliche Wunsche skb orfttUco. 



Erklärung. 

Der ScblossEntz meines Berichtes in Nr. 26 der Bauhütte 
das hiesige Johannisfest hat einen der Loge „AVilhclm 
mr aafg. Sonne" augehörigen Br L. veranlagst, in Nr. 28 des 
Blaltos gegen eine angeblich darin enthaltene „Vcninglimpfong 
vea Brtldera*' Proteat eiscoIegCB. Ich sehe mich hierdneb 
n dar OeflenerUtnmg getwangan, daaa neeh dem guian Zi- 
tllWWl*t!tf g melnos (anter dem annittelbaren Eindruck des 
■ehOnen Festes niedergeschriebenen) Berichtes der betrefTcndo 
Salz nicht die geringste .^nsj ;«: In ni; auf Brüder cnt- 
hftlt, soiidcru lediglirh der i'viellrich; .stbwärnuTi.scliei .\iisdniok 
ni' i;.''r ( rTMiiLu ln ii, (Inn h ?ih i ii iingüdifrcrciii'.i'n nicht getrtlbtcn 
VcrcliruiiK und Bcgei.Nterung f(lr Br LOwc's von der ganzen 
Alaurcrwclt anerkannten Leistungen war, welche alle diejenigen 
Brr zn wOrdigen wiaaaa werdeBk welche je Getegenhcit hatten, 
einer von ibm geleitetao Lete behkwobnen. 0» In 



ganzen Artikel von Streitigkeiten innerhalb der I^ogc Wilhela, 
der ich imr als besnchender Brader angebftre, Oberhan|it ntt 
keinem Worte die Rede nnd folglieh aneb kein Ar betecfaligL 
geschweige denn gcnölhigt wor, die eagefaehteaeVeMdHC Ü> 
sich zu beziehen, so kann ich nur mein aafriditiges Bedasem 
darüber aossprcchen, wenn Br L. jene Woffe anf tieb besieht 
lind die „lieben Brr bittet, zu entscheiden, aof wakhar Seile 
-li-r kleinliche Ehrgeiz zu suchen sei." 

Wenn hiermit, wie es scheint, der Vf nliu Iii ;\u^i5»ijri>i den 
werden soll, als ob jener Artikel von Br \Av,c: M ibi.1 inspirirt 
wäre, so sehe ich mich noch zu der nnsdriirkUrlien ErklAmog 
geoOtki^ daas derselbe noch am Abend de« Fette« obaeVor- 
wtaeea Irftnd eiset Bre ssd des (aaaAalMf ciatr 
MhereaGorrc«iK»den«daeDalenaldiMi«B}MSfM|^r»eb«aen 
Wnn«eb des (angcnblieUieli vm Mer rivvesandea) ha«hwMigaB 
Br I.iiw-e, seine Person bei Logeobericbten roOgllebat «sbertArt 
zu lassen, vou Unterzeichnetem verfasst wurde. 

MH br. Ofwa Dr. F. Maier, Proi; 

■liUUod «<t Irat* Mk. mm ^ »» m ^. T»mttt h 

Stuttgart, den IS. Jett 167C. 



B*ricMi(iing. 

In meinem in Nr. SO d. Bl. befindlichen Toaste bitte statt „Leben" 
— V. 4, Z. 2 - „Toben" und atatt „Johanniiifesi" — V. 6, Z. 2 — 
„Jobaouis Fust" lesen, aaeh Mgenden beim Vortrage von mir v«r- 
(T^'ssanaa ScUaa« Umntn an woihm: „UaA Weisheit leita, SMike 
ade, SebBaiidt aiaiie den Bnn, dMs iia«ere kBal^lehe Raart bald 
triuDiphirer*' Br" Fr:(zi<r!if 



Anzeigen. 

Ein Kaufmann, Br, gestutzt auf liestc Hcfcrenzcn, sucht 
für Cheuiuit:; Agtiitureu in Cokmial-Waarcn, Zucker, Landes- 
Produkten. 

Ged. Offerten unter F. 200 abeminmt die Aed. d. BL 



Ein Bergingenieur, Br, seit mehreren Jaliren als tech- 
nischer Leiter grösserer Grubenbetriebe thätig, mit s^v 
guten Zeugnissoi versehen, sucht Us zum 1.8epteBiberd.J. 
anderweitiges Engsgement. 

Gefl. Offerten unter B. B. an die Esp. d. Z, erbeten 

Luftcurort Menzenschwand 

bd St BMi% Büd. SdiwsiiwaU. 
Owtiiof mä Fankm nun Adler, 

SOO^y ilber Meer, am «tiilliclicn Fusse des Feldbergs im 
reizenden Albthalc in geschützter Lage. In nftdister Näbe 
schatties SposieiKlnge, V« Stand« EntÜHnraa« prAclitigB 
Alpcnaussirht, Hml mit DdiicIic im Hause, reine Geliirfre- 
luft, wie ausgezeichucte &lücli, l-'uhrwerke stets in Bereit- 
schaft UliigePWBioiiapardBa^tiifiMrlnuieBedlMniQg^ ksai- 
fortable Einrichtung. 

Ea empfiehlt sich bestens 

Br iMg.lIilML 

JLogen-SekuniB der drei Uradei Uandscliuh und die 
verschiedenen AbaeieWa fBr alle Logen liefert prompt 

und billi^j nnrh Aufcalir niiii in nllin nesrhmacksrich- 
tungen die Firma Franz k Max (Siiasnjr in Wien, Tuch- 
btaben 8. Leipiig, Reicbstrssae lOi 



: Br I. O. naiel bi Ldvaig. - Oiwi i« 9tt : 



ioIiaif«%. 
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Die 




Begrttadat und heraiugegebsB 



B« J. Cx. i i^s Di : L. 
^'»^ cles Vereins deutscher Freü»»^* * 



L^Bg, den 5. Angnst 1876. 
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Vm te .BaohBtte" cnckeiat «aditalUdi ite Mnwr U B«««d). fttk da« M . 

Die „BsobaUe** kua dnrA die BveUiuidlDiigeii beiogea wer 



U Mtik (B% TUr.) 




laMIl «MIM 



Wiak«llog«athuin oBd Alt^rnMureni**) 
Offenes Sendsclireibea 
M dto EbrwftrdiiitD Gnnloge Soom^ In Bijnwitli. 

BrI. 6. Findel. 

Verehrte, gel. BrI Wo es sich um Recht und Walir- 
heitt um geistißo und sittliche OesuiHUiMt bandelt, da gibt 
es keine Verjährung^ Sic werden daher gewiss nidit des 
Rocht der Verjährung geltend machen wollen, wenn ich 
heate die üitta an Sie richte, bei dem deotscben Groes- 
lograta^ ni beantragen: 

*) Wie wir ens aicbenter Qnelie crfabrca, bestätigt eicb die Ver- 
«flkeilDag niuI Ex c laefaip des veiehitea ud hecbTecdicoten Br ScUff- 
mmm Im Statte doaii dea Oidanwaifc der Or. U U t. 1>. IieMenr 
«all ia «iaMB BaadeehvAco Teigabea, Br flchMi—mi aei aadi cbem 
woMangelagtannaoa aeU Jahren darnf aaafesangcB, die Ur. I.. L. 
tu xmUrea. Eiaen ■Ibcmern Veraacli, die Yenirthenong zu rcdit- 
ÜHligen, kana ce kaum geben 

Kin Schrei der Kotnlttunj; wird ob dieser VorttrihiiliiiiK durili 
die Rcsammte Maartirwult ballen; alu r Ii' i iIlt hiosseu Kntrustuu^' 
darf es oirfat bleiben. Alle ttuliM ii Mr musscii thliug «iiiigri'ili a, um 
dieaen tkbaadj)c>k zu ttigpu. 

▼oo dea TOrh(cfk«en der Gr. L. U v. D. iii ein eaUcheideader 
Schritt akaalBt aieht aa anmtaa; doa hat üaea ist, «• «■ gili, 
für die WahdMit etaanalahia, dar lad H a i aa tl iawa oad die Feigheit 
aa groea. Nur Aa eitUieha Geeuadheit tat Knft uad Ldten; die 
iitllichc Fittluiss mmmeroinhr. 

Ich bitte alli< BrQdcr. wrlchc es mit der Sache ikr Mrci wohl 
ineineD and aas den mr. (irutid8;\t/.cn Emst macboo, sich meiopio 
Antrage aDsoachlieateB uad denselben bei ihren Logen 
aad Grasalogta ahaafoU« elaaehfiagea J. 0. 7. 



derselbe wolle um der Wabrheti und Gerechtigkeit willen, 
wie im Interesse unseres Bandes «Se sog. Gr. Landes- 

logc der Freimaurer von Deut-schland in Berlin (.schwe- 
dischen Sjrstems), weiche niemals uich freimaurcr. 
OiundsitMn, situalen, Gesetzen und Traditionoi ge- 
arbeitet, als eine ilem Freiinaurcrthum fremde und schäd- 
liche Körperschaft und ihre Logen ab Wiokellt^en cr- 
kliren, mit ihr aNea Verkehr ebbredm i»d ^ «Is ein 
kraiii:( ' und faules Glied TOD dem gesunden Bnndes- 
körper abtrennen. 
Wenn die sog. Gr. L. L. v. D. als ein Ableger der 
frcimaurcrische:! Vfrirrungen un ! iw trii^'iMX'ien des vorigen 
Jahrhondcrts sich bis heute erhalten und trotz ihrer uote- 
risch fnodameBtelen Abweiehungcn von den Einrich- 
tungen, Gesetzen und Gci t i n licn ger. und vollk. FrMilogen 
einer stillschweigenden und factischen Anerkennung zu cr- 
frenea gehabt hat, so kann iblgr— bis znm Gegenbeweise 
durch sachliche Belehrung — nichts anderes geltend ge- 
macht werden, als die Gewohnheit iu Verbindung etwa mit 
cnwr, die nnridiUge und nnbrUfliiciie Seeblege von Uaos 
ans bekundenden ünkeuntuiss diofles Systeme und seinee 

iunern \Ve.sens. 

Wenn die unter der Gr. L. L. v. D. stehciuleu Logen 

biliar keine gcr. und vollk. Frnirarhcit geliefert haben, 
soniici n Winkellogcn waren, kann die Gewohnheit kein 
genügender Grund sein, ein au sich ungerechtfertigtes und 
unzulässiges Verhiilljiisa auch iu alle Zukunft fortdauern 
zu laci^eu. Lud was den bisherigcu Mangel an gcinuier 
KenntnLss des Systems, seines Ursprungs und seiner Kin- 
richtungen anlangt, so ist uuumelir dieser Mangel durch die 
gründlichen und abeneugcudcn Forschungen des tii Schiff- 
nenn volktladig bcMHigt. 
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Die Akten der schwcdi.schen Lelirart sprechen sich 

dullin auH: 

1) dass <iie Gründung der FrMrei bis in die apostoUsclie 
Zeit zurQckreichti 

2) dass FrMrei sehoo in den Kaiitelii der TanpobHtcr 
geübt wurde; 

S) dess diese du Odiefimito tmd ibrat INtas enf die 

Freininiu : 1 Schottiamls üLcrtrugen; 
4} daas die I'rMrei (üu Sinne der scbwed. Alitcn) nicht 

dw Grossloge tob England (der neu-ongl), sondern 

der alt-eiigIis(h(Mi Grossloge überlicfeit wunle; 
0} dasa der Orden seit undenldiclieo Zeiten neun Grade 

mit den jetdgen Namen der einselnen Grade bette; 
(<) (l.-iss ilic Gebräuche und Syubote anmiBderlieh sein 

und bleiben mttssteo; 
7) dass die Symbole und Gebrftnehe eine gane besUmmte 

und fixirtc Lehre cntlialton; 
ü) dasA nur Christen aufoahiucfiUiig sind, und was der- 

gleidiee nehr Ist All* das ist cnrieeener Hasaen 

falsch, irrifi und unbc^rüinlut 

Die Gr. Ii. I.. v. I). hat bisher vorgegeben, uiicin die 
walire, ällcrc und eigcntlidie FrUnd so kennen, n idiren 
und zu übi ii. IHe Behauptung,' ist als unbe^n-iinrlct uml 
unhaltbar <iai j;t tlmii. Es ist erwiesen, da.s.s das scliweii. 
System von ICckliff nach fraiii!ö.sischen Hocbgnidritualien 
IUI 1 i)icli(MKUirL'ri>chcn Schriften unil Qucllrii bcarlicitet 
und an die ür. L. L. \. D. zu .-jciucni eigenen Vorthcil 
verkauft wurde; dass dieses System nicht historisch ent- 
cntstandeu und von Alters her überliefert, soudera künst- 
lich gemacht ist ohne alle und jede maur. Autorisation ; 
da-ss es »einen Ursprung Icciricr gesetzlichen Krmächtiguiin 
nad mr. ConsUtution verdankt, sondoro der willkürlichen 
GinfiBhrung eines Einzelnen; mit einem Worte, duss en 
keinen historischen Boden und kein gesetzliches l'unda- 
ment hat, sondern das Werlc maarer. Uetrugs «ad maarer. 
FUsebung ist. 

ir ein lL'lrQ||;eri.-«-hes .Machwerk länger auerkennen, 
würde einem Vermth au der Maurerei, an der Grossloge 
von England nnd an den GrundsStsien nasera- Ic. K. giddi* 
kommen. Und dies umsoniehr, als nicht blos der Ursprung 
dieses Systems verdächtig und ungeaeüclich ist, sondern 
als «ich dessen bmereEfnriebtungen dem Geiste des Mrtbams 
nicht entsprechen. 

Tietcn wir zunächst an das Gebrauchtbuw (die 
Ritoale) heran, so liest sich nrir nidit in Abrede stellen, 
da.ss da.sselbc in den drei .IoIiarinis<;iail( ii mit den inecliti n 
Freimaureriogeu Üblichen der Hauptsache nach überein- 
stimmt; aber es ist dagegen einnwenden, 1) daas dasselbe 
nicht von einer freitnaurcrischcii Körpcischaft iu legitimer 
\Vei:ic erworben und 2j dass e& im Geiste des uafreiiaaur. 
SysteoDS^ der Temiderai, Rosenlcreueerd nnd Kabbafai vec^ 
unstallct und vcrballhornisirt um! mit Gebräuchen und Lclircn 
ausgestattet ist, welche jcdeui fnnr. Ilituule fremd c»iud. 
Ich erinnere nur an die Betemmg des Ritlflrtihuu^ an den 
rohen, unschönen und widerlichen Gebniuch der Hlut- 
mischuDg u. dgl. ui. Unfreimaurerisch aucli ist das Ge- 
brauchthum, sofern es höhere Stufeu voranseelit nad in 
diesen erst den anjicbliclieu Abs( !ilit--^^ timtet. 

Viel bedenklicher umi mit licr ic. iv. durciiau- im Wider- 
^-prucli ist die I..ohre, nidit Mos weil .sie auf thcosophi.sch- 
IcabbaUstiach-roMuikreiiMriscbe Schmlien fainaual&uft, mit 



dem Geiste der Zeit und der Wissenscliafl in Widerspruch 
steht und den Sinn verwirr^ sondem vor Allem schon um 
deswillen, weil sie, allem freimaurer. Wesen zuwider, den 
Schwerpunkt nicht in die Gesinnung and das freimanrer. 
Leben, sondern in ein Dogma verlegt und, insofern dieses 
spevüsdirchxistlish, nicht reinmenschlidi und allgemeia ia^ 
den Gmndgedaaken unseres Bundes aufhebt und akh so 

als Aftermaurerei i iiarakferi.sirt 

Am bedenklichsten, geradezu unsittlich «od dcmo- 
ralisirend sind die gesetzlichen BioriditungenfmChmzeii, 
wie im Besonderen. 

Noch Verordnung 39 der Grossloge von England, der 
Hntter alter If eurer, kOunen Geeetie nur dann als flroir. 
nnd fflrAllr vrrpflichtend gelten, wenn u) die .\lten Land- 
marken sorgfaltig gewahrt werden, ein Fall, der bei den 
Gesetzen d» sebwediBeheo Systems nidit zntriflt; und weoa 
b) die Gesetze, N'crorduuugcn und Acndcrnnficn „allen Hrn, 
selbst dem jüngsten Lehrling schriftlich zum üurchieseu 
gegeben aiadf ; denn, heisst es dort, „die GenehnrigoBg der 
Mehrheit aller gegenwärtigen Hrtl lcr i-^t ilnnliaus imth- 
wcudig, um solche bindend und verptliclitcud /.u niaclien." 
Niehls in der Welt steht diesem Grundsätze ferner, als 
ilts, was innerlialb des schwedischen Systems fälschlich 
den Namen Gesetz hat; denn, abgesehen davon, da.sH die 
Mitglieder dieses Systems nn der mr. Gesetzgebung Uber- 
liaiiiit kciurti AritlKÜ Imlu ti nii'l wie Heloten behandelt 
werden, stulmi i;u; .-utzluhcn Vorschriften und Verord- 
nungen der I-orni, wie dem luhuKo nach auf dem Stand- 
punkte russischer Ukase. Der Form der Eutstehuiig nach 
sind sie lediglich Dccrctc der Oberbehörden, nicht Be- 
srldüsse einer Versammlung freier und würdiger Manner. 
Dem Inhalte nach; denn sie sind, im Widerspruch mit 
allen frmr. Gesetzen, {»atriarchulisch-absolutistiscb, 
wie die Gr. L. L. v. I). selbst erklärt hat und wie thatr 
Sächlich feststeht. Sie sind bierarchisch-absoltttistiscb, d.h. 
üe theilen die Mitglieder und Anhänger des Systetais in 
Regierende und Gehorchende, in Herren und Sclavcn. Die 
Mitglieder der Gr. L. L. nnd ihrer Tochterlogeu sind 
mithin keine „freieMänner^ und ala solche der Bundcs- 
mitgliedschaft nicht wiir<lig. 

I>ieser absolutistische Charakter iu Grossen undGaszou 
schaut nach im Einzelnen ganz unerliSrte Verhältnisse. 
Imti T-ogi'iiiiit'i.>ti!r lüi ic; Systems hat z. 1!. die Gewalt, 
lirüdcr uhue Geuehmiguug und gegen den Willen der 
Meisterschaft in den 2. and 3. Grad- zt> befUrdem, d. h. 
also ein Lovtcnmcistcr hat das üeclit, die .lolianuis-Lelir- 
liuge, Gesellen und Meister als nicht vorhanden ansuseheu 
Dies gibt dem Logenmeister eine ganz anwttrdige Stellunft 
um so mehr, als er ziemlich absohite Gewalt nach unten 
bat, wahrend er selber nach oben hin so gut wie vogel- 
Irei, recfatloa omI 4«r WilikOr der Oberen nntervoita ist 

Waren folclio Vcrliältnissc schon der bedenklichsten 
Alt, solange die Logcnmitgliedcr noch des Glaubens sein 
konnten, sie hätten fär eine solche Selbstemiedriguagwenig- 
stens die ältere, wahre und eigentliche FrMrei, so müssen 
sie um so verwerdicher sein mit dum Bewusstsoiu, dass 
sie schmählich Betrogene sind und keinen editen FrlMogsn, 
sondem Winkellogen angehören. 

Der ih'inoralisircude Liutlus.s, den ein solches Mon- 
stmm freimaur. Abart uothweudig haben luuss und den 
es eotoriach ge&bt hat doreli Unterdrückung aller Geiste«» 
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freihcit, durch Pflege blinden Autoritätsglauben« und bliuden 
Gehornon — d«r denoraHBinndc Einthtas bdnmdet aidi 

sich anch in rfcr Tlnt^nr'ic, dass Hicsc Winkcllogen sicli 
nur durch eine Unclirlichkcit, durch piiic bewusstc Täu- 
Khttog der Anftrahne-Snehenüen halten und fristen konnten 
und können. Was das nicht-mr. T'ulilikiiin, mitliin je<lor 
Suchende, unter Fr.Mrti versteht, das ist die FrMni, wie 
si«' von der Grossloge von England überliefert ist und von 
allen echten FrciniaurerUv^en ^eübt wird, jene I'ruiMrei, 
welche auf dein Boden der Geistesfreiheit, der allgeiiieincn 
Duldung, des Wcitbürgerthums ruht, wdcbe LessinK und 
Herder gezeichnet und welche ihre Bekenner wie würdige» 
freie, gebildete Mfinoer behandelt, nicht nie unmQndige 
and knechtische Leute, jene Mrei, welche xar Mcnschcii- 
«tUrde endeht, Inden dieselbe «chtet und votvossetzt, 
niHit hn Mindestim aber die jeder echten Fydmanrerei 
widerstreitende Aftermauret ei des schwedischen Systems, 
weiebea in «einem Wesen kein Nicht- Maurer kennt, wie 
0 noloilseh |a die eigenen Mitglieder und Tide Logen- 
meister nicht kennen. Wfinkti nun diese Winkellogen den 
Suchenden, statt sie 2U täuschen, .den Unterschied ihres 
degaHiti8frenden,'!rpceifi8ch-ehristKehen and bierareliisch- 
absoltitisfisclii ii Systems von den Li'hren und Kini i(htMn;.'rn 
echter FrMrlogen khur legen, so warde kein verätändiger 
and geWMrtbeww M ter Memeh rieh in midien anfiiebnien 

l;i--rn Ks liegen mir aus allcmi'Ui'ster Zi it zwei Hricfc 
von Brädem dieses Systems vor, welche dieüu .selbstver- 
ellndige AnfEuBaog vollanf beeatigen. 

Noch nSlicr ins Wn/elni' uclicml mr -nc lüttf yn be- 
gründen, dflrftc nnnöthig sein, da alles einschlagende Material 
niedergelegt iMt in ArtHteln der BnnhMte vnn 1M63— 16, 
nnd der „f^lomia", in meiner Schrift „Die Schule der Hier- 
archie" (1870) und in den Scbriften des Cr Schitfmann u.s. w. 
Alle diese Artikel hätten, falls sie auf Irrtham Iwnihen, 
zu brflderlicber Delehniiii;; iails damit ein Unrecht Resehah, 
zu niaur. Ankhigc und Untersuchung Venu)la.s.sung geben 
massen; aber auch, wenn sie auf Wahrheit bemthen, dazu, 
das.s die deutschen und auslänilischen (^iros-slogen den Ver- 
kehr mit der Hr. 1,. 1.. v, D. abbrachen. Dass dii s jetzt 
endlich geschehe, damit ein liundcrljähri^es llnrecht |:;e- 
sllhnt und der gesunde Orgunismus des Maurerthums von 
einem au innerer Fäulniss kranken <>lietlc beireit werde, 
darum bitte ich im Ittterene nnaercs Bandes and der 
deulitchen Maurerei. 

Alle intelligenten und kenntnissreichen Brüder licjien 
dem System der Gr. L. L. v. IX gcgcnflber längst ein 
üefOhl der Antipathie und tiefster Indignation und auch 
den Mitgliedern dieses Sy.sttuus gegenüber fehlen den 
biei.^teu IJnldern die nothwcndigen Voraussetzungen eines 
wahrhaft brüderlichen VerUUtnissea: das fiewusstscin der 
Geirtes- rnid Goidnnnngxrenrondtschalt nnd die Achtung, 
die man nur dem /ollen kann, der sich selbst aclitel. So 
können die deutschen Grosslogcn, ircnn sie die bisherige 
Aaericennung der6r.Ij.L; r.D. nidit aofh^en, die Brüder- 
schaft zwar Ingen rechtlich zwingen, mit Mitglieds ti ü- i , 
Systema in den Logen äusserlieh in den üblichen Formen 
des Anstandes nnd der guten Sitte cn verkehren; aber 
untf'i \ I I /ii lifl'-i-tiiiit; auf ein iniicrlif li w.di res und echt 
brüderliches Vcrhullaiss. Was wahlverwaniU ist, verbindet 
ridi TOI Mlbtl, wüiTMid das Entgngsngesetxt» ebenso natnr* 
noüiweidig flieh flieht und iMOML 



Auf das unmaurerische Verlialteu der Oberbehörden 
der Gr. L. L. ▼. L. demBrSddffmann trad den Msteriseben 

Forschungen gegenüber gehe irli jihsichtlich hier nicht ein, 
weil die Nrn. 2-1 — 30 der Uauhüite hierüber genügenden 
Aufschluss darbieten, über wdehen die Ehnr. Orossloeeii 

Deutschlands j:ariz selbslverständlicli nicht stillschweigend 
hnwcggchen küinien, nhnc sich selbst zu comproraittireo. 

Ich füge zum Schlüsse hier an, was ich in meiner 
Schrift „Die Schule der Hierarche" S. Ol ff. SChOB TOr 
sechs Jahren ofleiitlich ausgesi)rochcn : 

IMIa: W^liD Kuch, tlir Hcnrhlcr, di« ihr glrUh ieM, 
wif lim fik'frtlinrlibin Uriber, wilrbe diiiiweiiAlf 
hth*<l) mrhfXn^v, iVr iB1rMldi^.in<l«l<-' T«ll#f 
Tuil t « n C4 1" I n<^ und allen Ciifl«tbe& 

Aus den vorhereeheaden Abschnitten wird Jedermann 
klar gewÄrden sein, dass die „Grosse Landcsloge der Frei- 
maurer von Deutschland" iullerlin, dieser Widerpart ecliter 
Freimaurerei, eine der katholischen liirche durchweg geistes- 
verwandte GeseHsefaaft und ein Anachronislnas des aeun> 
zehnten Jahrhunderts ist. Freimaurerbund und liitter- 
urdcn verhalten sich 2u einander, wie rrottatautismus 
nnd Katholirismus, wie Rationalitat nnd Antoritftt, wie Fort- 
scliritl und Staldlismus, wie Pi i.n l.i :,!ie und Absolutismus. 

Mit dem i'Yeimaurerbundc hai dieses System nicht 
gemein das Primdp des allgem^cn Priesterthums nnd der 

Selbst vcrwiihuii;:: denn seine Verfassung, soweit diivnii i'jbei-- 
haupt die Kode sein kann, ist hierarchisch gcgliedeil und 
mbt anf dem Prinsip derAutoritit In dieser Bniehnng 
katin man es fiifjh'ch bezeichnen -Iii' strikte Cdiservaiiz 
im neunzehnten Jahrhundert. Mit dem ircintaurcrbuiide 
hat &tma Sfstem ferner nieht gemein tB» Anerkennung 

der Menschenwürde, welche sieb in einer freien, die Iteclite 
des Kin/elnen achtenden Verfassung kuudgibtj denn es 
gibt seinen Mitgliedern, wie gesagt, kein Gesetaboch in die 
Hand, damit sie ihre Itechfe und l'flit li'en Ici nnen lernen; 
es gewährt ihnen keine v(dle Ai»theiiiialiiiie an der gesetz.- 
geheri sehen de walt; es macht sie mundtodt und zu blinden 
Werkzeugen derOberen. Die nur im Verscliliiss desLogen- 
nieisters befindlichen Hefehle und Vt)rschriften ;l;itualakten) 
athmen nicht den dcn»okrati.sclien Geist der echten nnd 
alte^ Freimaurerei, sondern den bierarchiscli-palriarchalcn 
Geist der katholischen Kirche Damit, dass dir- <;r. 1* L. 
der l' reimaurer v. D. ihre Einrichtungen und Verordnungen 
selber als „patriarchalisch" beseichnet, deutet sie unver- 
hohlen an, do-sssle für die Onltuntnfe der patriarchalischen 
Vergangenheit berechnet sind, wo die Erzväter noch die 
Schafe hüteten und ihr firstgeburtsreclil für ein Linaen- 
mtns verkanften. Mit dem Freimaurerbunde hat dieses 
Sy.^item ferner nicht gemein das I'rincip der Aligemeinlieit^ 
der UniversalitAt, den Stobt und Huhm nnd das einzige 
charakterlstisehe Merltma! echter Manrerei, da es Nicht- 
Christen von der Aiifiiahine aiisselilie.-ist. 

Mit dem Freimaurerbundc bat dieses System nicht 
gemein das Prindp der Brüderlichkeit imd brfiderllcher 
' lli'ichl i'i; , il.i f - vielmehr die luelir /alikinini !!• vorreoMet 
und demnach höher scliiitzt, als die weuigcr zaiilendeu. 
Brüderlichkeit und Oleichhot künuen nicht' bestehen ange- 
sichts einer Aristokratie mehr wissender nnd bevorrrchteter 
Kapitelsherm und Schottcnbrflder. Mit dem Mourcrbuude 
hat dieses System nieht gemein die gldehe Ahstanunung 
nnd Qesdiiditc, da m vorglbf, Itter lu lehi, als der heutige 
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Freimaurerband, und andonm Ursprungs, als diesar. Mit 

dem Freimaurcibunilr hat dieses Systtm nicht gemein das 
Princip der £atwickliuig, da es vielmehr gleich der Jcatho- 
lischen Kirche mit daemar Stalnlitit am angeblieh Atther- 
Rcbraditiiii fi sthält. Mit dem M;uiiürlniii l-.- li.it dii^scs 
System nicht gemein das Princip der freien iorüchung, 
da es gleich der IcathoHschen Kirche auf einer Art gött- 
licher liisi>irati<in zu ruhen vor<dl)t, welche jeden Zweifel 
au.s8chliesst, jede Abweichung Frevel verurtheilt und 
die freie Forschnag nnmöglicii macht. Mit dem Hrhaade 



hat «iieses System nicht (^eiin 



Kititheiluna in drei 



(jrade, da es vielmetir derou neun hat und den Schwer- 
punkt in das Kapitel (die oheraten Orade) verlegt Mit dem 

{•'reim:iiireiliun je li.if diese; Svsfein en llii lt iiirhf fieinein 
im üruude auch den Naiiien, da es l iuiMrei uur iu den 
untersten Qraden dn der Johaaniilog^ sein wffl und auch 
(ja iinr Junliinfin; denn es ilciifet diirrli die Hezeirhniing 
Freimuuier-Uitter schon bei der Aufnahme auf eine di'ni 
Maurerthiim fremde Gestaltung hin und vertauscht im 
Kapitel die maurerische Beaeicbnvng «Bruder* vollends 
mit dem Titel „lleri". 

Ihifieyen ist dieses System in Gei.sl. (jewohidieit und 
Spraehtjebnuieb, in Kinriclilunuen, (beschichte und Tradi- 
tion <liirclmus das Naeiiltild der katholischen Kirche 

Mit der katholischen Kirche hat dieses Systi :ii li mein 
den deist der Ausscblieiudiclikeit (es will die allein walirc 
Maurcrei habeni und den CSeisl der Herrschsucht; denn es 
hat »tet.s gestrebt und strebt insj^eheim noch immer nach 
Beseitigunt; der übrigen Systeme und nach austichUessUcher 
Geltung. ]''.s hat mit dem Jeanitenordes gemein die Ein- 
thoilung der ganzen Krdc in Ordens -Provinzen. ICs hat 
mit der katholischen Kirche gemein die geisUichcn liaag^ 
stufen und Worden (hindere Geistlichkeit Jobannialoge; 
Deebnnat - - Schotlenloge; Hischöfe K.ijiili l; l'apst 
Ordensmeihter] und die geistlichen 'l'ituluturen. Die ülie- 
derung ist eine hierarchhKhe bis hinauf in den Ordn»- 
ralh (Kardinalskollegium) und in die einheitliche Siiit/c, 
welcher glcidi dem unfehlbaren l'apstc die unbedingte l'^nt- 
«cheidung hk Bezug auf di« Lehre (Dogmatik) tnstdit Der 

< ti ilensmeister i>t jjleich dem l'niisle der Stellvertreter 
CiiristL Mit der kutliolischen Kirche theilt das schwedische 
System die Geltendmachung der Tradition naben^dar 
Scluift und (Iii- lielianptun:::, es habe vnn .lesus und dcu 
Vu-trautestcn uutcr den Aposteln das allda wahre, esote- 
rische Christenthum aberliefert erhalten. 

Mit der kalholisclieii Kirche gemein hat das System 
die AuLtelluiig gewisser Lehrsätze (Dogmatik), welche auch 
in die Johannislogcn hereinreichen und diese vielfach zu 
einer Art „rauhes Maus" niaolioa. Mit der kathoiisrlien 
Kirche und dem Jesuilismu-s gemein hat dieses System die 
schlaue und hinterlistige I'nlitik, irelehe sehr zahm und 
schonend niiftrit*. w i die Trauben sauer siiul und seine 
aksolute iltrrscliutt iie.stritten ist, dagegen rücksichtslos, 
despotisch und arrogant, wo es freies Feld und unbestrittenes 
Terrain hat Ganz so verfahrt es mit seiner Propaganda 
und begünstigt es vorzugsweise vorgeschobene Posten und 
Pioniere seines Systems, 

Mit dem Jesuitenorden tlicUt es ferner die Fcssclnng der 
PersOnlichkdt auf Lebenszeit, da es in einem der höchsten 
Grade den Kid abnimmt., bis zum Tode und unter allen 
Umst&ndea dem System unwandelbar tnru zo sein. Mit 



der kathoUsehcB Kirche hat dieses System den UbuieB 
Autoritätsgluubeu und dieCeuMu vur s( hrifti ii,dic.\bwendMlg 
von der Presse und der freien Forschung, der Geistae- 
knechtaehaft und die Verdnmmnng aeiaer Mitglieder gp- 
mein. niei<-l) dt i- katholischen Kinlie licfSrdert es den 
staatlichen Absolutismus und die bcvormuudung und ist 
es ein Ftoind hargetUeher Freiheit; gleich der katbaUachen 
Kirche wirkt es sinneherauschend und viTstaridesverwirrond 
durch eine Unzahl blendender oder gcisli^tudteuder Formen, 
Ceramonien und Gebrlndie. OMA der katholisehan Kitcb» 
und den» Jcsultismus sucht das schwedische System tiderall 
politisclien KinÜuss zu gewinnen und strebt es daher, .sich 
die oberste StaatsgenraU dieiatkar m madica. 

Wer sich die Mühe gibt, das System ii: Finrichtung 
und (ieschichte zu studiren, wird seine frappante Aehnlich- 
keit mit der kalholisrhcn Kirche nicht verkennen und den 
Vergleich selber leicht weiter fort.setzen können, l ud die 
Wirkungen dieses Systems V! Sie lassen sich seit Jahr- 
zchuleu mit Händen greifen; .sie sind tranrig Aber alle 
Ma.ssen. Man lose nur die zuweilen an die maurerische 
Oeil'entlichkeit gelangten Troces-sc, welche eiuzeluen ilm 
gemacht wurden; man lese die Schriften des Systems; mau 
sehe, wie die Brr in Unwissenheit gehalten werden und 
man höre, was einzelne bis in die höchsten Grade vorge- 
drungene Männer, wie l;aj;i>t/y, II. Voss, Munissen u. v. A- 
urtheilen und wie wegwerfend sie Ober dos System sprechen, 
dessen GeAhrlichkeit hervorhebend.- Natürlich! Es liegt 
ja auf glatter Hand, daas ein Institut von so katliolisirender 
Tendenz und Uinrichtnog^ so feindlieh gegno den Qeiat des 
Jahrhunderts, so xdt- und cutturwidrig, so abgewendet 
von den l{esultaten der Wissenschaft und der freien For- 
schung nicht anders als nachtbeilig Mif den Geist und nicht 
anders als demnralisirend wirken kann; dass ein aokhes 
Institut, wie fii i llschafl der Gr. L. I» v. D, ein katho- 
lischer Pfalil im protestantischen Fleische^ ein Hemmschuh 
iOr die Entwidching des protestantischmi Lehens, da FMnd 
des Lichts, der Aufkärung und des rorf.schritts und eine 
Urutstadt des Absolutismus und Ubscurantismus sein mu.'ta. 
Im Intersase des Fireimaararbwndea und im Mamen der he» 
leidigt en Menschheit appcllircn wir hiermit an alle denkenden, 
gebildeten, emer Mannesshat fähigen iirr, diesem System 
zu entsagen «nd sich anderen Logen aamsdilieaaeii. Eitel 
Thorlieit wäre e», bei diesem System an eine Reform zu 
denkeu uud auf eine solche zu hoffen. Der einzig rieb- 
tige Weg» «e msehldlidi an maelMn, ist der vBeuis, ent- 
schiedene, beharrliche Kampf gegen tiasscibe seitens Aller 
derer, die es mit der Maurcrei und mit der Menschheit 
gut meinen. 

Wir schlicssen mit den Worten H. Th. Bucklc's 
Ge.schichte der C'ivilisütiuu 1. S. 431}: „Und SO muss io 
allen Ländern, die nur Icidlicli frei sind, jede* System 
fallen, das sich dtan Fort dnitt des Geistes widersetzt 
und Maximen und Institutionen in Schutz nimmt, die 
dem Gci:ius des Zeitalters zuwider sind. In einem 
solchen Kampfs ist daa endliche Hesnltat nie «wefslbalL'' 
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Vofinig auf dem liittcbilMirge 

(ThArioKCr WaUl) 
vor «aer VerwnuBlnnK von BrOdeni g«b«llm U» IS. Juli 1876 

tM 

Rr 8. KMdU, Or. HriniosM. 
Alleneits geliPbt« Biüdcrl 

Wie zu Anfang diesos .lahrhunderts die Mcnsrhlioit 
in lUAteTMller und geiaügor Beziehung darniederUg unter 
Atm Drucke der Fremdhernidiaft, so udilmninerte atich 
ilif k. K. stuiuni und verhüllten AriMil/cs in ilrn vi i ult tcii 
BauhütieD, gleichsam sich scbäiutind dar i^jriiiedriguug iiml 
der Kneelitoclnft, mHa weldier daauh nwr deiitei-)i<-s 
Valcrluiid ■^rhniarlitete. Abor schon bei den ersten Strahlen 
der neu aufgellenden Murgeurütbe erhob sie wieder ihr 
Hanpl^ warf die Halle tob lieli «id zeigte den wrstretitcn 
DrQdeni ihr utivTräinliTtis, owig-si ln aics AnMit/, Dir Hau- 
biltteu belebten »Ich wieder, aber felilte nuutclies Uieure 
Haupt, fauieei akb VIelea die Pforten des Ostens 
geöffnrt hatten und Andere wieder vrrsprcii^t iiml /ci- 
streut wiireu. Wenn in iliescr Periode naclt dem ikfrciunj^s- 
kriege »idi in vielen Orienten ein usis einblfargBrte, niu-h 
well hcm iti verhüllter oder nnverhülltpr Form hier und da 
für die l-rMrei geworlion wnrde, t'iu usus, welchen heut- 
xutjige jeder Kinsiclit-svolh; verwerfen wird, so war ein 
Solches Vor^;elicn damals ilnn li die. Zeitverliiiltniase einifjer- 
miusät-n ijerei^tfeitigt, indem der niedergebeuj^tc üeist sich 
nach neuen kräftigen Sttttxen umsah. Wenn aber ein 
sokkes Verfahren noch heute, wo die k. K. sich ungehindert 
ia freier Geistesricittung bewegt, fUr nothweudig erachtet 
wird, wenn es Oriente i^ebt, in deotB nnc Aufnahme die 
Andere dringt, so mB«en wir ans unwillkürlich fra^^en, 
ob «8 dran in solchen Orienten bessere Menschen gicbt, 
als in allen übrigen, denn wir mQssen doch Toransaetzcn, 
da» vonseiten des betreflenden Beaaitea-Coilegiums sowie 
dar aöthigen Bargen dieselbe Anffitesnng von denErforder- 
niaaen eines freien Mannes von gutem Hufe vorherrschend 
sein wird, als hei uns und dass die Prüfang and BenrtbeüuDg 
Ober die WOnttgkdt eines Aspiraoten dort mit derselben 
Gewissenhaftigkeit gehandhabl wird, wie in jedem andern 
Oriente. Da Sie mit mir jedeoMls bescheidene Zweifel 
hegen wenleB, ob der hShere numHsehe Wertii des dor- 
tigen Bodens einen so günstigen Einfluss auf die FrMrci 
ansahen sollte, dass man genöthigt ist, die Aubobmcn 
fBmdldi bandwerksmias^ m. betreOben, so kommen wir 
nolens volens zu dem IJesultate, dass dort mindestens I l'was 
nicht in Ordnung ist, und schon dieses Resultat allein lehrt 
uns, dass alcbt am- bei Anfiaahmen, sondern sebon bei den 
Vorsdilä^^eu mit aller Sorgfalt und Vürsicht zu vr rfiilii rn i .t- 

Aus dieser Veranlassung, sowie in der Voraussetzung, 
dass die aoeistea der hier anwesenden gsL Brflder bereits 
einer Aufnahme beigewohnt haben, will irh mir erlauben, 
Ihnen hier Uber die Versclüedcnartigkeit der IkweggrUudc 
der sieb meidenden Aspiranten, sowie Aber die Erforder- 
nisse und Ansprüclic, mit welchen die k. K. bei dieser (je- 
legenheit au uns berautrilt, einen Vortrag üu halten. 

Wenn wir m» also ver dar AdlBahrae eines neuen 
Asspiranten unserer k. K. befinden, so drängt sich wolil 
manchem von Ihnen mit liecht die Frage auf, welches 
wohl die Beweggründe gewesen seien, die den Suchenden 
veranlagt baban, aidi am die Uiljgiiiaitochnft unser« Bnul»> 



bundes zu bewerben. So mannigfaltig nun auch diese Be- 
weggrün<le sein mügen, sodass man sogar aus der Summe 
derselben ein Besultat auf die Qualität einer LiOge ziehen 
könnte, so möchte ich die Aspiranten doch nur in drei 
Kategorien eintheilen and zwar erstens in soldie, wekbe 
aus RuBseren BeweggrflodcD, xvettetts in aolcbe, weidw 
aus inneren, und drittens In solche, dte nor aus «nem 
Beweggrunde, den aber die beiden ersten Kategorien mit 
der leUteren gemoinscbafUich haben and auf den ich später 
zurackkonmen werde, tn die Tjoge eintreten. 

In Bezug auf die crstere Kategorie von As])iranten 
erlassen Sie mir wohl die weitere Ausführung, da ich ghiube, 
d;iss es genngen wird, Ihnen an einigen Beispielen mseigen, 
dass ilii' ni'v,r.jL'nui(le derselben desswegeii zum gnissen 
Theilc verwertlich sind, weil sie geradezu gegen das maur. 
(ieseta verstoeaen; denn «inOesebStlsmami, welcher ghmbt, 

durch den IJntritt in den I"i ritii ua ci hiinil eine jrrössere 
und festere Kundschaft zu erlaugen, sicii aber getäuscht 
sieht, indem die gidielrten Brüder nach wie vor ihre Be- 
dürfnisse ziehen, wo sie; am billigsten, am reellsten 
und in freundlicher Weise bedient werden ^ ein Beamter, 
welcher sidi dohaib aiifMiin«i Hast, weil sein Vecgesetaler 
ein Freimaurer ist und meint, er könne sich in Bezug auf 
seine ihm obliegenden l'Hichten scliou eher eine Bequem- 
lichkeit erlauben, aber im Gegentlicilo findet, dass gerade 
jetzt von ihm die Erfüllung seiner Sdiuldij^keit vorzugs- 
weise verlaugt wird; ein l'ror.ciisirender, welcher, weil er 
Freimaurer ist, in den Augen des lUchters deslmlb etwaa 
mehr lienteksii htigung seiner nicht ganz reinlichen Trocess- 
saehe zu Huden glaubt, weil dieser Ilichter ebenfalls ein 
Bruder ist, naddiBr aber au seinen Erstaunen die Kr- 
fahrang machen ma8% dass gerade dieser lUchter strenge 
nach Recht und Gesetz urtheilt und ihn sogar verurthcilt; 
sie alle, meine geliebten Brüder, der Geschäftsmann, der 
Beamte, der Prozessirende, sie werden mehr oder weniger 
schlechte Freimtnrer werden, sie werden die Loge bald 
meiden, sie wcriien sich in der derselben nur noch blicken 
lassen, wenn es einmal eine gatbesetste Tafel giebt und 
schliesslich werden sie ganz fortbleiben nnd so der Frei- 
niaurerei nicht nur nicht nützen, sondern ihr sogar schäd- 
lich sein, einzig and allein aus dem Grunde^ weil sie sich 
alle in ihren Holtonngen getauscht saben. 

Meine geliebten Brüder! Wenn im Gegenihcil die 
P reimaurerei fordert, dass wir nicht nur auf jeden Gewinn, 
uilerVortheit verzichten mflssen, sondern auch eine tSlIlge 
unbedingt« Hingabe jedes I i jzelnen an jedes Werk ver- 
langt, welches der Menschheit nützlich sein kann, 

wenn sie von jedem MitgUede des Bandes fordert, 
ilii- , durch die Vereinigung aller so unbedeutend erschei- 
neuden Kräfte eine so segensbringende Wirksamkeit be- 
gründet werde, welche da FHldite trügt, die dnrdi die 
Mühe und Arbeit eines Miuzeluen nie reifen kimnen; 

wenn sie fordert, dass Jeder, der sich dem Bunde frei- 
willig ansdiliesB«, nein eigenca Ich vertengae nnd dsas er 
nur in dem ruhigen Gewi-^sen, nur in dem Beifallc aller 
guten Menschen, nur in dem Bewusstsein, stets recht ge- 
haoddt an haben, den Lohn fBr die grflesten Anstrengungen 
finde, 

wenn die FrMrei femer fordert, dass alle Brr deu 

IEiaea uoA der Eine Bmder alle ebre und hochschätze 
und da» die nnmdtenbpglOrkeiide ThStigfceit sieh sovrobl 
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auf die Niedrigsteo, wie auf den llochgestellteo richte, 
weil sie alle Heoeehen sq demselben Ziele ht- 
rufen hält, 

wenn die Freiuiaururci endlich fordert, dass durch 
die Er/.ielun!{ einer vcrnünftigpii '.tniischauung die Re- 
freiung von Vorurtheilcn eine radikale, die Duldung eine 
allgemeine und die Menschenliebe eine allumfassende werde, 
—SO i^Mbe ich in diesen Erfordenrissen die Swnme alles 
dessen ang^ebeu zu haben, was wir fitar die hmetn GrOnde 
ansehen müssen, von denen etwa der eine oder der andere 
einen Suchenden der zweiten Katefnorie bestimmen könnte, 
sich um die Aufnalmie in unseren Bund su bewerben; die»e 
letztere Kategorie wird In Fofg« ihrer Bildang des Geeistes 

und (";«!miUh('s sich bereits über die Krfijrdcriii-^-if und Ziele 
der FrciMrei, wenn auch nur unklare, so doch jedenfalls 
Beffrifl« gemacht haben, weMie diesen Aspiranten den 
i.iiiirict in (i(>n Hund aus sittficbeo Giflndstt ftr wtnschens' 
werüi erscheinen lassen. 

Idi komme nmi cur dritten KstORorie und da gernde 

diese oiiirn UX"- 



i'i'ii i'rösstcn 



Tlieil der Asijironten bildet, so werde ich hierbei ihre (ie- 
dnld Beben deshalb etwas Ubkct auf die Probe stellen 

müssen, weil irh jjiniibp, diiss tlipsr Irtzfrir ihren üewn^i- 
grund mit den beitleu erstereu Kategorien zum gro.ssen 
Tlieile gemeinschnlüidi hat, — eo ist dieAniialiung^raft 
de.sCeheimnis-ses, wninit ich nun y.a <Iein eigenttidwn Kerne 
meines heutigen Vortrages gelangt bin. 

Wenn wir nun auch ein abaolntes oder unbedingtes 
(Scheimniss nicht besitzen, da unsere Vcrltiinhin^i von 
Mcnst-hen gentiftcte und aus Menschen bestehende ist, die 
sieb übonntflrlicher KemilaisHe weder rUmwn kAnneq, nocb 



wollen, wenn auch kein vernünftiger, gebildeter Mann eine 
Mittheilung solcher Kenntnisse bei uns suchen wird, 80 ist 
doch alle^i das, was und wie wir es treiben, die panzc 
Art unseres Zusammensein!!, was wir Ichren und üben, die 
Art und Weise unserer Hekleidung, unserer Symbole und 
(iebriiuche: ein bedingtes oder relatives Gebeimniss, denn 
mögen auch die Grundsätze, welche die k. K. durch Lehre 
und Symbole ausspricht und die wir praktisch üben, all- 
gemein mensdiUcbe und darum auch ausseriialb amerai 
Bundes belmnnte sein, mö^en such nmiere Symbole nnd 
Gebräuche für den, der sie kennt, etwas (lanz Einfaibcs 
und Hatariiches sein, eo sind sie doch in ihrer Anwendung 
etwM nur vbs EtBeBthamHcbes nnd eben darum, das 
wir sie Aadeni verschweigen, ein Oehcimniss. 

Es ist schon viel darOber geschrieben und gesprochen 
worden, ob wir das Prindp und den Zweek unsere» Bandes, 
odei rl wir unsere Symbole und nebräurbe, oder oh wir 
Alles der Oeffentlicbkeit preisgeben sollen und da isi, man 
m dem Resnitate gelnigt, dass man unbedingt Jedem, der 
nur eine dunkle Ahnunjr von den Zielen unseres Hundes 
hat und Uelehrung wQnscht, dass man ihm dieselbe zn 
Theil werden lUnt, wenn er sidi uns wohlwollend nttcrt, 

(lenn was wir wtil!i-ii. ihw krumon nnd stillen alle Mensrhen 
wollen, aber wie wir es wollen und wie wir es üben, das 
soll nnd musB ein ßebehanisa bidben. Mlften Manche 
darüber anrb anders denken und meinen, dass die l'orinrn 
und Iiituale als etwas Unwesentliches im Nothfail entbehrt 
oder, w^n auch nicht gatttabgescihaflt^ SO dodi mit weniger 
üencbfunp bebandelt werden könnten, so klinnon I 
wir doch damit nicht einver-standen sein. 

(BdilMi MgU 



Feuilleton. 



Itamistuili. Iiii: l.o^e „iohanne.s der KvangßUsl" liat 
ib-ti wii!(l<TL;rnr Strien llr (t. (iaiile eilistiiiiiriig fam Uop. Ifatr. 
wiL>ilcT;,'L>walill. Derscllio theilt uns u. A. mit: 

„Ks ist mir niitteUt drr Opfern illigkeit iinsorcs Urs Victor 
Kehiiigt n, iinstM-m Msir. v. S(., der mir die Leituiiß dtt Tafel- 
logv (Ibertruj;, eine UcbcrrascIiuiiR zu bereiten durcli KinAUmilig 
eiDc« Gebfiochi^ den die Brr, wie alle erlUlireo, Ueligewonne« 
nnd aiebt mahr nluen wollen I 

Ak dIoBaUw des stillen Toastes kam anf die Zerstrealen, 
hat Br Victor, Ilorsilbcrwaarenfabrikant, nm das Wort and 
Mthnilte /u);leicb eiiiiii I'iiri'iilin lur iiiii folgenden Worten: 

(Ic^tatd-n Sil* mir, iirn die (iuiisl v.n bitten, dass ieli der 
I/igo heute ciiM 11 Ul i luT weihe, den ich mir erlnn'"', ih r I ■ 
„Jokaiines d«r EviuigeUst" xu widmen. Ick abergebe lliucn, 
Mr Ebrw. Hslr. v. St, dSasea Fokal nnd maia Spmdi «eite: 

mDM M l lllm in Wi Bta. an den tnUlUkt Maurer «estaixlen, 
Oad ■ft at gl in IM dulbanrLMi* «nd in Tnu, ub sie langst in den 

Tiidon gi'wauden 

Veq der Atbeit nih*l, sd ihrer Kcdsudit, und sie lohne der ewige HeUtar! 
Uad f «Niaiga um nit dan Urodera dercinM ia dem itotcli dn ga- 

Gatttar/ 



Oer \' T i? iidi' bl i der Tafelloge nalim den liocber, 
dankte dem .-iSitior in passender Weise nnd verln« die Inschrift 
des PokaK-, weldie lantel: ,,<;r^lifirt fiir iIiii stillen 'ri':i>-t iinf 
die /<!r3treaten auf dem KrdcflrutHle, seiaer lieben I^oge „Jobaune» 
der Evangelist" im Orient Darautadt »m JohsanilCml« 1B7C. 
Br Ludwig Victor." 



Per Vorsit/oudo bcaiiftr.iptc liirniiif den Serretilr, in dns 
lu'Utise l'riilfiljiil cin/utnifieii, d;i.vs dicl.oxr licii i-illii-r neu l'okid 
als Stifluii}; erhalle und dasü an dieses EfarengCHchenk die Ue- 
diu^'ung geknüpft sei, Aass der Pokal aosachliesallcli diese 
Ebreuirunk auf die serütrcntcn Brfider imd daas er 
aigstcn Jahrestag naseres Stiftangrilgatfls hiermit am 
der bahren Bcatinmong diene. 

Der lutandnit erhielt den Aeftrag, dm Pokal in fUDea 
and ihn anf acinetu KhrcuKaiiK rn bc^leJton. 

Die Brr traten auf diu Zeichen >les Vorsitirenden in (Ird- 
nung. Das Ilurmnnium inlonirle ein Adagio von Bcolhoicn. 
Der Hccber ging in <lic llnnd des Mstrs. v. St und die Kctlc 
entlang, bis er /um Vorsit/i inli ii . nrdckkehric. Das Präludium 
dos llarmooiBm schloss ein Accord. Die Orflder traten in die 
Kette. Dar Vorsitzcndo beendete mit dem Ucbct«: „Anf nad 
io Ordnung, Brut oad äekweigen* «. «. w. <U« Tafelatbeit 
und der Becher wwda de« Iniendaalen fbetgeben hi ehian 
Pattent, danit ar nnler den Ehrengerllhuhanen der Loga 
seinen Phtts erhalte. 

Die Pcicrliuhkeit gefiel und fiii<li"'1, \v< im sie bekannt, pf- 
wiat Madiahroung, da sie die Tafclnrbeit, noch vieler brr Ad- 
«kht, wflrdtg aeUieaat« 



Ebcnlurlb, dou 20. Juli I87<*. En dOrfle Sje Ticlicichl 
iatercssiren, zu erfahren, dass nnsere gute Loge Jl[ 
welobe seit dem 24. Jvli v. J. proriaoriBeh arbeitet^ 
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tm 30. d. M. durch dm Elirw. Dcp. OrossnicUtcr Ur Anton 
Ton Bcroci feierlich iiwUllirt wird. 

Einen Dcricht Aber die Feier 8«lb»t, sowie Ansnt tu 
ttuscrcm Jthresbericlite and EiiebBto dw NeomÄtoa 
ieh Ihaea fe. Z. gabev. 



NOrnberg. Das im Jalire l?7i von Br Ilcinrich Hahu 
vcrfasslo uBd von licni fiitikisclicn liczirko des Vereins deut. 
Freimaurer verOffcotUcbto Scbriftchen: „Können Bayrische Be- 
amte Ultj^leder von FVeimaorer-Logen werden?" hat so viel 
Anurktannts ud «o melieBAhMtz ^fondeo, da« Mlioii liagrt 
die gn«Adhge ftttM» ItL Mtdtn iit d«M«lbe tod der 
OroMleig* 8umf in Bajrreiitli dnrch Bondeehteiben vom 
Vt. Mn ). J. der BrAdencbaft empfohleD worden; eine Reihe 
neuer und liCchst wichtigfr, .i if ■^einoti Inlmlt bezüglicher Aof- 
vohlussc, iuübc-soudtTC iiiJJä tn:! di r StelltniK' drr Offiziere, sind 
zu 'r.i^." LjL-irctcn; vim violt-ti S. ii.i: is.'r.i.n l-;\,;iii|iiarc ver- 
langt; diu nahe bevor^^lcheadu Jahn^versammlung den Ycrciuk 
deutscher Frci.Mr stellt einen gesteigerten Absatz iu Anssicbl. 

Unter diesen UmitAoden )»t der Vorstand dos frtnkisclicn 
Baidrha et für feittllM gelultea, eine vörmcbrte und vor- 
beMorto Anflage n TamutaUoiii, und Br Utha ekh der Httlie 
oBterzogeo, die Dnrehefadtt nnd Erglaiiing vomneh»». Oer 
Dmck wird baldigst beendet tteio. Wir halten es fOr unsere 
riiicht, Sie diivon in Konntni»s zn setzen, ond ersuchen Sic 
zugleich, eich, je nach Massgab« i!. % Mitglicdcrbcstaudcs Ihrrr 
Loge, durch Abnahme eines Tiicil» di r iieucu Autlagc au dicsi in 
im Interesse unserer gemcinsamcu Sache liegenden Untcmchnu n 
SU bclbeili^tt. Uaa i:lxmpL wird auf Ii) IT. ta ütcbon kommen. 
ZwebrlRm and Qcldaeodnogeti sind zu richten an 

Br Ollesbeiner in Fttrtb. 



Offriibnri;. Verspätet- Am 11. Juni a. c wurde in 
Offenliuriu; tlurrh die I.og« „Zur cdlon Aic-^ii-bl'' iu Freiburg 
wiedi'i ein Kriiii. du n „Zur offenen Uiu t;'' inslallirt. ^Vo^8it/. 
lir Ities, (ii'uieiudcrath.y D'tv Installatioiuifeier war eine würdige 
und Tou Hi udern der Gegend nblnieh bosoelit. Dm Krtna- 
eben sAbU 16 Uitglicder. — 



ruguro. Im „Orient' vom Ib. Juli ü. J. 1 > iiiid> i hieb 
ein Hiricht des lir StieQy als Rc|irLseutaulen ülitr die Gr. 
l.. L. V. I). in Berlin, der am Schluss auf di« Farbigcnfragf 
»u sprechen koninit, w(t denn dor Ilr RcprA-sentant seiner Man- 
dantin mit den Worii'n — „und ob man die l'nwürdigkeil zm 
AefiMlura in der Uautfarbo oder in GlnnbeaafaekennUiiiB sucbt 
■nd findet, bleibt lieb ftaieh «nd «idvipiidit etoat «io dik 
Andere don BepUT der nltgeuMfaen UeaMhenllebei'' — dir 
Wnbrheit tut 



Trauerbotschaft. l>cr frühere VcrieRcr und Slitbegrlindci 
de« van Daicu'schea FrciMrkalondrrs Br Julius Ktitenfcld au» 
Berlin (Royal York) ist in Kisenach plötzlich ventorben. Der 
Ventorbeoe, bemerkt die Beriiner Volkenitangr dnr bie m 
«reaigaB JTnhreD tengjibriges Mitglied der StadtTCradnetenver- 
— ■mJ^hj ^niT, erfreute sich der grOsstcn Beliebtheit und stand 
nb «in Senior der hiesigen Bnchdruckcrcibeiitzer Obersll iu bober 
Aeblang. 



Br Mab. Enshid Pascha, der gemordete tttrk. Minister 
das Aanrli^gca, mr ven Br Hjde ClMite Is der Bqmalogc 
«iBfiMbtdeB Bead antgucamtm mtüm nd Mb i 
T«de der BmAa dar Ibel ttee gaUiafcan 



Ks ist ein guter alter llaudwerksbraucb, 
Dase Jeder, der den raschen Flug der Zeit 
HkH «oganlUat fdr lUner nnd Air Geist 
TerttbergduB lastea will, sieh muht, 
Zn Winden, am in der Eikenntnlss atets 
VoUkommeiier sn werden Tag fftr Tag. 

Bo zoffoa eines Tage-; mich daher 

'Awci Wand'ri r, /u gcniigm ihrem Drang, 

Sich eine neue Werkstatt auzascbn. 

Von deren reichem Wirken sie gchürt. 

Uar Viel^ die sie kannten, «arau dort 

Beaehlftigt, wi« ria «aasten, und ea gab 

So Manoberlei, was ihnen wnrde knnd, 

Und was der Werkstatt Rnbm und Khrc gah, 

iJaKs sie, di'in Haiiilwfrk.'-lir.iui In' rnlji n '., ^ii-h 

KntscbloS'^Cn auf dio Waiidir>ciiull bc;;;iljcn, 

Zu .sehen, ub CS dort nicht ihnen auch 

Vergönnt sei, sich zur Arbeit zn venliiigfii. 

Sie kamen an, sie klopften an das Thür, 

Begehrten Einlais, um nach Hand werk sart 

Alü Lehrlinge der freien Maurerzanfl 

Naa eingeweiht m mrdoa in den Kreis, 

Dem vMe ihrer Fmnnde aeben vorher 

Sich angeschlossen, die voll Tfaatigkeit 

Mit Schnrz und Kell' als Maurer sich bewihrt, 

L'nd .Miistcr uin! Gcscl' ;.'rvii nleu schon. 

Ihr Wunsch — er ward ci ii.llt; sii' wicsuu aus, 

üat;» freie Miluner sie von k"i!i m Uuf 

Und wOrdig, zu gehünn un-crni liund. 

(ielobteo, nachzukommen ihrer rtlicht, 

Cicsetz und Ilccbt zu achten immerfort, 

I)i-in Bmder slvU ein treuer Cruder sein. 

In «Her Noib ihm iMlfend und UeCshr 

Sieta di^edenk na aeia^ dass BraderUeb' 

Der Schfiusto Schnnek sei far der Wittwe Sohn. 

„Weil Bmderliebe ist der sicb're Grund, 

Dnmnf der Teaivel mfat «id Bradacbmid.'' 



So hitiss man herzlich sie wilU 
Erschloss der lUume besten ihnen, nahm 
Mit vollem Herzen sie als UrOder au. 
Geknfl]ilt Air'a ganae Laban war dns Ban^ 
Das mit dem Bande sie fortan nmanblieisl, 
Und ewig tbcu'r wird die Erion'rung nein 
An diesen weihevollen Augenblick. 

Uuch als ihr Klick nun ungehindert fiel 
Auf diu lebendge Kette, deren Glieder heut 
Auch sie geworden, die ao reich geschmeckt 
Mit Bitden aedier (Maule, die ton fem 
Haibei geeilt, ta aehna» Tb-il um Werk, 
Dtt war», aU ob vor Ibreni gei^i'gon Aug' 
Uer Neliol sieb zerstreut, uuil (s duiclibraab 
Die gruuc lianinierong Johaimii l.icht; 
l'nd Jci'iin »var's, aU oh des. Mei-.li ri Wort 
Uicich ferner Bolschaft toulc au sein Ohr, 

Die er wie Geisteriianeb abo «enubm: 

„Sei mir gcgrusst im .Maurerkreisc, 
Nun unser neuer Itrmler Dul 
t'od alle Brüder alimmcu leise 
Oam Meialergnaa von Benaa an. 

Was Dn gesucht, hast Du ^^fuudcn. 
Bist festen i;i ;.;i n oiüpcringl, 
Der grossen Ki!ttu nun verbunden. 
Die sich om's Band der Erde addingt 
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Welch' ein licwiis^tscin, wuiiderkruftig 
Za stehn in edler HrUder KciliD, 
Dk^ still am eig'iieo Selliat gesohiftig, 
O« Wahk lieb dar H«Mehheit nakfm. 

0 nflg' du Paoer nie eriulten. 

Davon Dir Jetzt der Xia&cü glQbt, 
Und sich orballoo und entfallen, 
Wm heut «rttUr Dda tM* Genfltb, 

l)( nn aiu'li tlnii Id rrliclistcn im Leben 
Naht oft der Zweifel, kalt und leis} 
Will sein Gespinust Dein Ilanpt nnweben, 
Dann llachte in den Uradcrknki 

Da indest I>a Dir oAio Henea, 
Uod di« bereit« Bniderhand 

Ik'ut Dir für Winxlen und fttr SdnUMVCn 
IK'n linden Habam und Verband. 

l'nd sorg^^am, wie sie heut Dein Scbrcitca 
Auf iiächt'gcni Ptufungswcg bewacht. 
Wird Dich die Bruderliebe leiten 
Z«iB Liclito m du Irrtlums NacliL 

Lin den Gadukcn Dieb durchdringen, 
Und mit gnhob'iMm S«lbstvertran'n 
Wint Dn dn AriwilitaminMr wliwingon, 
Und Deinen rohen 8tehi bdm'n. 

Dir sclhht mm Sal/cu, uns viir FrWdC^ 
I)c!ni i'iiii'i« üraders TreffiichkiMt 
1'liri iiii>ri /unft und das Ocbiliido, 
Daran wir bau'n, w&chst und gedeiht. 

,;Zu werden solch' ein OUed im Baude^ 
Üög' immer Dein Bestreben sein, — 
Dun wird die henfge Weihartnnde 
Fir Eneh nnd ww «in Segn mia.'"* 

(Dr. F. Lötro.) 

Vi^rbcliKuiulcn war das Bild; der Pbant.isio cntrtlclB^ 
St irn •iii! sich hier beim trauten Mahle jetit, 
Wo iliin ;r« undliches Willkoromen ihnen wüd 
Vuu ihren lirlldem dargebracht; und nun 
Krwidcin sie den Druck der Bruderhand 
Mit Herzlichkeit und brOderlicbem Üroek. 
Versprechen, treu an halten aUe Zeit^ 
Wu heute de gelobet nnaam Bad. 
Behitft'gend e* nnch Üurersltte treu 
In alter WdM hoch darcih Drei mal Drni! 

H. Weltiyuhcrcck. 



B«richtigM|. 



la ätm in Vr. 19 uwl ao d. 
«chieMB Bericht Bher dl« Feier 



Ui.. aeim ia Segaret-Abdnick er- 
daa »JUir. MaurnjabÜlaa» dca 



S<'lir Klirw. M>trs. v. St. Ji-r I.i^t'P zur Kiiiiifki'tt Ki ;iiikliirl a. M. 
dl s Urs (i, W. Martini i-i - ui Irrtlinm vorKt'r 'n imLii, li^ u idi hiermit 
berichtige, bei dur Ileücl^rritiuug der dem Jubilar gewidiacten Votiv* 
lafrl aind ataiUcli bezQglirh dar daraaf i^raii^ifaiif^ Wif^ PtaHnk. 

AdttUdikcHen angegeben, veldic dar Klnadtr, n 

Oenins nit dca OÄoira. nicht beaWcMgl hat Die etwa «a».^ 
noch an toleadan AihMiehhaitaa adtPangaan aind rein zuOlligan^ 

a Baget. 



EinKinfinauu, Ur, gestfIMmf beste Beterenzen, sucht 
fiir (iK'niDitiAgBntiiru in CDUH^al-Waaieii^Ziieker, Landes« 
prudukten. ' 

QdL OiBrton unter P. 900 ObeminBl die Bed. i. Bl. 



A. Enghard's 

Logirliaus für Techniker 

In 

Htttwelin (BHdbsfla). 

Eltern, die ihre Söhne dos hiesige Tcchnicuin (]>ol]r« 
U'chiiische l\iLli.schule für Maschinenbau) besuchpfi las<f>i 
und für diese cii)o gute und gewissenhaft« Veriitleguni^ 
wünschen, mache iclt auf mein Logirhau.i aufmerksam, da» 
seiner Zeit auf besonderu Wunsch der Direction desTecb- 
uicum von mir ins Lebeu gerufen wurde 

All« Nlhere theile sofort anf Wonscli mit 

BfA 



Logen-Schurze der drei Grade; Hnndachnh und die 
vetschiedeoen Abieielieii für alle Logen liefert prompt 
and Irinig nach Anli^be and in allen Geadunaeksrich- 
tan^im die Firma Frniu & Max Stianiy in Wien, Tncb' 
Uuben ö. Leipzig, Keicbstrasse lOl 



Im Selbstverlag des Ilerausgelwn, Frahkfkrt a. M 

Sandweg Nr. 02, ist zu Iniben: 

iJrei mauiei-ische I31;tttel^ 

die 3 Johaonisgradc in cbaraktcristischcu, mit byuibulcu 
nnd Initialen verzierten ^rllcben 

bezeichnend 
vua 

In FtSTbcadmck ausgeführt in lUr lithugraphiachen An- 
stalt von Hl .1. Kvbig. 

3. AoJUg«. 

Ma fr, Kiaaqilar, S BL In Ham 7 Hnric 



Die ger. und voUk. JoL-Loge „Karl zum Kautenkraiiz^ 

im Orient vou HiMiNirghauten 

töricht hienlurrh auch nuf diesem Wege die Bitte ans, alle Briefe nnd Sendungen an dieselbe nicht mehr an den in 
Folge eines lan^wierigcii Augenleidens von der Hamiueifilhrang rarOckBetretenen und lum Ehieanoistor ernannten 
Kr Audiiii;, M>iniuru an iii ii durjuiiiigen IbtT. V. St, Br €. Schneider IL* nnter dessen proifiiaer Adrease: «Lehrer 
C. SSchucider" richten /u wollen. 

Or. Mildbnrghausen, den sffi^ Juli 1876. 

In Anfing der Logo „l'nrl znu Raatmltnii.«* 

B. Ehrhardt, 



Br J. O. VSadal hi 



- Drack vn Bir Bir A 



in Laif^ 
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Oty« TUr.) 



] Rli>)»4«nic ivr Jikr«Tiirumaliin< Jm »ni« 4nUek«r rnisaanr. — la «nt« JakrkuiUrt i 

I r 'i K . kr i> I'ikO KasiIlDtu«: iJ«rllU. - Hu«. — MMif. — (Mcakug. - 

|.ri.->», Ii I. lui- .;rB. ■ 



hhi. V.ia hl *. Mau. - Vorln« »r <Im llualalKr(i>. Vra 
- ytim. — Ltlotw. HoUtMi. — l)tf Fniuuwbanil. 



Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 

zu Nliinbers am 9. und 10. September 1870. 

Der VwoiD deotsdMr FrebBanrer, deeaeo Zwedt kH, a) Fftrdoiniiig der bmiw. mMeMdiaft in ibcm 

tJmfiuigc, b) die ge(;enscitige Vci-isUindigung Aber Alks, WM das Gedeihen unseres Bundps fijrdem und dazu beitragen 
kann, die l'andf der Frcundscbaft und HiudeilieJn' ciiv'cr zu knüpfen und zu liefert it,ati, \sir I ii-ii 0. und Id. Sep- 
tember d. J. iiu Logeukause, Nadlcrsgrabcn, Niiruberg, sieim Jahres versauuuluug halten. Indeiu wir die verehrten 
BrOdw HilgUeder und I!ceniide des VaraiH hienn «inladeB, Utten wir «n redil aaUidche Betbeiligung. 



Erste Sttztnf! SmmiImmI dM 9. Ssfitanbor vm 5—77« Uhr 

1) Ertffaung und Bcgrüssung. 

2) Feric!it üfier die Tliiitigkcit des Vorstuiuies und die tinamddle Lage des YerviiM Seit der letiteD Jahn»^ 
vcn>aiuuiluug, ci°ätattet durch £r J. G. i indcl (Leipzig). 

9} BetathuBg hierflber, BtmUmAmtag Vhvt dm Dmck der ^ttbeUwtgen", aber des Natnada 0arlaiMii 
Toii Mark 1200, Aber Erwerbung lebeoaUagUeher MitgiiedBcliaft dnreh Zabhuig von 50 Hark und Iber 

Herausgabe einer neuen .\nfla{;c von l!itter»haus' Dichtungen. 
4) ßc.schhis.sfiissung über den Antrag, dem Vi>r;<tande für da.s laufende Jahr wiederum einen Dispositionsfonds 

von Mk. lulM.) zu bewilligen. Referent Br Brand (Coburg). 
B) VorscbUge Uber Verwaltttig der CeotralhiUUwne nad des VereiiisvenillgeiM. Beierent Br Gaatav TluMt 

(Zwkfcaaji 



Digitized by Google 



358 



6) Heschliissfa-ssunp iSlir i .icn Antrag, dem Verein für Volksbildung (Berlin) und Volkäorzichung (Dresden) je 
300 Mark zu gcwuliicii und dafür da-s Hecht lebenslänglicher Mitgliedschaft den beiden LogeH in Nürubctjg 
und der Loge in Fftrih m erwerben. Refisreiit Br Brud (Gobari^ 

7) üeber die Fonnidinuiiig des Friacips der FrUxA fieferant fir Gruneir ^ohli^ 

2Mi SHaii« Ml 10. 88|M6r m 10 Uhr Verminet Ms 2 Uhr IltachMHIiui. 

1) BeiMk aber die VerimdhiRgan der ersten 8i(ziiiie> 

2) Thejten fil)er die WeiterbUdung and Hebung des FrUrbuBdes. Befcreitoa Bnr OraiMr fßvIbXU^ und Findd 

(Leipzig). 

3) Bcstinimuug des nächsten VcnsanunlungiMirteSL Vorgcächlageu sind Hannover, Gera, Dortmund. 

4) Ginignig Aber HasBregeln für mann UnteratatiungeD. Referent Br Dr. Bnrtbetmess (NQmbefit^ 

f>} Antrag; auf allgemeine Kinfiihrun^; stutisti<icher Berichte. 

6) Uelii r 'Iii' Sfclluiig licr fünf unabhänRi^cn I<ogcn zum denUschen rir<)KKlo};enbuudc ((iewiihruog der Theilnalinie 
eiucä Vertieters derselben aui üros^lugeutagc). Uefereut Br J. G. Findel (Leipzig). 

7) Eventuell Beradnug «eiterer Antrige etc. 

Um 8 Ulir BrndemialiL 

BelAaknnft der HMipfatOgB werden Brr, kenntlidi an dner binnen BcbleiA^ anf den Bahnhofe mm fimpbag 

der Änkumiucndon anwesend sein. 

Sonnabend Abend 8 Uhr ^rsclli-^r Unterhaltung im Kitnigssaale des Mu<;eunis. 

i:k>nnta({ Mittag 3 Uhr Urudcriuahl (ä Iruckcucs (Jouvcrt Mk. 4. — .} im Muj»eunt und Abends gesellige Uuter- 
hattnng in den Katakomben desselben. 

In mehren» Qastbiiisem werden Zimutcr bereit gohalteu} ausserdem haben sieh Mitglieder beider Nllmbeigw 
Logen zur Beherbergung auswärtijicr IJrii li r ci liotcn. 

Anmeldungen sind bis spüteiiteuä 31. August zu richten au lir Friedrich Maser, Kaufmann, lierrenmarkt, 
und ist dabei amugcbcn, ob man dm Wohnung in änam Gast- oder Privatbaose «Ousclit und ob der BetreBhnde 
am BmdennaU tbeünimmti 

Dar Tafotand doa Tenixis dantschar Enünanzer. 
Br Dr. Carl v. üalen in Berlik, Br Dr. Bich. IlartliolnH>K.s in NOmbeia Br h 0. Findel^ Leipai^ 

Vursiucndar. ViccroniUiviider. 

Br Oul. ThoB^ Zwichao. Br L. OlleiUieimer, Fürth. 



Im «ratMi Jalirhiindwrt' dar BisptUUk. 

Kin BiakUlik anf die amorlkanlücho Mr< l. 
Vortrag bei der gcmcInscIiaflliLlKn Joh.-Fesl-Keier der Logen 
^WibUm^ Nr. 2, N"'V \ui k, iin'i ,,/.'iüii /.um Lichta Nr. 8 in 
UotMkeu am 34. Juni 1876 
<m 

Unser Johauui»fest — die l'criüdc der Sonnenwende, 
der Tag, der am meietoa Lidit und Winne spendet-« ist 
wieder gckoiniiii'ii. 

Wir woiir'n fs iieiter heyi iien, Wullen uns der geselligen 
Stunden, die uns gegönnt sind, von Hi'i/cn frauen» wollen 
da.s Urudenuiilil, dim unser wartet, fndi geniossen. 

Doch hier, in unserer ((auhütte, wollen wir un« den 
ematon Bettndrtnngon- hingeben, m welchen das Fest 
anregt 

Der Tag, der am rociäten Lacht undWärrac spendet, 
ist mit Recht des Mauren höchster Feststag — er ist ein 
SinnbiM nnsere« Rundes in seiner VoUkoDiinenhcit Wahr- 
heit und Mensehcnticbe— die Knie die Tochter des Lichta, 
der AniUftrung, — die Zweite ein Anaftnss der Wirmes 



der bewegenden Kraft eines geflUÜTollen Herzens, — sind 
das bSchsle Ziel cinee jeden idita» Nrs. Wie Lieht und 

Wrinnc zusaiiiiiienwirken, wie sie der Nattir srliöiifcrisrhe 
Kraft verleihen, so daj» sie «ich so reich und schön und 
wohitbOtig und so hsnMataeb entbltet, so aollteu Au^ 
kläruiifi und Menschenliebe zusammen wirken, um die 
schlummernden Kräfte im McDsclicn zu wecken, am Aufbau 
seines geistigen and Buit«fellen Wohles m arbeiten, die 
Leuchte der Wahrheit anzuzünden, auf da.ss er seine Stelliinj,' 
liegen seine .Milmcusclicn liclilig erfa.sse, ihren Besitz iieiüf^ 
halte, ihre Reclite schütze, und sich selbst der edelsten 
(iiUcr, der l-iKlistnii lin hte würdig mache — der Frei* 
liL'it und Li u;ii)li!inj^igkcitl 

I rrihcit! Unabhingigkcit! WicV War es nicht 
auch um die Zeit der Sonnenwende und als der längste 
Tag kaum vorüber war, da&s einst diese gro8.svn Worte — 
jetzt 80 wohlfeil — ausgesprochen wurden? Ausgesprochen 
mit all' dem Trotz dos wahren Mannes, der dris im Schweissc 
seines Angesichts verdiente Brot auch i s en, der nicht 
länger mehr unter ungerechtem Drucke leiden will; — 
ausgcsprocheu mit all' dem Muthe des Miiuucs, der sein 
gutes Itecht fordert und gewillt ist, es sich zu erobern; — 
anagesprodieo mit all' dem Edebnntbe des liunes, der 
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bereit ist, sein Leben einiiiseUeo im hehren Dienste für 
die Ifensdihät 

Jn, (kinn was datnals, am 4. Juli ITTi), von ticin im 
Congresse 211 Philadelphia versammelt geweaenen Abgeord- 
netm der dreiselin englischeB Kolonien dieses Landes aus- 

Rosprochen worden, war nicht blos eine Aeusscruiit: iliifr 
eigenen Uechte ihrem tyrannischen Könige gegenüber, — 
es war ein Programm fttr die ganae Menndibeit „Wir 
betrarliten diese Waliii.ritni als selbslverständlicli: alle 
Menschen sind gleich erschaäcn} sie sind von ihrem Scliüpfer 
mit gewissflD, nnrerluflserlidMii Reditea msgeetattet; xu 
diesen pchi^ren das Leben, die Freili'-it uihl .Iii: \'( 1 ri ilt:i;ii; 
des UiUcks, der Zufriedenheit", so hcisst es in der be- 
rOhntea Dvabhiagiglnitaeridinug. Ferner: „in der That, 
rtio Kindheit verlangt, dass Bcil lange claldiitc Hofjionin^'cn 
nicht um leichter und voral)ergehender Unutchen willen 
gelsdert «erden sollen, und die Erfohnmg hat «ach ge- 
zeigt, dass die Menschen eher peneifrt seien, zu dulden, so 
lange die Uebel erträglich sind, als sieh liccht. zu ver- 
sdiafien dnrdiAlMcfaaAniig gewohnter Formen. Aber wenn 
eine lange Beilie von dcniselhen Zweck verfolgender He- 
leidigongCiB nnd Auuia.ssun^eii « ine Ab.><ichL verratluii, sie 
nnler ateolaten Despotinniis /u brin^^cn, dann ist es ihr 
!{eelit nnd ihre Pflicht, eine solche Rcgieninß abzuschütteln 
und für neuen Schutz für ihre künftige Sieherheit zu sorgen. 
IHeser Art ist die langmUbige Geduld dieser Kolonien 
gewesen un<I dieser Art ist nun aneh die Nothwendigknit, 
die sie zwingt, ihr früheres Kegiernngssysteni zu ändern. 
Die (Jesehiehte de.s jetzigen Kiinigs von (irossbritanuien 
ist eine Gesrliiehte von wie*lerholten (Jewalttliatigkcit.cn 
und ü.surpationen mit dem Endzwecke, eine iibsoluteT} rannei 
flbmr diese Staaten zu verhängen." 

Wie jene Manner sich durch Klugheit im liathe, kUhnon 
Muth auf dem Bchlachtfelde, Aasdaner im Kampfe, Unver- 
sciigthcit in Unglacksf&Uen, Opferwilligkeit und hohen, hei- 
ligen Patriotismus durchaus ausgezeichnet haben, wie sie 
endUch den 8icg errungen, gehört nun Langst der Qeie1li(Me 
an; und die gros.scn Folgen des Schrittes, den sie vor hundert 
Jahren getliau, seigen eich heute nieht nur in der Frei- 
heit etiles fjindes, das von Oeean m Ooean reicht, — nielit 
nur in den Friiclilin ilitser Freiheit, die Millionen von 
Bedrängten aus anderen Ländern hier ein Asjl, eine neue 
Heimat gebeten, die vollen Selnrang dem Talente und 

l'rjti riu'hmnngsgei.ste eines jeden Kinzelni n u'''wrdi!li' uiul 
dadurch Handel und Industrie zu einer früher nie geatinien 
HSbe eritobeo, allgomeiMn Woliistoad fftrderte nnd einen 
Oemeinsinn wccJite, von wcichein die vir letlei i'io-^iirtigen 
edlen Süftnngen und Lehnuistciltcu einen glänzenden lie- 
weis liefsm;— sondem sie «eigen aidi aneh in ümarWt- 
knng auf andere Nationen, welche die Wahrheit jem r Tr- 
klärung empfunden und mit mehr oder minder Krfolg »e 
•nck mm Feldgesehrei gemadit und dem Ziale — FM- 
heft, Unabhängigkeit — dadurch näher gekommen sind. 

Wo ward jeaea Münoem diese Inspiration V Wo lernten 
de die Oleiehlmraclitignig der MenaelieB kennen? Wo 
das Gebot, ffir ihre Mitmenschen einzustehen, ja, um der 
erkannten Wahrheit willen selbst den Tod niclttzu scheuen V. 
Da-s sind die lichren, meine Brüder, ditr FrMrai. Und in 

der 'l"t;jit, ein Weiser, wie IJenjainin Fnmklin, ein Staats- 
mann, wie iitiimiut .lel^enMm, ein Feldherr, wie (Jeorge 
WaaUiigton, waren Brr Mnorer. 



Die Mmircrei lehrt allerdings nichts, waH nicht joder 
Menadi wissen nnd flben sollte, und mancher Mctisch, der 
nie dem Bunde angehörte, übt nuwrerische^ d. h. mensch- 
liche Tugenden nnd Pflichten cifiriger tind gewiasenhafter 
aus, als naocker Maurer. 

Aber xu einer Zeit, in welcher Männer wie Franklin, 
Jefferson und Washington dem Maarerbnnde angehörten, 
wo rie vidleidit ilun Inspiration ans seinen liehraD sogen, 
muss dieser schon auf einer hohen Stufe gestanden haben. 
Und wie mnss er sich nicht hier zu Lande ausgebreitet 
haben I Welche Portsetnrtte rnnss er nicht wihrend des 
abgelaufenen Inlii hundert-s unter den Aii>|ii(icn der Frei- 
heit gemacht haben? Wukhcr Freiheit und Gleichheit 
nnd BrüderlieMrait mnmten sich nidit in deonelliea die 
Hnider erfreuen? Wie mussten .seine Lehren nicht nach 
und nach wohlthuend nach Aussen dringen, wie mussten 
sie nicht das Feuer eines reinen PatrletisaMUi nibren, »0 
dass kein falscher Elir;;ei/, keine selbstsüchtigen (leidste, 
keine Jagd nach Würden und Acmterit, keine Korruption 
sidi in den HanshaH des Btaatas efanclileidien and sieb 
d.irin breit inaelicvi konnte, und wie ninsslen nieht seine 
Mitglieder die eiubchsten, wiiriligütcu Uargcr der iCepublik 
geworden aeiaPI 

Da-s ist es, wns der rinnd liaifo werden kSmei md 
wirken sollen. — ist er so gesvonion? 

Ich nehme das Werk des erfahrenen Bniderx, Robert 
H. Fol<;er „The Ancient and Aceepted Scotlish Hite in 
degrecH^ zur Hand und finde darin, dass ein iJr, Stephen 
Morin, von Frankreich nach St. Domingo gekommen war, 
um die neuen Hochgrade zu verbreiten. Kr ernanute u. A. 
Hr Hays von lioston zum Dep. (ieueral-Ius|)ektor für Nord- 
Amerika uiiil dieser verlieh im Jahre 1783 dcn.selben Rang 
dem Br isaac Da Costa in Cbarlestou für Süd-Karolinien. 
Am 1. Mai 178(> sdieint die Constitntion der SS Grade, 
genannt Supreme Council of Sovcreigu Grand lluspoctor 
Qeaenü» hi Gharketon fertig gewesen an aein. Br Folger, 
der selbst cüe 88 Grad« critagt bttte iM Orosasekretair 
gewesen war, aber später die Abwege, auf welche sie führten, 
einsah, sagte: „W^enn die tieschichte die Wahrheit Uber 
diesen Gegenstand spricht, so haben wir allen Grand, na* 
/unchmen, dass Morin mi l M'ine Helfershelfer in jenen 
Tagen die Fabrikation maurcrischer Grade und den Ver- 
tnof naanrrischer Wirden reeht profitabel fimden. Sie 

Iictritbi (1 di ti Handel mit I.ifer imd iiiacliteii so viel («cid, 
als sie nur konnten. Nadi diesem Cirundsatze (?) handelnd, 
bHeb Morin nie sehr lange an Einen Orte der bmeln omI 
wissend, dass die ganze Inselreihe und dwf groese(-"4>ntinent 
von Amerika noclt gänzlich dieser MOMcihllBbaren Klei- 
nodien* entbehrte^ weleba «r «Hein bessa^ so reiste «r v«n 
l l itz 7M ri it/, vt ik;i!ifte dieselben, wo immer er Kunden 
tindcn konnte und nahm gute Zaklnng dafür an, bis er sie 
weit und breit aber deu Boden ausgebreitet batt^ weMien 
er zu bebauen gekommen war." 

Icl) will dem Verfasser nicht folgen bis zur Vollendung 
des trsaiigaa BiMes, — wi» aacb and oaeh anenOmlben 
in unserem Lande die Horhgradc cingefQlirt, wann um! 
wie sie durch die „Lecturers" ihre gegenwärtige Kiuisung 
erbidtea oad waklM behM und bitten KimpfiB sia im 
Lager der FrMr verursacht hatten. 

Wir sehen, welcher unlaoleren, welcher erbärndiciien 
Qndle rie «utsproageB sind, nnd wir wandern uns, wie 
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sieb Bdinoer, Mr, finden konnten, bereit sich einer solciien 
Atugetnitt Mittugaben,— Minaer, deren wtmlttflttHm Vor- 
gänger im Ihitide Franklin, \Vashir»f;tnr>, JelTersdii frewoscii 
waren. Kin Bund, aus dessen Lehren diese grossen Mänucr 
Ihre Inqibttton gesogn, efai Bond, so hoch gedirt ftarrh 
dieses THo^ war ihm Nachlblgen nicht gut, nicht eiliabcn 
genug! 

Neifaii Sie nranten «ine erlogene Oeacüddit«^ erfundene 

neheimnissp, Rtirhworte und Zt'n-monien die Unzahl, bunte 
Bänder und Federbü&che erschadicni und Über die Mrci 
setzen! 

VoTii »;pi>tf' ilor I'"iPihoit angeliauflit, flQrhtfitrn sif» 
sich in (ii«^ iJunkcliu'il iiml trugen dorthin dim bdsen (Icist 
des unsinnigNten Abs(dutisniu.s. Wohl sehen wir büuti;: 
diese Templer ohne Tempel, diese llitt<;r mit Frack und 
Federhut Parade machen und sich an derfirundsteinlcpunj' 
eines öffentlichen Gebäudes, eines HospituLs, einer Schule 
oder an der Enthüllung eines Monumentes pomphaft be- 
theiligen: aber wo sind die Anstalten, die sie selbst ge- 
gründet, wo ist das Denkmal, das auch nur einem Ein/igen 
von ihnen ein dankbares Vaterland gesetzt hat? 

80 hat sieh denn in diesem Jahrhundert, Danlc der 
Freiheit, die Mrei in diesem Lande ungemein ausgebreitet 
und troti der Freiheit in scharf gezogene Rang« Abstufungen, 
fas Aheotntiamu« von oben, blinden Oeliorsam von nnten, 
verrannt Während das Land durch die I'rcihoit stiiicr 
Bürger sich au einer nie geahnten Höhe eDporgeachwungcu, 
ist die Haoretei nur an Federblladien nnd Btaidem und 
Titeln reicher, an NViiidi- und KiiifaclihGif, an Freiheit, 
Gleichheit undürttderlichkeit, an Geist und Kraft und guten 
Werlten nur um so Irmer geworden. Dirfen wir ans da 
wiindfrn, ilass die amfrikanische Maurerei das Wiufcr- 
Joh.-Fest am höchsten liält — die Zeit der längsten Nacht? 

Geiat des FmakHn, der dereinst dem Tyrannen das 
Scepter und dem Himmel flnn }*\\v/ ruttwi-n, h:ist Ini 
keine Blitxe mehr, die du hernieder senden kuunlest, um 
KU Staden, an erimditen nnd die Lnft su klären in dem 
Heiligthum der Mrei, in welchem auch T»ii einst f^csessen? 

Geist desJefferaon, der jene zündende üuabhäugigkeits- 
ErUining verftart, kannst Du den Brilden nicht Deine 
eigenen Worte eiiiscliärf^ii' ,,Alior wcim eine btifre Heihe 
von denselben Zweck verfrdgendcu liclcidigunj^en unvl An- 
massungcn eine Abeieht verrathen, sie unter absoluten Despo- 
tismus hriuf-'eT), «lann ist es ihr Recht und ihre Pdicht, eine 
sulche Kcgicrung abzuschütteln und für neuen Schutz, für 
ihre künftige Sicherheit zu sofgeb.* 

Geist Washinj^tons, dessen gutes Schwert dieser Nation 
einst die Freiheit erkämpfte, steige nieder in die Hallen 
des Maurerthnms und verhilf derWahritait nnd dem Uchte 
wieder inm Siege! — 

Ich klage Niemanden an. Die Mfinner, welche 

iieute an der Spitze dos Bundes stehen, haben eine 
achlinune Erbechafl angetreten, sie sind in einen Bund 
eingetreten, dessen nichtiger Ueberban, bis snm 33. Grade 
hinauf, die Wahrheit bedeckt und das lidit verdunkelt, 
— dessen Abstufungen die Gleichheit unter den Brüdern 
aufhebt, — dessen Regierungssystem die Freiheit der Bit 
unterdrückt und an ihre Stelle unbeiiingten Gehursam 
setzt, — dessen Grade mit ihren Gehduinisiien, Titeln 
md ZiemOen das Augenmerk von den eigentUdicn Zwecke 
der Frahuareni ahtadno, ehnn kieialldMn Shigein^ 



einer kindischen Eitelkeit adimeicheln und den Brüdern 
— als Ziel ilires manrerisdien Strebens — cinAvandran, 

ein Steigen von Stufe /u Stufe, ein Uchorlichcn (Iber zunlck- 
bleibende Brttder vorhält So finden im Bunde viele Brr 
ihren Zeitvertreib auaaer ihren Bemlb-Oesdilllea, finden 

HanR und Titel, die ihnen die republikanischen Einrich- 
tungen des Staates versagen, können denjenigen befehlen, 
die im profanen Leben mit ihnen gleidiberechtigt sind. 
Darum auch ihre Undulils;niikeir , ihr ängstliches Wachen 
über ihre Autorität, ihre \ermeintiiciien Rechte; darum der 
ginsliche Mangel eines Einflusses des Bundes anf daa AiTent' 
liehe f.eben, die öffentliche Moral ; darum die gegenwärtige 
Nutzlosigkeit des lUindes für die Menschheit — eines 
Uutules der durch seine ursprünglichen Grundsätze, durch 
seine Organisation, Ausdehnung und Mittel berufen sein 
sollte, wahrhaft (irosses zu vollbringen und der namentlich 
in diesem Lande eine Stütze, ein Sehtnn der Freiheit und 
unserer republikanischen Einriditnngen seiB Itfinnte nnd 
sollte. 

Unsere Republik tritt bald das zweite Jabriwndert 
ihres Bestebena an. Möge wihiend desselben auch unserm 
Bunde Ider Ae Stande der BefMong schlagen; mögen 
sidi Männer finden, vom äihten Geiste der Mrei beseelt, 
Freiheit und Gleichheit liebend, der Wahrheit und. dem 
Lichte huldigend, mögen sie die Brandlhcicel einer Dnal>- 
lliln^;i};skeit^e^kläruug in den ungeheuerlichen Bau schleudern, 
so dass er zusammenstOrae und sich die rdae Maurerei, 
einem PhBnix gleich, ans sdner Asdie erhebe! 

Werden wir es wcihl erleben?! 

Wünschen wir ujis Glück, meine Brr, dasa sich keine 
33 Himmel Aber uns wölben, dasa uns kdne Titd ver> 
loekeiiil rufni, keine Ordenssternc winken, koin Federbusch 
uns freundlich zunickt, dass der Bund unserem lilhrgeize 
und unserer Bltelkdt nidits Irietet, daas mit in groeaem 
IVfassc frei und unabhSnf;i'j; lia-^Mn ii uri'l dass uns nichtä 
hindert, im ächten Sinne der Maurcrei für die Menschheit 
an wirken, wenn es nur, nnd so weit es in nnseren eigenen 
Kräften, in unserem eigenen "Willen und W '11™ liegt 

So schön, so maureiisch es sein würde, weuu wir die 
Hinde unserer amerikanischefl Brüder drtdcen küonten, 
w etin keine aus Aenprstlichkeit und Eifersuchthervorgegangene 
Unduldsamkeit eine Sciirankc zwischen uns und ihnen auf- 
gerichtet hltte^ so wollsn wir iodi nidii in Undbchn Klagen 
ausbrechen über unser Allcinstehen, das zwar unsere Zahl 
beschränkt, uns aber nicht hindeni kann, ächte Maurer zu 
sein, wenn wir nur woHen. Lassen Sie uns lieber den Ent- 
schluss fassen, unter uns selbst so einig wie möglich zu 
sein, so viel wie möglich gemeinschaftlich zu wirken ; unsere 
ganzen Kräfte daran zu wenden, das Licht, das in unserm 
Heiligthiun brennt, rein und klar zu erhalten. Es wird 
doch manche Strahlen hinaussenden, manche in Dunkel- 
heit befangene Seele erleuchten, manches kalte Herz er- 
wärmen. Und das Bewusstsei», dass wir mit redlichem 
Willen nnd besten Kräften gestrebt und gewirkt haben, 
wird ans numche Mb« Erfdirung, manches unbrttdcrliche 
Begegnen vergessen lassen, es wird nns du Gefülii inniger 
Befriedigung gewähren, — ein Gefühl der DereditignBg 
zu den Genüssen dieses Lebens. Und wer von nns heute 
dieses GefQhl im Busen trigl» der wird auch gewiss unser 
Joh^-Fnrt frnbcn Henena nnd hdlem SfeuM hegehsB fcgMen. 
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Yorirag «nf dem Inaelnberge 
(Thlrii«« Wdd) 

mr «iMrTeEnininlnig «oo Brtdcm ««hallcB um i% Mi 1876 

»OB 

Br Koeche. Or, MciniligfO. 

Meine gel. Brr! Wi« die Sprache das OewantI des 
Gedankens ist, so ist auch die Freimaurerei das Gewand 
der k. K.! Denn wie sich in der Spractic der Charakter 
und die Kigenthümlichkeit eiues Volkes ausprägt, so auch 
finden wir in den der Freimaurerei cigcneo Symbolen und 
6«brlUic^en die diaracleristisehe KigenthftmlichMt der 
k. K. 

Ganz abgesehen von der Zweekmassigkeit und Notb- 
wendigkeit aller »yrnhoUscben Ehndlungen and Oebituehe, 

so würden doch diejeni^ten, welche dicselhen als fiberHü-isi^; 
erU&ren wollten, uns unserer ganzen EigcuthamlicLkeit 
und des miebtigsten Anregungsmittels zn srfttlleher Ver- 
eileluii;^ lieraiiben. Nirlil nur iliifs Altors imt] iliirr histo- 
rischen Bedeutung wegen sind uns unsere äjmbole ebr- 
wfirdig und widitig, sondern besondent des moralischen 
Sinnes wegen, welchen ihnen ilic k K, iiiili rjJ;^•l<^^'t hat, 
mQssen sie uns als nothwcndig und heilig cr.'icheiuen, denn 
so wie sie alle von der nuuirerisclien Handwerfcasuidl nsd 

von eiiM'iu Tfiiipelliau ciitli'linf sind, sn dentt'ii sie auch 
iu eiuer Sprache, welclie den Meuscheu aller Zonen und 
«Her Zügen veratlndJidi ist, auf den bOduten and edel- 
!?ten Bau hin: auf den Bau nnscrer snlhst nnd der ge- 
Kaminten Menschheit. Gicht wohl ein herrlicheres Bild, 
ab wem wir naser Stidien oaeh stttlldiwrVollkommaihelt 
orit der Arbeit am grossartigsdu Ii !npel vergleichen, wclchm 
der Glaube Israels zur VerlicniiciiuDg und mm Wohnsitze 
seiiin Gottes erriditete? Und wenn wir diesem Gleich- 
nisse genir^s in uns <lcn Menschen an f;i";inntitij; nnd an 
Wandel so rein und so lauter iiarzur,U:llcu trachten, wie 
er nach dem Kbenbilde Gottes sein soll? Die menschliche 
Weisheit konnte diesem gtistigi n Gebäude wohl keine 
sicheren Stützen verleihen, als wenn sie meinte, dass es 
von W., St. und Sch. getragen Verden müsste. Zur Er- 
weckiing edler KntschliusHungen nnd Kuipfindungcn giebt 
es wohl kein genügenderes Mittel, ;üs wcun der Bund durch 
die Kiiimer\u)g an die B. zur wahren Gottesfurcht, dmrU 
die HinwoisuHj,' auf das W. zu Wnhrheit und Hedit und 
durch den eilten Kreis beschreibenden Z. zu alluiufa:>scnder 
Menschenliebe mahnt. Der Blick auf den r. St wagL uns 
in beredter Weise die Bildnngs&higkeit einea jeden 
MeiLHchcn, die Betrachtung des beb. 8t lehrt ans, was 
•durch zweckmässige und treue Bearbeitung aus jedem 
Menschen werdeu kann; der erste Weg zu unserem Tempel 
mahnt den Suchenden bereits beim Eintritt in die ndi. K. 
nir Ebikehr in sich selbst und durcli die II wird er an 
seinen ursprünglichen, aUer Aeusserlichkeiten entbehrenden 
Zustand erinnert, so dass er aaf dfeaem ersten Wege schon 
zum emst«n und wichtigsten Anfange alli;r Selbstvercdclunw, 
zur PrOfiing und Erkenntniss seiner selbst gemahnt wird. 
Und wenn nehts ohne Bedeutung ist, wenn selbst der 
Schurz uns an die Arbeit erinnern uml die zwei r. Seid, 
des Hammers zum Eifer und dessen langsamer zur Ueber- 
legung dabei ■mhnen soll, mm mm da nleht bduBoen, 
daiB Alks Mf eiue sinoreidM, Allea fWStiiidUdiB ud 



leicht fiissliche Weise zum Antriebe zu einem grossen Werke 
berechnet ist? Man sage nicht, dass die^e Symbole und 
Gebräuche durch die öftere Wiederholung an Eindruck 
und Bedeutung verloren und iu dem Masse, aU sie zu 
einem inhaltlosen Mechanismus hinabsinken, uns selbst immer 
reizhuMr und gleiefagUtigeir werden. Nein, anstatt au Reiz 
und Wliksamkeit so Teriieren, werden sie gleich den Be- 
rufsgeschäften, je mehr und je inniger wir uns mit ihnen 
vertraut machen, auch stete desto bedeutsamer und theurer 
werden und werden wir dann durch de und mit ihnen 
inmier mehr ein maurerisches Leben führen. 

Und wer von Ihnen, meine geliebten Bräder, noch 
weiter in den Oeist der Manrerei eingedrungen Ist, wer 
den Geist und die tiefe Bedeutung der übrigen Syniboic 
erkannt, der mnos vollends die Weisheit Derer bewundern, 
welche anf eine so sinnreiche Weise diese Zeichen und Bild«r 
/.» einem so u lil^^i tiut.'ii harmODlsdien Ganzen vereinigen 
und durch sie einen so erhabenen geistigen Bau versinnbilden 
konnten. Wie aber «Assen sie dem eneheinea, der ohne 
ihre Urili nttiii-r innl ihren Ziisainmcnhans yi'nnt zu n 
fassen und noch viel weniger ihre beziehungsweise Auwen- 
dung anf sidi selbst gemacht sn haben. Mos liest oder 
erführt, dass solche Zeichen und Bilder Gegenstand unserer 
geistigen Beschäftigung sind; kann er ihren vollen odei- 
gansen Werth «ardigea? Maas ihm nicht vielmehr Man- 
ches aus dem Zusammenhange gerissen, un;.,'eieimt oder 
gar lächerlich erscheinen ? Wollen wir daher das, was der 
Riss zu unserem Gebäude und dessen Stütze und Triger 
ist, nicht falscher Beurtheilunp; luler pnr dem Gespötle 
preisgelien, so blcilil es ln'ili;;e l'lliilit, dassellM! dem leib- 
fidien und geistigen Auge jedes Ungcweihten zu entziehen, 
denn, wenn wir Alle Ober den Sinn uud die Bcdeutiuif.' 
unserer Bilder belehren wollten, so hört die Vcrhill(lull^: 
anf, nnd, so edel auch ihr Zweck likibt, der Heiz des Ge- 
heimen, der die Brr vereint, schwindet; die Bilder, sobald 
sie Gemeingut werden, verlieren ihren Werth nnd der 
Bund Ist vcrtlacht und wird sich auflßsen. 

Krst wenn die Menschheit sich za der geistigen Höhe 
empor gehoben hat, dass keine Lddensdialt und kein Vor- 
urtheil sie mehr trennt, erst wenn sie reif ist, dos-s die 
Menschen in Liebe und Eintracht sich zu einer friedlichen 
Heerde vereinigen, erst dann, meine geliebten Brr, bedarf 
CS der Vcrmittelun« der Freimaurerei nicht mehr, dann 
werfen wir den Schurz und alles übrige Oeritbe als un- 
brandibar bei Sdte^ denn die Menschheit ist das, was sie 
werden soll, geworden: eine einzige grosse lini l. rdchaft! 

Noch sind wir aber nicht so weit, noch müssen die 
drei gr. L. der Frehnamrerd leuditen und darum nuss 
auch das, was sie Eigenthümli« lies hat, der Aus=i nw . !i als 
Goheimniss verborgen bleiben, damit es fUr die liebenden 
seine Bedeutung und seinen Werth nnd für die Sadienden 

scini'U Reiz beiialfp Mac nhcr auch Manches davdn zur 
kenntniss der Aussenwelt gekommen, mag aucli Vieles 
durch verrltherisdieSehriften in profane Kreise gedrungen 
sein, so ist damit doch d:!^ WirlitiL'ste, der Bilder Geist 
und deren Wirkung, nicht verratheu, denn dieser Geist, 
den kein Wort und keine Erkllmng weiss, kann nur die 
ilurchilrin ji n, iin It i Zeichen Deutung üben. 

Wenn nun des Bundes Symbole und Gebräuche zwar 
Gdieimniss bldhen sollen nnd tmti «Her Vonieht doch 
Handies geOhrdet wwdcn kam, so bleibt «ns nodi der 
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der Trost, dass es ein Gehpimniss gicbt, das keine Sprache 
vemthoD kaa, ond das ist, meine geliebten Itrüdt r, der 
Relicime Zanber, den die Freimaurerei vor Allem durch j 
iljrcn Geist, durch die Ranze Kit^cuthQmUehket ihres Wesens, ■ 
durch die Traulichkeit des Hniderkrelses, durch die Wirk- 
mnkeit ikrer Symbole und OebriLnehe^ ja selbst durch den i 
Rdx fies AbgesdiloBsenen and Geheinran maf unsere fle- I 
nitltliLT aiKillit; das ist riclicimniss, das keine Schrift 
und keine MiUheiiong verrathon und kein Mund aussprechen i 
kann, weil es sidi nur dem oflenbart» der es mit eigenem I 
Geisti! erkennt und mit cigcnom Gemüthe empfindet! Wer 
dieses üehdmoiss aber noch nicht erkannt, wen sein t 
Zmber noeh niebt ergriffen, der bedanre, dam er Maurer | 
gf^orden; wem es sich aber kund getlian, der segnet gr- 
«isB die Stunde, wo ihm die Binde von den Angeu tiel i 
and ihm ein Liebt giftnste, das ihn wobMinend auf seiner I 
gianBen Lelton-^balin bcLrloitcn wird. 1 
VVcnu uns daher auch draussen l^eugier umlauert, | 



wtiin aiidi draussen Mai;: her Zeichen und Symbole kennt, 
was wir als ^iaurer sind und was wir als Maurer ftbleilf 
das lauscht uns Niemand ab, das wird nie verrathen werden: 
es ist der Geist des liund&s, der uns umweht und der uns 
durchdringt! 

Mein« gpliebten Brader! Wood es mir «fauiwits die 
Beseheidenbdt Teibietet, Ihnen bei vorkommender Ge* 

legenheit, niizunnpffhlon, nur solche Personen zur Auf- 
nabme in unsernUuad vorzuschlageoi, welche den iniLdiufe 
meines Vortrages entwickelten Erfordernissen nnr einiger» 
niassen cii(:-i>n'rliL'n, su i4 es iitidcrerseil- ilic Aclitiing, 
die ich vor joder Versammlung von Brüdern emptindc, 
die idch sa emster Arbeit wreinigt haben, vor ?iner Ver- 
samndiiii',', in welcher es der beliauciii ii Sfrinr d viele "ielit, 
dass es nidit erst meiner Aufmuutcrung bedarf, dieselbeu 
lar VerscfataeroDg von Latmnieos eriiabeaeo Tcmpdlmo 
zu verwenden. 



Fenilleton. 



Görlitz. Die Logo „/iir krOoten Sehlangft" hält gpgoii- | 
wiirtig in Folgp rlos SoniniiTs mi i eine« Baues Ft-rion mit «loii , 
Arl>eitfn; iImm^ji'h siml -nt fiiiit,'er /ojt ( i'ili ilü mlc cingc- 
rii-litot, ttolchc Mcli lii.4u'r ciiiur rt^eii ÜctiieilSiKHiig fifi-üiicn 
und iillc Si»nni\l)fiide von fl I'lir :d« die llruilir im l.oginlinn'^f 
Vorcioigeiif bei welchiT (ivli'Ki'nlKMt sicis cm llr l'Qr >Wn Stutl 
fBr die IMUasiilHieu /u surgm hat, die bibber recht leblinfl 
md anregand waraa. 2uleUt betehiftigteffl uus: Uesohidile und 
Bedentm^ der Oddfellowt^ vou denen Uar «fai* Loga arbeitet, 
ferner die vom Groaameister Br PfttUa snr fieantwortung auf- 
gestellten Fragen, letztere ob vtrsofaiedenen Abendm und die 
Stellung dos Ürudcr ScbilTniann in iliT K I.. v. D. und seine 
Reformveniicbe etc. iKm Verein dentseber Maurer ItAben «ich 
wiederum roebrera Bruder angeaehloaaan. 



Ilaai;, ;iO. Juli IHTi'i. 1 1 Viimanrerfikt.) Zur HcRcbuiig 
des 60. .lalirf'^ilag.s tU-r Kmcniinii;; clt> l'rinzrn Fricdricb ilor 
Mtoderiande mm linsnneiRlfir des Freimaurfirordcns der Nieder- 
iaiMle versuuMlMi aieh geatem gegen IS Uhr Mittags die 
biesiKeii Frvbnamer nwl die ashhreidna Dcf utaliMHB van «la- 
wMigcn and hemdsafaen Logen in der piadttvoll gesierten 
NSVrksiilllc. Kur/ nachher crbcliion dvv .lubilnr in DegIcitunK 
di's KriMiprinzcn dos Deutichcii Ki itlif s und de« l'rlnzcn 
Al<'xnn<lcr der Nicdcilaiide, des jüngsten S'dna!; des Köni;?-^, 
welcher Tags zuvor in 4luu Orden aurgcuoinnicn worden war. 
Kinp JuWI-Onvcrtiiro DQnklcrs leilclt' iL-u l-'rst ein, worauf der 
dcpnlirtc Uruitsmeister, Hr. Noord/iek, die Anwesenden un<l 
iqwcicll die fIr&tUehcn Personen begrüsste. Die durch die Aus- 
IMirang einer von Herrn Mioohü conponirtcii Canlato mtcr- 
brodieno Feitiede wurde von Hern Leuthig, MitgfUed der 
Rweiten Kammar, gehBltaB. In aahr aefawnngvoncnAnadradnn 
snzHrfn derselbe dieGeBchichtedeeniederlllndigchenFreiinattrer- 
ord( II'- «äliii rid der Icl/lMi fin .lahro. licsonders hob Tlcdner 
hiTsiir: wiir der .Iiiliil.ii ilie Vn l.itiindnniren der nltramontanen 
Ta^"-.|in-ssi' I.iiu'iii slrafir, iudcin ilcr.M/lhi', (rotz ihrer eni- 
gegeuKesetztcn llathhclilägo, anf seinem i'oslen als drossrneister 
verharrte. Dicis möge den Frcimaureni überhaupt, wie Herr 
Lenting meinte, zum l><dspicl dienen. Ucnn ein neuer Kanijif 
IrotO heran. Wahn nd der Freimaurerorden die Anfklilniug *les 
Volkes aa fördern «ucke, kanpfe der Ullramontaniann» fir die 
Finstemias. Die TVohnanrere^ betonte Redner «aüeri bddUa|ili> 
nkht die fcalboiicebe Kirdie, aendem den UllranoalnianiBiv 



I welcher den Staat der Kirche nnicrzuonlnen und die freie Ent- 
I Wicklung des Oeijfes zu hemmen snche. Diese Rede wurde 
Miii iinllo'.ein .lidit'l licLTiisst. Tis folgte unii die lleberrelcbuDg 
di r Kliren^i.ilie. Lttcsclbc bo'-taiid in einer eigens ].;i'|>rägt<'ii, 
jjolJciii'n, silbernen un 1 lirun/euen .Medaille und einem lljnnacr 
ncbsl Album, tlic HOiiO Nurne» der tJclier in kniisivoll aus- 
gcfnhrter Schrift cnthalleud. Der Ilajunicr von «iobl Migt 
da.<i Wappen dm Jubihtrs und die ZaU (U) ifi Diamauten, voa 
Dlaiucn und Froimsorer-Altributau «ag^eo. Die Stataetten 
Uinorva'«, Hereuka' undTenn', Schilder rnttAnftduriflea feat- 
fertbaltend, biMen den flriff. Der Jubilar, von' dieaer Haldi- 
gnng lief ergriffen, d.mktn, indem er /mn Schlass verf|)racb, 
dem Or<ien bis tu '•einem letzten Odcni treu /n bleiben. Nach 
dem niederläiKlischeii I'rlnzcn ergriff der dentselie Krunpriii/. 
das Wort. Halle diu männliche Kcscbeiiiiuit: des erlancblc« 
(lastcs s< liiKi einen liefen Eindruek lii r\<ii-L,'elir.ii hl, so steigerte 
sieh iler Kidlnisiasmns m einer unheschreiblichea H5hc, als der 
deutseho Krouprinz seine krilftige, wohlklingende Stimme „io 
dieuin heit'gen liallen" erhöh, NationaUUiteH", sagt« der 
ftratlMie Redner, „haben Qranea ina Leben gentäu Die 
Freimaurerei will Liebe, Toleraas nnd Freiheit ohne BsMck- 
siclitigung dieser Grenzen. Ich frcne mich", fügte der Priu 
noch hinzu, ,,aii diesem für iiiii 'i iin-.' rL;e:. -Iii Ii' m 'l'age hier da.s 
Wort erL'rcifcii m können, um mi im iiimmii;? mit den 

I'riiiciliien des Ordens zu bekunden, nrwi ih - lli llmmL' au zrj- 
Uriicken, dass derselbe in dem Kanipfc für V olksim ikUruag 
und Gcistesfreiheit cndgllltig den Sieg davonlrayen möge." 
Die Itcgeisfermig äasscrte sich in nicht endenwollcndcn Znmfc«. 
Die LIclierreirliuiig zahlloser Adreaaen und ein Festessen schlos.sea 
die erbebende Feier. Heul« bat dar Kronprin in Begieitnnff 
der KrooprinaeaBtn und seiner beiden Mteslen SMma dio Kasse 
nach der Schweis angetreten. (A. Ztg) 



IiCipzig. Um das Verfahren des Ordensraths der Gr. 
Ii. I>. V. I>. richtig zn wQrdigcn, theilcn wir mit, dasjt lir SchiO- 
mann demselben seine Abreise nach einem Ilade angezeigt halte. 
Trotzdem sandte er ihm das betr. Deoret dortbiu nach, ibv 
so nicht einmal eine ongestörte Erbobmg gduwnd, wohl aacll 
am diese Zwisebenseit recht ananutien an können. Dies thal 
er denn ancib. Der Ordmanlh bat aieh mit darTemrthaihng 
Bieht faegnSgt, aoodera aoeb den Br SeUAnam darob dae 
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Schmähschrift in den Augm ailer Johannisbrr bcrabzaseUen 
gesucht. Den JohanuUloi,'cn wurde zoj^eioh verboten, den 
¥enuUi«Ut«a voa dkner Aolda^ K«iiittiuss zu geben und — 
tberdianAiiB<iai«ibettiag«MhntarIiOfeinTer]undeln. NntOr- 
lieb: dto bflatra Logen Ib ^fmt dar Ar. I* 1* sind Jene, «rieha 
Dergt»!eb«D mit «tnnner ud stapider UatenrBrfllKkeit wie ein 
Orakrl hinnehmen! Die im inaar. Sinne besseren Logen (es 
wurden uns dornu bereits mehrere genannt) gedenken sich natBr- 
Ikh einer andern Gro&sloge anzus..hlicfscn. 

GeRcnwärtiK ist Br Schiffraona nach Stettin noch nicht 
attrOcku'iAijlir', Aeusserung \uii ihm als Entgegnung auf 

die Venirtliciluug und die neu« wider Um erlaseeM Sofam&b- 
advffk lit dikar w Em!« d. U. oteiidhi« BepiMnber nUht 

Wir «trin ibrism ia «« Udalen Sr. d. BL cinea 
AftHnl y&u der Or. L. I« v. O.* iMingMi, welcher uf aebre 
Pnkte neaes Liebt wirft and eine Seite anregt, die De- 

nchtung >crdiont. Es wird sich jedenfalls bald hcraiisstdlfti, 
dass die Krisis innerhalb der Ür. L. L, von allgemeinerer 
Itcduutuug für die ganze deutsche Mrci ist. Mögen unsere 
Hieben Crosslugcu waiJisain sein und nicht durch eine gaiu un- 
/citijji' Schuiiuiig dcrGr. L. L. die deutsche l!rr>chafl sprengen! 
Die Artilttl yAw dem Kapitel der (ir. 1^ L." V. und VL 
kfloMa «nt «piter vMtftetliel* «erte. 



Oedenbnrf. Im Jahre 1875 lal die Logo Ver^ 

brOderuiiK" in Or Iriil i ri-' rincii Treis aiis;<<- rhrielH'u für die 
beste Arbeit Uber üui liuiii.i: „Üa^i Wesesi uml die Auf^;abe 
dl r l'r-. i:i:aur(TCi naincntlieli ii; < tet,tcrrrieb-Uiif-':ii ii." Es wurden 
drei Arbeiten hicrtiber eiiiyeüefert. Das Beurtlieilutigscomite, 
lUchtercollcginm, hat die Arbeiten geprüft und die von lirodcr 
Poszvek, Mitglied der Liogo „Zur Vcrbritderang", fOr die proic- 
Wfirdige erklärt. Die zweite Arbeit, von Br Ttem fal IHaa, 
ward« th «ehr lobnniwortli bgatiehiiat. 
0«denb«rg, den 86. JnU 1876. 



Orslcrodc". Der Kinwcibung der rcukiivirton I^ogo wohnten 
yuii l: ilin die Brüder Horrig, Grossmoistcr, IlaarbrlieUi r, (iross- 
aul'scber, und itonche, Grosssekretair, bei, welche die lK;go um 
3 Uhr Nachmittags eröffneten. 

Nachdem sie das Licht und die Insiguicn in die Logo ge- 
bracht, den Teppich cnthQllt und das Coustilationspatont ?cr- 
iMeabatleo, hi^tite üenigeiw ttngere^ freie and recht acbOie 
Anq^meb», bi der er die Bnder vor Sehwlmerei md mIs- 
loociD Tand warnte, sie dagegen zu freier Foracbang und 
echter Humanität anregte, sie warnte, nicht in die lircitc 
und Weite, sondern mehr in die Tiefe /u ^'clicn, führte sodann 
die ersten lieiiinten der Loire in ihr Amt ein. Sowohl der 
M8tr. V. St., al-i ilic Iii j ii i. Aufseher wurden mit den Zeichen 
derGro&sluge versehen, indem er dabei ausdrücklich betonte, dass 
nicht er, soudcru die Mstr. v. St. uud in dessen Abwesenheit 
die Aufseher die Urosslogo bildeten, sowie, dass kein Gesetz 
erlassen (»der geändert werden dürfe otiuo ihre Zustimmung. 
(Ob die Brtder aas Mordbaaeen dlos «oU vcntanden habeo?) 

Bieraaf labn der Hatr. t. 8t adnen Flüs tSn and beriel 
die andern Beamten an den Altar, tiberreichte dem Br Ilerrii;, 
dem Ktitr. y.'ßt. der Loge iu CUiasthal und, ich glaube, Ur .Schmidt 
aae Berlin die Ebrcismitglicdschaft. 

.\ls KraHiliroudc Logen traten auf: Clausthal, Uoslar, llüdei- 
heini [stiller Tempel), Giittingeii, KimbMlC» NordbaaaOOi Hol» 
miüden (Kranzchen), Coburg o. a, m. 

Anwesend waren im Ganzen circa 120 Brüder,' daronter 
nach eia Br, welcher «chon ?or 40 Jahren der jeUt cousti- 
tairteiB Log« angeUbte aad noa 83 Jabra alt iit Dowlbe 
WBde lam Ehrenbeamten cmaaat. Ol« Arbeit da« Br Badners 
worde alebt genflgeml gesvurdigt, da es sn warm war. 

Die .\nfnahmo eines Sueljendcn Irifrte atif Wiin^nh Rr Horrig 
meisterhaft und erhcbeud, wie er Oberhaupt mit den klciDSten 



Die Tafcllogc war gcwunt durch Toaste aller Art, auch 
Do wurdest orw&hnt aulor beetem Onke fbr seebs iReaiii^Me 
„Geiat and Fom." 

Wien, dea rt. April 1876. Dae gefertlgU Gondi« ^aeigt 

liiemiit au, da&s die br. Zusammenkünfte vom 2. Mai an jeden 
Dicnsta« im l'i-Uer, II. Kaffoehans, im b0!.oiifloi> rcservirtcn 
Gartcnsalju statttiiKlen. S;i;rinillu he Hrr mit. ilin :: Srlnvestcm 
werden za diesen zwsmglüseu, unentgeltlichen I iiterbaltungcn 
hiermit briderlicbat eingeladen. 

Das Tcrgnttgongs-Comitö der Tereinigteo Logen. 



Literar. Natia. Ala 8epant>Ahdnick aas dem Archiv 
des Ver. ibr rfebrab. Landesbonde lit enebtaBea: „ifieeebicbte 

ilcr FrMrloge „St. Andreas ni den drei SoebUUtcnj" in Her- 
tuAunitadt (1707— 1 7y»),i. Mucii den t^oollen etc. von Fcrd. 
von Zieglaucr, o. n. I'rofcssor an der k. k. Universität zu 
Czornowitz." (gr. h. JIO S.) Inhalt: Acussere Gesrliiehle 
der Loge. — Die Arbeit der Loge. — Ritual oder tiel.r.iuLh- 
tham der Loge. — Die Gesetzbücher der Loge. Vcr/ei< tiiii.ss 
der redpirtea Brr. — 

Wir kOMBMB «af diese aeiaaiga, »ohlwoUendo und uubc* 
fangeuo Arbeit doe Klhecen anrldb 

Im Yerhig von F. WOlidi ia SehiM M lde a iak «r^ 
.schienen: „ücbcr das YcrhUtiüsB von FreiMrei aad Loge n 
Chri.->te«tlium und Kirche. Vortrag in einer Pastoral-Caafcwa». 
Gehalten von Carl Lerp, l'farrer." 8. HU Pf. 

Br Lerp vertritt in diesem Vortrage mit Freimuth und hl 
kräftiger Driratclluug die Sache der FrMrci vor seinen Standcs- 
genosscn und widerlegt so die entgegenstehenden lichauplungcn 
Ilengstcnbcrg's. Die Wirme des Verf. uud die rückhalUooe 
Frcisinuigkdt eine» Geistlichen berührt den I^cscr höchst WOhl- 
thoead: mr «flascbea dorn Bch riH cben «iaea rccbt gmaeea 
Lonricrni and gnteo ErlMg^ MMNodUb leiteM dia noeb oicbt 
gana wroftbodoxtea FaUlkama. 



Der Freimamrerband, saxl der Londoner I'reeniason, 
hat die Aufgabe, den Menschen die Grundsüt/c reiner Mora- 
litiit einzaptianzen, verbunden mit den Grundsiltyen allgenuiMor 
Doldsaakeit, Gewissens- und GlanbcDsfrcihcit und vor Allcoi 
maaroilecbee and allgemeines Wohlwollen zu üben. — An einer 
andern Stelle bani^t Bobertwm daeilereiniiebea obriatlicbar 
Dogmen and r^giOaer Elemeet« al* efaifln frffhoH^ der gageo 
den weltbtirgerlicliuu Charakter der FrMrci TantflOee. Gerade , 
deren Allgemeinheit ihr Kuhm und Stolz. IMe Hiei lebte 
nur Labeaswriabeit nad vetpiUabte aar Ueboag dar SttUlidriceit. 



Brienra^ML 



Br M. in B.: Kine der bc»len .liigi-iKlsthnften und sowohl de« 
lab&lt£, wie der lllusirationen w<»(;en durchauji r.u empli hli u die 
bei Alpbous Kurr in Leipzig crsctieiiinute Zeit-clirift ,,l>eutfiche 
.1 u^'cml." Ilr. I Iniss! . 

Br Jl. M. III Fr— K I!c■^h■u D.iiik f u Um br.Nutiz.t-u uad &dL 
(iegpasriiss! 




Ei n j u iigcr Mann, 36 Jahreall, ledig, militorfrcin kauüouä- 
nUiig, der engl. Sprache TollkomiBen laSclitig, SterariBch wie 
wissenschaftlich gebiMul, sucht eine St<ille in einer grös- 
ser«n Stadt als Bachhait4;r, Kossirer, Verwalter, liairsrcduk- 
teor etc. Ntimis auf geflill. AnArage unter C. H. dnrcb 
die Red. d. BL 
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Siaalnuijis- und Bandelsidiiilurtätat 

in Miirktbrcll a. Main (Hayi niX 
(Knichtet IR4Ö vuq Ur S. Hrohl.) 

Fmiis^ engU itaL Spraclic; sbnmtlidie kanfininnikhe 
Ficher-, Mathcnintik; Nalurwissnischufl etc. 
Beginn dtsa WintcriMMueiiUirs lij. Oktober. 
Hononr 700 VaA pro Jahr. 
Froapekte and LahrpUae daich den Vorstand. 

Br J. Daum. 



Dif L<it;c „Uwuionic" im Or. l liLimiit/ sifhl sich in 
Folge eines Kcparaturbuucs in ibreui iläuse veranlagst, 
folgende AonüerungeD ihres Arbeitiikalcndcrs vintretcu zu 
iMMli: 

„ IL „ „ ^ September l fallen aus 
„ IIL „ 0 6i. « ) 
und dalilr weideD abedialten: 

Am la 8cpt Mittag» 12 Uhr L I. Gr. mit Tafdlflie 
, 86i> w Abds. 7'/s w L.1IL „ 
nid aoBtatt: Am ISwOetMittagB 12 U. L Gr. ndtTafdloge: 

n H » HidUI. i n » n 



Qt. L. L. V. D. 
Durch alte BncUuDdkiBgeo an beziehen «od jetzt von 

uriicutein Interesse: 

Findel. J. ()., Die Schale der Hierarchie und dei Abio- 
lutimiu. Line Verthcidigung des FrMrbuudes wider 
d]« Gr. L. L. V. D. IMpdg, 187a 9. ht,Uk,Ofia. 

Ehe der verehrte Br Schifimann amt Onnd offisieBer 
Aktcnstfickc den uiiwidcrlcglicliGii positiven Beweis dafOr gt- 
licfri '. , 'Isis System der Gr. L. L. v. I). das W> rk < inc* 

mr. ScbwitiiKfrs Kklrff; und derm Roliau|>lunp, da^s sie die 
.^Itcre, ( ri;;ii;lie ond wahr« FrMn'i" 1 i lirc und übe, eitel 
Ltlge, Aomassting and Schmähung der von der Grosfiloge von 
Engfaind abstammenden Grosslogen sei, habe ich io dieser Schrift 
den negatiTen Beweis geliefert (venH* auch Findel, Oaschichla 
der FrHrei, a 438 ond folgende). Jelit, wo dnreh Br Sehtf* 
mann erwieson doH St AM« mi OomaUt a tioaea di«ar 
Grosslogc nicht Ton eher nr.KOipendnfl^ aondem voa elDMB 
Bcntclschncider hcrrQbrpn, An^ sin keinen gesetzmAssigett ür- 
spmog hat, ila.s$ iliro lUtualc aus franzöeiscben Hochgnd- 
Matcralion und Bflchern znsammengcstoppolt sind, dass dem 
gauicen System jeder rechtliche Boden fehlt und dass alle 
Logen and Brüder diesem Systems seit iiin ;n .hiiirlmiidcrt in 
der empörendsten Weise belogen, getÄnscht und am Narren- 
seile hernmgeftlhrt wonlcu sind und namentlich die iu die 
dnrohau hohlen nod nichtigen höheren Grade befBrdertea 
BMder ah MdateanPBrib» Opfer daar anverzeihlkhen PreUeiti 
«mdMiaMi— Jatit «M awa dai oUga Baeii mit andern G«- 
ftUn JeNB) wia batai Bnabaianf vo aHW Mab iRthnnlieh 




Erklärung. 

Die massenhafte Zusendung von LiteraUen aller Art und der den Logen dadurch aufgelegte monUische Zwang 
zur Atmahme md Veitralniiig, nötlnitt vm, yno irohl nngem, ai der Erktibniog, ,4as8 vir In Znkaall «Dbaatallte 

Bfleher wml r.iuU-n: literarischr' I'T/pnrrTii--n rii ht m hr ani^rhiucn odOT nrOdCfWIldak WOrdAl. Dw BvcIlbilldlanPag 
dtlftc zum Angebote derartiger Sendungen der geeignete .sun." 
AUenbarg, den 2. Aiffut 1876. 

Dm Loiee nArohiiiMilee zu den dni BaMbntenu" 



Zur Nadirieht. 

Der seit dem IS. März IK72 der Loge „Car! »ur Wariburg" im Orient £i!>ciiach ab liitgliad im entei Grade 
. angehörige frühere Inspector der Allgemeinen Eiscnbului-Vcniichcrungs-UeäeUadmft 

Ferdinand Neiimann, 

welcher sich in neuerer Zeit Verfasser der hiniioriNfischin Radt hricfe und Mii;irTit;itrr der rislcrn-irliiscbrn Hadrzcitnng 
nennt, als .solcher „Vorlesungen aus Fril/ Heulers Werken" ankiindifif uinl liie Badeorte lieiiiisucht, hat sieb nach 
leider erst vor Kunseni anher gelaugten Mittbeilungen im Laufe des Jahres an vcrscbiudencn Orten mehrfacher 
SrliwiiuK'Icieii und lk'tni(^-~liaiidhni(;rn scliulili}; (reniacht, vou Krüdern unter Voii^iegelung faladUHT Thatsacheu stell 
üild zu verstiiallcn t^cuilit, iii.>b(jMiii(liMe at>er mIii Wort als Maurer gebrochen. 

Wegen dieser schweren Vergehen, bezüglich deren der.sclbe nicht einmal »einer Loge gegenüber »ich zu ver- 
antworten für gut befuuden bat, hat das Bcauiten-(V>llegium der Loge »Carl zur Wartboig" unter den heutigen Tage 
auf Grund der g§ 338, lül Ziff. 3, 353 des Con-^titutiutitibuches lUc 

sclümpfliche ilxclusioii 

des Ncuniann ausge*<procben, und bringt diesen Bcschluss hiermit zur Kenutniss alier Logen mit dorn gleichzeitigen 
Ersuchen, dem p. Neuinatin, falls er Einlass in eiuc Loge begehren sollte^ das in seinen Händen befiodlidie Ontificat 
und die unureriscbe Bekleidung (Logcnzeicbeu und Schmn) abznfordem und an uns zu Übermitteln. 

Dabei «anieD wir alle geliebten Brflder nodi insbesondere vor den Schwindeleien des p. Neumann. 

Cr. Eiaenach, das SO. Juli 1878. 

Der Vorstand der Loge „i;arl zur Wariburg." 
Dr. WeHemeyer, C. Loom, Dr. Wittbauer, W. BohiM, 

M»lr. ». St. I Xatt. J i:,f. S«ri<4it. 

Verleger und vtiautworUicber Kedavieur: lir J. U. t indd in lie>P*ig> — i>[uck vuu Üa üar & Uemaon in liCipaig. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 





BafritaMbt und barauifegebm 



B. J. G. FINDEL,. 



den 19. Ai^jitBt 1876. 



Tm der «BtoUtM^ 



emheint wtdmllldi ttas HuMt 0 Btgn», EMii ÜM Jdani(i 10 MmA (S% nir.) 
Die „BaolifitM'' kan dnreb ■Uo Boeliteiulhnigai beiofeii wwaen. 



I JttMuutmU Vm Iti J. M. BvMbuil — CiM S4iBiii> au der Oi. L. L — %«r «r. PriKlpMirrac». Vm Kr UaoiUw. Ftmllalo: CinciaulL — U«t':F»4v. 
ai«UI& w Uluu^ Mii. - ridaniiilHk«! 0Hn*tM4au.r ' 



Ii- U — Mr m. friKlPMirrac». >«• Kr t 



JohannfKfcst. 

Vortrag, Seballcn in der Loge „Zur Bradcrkctto" ia Uanburg 
Br k H. BidhnMiL AltndMcr. 



Wie glSiKt die gio:<sc, weite Welt 
In ilircin schönsten Strahlenkranz! 
Ein lichter Dom du Himmelszelt 
Im Horgenatrahl, im AbendgUuu! 
Wie w(ij;t dii' n-irlic, «oltlnc Saat, 
Wie glüht der Rose Farbeoprachtl 
Es ist des ttliten Sdiaffem TM, 

Des grriocn Meisters \Vuudcrni;itht. 
Von Daiik erfüllt, von Freud' durchbebt. 
Bildet unser Hers so ilim liiDMf, 
Der segnet, was auf Krden lebt, 
Der weise lenkt der Welten Lauf. 
Vor allem aber, dankerRUlt, 
Steh'n heut' wir an ilnn schnncn Fesl^ 
Das uns der Tugend reinstes Dild 
ba Geiste nea ersdieinen liasL 
Und, wo nur I.irht iln Geistes thront, 
Kultur die blüh ndc- Saat gestreut, 
Vom Palmenhain, wo Frühling woluilj 
His /II ilcr Flur im WintiTkleitl, 
All, überall ziclit heut' die Schaar 
Min zu des Tempels Hcilijithum, 
Zu chrfn Lkii, der treu und wuJir 
Filmt kündete das Meisters Kulim. 
Und Olwr weite WOsten bim 



Fnd über Meere SturmKcbraui? 

Fliegt Herz zu Herz ein Fiebesglüh'n, 

Tauscht Händedruck der Bruder aus. 

Welch' HochgefQhl! In sel'ger Lust 

Mit Tausenden am Werk zu stehn, 

Zu wecken in der Menscbeo Brust 

Der Tugend GlOh'n, der Liebe Wdi'o. 

Drum, sei gegriisst, .lohaniiista^, 

In Kosenduft, im Lichtesglauz! 

Auf wieder auch die Liebe waeh, 

.'-'(hniütk' uns mit ihrem Uliitlienkrant 

Die Liebe weck'« das heii'ge Band, 

Das sich um lfcB8chenber»m schlingt, 

Die Stolz lurl.t k. mit, nicht Hans und Stand, 

Und iu das Herz wie Balsam dringt 

Sie hemmt die Thrln*, die immer üiesst. 

Die hier im Leben nie versiegt. 

Die jeder junge Morgeu grttsst, 

Tob splter Bub* kaum eingewi^ 

Und wenn Um Auge, gramcrfilllt, 

Zum Himmel blickt in tiefem ScbuicrZi 

Dann legt das bride Engelsbild 

Beglückend wohl die Hand aufs Herz 

Und spricht so milde: Weine nicht! 

Er, der die Flor so schön geschmückt, 

Der NtctK aufs Neu' ihr Kränze Hiebt, 

Wenn manche BlUtb' der Sturm auch knickt; 

Er wird auch Dir Beglücker sein, 

Aus Secloiianfr^t. ans fieffr Nacht 

Führt bald er Dich in äounenscbein, 

Wo Dir die Freude wieder ladit 
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Und 80, von Gott iu's Uei-z gesenkt^ 
Geht sie, ein TrOster, durch die Wdt 

Wohin sie ilirc Sdiritti- lcul<f, 

Ist Maieutug, vom Glaox erliellt. 

Sie gleicht der Ueb*, die, Gott eotstuniBt, 

Ulis künilL't jeder Sonnenstrahl, 

Der der in den Wolken flammt, 

Der Blumenflor Im FMhlhigBfhaL 

Sil- i><t der üeist, der diesen Bau 

Zu iUrcin Tcuipcl einst geweiht, 

Ihn sdimadrte mit des Hinuneb Blau, 

In ilnii ui»s Ihust an lirust gereiht. 

Driuu, weil', o Liebe, imtucr Iiier, 

Die Boae sei Dein freundlich Bild, 

Sie, dieses Tages hidde Zier, 

Die unser Herz mit I reud' erfüllt. 

So lanß' noch diese Pfeiler stchu, 

So lang' ein Mund den Schwur nachspricht: 

Mit turli will ich durcli's I.cbeu gelio, 

Bis dieses Aup^; im i ■ 1 • bricht; 

So lange lod're auch die üluth 

Der Liebe hier auf dem Altar, 

Der Lieb', die nie vom Wohltbnn mht, 

Die ohne Falsch ist, treu und «ahn ~ 

Doch trägt der Geist aus dfeBem Raum 

Aach heut' uns hin zu jenem LnAf 

Wo an der Öden Wttste Saum 

Im hir^en Kleid der Held einst stand, 

Der Wahrheit Held, zum Kami»f bereif, 

Den des Tyrannen Schwert nicht schreckt, 

Der, ohne Fnrdit und mige!»:heut, 

Ihm das Ccwisseii furchtbar weckt. 

Er ist kein Ituhr, vom Wind bewegt, 

Tritt nicht einher im «eichen Kleid, 

Wie es nni Timm der Sei im eichler trftgt, 

Zu jedem Laster atetä bereit 

Ihm ist der heut'ge Tag geweiht, 

Zum Vorbild ist er auserselin, 

Dass er zum Kampf die Freudigkeit 

Herab uns send' uns HimmelahOh^» 

Da>^-, snwio er mit Mannc-muth 

Der Wnhriicit eine Gasse brach. 

Als durch die List der LQf^etibi ut 

In Finstcrniss die WcH iiui li l.i;^. 

Auch kampfbereit, die Hand um Schwert, 

Der Maurer soll für Wahrheit ({IQhD, 

Wenn von des Aberglaubens Herd 

Die Schatten uns der Nacht umziebn. 

hin Bund deä Licht^i sei unser BuBd, 

IliueiuKestellt in Mitternacht 

Des Irrthuuis auf dem Erdenrund, 

F.in Bund auf göttlich hehrer Wacht. — 

Daa Uücfaate, was die Menschheit ehrt, 

Der Wahrheit Liebt, er sdilrm' es treu, 

Wo lAsl den Tag in Nacht verkehrt, 

Da kämpf ein Held er, ohne Scheu. 

Drum, Brflder, fOhlt enttflckt es heut'. 

Wie gross des Maurtr. AiK itsfeld, 

Die Lehren, die der Bund Eixvh beut, 

Tragt ne hinaus in alte Welt 

Binaual Gebraucht den bellen Geis^ 



Das Licht zu tragen in die Nacht, 
Damit des Nebels Flor serreisst, 

Wonach gebaut des Irrthuuis Macht, 

Lasst fliesseu aus der Weisheit QuelT 

Den Strom des Lichts dnrefa'a Erdentbal, 

Dass (ihrrall es werde hell, 

Dass löse sich des Zweifels Qual, 

Als ¥niehter mit dem Ftamniensdi»«irW 

steht an i i Wahrheit Tempdtbihr, 

Daas ihre Boteu ungestört 

Se « dem Werk der Liebe fBhi'. 

Der Frost des Herzens thnuet au^ 

Dass Bruderliebe zieh' hinein. 

Hemmt stets der Lasier GrtneUanl^ 

Zermalmt die Saaten, die sie strenlttf 

Dann tönt die Feier lauge nach 

In Heneo, die sie bent^ begeihn; 

0| sei gegrüsst, Johannistag! 

Tont's lauter dann durch Thal und Höh'u. 

Und, «le es Iclingt und jubelt heut' 

Dort drausscn iu der schönen Welt, 

Wo sich der Freude Alles weiht, 

Von Lieb' durchgUiht, von Licht eriieli^ 

So schliesst in unserm Ileiligthom 

Die Bruderkett', drückt Euch die Hand, 

Bringt laut dem Meister Preis und Rahn^ 

Knai)ft ihm zu Ehren fest das Band. 

Das Fest des Lichts^ das Fest der Freud', 

Zum Segen ward es immerdar, 

Der Liebe s« es stets geweiht 

Dem Licht des Geistes hell und klar, 

Nichts trübe je der Freude Quell, 

Der heut' durch unsre Hallen fliewt: 

Stets in die Welt hinaas erttet «s bell: 

Ihr Bruder all«, add gegrilastl 



Elm BtlmM vu dttr Gr. L. I. 

Die Exclusiou des Uberarehitekten Br Scliitlmann in 
Stettin ist eine Thatsache. Sie ist von den Mitgliedon 
des Ordenruthes vollzogen auf Grund der von der Gr. L. L 
18Ü8 getrofifonen und lÜW republicirten Verfügung, „das-s 
kein Brud<-r ohne Genehmigung der (irossloge Etwas über 
Freimaurerei drucken lassen darf, bei Strafe der Kxciusion." 
Der Ordensrath, der nach den Bestimmungen iu Betreff 
des Verfahrens gegen angeklagte BrQder Mitglieder der 
höchsten Ordeusabtheilung nur allein berechtigt war, das 
Urtheil Ober Br SchifTmann zu sprechen, hat dadurch den 
deutlichen Beweis gegeben, da^s ihm historisch- kritische 
Forschungen im höchsten Grade sn«ider sind und ihm 
nldits daran liegt, die Wahrheit Torbreitet so sehen. Es 
soll eben Alles, was vor hundert Jahren der Br v. Zinneu- 
dorf TOD dem Br von £cklefl erwarb und spiter von dem 
Br V. Nettelhiadt vervollsttndigt «orden ist, unantastbar 
bleilii i; utnl als uralte, von dem Vater auf den Sobn er- 
erbte Ueberlieferung gläubig angesehen werden. Und docli 
«issn die nateiriditetea Brtder, das» diese sog. Ueber> 
liefemagen grBsatentlMib dM Haehwwk des Br t. Eckleff 
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Bind und es später dem Br vuu Nettblblailt nicht üuraut 
mlnm, aas den clerikalcu Akten and denen der atrikian 
Observanz u. s. w. Allerlei hinzuzncomponircn, was ihm zur 
Vervollständigung der Akten der Gr. L L. passend er- 
schien, ja, dass er sogar, iibweichend von der schwedischen 
Läirart, mit welcher bekaDntlicb die Gr. L. L. in vollster 
üebereinstimmung sich befinden will, Mancherlei ein- 
srhmuguelte. Ulinder Glaube allein soll in den anter der 
Gr. L. L. arbeitenden St Johannis- und St. Andreaa-Logen, 
sowie in den von der Gr. L. L. nnabh&ngig dastehenden 
Kapiteln herrschenl Wehe, dem Bnidor, der sicli untcr- 
i«Dgt> Zweifel laut werden zu lassen, die Befördemag iu 
bühere Grade «int Ihm abdian kanm m Theil; dreimal 
Wehe aber Demjpnigpn, der seine hi -i( i i i 'i - kriti-i lu ii 
Forschungen den Su Jobannia- und St. Andrea»- Vertrauten . 
mittheiU, ihn triHl der Fluch und Bann des Ordensratbs, I 
einerlei, ob der Betreffende, wie dies bei Rr f^diiffmanr 
der Fall ist, lauge Zeit einem Proviuml - Kapitel vorge- 
standen und die hflehste Ehrenstellnnf nacih dem «eisesleii 
Ordensmcister in dein Orden cinn itnii. 

Solche Wahmehmungen sind gewiss sehr betrObemi 
flir jedes nm System der Gr. L. L. gehürende MltgUed; 
denn das Schwert, das in diesem Systeme dazu dienei 
soll, der Wahrheit die Ehre zu geben, verwandelt sich flug.-- 
sam fiacihesdiwert, wenn m hgend einem Bruder einflUlt, 
seine Stimine pe^en Missbräuchc in der Gr. L. L. zu er 
heben. Das l or.schen, welches dieses System im Sinne bat, 
soll nur das Itesultat liefern, demselben zu schmeichcli 
und das T'nttaltbarc als heilig 7U be^eirhnen. Ist dies dei 
der Fall, dann wird gewiss kein Bruder, der solcht; .\n- 
Bchauungen verbreitet, exeludirt. 

Der Ordeusrath, der sich als Zionswächter betrachtet, 
hat durch das Schwingen des RarbesHtwertos wohl l""urchl 
bei vielen KapitelsmitglMttAbcrM^r^i tirarlit, Anerkennung 
fQr seine That kann er nur von Zeloten ernten; die Ter 
standigen, far Klarlcgung der Ordenslehre strebenden Brr 
mOssen trauernd die Achsel sacken, dass en soweit hat 
kommen können. 

Scbreil>cr dieses, der sich mit dem Wesen derGr.L.L. 
aicndieb vertraut gemacht hat, begreift nicht, wie der Ordens- 
rath den Beschlnsa fassen konnte, den Br Schiifmann zn 
exchidiren. Hat der Ordeosmeister v. DaehrSdeo, hat der 
Ordensrath es denn ganz vergessen, vins der Kronprinz 
des deutschen fieiches und von Preussen bei Niederlcgung 
seines Grdensmeisteramtes ngtef Se.Kflaigl. Hoheit sprach 
am 7. Mär/ 1874 dem Br v. Danuridcn als .seinem Nach- 
folger im Amte die zuversichtliche Hoffnung aus, dass er 
seine besondere Sorge darauf verwenden mflgSi Tolle 
Freiheit der Forschung aller höchstbeförderten 
Brüder, die dafür Sinn haben, zu erhalten." Der 
Kronprins hat doch gewiss nicht im Sinne gehabt, dass 
solche Forschungen nur dem Archiv einverleibt werden, wo 
sie durch irgend eine Unordnung des Archivars leicht der 
Vergessenheit anbeimfidlen oder gar versdiwinden kSnnen; 
er verlangte vielmehr, dass ir lf^m Rr „das uneim^p'^r-hninkte 
Becht tMwahrt bleibe, vor den Brüdern der obersten Stufe 
die Veberssagang, die er dsreh redUAes Foisehen ge> 
Wonnen, unumwunden kund zu Rcben." Statt diese For- 
schungen als beiliges Veruiäcbtniss des Kronprinzen zu 
anterstttzen, hat Br von DadirOden ioi Verein mit dem 
Ordensnthe sidi («gen diesclbeo gewandt nnd die Worte 



des Kronprinzen, die diesem Wuasrho vorausgingen, nicht 
beherzigt. 

Der Kronprinz sprach sicli nämlich iiei Nicderlegung 
seiner ordensraei-sterlichen Würde ilher iriclircrc Ih üder — 
auch über Br Schiffmann — welche sirh durch Forschungen 
auf verschiedenen Gebieten der FrMrei berroigetban, aaer* 
kennend aus, und sagte dann: 

„Natürlich sind jene Untersuchungen in sehr ver- 
schiedener Weise nnd in verschiedenem Ödste ^lilbrt 
worden, und es darf Niemand Wunder nehmen, wenn dabei 
diejenigen Erscheinungen nicht ausgeblieben sinil, denen 
wir fiberall da begegnen, wo herrschende Tradition und 
Antoritltnglaube mit kriüsdier Forsdrang aneinander ge- 
rathen. Zweifel werden ii gc, man wirii vielleieht unan- 
genehtu auijgestört aus der bebagiichen Ruhe des vermeiot- 
lidi sicheren Besttaes; die Geister platzen aufeinander; 
Alles scheiiU in eine nnln ilvnlle Verisirruiig gcratlicn zu 
müssen, statt des gehofften klaren Lichts droht zunächst 
nur üngewiasheit nnd eine grüssere Dnnkelh^ — Lassen 
wir uns aber dadurch nicht irren'. W nn in der Natur 
bei drückender, erschbiffendcr Lull das frische Wetter 
herannaht, dann g^t Ihm wohl aoeh voraus ein gewal- 
tiger Sturm, 'l'T tiie ältesten Bäume schüttelt nnd gegen 
aneinander scliliigt-, Staub wirbelt auf; Alles scheint in Auf- 
regung nnd Vcrwimrog; Jed^ sacht dem Unwetter zn cotr 
tliehen. Aber hinterher alhmct Alles leichter und froher, 
und überall entwickelt sich ein frisclicres, kräftigeres, 
reicheres Leben. — Nicht anders ist es in der geistigen 
Welt bei den Kämpfen um gründlirbere, gesirhcrte, klare 
Erkenntni.ss- Und so wird es auch l)ei uns sein, wenn es 
den forschenden Bnidirn um die Wahrheit, und nur um 
die Erkenntniss der Wahrheit zu thun ist Kmstcs For- 
schen wird dahin führen, dass zwiespaltige Meinungen sich 
lösen, dass die Unsicherheit schwindet, ui:d wenn auch der 
unerbittlichen Kritik Manches zum Opfer fallen wird, auf 
dem gereinigten und bistorisch begründeten Boden werden 
die Brüder sich desto zuversichtlicher bewegen, und das 
Logenleben wird, von dem Druck der Zweifei befreit, weldie 
das eigene Nachdenken oder die Urtheile Anderer in Ein- 
zelnen hervorrufen, sich um so gedeihlicher entfalten, deo 
hohen Zwecken der FrMrei um so wirksamer dienen." 

„Unheilvoll kflnnten die Meinungsverschiedenheiten 
und die dadurch veranlasste Unsicherheit der Ansichten nur 
dann werden, wenn unlautere Motive sich den bistoriscben 
Forschungen beimischten; wenn nicht die lantere Wahr» 
heit das letzte und höchste Ziel der Forschenden bliebe, 
und wenn in Folge dessen die böse Taktik, der wir wohl 
anders hei IhnHdien KlmpfiMi begegnen, auch in den Bmder- 
kreis eitidr'irt^e, dass man, um ' l iurT Ansicht zur Geltung 
zu verhelfen, sich nicht scheute, die Person des Gegners 
BQ verdlehtigeo, wo man die Ansdiannngen und die Ueber- 
zeugun;: desselben mit sachlichen Gründen nicht zu wider- 
legen vermag. Das hicsse allerdings das leidenschaftliche 
Partdweten in die Kreise verpflansen, in denen die Bradec^ 
liebe das goldene Vereinigimgsband bilden soll, und damit 
all das Unheil, das immer von leidenschaftlichem i'artei- 
eifer ansertrennlicfa ist, aneh unserm Orden einimpfen. Sich 
davor zu böten, ist Äe- ganz besondere rHieht der for- 
schenden, wie der bei der I>citung des Ordens be- 
theiligten BrQder. Ihnen liegt es besonders ob, den 
Brüdern voransuiencbten in derOesinnungund den Tugenden, 
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die (1er Orden von allen !>eiDeQ Mit{^ederu fordcrtj »ie 
uisbesondero solIeD in ihrem Vwlialteii asigai, «ddie 

Frucht die Oidciislehre bringt, wenn sie den Br von dei 
untersten biä zur höchsten Stufe geführt hat. So darf maii 
von ibnen «rwarten» dsss de berdt und im Sümde sdn 
werden, die Brudi'iliebc iiui h da zu bewahren, wo die An- 
sicbteu weit auseinandergeben, und selbst dem ü^er si' 
viel I4ebe xurWahtfaeit ngestehen, alä man fOr sich selbst 
in Ansiiruch nimmt. Vernimm der Orden dies nicht mit 
seiner ganzen reichen Sjuiboliii zu bewirken, welch' eii. 
Werth konnte ihm dann noch beigemesi^en werden?" 

Weder 15r v !)in liiruli'ii, der als Auklil^er wider den 
Br Schifl'mann auiirut, u(jdi derUrdeusratli hat die Druder- 
UelW bei den euseinandergeheudcn Aii->i< Ilten bcwahn 
Ihnen war es nur un» die Beseitigung eines Brs zu thun, 
der als Gegner betraclUct wurde, ohne demselben so viel 
Liebe zur Wahrheit zuzugestehen, als diese Behörde fui 
sich selbst in Anspruch nimmt. Niciit sachliche Gründe 
fiUirtcn sie zur Widerlegung seines Ictztcrschicncncn Werkes 
an, sie griffen lieber zur Kxdusion! Welch' ein Werth, 
so IcAiin man mit dem Kronprinzen Misrulieo, kann dem 
Orden nach solchen Vorkommnissen noch beige- 
messen werden? 

Man weiss, daas Br Schifimann dem Impuls des ILrou- 
Prinzen folgte, der fflr KUrung der Ordenslebre ergiahte. 
Ovrch seine historisch-kritischen ForMlmngen, hei denen 
es ihm nar um die Wahrheit zu thun war, gelangte er zu 
dem Resattste, dass das System der Gr. L. L. ein anhalt- 
bares sei. „Schmütkel die höchsten und schönsten Ideen 
mit dem glänzendsten Kleid" — so lauten die Schlussworte 
seiner Cksdiiehte des Gapitelfl der 6r. L L. v. D. nnd 
seiner Akten — „ihr werdet das Misstrauen nicht liln i - 
winden, welches jede Erwärutung und Begeisterung lühmt, 
sobald man ahnt, dass das Gewand ein Kleid deriJBge nad 
Uir.v i!.i !irit ist. Wie ein /Qpei, der den vorwärts strebenden 
Muth hemmt, wirkt auf den Meiater das Bewusstsein, dass 
er vertreten soll, was nicht wahr ist Und wie ein fest- 
^e-schlossener Panzer, welcher keine ziindentlen l'feile hin- 
durchdringen lä:>st, liegt das Misstraueu um die Ucrzen 
der BrOder, wwn sie ahnen, das, was dargeboten wird, 
sei Trug und Entstellung." 

Br Schiffiuann machte von seinen Untersuchungen den 
hddiBtbefSrderten Bm von 8. mi 0. Grade llittheikngen, 
wobei er es den Provinzialkapitehneihtern oder voii'^t ihm 
persönlich bekaimten Bni tiberliess, seine UuterMicnungeii 
nur aoidien Kapiteibrüdem zukommen zu lassen, die dafür 
Vcrständniss besit,"'!i Die Zahl ist freilich eine sehr ge- 
ringe, denn grösstcntheils sitzen in den Kapiteln nur Halb- 
gebildete, die sich damit zufrieden geben, wenn sie ein 
schönes mit einem Kreuz versehenes Kitterband tragen 
können und eimgeruiasscn mit Zeichen, Griff und Wort 
vertraut sind. 

Diese Halbgebildeten schwatzen ihrem Kapltelmeistcr 
nach, dass dem Ordeusrath Dank gcbllhrc, es Uber sich 
gewonnen zu haben, ein Exempel zu statuiren. Und sind 
erst die sog. Logenferien vorQber, wie werden dann die 
Logenmeistcr, deren überwiegende Zahl wohl knmn die 
Schriften des verdienstvollen Oberarchitekten Schiffmann 
kennt, schöne Reden von der Verpflichtung, nichts ohne 
Gowhmiguug der Qrossloge druclnD sa lassen, kalten. 
Wie hfirt da der Johnnnis* indAndreaslHidsr ^Uibig xn 



und erlcQhnt sich wohl gar nachher beim Biertisch zu dem 
Aaaspmdie, dass dm Br SchüBnaaa eine wohlverdiente 

Strafe getinrTen \]s ein VcrrSther der maurer. <^;e!jriiii- 
nisse wird m den Logen der Br Schiffmann gestempelt 
werden, als ein Br, der sefn Gdabde gebrochen! VOelkten 
doch die f.');.;eiit:icister, die bis dahin von der Existenz 
der äcliiHniaun sehen Schriften nichts wisseu, sich dieselben 
zu verschaffen suchen oder die BanhStte, weMw darfiber 
ausfü)>rli< !i berichtete, lesen! 

liier mag gleich bemerkt werden, dass Br Schiffmann 
weder sein Gelübde gebrochen, nocli Verratli geübt hat 
DastJelühde verlaii'jt, von den Geheimnissen derFrMrci*) 
mit keinem Unbereehti^Uii zu reden oder auf irgend eine 
\Vi isc solche zu vei rathen. Wie sdion hervorgehoben^ 
sind die historisch-kritischen Forschungen nur den Hrüdern 
mitgetheilt, bei denen in Folge ilires Grades ein Verständ- 
uiss fQr dieselben vorauszusetzen war; zu Unberechtigten 
hat Br Schiffmann nicht geredet, mithin auch keinen 
Vcrrath begangen! Warum hat 183G der Orden-srath nicht 
den Br v. Nettelbladt L cxciudirt, der „Instructions -Vor- 
träge zur Erläuterung verschiedener Stellen der Akten" 
herausgegeben hat, die man auf buchhindlerischeni 
Wega beziehen kann? Nebenbei bemerkt, ist der Inhalt 
dieses Werkcheas gröastenthdls in die gedruckten Instruc- 
tionen fttr die Limeumeister übergegangen. Warum, so 
kann man ferner fragen, c.xcludirt der Ordensrath nicht 
auch den Bruder Widmann und andere Brader, die in der 
„Zirkelcorrcspondenz* von Dingen reden, Aber weikke n 
urtbedeu ein St. Job -Meister gani unborecbygt ist, wafl 
er nichts davon versteht! 

Nnn freilick, der Untersefaled svrischen der Ziricel- 
correspondenz und den Schriften des 15r Srhiffiiiann besteht 
aber darin, dass die Erstere gläubige Brr der Gr. L. L. 
ersieht, die Letzteren aber Kritik aben, „ntdit ans Ftende 
am Kritisiren, sondern um zu beweiscT;, wie dringend noth- 
wendig die historisch-kritischeu Untersuchungen sind." Hier 
ist der SdiHissel f&r die Handlongsweise des Ordenraths 
zu finden, und nicht in dem Ilmstande, dass die Zirkcl- 
correspoudcuz mit Genehmigung der Gr. L. L. erschein^ 
die Schriften des Br SdiiiKnann aber ohne BefiN^pmK ^ 
Gr. L. L. herausgegeben sind. 

Hier konnte die Frage aufgeworfen werden, ob Br 
Schiffmann verpflichtet war, znr Herausgabe seiner Scliriften 
die Druckerlaubniss dcrOr. L. L. eiii/uli'den. Seine Schriften 
behandeln reine Kapitelaugelegeniieiten, die bekanntlich 
der Gr. L. L. im engeren Sinne nichts angehen, da der 
Wirkungskreis derselben sich nur auf die Regierung der 
.\ndrcas- und Johaunislogen beschränkt und das regierende 
Orden.skapitcl in Berlin, sowie die Provinzialkapitel — 
einerlei, ob sie nur die Bezeichnung^pgesetzmfi&sig" führen — 
nicht unter der Jurisdiction der Gr. L. L. stehen. 
Möchte diese Frage doch einmal von einem rechtskundigen 
Bruder eingehend etörtert werden, da sie jedeufiiUs wichtig 
genug ist, sich damit zu befassen. 

■} Da du, «aa di« Kapitel der L. L. treib«, gar keia« iM> 
WMNNi tat, M kun w«n T«n«di muwiwlwr OelwbawiM abar> 
hmilt feliBe Rede sein; aach ksuia eine Oroulogr, deren giawr 
Staad aldit legitim i«t, keine VerptiicbtangcD aureriegeu. Rr t. Beb- 
ainiky, früher Urdeosmci^tcr, b«t > iiio die bcbiitiiMignulü bfir. Srhrifi 
drncken lassen, weiciie 8. Z. don Ucrauag. d. BL xustejslicli war. 

Ol« Bad. 
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Da ftbrigcns, wie verlautet, das vom OrdcDsrathe ali- 
gcsebene Ericenntniss oieht die UntefsefarUt des Ordens- 

ineisters v. Dachrüticii, srnidcMii die des L'nfcrarchitcktei: 
Br Gart2 trogcu soll, so hat die St. Joh.-Logo zu den drei 
ßoldenen Ankern n Liebe and Treue )n Stettin gar nicla 
Trsachp, die Vollsfn'rkiuiL; dos ITrtheil.s d«s Ordensraths, 
welche iiur nach dem Ueüciiaftägauge, der in dici>em Syslenj 
henadit, ▼on den Landes •Oreasmetater anfin^egt wird, 
aufzuführen, dnin dioVerordnini?, botroffend das Verfahrci 
gegen Ivajiitelbrr, verlangt ausdrücklich, dass jedes von. 
Ordensrathe oder von einem l'rovinzialkapitel abfrefasstf 
KrkeDiitnisM dem Ordcn'<mci^((M■ zur Bc'"^tittij.'uiif^ vorfielet;! 
werden muss. Mag iir von r)a< !ii'öil<;ii, der als AiikUigi i 
^'1 ^;tu Ür Hchiffmaun aufgetreten ist, doch gefälligst du- 
Krkenntniss bestätigen und nidit in Horn seine Hände ii 
Uuüchuld waschen! 

Ich komme nun zu einer wichtigen Frage, mtiiilii Ii 
ob die vom Ordensrathe beliebte Exclusion von den auderen 
GnisslogcQ anzuerkennen iät, wenn Br Schitfmann sich 
irgend einer Tochterlogc derselben anzuschliesscn Willen.^ 
wAre^ Jedenfalls bat keine Grossloge die Verpflichtung, 
die von dem Ordensratlt ausjgesprochene ISxcIusion auch 
für den Bereich ihres Wirkungskreises anzuerkennen, „d a 
ein Gesetz', wie die Gr. L. L. selbst am -21. M&i 1874 
es eingestanden hat, „nur diejenigen bindet, die seiner 
Herrschaft aiisdrin klich unterworfen sind." Bear- 
beitet eine Qrossloge keine üocbgiadc, so berührt es sie 
auch nicht, wenn ein Br bei seinen historisch -kritischen 
Forschungen den Stab über ein Sy.^tcin biii iit, <his sidi 
mit tlocbgradeu befasst Die meisten Grosslogeu lassen 
keine Verfolgung gegen ein Mitglied eintreten, das Auf- 
sätze ührr Freimaurerei hat drucken las^nn; denn sie sagen 
ausdrücklich, dass Zweck, Geschichte etc. des Freimaurer- 
bundes kein Geheimnim sind. Nur in Betreff des bei der 
Aufnahnv" ab;7clc|.'t>";i Gelübdes ilcr Verschwiegenheit, wel- 
ches sich nur aut die Formen der freimaurerischcu Arbeit 
nad auf das Ritual beaebt, verlaugm de gewnieate Be- 
ftotgnng. Eine ( er. nr, ww. sie die Qf. L. L. fll^t, ist den 
anderen Grossiogeu unbekannt. 

Semit kBBB die vem Ordenvatli augeaproehene 
Exdusion auf Grund der Vi röffcntlichung historisch -kri- 
tischer Forschungen gar nicht in die Wagschale fallen, 
«eunBr Schilftnann si«di dner Tochterloge derselben afüüirt 
zu sehen wünschen sollte. Eine ll)oraIi.^chc Vei})tinlituii|-' 
haben sogar die andern (iros.slogen, das vom DrUenbralli 
abgegebene Fjkenntniss gar nicht zu berücksichtigen, weil 
sie sich selbst zu Vollstreckern der Auflassung des Ordens- 
rathes der Gr. L. L. machen würden. Mag immerhin die 
Gr. L. L. in ihrem hierarchischen Treiben auch in Bezug 
auf die Censur die treue Nachfolgerin der Anordnungen 
Lco's X. sein, die anderen Grosslogen können sich nicht 
dieser nur imeh im Kirchenstaat und in Russland be- 
stehenden und von der ür. L. L. tr«i nachgeäfften unwür- 
digen Bevormundung des Geistes anschliessen, vielmehr 
■Bd sie verpdichtct, wenn Br Schiffmann erklärt, — wa;; 
er mit gutem Gewissen tbun kann — nicht das Gelübde 
der Verschwiegenheit gebrochen zn haben, ihm den Wunsch, 
sieh einer andern Loge afliliiren zu lassen, zu erfüllen. 
Von d«r Beibringnog eines ehrenvollen Dimissoriale, das 
die Chr. L. L. dem Br SdiümaoD frdUeh nicht auartdlen 
wird, mt unter lokben Unutiadea 



Sollte die Gr. L. L. geneigt sein, daraufhin mit der- 
jeiAgen Orossloge au brechen, die dem Br SchiSlnann das 

Uccht einräumt, .sich einer ihrer Törhferlo^on anzuschliessen, 
SD kann dieser Bruch sämmtlicheu Groaslogeu nur crwOnscht 
sein. Getrosten Muthes darf mau annehmen, dass, wenn 
diese Angelcgcnhcif. vi.p den GrossIügenlniit I ti n h i; (> 
seines Statuts kommen sollte, die Gr. L. L. mit ihrer Auf- 
fassung, die von ihr aosge^rodiene £xdBs!on sei andi 
für andere Orosalogen bindttd, nldii darChdringen wird. 

— m +. 



Vcrtraueua-Adresse. 



Die IjOgc Broich zur verklärten Louise im Gr. Mühl- 
Ii eim a. d. Ruhr setxte, veranlasst durch den Itttcktritt des 
so beliebten Greesmdsters der Gr. National-Matter«Loge 
/u den iii-ei Weltkugeln, Brs v. Ktzel, uachstdiende Ver^ 

trauens-Adresse in i irciilation: 

Sehr LhrwUrdigcr Meistori 
Vielgeliebter Bruder von Etsei! 

Mit tiefem Bedauern vernahmen wir die Kunde Ihres 
liacktrittes von dem Amte als National-Grossmeister, das 
Sie mit 80 bewtmdemngawflrdtger Umsicht und Kraft zu 

verwalten versUmden, zur Ehre unserer riio^slu^c, zum 
Heile des Bundes, zum Frommen aller Ordensbruder. Ihr 
clfrigs-te:! Bestreben ging dahin, den Tempel der Weisheit 
iiii wahren Lichte erstrahlen zu sehen, stets waren Sic von 
dem Wunsche beseelt, dass dieFrmrci auch im richtigsten 
Sinne und in ihrem vollen Unfiinge geBbt und g^flegt 
\\erden könne. Aber manche <ler Brüder sind noch be- 
fangen in ihren Ansichten, sie sind nicht vorangeschritten 
mit dem Geiste der Zeit und begrün denselben nichts 
sie i r-'it ' II mit todtcn Biichstahen und sind zu schwaeh, 
alte Vorurtheile zu überwinden und wahre Freimaurerei, 
d. i. allgemeine Henschenliebe, frei zu ftbea. — Sie, ge- 
lielifer Hr, snehteu Aufklärung und IJcht hineinzubringen, 
Sie sind leider nicht durchgedrungen. In Ihrer Arbeit für 
die fednigliche Kunst, in Ihren maurerischen Tugenden 
und der aufopfernden Liebe erkennen wir Sie als unser 
Vorbild, wir haben bie schätzen und lieben gelernt; uelimen 
Sie unsem Dank für Ihre Bestrebungen, unsere Anerkennung 
für lliioii guten Wilh'ii, in der festen Zuversicht, dass der- 
selbe einst belohnt und die wahre rrcimaurerei im reinsten 
Lichte entnUen werde. Wir wurden uns glOcldidlMlAtMa, 
ucnn es unseren gemeinschaftlichen Bemühungen gelingen 
würde, Sie recht bald wieder die Stellung in unserem Bunde 
einnehmen zu seben, in der wir Sie heute so cli w r vermissen. 

Wir unterzeichneten Mitglieder verschiedener Oriente 
protcstiren auf das Kntschiedenste gegen die Alt und Weise, 
wie in der letzten Gesctzgebungsconferenz von gewisser 
Seite gegen die freieren Bestrebungen in unserem Bunde 
und gegen Sie, den hochverehrtesten Reprisentanten dieser 
Bestrebungen, vorgegangen wurde; wir bringen Ihnen un.scrc 
innigste Verehrung und unser uncnichUtterliches Vertrauen 
entgegen und verharren mit hentllchstem Br. Omss d. d. 
u. h. Z. 

In treuer Liebe und Ergebenheit 
Untarsdniebsn: Vom Logen-Vorstand des Or. MOlit- 
heim a. d. Bnlir, Baimen, Soest, Ueekermandn; 
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TOD Mitgliedern der Logen des Or. Calbe, Coblenz, | 

Cüstrin, Diiisburt;, Klberfeld, M.- Gladbach, Güstrow, 
Hamm, Helmstedt, Jttlich, Liegnitz, lUinden, Naumburg, 
Neustadt' EberswaMe,;08n9ibrflck, PRSewslk, Posen, lUtibor, 
Sagan, Sic^;cn, Rnr.iu, St.itgard, Uekcn und Wesel. 

Ferner haben sidi damit einverstanden erklärt: 

Der Loge(i-V<n'strad des Or. Inaterbarg. 

Or \n I ( II und MiihlbaoaeD LTh. lassen sdbstatiiidigp 
Adressen direlit gehen. 

or. Bautzen und [ ^^„^^..^^ KQckuuicB 

Or. Fnnkfurt a. d. O. ] ihmi n^i;i.K n. 

Or. Totsdam hat sich enUscliuldigt wegen Abwesenheit 
der Brr Beamten. 

DappRcn erklärt haben '^\rh: 

Der Mstr. v. St der Loge in iiatberstadt*} und der 
Logen -Vorst\ ml des Or. MUnster and zwar Ersterar in 

sehr si hroffer Weise. 
.\bf!<'lehnt haben: 

Or. Berlin, Loge „zum flammenden Stern*, Dihnelderr, 

GsBcn und I'reicnwalde. 

Von den übrigen Logen war am 2. August noch keine 
Erktirung eingegangen. — ' 



Zar freimaurerlBchen Prlneipieaflrag«. 

Tn 

Br Bn4l«r in MCndiibeig, 

■H|IM <fr Ii<«B m ta M K ia WtUnMIUL 

In der Erwartung, da>< sirli in dic-on Birdtern eine 
Discussion Ober die Formalirung des frmr. Princips, welche 
ab er!*terOegnistam1 nnf dieTaee^nnfnung Ar die niehstr 
neiieralversaininlnti'4 des Vereins doulstlier PrMr jicset/t 
worden ist, entspinnen würde, sind wir getäuscht. Das Jahr 
ist bald TCT«triehen, die Oenn-alversammlong steht nahe 

bevor nnd wr-iler Zu-tiniinun.trcn , nnoh Gefienorkinrungen 
bat das Urgan des Vereins seinen Lesern gebracht Woran 
liegt das? Der Stlllsehweigende stimmt zn, ist zwar eine 
Regel, die sonst eine aüpcmeine Gcltunj: h;it. In diesem 
Falle aber, glaube idi, würde man sich täuschen, wollte 
man ann^men, daas die Leser d. BL die torgesdiIageDe 
Formulirung ohne Weiteres areeptiren werden. Der Grund 
des Schweigens kann meines Lrachtens nur darin liegen, 
dasa man entweder der begrüTsmässigen Formulirung Ober- 
haupt widerstrebt, wenigstens dieselbe für etwas höchst 
Unwichtiges hAlt oder, dus.s man gegenwärtig mit wich- 
tigeren Dingen in der Maurerci /u thun ba^ am Sldl jetzt 
mit dieser Frage beschäftigen zu können. 

E5 mag dem Leser flbcrlassen bleiben, diese Frt^e 
bei sich zu Iieantworfen, oder auch deren Beentwortun^ 
aufziLschiebcn, bis das Resultat der Berathung der General- 
Versjimmlung des Vereins deutscher FrMr vorliegt. 

Mir wird ein Brief eines geistesverwandten Freundes 
jetzt Veranlassung, auf den Gegenstand nochmals zurück- 
zukommen. Dieser Brief ist zwar nicht fltr die Oeffent- 
lichkeit be.stimmt: ich werde aber jedenfalls vom Verfasser 
die Erlaubnias erhalten, einen Passus aus demselben hier 



*) Die Loge io Halbcr«t«(U fahrt Mfarn seit 90 Jikrsn dl» tnmige 
Exiau>ii> aiBSS nr. ,fiakaimirff: D. R. 



I mitsutheDen; denn ich glaube aonehmen zu dOrfen, dasa 

in seinen W^orten die Ansicht vieler Brr einen Ausdruck 
erhalten bat, und seine Urtlieile liier zu beleuchten, dfirfte 
wohl in Interesse der Bache liegen. 

Rr X. sd)reil»t; 

„Wenn wir auch bisher unsem Zweck nicht bestimmter 
formuUrt haben, so steht dodi im Ailgemeinen fest, ms 
wir vollen. Aber diese .Mlgcmeinhcit oder ünhcstimmt- 
heit ist eben das Schlimme, weil sie uns nicht zu bestimmten 
Mitteln greifen llqsL Wenn Du nun als Mittd die harmo- 
ni.schc Ausbildung der mcnsdilichen Anlagen anerkannt 
wissen willst, so kann ich das auch nocht lür ausreichend 
erachten, denn das ist aadi gar iddü bestimmt ausgedrildrt 
und wOida iriadar zu den ▼anehiedenateB Auffaasnigan 
führen. 

Harmonische Ausbildung des Menschen kann nicht 
Anfpabe der Lope sein; denn d;i7ii sind unsere Hinrich- 
tungen in keiner Weise aiigetluin. Etwas Anderes iijt es, wenn 
Du si^(st: hanitunisehe Ausbildung der Geselligkeit, ver- 
MunftmiLssiges GescUschaftslcbcn, denn ein solehes ist allein 
Mittel zur Veredelung der Sittlichkeit und als Zweck ge- 
ÜSSSt, bedingt es wieder eine Methode iIcs Logenleben^ 
die in ihrer Correctheit und in ihrem Erfolge mit der 
heutigen gar nicht verglichen w^erdcn kann." 

1. „Ks steht im Allgemeinen fest, was wir wollen." Wer 
sind denn diese »Wir". Sind das dUyenigen, welche wirk- 
lich arbeiten, das Wohl der Menschheit in ihrem Kreise zu 
bauen und zu liegründen, welche durch Wort und Schrift 
auch im weitereu Kreise dafür anregen? Oder sind es 
Alle, welche jemals irgend wo in eine ger. und Tollk. Loge 
aufgenommen worden -sind V Sind es die Freimaurer der 
Gegenwart, so wie der Vergangenheit, wie sie im Bunde 
vereinigt sind und gewesen sind? Br Findel sagt zwar 
in seinem „Geist und Form'': „Der Freiroaurcrbund ist 
entstanden ... mit dem ausgesprochenen Zwecke, einen 
Mittelpunkt zu schafüBB behafoPHege der reinmeoschlieben 
Intcre-'Scn und behufs freundsclufllichcr Vereinigung aller 
Derer, welche sonst im Leben getrennt geblieben wären." 

Aber nan leae seine ,Oeadiichte der Fkreimaurarel'' 
und frage sich dann, wann und wo dieser ausgesprochene 
Zweck, das Reinmenschlicbe zu pdcgea, vom Bunde ver- 
folgt worden int; man leae und fragen ob nidit die Geadlichte 
der Freimaurerei in ihrem grös.sten Theüe als eine Ge- 
schichte der menschlichen Verirrungcn sich darstellt Ja, 
man lese nur die neuesten Mittheilangen diesen Blattes 
aus der (ir I T; v. D. und frage sich: Ist, was da ge- 
schehen, nidglirli, wenn man sich des „ausgesprochenen 
Zwecks" klar bewusst istV" Man lese in Nr. 29, S. 228 
d. III., wie Br Fessler die Fr.iü':f> be.intwortet: Was die 
Lo(;en sind — „eine gros.se und m ewiger Zwietracht 
lebende Familie" — und man wird zugeben, dass dieses 
„Wir" ein kleines Häufchen ist und dass es wohl noth 
thut, den Zweck der FrMrci zum allgemeinen Bewusst^ 
sein zu führen. 

2. Der Zweck steht „im Allgemeinen" fest. Ich 
gebe m, dass, wenn wir die Geschichte der l'rcimaurerd, 
wenn wir die maur. Symbolilc, die maur. Poesie betrachten, 
wir nicht zweifelhaft sein können, in welcher Richtung wir 
als Maurer tiiStig sein sollen. Aber was hat «ich AUcü 
unt<;r der symbnlischen Darstellung unseres Bnndeszweckes 
in den I^ogen einnisten können 1 Diese Allgemeinhait ist 
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daa Schlimme." Wenn eine klare Zweck bestinummg ge- 
geben wird, ist es da mößlicb, um nur aus der letitenNr. 
d. Bl. zu eiteren, dass die „Rose" als Symbol des Blutes 
Christi bcMichnet wird? J«t es möglich, wenn jedem Br 
dieser Zwedi sara klaren Bewmstaein gdUhrt wird, dass 
Auswüchse entstehen, wie diese Blätter sie uns in letzter 
Zeit vorgeführt haben '/ Allen Respekt vor der bistoriscbeo 
Forschung! Aber bedarf ca wtricUch derselben, nm ehisu- 

sehen, da<.s die.-io Au>ttilchsc — AuswQch * si:iil'^ Oder 
gexiiigt nicht der einfache, gesunde Menschenverstand, um 
n aageni Dies nnd das Ist kein Mittel rar Emidiung 
des Bundeszvecks; dies und dai steht dem Buudeszwecke 
entgegen, wie das Wasser dflin Feuer. Die sentimentale 
VeTBchwonmenbelt, die duottsdieUBbifatimmtlieH ist «irk- 
Ueh etwas ,y8ch!i.tnmns" für ntiseni Hund, und eine Revl- 
tiOD der vorhandenen Zweckbestimmungen muss schon 
desaw^l» von grossem Nutzen sdn, da man deh dabei mit 
dem höchsten maurerischen Gedanken besrhäftipt 
— oder gibt ea etwa einen höheren, kann es einen höhereu 
nAmf Nach dem Zwedm werden Ja alle lUtlel, d. h. die 
Tbitigkdt 



3. Die harmonische Ausbildung der mensebltcben An- 
lagen als Zweck hinzustellen, kann Br X. nidit Ar ans* 
reichend erachten; es ist au unbestimmt und würde zu 
den verschiedesaten AaSaasongen fttbren*, die Einrichtungen 
der Lüge sind tn keiner Weise dasn aogetban. 

DaL'f^en hält er für passender, zu sagen: liannonisclR' 
Ausbildung der Geselligkeit, vcmunftm&ssiges Geselischofts- 
leben — denn ein soldies alldn ist Mittel znr Veredelung 
der Sittlichkeit. 

Zunächst muss hervorgehoben werden, dass die Mittel 
nach dem Zweck gewihlt tmd etngnriditet werden, nidit 
aber der Zweck nach ili ivj Mittel bestimmt Die Lo^'c 
das Mittel, die Freimaurerei zu fördern. Sie mu.ss also 
nadi dfem Zwecke der Freimamrerel gestaltet werden ud 
wenn ihre EinrichtimKen nicht für den Zweck angetlMB 
sind, so sind sie (tlr diesen Zweck umzugestalten. 

— Seine Zweckbestimmnng ist dagegen: aYereddvng 
der Sittlirl.krit"; und die „harmonische Ausbildung der 
Gesellichkeit, vernunfUuässiges GeseHscbaftslebeu", ist das 
Mittel da»^ weldiea die Uns» bietet ntf. bieten soll. 
(IcUnafDlkt) 



Feuilletou. 



Ciaeianati, dm 28. JoB 1876» b 8aAea der Heger* ^ 
frage wM rtsUg fortgearbeitet. Ein« Grotdago nach der 
aidem nfmnt dieselbe, durch die wacligerafene OÄnlliche Met* 

iinng gezwungen, auf. Der Kampf ist für dm rnhigcn Dc- 
obachter ein merkwürdiges Schauspiel, in wilcluin Voriirtbeil 
und mit der MaUermilch cingc50L;encr Necerhass auf der einen 
Seite, und Vernunft, Menschliclikeit und Uerochtigkeit auf der 
andern Seite, die Aktoren hinJ. 

Ich fühle mich oft versucht, den lebhaften Widerstand 
gegen die Anerkennung der N^er — Qod der Juden — als 
einepqrcblMheErMheinongsB betfaditeiii,'«eldier der bekannte 
Aosvraeh: „dass nan dieini|sn am auislan baast, denen man 
daa giMU UnccM geätsm*, calapnnien, oder saGnmde liegt^ 
dOBB da« grlasiiebsteTerbieehen an der Mensehfaeft ist doch 
WOU in der Neuzeit diu Negersklavcrci ^'nvvfspii. 

Von den nenn hiesigorj Logen haben bich Llü jetzt drei 

ciiibiii ittiik' für AucrkcDuung aoagc^irochao, dtrutcr die Älteste 

und cii]üus«rcichsto dos ätaatct. 



Osterode. Von hier ging Ona ein zweiter Ik-richt Ober 
die BiQweiknng der reakt. Loge „Bnn TcmiMl der Eintraobt" 
am il. JaU an, dem wir enutebneii^ daaa liA dieLoge ana de» 
Kztnzeben „Hcrcyniu" entwickelte, dem sieb vcraddedeoe Bit 
anaUerzbcrg anschlössen; feriicr, Äam auch der stcllvertr. Pro* 
tcktor, Kronprinz Friedrich Wiliiclm, (üilckrt fliikrhc aus Sclievc- 
ningon gesandt und fniilich, das? otd Tag« nach der P'cicr ciiie 
gemeinsame; Ausfahrr iii il. ij lliirz slattfand. Morgen» um 
9 Uhr fnhren die tLeilnehn;eadcn lirr, 3» an der Zahl, (Jbcr 
Herzberg durch das Siebcrthal nach Sieber, verlicsseu dann die 
Wagen and erstiegen dann den KnoUeo, wo auf grttncrWald- 
wiaa«^ nnter dem Schatten herrlicher Bldhen und Buchen, unter 
Boden and Gesingen ein durch den nngetrobteaten Bomor ge- 
wOixtn mdir oder weniger frugales FmbttBck etegenonuneo 
wnrde. Nach Beendignng desselben wurden die Wagen wieder 
bestiegen nnd die Fahrt nach Laaterberg fortgesetzt, wo im 
Hötel zum Dentschen Kaiser das Abscbiedsniahl cinsenuromcn 
wurde.' Als endlich die Abschiedsstunde schlug und dieDrUder 
hr Windrose in die HeiBat luttelf 



kabrtnit Ortünte noch manch' ernst- fröhliches Abschiedswort 
mtd mandtarMoad fragtiL ob and «e wir aas so heiter wiedcr- 
seben werden. MOgn die nnaaro bemäianden Brtdor so be- 
friedigt unsere neue Manrerbefanath verlassen haben, wla wir 
wUuschcn, und möge bakl in ErflBlbiug geben daa Wort: bal- 
diges frohea Wiadenahan! — 



Stettin. Die Loge zu dcu drei Zirkeln in Stettin (drei 
Wcltk.), deren Ebreomitgiied Br Scbiffmann ist, hat den Namou 
daaaeUwn ans ihrer seoen Logenliste nicht weggc1asü«n und 
sieht dengemlis die Exclnsion alü fSr sich nicht verbindlicb 
an. (Bravo!) Br SchiAnaan ist amasrdem noch Ehrenmitglied 
der Grosslogc zu den dnd Wdtk. nnd der Logen ^Bagia^ in 
r'iithtis, „zum vieliern Hafen" in SwinemOnde, JBarpoknta^ In 
Schwerin, „zur Palme" in Paaewalk ,xaro Lenehtthnim a. d.O.* 
nnd gJalloa sar Sntraohl^ in Stargard. 



Litcrar. Notiz. Altmeister Br C. F. A. Jahn iii l'rag 
hat auf Wunsch vieler Brüder einen poetische« Beitrag zur 
Agenda— ErOflaang;, Gebet nndSchloss zur Johannisfeslfdcr- 
dradcon laaaan nnd dem Prager Bniderkreis gewidmet. Wir 
danken dam TarCnaar fBr dieas Gabe, die gewiaa aoch ander- 
wgfta dankbare Tcnrandnng finden wird. 



FreiflUHurerischeH Ciiri ('siM)ii(U'ii/-Bureaa*) isr Ltgn 
Balduin znr Linde iu Leipsig. 

Gel.Br! Unterm 2t'. v.lSl tbcilenSia dem S.e.Br Sehletter 
{'() mit, dass Sie an „seine (?) werthe Adreaae" die Lilien 

der Logen A in .M für das Corrcsp.-Boreau absenden 

werden, sprechen dabei in) Aulirage Ihres gel Br Archivars 
die F.ittu m^, Hr Sddcttcr wolle darauf hinsvirken, thlss den 
simmtlichcn Logen -Listen ein euihtitliches Format gegeben 



*) £ia Briet der für skli seihst suricbt und Manches zu deakeu 
■ ^ DieAed. 
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werde etc. Ein Wuuscb, den ich cLcu 5.0 sehr hegt, al» ich 
seine AusfiiliruiiK fOr unmöglich ha'te; denn es ist fast unglaub- 
lich, wie vfcuiK die Wünsche bi rflukNiohfifft werden, die aus 
dam Corros]).-I!urcau den rpL Brn knndyr^i bcn werden! 

Denken Sic sich /. H., das« der S. E. Br Schlettcr vor 
drei Jahren schon i. d. e. 0. eingegangeo tind seit dieser Zeit 
die LeiUmg des C-B, mir tlbutngen ist — das» Jede Loge 
8. Z. Afael VM dieeem Wechsel in KenutniM gesatst wimie — 
daaa In der Freintaarerzeltung und. in der Danbflttc zn wieder- 
hnlten Halen dtevnf bingewiesini worden ist — dasit in vielen 
MitylieiJcT-Verzcichiii^scii (.'chf-'un v\trd, die Listen nu-.i»;(itii;(;r 
Lugen an das C.-U. unter tnciaer Adresse /u !>rHLicii — 
dass seit 2','-, Jahren in nuii.rm Verliigc die Zeilsclirifi „Am 
llcissbrctc" erscheint and alh 11 am C.-Ii. betheili^teu Logen, 
also auch der Ihrigen, gratis und franko i^ugcsandt werden ond 
in dieser Zeitschrift mindestens 20 Mal i^chon Notizen von dem 
C.-B. gegeben und von mir «nterzeicbaet worden sind — und 
dtw trotz aUedem die Mitglieder-Veizoichnisse bin nnd wieder 
an den seL Br BMMat adresairt werden! 

bt ea aieht fenilBni nnbegreillich, da$s Ihnen and namcnt- 
Beh Ihreii gel Br Anddrar von nlledrm nicht die geringste 
Keimlniia nigckoiinncii i>i? Sir niö^"'n ;ui sich selbst er- 
messen, wie Kcliw(T es iKili, ili" I'rriii'li>'ichtigung so billiger 
Wunsche trliutlVti m 'iiirfcn iiinl ilif au artigen ht SeCNtaire 
und Archivaro unter einen Ilnt zu bringen! 

Uebrigcns bin ich Ihrem l!r Archivar ganz dankbar, dass 
auch dieser auf die Idee gekommen ist, ein einheitliches Format 
der verschiedenen Mitglieder- Ver^eiclinissu anzaatreben; mir 
habe ich ainh Uber dieae« Theo» in einem Utagaen Aitflke^ 
der tat Nb 16 der BaiMlto Ton diesem Jahre smn Abdradk 
gelan|te, lenits ansgesproebca, wenn auch, wie ich leider mit 
Beadnmtlieit Tomnssotze, ebenfalls — vergeUlich! 

Nehm( Sif und Ihr gel. Br Archivar niiiiniclir von ini'int r 
Adresse freundlichst Gebrauch und seien Sie im L'cbti^'tu IIlI Ic 
hanlieh gagrdsit voa 

Ihrem trcaverbundencu liradcr 
Bruno ZeehoL 



ItrierwecluMiL 



Br Kr— t m Sit-a: Besten Daaic mid br. Oiusal 
Br IL hl Pr.: Betrag dankoad aibaltcn nad teidit flkr T. Baien 77. 
Br. Omaa} 



Br B. iu ät.: Besten Dank! Dur lioricbt erschoiot in oifbster 
Nr. Willkonimen in Nbg. und berKl. UnHBl 

Br W—r (0 C— i: Auskauft wird Ihnen die nater Enothand ge- 
•AndU! Nr. der Bb. aebea. Kur Ihre Photographie tipd Brief besten 
[)«nk! IKrxliebea Oegenf^ni«)! 

Br II— h in A.: Bechnanc aber 6,60 legte ich der Sendung bi<{ 
das I. 8i'ine>i<-r der Bahh, eiät-erenb aar veilDguiff (HaA t, ->.) 
Besten br. Uniss! 

Br B. in H.: Pats die Gr, L. L. durch den jeiall, Kniff, data 
sieben Meister eine Loge fortaetaea und das Vermögen behalten, den 
Logen den Austritt ersrbwcrl, «eon sich einige Subjekte der Mehr- 
lieit nicht unterwerfen, wissen wir wohl: aber wie die Dinge j>ut 
',ift;t'B, kann dies ki-in Hihilfmiw f'ir den Au^tri^t aus der ('>r, L. L. 
' in, da liic .Mrhrlii'it ioli !n' Lcutr jui tlc-iii it.iinii' auschiir.s-cii «iinn 
Wer jetzt liiu li »iir tlr, I-. L. hall, ■!! r m rii-theill «ich »cllist als dc^ 
MrtlitiDi.'i unmurdii; uml untahig.. A'ich d^rf, so wichtig ein Vcnnögpi) 
«iicli i^t, ilic Ulicksichi auf uus.sere miiti rKll«! Güter keineu Maurer 
hiiidi rn, da'^ an tbun, was Vernunft, Khre, Cflirht nnd tiewisSCH ge- 
bii'ti'ii Br. ürussl 

Br Ew. U — s iuB— n; Wurde «ofort besorgt! llerzl. Gcgpnpmsi! 

Br Z in L-r: Bi'ftpn Dank nnd Grus»! 

lir U— e in ü—n: Der dennaL Aofimthaltaort des Br üwthaid 
Anerhaeh ist naa unb^annt Br. Onusi 



Aazeigen. 



Kin Hr, iM. ('«mf., .siiclit flu Miiilrbcii zu oiigagiren, 
iias I,ie1>e zu Kiiideni hat und iifthcii und flickon kann. 
Hin Miidi'hcii, d.is die Mii.siluibunseii dor Kinder u»d dcn-n 
Aibeiten übcrwaclicn könnte, gleichviel, welcher Confcssion, 
würde bevorzugt UDil (ioinsclben eine Stelle als l'amilieD- 
glied eliuKr&umt werdeu. Offerten oebat li«dioguiic und 
Zeit des Etntritts nimmt die Kxp. d. BL uoter S. (X ent> 
gegen. 



Musiklebrerin. 

Meine titeste Tochter, r. Z. in der Mu.sik!>chttle m 
i Stuttgart, in dem Ptnno und Ctosan^ ausgcidblet, war die 
I lotzfen Jahre iti Enirland iu einetn „Lailv-l'cnsinii.^t" als 
Miisiklehrerlii tliafij;. Dieselbe wUnk' jetzt tiiicr ühn- 
lichrn Stellung' oder auch in einer achtUarcti l'uiiiilie in 
Üriitsrhland und der Schweiz den Vorzug geben und bin 
teil gerne zu der niithigen Auskunft dicserMlb bereit. 
KAiserelauterD, im August IBTH. 

Br Carl Hohle, 
t Filiatisr. 



Die Wcsige Loge xa den drei Ilainniern benbsiditi^t aui 3. September d. J. Mittags 1 Uhr die Teler der Ein- 
weihung ihres neu erbauten Logenhauscs und die Kinliriii^uiij: do.s raaur. Lichts in den Tciniicl durch eine Fest- nnd 
Tnfcliogc zu begehen. Wir laden die gel Brr auswärtiger Or. zu diesem Feste hierdurch berzUch und brüderlich ein 
tmd bHfen die Anmeldnogen unserem Br Secretair iprof. Adresse: GymnasiaUehrer Dr. Schulz^ bis spfttestens den 
2t'>. August zugehen su lassen. Der Preis des Coaverts {exd. Wein) Ist auf 8 Mark festgesatst^ Hit brfldarlidiem 
Gross i. d. u. Z. 

Die vollziehenden Beamten der Joh.-Looe zu den drei Hämmern im Or. Naumburg a. S. 

Steter, Toan, tahmtd, Smn, Behtttae» 

Miu. T. s««kl. Mp«*. tUr. L A«ik. X Aah. nsMUr. 



der am 21. iuli 1876 gezogenen Actien der Loge ..zur heissen Quelle" im Orient Hirschberg i. Schi. 

Nr. 1257 Graunor in Leipzig, Balduin zur Linde. 

s;;,'> die I-ogi; in Graudenz, \'ii turia zu den gekrönten ThUnueu. 
„ 7 Iti MeiuiJte in lUidolatadt, Günther zur Eintracht 
„ 1524 die kleine Kasse der L. zu den fl Seniphfmen in Berlin. 

n t'>t> von l)atiuiiiiitz, SchniiedL'ber,^ /ii den dn-i IVl- i n. 

Verleger nd verantwrtlleher Bedactaun Br 3. Q. Findel in Lei|iBig. — Druck re« Jla Blr A üainaaa in liaitaig. 
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Die 





Begrttadct und henmgtg^btai 
von 

B. J. G. FINDE I* 
• °'««« He, Verein. deut«>l>er TteU»^- ' 

Si4i, Sw8r, iiiKii. I^eipzig, den 26. August 1876. 9ii«|«i, Si«rt(, »•««■iicu. 



Voo ilvr „BuiliUtto" eradicüit w6cbcntlicb tiine Kuininer (1 Uogeo)u Preis des Jalirnuig» IL) Mark (3'i, Thlr.) 



Die „Bauhtttte" kuui durch tUo BoeUiaMUiafM 

tfliHlt] Kinliilan^ mr .'iilirirT-T'-t-rtitiritik,' Ii- Vi-r-tn ■Ii-nlsfli'-r Kr-'iMr — VtrviiMQMhriclilffl. — Jii!iAnTii*j.'rti.6. Vor^ jlr H, 0"wii''l. - Zar BT. IViiicipiwifrfcp». Vw Bf 
BHuUar. Lilenc. litB^nrliuiiii. — ftuilUt**: Fnukriitt ü. M. — 8littt||*tt. — Wulii^toii. — Ktii« IStrickUcwic >ii it«ro Attikat »Kim «in«« «u iniir. 



BHuUar. Lilenc. li«Bi>ftrliuii|{. — FtuilUt**: Fnukriitt ü. M. — SUttntt. — Wuliiutoii. — Ktii« IStrukUcwc >u it«ro Attikat _Eii 
lkkv.S."— UMnr.iaMi.- MtOr.LU T.A.- hm - llrSICbbi»wiM ~ lwJaln«a«>laltHiH<.~IWM 
Im (Im LifwAMMf n MMildi. — Bi li l^ t i iwl — McHCMf«. — A m lUfc — 



BV 

Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 

sn Nllrnberg am 9. und 10. BeptemiMir 1870. 

Der Verein «lüuUchcr Freimaurer, desseu Zweck ist, aj Förderang der maurer. Wissenschaft in ihrem ganzen 
Umfiuige, b) die gegeDseitige. Verständigung Ober Allea^ was 4m Oedeihen lutaeres Baiidet finieni und dam beitragen 
kann, Bande der Freondsdiaft und Bruderliebe enger au kaOpfen and su befestigea, wird ant 9. «ad 10. Sep- 
tember d. J. im T.o^'fnhause, Niullerytiraben, Nürnberu', soinc .T;\liresvrT-araralunc; halten. Indcni wir die venlirtMl 
Brüder Mitglieder und Freunde des Vereins hierzu einladen, bitten wir um redit zalilreichc Bethcüigun^ 

SH^^ 

Erste Sitzung: Sonnabend den 9. Septemiier von 5— 7 'ix Uhr Nachmittags. 
1) Eröffinug und BegrOssong. 

9) Beiidit aber die Thiti^eit des Toi^tandes nnd die fimuuddle Lag» des Vereina seit der leisten Jaluea- 

vcr.'-ammlung, pr-t:ittef: durrh Br J. G. Finde! (Lcipzip;). 
3} lieraÜiuDg hierüber, Bcschlussfassuni,' über den Druck der „Mittheilungen", über das resfircnde Darlehen 

von Mark 1200, über Erwerbung lebenslänglicher Mitgliedschaft durch Zahlung von öü Mark und über 

Haranagabe einer neuen Aullaga von Bittenhaus' Dichtangea 
4) Beschlussfassung über den Antrag, dem Vorstände f&r das laoluide Jahr wiedcnni einen DbpoaitionsibndS 

von Mk. KHi*) zu bewilligen. Referent Br Brand (Coburg), 
b) Vunichlügc über Verwaltung der GeutralhillVkasse und des Vcreinsvermugcus. Referent Br Gustav Ttaoet 

(Zwicknn). 
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6) Beschluasfaiüsuiig Ober den Antrag, dcii> Verein für Volkübilduiii; (Berlin) und VoiknierzieLuug (Dresden) je 
30O Hark m gewihren und difllr das Recht lebeoaUnglicher Mitglledsdialt den beiden Lofen in Mllnibeig 
und der Loge in Fürth zu erwerben. Referent Br Brand (Coburg 

7) Uebcr die FonnaliniDg des Principe der FrMrci. ßofcmt Br Gnuner (|Goblla(|i 

Zweito SHniig an W. SqilMilMr wn 10 Uhr VarmHlBos Us 2 Uhr ÜMhMttlmt. 

I) Beridit ober die Verlumdlungea der ersten Sil/unp;. 

8) Thesen über die Weilerbilduog und Hebung des FrMrbundi». Iteferenteu Brr Gramer (Gelilis) und Findel 
(Leipzig). 

3) BeatimaraDg des uldisten Versanuntungsorteit. Vorgeschlagen dnd Hannover, Gera, Dortmood. 

4) Emignng Uber Massregelu für manr. Unterstützuugen. Referent Br Dr. Battbclmeaa ^llnbei|g)L 

5) Antrup auf allgemeine Kinführunj,' statistiscbcr Ü'-'idilr 

G) Uobcr die Stellung der fünf uuabiiÄn^i^cu Logeti /um deutselien (Iroüülugenbunde ((iewähruug «1er Theiluabme 

ebraa Vefftrafa« deraelban am €hx>sblogcntage). Sefarent Br J. O. Findel (Leip2ig)i 
7) Eventwll Beralliung miterer Antrige elc 

Um 8 Xnir Bradnrmahl. 

BeiAidcanft der Haniitsllge «erden Brr, kenntlich an einer bfaiaen Schleif anf dem Bahnhofe nun EmpGug 

der Ankomnieuden ^uiwc-i-nd sein. 

Sonnabend Aheud .H Uhr ;;esclligc Unterhaltung im Künigs-s^iale des Museums. 

Sonntag Mittag 3 Uhr Brudcrmahl a trockenes Cuuvert Hk. 4, —.) iui Museum und Abends gesellige Unter- 
baltnng in den Katakomben denelbeo. 

In Ttiohn ren Gasthäusern werden Zimmer bereit gehalten; ansserdem haben sieb Mitglioder beider Kilrabeiger 
Logen zur ürlicrl" i%Mini-' nuswärtiutT BrürliT erboten. 

Anmeldiiiigen »uui bis spatesten» 31.. August m richten an Br Friedrich Mu.ser, Kuufuiaon, llerrenniarkt, 
nnd iat dabei anxngeben, ob man eine Wohnung in einem Gast- oder Privalhaase wOnadit und ob der BetrelüBnde 
•m BrodermaU theitaümmt 



Bar TdEStand des Tflndis dautBidiar IMmaonr. 



Br Dr. CnrI v. Dalvn in Berlin, 

VoraiUeDiler. 



Br I>r. Biell. Ilarthelmess in Nflmberg^ 

ViccvuniiUviider. 



Br J. 0. FIniel, 



Br Gnat Tlwat» Zwickau. Br h, Olloahdmer, Firth. 



YnreioKnachricbten. 



BeitrittsorkUrnn gen. 



CamL 



2m. Br Osswald, F. K. Carl, £intracht und Sündhaftig- 
keit, Generalagent 
aQ& Br Simon, J. K kt^gaO, deagl, Wenifaindler. 



206. Br Dr. med. Hichelet, Paul, AizL 



ion, Br Mosebach, G. Dl, Leming in Barmen, Flabtik- 
Director. 

Elberfeld. 

206. Br Lindenschniidt, C, Uermaoo zum Lande der 
Berge, AdVv-AttimIt 

Fttrttu 

SOS. Br Silberachntdt, J, Redner der Loge zur Wahr- 
heit und Freundachaf^ FrafeaBor. 



«rUtK 

Br Biterdorff, gekrönte Srhlangi 
211. Br ELsuer, Kud^ 2. Aufij., de.sgL, Kaufmauu. 
812. Br Flnke, Jnl., stellvertr. Oeremoniemeister, Post- 

rdninii.ssär. 

213. Br Kicsslor, Gust, stcUvcrtr. 1. Avdn., Baumeister 
nnd Stedtinth. 

214. Br Wannack, G. 0. Ueru., Secretair, Lehrer. 

Mannheim. 

215. Br Levy, Arthur, Frankf. Adler, Kai 
21ß. Br Schwab, Julius, desgl., Kaufmann. 



Nordbaoien. 

Br Salomen, Moribs, stiller Tempd- in IDIdeaheim, 
Kan 



217. 



Htlrnbei^. 

S1& Br Uoffmann, Aduui, Jo!<ef z. KLaenbahn-Asaistent. 



Gentralhilfskasse. 
Von 6r Bavnikar hi Sdilncfcenau . . 



uk. 5. 
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JoInnilimMi, 

der iriidVtcn Logo „nn Eiiitnu-hl nnd StandhafUi^*', 
Or. Cassel, tm 24. Jnni 1876, 
dargelmeltt 

»«in 

Br H. OmmM. 

Vit Oiioat! 

Dem hohen Meister königlicher Kunst, 

Im Strahl d«s Oaten» «ttU und weia« mltead, 
MH starker Hand» uid schSn das Werk gaatattend, 

Den Brüdern in der Arbeit liuch^cnuss 
Bring ich dea festUcbea Johannisgriiss! 



Deon was von je die Meascheiil)rust bcwcjit 

Im Daseinskampf den steten Drang nach Oben, 
(OMdnrie der Keim mm Lidit empor sick regt^ 

Bevor die Knicndcfkr t'r Kolidbrn,) 
Und was von je «las Menschenherz entzückt. 

An Bruderliebe, wie die Weltgcwalteni 
nliicht, Hecht um! Wnhilifit" — Alles niizcrattdrt 

Hut un.sre liruderkettc treu erhalten. 

Wer er?!l seit Wochen (räRt den Ma)irei-?;e!iiirz, 

Vermag gediegen nicht sein Lol) zu kiindcn. 
Zu graa der Sau! Der llnsRAtnb noch so kursi 

Vielleicht innjr eine Zei'^iriiiiL' es ergrfinden; 
Vielleicht, da^s heute SU Joliaiiuistag 

So holde Zauber selmUt, wie naeh der- Seife 
Joijannis n a c Ii f fJehfiitiniss woben m:t?. 

Dess Lu.-<un}; uns erhebt am lichten Taget 

Joitton der Tilufer, unser Srhnlzpatron, 

Trug in die Wii>:tc seine Urust voll Trauer: 
Br sali ilie alte Zeit zerfallend schon 

Und fühlte fromm der neuen lIofTniuigsacliaueri 
Profane Icsen's so im neuen I'.umle, 

Ilm Schwürmer vühneiul, k<Miuen's nicht vcrstdien, 
Wie Jemand mag so märchenhafte Kunde: 

„Thut Bnscl* predigend, durdi's Lehen gehen. 

Und docli liegt hierin edlen Mannes Werth: 

Kinsam Beschauen darf ihm nicht gcnii};en; 
Thatkräftip er in - I 1 1 . n widerkehrt, 

Zorn Geiste Beispiel, Wort und That zu fügen, 
Den timod zn (mn'n, drauf der Rabbi fand 

Bereit die Stätte, wo im SchafTenstricbc 
Er gottgicich um die ganze Menschheit wand 

Das Band der allgemeinen Brnderliehe. 

' Noch mancher Bessre kann ca nicht Verstehe« 

Der ausserhalb des heO'gen Vierecks wandelt 
Wir, die in andrem Lieht den Täufer sehn — 

Wohlauf, ihr Brüder! So wie er gehandcill 
Ons selbst, geprüft, in'a Lehen dann hinein. 

Von der drei grossen leichter Glut dlirdldrungeD, 
Und wohlbedacht gefestet Stein an Stein, 

Ks «anrer Band der Tod die KtXt «rtnugen! 



Jahrtausende ist ja der Bau im fianfj, 

Und — gleich der Welt — zu sehen niemals fertig 
Da gilt's vereinte Hände, und lieht lang 

Gesäumt, und aller Orten ßegcnwärtigl 
So wichst das Werk der königlichen Kunst; 

So schafften an der W(!ishcit W&ll und Vcstcn 
Zu unsrcr und der Nachwelt Freud' und Gunst 

Aus jedem Volk die Edelsten und Besten. 

Im Anfang war das Wort, die Lehr' allein. 

Die kammerlidi and heimlieh fbrtgenihrie, 
Bis küliiier werdend der hehnu'nc Stein 

Vom Dome selbst den Zug der Zeit erkl&rt(^ 
Was man nidit reden durfte trat ata Sebumdt 

Von Steinmetzhand, als Bild und Fries SB Tage, 
Mull uns noch heute frechen Pfaffendruch^ 

Des Mlttdalten hugt Kotti und KlagUb 

Bis dass die Zeit erfQllct ward; da wich 

Die Dämmerung vor'm Morgensounenstrahle. 
Vor Gttttenberg's gcwalt'gcm Ghinz erblich 

Der fahle Priestcrblitz zum ersten Male. 
Durch weite WeltenstQrme lebt der Bund 

In Formeln fort, in wohlgeborgner Hlltte^ 
Treu sorgend, dass gescbaffn«! Dnteigmiid 

Und Obörbstt di« Stnnuwufb nicht lerrtttte. 

Heiss war Jahihwaderte tt» At%eH ooeb, 

nis herrlich sieh die Wcrli-i ^wirltiiiii; zeigte, 
im Kampf zerbrach der Allverduumung Jocli, 

Der Seg nach onsres Bunds Ideen ne^c^ 
Bis Bnider I-essin-^ «einen Vathan schuf, 

Die Edlen in|,;t( ii: Herder, Schiller, Göthc, 
Durch deren nianreri^rhen Weckeruf 

Anfotannt das Volk zur schönsten HoigearUbe. 

Sie sind daliin, dnih ewig lebt der Geist, 

Der für den Bund der Menschheit sie gewonnen. 
Und wie ihr Lied des Bundes S^e preist, 

S<j niüg' er stch'n bis zu den fernsten Soment 
Was sie als höchstes Ideal geträumt 

Und ans Tersehönt im glahenden Gedichte, 
Das steht, wolilein!.'eiuauerf, jirachtunisfiumt, 

Von Maurerhand schon in der Weltgeschidite! 

Nicht unser Volk tlliin, obwohl voran 

Im GeihU'sl<auipt, wir dUrfeu's rühmend preisen. 
Dort drüben auch, utusehSamt vom Ocean, 

Sollt' seine Wunderkrafl sich stolz erweisen: 
Was Washington und Franklin dort beseelt, 

Moses lind Andren nicht UaebenhOifge^ 
Das hat ein voll' .I:ihrhundcrt nun civ.ählt, 

Werth, dass der Maurer denkender es würd'ge. 

Wer griff gewalt'ger in das Weltgetridi 
Als Jene Edlen, die sidi fehlten Knechte, 

Bis liolier (Jeist, tretz Kanipfonotli, sie trieb 

Laut auszukünden ''aller Menschen Hechte?" 

Dies ward der Menschheit »weites Weltge-sctz, 

Die Form zerspreieiend aller Zeit' nnd Staaten; 

Dies ward des Meuschenfischcrs zweites Netz — 
Wer zweifelt weht, ob der Rsehsng weldgeratheD7 
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Denn wie von trüben noch die kühna That 

Dordi gaas Enrop* wie ein Krdstoss bebte, 
Wer war's, der mild zur nacMen Rothhaut trat 

Mit Brudcrgruss? Wcss Kam', der sie belebte? 
Im Urwald flOstert'a noch: — den Bruderbund 

lIiTison>;t bekümpffcn .-^ie, die alten Mftchte, 
Uad sieguad wurden auf dem Erdlcreis kund 

Und anerkannt: Der Menselilieit aw'g« Reckte 

Wie dii mit einem Mal WelUebeo akh 

Ans Brudenteist zniück hierher verbreitet, 

!)«■ Welthaumcister wieder sirhltiarlich 

Neu segnend uns're Hchiinc lirtl' umschreitet — 

Wer wOffit' es nidit und hObe tiefbewegt 

Hand, Her/ und Oelst empor zum Sterncntlironc? — : 

„Ks ist eiu üott, der lioch die ilrust bewegt, 
Dan hOlier Eidonmflhen er belohne!* 

Lichtsucbend Streben — Leben ist's allein, 

Der Mllhe Sekwein genflgt zum GlOdc Im Grunde, 
Dem Freunde Frennrl, dem ünider Ilnuler sein 

Und Sorge, dass diu Menschheit kcmge<nin<le! 
Noek UQbt, wie dnat vertrauend ward gesä t, 

NIdit aberwuchert mehr von wild^ Nesseln« 
Die Wnnderblumc der Humanität, 

Aar immer Meiidi an Howdieii kold au (bsseln. 

Kommtl wo die WiUwc bangt, die Wai.sc weint, 

Veiannung dringt In kalbgdeerte Kammer, 
Der Sarg tV'v l riclie fehlt, <lcr Wahnsinn preiiit, 

Verftthrung droht, zu mehren noch den Jammer, 
Das Kiiid der Ettem Sttnden erben mma — 

Erlasst mir Brüder, all' die andern SchredMUl — ! 
Wer ist's, der mit der Menschenliebe Gruss 

Hilft da, wo Hilfe aonat iddit an entdedraaf 

Wess Auge sudit, wie kaum ein Mutteraag', 
So Borglidi SUttten, wo ein rein Erbarmen 

Die ITcrzen scliwcllt, av.'l llilbverlorne auch 

An Druck und Gab' von Menscheuhiuid erwarmen? 

Wer webt den Weg^ wo fidsehe Ldire wirrt 
Itti R'.a:itc unrein strebende, die Geteter, 

Uochhaltcnd Bürgeraiel so unbeirrt. 

So brnderKeli? — Der Band, derWaUenmaiaterl 

Wer eigensüchtig draussen seine Bahn 

Allein dabhntebt, der lernt nicht Freade kemien-, 
Beglflrkt, wer durfte (liL"-i'rn Altar nah'n, 

Beglückt, wen wackre Brüder Bruder nennen} 
Halb ahnend aar des Bundes hohes Ziel, 

So klopft' ich sucliend an dcs Wastims Pforten, 
Und, als vom Auge mir die Binde fiel — 

War idi da freudig Findender gewordenl 



Zur froinianrortsrhcn Prinriplenfrage. 

Vm 

Kr BMiMr io Maachabeii^ 
Mll«li)d te Uf* « 4m M a in WdtaMtM. 

(Schbiii.) . 

Es stehen hiw also swei Pormulirungcn des inaurer. 
Zwecks pcjicnüber. „Veredelung der Sittlichkeit - — und 
„Förderung des Allgemcinschlichen durdi harmonische Ana- 
bildunR drs EinscelmenAchen, wie nach durch harmonische 
(ii'slalliMi'!; der vei-Jichieilrncii Ix'benskreise und des Mensch- 
heit^anzeii und swar durcJi Lelire in Wort und Symbol, 
wie durch Ausbildung dcM Freimsnrerbunden so dnem Yor> 
bilde und dureli ilirecte um! bewiissto Kinwirkung auf die 
Mitwelt" (cfr. S. 57 der Mitth. ans dorn Verein dent- 
PrMr (1876). Jene kSmite man nennen die moralische 
ivinseitii^ei dieso die hamanlstische (nmCusendtO Zwmk- 
bcstimmung. 

Es muss hervorgdwben werden, daas hier nidit un- 
vereinbare Gegensätze vorlicum ; ilir liiini;iii^tische Zwcek- 
)><-stimmung scbliesst vielmehr die niurahsche ein- Mit 
lior „nttUdiheit*' besdchnet man dne Eigenschalt des 
mensehlichen Willens. Wenn nun aurh nneikannt werden 
mu3s, dasä der Wille des Menschen stets Produkt seiner 
Gedanken, Emplndungen und Triebe ist, daas alM dne 
Veredelung desselben dne Veredelung dieser Toranssetzi, 
HO wird dodi Niemand Uoralitüt und Humanitit für iden- 
tiscli halten. Fragen wir nun aber, welcher Begriff dorn 
bisher gepflegten manroi- lib ale am nächsten kommt, so 
müssen wir uns schon unhcilingt für den der Ilumauität 
entscheiden. 

Es liegt mir eine Ueüie von Z\veckbe,stimn)inij:'f'r» vor; 
von 2ii Zweckbestimmungen bestliriiukeii sich 7 auf das 
Gebiet de.s Moralischen und 19 erweitern sieh in den ver- 
Bcliiedensten Ausdrucksweisen zum BegritT der Humanität. 
Charakteristisch ist dabei, dass die neueren Zweckbestim- 
mungen, von jüngeren Logen oder Lugeuverhindungcn auf- 
gestellt, den roichen Inhalt des Uumanitätsbegrifrs immer 
dentlidier und bestimmter zum Ausdruck zu bringeu sucbco ; 
dagegen scheint es mir, daSB, je Slter' die Zweckbestim- 
mung^ desto unbestimmt» und dnsdtigcr sie ist Wollten 
wir also den Zwedi irtedar aaf die ^Vereddaag der Sittr 
lichkeif* bndirlnken, ao wflrdan wir dnen Bfldnduritt 
machen. 

Sodann frage ich: Wober nehmen wir dleBestimmni^ 

des Sittlichen? Die Kirche leitet ihre sittlichen Fordc- 
ruogen aus der sog. Offenbarung &bw Als FreiMr stehen 
wir diesen OiHenbarungeu anders gegeuflber, wie als Be- 
kenner ii^'cn'l einer Confession. Die Quelle des „Sitt- 
lichen" kann von den Freimaurern nicht in einer Cunfeasion 
gesudit werden; sie liegt flir ihn alldn in der Erkenntmss 
der Menschennatur, und «war der Nutiii i]r> Mi i>>fhcn- 
Individuums wie der menschlichen Gesellschaft, de;i Mvn- 
sehenganxen. Es mnss demnach dne dem Standpunkte 
uu.sercr Zeit angemessene Zweckbestimmung aidl immer 
gründen auf den Begriff der Humanität. 
4. Br X. ilkrt in adncm Sehrdben fort: 

,,.Icdenf:ills miiss der Zweck der TYriniaiirer so praC- 
tisch wie möglich ausgedrückt werden, um so vorstäadlich 
wie mAglteh su exachdnen; man mnsa für die Idee und 
das Ideal dne recht realiatiadw Fernd finden." 
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Praktisrli ist eine Zwcfklu stiiinnung, wenn sie 
i) Uurch ihre Fa&suug <1üii Wilku ihm Menaebon omgi 

iiinl iliii zum Handeln veraiila.-^.-t. 
b) das Vvhl (Ilt Tiiiitigkcit, uuf dfiii die Arbeit geleistet 
werden -oll, imd niif duni-L'ilicn die einulneo Auf- 
gaben, klar und verständlich hinstellt 
Die von mir vorgeschlagene Formulirun^' (lOrftc diesen 
Anforderimgcn sehr wohl ent-iprechen. Marhcn wir uns 
nnr den reichen Inhalt klur: Förderung des Allgemein- 
menschlichen — das ist der Inhalt des Hnmanismus im 
Gegcn«it2c zu dem Confcssionali.smu.s, dem einneitiyien \'olk>- 
tham, dem Kastenwesen. IHew Fdrderoog soll gcachchrn: 
4 auf dem Gebiete derlndlTidvalitXtendnrehSelbst- 
erketuitniss, Sclhstveredelung („Veredelung" der Mun rli- 
hett" m durch unaasgcactzte Arbeit am rohcu Stein" 
— durch Oewihmng dcrjeniy;en LeibeDsbedingongen 
unter wchlicn sich derMunscIi /.ii einem haimOBischen 
and glücklichen Wesen ausbilden kann, 
b) anf dem socialen Gebiete, also auf dem Gebiete der 

F^UTiilic, der Geim indi', des !=(a;itOS, des Mcnscliheif-S- 
UaD;sen, durch eine derartige Gestaltung dieser 
Lebenskreifl^ dass Mensch enwohl und MenaeheneMek 
wo CS nur niö}.'lic!i i«t, begründet und vermehrt wird. 
Um diese Zwecke zu erreichen, werden auch die 
MlUd angedeutet in den Wortes: 

a) durch Lehre in Wort ^Hclollrun^'), d. h ilurch IHn- 
wcis auf diejenigen Aufgaben, welche im Inier- 
eaeo ier Humanitfit gestellt werden miiwen. — Wo 

ein Glied der ninnsrlilirhcn (Ipspllsrhnft leidet, da sidl 
der Mr bereit nein, zu helfen, zu stützen und zu für<icrn 
aelbatfentlBdlidi ia rationeller WelBe — durch 

Hinweis auf diejenigen Mittel, welrhe .nvj'wii' l<-( 
werden küiineD, resp. müssen, um die lu rvortieteuden 
Schäden der Menschlieil zu heilen. 

b) durch Lelire in Symbol, indem durdi dasselbe imuicr 
wieder dos KunsÜdeai vorgehalten wird, du» zu rea- 
lisircn wir als FrUr l)enifn sind. 

c) durch Ausbildung unserer Ocnos-scnsclinft zu einem 
Vorbilde für das Mcnschheits-Gttuze, wie für die ge- 
ringeren Lebenskreisc, durch Pflege and Stirlaing des 
Gefühls der SolidaritLit. 

d) durch bcwusste direLtu l imvu kuiif; auf die MitWflt, 
d. h. z. B. durch Grütjilmi^ \ iu Austilten, Förderung 
und Reforniining der voriiaiukiien in der huuiuniliircn 
iliciitunii, kurz; durcli die sog. maurcrischc Wcrk- 
thutigkeit. 

Ist dies nicht »praktisch" vom ersten bis mm letzten 
Worte? DieFrMrei verdient den Namen einer königlichen 
Kunst nur, wenn sie pr&ctisch ist; eine „nicht praktische 
Knust" ist eio noosens, eine contradlctio in a4iecto. Davor 
aber mttsaen vrir uns Uten, einzelne Aufgaben In die 
Charakterbestimmung der I''rMvei auf/unehmcn, das wäre 
eben „unpraktisch", wäl es den Bund einseitig macht. 

5. „Die harmonlsefae Ansbndung aller menschlidien 
Anlagen" — nicht gleii liliLiiuiitunil mit der des mcnsth- 
lich«! Geistes — scheint allerdings nur ein formales Trincip 
KU boeicfanen und desswegen nabesthnmt und nun nuRchte 

wünschen, dass auch der lüldungssloff genannt wünlr, 
uftmlich: „Das Wahre, Gute, Schöne" — indessen, es scheint 
au«^ nur ao, denn was wahr, gut und schön ist, cnl- 
sdieidct der Menadi mittelst aeines amgebOdeten (normal 



enlwic keltenj Geiste« und Hcrzen.s, und was die Menschen 
nllgeniein als wahr erkennen, als gut wollen und ab schön 
cmidinden, das wird eben als Stoff ausgewählt, um daran 
den eir/.elnen Menschen zu bilden. So ist e^ demnach in 
der That kein Mangel, wenn die Andeutung des Bildnngs- 
stoffes ans der Zweckbestinunung fortldeilit. 

Hiermit schliesse ich nieiuc .\nlwort auf den Brief 
von I!r X. und wünsche nur, dass sie eine Anregung fittr 
we itere Bruderkreise werden mödite, über den so wichtigen 
Gegenstand nochzudcukou und sich fQr die ßui>cldu8.sfassui)g 
in Nümbcrg vorsuborcitcn. 



IdtenrlHche Be8|»recliniiK. 

Janncr, Dr. Fcrd., Die RauhUttc des Mittelalters. 
Leipzif?, 1876, E. A. Seemann. S. 310 S. 

Das sehr hiib^h au.sgestattete und gutge-schriebeuu 
Huch behandelt in der ersten Abtheilung dk Geschichte 

deritauhütte de-; deutschen Mittelalters und in der zweiten 
die inneren Verliiiltnisse der <lintsclien Itauhütten. Die 
dritte .\btheilung enthitlt „Uikunden", die in meiner „Ge- 
schichte der Frctiinauri-rei", in <len Mittheilungeii aus dem 
Verein deutscher .Maurer und sonst vidfacli abgedruckt 
sind, hier also vrdli<4 entbehrlieh vraren. 

Da rier V^erfa-sscr I'rofessor am Lyceum zu IJegens- 
inun ist, erwarl4'ten wir manches Neue, sahen uns aber 
darin i^ctauseht. Kr sell»-t glaubt Neues beigcliraeht ZQ 
haben bezüglich der schon vor 1450 vorhandenen Einigung, 
dur Gerichtsbarkeit, der Patrone und der päpstlichen 
Privilegien. I.cztcre waren allerdings bestritten, alier in 
letzter Zeit schon festgestellt. Uber die Patrone und die 
Gerichtsbarkeit haben wir nichts (,'Lriinden, was nicht schon 
bekannt war. 

Das Verdienst des Buches liegt in der sachlichen Be- 
handlung auf Grund urkundlicher Quellen, sowie in licht- 
voller Gru])piruug und schöner Darstellung des Gegen- 
standes. Die Scbwiche desadben in mangelhafter Kennt- 
iiiss und Yerwerthung der einschlagenden Literatur und 
im völligen ^fangel an Kcrücksichtigung der deutschen 
I^auhütten und Verbrüderungen im Auslände. Gerade nach 
dieser Seite bin, bezügltdi der Verfolgung der deutschen 
Baulidttcn I>;s nach l-rankreich, Spanien, lui^^laiid, Scluilt- 
laad etc., würde der Verfasser eine empfindiiclic Lücke 
haben ansfhlten und sidi ein besonderes Verdienst erwerben 
können. Wir selbst haben dir Iii Iii n des Yorker Münster- 
und die Veröffentlichungen der Öuitetis Society nur nach 
der frmr. Seite ausgebeutet und könn«i allerdhigB nidit 
sagen, ob und welch 's Mafei i il i tw;i in Frankreich vor- 
handen ist. Von der frmr. Literatur kennt der Verfasser 
nur Kloss und Krause, nicht aber meine ^Gcsdiidite der 
FrMrei", obwohl dieselbe ihm hätte vnn Nutzen sein können; 
von deu seinen Gegenstand behandelnden Schriften kennt 
er nnr Heidcloff, nidit aber Winier und Fallon. Wir 
'■■rtzrn diese rnhekanntschaft vnraiis, da er sonst sicher, zu- 
stimmend oder widerlegend, auf beide hätte eingehen mit.->.seni 
denn beide (Winser, die BrOdersdiaftai des Mittelalters 
und Fallou, die Banhiitten des Miltelaltera, in it. AnsgüM 
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die Oclicimnissc der FiMni) IH-Tinndcln gleich ihm Ge- 
schichte, Gebräuche und innere Einrichtungen der liuu- 
hatten und haben manche all/u ideale AoffiUBWlgn von 
Ileidcloff auf das rechte Mass zurückgefahrt 

Von den Stcinmetxzcichen behandelt der Verfasser 
nur die Ehrenzeichen (die eigentlichen Minkcii), welche ' 
den Bearbeiter des Steina kennzeichnen und betr. dieser 
weiss er nur aus einem fremden Citate von den Samm- 
lungen des Cr Back, wUirend engliadie Frtfr viel n ich- 
baltlgerc und instnictiTerc SAmmlungen angelegt haben. 
An den Spottbildern, welche sich allenthalben an goUiischcn 
Üuuten des Mittelalters finden und Ober die religiöse Stellung 
dcrSteiDmetzcDintercssauloAtt&chlasse bieten, gebt Jänner | 



Für uns dürffo di>r Absrbnitt für dio Patrone der 
Hütten, die Gekrönten und Jidianmi.s besuuderes Interesse 
haben. Der Verfasser sagt S. 22G : „Wir können aus dem 
Vorstehcuden nur abnoliiiicn, dass am 24. Juni ein Hütten- 
fest gefeiert ward als Mittozeit der Sommerarbeitszeit und 
da.ss deshalb die Hütte mit Gras und Laub geschmückt 
und mit Kränzen (lironen) geziert wurde. Es wäre diese 
Feier demnach nichts anderes gewesen als eine „Zedie" 
oder „Hüttentag", bei den Zünften „Auflage" genaimt, zu 
welchem auch Ehrenmitglieder zageUusen worden." Die 
nftlicre Verbindung Johannes d. T. mit der FrMrei Idtet 
er nur vom Stiftungsfeste der modernen FrMrei 171 7 bi r 
and das wird jenen lim angenehm sein zu hören, denen 
nsBcbe Logenvedner im Cnitm des JohomieB sn weit gehen. 



Fenilleton. 



Frankfurt a. M. Die Loge „Carl nun anfg. Licht" hat 
auf den Antrag ihres Matrs. v. fit. Br PtkOl lieidihMsen, den 
Br Gast Ad. Schi ffm an n in 8ti(titt frmdiger Anerkcnnong 
seiner Verdtenate auf dem OeMcte mmr. GeseblehtsforBchun^'" 

— zum KhrenniitglieJe üu ernennen. Es dürfte dirs ilr i 
erste Fall sein, da.ss ein Kxcladirter zum Ebrcninit{;lifdu er- 
nannt und damit ]cit(,'l(ni:h di r viTiirthcilendCB GlOtriOge eine 
tn.lrab"i<;hr Niederlage hiigclirnclit wurde. 

„( ii gcniil'rT ilrni üwaiitiiiiMiMiV' — schreibt umht Rericht- 
erislaiter — , „diT »ich in manchen Ixigeii breit macht, wo 
eine rtcrüncherung einzelner, nicht einmal Ohtr das (iewühnlichc 
laiuaura^eader Penäaliuiikeiteo au der Tagesordnong ül, Ist 
dIflMi firaenrnrng eine gewin ecbt mr. Tket.* Wir begrnasen 
dieselbe firmdigat nnd iMffen» date aadi «ea aadaier Scito der 
Or. L. L. V. IX der FeldelwndtaluA vor die Fiaie geworfen 
weiden wiid. 



sin if gart. Die [.ogc /.n den drei Ccdern trat mit dem 
.ll-llanll^^f^ ^t, wtli lirs ;[m 11. Juni ncf«iert wnrde, in dna neue 
Maurerjaltr cio. Im verHonscn Jahre IH75— 76 lialien 13 Hc- 
amtencoDfcrenzen, 9 Hei»(erconforcnzen, 7 Arbeiten im ersten, 
a in swetten and 8 lai driuenOnde ■toUgefnnd«*, ensserdem 
Srflnalninige Feelarbdlcn, JobanncsfcB^ SlIllangsfMt, THner- 
lOge. M«tt aaÜteBOmmcn wnrden 4, affiliirt ■» Brflder; 6 Brr 
wurden In den Geicllongrad, iIi skI. r, Rroder Gesellen auf die 
Meisterstiife erhoben. Zur liolcbung tru«cn eine Ani'^khl Vor- 
trüRe bei, deren 4 vom Stuhlmfister, f» vom Itci1i>rr iin>i » 
von Hiidcren DrQdcrn Rcbalinn wnrdtn. linter I In n' vnn 
ScbttChlcra, huwie von Nichtmaarcra wurde auch in diesem 
Jahre wieder das \Vi'ihnarht.sff<ii in wOrdiK erhebender Welse 
durch Ik-üchenkun^' vmi 'Mt liedurfrigcu Kindern nebst einem 
daran sich schbessenden Festmahl gefeiert, auch durften wir 
nns der Oemeinscbaft mit den lieben Sidiwestem bei einen 
Oonoerte unter der Leitung des enudgen Br Wintcmltt erf^en. 
Das innere I/cbcn der Loge hat sich im Ganzen erfronlich 
KLstallct, wenn wir ancb vielfach (Iber Lauheit der BriKicr im 
llesuch der Arln-iten /u I Ijji h Laden, /.nrn Tlieil li<-'Kt dies 
wohl daran, d.T^s unsere •.nivuy. di r wi^srnM?li.iliIichon, kUiist- 
lei'i>-cbt ii und trcsi lli^'t ii (irii(l-sc so vii'lr (licti t, d.iss sich ein 
Zusanimontreffen der Logen.irbi'ilcti mit solclicu nicht vermeiden 
lisst, üum Theil aber am li dann, dass leider viele BrOder in 
der Loge nur die Gelegenheit za geselligen ZesammenkOnflen 
sncbea und (Ar den Ennt der Arbeit niebl genug Interesse 
nitbriagen. 

Maoreriseke Werktblllgfce» wiid von den Bm mserer 
Loge imGanm In reieben Haan gelbt, indem sie an den sabK 



reidien WohiUiAtigkeitsanslaiten anserer Stadt sich beiheil igen 
und tbeilwcise eine herrormgende Wirknmkeit in denselben 
nusOben. Aocb .•sind manche Ib-nJer bemflli^ dnreb Tbeilnabne 
«n verschiedenartigen lüldungsvereinon, sowie instwsondere durch 

N'orirä;;« in solchen mriscin rh iri^l . i'. zu entfalten und zor 
I.iHtiii^: socialer Fragen an itirnii 1 in iU: mitzuwirken. Au eine 
eihliriihcLi- ()rj;aiusaticjti ilir-ser mriM-hen TliLitigkcit scheint 
mir indess bei der grosbLii Zal.l derartiger Vereine unter unsem 
Verhältnissen nicht Kedui hl werden zu können; vielmehr i'inss 
die Loge sich dsranf beschränken, die Thüligkeit der Brüder 
aoittwiKirneu und Ihr die wirksamste Uichtang /u gehen. 

Eine grosse Rende hat die Loge im Laofe des Jahree 
dadnrob gehabt, dass der Sehr Ehr«. Br Dr. Flieaiuger (Ober- 
slndicnralh), welcher durch 10 jährige ausgezeiehneie BaauMr» 
führunf; si(di den Anspruch auf unauslöschlichen Dank der Loge 
erworben, ilaL,''f.'. n iti Folge von Differenzen im Jahre 1H64 
g deckt h.ifte, nimniclir da.s von derl/Ojic ihm entgegengetriigcue 
Amt eines l•-ll^en^^r.■l^'ers angenonunrn liat. Vm so hoher ist 
unsere Befriedigung darober, als wir über/engt sind, jenem 
hochvercliricn Bruder, der aucli in der /wischen/fit der Lngc 
stets ein nigOS folereese bewahrt hat, dadurch seinen Leiwens- 
abend (derselbe M 9» lehre slt) erheitert zu beben. — Die 
vorJilirigeN Beamten der Lo^c, oii der ^ntie der Sehr Ehrw. 
Br RAlirig, sind wiedergewuidi, dmr Posten des deput. Mstn 
T. St., welcher 2 Jahre hindurcli nicht besel/t war, ist dcm 
Br Walter, w. lcher denselben schon früher jahrelang' bekWdet 
b.it , Mm Neuem Oberlniiien worden. Wir dilrfcri im- ^blrk- 
lich schätzen, diesen ebensii cifrigfi» wie in niri-chi n Diniion 
erfahrenen Br wiedenim als Stcllverlreler lics crsien Hummer- 
führenden im Beamtenkollcg zu sehen und hoffen davon wie 
von der emsigen Hitwirhang nllnr Brr ein ferneres Oedeiben 
der Loge. Br Pr. Blanche. 

Washington, den 2. August 1876. An 10. J«M wnrde 
hier in NVashington die erste deutsche Logo unter der Con- 
stitution der (iroKslo^e alter nnd iin^'i-nommener Frcinmurer 
des Distrii ts von Cobunliia von lü d< nlsehgeborenen Brtldem 
gcgrflndet, für die der Namo unsercrcs Sfnninr.alers, „Arminins 
St. 25" adoplirt wurde. Die Arbeit wir l m icntscher Sprache 
gehalten und in allen gnmen SCfldten der Union besteben be- 
reite dentscbe Logen und bilden tn vielen das beste Element. 

Ale Hetr. ▼ St. fnngirt Br II. IT. r.crdes, der Loge snm 
goldenen Rad in Oftnahrflck angehörend, 1. Aufseher J. Heese 
von St. John Nl. II, 2. Anfscber C. II. Eichholtz von Hiram 
Nr. 10, Secretar J. üaMius von Harmonie Mr. IC. Uit wel- 
chem Eoltasfamnee unser Tarihhrea begrSsst weide, kflnneo 
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Sic darauü cutnebmeOf dass unser liesoch ui die GrowlogQ mn 
ein l'aiciit von 86 Hilglicdcru der GranlogQ ^9 aind « im 
GuuM) bdttnfdMM MdB irod in dar «nln ArlMit 11 Dantaehe 
«in AaaahiDtgMidi «inniiohtaa. 

Unter der Grossloxc des Dislricls arbeiten jcl/t 2.? I.Of;i u 
■dt einer MifglieJcr/ahl von Hyj Hrüdtni; die ttaikstt i-t 
die vor Arniinius gpfjrilndett! Nr. 24. Arminius bcstoht aus 
20 BrOilcni. Fdnf der I^igcn (1. 2. :5. 1. 5. 7.) haben i'ir 
Faleiit \nm 'J. Februar 1811, wo anch die (irus^io^e KCKrdin t 
wurde Nr. U von 1821. Nr. 10 \ou 1828. Alle anderen 
Logen sind nach 18-lti dann gcisliflcl. Der iirachtvolle Tempel 
entbilt a ArbeiUsAlc mit doo nMkigcin Rtaaen, 2 Oapilel fdr 
die Hr dea Ktalf-En'Kspttela und 1 Atjphmi Ar die Tempel- 
ham. DiaAitaUertl« Air din HMbgrade U bia M befioden 
aieb nicht in ditoen GeUUidea, sondnn haben ibre eigenen 
Itäumlielikeilen in cfiifm aiidenMi (iff lu i Mit Ausnahme des 
Sonnabwuls nnd Soniilags üiidon rtjii liuav^ii; jeden Abend in 
beiden LogensJUen Arbeiten für die drei «rslni liradc stall. 
He^laorntion oder Qberbau)il Verkauf von (ietranl^en darf im 
gameu rcnipel nicht »latttindon ; mit Kiswasser ibt jede Loge 
zur Genti^ versehen. TafeUogen Iteaat man hier gar nicht 



Bericht iRiins: 

zu deiu Artikel ^iuu Slinitue aus, der Gr. L. L." (Nr. M). 

UnaitMbar MMh- ToUandatam Smek der varigan Nr. ginf 
nns TOB Scttaa das TarfiMafa Baridttiguig an; dnaa dar 

„wcisette^ OrdensmeMer v. DaebrSden daa vcnnlhdlende Er- 

kennliiiss am 1. .Iiili l)('stiUit.'t hat. Alli' .m dir >;igciithcilige 
AuäiL'Ll gvkuiii>ftLii IJLiiicrkuiigeu ^iud nun srlliilndcnd hin- 
fällig. Abgcfasst ist das Krkenntuiss am 27. .lani o)i:i(' D.ich- 
rOdous Anwcscubeit und untemicbnct ist dasselbe, wie folgt: 
Otrtl. Habarg. Loos. Nikisch. Alexis ScbmidL T. ZIagler. 
BtwentltaL Meolaad. UofrichtGr. 



Literar. Notiz. Die Loge In Ltucemburg bat einen bislor. 
Beriebt über ihr bmidcrjiabriges Bestehen drucken la-ssen nnter 
d''ni Titel: „f'^U^braticin da Jnbili.' Centenaire Iii. V. 76. di :- 
lu U)x<! ecnlralu des F.nfaiit» de U ("uururde fortitiice. Ujpi'urt 
liHidriijiic. Luxembonrg, 187t>. Th. Schult" 2:i |i. Oegen- 
\» artig ist I!r Bebtuger, Ingenieur, Mstr. v. SU Au der Spii/e 
des Supr. Couseil sieht Itr Schrobilgen und an der SjiiUc der 
Loge in Diekirch Br llarUnaon, Major üi Ecblemacb. Im 
BaamtaaeoBag dar latttieraB atakan «Mo 



Die Gr. L. U v. D. wird auf d« r Versammlung der Oross- 
l()j!<- ,,/iir Killtracht" in Giessen demnächst zur Sprache kommrti ; 
die i-kli'kt. I,0f5eu erwarten, dass die Grosslogc die Initiative 
eiKitifi', um ihiiiii ilii- I rihcil abgclicn /u können. Inuerhitlb 
der Grosiduge ,^ur Ktonnc" wird der Antrag des iieransgebers 
Uateniflbsttog finden und hoffen wir in einer der nächsten Nim. 
d. Bl, mittheHen ni kAunen, daa« der glekba Antng «ach «n 
die OrOBiiagen von Sndaon, fiambois and Bag^al Tark voa 
TOchteriogaor gailellt «nrdca iat 



Die \ou l!r l'il/ in Ij ;|i.'iL' r iligirle „Cornelia", di<> m. h 
einer immer steigcudeu IhciUialutic iu dootschcn Familien cr- 
flrenl, hat aoaibaB Ihren S5. Baad vollendat. 



Br Bich. Spencer in London, Verleger dar SehilAan 

des Br Oliver und Chef der Uandlnnp; mit 
nnd Insignien ist L d. c. 0. eingegangen. 



Die Judeufragc in England, llierabor enUiehmen wir 
deiA „FrWf" (Kr. ^ 

„Br Dr. 0. Btnna, BabUaar an Bkadfofd, bt aam Kaplaa 

der Loge „Hahnouie^ dnselbrt erwibH «Orden. Dleae Emennane 

i^l um bcriif rkcDswerther, als der bei Weitem grösste Thcil 
>\vr l-uyeiiniitj^heder, ciuischliesslich iles Meisters, Bekenner des 
eliristliclien Glaulu tis sind, luiltiii das .(ewi'-li Cliroii. dies mil- 
llieill, fordert e^ ilic jüdiMiitu IrciMr, deren es in England 
< im- srlir ^rosM' /.uld gibt, auf, endlieh doch einmal cuerKi>cln' 
Uepres^^alica gegen jene wenigen (irossslogen zu tllii n, wilche 
den Juden ihres Glanlirns wegen die Aufnahme in den Frei- 
Bunrerfannd venteigem. Wenn dieae Mahnung ihr« richtige 
Wflniignngftnde^ dum wOrde sie ihre Wbtkang auf die tanerst 
ehrw. Onan Lnmdaaloga nnd Gonaoitai in Bariia gawiw tUU 
verlL-bten." — (Tn den „drcf VeHb.* steht bekannttfeh dicaa 
Angtiegenheil vortrclTli' li. ■ n 'in- , il- • (';M>b!iiL;(' ni'bft ihren 
Itichleru mit der (ii. L. 1.. ii.ihi in vhil- KtiliL- ^'c^li lit werden 
kann. Alle KrAfle und alle An-li' nijnii^'iii müssen jct/t nur 
gegen die Gr. L, L. v. l). gerichtet werden. Deren Au&uierzug 
istgeradannalneFImgegednUilkhaaFortbecleheaaMMeraaBnadea.} 



Ultramontane» Gift gegen den „Libcnliannc" nnd ina* 
besondere, gegen die Loge and die Frltr verbreitet die Hata- 
and Agitationsschrift: «Fort mit den Liberalen! Anf n den 
Wahlen!" (Paderborn, 1876. Bonifaciiisdruckerei.) 



Zam Jui)eift'i>t im Hang. 

Ilci, wii' /II Haag 
Am ilaurer-'l'ag 
Frisch „Unser Fritz" 
Den Hammer sehwang 
So sonnenblank, 
So stihleA spitz! — 
Daa war ein Kbug! 
Wie Donner drang 
Es, fuhr wie Blitz 

In's f.l>tlr Hul/. 

Dem l'l'atU'u stuk; 
Des Krummstalts Pracht 
Die morsche, kracht 
Vom Stiel zum Knanf! — 
Zu Rom der liaui; 
Oer schwane, sucht 
Die Splitter anf 
Und Inehtl 

Br Biahard Btthmidt-Cabaaia. 



Zar Baapnehug. 

Uapp, l-udw., Line Jacobincr - Verschwörung in TiroL Inns- 
braek, 1878. Wagaar'aeho Baehk. 80 Fl. 



Znm B$M elkM logaaliMmi tu KrotiMekla 

yind seit dem 91. September v. J. eingegangen: 

Von der Loge zu den drei Schlassebi in Berlin ML 75. — . 

„ „ „ Alexis zurBcstAndigkoitinBecnbafg « M. — . 

„ „ Zum Oelaweig in Bremen ... IM. ■—. 
„ „ „ Friedikh zur Tateriandaliebe in 

Coblenz »50. — . 

Constantia in Bismark (?) . . . „ 30. — . 
llermann zum I.andc der Berge in 

Elberfeld 



m 



Mk. 886. 
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Traii.s|Kirt Mk. 380. 
Von tler Lugo Coiiütoutia zur gckrOiiioii Kiii- 
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llercynia z. fl. Stern in Goilftr. 
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Inianiicl in Köni;;sbcrK . . ■ 


« 


Ib. —. 


» 


» 


n 
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Willti'lm r. geki: Sikulc in Dell. 
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Br Olbricbt, Mstr. v. St. in Ocla. . , . 


» 


6. — . 


n 


der Logp Victoria zu den drei aekr.XlrilnKli 
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Vitrwürls in M. Gladbach . . 
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r.H den drei Rosen im Wald» in 
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H' i ^ur Briiel'C m Soidin . 
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\ ii-ti>r /. s,'old. II. in SjiaiKiaa . 
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Fr. z. Tr. o. d. U. in Slrkg«a . 


1* 


10. — . 


n 


1» 


n 


warn. Verain der HetMClienfrewide 
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Giaekanf nr Brttene in Walden- 
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ta den drei Felsen in Weiä^enfcls 
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Bnuiierkette m dm drei Sctiwfincn 
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30. - . 



Samma Mk. rj.'7. (".(>. 

Auf- 



Fttr obigo Liebesgaben na^c ich im Namen uml im 
I der lyogc „znr rilichlticue" brüdcrlicbstf n Dank! 
Krotoscbio, den 13. Aujjiut 180&. üaleko 



IMr. «iM. 



Ur IL F— r tä O.: Dom« Srite bvMgt ISIJW, meine «7,10. Besten 

(jrusji! 

Ur II. (i. Kichti. in Wa-Iiin 'n.»: Marbach S. ^1. W . c^ing nuti r 
Knbd. «B Sio ab i die ubriguu bcbhltra folgen. Meine Wohuuog bt 
Narabeixer Str. 89. Weiterei brieflkfat 



Berichtiguiigen. 
Kr. S4, Seitp 1, Sp. 2 mnsg e& liiiM^D: Fliegt IIit/. «u Herz in 
liebce^ltti, St. ein LiebctglOhn: S- 2, 8. 2 mniiS etelica: lao$f' 
ein Hufldden Schwur noch Rpricol, Mnit nachspriclit-, S. 2, S. S sull 
cH Ilt issen: Wü mich pebeut" des Irrthums Marht. statt: \Voiiai Ii 
i: lnut; und fi-rnrr: Den Kmst des lipruenu, statt: l)i:r l'rodt, 
wt'it'T nntfit: Z>nnSc'(;eu werd' es imaienlar, atatt: ward ce imnicniar; 
luid eiiiihcl; III der vorletzten 2ieile: Bleie in Ä Walt IrinaoB tfilÄ 
hell, »tatl: hinaus ertönt es hell. 

Aaieigeu. 

LograrSchur/.e der drei Urade; llnndsciiuli nvd die 
verschiedenen AbU'ichtMi für alle Lugen liefert prompt 
und billif; nach Atirgnlc und in allen Gcsciimacksrick- 
ttin-icii die l' irnia Frauz ii Max Stiitsnjr in Wien, Tuch- 
lauben 8. Leipzig, Iluiclisirasse IOl 



HnaMehierlD. 

Meiue illtratc Tiuliter. s. Z. in der Musikschule zu 
!Stutt4^rt, iu dem l'iuiio und tiesang ausgebildet, war die 
letzten Jahrs fai Kig^laiid in dnem «tady-Pendonat^ als 
SusikU'lirerin thfitii:. Dieselbe würde jetzt einer ähn- 
lichcu Stellung oder aucli iu eiuer achtbareu Familie iu 
Dentscbtnnd nod der Sehweii den Vormg galiM uid Mn 
ich yeriic zu der nöfhif^eii Auskunft dicaerhalb berett 

Kaiserslautern, im August isTt*. 

Br Carl Hohle. 
Privatier. 



A. Enghwl's 

Logirhaus für Te^ 



er 



Mit! w e i d a iSach.scnl. 



Eltern, die iiirc Söhne da.s liicsige Tcchnicuni (puly- 
technische Fachschnle IBr Maschincubitu) besuchen lassen 
und för dic-v l i'n' tnifv ?nnl "cwi"! iilinfti' VerpHcgung 
Wflusdicu, luaeiie irli aut mein l.itgirliau.s uufnierkäain, das 
xeiDer Zdt oaf besondcm Wunsch der DirectiOB deiTedh 

nicum von mir ins Leiten f^crufen wunli'- 

Allcä Isiihere Iheile üufort auf W uuäcli mit. 

Br A. Snghaid. 



Erziehungs- imd Handelsleliriiistitut 

in Mnrktbreit a. Main (Baycin). 
(Errichtet 1S45 TOn Br t. WOM.) 

Fran/., en^;!., ital. Sprache; s&nimtlichc kaufmlDStsdie 
Fächer; Matliematik; Naturwissenschaft etc. 
Beginn des Wintcr.'icnicätürs 16. Oktober. 
Honorar 7(X) Mark pro Jiilir. 
Pruspckte und Lcbrpläue durcli dcu Vorätaud. 

Br J. 



Im Selbatveitag des HenuugdHirB, Fnnlcfiurt m. U. 
Sandwfig Nr. 92j ist m haben: 

Drei maureHsche Slattei\ 

die 3 Johanningradc in rharnkterisüschen, mit Sjfinboleil 
und Initialcu verzierten Sprilchcn 
bewidnieind 

TOD 

Br German Lnuchtcr. 

In Farbendruck ausgcfOhrt in der litliographischen An- 
stalt von Br J. IGtMg. 



Frei* pr. Exemplar, 3 DL iu Mappe, 7 Mark. 



Zur Notiz. 

Die anf Dienstag dcu 2il. .Vugust angesetzte Lehrhug.slogc <ler Iri»ge Ualduiu xur Liudu liilll auM. 



Teriaiar bwI 



Br X a FIbM In Lcipsig. — Ündt von Ber Dir * 



in Leipiig. 
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XIX« Jahrgang, 



Die 




BegrOadet and heraaigiegeliea 



npAmmumlutn 



B» J. G. FINDEL. 
««• Vereins deutscher ?t«tf«««*- * 



Leipilg^ den 2. September 187ff. 



•Im» 



Die „PaoUtta* loum dndi ■Ito 



tt 



10 UaA Ifk TMr.) 



Inkaltl Malt Jnr Scliünkett. Vtn Isr K. 1. KUgllcli. - M-ttinritr l 
offnen Bari" in 0(r»bnf. - F«fli]l*t»ll! ^— I^llfi 



V.-r- i,i 



I... - l.n.'! «, ' lu: i - AnuSgin. — 



DI« Bl«l» der «eköakei«. 

'MiannisrcMs-Arbatt 

Br E. Jk 



Wtts rcichcl hcat' in ans'rcn Hallen 
Zam Grosse ans die Braderhond? 
'S wird allen Brfldem wohlfafiülmt, 
*& ist Maurerheraan eag vtruMMit: 
Am Uaaea Band die Rom 

Habt ihr ein Irenes Hm gefunden, 
Kiu Woib nach echter dcntschcr Art, 
Habt ihr euch einem Frennd vcrbuntleu; 
Reicht ihm, wenn selbst ihr sie bowakrl« 
BaaddiaBowI 



Lasüt nicht der Sünde gift'gc Knnkea 
Venraehern «aeb die sarta Blum'! 
W«B bR im eSKgBB, Vulm, Knalmi! 
Bamkrt aadi «aer BefUgthnm: 
An Islaaca Baad die Rose! 

Und ^¥cnn, ans TsjM hrr\ urKf-kMiiLicji, 

Die Sorge CUl-];, il;.;- Meirhr rinht, 

So sporne unter Angst und Hangen 
Das eine euch m Mnth nnd Tbait: 
Aa blauen Band die Hose! 

JUf «enn sich Uaglaekairolkeu (bQrawD^ 
Waaa kaltar StviawiBd mA aaitost: 
0^ haltet fest sie In daa Stumen, 
Sie ist des Maurefa aAiBaater Troat: 
Baad die Baae! 



Und wenn bis /u d' s Ilitrunoh Uiliinien 
Des Glückes Raum euch .scbiess-e! auf: 
Vergesst ni<*ht unter ülüthcnträumon, 
Versäumt nicht in des Glückes I<aaf 
Am blauen Hand die Rose! 

Schant in sie wie in einen Spietjcl: 
iJcr Schönheit und der In ue Bild! 
Siflokt sie anf a Herz als wie ein SiegeL , 
Sia ad aaeb 9tASm aad Wehr aad SehiM: 
Aai Uaaa« Baad dl» Boae! 



Wenn ilaun /.u höh'reQ leichtes OlSuzen 
Euch ruft des Wcllnlls Meister ab, 
So legen wir an uns'ren Grin/oii 
Als eares Schaffens Bild auf's Grab 
An Naaea Bta» die Beset 



1'icbc Bnlder! Dieser Gruss der Rose am bUuen 
Baiule in unseren Hallen erinnert uns ebenso wie dranssen 
die Natur in ihraa festlichen Gewände mehr als je an die 
sonst den anderen zwei Situlcn gegenüber weniger beach- 
tete Sftule der Schönheit, und doch ist diesa Sible in 
keiner Beziehung geringer zu achten, als jeno zwaL 

Gehen wir nur der Geschichte nach. 

Wenn im MittelBHer ein Dom errichtet werden solU^ 
so erhob sich zuerst neben der Stelle des eigentlichen 
Gebäudes die B&ahattc, ein lUura nicht blos zur Aa^ 
bewahrung von Haadworlrszcug und Gerftthen, sondern 
eine Stelle, wo di'j Mmirer iinil SteititueLzcn die Steine zu 
hauen und sich zu vetsammeln pflegten. Nicht Jeder 
durfte in eine inicbe Banhfltte eintreten, sondern mar ein 
aolclnry der sn der Zunft gdiflrte; Ein eoleher xOnft^er 
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Maurer war aber auch zugleich Steinmetz und vnrtraut 
mit der Architektur, er war ein KUustler oder wollte es 
mrden. Nicht bloiicr Yerdieast lockte diu ZQnfiigen, son- 
dern ein Ideal beseelte nie, das Ideal eines Hauses /nr 
Ehre Gottes; sie suchten die Gotteshäuser auch der Torui 
DMb möglichst Gottes wOrdig m machen» aomit war das 
Stre^'jener Waarer vor Anen ein Streben nacfi SchSn- 
heit Dieses Streben wurde gefordert durch eine fort- 
lattf ende Ueberlieferung. Die St&Ue dieser Ueberliefer u n g, 
wetebe sich besonders anf die Maasse nnd Verhlltoisso, die 
äussere uud intn ie Form des Pontes ln /og, war olien die 
Bauhtttte, in welcher, wie bereits angedeutet, nicht blos 
am Bau gearbeitet^ sondeni aucb Aber den Bau berathen 
wurde. Hier fanden sieh die Maurer :'Ii = ;uij:ii'ii, um den 
einheitlichen Plan m erfahren, damit sie wusstcn, wie jeder 
fünnliie entsprediend dem Gänsen arbeftra Mane tmd 
mfl.vse. So wurde rlrr Ein/relne pchildet zum Gefühl und 
zur Ausübung des bchöuen. Was die Maurer also einte, 
mur ibre Kunst, und je bOher sie diese Kunst aebteten, 
um so weni'^rc)- wollten sie sie <lcni I'r-tenVirsten jirc-iv 
geben: so wurde die Kunst, das liochste der isLunst ininier- 
melir CMhetamiss der Zmdt Neben dienen Gebdumias 
hatten jene Maurer auch noch gclicijnnissvolle Gebräuche 
und Erkennungszeichen, welche den Uneingeweihten uud 
ümrdrdigeD fandiallen solfteB. Jeder unter uns weia^ 
dass jene Gebräuche und Erkcnnunfrszeichcn von jenen 
Werkmaurem auf uns übergegangen sind, wir sind somit 
in gewisseoi Sinne Nachfolger jener Dom -Erbauer, nur 
dass wie unser Narac, «o unsre t'anze Kunst das, was Jene 
als Wirklichkeit hatloii, nur noch als ä}inbul darbietet. 

Wir beiasen Maurer nur noch in bildUchein Sinne, 
unser Bauen ist nur ein symboli'^chcs. 

Ob wir recht daran thuu, unsere Vorgänger uud ibre 
EnH^ ü* uns dm Ninwn and die Gebciodie Uebcn, so 
n vergessen?! 

Denn wir vergessen sie in der Thal immer mehr! 
Man wende rnir nicht ein, dass gerade jetzt durch die tiefere 
Erforschung die GesclUchte der Freimaurerei das Interesse 
an jenen Leuten, ebenso wie ibr Andenken geweckt worden 
laL Das gebe ich m. Alidn durch die That mUsstcn wir 
uns nach Innen und Aussen noch als vahre Maurer be- 
kunden, gleich jenen Dom-Erbaucm mit lebendigem Gefühl 
für Schönheit in steter Ausübung des Schönen. — Muas 
es nicht Jänem, der niclit Freimaurer ist, geradezu lücher- 
Udi eiwiiemen, dass diejenigen, wddie sich selbst Maurer, 
Freimaurer nennen und von der Freimaurerei als v<^n einer 
Kunst reden, gar oft elende, geschmacklose. bauQUlige 
BflttMl als ibre sogenannten „Tempel" baben? Htlsste 
nicbt dm Gedanken nach jede Freimaurerlo^'C ein monu- 
meatAles Gebiude sein? Oder wenn dies nicbt zu er- 
rndf^dien «Ire, mUsste niciit wenigstens nacb Innen und 
Aussen von uns geschmackvoll pehaul werden? Dass dein 
nicht so ist, davon kann man sich alle Tage Überzeugen. 
Aber gut, whr «ölten «ndi diese Forderung Ikllen lassen; 
CS könnte uns vielleicht gesagt werden, geschmackvoll Ikuicu 
beisst theuer bauen und will die Loge ihren sonstigen Be- 
ruf erlUlm, so Mnne «ie nidit ihre gansen Mittel anf ibr 
Arbeitsgebiiude venvenden. Fiiic andere Fonicrunf; er- 
scheint aber im bildlichen und eigentlichen Sinne billig. 
Zugestaodco, «fr ubdten niAt u einem Dom von Stein, 
soodem der Tempel Gottes, an dem wir baneo, das sind 



wir selbst, unser Geist, unser Herz: - soll licj^halb in uns 
als Freimaurern der Sinu für irdisi ])o Schönheit verschwin^ 
den? Was liegt als Gegenstand der Besprecliuut? eigent- 
lich dem Maurer naher als die Schönheit in der Baukunst 
oder auch in der Bildhauerei und in der Malerei? Oder 
ist dien et«a nicbt geeigneW Geist und Herz des FreiMrs 
zu iildenf Sollten adi nicbt bnnstverst&ndige Brüder 
finden, welche hierüber Vorträge halten könnten V Kunst- 
sinnige wftrden gewiss da sein, «eiche solchen Vorträgen 
gerne biuaditen. Oder kSnoten rieht die anderen Kflnstcr 
auch wenn sie nicht unuiittelb.ir mit iler Maurerei zu- 
samucnbäogen, also die Dichtkunst und die Musil^ in den 
Kreis der Besprechung gezogen «erden? Hierfltr wOrden 
•iich viiüi iiltt i;(ich mehr Sachverständige und noch mehr 
Liebhaber ändeu. Und könnten nicbt auch wohl reichere 
Logen durch Sammlungen aus dem Gebiete der verschie» 
denen Künste den Selinnhnitssinn ihrer Mitglieder \nh\ca 
und veredeln? So würde ein reicher Stoff der Anregung 
,fllr Geist md Hera in der Lege geiboten «erden nnd man 
würde gcistit? rrliolicn von der Arbeit nach Haus gehen. 
Von alledem merkt man in den allermeisteu Logen nichts, 
ttdst bSrt man Vorfarige^ in denen nns immer und immer 
wieder gesagt wird, dass wir es doch „gar sd henürh 
weitgebracht" haben uud wenn gar Bednur in der jüngsten 
Zeit das einst im Jesuttemnond gebranebte Wort ^ nt 
est aut non sit" ,,sie soll sein, wie sie ist oder sie soll 
niclit .sein" stolz auf die l'reimaurcrci anwenden, so sage 
icli, liebe Brr, geht es so fort, so ersäuft die-FrUirai in 
dem Meer der l')ir;ise- A'ieii ich hoffe, (Inss die FrMrci 
noch re<]it Liiige bestehen wird, aber ich möchte zugleich 
wünschen, dass sie recht bald in gar Manchem anders 
würde uud zwar in der \V'('ise, dass alle drei Säulen un- 
serer königliclien Kiuist luimer mehr und mehr die Grund- 
pfeiler unseres Baues werden, und ai dicMB Siulen gellSit 
auch die Sfiule der Schönheit 

Es köimte scheinen, liebe Brüder, und ich höre schon, 
(hiss mau mir das entgegenhält, als ob ich nicht beachtete^ 
du^is die drei Sftnlcn eben nur Symbole, Sinubildcr sin^ 
allein eins weiss ich gar wohl, das andere bemühe ich mich 
eben zu bekimpfen: — ich gebe nicht zu, dass sie uur 
blose^ rein geistige, ättUche Sinnbilder sein sollen, obwohl 
ich nicbt verkenne, dass sie jetzt meistens in den Logen 
nur so uufnefas.st wcrdeu, eine Auffassung, die idi aller- 
dings für eine einseitige halte, wie ich eben aufzuzeigen 
versucht habe, der leb aber durchaus ihre tiefe Berech- 
tigung niclit ab'-iircche. Diese Berechtigung und den .Sinn 
dieser Berechtigung will icli nun an zweiter Stelle nach- 
zuweisen suchen. 

In der That ist die Sftnle der Schönheit Dir den FrMr 
ein Symbol Aber WoAlrf 

IMe ebie Frage, liebe Brüder, ruft sofort eine svdte 
hervor, die ich liislicr, wo ich mein :tn Allgemeinen spnichi 
allenfalls unberücksichtigt lassen konnte, es ist die Frage: 
Was ist Sebtinbeit? 

Diese Frage ist fast so schwer zu beantworten, wir die 
Frage des Piktus: „Was ist Wahrheit?" Wollte ich diese 
Frag» beantwortmi, so mOsMe leb efaien ganzen Anwnt 
von Kunstwis.scnschafl vorführen und witi !p doch nicht 
meinen Zweck erreichen. Es bandelt sicit für uns hier ja 
nidit nm die abnointe Schönheit, eondam nn mn die 
Sehibdieit» die unera Bau denn soll, «Im um die Ad* 
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Wendung der Schönheit iu unserer Kun&L Abo um die 
SdhAdiellv wie de bei uiueni Ban in die Eneheinnng treten 

soll. — Will mu etwas vnll, nili t ^'i hr,ru s srhulTcD, so 
muss uiao nMiaer Anffiissuug nach dreierlei vor Allem 



1} nach UebereiiuttmiMiiig des Wert» mit der Idee dei- 

selben, 

SD luch Einheit in der IfanniglUtigkdt, 

8) nach Wahmng der Orcnzcn der Bcpalnmg dee die 

Knnst Ausabenden sowie der Kunst selbst 

Lidie Brr, nelmi «ir diese wiiciDber trodmeo, ab> 
Straeten Sätze auf unsere Kunst anzuwenden. 

Wir solitn also streben erstens nach Ueberein- 
Stimmung dc8 Werks mit der Idee desselben. 

Den Uegrifl Idee fasse ich hier im Sinm' ilis Plafn auf 
Nach Plato's An.sicht gibt es für jedes Diii^ oili r Work 
hier auf Krden ein Irimmlisches Urbild, welches alle Voll- 
kommenheiten, deren ein Ding oder ein Werk fiibij; ist, 
in sich vereinigt; dies ist seine Idee. Mag mau nun diese 
Ansicht theilen oder nicht, etwas Wahres liegt in dem 
Gedanken jedenfalls. Mögen ferner wir Maurer ans den 
Ilimmel denken wie wir wollen oder wohl gar keinen 
Ilimmel annehmen, der Gedanke des Zweckes und der 
ZweckmiSBigkeit in der Welt wird woU von jedem Maarer 
wenigsten! fn m weit anerkannt, daae er sellMt sfdi ein 
Ideal (lenkt und vorliält, dem er nachstrebt. Und ich 
glaabe keinen Widerspruch ssa finden, wenn ^ch als ein 
weBeutRchea Metkmal der manreiisehen Sch6iib«t Imistell*: 
die üebereinstinitnunt.' seines Werks mit d<^m Ideal des- 
aelben. Und wenn wir nun uns im Geiste an der Säule 
der SchSnbeH prOfiBn, m welrbem Sdilmise werden wir da 
kommen? 

Was enitrcben wir denn als Maurer V Wir wollen uns 
bildea, wir wollen in uns and oosen Brüdern und allen 

Menschen den Gedanken der Mensclilichkeit iiunicr luelir 
«od mehr verwirklichen, der Menschlichkeit vor Allem in 
der nmderlidikeit Wir betrachten oaeh den Ideale der 

Maurerei alle Meiisclieti .il- Pni lcr. Stimmt aber unser 
Werk mit diesem ürundgcdankeu unsrcs Bundes auch nur 
tan eBtftnitnIen Qberein? Ich will hier gar nickt reden 

davon, da.s.s nicht Mos einzelne I.opnn, »nndorn R.inzc Logen- 
Verbände gmndsätzlich von diesem obersten Grundsätze 



von unserem Bnnde wesjcn der H.nce oder Farbe Ohwolil 
man doch daran erinnern könnte, dass jene Leute, welche 
•e verfiibren angeblich im Namen des Gbristenthams, da^ 
mit der Lehre ("tiri^ti, des erhaben™ Stifters ihrer Religion, 
geradezu Hohn sineelieu. Dena wer keunl nicht das herr- 
lldw Gkidmiss vom barmherzigen Samariter? Die Sama- 
riter waren ihrer religiösen Anschauung nnd ihrer Ab- 
.■^taniniung nach den Israeliten zu Jesu Zeit vielleicht natii 
mehr verhasst als heutzutage die der semitischen Uacc 
Angehörigen gewissen Deutschen, oder die afrikanische 
Racc vielen amerikanischen Logen, nnd doch erklärt Jesus 
gerade den Sohn jenes verhassten samuritanischen Misch- 
gesehlechts im Gegensatz zu orthodoxen Israeliten fOr den 
wahren Nächsten. 

Doch wollen wir vor unserer eigenen Thür kehren. 
Wie erfttllen wir in unserer eigenen Loge, em Jeder seinen 
Brüdern gegenüber, die Pflksht editer Briiderlfchkeit? Die 
Antwort, Hebe Bir, wird ein Jeder sbdi selbst geben nnd 



so breche idi sie ab, um zu sehen, ob nicht wenigstens in 
einer anderen Hinsiebt onser Streben nadi SdiBneea In 

unsnT iCiHjst rill :<'i!<'!iL's ist, dass wir olne Scham die 
Säule der Schönheit betrachten können 1 

Das iweite, wonadi nrnn, nm Sdidoes sn cirafdieB, 
streben mn<;<:, i«t die Kinli 'it in der HannigfnUigkeit. 
Hierin liegt ein Doppeltes. 

Das Werk des Maaren ist md seil sein ein Mannig^ 
faltiges. Gleichwie in der Malerei nie ein einzelner Strich, 
eine einzelne Lmie an und für sich schön sein kann; so 
wie efaie noeedliebe Maanigfidtigkeit TOD 8triciien> erst ein 
wirklich schönes Bild hervorbringt, so ist und soll es auch 
seiu iu der Maurerei. Nicht eine einzelne That, eine ein- 
zelne Arbeit genügt zu einem schönen Werke in unsrer 
königlichen Kunst, iiiilit hvu*r eine Linie und in einem 
Jahr wieder eine, siniileni nach dem kai.scrlichen Wort: 
nulla dies sine liuea („kein Tag ohne eine Linie") soll des 
Maurers Wahlspruch sein; denn gar mannigfaltig ist das 
Werk des Maurers. An wie viel tausend Stellen hat der 
MaurOr bei sich und an sich selbst wegzureissen, neu zu 
baneo, auszuputzen und zu bessern nn<I wie vielfache Ar- 
beit erwartet ihn in der Loge au seinen Brrn, im L^en 
draussen an allen Menschen ! Wir sollen und müssen mannig* 
fiütig sein in unscrm Werke als Maurer, wollen wir nur 
annähernd unsere Pflicht erfüllen. Allein hier liegt für den 
treuen Maurer auch wieder eine Gefahr. 

Wer zu Vielerlei treibt» lunn in keinem Beruf etwas 
Ordentlidm, TQcfatiges leisten, in unserem Wirken muas 
uns immer ein bcwusstcs Ziel vor Augen schweben, sonst 
wird es in den Anforderungen der manrerischea Schönheit 
genügen. Vis kann ein Maler Tag nnd Nacht Striche malen 
und winl ^lix Ii nie ein scliunes Werk Millbringcn, wenn er 
nicht das sclieinbarc Chaos von Strichen und Linien ordnet 
nach einem Gedanken. So ist es mit dem Manrer auch: 
ohne Kinhcit keine Scliimheit! Es gilt oben anrli für uns 
der Spruch: non multa sed multum (nicht Vielerlei uacb 
aussen Mn, nur Viel ki Einem streb' ddn SSanV^ Und 
hieran knüpft sich aufs Fngste das dritte, was ich !\U ein 
wesentliches Erforderniss im Streben nach Schönheit auf- 
gestellt habe, ntmlldi das Streben naek Wabntng der 
Grenzen der Begabung des dir Kunst Ausilbendeu, 
sowie der Kunst selbst Ich komme hier, liebe Brildcr, 
an einer Stelley die für die etgentll Ae Kunst ssefSt dent- 
lieh vtiu Lessing aufgckiflrf worden is-t, für unsere sym- 
bolische Kunst aber wohl noch von Niemanden in vollem 
Unfangei — Lessing bat in seinem Laokoon, wie ja schon 
die Aufschrift nagt, die Grenze der Malerei und der Dicht- 
kunst aufzuzeigen verbucht. Beide Künste streben ja, 
wie jede Kunst nach der Schönheit und so könnte MM 
leicht zu der Ansicht verleitet werden nnd ist dazu ver» 
leitet worden, als ob von jeder Kunst die Schönheit in 
derselben Weise erstrebt werden mOase; allein Lessing hat 
gezeigt, dass in der einen Kunst unschön sein kann, was 
in der andern schön ist, weil eben jede Kunst ihre be- 
stimmte Grenze nicht überschreiten darf, ohne sich selbst 
und die Sdiönhcit aufzugeben. Dasselbe Uesse sich gar 
wohl z. B. auch von dem Verhältnis der Hnrik zu der 
Dichtkunst sagen (und beiläufig gesagt, wird, so weit ich es 
verstehe, gewhis in der Musik liäufig die Grenze nach der 
Dichtkunst sn (tberscliiitten^ Dasselbe gilt aber tor Allem 
auch von der Manrarei als JCunst im ITerlilttniss su anderen 
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Künsten. Ich rede hier hildlich, idi inciiiL- das Verhältniss 
der FrcimaurerlogcD nach ihrer Abeit im Verhältnisae ttt 
ih r Arbeit und dem Streben anderer Vercilii'pCimgen, vor 
allem rtligiüscr und politischer. Die Freimaurerei ist zu- 
itichst keine Religion und hat keine Religion, sie hat 
es dnrcbatu nicht wie die Religion mit dem Glauben m 
thnn und nichts widert mich mehr an, als von einer frei* 
nwuriadien Religion und freimaarerischem Glauben reden 
ni hören. Das Werk d«r Freinuumrai itt ein sittliches, 
nicht religiöses. Aber ebensowenig wie «ne Reli^on ist 
unser Bund eine politische Gesellschaft; eine politische 
Meinung giebt es in aer Loge nicht, ein liberaler kann 
eb«raogat ein guter Maurer sdn als ein conservativer. 

Soweit wird wenigstens ofiicicll in uascreu Logen wolil 
die Greuse gewahrt, allein es giebt ausser der allgemeinen 
Greane der Kunst; noch fBr jeden Einzelnen eine Grenze und 
das istdieGrenzederßegabuUf; des unsere Kun.st .\us(il)en- 
deu. Es kann Jemand ein gauz guter Xhiermaler sein, aber 
wird dodi nie eine Madonna sni malen im Stande sein oder 
CS kann Einer wirklicli slIp ii> Laridschaft-sbildcr In ; vor 
bringen, aber ninuuermehr ein schönes i'urträt Hier muss 
elwn Jeder die Grense seiner Bähung kennen. Der An- 
Hinger, der Lehrling, kennt sie meist nicht, und hier muss 
nun der ITortgeschritleac, der Ueselle und Meister eintreten. 
Bne dar Haaptaufeaben vor Allem des Heisters ist es, 
den .\nfänger zu b:'n!uiclit('t!, tun /u -eheii, nach welcher 
Richtung er zu verwenden ist. llierln dürfte ein Wink 
udi fOrinMi« Kunst liegen. Non onuda poesumua «nnlt 
(^icht Alles können wir Alle"*, ein Jeder suche in der 
Maurerei zu wirken, was er zu beherrschen vermag. Hier 
sdieint mir noeh' fiel zu thun ni sein. Und w«nn in irgend 
etwas, so können wir hier von unsrcm Gegner lernen, den 
Je&uiten. Der Jesuitenorden beobachtet besonders in der 
entn Zeit SCtoe Lenle anf das Genaueste, um Jeden am 
richtigen Platze zu verwenden. Die Aufmerksamkeit be- 
sonders dos Meisters und vor Allem der Beamten unserer 
Logen sollte wohl unter Anderen auch liicrauf gerichtet 
sein. So würde zugleich das Interesse des l^inzelnen am 
Ganzen mehr geweckt werden. Wenn Jeder sftbe, wie er 
seinen Thcil beitrugen könne zum gemeinscbaftliclien Werke, 
wltrde er nicht mit viel grösserer Thltigkeit schaffen? 
Jeder wOl sehen, iras er fertig bringt. Nur der Maurer* 
band als Ganzes kann sein Ideal in allen Stücken erreichen^ 
den efnselnen Fnnr gebt es wie dem einzelnen Werk- 
maurer: nur an dner Stelle kamt er sein Werk fftrdem. 
Möchte Jeder im Bunde seine rechte Stdle selbst finden 
oder sngewiesen bekommen! 

Streben wir aber so nach ScbOnhett wie im Insherigen 
angedeutet, so wird unser ganzes Werk ein schönes sein 
im edelsten Sinne, im Sinne der Griechen, die den voU- 
konnienen Mann nennen xaüos itufu96g ^chftn und gut" 

Stützen wir als Maurer uns so auf dir S'Snlc 'ler Schön- 
heit, so wird auch Weisheit unsera Bau leiten und St&rke 
tkn ausfliliren. ünd haben «far so hier gearbeitet, so 
können wir einst ;ii;tli «etrost vor den allniütlitigcn Bau- 
meister der Weit treten, wenn er uns von der Arbeit in 
dieser HStte dnruft su dem Baa an sabiem kimmUMdMm 
TemiNd, 



Ein JUhnraf u die MitglledAr der Or. L. L. 

Vor wenigen Jahren schrieb ein liochstehendcr und 
tiefblirkcndcr Ordcnsbr: „Die Augeti der Brr sin<l geöffnet 
worden: kein Geheimniss ist es mehr, dass die Or. 1^. I.. 
mit allen Mitteln darauf bedacht i.st, die liberalen Elemente 
zu unterdrücken!" Wenn irgend Etwas diesen Ausspruch 
bestätigt, so ist es die Exclusion des Ober-Architecten und 
Kapitelraeisters Br Schiflmann in Stettin. Schon seit einigen 
Monaten raunte uiau sich in die Ohren, in den oberen 
Regionen des Ordens sei Alien ausser Fassoag; denn Br 
SchüRnann habe den Nachweis getiefert, das System 
der Gr. L. I^. ein künstlich geschaffenes. Man lauschte 
jeder Bemerkung, die irgend einem hödistbefördertea Br 
entschlflpfte, indess war es einem Logenmeister, der nidit 
zur Kategorie der eingeweihten Brüder gehörte, unmöglich, 
die Schriften des Br Sdiiffmuun zu lesen. Da brachte die 
ffBaahatte**, die von jeher auf das Schldlidw des Systems 
der Gr. L. L. hingewiesen hatte, Auszüge aus denselben. 
Hatte mau bis dahin den Brüdern anderer Systeme keinen 
OlaubeB geschenkt, wenn sie Ober das Sjsten der Or. L L 
den Stab brachen, so lag hauptsldittcfa der Grund darin, 
weil sie Beweise für ihre Behauptmgen nicht gffiiflgend 
beixubringen vermochten. Das geschah aber von Br. Sdifff- 
mann. Die Urbcrraschung auszumalen, welche die Brüder 
beim Lesen der Auszüge empfanden, ist kaum möglich; 
wie Schuppen fiel es ihnen von den Augen, als sie die 
Bewei.se für die Hohlheit ihrer Lehrart kennen lernten. 
Uawillkiirlich mussten sich die Brüder fragen, warum die 
Gr. L. L. sie immer auf höhere Grade hingewiesen, ohne 
im Stunde zu sein, die letzten Aufschlüs.M' <:chcn zu können. 
Wurden sie nicht am „Narrenseil herumgeführt" wie Br 
Findel sehr ridbit% sagt, und inussten sie nicht zur Er- 
kenntniss kommen, dass das, was die Gr. L. L. bietet, 
keinen besonderen Werth beanspruchen kann ? Lässt sich 
nach solchen Erfahrungen noch von einem sicher ver- 
bürgten, ans graner Vorzeit überlieferten System der Gr. 
L. L. reden, wenn die Acten unvollständig sind, ja, wenn 
sie, wie Br Schiffmanu uuchgewie.4en hat, nicht einmal efai 
einheitliches Ganses bilden? Ist noch darauf zu rechnen, 
dass es der Gr. L. L. gelingt, je die letiten Anfischlfisse, 
n.acli denen sie früher vergeblich gesucht, zu erhalten? 
Nein und abermals Mein! Das System der Gr. L. L. ist 
durch Br Schiflmann Ihr immer gerichtet, und wenn es 
auch fernerhin den Brrn aiifliindet, — wie z. B. bei der 
Installation eines liOgemneistors — dass es die »ttelitet 
reive, ud «mite Kekre» besifst, der Unterichtete sieht 
diese Worte nur als Phrase ;ui. 

Und weil ein Br, dem es nur um die Wahrheit bei 
seinen historischen Porschnngen tn thun war, das Er- 
gebiiis^ seiner sorgfältigen Untersu« hnnprn klar dargelegt 
liat, glaubt nun der Ordensrath durch eine Ober ihn aus- 
gesprochene Exdnsfon mit einem Schlage die OemOther an 
beruhigen und in den Glauben einzulullen, da.s*; nur bei 
ihm — und ausschliesslich bei ihm — das vollwichtige 
Unheil Uber die Lehre ete. der Gr. L. L. ruht Wie ist 
der Ordensrath doch in mwm firfe!) IirtlMim befangen, 
wie kann er glauben, durch einen solchen Gewaltact, wie 
die Schifimann'stbe Exdiisioii!, beraUgend a«f die OenMÜier 
der Brr sn wirkenl 
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Dw Glaube an seine Autorität ist bei den meisleu 
LogcanmitgliederB fendimmdeB; Ilm wMer za befeben, 

ist eine Unmöglichkeit' 7t;r Kikeniitniss sinii div. Lduen- 
n)eist«r durch die freimaureriacbeu Ansprachen des Kron- 
prinzen (welche jetit jeder Br erlwttea tanm) gdcoaimra, 
dass die Gr. L. L. nicht gcneifit ist, die glänzende Dahn 
der Entwickolung, die nur durch hiütorische Forschungen 
zur Aufklärung der Ordensgeschicfate heibeigefllhrt werden 
konnte, zu beschreiten. Die r,r. I,. I,. v. D. will „bei 
dem bisher beobaclitcteu llerliummen" beharren, das ist 
das Resultat, welches sich nun den Augen Tieler Tausende 
Ton Brm entrollt hat. Dafür spricht mit aller Uestimmt- 
- htit die von dem Ordensrath gegen Br SchitTmann ge- 
■ebleuderte Uaunbiille. Unterscheidet sich ein solcher 
Orde^i flu bisher nod> immer dei iirotustantLschen Kirche 
gegraflber die Miene des Frei.siiuiigeii uugeuommeu hat, 
noch wesentlich vom unfehlbaren Papstthum? 

Sollen die Logen einen Kampf gegen den Ordonsratli 
ftthren? Das kOnnen sie nicht, denn was wissen die Kapitel, 
St- And reas- und St. Jobannis-Logcn vun den Üocunienten, 
Acten und UeberliefeniDgen, die in Berlin sorfältig den 
Blidten selbst derjenig« n Brflder entzogen werden, die bei 
dem grössten VVissen nicht die Orden sstellung inne haben, 
diese Docuuente etc. xu studireu. Ein Kampf ist also 
geradem tumöglich, denn der Ordensratfi wird nicht den 
Bchon früher ausgesprochenen Wunsch des Br Schiffmann 
erfüllen, jedem Kapitel eine Abschrift aller wichtigen Acten 
tnid Docamente in flbergebcn, um so die Intriguen, „die 
sich auf Unkenntniss der Brr stützen", zu beseitigen. E.s 
soll die ganz unwardige üeheimnisakrftmerei und dieBevor- 
nmdtag aller Logeo, aller Brr bertehen bleiben,' weil die 
Gr. L. L. sich dabei am be.^ten steht. Ein Gängelband 
nnd ein Xarreoseil hält der Urdensrath in seiner Hand, das 
wird keine OrdeeeabtUieiluDg ihn entreinen. Sapienti sat 
Sieht OS aber so mit dem System der Gr. L. L. au.s, 
dann iat erst die Frage gerechtfertigt, was unter solchen 
DaMtladen Noih Chat Der darige Weg ist der, der Gr. 
Ij. L. den niickcn zu kehren und en'.v,((ier die I.o^e einer 
anderen Grossloge zuzuführen uder sich einer unter einer 
freisinBigen Ofoem Loge arbeitenden Tocbterkge anxn- 
schlicssen. Dass die National-Mufterlncro 7 iI. ftrci Welt- 
kugeln jetzt nicht in Betracht kommen kann, bedarf keiner 
Witeren .\uscinaniicrset/ungi 

Man wird darauf antworten, dass .sich dies leichter 
sageu, als ausführen liisst! Die bchwierigkeit einer solchen 
AasfUiruug wird aueli keineswegs unterschätzt, darum aber 
einen nothwendigen Sciiritt zu unter las-scn, hicsse doch nichts 
anderes, als mit Gleirhfiflltigkeit dem Treiben der Gr. Ij. I.. 
anauschauen, tint/ .ii'i' inneren Uebeivi n junj: vun rliT Ver- 
werflichkeit dieser Lebrart. Sind die Lugcnineister aber 
von der VerwerfHchkeit der Lchrart der Gr. L. 1* über- 
lengt, ki'inii II it' I liber sich gewinnen, einige Flitter, 
den de in höheren Graden tragen, abauwerfen, nnd haben 
sie ematUch die Absicht, die Bevormandung, welche jeder 
höher gestellte Br gegen sie übt, abzustreifen, dann ist 
viel gewonnen. Die Beamten und die Hitgliedor der Loge 
werden bald folgen, nanentliefa, wenn der I^ogmmoistRr 
die Srhüden der Lehrart der Gr. L. L. olTen in der Lo|j;e 
in der Weise bespricht, wie wohl die meisten Logeumeister 
■ie vertrauUdi mit ihMn dUmt etabendeo Brildeni &at 
tlgBch bnqpracben. Hat sieh der Uaiiter lanidut aU 



seineu Beamten geeinigt, dann ist das Meiste gewonnen. 
Einer aoleben Einzug mIhaeD stieng Tertranüdw Berar 

thnnpen vorausgehen, so dass der Meister sicher ist, keinem 
falschen Judas in die Hände zu lallen, der ihn bei der 
Or. L. L. ventth! Das Knl aidi nadien, die Geschick- 
lichkeit eines Meisters wird hier schon den recliten Weg 
finden. Ist Alles erwogen und die Einigung im Beamten« 
kreiBe' hergeateOi, bat man alle Fragen von Bedcatong 
— u. .\. auch die Kassennngelcgi'nheiten der Loge, — in 
Ordnung gebracht, dann ist e.s erforderlich, die Mitglieder 
unter Hinweis auf bevorstehende wichtige Beschlüsse zur 
Abhaltung einer Loye einzuladen. Stehen Logenmeüster 
und Beamte für die Ausführung der Trennung der Loge 
von der Gr. L. L. ein, so tritt die ttberwi^ende Zahl der 
Bruder, namentlich wenn denselben eine belehrende Ans- 
cinandersetzung über die Nothwendigkeit eines solchen 
Schrittes gegeben wird, zu ihrer Ansicht Uber und die 
schliessliche AbeUllHinng nach geschehener Debatte wird 
den Meister und die Beamten beiebren, da.ss, wenn nicht 
die ganze, so doch mindestens ilrei Viertlieile der Brüder- 
schaft ihnen folgen. WiU mau ganz gerecht sein, so gebe 
man ans der Logenkane den irtwa nnUdkbldbenden Brm 
diejenigen Gelder, welche pro rata der Kdpf/alil auf sie 
fiiUeu würden. Wohlthitigkeilsinatitute aber Übernimmt 
die neue Loge mit der Bestimnmng. dass die nidit Aber' 
tretenden Mitglieder bei forrji'^i-rztfr Z.ihlniiL; ilinr lleiträgo 
ihre Ansprüche an dieselben behalten. In gleicher Weise 
lassen sich, wenn die Loge ein eigenes Onudstfick besitzt, 
die darauf bezttglicben Angelegenheiten regeln. 

Dies wäre der einfachste Schritt, denn dadurch wire 
auch die 8t Andreas-Loge, iUb che soidie mit der 
Joh. l.o^i' verbunden ist, lie«citii;t. Die Brüder, welche 
nicht zu einem andern Synteme übertreten wollen, können 
niebts nntaniefaBen! Bertteksichtigt man, dass alle Be- 
schlUM nur mit einfacher M^orit&t gcfasst, bindend sind; 
so ist die Atisfttbruug dos üebertritts einer Loge nicht 
allzuschwer. 

K*- ilitrfti' indcss vorkommen, das-- ei'i I.r\<,'fnnieis(er 
sich inciit iur den l-eberlrilt einer Loge begeistert und 
somit jede darauf Bezug habende Besprechung ab- 
lehnt. Bei seiner „Macht uud Gewalt, die ihm verliehen 
ist, uud der Würde, die er besitzt," wäre er im Stande, 
jede darauf bezügliche Discussioti zu untersagen. Da ist 
denn eine Nothwendigkeit, dass gleich eine grosse Zahl der 
wirklich strebsjimen, sich für das Logenleben interessiren- 
den Brüder dahin trachtet, befreundete Brüder für die Idee 
empfunglich ZU machen und mit ihnen gemeinschaftlich 
zu decken. Dadurch wird sehr bald der zurdcikbleibMide 
Tbeil der Brüder gewissermasscn lalim gelegt und isl 
kaum im Stande^ eine Arbeit auasnftthren. Etwas Mtthe 
und Arbeit darf nicht get^cheot werden; kdn intelligenter 
Bruder darf es sich verdriessen lassen, mit seinen bckaimton 
Brüdern au reden. Legen dann die ausgeschiedenen Brr 
zur Bildung efaier nenen Loge die Hand ans Werk, dann 
werden sie sehen, ila^s trotz der Warnungen eines für die 
Gr. L. L>. schwärmenden Logenmeisters aurttckgebliebcne 
Brflder sich ihnen anaddlessen. Dem zurflrkgebliebenen 
fa f i^ololirten I.ogenmeister wird dann erst ili< lU'sinnun'j; 
kommen, ausser Stande zu sein, noch erspriesslich wirken 
SU kOnnen. . 

Mir friMsh nnd nntUg ans Werk, Inbooondefe in dm 
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in Städten, in welchuu nur eine Toclitcrloge Unr Gr. L. L. 
boatflbt; m wird den Bit sehon gdingen, die neagMtiftete 

Ln|ic cnipnr zu bringen. Nur vorwärts, wenn auch der 
Logeuiiieistor keine Neigung zeigt, überzutretoo. Schliess- 
lich muss er eriienncu, wie unaDgenehm es ist, nit etwa 
10 Brütlern Loge zu halten. Nur muthig vorwiirts und 
uiclit duri'li kleinliche Rürksirliten uul Frivutiulcreis.sen oder 
auf den Verlust das Logenvermögcns sich zurarkhalt4!n 
lassen, wenn die Erkenntnis^ ^ekomuion ist, iluss ein denken- 
der Kopf in der Ixihmrt der Gr. L. L. nirlit leben kann. 

Wäre es docli möglich, jedem einzelnen Hr die Augen 
ni üffnen! Die „Bauhatte" tbut unendlich viel, aber de 
dringt nicht in die HSade der einselnen Brttder. Giebt 
es dücli Lu(;;ennieister, die sie nnr oach Ilörcn.sageo kennen, 
deseen ungeachtet sich aber erMtneD» ihre Mitglieder w 
dem Lesen diews Btattas n «araeiB. Mfichten deeh die 
Wahrheiten, die dieses Blatt verbreitet, akannt-and ge- 
würdigt werden. 

Wie wire die Idee, wenn sieh Brüder mMOtnentliiten, 
um einen Fond zu sammeln, der dazn dient, <liircli Flap- 
schriften die unwissenden Mitglieder der unter der Gr- 
Li L. arbeitenden Toehteriogen zu belehren imd ihnen die 
\ itliwriidigkeif iiu'iciiiiinfler zu setzen, MW diesem Sy.'^tem 
zu scheiden. Sollten sidi nicht Logen ind BrOder finden, 
die dieses Voriiaben begOnstigen? Das ist jedenlUls der 
praktischste Weg. Ihn zu beschreiten, erscheint sogar ge- 
boten, wenn man bedenkt, dass dadurch die MögUcbkeil 
gegdwn wird, die Mitglieder dieses Systems aafeukiftren 
und sie aus den Bddafe lu rflttelD, in den nie aUm&hlieb 
eingelullt sind. 

Aber aoeh die fteisfunigen Logenmeister «ritten nidit 
si liwcij^rii, -.iiiidr^ru ihre Ideen zu Tage zu fTjrclern. Dazu 
eignet sich am bei^ten die jgbaubillte," deren Ilcdactcur ge- 
wiss die strengste Discretion den Einsendern von Ar^ 
tikcln gogcnttber '.viilirtMi wird *'i Dit^ meisten Logennieistcr 
werden sie fordern, um niciit der Gefahr ausgesetzt zn 
Bein, geoiassreg<dt zu wnrricn. Damit sind ja die Ordens- 
oberen gern bei der H.in<l, die niclit einmal in ganz l'ro- 
fanca Dingen — es mag hier au den Hausbau der l'ro- 
vincialloge vonNicdcrsachscn friuuert werden — eine ab- 
weichende Meinung dulden. Nur heraus mit der Sprache 
und die Schäden aufgedeckt, damit das System der Gr 
L. L. ans Deutschhuids Gauen vertilgt wird und die Idee 
der Einigkeit unter den Grosslogen endlich zur That werde. 
Schon haben hüch.stbeförderte Brüder in der Dauhütte ihre 
Stimme erhoben und werden sie hoffentlich noch ferner 
erheben. Aber so achfio, so rahmlich dies ist, es musa 
noch mehr gethan werden. Den Logenmeistem fehlt ein 
Organ, in welchem sie ihre Gedanken aussprechen können, 
frei und ungenirt. Nicht der aWöchentiidie Anieiger" in 
Berlin, nidit das „Medtlenbnrger Logenblfttt* .dgnen sich 
hierzu, sondern ein von der Landestoge vnabhiagiges Blatt', 
das aber ist die „Bauhütte." 

Zeigen die Logenmeister, dass sie xn bauen verstehen 
und nicht dazu dasind, um „Baumaterialien hcrbeizusrhaffen 
und zuxnbereiten" — so spricht sich das Iragebuch für 
den 1. Grad aus — dann wird's bald anders werden. Fort 

also mit der rnnirnflipkcir . in •.vr:lili. r lUi: .lohannislnpnn 
von der Gr. 1^ L. geiuUten werdcnl Im «Vorhause des 



Tempels" sollte doch keine Johanoislogc stehen, sie muss 
ihren Sita mitten im Tempel liaben und frei von jeder nn- 

würilipcn Rcvormnndnng srin. D:i aber in diesem Systeme 
ein solches Vurhabeu nie und nimmermehr durchzuführen 
ist, weil es den Änf«>rdcrungcn der Zeit nicht Bedming 
tragen will, -so bleibt nur Eins übrig, nämlich: 

l'cberführung der Luge zu einem freisinnigen 
System oder Maaaenaus tritt der Brr bebnfa Con- 
stituirung einer neuen I-ogc! 

Mächten Logen un<i Brüder dies beherzigen. 



ZnrErinieninK nn die FInweihnng des Mr-KrlmchMM: 
nsar offenen Burg** In Offenbarg 
am lt. JTnni 1876. 

Sowie die Fdrsi hungeu ;iuf ilem Fel lr' itrr Natur- und 
Übrigen Wissenschaften nie ruhen, so huren auch die lie- 
Btrebnngen der Mensdun nidit anf, sidi selbst und ihre 
Mitmenschen immer mehr kennen zu lernen und zu vcr- 
vollkonuneoen — und wie in ersterer Beziehung die hervor- 
ragenderen Forsdier sid) en Oesdtedmften ▼eretnigen, nm 

im' Austauscli der nrd,iTi5ci>ii ihre lie^ultate zum Nutzen 
der Allgemeinheit zu verwerthen, su fühlen auch die Männer 
des Irden Geistes, der Sdbsterkennnng, wahrer Gafp 
Wicklung un 1 Vcrvollkoinninung humaner Gesinnung das 
BedUrfniss sich zu vereinigen, um in gegenseitiger I3e- 
lehrüng und mit verdaten KrlAen das wabra Liebt nnd 
die ungeheuchelte Ilumanitfit unter den Mitmenschen zu 
verbreiten nnd Letztere, so ferne sie für die guten Lehren 
empilDglidi dnd, an sich heranzuziehen. — 

In diesem Bestreben hatten dio FrMr von Offcnburg, 
als Männer von solcher Gesinnung, schon früher beschlossen, 
sich mit den lidwn Brüdern der Ungegend zu ebiem 
nirisclsPii K'iri'c zu vfreinigen, was ihnen auch unter 
freundlicher Anleitung der Loge zur edlen .\usHicht im Orient 
Treiburg gelang, indem im Jahre löliH, also gerade vor 
10 Jaliren, durch den Meister vom Stuhl A. Ficke, unter 
Unterstützung der Brr Trentowsky und Merkel als erster 
und zweiter Aufscher und des Br Bee ab Redner das 
Kränzchen dngeweiht wurde. 

Ss sollte jedoch den Mitgliedern dieses Krdses nidit 
lange gegönnt sein, in Vereinigung zn arbeiten, da in Offen- 
bnrg sdbst wegen des bd don grSssten Theil der Ein- 
wohner daselbst vodierrschenden nitrsmontanen oder wenig- 
stens indifferenten Geistes nur ein geringer Beitritt von 
Brnstatttsndund die Brr der Umgegend sich theils zu einer 
Loge In Lahr und dnem ErinsdieD in Kdil vereinigttn. — 

Hierdurch sank die Mitgliedcrzahl dessdben mf Mdis 
und wurden die Arbdten eingestellt — 

Wnin nun auch die Arbdten in gemdnsdmftlicber 
Werkstclle si-tiit '.viiri'ii, su wnron dir wenigen Brr doch 
von wahrem maurischen Geist beseelt, so dass ihr einziges 
Bestreben nnd 2M nnr dabin ging, mSgüdiSt bald wieder 

in Ver('ini[:i:T;L'' .irbi'itfn /n ); 'rnnrn. 

Theils durch den Beitritt neuer Brr theils durch Za> 
rag von Bin ans anderen Orientin wurde ee eimA^di^ 
im Jahr 1871 wieder ngelmlsBige Zasamuenkanfta n 
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halten uod sich als luauriscltes Kräazchea zu coustituiren. 
Br Gutav Schwebs, Vater, welcher diese Vereinigung ver- 
nirUichtei leitete auch das Kränzchen als Vorsitzender, 
bis te, mtr aa frtthe für seine Familie in den e. 0. ab- 
gefnfen wurde. 

\'nii (I i an wnrili II die regehnässiprn /n'^ummenkünffo 
des Kräu2cbcDs nicht mehr aoagesetzt und trugeu säiuuit- 
llehe Brr den Wonach in eich, die Zeit in inQgUcInter 
llälde horankomtnen zu =r!.rTi, wo sie st«rk pennt; wärnn, 
um sich wieder aU Maurerkränzeben reconütituiren zu 
Mosen. 

Nachdem die Analü der in OflFcnhiir},' nohnciiJcn Brr 
auf 16 gestiegen war, labten sie diese Zeit gdtomuien 
nnd stellten an die Loge mir edlen Aussicht in Freibnrg 

die nitff, die Erneuerung der Insfallirung beziehungsweise 
Kiuweihuug vorzuuchmen, wa^ auch bereitwilligst zugesagt 
wurde. 

Der 11. Juni d. .1. snlUe nun ffir die < MTml ur^or lU r 
der so lüugst erüchntc Tag sein, an wclchtnii ihre Ue- 
mühungcD belohnt werden* lollteu. .\n diesem Tage trafen 
io den Mauern Offeaburga gegen 5^) Brr aus verschiedenen 
Orienten zusammen, um ein maurcrisches Fest zu begehen, 
welches fdr die vielen theils in der offenen Stadt, theils 
hinter tinstern Kiostermauern wohneDden und eingekerkerten 
Feinde des Lichtes und der Wahrheit ein Zeichen sein 
niusste, dass die Lichter der Wahrheit, Liebe und Humanität 
im Weltall im Zunehmen, hingegen die schwarxeD Punkt« 



der Finsterniss Heuchelei — Unduldsamkeit und Lüg» 
darin im Tenebwinden begriifco sind. 

Das Fest der l ii;wrihung des Kränzchen- , /. u dffenen 
Burg" wurde nach dem Ftciburger lütuale unter Leitung 
des DepntirtemDeiBterB H. Fleke dar Loge snr edlen Ana> 

sieht in Freil)urg unter T Vif rrHitzunf; der Brr (iarlipp 
und May ab erster und zweiter Aufseboi' and Br Heicherl 
als Redner vollsogen, während von Seiten des Xrinzcheos 
f;ie- als frewvälilter Vorsitzender und Bruder Schmidt als 
Sekretair und Br Schill als erster und Br v. SchQtj: als 
•weiter Anfiidicir mitwMttsn. 

Wenn das Fc^t durch einen ficdankcu «jefrüht werden 
konnte, so war es der, die in den cwigou Osten abgerufenen 
Brr Treotowsky, Ree und Scliweias ab HHwirkande ver- 
missen zu müssen. 

Hingegen wurde die Einweihung durch die ücht uiaur. 
Worte des Mstrs. v. St., Bruder II. Picke, des Redners Br 
Ueichert, des VcirsjtKendt'n Pr liie'-' umi <les ältasfen Mit- 
gliedes des Kraiiiieiieus Itr Adam, in eriiebenster Weise 
verherrlicht, uud ist es nur der einzige Wunsch sämmt» 
lieber Brr, dass der grosse Baumeister aller Welten den 
Arbeiten des neuen Kränzchens seinen Segen verleihe, so 
da-ss die neugcgrUndete Burg stets offen für Licht, Wahr> 
beit und Humanität sei and in Derselben niemals Unfriede, 
Unduldsamkeit oder Finsterniss einkehren möge. 

Br BcboU. 



Feuilleton. 



Berlin. Der Mbtr. v. Sl. d. T,. z. ! laiikfiii'f r Adler, 
io Franforl a. M., lir Rosenbcrg liac auch m diesem Jabre 
ein Rundschreiben an die aaswftrtigeu Mitglieder der L. er- 
lassea, um sie von der Wirknunlnit md des Bogebeoheiten 
In and anucrhalb der L. sn Bntenicbten. — IMs L slhlt 19 
Ebremitglied«: mid »16 activs XilgliMisr. JUadifnageB ka 
BeanteBpersonale sind nicht eingetreten. Das gemeinsame 
Wirken der sechs Fraukfurtcr Lo^rn hat -.iMch im vcrflnssciirn 
Jalire einen <;ehönon Attsdmck gefmideu. Ja es sich uaineuilicb 
bei den I i ll^rsehwemranngen am Kbein , in Ungarn uud sQd- 
lichcii t nujkii'ich durch wirksame Unterstützung der leidenden 
bcthätigte. G' iiirüi-ani ni;'. mehreren Frankfurter I.o;u;cn wunle 
ferner das humanitäre Streben der Krau Balis-Schwabc zur Fr- 
eincr Normalschnle für Lehrerinnen in Neapel unter- 
nch trat die I* mit «inen Beitrsge ia den Verein fb 
TolksUldagj die L. sah ricH mudasst dem Or. Hslr. and 
Depi. Qr. Msir. der Gr. L. In Bsmfas^g Bir GUtss mid Braband 
fltr Ihre Bemohnngen, den anerikaniiehen sdiwarzen Grasslogen 
Priiii-o unil vnt: Ohio Anerketiuunf? zu verschaffen, ihren Dank 
auszusprcclicji v.iA werden die BeschlDssc des li'lzten Gross- 
iogeutoges ober diese .■\ngelegcnheit, niit(,'ellu ill. Noch erwähnt 
das Umidschreibeu da.s Resultat der diesj;ihrigen Ab^timniang 
in (irr (.r. L. zu d u In : Weltkugeln über den § 165 und 
bewährt die /erwürfmsht.- in der Gr. L. L. von Deutschland, 
woran sich Bcrmerkungen sehlicssen, die wiederzugeben wir 
woU nicht nfltfaig haben, da jene Vorgänge Ja iMiden Qresslogen 
sieh sciMt riebtca md die Folgen jenes Treben sieh bereits 
bemeikBeh meskan. 

Dass fiese Jahresberichte bei den answlrtigen Bradem 
gNSseii An!;l.ing finden, kas:!, l'i lln-.! hIht^' sich versichert 
Imiteu uQii uärc es sehr zu bedauern, wenn er sich durch 
seheisbar trilt%s Qrtide abfasltan Uassa, aJe 



-le Inigen wesenllieli ilazu bei, das frtlherr-, sebr lockere V<t- 
baltuiss der aoswartigen Brr zur Loge wieder fe«t na kuUpfeu. 

8. 



Grosssahais. Hiermit lasse ich Sie winon^ dass 
gater and eUHgsr Br Ihielo, Mitglied des Terafa» der FrMr 



I m 



Ungarn. IHs Oroerisgs von Ungarn hat von der Princs 
[lall Crossloge bereits Tors^M* *■ l 
erhalten. In erster Linie ist Brsder lehn J. Snit^ 

Grossmeister Torgeäcblagen. 



Die Vareiaavarsammlnng hi Ktrsberg 

I zahhreieh besnoht n werden; ans weitsrer Fcns dflfftaa Bir 

kommen aus Lehesten, Dingen a. Rh., Uhn, Lslpilg^ Ststtgart, 

Meiuiugcn, Dürkheim etc. 



Der Adresse aa den boohwardigen Br von ^tiel sind 
noch viele Bir der Oriente Aachen, Gaeseu «»' 
beigetreten. 



Die „Germania" ereifert sich immer aui's üeae gegen die 
Freimaurer; Onsn ■enoatsa Eiiaas geigen die l40gen sehUosst 
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sie sogar imi licai liiichn.süichrti Wortr: „Su niogi'u Jcnii liiii | 
Hrr in <lrs Teufols Namen weiter hiininteriil" (i;in/ l'csoi. Lr.s 
uiiaiigciicliiD ist es ihi , dass di r Kronprinz bei dem Lo^cn- 
fcste im Haag laut nnd unumwotulcn fur die PrinzipiPii dr« 
OrdciiR eingetreten ist und die Hüffnong oasgcsprocbeo lutt, 
dam der Ordon im Kampfe fUr VolkaanrklÄrang and OcblM- 
frotttett eodgtllUg den Siag dAvontngw mnla. On giigciii- 
•Imr, d» ihr eine Kritik lüdi flimi Slniw nieM «dU eilaabt 
ist, nficlit« die aGcrmania" die Maarer In Ungarn dcenndniD, 
weil sie mit den stantlldicn Aulorititen nicht |iiciatvotl Bre- 
inig nmgchen. -ilir^r ilir .'ilier nidit, nnii so Im-,c-1ii eief ] 
sich dos Jesuitenblatt zum Schluss mit dem oben angcflilirlcn 
(irassc. In dem Sinne vrird man der „Gerroftnia" dankbar 
icin können, al< sie durch iliro AnpritTö die Aufmerksamkeit 
eines gr(i>.- i ri II riiblikums a'if ilie liedcutung der Mrei lenkt, 
die bcluuuitlicb h&ufig als eine litogst sich überlebt habende 
Iwütntioii nR Usreeht in dM alte Eieen gevorfen wird. 

La^ VoUuuütinif. 



Brlef^echiwl. 



Br R— r in M n: Auf frolies WiedenckMi nnd «UDcaamwa ie 
VhK.- vnn DalBB «itd bcrkUigt. Br Qenuignilit 

är B-d ia Gr. Beaten CXaak Dir IhraMhthdliwg md Btoder- 

finiBS! 

Br V. in ItamtiiirR: Mr ll.uik für Kirf wiiUlnieiui'iiii>'n Zcilfri, 
die ich gen bcbcrzigca «ünlc, wcnu Sic mir gesagt h^itteo, was ijir 
nmer -noananrieehea Aaidi«eiini<* lewtehea umI «ew Sie mir 

aaclnmiMO, due Hie redrt IwbaL OegeagiuH. 

Br K. in H.: In der Gr L. L. t. It. ist diese Einschnmknng 
aidit olllich, wie im $chr<Hl«r'schen System, da!« he'i .\lilegiiiig ilri> 
manrisi'hen (iclübnissi!« (Eiilosl die ZusiL'hentu^ crthciU wird, es «•iit- 
haltu , .nicht* gegen die I.ainli'!iui-M ue, nichu ncgen die Khre unJ 
guten Sitten"; die LoKenmeiül«T mtitseu daher, wenn «ie ein solche» 
lTi'löbni->g für gOltig halten, mit der (ir. I.. I.. durch l>irk und I>Umi 
geben, auch wenn dies ge|;en ihre Ehre und die ^utvu bitten ver- 
Möiist. Nur der Anntritt ans der (ir.L. Ij. bebt die abenMinineBCn 
»)<ejielloji stem-PIlichU-n i?e<.'eii die L. I,. nuf, Datarlkh Uiehl «Idfa 
tlie »ll^;<■nl^lrM■Il Mr-HHii-liti-n. üt'sti'ii Hr (!n!^-s' 



Auzeigen. 

Unter Hinweisung auf den bereits stelleiiwciü bekuunt- 
geg^enen, im Uebrigen durch mich m bczichcudcii l'ro- 
sfKt empfehle ich das Unterrichts- und Er/.ichiinK^-In8titut 
meiner Töchter, EltNii und Tormiliidoni angLlcgentlichst. | 

Uelzen. Br. Hantelminn, i 

Wegiiau-IntpecMr a. IX | 



Emehungs- irnd Handelslehriiistitut 

in XnrktbreiL a. Main (üayvro). 
iKitfchtet IMfi von Br t. WohL) 

Franz., engl., itiil. Sprache; säinnitliche knaABlmlMiB 
t'ädier; Mathematik} Naturwi»en«cbaft vtc 
B^inn des Wlntersemeirters 15. Oktober. 

Honorar Tihi Mark pro Juhr. 
l'roüpckt«: und IjchrpUtoe durch den V 

Br J. Damm. 



Dem im Oclivbcr d. J. ersriieineuden 17. Jahrgang von 
('. rnu Dalfn'N 

Kalender für Freimaurer für 1877 

aoll «iederom ein 

AJNZEIGEB 

flkr fitenriKhe und geBohAffBebe koKogsa aller Art 

lii'igi'neltcii worden, wi lelicti icli um so mehr zu ullsuitiger 
licnutzuug bestens empfehlen kann, als die iii-linigen la- 
fciutc sich als besonders wirkiaiu crwicicn liaben. 

Das Jalirhm li - eines botjuenios Nachschlage- und 
Notiabuch namentlich für solche, welche sich viel au( 
Reisen befinden — verbleibt mit dem ihm bcigctlrucktcn 
Anzeiger niilil nur ein volles Jahr lang in den Händen 
der Abnehmer und in steter Ilcoutxongi sondern findet 
aneb ehten bleibenden Platz in jeder fr«imanr. Bibliothek. 

Ich bererhno die dui'clilaufeuüc Zeile mit 80 FC, 
die halbe Seite mit nur 6 Wt^ 
die ganie Seite (49 Zeileo) nü 10 Mark. 

I III h :i id i ge ZntteUung Ihrer Iimrat>AalMgft MttMd 

Soeben erschien in meinem Verlage: 

liaegtr« JbUMi die Oiwi|riinM|ewill der Schule. Vortrag 
auf dem L Lehrertage in £rfort br. 90 P£ 



znm 

25jährigen Stiftungsfeste der FrMrIoge Georg zur gekrönten Säule 

im Or.: Clausthal-Zellerfeld, 

Die hiesige Loge feiert Sonntag den 24. September d. J. ihr fUnfundzwanzigjähriges Bcätehen durch ciuo Fe$t- 
Arbeita- so wie FestrTnftUogs. 

Die Arbeit beginnt am gedachten Tage 18 Uhr Mittags, die TaMoge 3Vi Ubr Naehmittags. 

Brüder anclcrer Oriente, welche die Absictif haben der Fci-tfeii r beizuwohnen, auf unseren Hanbflrgon eineB 
iktsucfa zu machen, sollen uns herzlich villkommeu sein, und dürfen auf brüderliche Aufnaltme redinen. 
Anmeldungcu werUeu bis zum 15. September unter AdreKse des Unterzeichneten erbeten. 

Der Hstr. v. SUihl, 

Itrofanc Adresse; Fabrikant FWd. Tr—clfc 
Ywfciar Hid fccaalmciaehac Beiaelaac Br d. O. Hadal in U^dg. — Dnck tw Bir Bto * Bmaan m Mpi%. 
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Begründet und hurantg^dMll 

VOD 

B. J. Gr. f;indeij. 

Si^, suk, Jkim. Leipzig, den 9. September 1876.^ ^M^ua$,uitiiaL 



Tm dar «BMlmte'' «ri.rhciut wöchentlich cIdc Nuinmrr (1 Kogcn). Frris de« JahrgMgs 10 MmA (8% TUr,) 
IMe ^Btohütie" kua dorcb all« Bpehkuidliuigea bexogm werden. 




lierUMgaber d. BL 



Die sogen. Grosse Landesloge „der FrMr von Ücutsch- 
lud", diese traarigo HintsrlwaeoBCbaft zweier Gauaer, 
welche gegenwärtig „zur Ehre des gr. 6. a. W. ood tarn 

Ruhme der Hrüderscluift" das tujici.di-uii.c Geschäft der 
Ehrabscbueidung betreibt, bedarf zu iiuen Tltatcn des 
Dunkflh der Nacht ' 

Wir haben unscrn Lesern bereits andeutungsweise 
Kenntoisa gegeben von einem böchst vertraolicben Kund- 
t d ut S bm an die „bochw. TiOgemieisler*'. Oaasdbe ist Tora 
6. .Ttili datirt und vi>n dnti hochw. Ucprüsentanten ,,eiii- 
geschricben" an die lK>gcnmei8ter Mpersöniich" versandt 
wonIeD« 

Daas die „betrübende" Angelegenheit betr. der Unter- 
aachnng und dea mr. Justizmordes gegen Br SchifTmann 
i^taitb eine niiVMMlbUclie ladiacntkni* ihren Weg in die 

„Bauhütte" gefunden, ist eine jener Voraussetzungen, welche 
den in der sogen. Gr. L. L. v. D. herrschenden Geist cha- 
racterisiren. Uebeiflilter haben den natOrlidHB Wtindi» 
dass ihre Thaten verboi^rn bleiben mfichten; Freimaurer 
dagegen haben die ebenso selbstTcrständliche Pflicht, jede 
Ungehürigkeit, Jede Abweichung von wiukelrechtem Handeln 
▼er das Forum der Brüderschaft und an das „IJcht" der 
(Mfentlichlieit zu ziehen, damit Ungerechtigkeit abgewendet 
und dto Sdaad« in üver BUIese aa den Ftaager geitdtt 
wade. 

Wenn die sogen. Gr. L. L. die Uarätellung der cin- 
eddagnden Veililltniaae aeiteni der iiBnvIilltte" 



H. EicMoli la WHki*|i«ii. - Au *m Gr. L. L. *. D. - r»iill*laai AMrita. — 



haitsvidrig und gehässig" bezeichnet, aber den Beweis 
dleaer Behauptung schuldig bleibt, so «M dies wonig Ein- 
druck machen. Wären diese Vorwürfe begründet, so würde 
die sogen, tir. L. L. jedeofaUa am besten daran thun, wenn 
sie gegen den Hennag^. d. BL bd aehier Oroeslogc Klage 
führte und ein UntersiRliun^-sverfuhren anluiiifiig inaehta 
Vielleicht gelingt es ihr, bei der Gr. L. «zur Sonne" die 
Exclnskm des Hereasgeben ds. Bl. m erwirken vnd damit 
alle weiteren „Angriffe" ah/usrhnciden. 

Ob die sogen. Gr. L. L. Ursache hat, zu furcliteu, dass 
die ArtiM d. Bl. ^bier und da in nnsem Bmderlnviaen 
unbefugte Kritik über das Vorgehen des Weis, sfrn Or Icns- 
meistera und seines Ordensraths" wachrufen, müssen wir 
dahingestdit sein lassen. Hs Jeint hat von solch „un- 
ticfiiirter Kii*ik" noch nichts verlnii'et. Hoffen wir, dass 
nicht alle FrMr-Kitter der L. L. das Orakel des Urdcus- 
radv ebeuM all inMilbttr Unnehnien werden, wie die 
Laien und Kapläne der katholischen Kirclic ricn Syllabus 
und die Kncyclika des I'upste». „Fi'eic .Männer'' dürfen 
sich in einer so widitigen Frage des digenenUrtheil8*)nidit 
begehen und solche werden die von oben herab pelangtc 
Bemerkung, dass unbefangene i'rüfung, gewi^üenhaftes Ab- 
wigen und eigenes Urtheil in einer alle Brr und Logen 
— (anch die in ("hicago crseheincnde „Voire of Af.Tsnnr)-" 
l» richtet bereits über die Streitfrage) — bewegenden buche 



•) Dicjonificn f.n^'iii, wi Ii Ih im liri^rifl'r stein ii. :nis dem Ver- 
bünde der Gr. L. I.. au>>'.us< liculcn , oder son>lwii- lür Walirbeit and 
ßccbt vinzutrctcn, braiirben iiatttrlich das in lUrüc-m Artikel (fpsagtc 
nicht auf sich zu betiphrn-, ci dürften dies sein die Logen in Brciueo, 
Cuttbu», Crefeld, OlOcksUdt, Lohcck, Lauenburg, Pudius, Schwein, 
ütettio, Stalwiid, Schweiduitt, vielleicht Mich Breiiau, Zeita n. m. a. 

PI« Red. 
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«anb^gte" Kritik aei, als eine ihnen angetbane Schmach 
empiflndai. Kadtdem aber die Herren Ritter und kSnigl 

Künstler es luibeii über sich erhöhen hissen, da-s ihiiLii, 
nach lOOjihriger ßcgieruag ohne Oeseüsbucb, eine Sanun- 
Inng der nndscii-drakoiiisdien Ukam Uurer „Oberen* In 
ganzen drei Exemplaren für jeJi' Lonc zupregaiij^f ii, filaubt 
allerdiogs die liochleuchtendc Mutter denselben getrost 
einife Znnrafliungon machen m dürieo, (rime fBrditeD za 
miissoii, (lass ihnen die Fi Ii ur.ri'tlie in's Angesicht steige; sie 
will dieselben „Uber diese Lutcrsucbung auüientisch iufor- 
ndren and ihDco mit Genehmigang des weiseatieD Ordena- 

mci.sten« einen Abdruck des iT^nn^'eneil auf ESMÜttsion lau- 
tenden iilrkenutnisües ülieri>eudeu." 

Nun kommen aUerdings in dem Rundadirriben einige 

stellen, welche die büsc Welt der blossen Vnrhof?«maiirer 
und die noch büäcrc üuuiiütte als üitrcchendes Zeugniss 
des sich regmden bSaen Gewissens der Gr. Landesloge 
ansehen können; denn zuiiäihst sollen sich die hochw. 
Logenineistcr, die bisher pflichteifrigen Colportcure des 
Kklell'si:hen betriigerischen Hadtwerlo^ „oricnüren*', um 
dann auf Grund der von Ihnen gewonnenen „Ueberzcugung", 
die natürlich nur der vuni Berliner Maq)ingen kouimeuden 
,^napiratiun" entsiirechen darf, „eine etwa auftretende un- 
befugte Kritik in ihre Schranken zurückweisen /u können." 
Aber die hcllleuchtende Gr. Li. L. übcrlässt es dein „takt- 
vollen Ermessen" der hochw. Logcuiueister, ob sie es 
jBuc geeignet finden", „einzelnen, selbstverstindlich 
nur alMolnt zuverlässigen BrOdem (Pi das Erkenutniss 
ganz oder theilweise vorzalesen oder nur mündlich Mit- 
thcilungm danul m naeben." Dieso amen kgl- Kfinstlcr! 
„r>ei der beben Wichtigkeit der Saclw, deren gewaltig» 
'rraf;weite gewissenhafteste Vorsicht zu unabwcislichcr rHicht 
macht, mosscn wir Sie aber persönlich dafür verantwortlich 
machen, dass Niemand hi den Be^ ^er Absebiift des 

F,rk('iin'iii"i , iMjiatigc und dass keinerlei Nachricht darüber 
in unberechtigte Kreise dringe." Ueber diesen Angstruf des 
btaen Gewissens wollen wir lieinWort Terlieren; aber die 
Frage können ^vir nicht uiitfi di Liikun, ob die horliw. 
Logenmeister sich selbst für Leute halten, denen mau von 
oben herab suBuUien darf, dass rio in einer Iwreits die 
ganze Mrwelt Mtfrf'tjrTulcn und indipnirenden Angelegen- 
heit, welcher die Ucbeltbäter selber eine j,huhe Wicbtig- 
lieif md eine „gownMig» Tngweitc^ ansdureibsn, nur «ein- 
zelnen", nur „absolut zuverlässigen Brfldem", d. i. blind- 
gläubigen und blindergebenen SclaveoseeleD, nur dem gei- 
stig-siulichen Bodensnts der Log» gnx oder IheOweise 
Mittheilung machen! Ist von einer sich eine frcimaurer. 
Grossloge nennenden Korperschaft jemals eine solche Scham- 
losigkeit gewagt worden und können Logenmeister, die 
«ich solches bieten lassen, auf etwas Anderes Anspruch 
machen, als auf die — sagen wir lieber, auf das Mit- 

Iddon aller denkenden Maurer?! Würde Bruder 

Fcssler, wenn er noch lebte, sich begnflfjen, den Logen 
der Laude^loge nur „Frivohtat und Mj'steriokrypsie-' zum 
Vorwurf za^ machen V Man ventrtheÖt den wackersten, 
tüchtigsten und besten Mann seines Systems, weil er seine 
Pflicht gethan und für die Wahrheit gezeugt, und breitet 
alle Hände darüber, dass „Niemand in den BosUc einer 
Abschrift des ürkenntoisses gelange" das man, um die 
Gerachtigkait aetais Unheils zu beweisen, aosnahmslos 
Alkn nglnglidi mdm nllaatel Und dner iolielMtt,^nwa- 



logc", welche wissentlich das Machwerk eines Beträgers 
als die »allein echte FrMrel* ausgegeben, weldie die freie 
Forschung biii li if, :iui „Altare der Walirheit" der Wahr- 
heit den Krieg erklärt, die scharfe Linie des Winkelmaosses 
umbiegt und ungerechte ürtbeile ftlH nnd ibi« dunkle 
'riiat durch ein chrabschncidcrischcs I'ami»hlct zn decken 
sucht — einer solchen Grossloge offizielle Lob-Toaste 
auasabrfaigen, finden rieb Creatnren fai einer Loge and 
.solche soll iiKui Mitglieder einer ger. und vollk. Gross- 
loge, aU seinesgleichen, als Brüder ansehen! — Warten 
wir ab, was unsere Grosslogen than; was wir su thun 

hallen, wissen wir. Wenn die dentsrhe Maurerwelt auch 
nur zehn Brr zähieu :>ulltc, welche die Ehre und Würde 
der FrMrd aobecbt erbdten, wbr werden onseraneifs 
unter diesen Zehn zu finden sein! 

Die Gr. L. L. Iiat in ihrem Itundsehreibcn ihren 
Logemneisterti in Uebersendung des Erkenntnisses ,^en 
Aufdruck des unbegrenzten Vertrauens" zu erkennen ge- 
•„•eben. Nun, die Hcdaction der „Bauhütte" geniesst betr. 
ihrer \ Cr-^ehwiegenheit ein ebenso unbegrenztes Vertrauen 
und sie wird sn wie heute auch ferner in der Lage sein, 
das böse Gewissen au den l'ranger zu stellco. Die „bau- 
httlte" hat in dieser Badie ihr letztes Wwt noch nicht 
gesprochen. 

Dass wir nicht allein stehen im Kampfe gegen dit^en 
\Videi-j)art aller wahren FrMrei, beweisen die Lugen ,^.u 
den drei Zirkeln" in Stettin und «Carl zum aufg. Licht" 
in Frankfurt o. H., welche den verehrten Br Schiftnann 
nicht aus der Reihe ihrer Ehrenmitglieder gestrichen, be- 
ziehungsweise erst eiugeßigt haben und das beweist vor 
Allem der Antrag der duw. L «zu .den. 3 goldneaAnkaruP 
in Stettin. Gottlob^ nodi giebt es FrMr.! — 



2nr farbigeufrage. 

Vm 

Br «. N. Odhtls kt WidtlsglnB. 

Durch verschiedene Nummern der Bauhütte laufen 
pro et contra Artikel über zwei Fragen hüben and 
drflbeo, dort ist es die Juden- und hier die Neger- oder 

Farbigcnfragc, dort wurile der Feuerbrand von der Loge 
„Ferdinand zur Glückseligkeit" in Magdeburg, hier von 
der Grossloge des Staatm Ohio ge werfc p . — Es sind iw« 
Fragen, die, so unmaureriseh auch deren Erörterung Ober- 
haupt ist., dennoch gelöst werden müssen, wenn die Mrei 
au und Dir sich in den Augen unserer ProDuicn niebt 
grossen Sehaden leiden soll, und die Privilegien nneenr 
k. K. unbedingt auerkaunt werden. 

Dennoch sind beide Fragen für die Maurerci wieder 
himmelweit von einander unterschieden, denn dort hat man 
in den Israeliten einen auf der Stufe der Bildung 
stehenden Stamm, hier einen unter dem Niveau der ge> 
wohnlichen Bildung stehenden Stamm, um dessen Zulassung 
es sich handelt; und dennoch, während man dort eigen- 
willig einem gebildeten jüdischen Manne das Thor des 
Tempels fest verschlie-sst, thut mau es hier denn doch in 
Wirklichkeit gegen den wenig gebildeten Neger nicht, 
sondern wdgert sich nur, iweifelhnft« Rechte «dio- 
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erkennen. *) hudelt sich bei «M poBitiÜT nicht om 
Anerkennung einer beatimmted Rage, Bondem es hendelt 
sich darum, ob diese bcstinmiti' Ila^o in einer gcr. und 
Tollk. Loge das nurarerische Licht erblickt habe. 

ta Nr. SS der Beuh. in eiBem Artikel Ton Br Barthel- 
mess im Or. NürnbiTK wird nun Br A. Mnckcy von hier 
nicht eben sart und brüderlich wegen seines Standpunkts» 
den derselbe einfenonmen hat, in Betreff der LegalUftt 
der Prinze Hall fJros.sloge atif^egriffen und ilini Worte und 
Ansichten unterlegt, die derselbe faktisch nicht hat und 
aadi nie verbeten hat Die Bdigton hat drtben mit der 
verweigerten Aufnahme der Juden zu tliun; die Farbe und 
lia^e hat hier positiv gar Nichts mit der Zulassung 2a 
thso; denn mir ist andi akM ein einziger Fan bdaant, 
dass ein Neger oder Farbiger um s* int 1 Hmtfirbc willen 
abgewiesen wurde; es könnte auch auf ünind des 16. Amen- 
denents der GmstitittioD ja nicht einmal geecliehen, denn 
eine Loge, die es dennoch Ihun würde, verlöre sofort das 
Hecht, noch femer als solche zu arbeiten. Also die Uautfarb« 
bildet aieh^ wie bei IbneB dieBeliglea, denOrand derAb> 
wettnag. Die Frage wäre auch hier niemals auffictaucht; 
sie igt auch nicht von unseren farbigen hra ans Tageslicht 
gesogen; sondern ist lediglich im Wege der amerikanischen 
poliiischen Dratziehcrei aufgeworfen; nirht Ijebc m den 
farbigen Brüdern hat unsere Brüder in Ohio bewogen, die 
Vnge um Zulassung der Anerkennung mindestens sehr 
xweifelbaftcr Logen und deren Brüder zu stellen fv V) 

Ich will keineswegs eine Vcrthcidigung de.s Br A.MuLkey, 
der mir persönlich bekannt ist, fahren-, mögen seine mr. 
Werke hin und wieder auf Irrthümern beruhen, so kann 
I!r Barilielmessi dennoch ein tiefes maurerisches Sludinni 
ilim nicht absprechen. Wenn Br Barthelmcss glaubt, luv 
Br Mackcy nur mit Einbildungskraft und Vorurllieil aus- 
gerüstet ist, und da-ss ihm diese colorirte Frage gerade 
ri tii [fl iegen kommt, um seine Weisheit in Betreff imierer 
Landniarken nur wieder aufzufrischen, so ist der geehrte 
Br sehr im Irrtbume; denn es giebt kaum einen ansprach- 
loseren Br, als A. Mackey ist 

Iis wäre besser, die Frage wäre nie aniBttfrorfenf eben 
wie die Judenfrage drUben; denn es geht ans in beiden, 
gleich einem alten Worte des preussischen Abgeordneten 
V. Kchtz, der in den Fflnager Jahren in euer Debatte 
wegen Zulassung von Tsraeliten wm Bichterstsnde sagte: 
„Ich trinke gern ein Glas Cliampagner mit einem Juden, 
ich ease ein gutes Diner mit ihm, aber in meinem Bette 
tdäaäe ich gern allefo." 

Ich will nicht in ilit; Di f.iil- rius Aufsatzes des Br 
Barthelmess [ingplifn; ich will soyar hier offen, als alter 

•) Wir druckea dieät'n Artikd hier ab, utii auch den ücgnom 
daa Wort za gonnfn. Auf tim.' idtrlcgong der tiolfach irrigen Bc- 
liHqiitaagai dti VerÜMMn glaub«]) wir Tenichtca lu könoen, da in 
DeetnUaal 4k Vnee Uoffrt «nlaehiedcB ist. Waoa Br Kichbolz 
dUeanar. Baehie dir Facbiiinioico anraiftlkeft'* Mint, ao bckuadet 
er pur, aaia ar daritarnaaidhillt vBAnridlet iat; Ii Aaarika «bt 
man akh an diesem Strolibabn fetUmhalten, weil man sieht eiuKMlehcn 
will, dius nur Vorurthcil usd Raf cnbasa das maor. Urtheil trflbt. 80 
spricht auch hier oben der Verfasser \oii ciiitin KcbilJi len nn«I cinrm 
aagcbildctra „Slamm". Ab< r bei der Aufaahnie hanJilt es sii h iiicbt 
om StJlmine, sondern iimKin/.elne und es giebt in licutsihlanil ebenso 
gut ungebildete Juden, wie in Amerika gebildete Farbige. Auf mangel- 
hafter Kenotnü» beruht anch die Uebauptuug, Doch keine farbige 
Loga habe na Aaaifceaiiang aadweHclii, wUmhI düa bekaaaüieh 
vWAch fMdiah. Di« B«4 



UnionskSmpfer und strenger Republikaner, Ersteres f&r 
die Freiheit der Neger und Letzteres aus PrinKip bekennen, 
dass ich unter keinen Umständen gegen Zulassung der 
Utgiat in unsera Orden bin, ebenso wenig *ie ich die Ab- 
«etsnng von bradften von preoasiscihen l4)gen je habe 
begreifen können. Ks bandelt sich hier bei uns faktisi li 
rein um ein gar Nichts, denn bis zum heutigen Tage 
hat anch noch nidit eine farbige Loge tmi Anerlnnnnng 
nachgesucht oder ein lu 1 ht des Besncfaes in unseren l.o'^eii 
beansprucht Sollen nun vieUeidit die älteren weissen 
erianben 8ie mir dies Bdwort) Logen die jangeren far- 
bigen Logen, ohne all' und jede Prüfung' vonini^clicn zu 
lassen, einkkden, oder ist es die Pflicht der Letzteren, unter 
FOhrnng der Beweise flir ihre LegaliUt, nm Znlaasnng 
nachzusuf l . ri V Ich frl^iube, dies Letztere wäre wohl :uii 
Platze. Angenuimueu nun, dass gegen die Legalität der 
Prince Hall Qroologe nichts einsnwenden sei, wOrde dies 
doch nur die Zu1a=;snTif: dieser einen und die von dieser 
einen Loge aufgenommeueu Brüder bedingen, und diese 
Frage bitte doch dann nadi unBem Iiandmurken nur die 
Groesloge von IlasaachnaeUa zu entaditiden und nicht 
von Ohio. 

Die deotsdien Brüder dort Obcirte Meer scheinen nun 

die Sache so aufzufassen, als wären sämmtliche farbigen 
Logen der Vereinigten Staaten von der Prinzc Hall Groes- 
loge gegrflndet und seien dem Töchtcrlogen und ohne zu 
prüfen, ja ohne (?) mit unseren Ver!iältni.ssen aurh nur 
vertraut zu sein, werfen sich unsere Brüder über'm Meer 
in die Brust lud schreien über Uu);;erechtij4keit und Vor- 
urthdl, während ihnen Beweise hierfür gänzlich fehlen; 
aber dass sie selber einmal nicht die Kraft haben, in ihren 
eigenen Hause das Uegiment zu fuhren, vergessen sie und 
und mit demselben die Juden- und Gradfragc der L. L. 
V. D. Und es wäre ja so leicht, die Frage oder den Knoten 
zu lösen-, es bedürfe ja nur des Bannes gegen jede LQg% 
die sich weigert, Juden aufzunehmen. Während man von 
drüben her fast droht, mit uns abzubrechen, würde man 
sich nicht wenig in die Brust werfen, wollten unsere Gross- 
logen in Betreff der JodenfnigB gleich so handeln. Wir 
lassen diese Frage den dentsdien Brfldera aDein znr Er* 
ledigung und es dürfte sehr wünschenswerlh sein, wollten 
uns deutsche Brr die Erledigong der Frage selbst über- 
lassen. 

In dem ganzen Dispute handelt es sirli lii.liglirh darum: 
ob die Logen der Farbigen gesetzliche und voUk. und ger. 
Freimaurerlogen sind oder idchi Angenommen, dass die 
Beweise, die für die VoUk. und Ger. der Prince Hall Groas- 
loge geßihrt sind, genügen, würde dies einschliessen, dass 
nonmebr alle anderen farbigen Logen eo ipso dasselbe 
sind?*) Vor der Rebellion gab es ausser der Prince Hall 
Grossloge keine farbigen Lrf)gen im Süden oder Westen; 
nach dem FHeden schössen Logen der Fatbigen in allen 
Staaten wie Pilze aus der Erde. In Louisiana wusste 
man sich ein Hitual von dem Supreme Couseil von Frank- 
reich 20 veifKbaflbn; die Grosstege Royal Terit ffel itn- 
srlmliiii: in cir.r ^r-lcllte l alle und sandte ihr Ritual einer 
clandestiue Ürossloge von Alabama und nun wurde von 



•) Gewiss, weil die Mehrzalii dersclli n ^ In n'-u L'i bi 1 ui i, ii; von 
der PriMio.llall-Gr.-L. consliiuirt wie die weiascn von der Or. L. 
fOD EhIhA 1>- IML 
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den Farbigen losfabriclit, <la.>s es eine I'rLiale war, uiul 
die Fabrik (cnlschuldiRcii Sic den unbrüilt i liclicn Ausilrm k) 
Ton farbigen Maurern wurde mit Dampf betrieben, ohne 
Prüfung von Fähigkeit, Moral, selbst ohne dass sehr oft 
die Sucbendni lesi ii oder srlirribcn konnten; urui dies ge- 
achiebt auch noch beute. Dadarch ist aber ein Gcmiscli 
von Rftualten entstanden, so daai! jede farbige Loge ihr 
eigcue.s Kunterbunt hat, und dass jeder wahre, vollk. und 
ger. Br Maurer bei einer Examination die Farbigen viel- 
leicht mit weniR Ausnahmen Terwerfen würde. UDsere 
dcutsclicii ,t;er. und vollk. Bni l. i i hcn durdi'a Fflnuolur 
und auch nur dadurch sehr undeutlich. 

Diese Tfaatsachen scheinen Ihnen dort drflben anbe- 
kaiiiit zu sriii — zum \Vrnir;ston Ifisst sich dies aus dem 
ganzen liaLionnement aoneliuieu. — Ja, gäbe es nur eine 
Orosaloge der FarMgen mid bitte diese eine Qrosstoge 
auf legalem Wepe ihre Dcstalhin!: erhalten, so Hesse sirli 
die Sodic auf einfachem Wege regulircn. So aber giebt 
es bat in jedem Staate der Union eine fiuMge Qrossloge, 
oft mit kniim r;''nilf;nndcn Rütteln und einer kaum ge- 
nügcndeu Anzahl lirUdcr bestehend und auf eigene Faust 
ein laMMmenentoppeltes Ritual bearbeitend, z. B. hier 
im District rolnniMa besteht cim' farbige Grossloge, ein 
ürosa-Capitcl und ein CapiUl der Templer, die einzige 
Loge dieser Grosslogc und des Capitcls besteht aus un- 
gefähr 1' H> Mitf^iicJern. So viel mir bekannt, ich will mich 
jedocii iialii hierfür verbürgen, haben dieselben sich ge- 
gründet, ohne von irgend einer Grusslogc ein Hecht 
oder einen f'rcibricf erhalfen zn h.ibcn; das Ititual sollen 
dieselben nach Gründung der Grossloge von einem 
der Ihrigen von Ncw-Grlean^ erhalten haben. — 

Und eine solche Grosslöge. ein solches Groas-Gapitel 
der Maurer vom K. F.rz- Kapitel und Gross-Onpitel der 
Templer mit ihrer einzigen Tochter, und dessen Mitglieder 
so Ignorant sind, dass zwei Drittel weder lesen noch schreiben 
kSnncn, verlangen unsere deutsehen Brflder, soll von den 
verschiedenen Grosslogen- Abtheilungen unserer DistrikLs- 
Grossiogo anerkannt werden? Wie es aber hier geht, so 
geht es fkst in jedem Staate und Nichts würde gefähr- 
licher sein, als zu gcistatten, dass zwei Grosslogen, eine 
weisse und eine schwarze, existirteo. Die Grosslöge von 
Ohio kann es wohl sehr leicht gestatten, da der Procent- 
satz der farbigen Brüder gegen den der wdssen kaum 1 
zu 2iUUü ausmachen wUrde; aber wSre die Proportion der 
Farb^^ zu Weissen, wie fai vidm SQdstaaten, Louisiana, 

Nord- und Ffld-f nraliim, Alabama n. A., d. h. im liiidrii- 
tcnden Uebergewicht der Farbigen, i>o wären die Uiiiobrr 
die Ersten, die sidi bedanken wirden, ihre alten Institut« 

der Contrnlr der Farbif^cn zu ftljer'^'cben. — Aber, mein 
vollk. und gcr. Uruder UarthclmesäJ würde denn die An- 
erkennung der l'riiicc Hall Orossloge und ihrer Tochter- 
logcn nicht die Anerkennung aller farbigen Logen be- 
dingen? oder .Süllen Ausnahmen gemacht werden und un- 
geachtet, da>s die Prinee Hall Grosslogc jede farbige ' 
anerkennt und gern anerkennen wird, diese und Jene far- 
bige Loge von unseren Grosslogcn verworfen werden. Dies 
würde biiuien Kurzem ja die Verbindung wieder .abbrechen 
und den Cartcll auflösen. Nein, mein geliebter BrBartbcl- 
mess, zuerst mftsscn unsere farbigen Brfider mit sich und 
unter sich selber einig sein und sich unter einen Hut 
bringen, sich gegenseitig beweisen, von wo und auf welche 



Weise dieselben zu Gründung einer Grossloge und Tochter- 
logen berechtigt wurden, und erst dann kann die Frage 
vor die Staats-Grosslogen kommen, ob dieselben unabhängig 
als dne zweite Grossloge in jedem Staate bestehen oder 
sich unter die schon bestehenden Grosslogen unterordnoi 
müssen. Es liegt doch unbedingt in der Sache, dass nach 
erfolgter Aneikennung auch den Farbigen der unbedingte 
llcsurh aller Logen frei steht, obgleich sich der Ohio-An- 
trag- nicht klar dafür aossprichti oder sollen die farbigen 
Logen nur anerkannt werden ohne das Becht tu haben, 

ihre weissen Brüder zu be.suchen? 

Wie ich im Eingang bemerkte, handelt es sich nicht 
um die Rmtfiurbe^ wie &» anzweiimen sehäncn, aondem 
lediglidi: „Sind die Afrikau-Logen nacli i!cn rar. Grnnd- 
sätjsen als recbtagClItig l>e8tehend zu betrachten oder nicht?' 
80 lange nun diese Fnge von UneB ndber niebt «rlndigt 
ist, biben unsere Grosdogen Meh rieher nichts damit sn 

ÜIUD. 

Aber wollen denn nnsere luUgea BrUer fl1»BriiHpt 

eine Anerkennung und die möglicher Weise damit kom- 
mende Verschmelzung? Viele gewiss, vorausgesetzt, dass 
man ihre Rechte ohne jede Prfifong anerkennt nnd wo es 
dann fehlt, nachhilft, ihnen ein einfaches Ritual giebt uti'1 
den von ilmeu selbst fabricirten Unsinn aus ilirem Rituale 
herausbringt. — Der grösstc Thcil und mit ihnen der ge- 
bildi'tr Farhi^'p, der seit si imr Freiheit seinen Geist ge- 
bildet iial und furtg<'sthrttteu ist, sowie Diejenigen, welche 
noch als Sklaven von ihren Hemii nnsgebiUet worden 
um ihnen billige SecrctSre m geben, und denen das 
Lernen nun in ihrer l'reiheit zum Nutzen gereicht, gerade 
dieser intelligente Theil der Farbigen will so wenig eine 
Mischung der FrMrei, als eine Mischung der weissen und 
fiirbigen Kinder in Schulen, nein, sie würden sogar dagegen 
proteslircn, weun man es ihnen aufzwingen würde. ~ Nur 
politische Schreier und Drabtzieber sind es, die, um sich 
in jeder möglichen Weise vonadrängcn, den Zankapfel 
hinwerfen, um wo möglich selbst auf ihr FrMrthum Stimmen 
bei einer Wahl zu ergattern; die mr. Prindpien kommen 
erst in sidiBter, oft aber erst in der hnndersten Linie nun 
Vorschein. Tlebcrlassen Sie uns dii Frlmligung einer 
scheinbaren, durch das Fernrohr betrachteten üngerechtig- 
kdt ginzlicb allein. Die Zeit wird ms darlber kiBweg- 
helfen, es wird kein .lahrhundert hierzu bedürfen. 

WennlirBarthelmess uua den fttr die Sache gestellten 
Antn^; anstatt anter das Femrohr vnter das llikToäkop 
nimmt, so wird er hnl i andnrer Ansicht werden. — Ich 
wiederhole es hier noch ciamal, dass ich gegen Zulassung 
von Farbigen in einer Loge keinen Einwand habe, Ich 
würde aber positiv keinem Tüirklirilt und Neben -An- 
sichteu lv;ium geben, wie die Grosslogo von Ohio; sondern 
ist die Grossloge der Farbigen eine vollk. and ger., un- 
bedingte AnerkonMiuiir ohne Nebenbedingungen. 

Ks Ist in dcri>auhUttc der Beweis zu führen gesucht, 
iu^s die Princc Btiü OroSSloge im Jahre 1780 von der 
eugliscben Grossloge geftründet wurde und dass dieselbe 
mithin eine weit altere Loiie ist, als die von Ohio. Wie 
kgnuDen nun die Brüder in Ohio dazu, die Anerkennung 
von vorgeschriebenen Bedingungen, d. h. ^''erändcrung des 
Namens in „Afrikan-Lodge" abhängig zu machen? Die 
ältere Grossloge könnte wohl der jüngeren, aber Letztere 
nicht der Ersteren fiedingugen in stellen bereditigt ttia, 
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weaa dieselbe von ihrem iieclile unbedingt aberzeugt wäre 
nml AB beveisan kSnnte; Weldiea Ornod htt mm die 

Oliio-C;ros.slnf;e, ein solclies unerhörtes Verlangen zu stellen, 
dm eine wlUt. und ger. Urossloge iiiren nahe hundert 
Jähre alten Naomi fortaavaiflEB, Mlglidi, nm ein üir g«- 
hörendcR Recht zu bekommen. Sollten die lieben Ohio- 
BrOder nicht irgend einen nnbrttderlichea Ilintergcdanken 
baben? Z. K, irir eritennea die Afrikaa-Loge an, alwr 
CS können nur FarWgo hinzugehen, oder vielmehr werden 
es nur thun und würde dann in irgend eioe.r Loge Ut K 
von A6iea»-Lo9B nm Buncfa «ngenaldet, m vire seine 
Hautfarbe gezeichnet vad in jeder Lope würdn sich ein 
Br finden, der die Worte spr&che: „I object" (ich proie- 
BtireX Eb ist eiae Laadaiaric der Uesrigea Logen, dass 
ein ieilor Br das Recht hat, gegen Zulassung eines Be- 
suchenden zu protestiren, nach dem englischen Sprichwol: 
Jkfy house is ray casile." — Aber was würde denn die 
Arir'rkeünunR der Africjinloge von der Grossloge Ohio's 
gewinnen y Die Anerkennung au! einem kleinen Terrain, 
denn die Anerkennung von der Ohio-ürossloge schliesst 
doch die anderen 35 Grosslogen nicht ein und es wäre de 
bcto rein Nichts erreicht. Wenn die Angelegenheit er- 
ledigt irarden eoll, so muss es von allen Grosslogen ge- 
edi^en mnd bevor dies stattfinden kann, müssen, wie luvor 
bemeriEt» die Farbigen darnm nachsuchen nnd ibre Rechte 
frei beWMScn. Dies zu verlangen, ist ein unbedingtes Hecht 
and eine unbedingte PHicht einer jeden Orosalogei eine 
aolche Kegulirung würde jedoeb nar tan Wege eines Oroes- 
logentages zu bewerkstelligen sein, auf welchem die far- 
bigen Grosslogen eines jeden Staates ihr Recht als volik. 
und ger. Logen bewetaen kBanten and bier würde daan 
die Sache für die drei Johannis-Grade erledigt werden 

Gestatten Sie mir, nun aber nochmals auf die Frage 
mrOcknikeninMii: „Wae würden dleFarUgea dardi aolcbe 

Anrikcnnun}.^ t i reichen?" Wenn Alles gut ginge, den Be- 
such der St. Johaanislogen, der sog. blauen Logen. Nicht 
aoadera eatgegeagRaelit — Die Oroaaloge bei aar Jeris* 
wie bei Ihnen regiert die Gros^^loge das ganze System, 
diction aber die St Johannislogen, das Oross-Capitel der 
Haarer Tom KSnig-Bm-Kaidtel (rotb) JariBdietlon über 
die Capitel und hat seinen eigenen flohen - Priester, die 
Ceoithureien der Templer haben ihren eigenen Gross-Com- 
tbar aad die adraltbdien Logea beben ibre Qeneral-In- 
spectnren. — Von allen diesen, welche die Farbigen auch 
liKiisitxen, würden dieselbeu selbstredend ausgeschlossen 
Behl aad es wtre deanidiat aar ein Bradithea der An- 
erkennung. *) 

Darum fort mit dieser i)oliti.schcn Drahtzieherei im 
B M B feri B chcn Orden und wenn wirklich maurerische Ge- 
sinnungen hcrschen, dann Hand aus Werk und gebt 
unseren farbigen Ürüdent Alles, was ihnen gehört und 
nicht BrudlwaAi aber and dies ist mein letztes Wort: 
La8.st diese zuvor darum nachsuchen und Beweise für die 
Legalität ihrer Logen als vollk. und ger. bringen. 



*) Kur nm ilie ,toLauriis!ne(>n hudelt P9 »ich, da ftll<> darflbcr 
fatMiUgebendea Urailc keine FrMrei, aonilem llumbog «ind. 

Di« K«4 



Aas der 6r. I. L. t. D. 

Die wackere und aller Anerkennung würdige Loge 
«Drei goldeae Aakar la Udw aad Traae^ bi Btettia bat 

an die Gr. Ij. L. den nachfolgenden Antrag gerichtet und 
denselben an sammtliche unter jener arbeitenden 
Logen versandt, an sie am Belalaad «ad Sehati für Br 

fkhifTinann zu bitten. 
Der Antrag lautet: 

.Stettin, am 10. Aujokt 1876. 

lIochwQrdigstcr üjaadea^OnMsmetster, 

Ilocliwiinligstc Bnlder Gros-s-Bcamten, 
llochwürdige. Würdige und geliebte Ürdeus-Hnider! 

Die Johannisloge „Drei goldene Anker zu Liebe und 
TreneF ist daich die ibr beate bekaaat geaiadite Exda- 

sion ihres langjährigen Vorsitzenden Meisters ScIiiifaianB 
ebenso überrascht, wie tief betrübt worden. 

Die Brüder der Loge kenaea SebiiBaann's Lehen aad 

Charakter genau genug, nm (Iberzcugt zu sein, il:i«s selbst 
sein Eifer für den Onlen und unsere Lehr;trt iiu Beson- 
deren ihn nicht zu einem Schritte haben treiben können, 
mit dem er dem Orden die Treue bräche. Liebe und 
Treue, die Devise unserer Loge, sind dem Meister, der 
sie so lange Jahre weise und sicher geführt, gewiBB 
beide gleich anTerbrttchUdi uad gleich ti^ in's Hera ge- 
schrieben. 

Dasis Schifhiiann das Gelübde maurerischer Ver- 
schwiegenheit, welches er bei seiner Aafiiabme in dea 
Orden abgelegt, solle gebrodieB babeo, baaa hat aar elno 
^M'waltsanu' Ausll•gnn^' iHrsr-; Criiibili's licliaupten. Erbat, 
wie uns von älteren Brüdern unserer Logo mitgetheilt 
ist, gescbirbtlidie Forschungen über nnaere Ldmrt önigen 
höchst beförderten Bniilern gedruckt zugänglich gemacht. 
Einen Missbraach dieser Druckschriften konnte er uidit 
voraaBBelMB. Um sieberte das Gelübde der Veraebwiegen* 
heit der Brüder. Nicht er hat.\nla.S3 gcgohtn, i!;iss lüesc 
Schriften in der maurerischen Presse, ahio relativ öffeat- 
lidi beainodieB warden, aoadera die awagelballe Vor- 
sichtigkeit des nlursten Ordensrathes, der die Schlff- 
msan'schen Schriften in seinem Schosse sacbgemisser hätte 
bebaadela aad SdiinBaaB'a KenataisBe aad Elfer fllr dea 
Orden hätte nutzbarer machen können. 

Wir finden die Anklage gegen Schiifmsnn, er habe 
daa Gdübde der Veraehwiegeabeit gebrocben, femer ana 
dem Grunde nicht gerechtfertigt, weil jetzt Geheimnisse 
höherer Grade bei Instructionen in Berliner St. Johannis- 
und Schotten-Logen von anderen höchst beforderten Bra 
unter Zustinitining und Erlaubniss der obersten Ordcns- 
Behörde behandelt, un<l .solche Instructionen auch gedruckt 
worden sind. Wem dies gegenüber den Gelübden, welche 
bei Beförderungen in die höheren Grade geleistet sind, 
der obersten Ordens • Behörde zulässig erschienen ist, so 
kann der Druck der Schiifmann'schcn Schriften und deren 
Mittheilung an einige der höchst beförderten Brüder kein 
Unrecht sein, oder ngacr Ober>Architekt Scbiffmann wird 
mit anderem Uiase gemeasei^ als andere hAchaterleacktete 
Brüder. 

BchiintB« kannte übtigena Ab Bewilligung des Druckes 
aeiner incriminirten Schriften bei der Groaea Londesioge 
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gar oiclit nachsuchen, weil in dicsco Schriften Gegenstünde 
bebandelt «cfden, di«^ wie eiiii|jeii unserer iHeren Brttder 

bekannt ist, vor der Grossen T/andesloKe gar nicht znr 
Sitniche kommen dürfen. Sie sind Geheimnisse der höchsten 
Grade, irfthrend Brüder niederer Grade HitgUeder tob der 
Grossen Landcslose •-■hvl Die Grosse Lande";!oge konntp 
also die Gpiiehmiguii^f zum Drur k dieser Schriften wedtir 
crtlieilen, noch versagen. Darum kann Schiffmann um ilus 
Druckes dieser .^tliriftcn willen auch nicht nach einem Ge- 
setz bestraft werden, welches den Druck von uiaurcrischen 
Schriften ohne Oeoehnigung der GroBsen Landeakge ver- 
bietet 

Wir haKeo darum das wider Schiffnmnn eingeschlagene 
Verfohren fQr nicht pcrcchtfertigt, das wider ihn ge- 
^fodiene Urtheil des Weisesten Ordcnsraciäters nicht far 
begrftndet, nnd wir rufen die Grosse Landcslogc an zum 
Scliutze unseres Brs Schiffmann gegen eine Behörde des 
Ürdens, welche oicbt bloss onssre Loge, nkht bloss die 
Grosse Lofie der Fireinianrer von DeotsehUnd, sondern 
alle über ilon I.rdkreis zerstreuten Brüder eines ihrer 
eifrigi>t«D, aufrichtigsten, vordientesteu, nach Licht und 
Wahrheit nnemfidlieh fonebenden Brs berauben wtH nnd 
schon beraulil zu haben glaubt. 

Die Exclusion Schifimann's ist fflr alle Logen unserer 
Ldirait, namentüefa aber Ar die unsere, veridogntevoll, 
da jeder einzelne Bruder derselben nunmehr sich vor die 
Frage gestellt sieht, ob er zu Schifimann oder zur Grossen 
Laodfldoga ludten wolle 

Tiefgreifende Di.scussioncn werden, wenn da> Urtheil 
des Olierstcn ürdensrathes nicht zurückgenommen wird, 
nnvermeidlieh sein. Jelat erst gerathen dte Oebeinintsse 
der höheren Grade in neftlir 

Ausser den Gründen deä Erkenntnisses wird sicher 
auch die Sehlffinann'scheVertheidigung bekannt und nnter 
Brüdern aller Grade cri5rtert werden. Unsicherheit und 
Zweifel über den Inlialt der höheren Grade werden sich 
ausbreiten und werden die onbefangenc Hingebung auch 
der Johanniss-Brüder an unsere Lehrart in allen Logen 
sturen, zuei-st und am meisten in unserer Loge. Was 
aber in unserer Loge geschieht, kann wieder nicht ohne 
Wirkung auf Schwester logen bleiben, und so wird die Ge- 
fahr, in welche unsere Loge geräth: zu wählen zwischen Auf- 
lösung oder Uehcrgang zu einer andern Ijehrarti MMh an 
manche, vielleicht an viele i^ogen herantreten. 

Wir sehen durcli die Eiclusion Schiffmann's aber auch 
die Einigkeit und das brüderliche VeiMItnies der Groas- 
logea gefiUirdeL Schon doss die Frage «dgeworfen wird, 



ob die anderen Grosslogen das Verfahren gegen Schtifmonn 
werden gelten laaaea und steh dnreh das Uftheü Aber ihn 

werden gebunden halten, ist eine Oef ihr fQr den Orden, 
der nur durch Eintracht und Einniüthigkeit seine innem 
und äusseren Feinde siegreich sn besUhn Itoffen Icann. 

Diese Gefahr sollte am Wenigsten gegen einen der eifrig- 
sten Freunde und Vorkämpfer des Ordens heraufbeschworen 
werden. 

Sicher werden die fremden Grossloyen weniger das 
Iiiipiiniatur *) der Grossen Landesloge auf den SchitT- 
mann'schen Schriften suchen, als in ihnen die echt-maur. 
Forschung nach Licht und Wahrheit; und sie werden dort 
in Schiffmann den muthigsten Kimpfer für des Ordens 
höch.ste und heiligste Güter und Interessen finden. Dmi- 
geroiss werden sie zu der Sache Schiffmann's rein mrisdi 
und ohne alle persönliche Rflcksicbt ihre Stellung ndimen 
und leicht könnten sie f&r SddAnaen wider seine Ordens- 
bebSrde eintreten. 

Für SdiiilbMnn enitreten, das hoffen wir, ja wir er* 
warten es ^-ewiss wird aber zuerst unsere eigene Gro.sslogc. 

Darum stellen wir an unsere Grussloge, gegen eine 
BehSrde, wdche den Orden zwar regiert, aber doch nicht 
beherrscht, den Antrat: 

das Verfahren des Ordensrathes und des Weisesten 
(MensmeiBters gegen SehUBmim rüi&gliigig m 
machen, 

Schiffmann zu rebabüitiren, 

ftr eine nenePrilibng der gegen SAHflnaan «iliobenen 
Beschuldigung^' durch hilUgp ond nnparllMBsdie 
üichter zu sorgen. 

Mit Umm Antrag« diadcen wir im HodiiHMUgen 
Landes-Grossmeister, den IlochwOrdigen Brüder Beamten 
und allen geliebton Bm der Grossen Landesloge unser 
volles Zutranen in ihre naurerische Gesinnung ans nnd 
bezeugen ihnen ebenso unsere Liebe und Hingebung Ar 
den Orden und unsere Lehrart durch d. n. h. Z. 

Die Loge »Drei goldene Anker zn Liebe und Treae**. 
Mi, L 



•) Eä muis liicrlni dii- ThalSiiehe in'» Gewicht falKn, <l:»jiS allp 
deutschen Gros^lugcn jL-ut die an sich unsitüichc Cenaar nuurer. 
Schriften gesctzlirb abgeschafft haben, dio nun allein von der Gr. 
L. L. Mch gefordwt ond «nfiraclit «riwltca wird; fema; dm die Gr. 
L. L.irMadwft «Onril dia ,^BldalIaadhBbaBg* BMr uuri^alHH 
md fatriai^illMhMi Omtie girthnt hm. Wo Udbl dte 
Haadkabung dir m «Hu ä u MAm OnmliigHi «anrnfeuBOm 

Dl» Red. 



Feuilletou. 



Anerika. Das anerikanlKlie hogmpMSmm nmia Un- I nach dem York-lUtw eo n sth ni r t anüiefithrt wird lad wo von 

aichUich seines TiildiingBHUDdcs auf einem Standponkle stehen, 1 den Bra Haghan in Tmro und Jae. NorK» in Boston, die zu 

wie wir ihn in Deutschland nicht voraas/iisct/cn (gewohnt sind. Fflr | den bestnnterrichtetstcn nnd tAcbtigsten Mm gezihlt werden, 
eine ROlche niiclcre Ltildungsstafc hcstimnil ist der „New-York gcsairl wird, „soltlic Sulijccte sollten zermalmt ishakcn op 
S<|iiarc", wo Ucu Üradcm eine „(Jcscliiclitt der rrtimaurrrci" von ttcrilen.'' Rs hl iilu rbaiijil grauenhaft, was den anicrik. L!rn 
Aug. Arnold aufgetischt wird, wi^lclic dii' i>rg< lule von Asinu- nlilllll^Lr .infgctisclit vmt .' n kiiiin. Wie hier Iltighan und Norton 
dcus, das lietL Feuer nnd diu lU>>alarcbsage etc. als liisto- . kommt in anderen >^itangen naUlriicb ancb der Ileraiug. d. BL 
liaehe IbalsaeheB vortviat, wo etaie Orondofe von Ungarn | vtelfiAh aohlecht w^. 8e meint ein Br: „Dieser Br Findel 
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W ein Karr erster Cla.ssc uu-.l wir ratiien ilini, lieber Kiirtoffcln 
in pfloD/cii, als Artikel zu stbreibfn." Nur wer den Hoch- 
gndmlui ala Tngeiid praial und deu MMirerbimd '■^'M^^"fmB 
Nokk*« ahtUnuDan Hh^ iiidat dort OiimI«. 



Berlin. Zar VerscbwicKcuhcit. Zu der am Freitag, 
den 18. d. M., tiiat(^-eh»btoti Kolor des SOjtUirlgen Maurer- 
jubißlunis des Kbrn i)! Vticr I. hatte sidi eine sehr reiche 
Zahl sowohl vom licinü-niicu .ils auch von lirOdprn der vcr- 
teldedensten Logi n l ingcfuntl: n , nin dem theurcu Jubilar /u 
iler SU seltenen Feier Tbeilnahme und Liebe an den Tai,' /ii 

Per «fentlichan Festfoiw sing die Installation d«r Brr 
9f diftdi dw von, Krtr. 8BBr Kitiier voll- 

Unter den SugeskllUigeii der refeli vertretenen Brr raasi- 

kaliscben Talents führt nun der Br (Vri -tnin: timri^-nr Ji m 
thrwdgsU Ur Vater I., welchem die SELSrr lirettM'bnL'ulti uaü 
KrückeberK' ^uc Seile i,'thcn, ein und der vors. Meister SKItr 
Miitzucr halt iu bcreilteu Worten eine Auüpmcho, in welcher 
derselbe ileni Jubilar die trcugemciutcsteu (ililckwUnsehc der 
I^gc dnrbringt, .'■■iwohl dessen Familien- als amh de^s^n mr. 
Leben schildert und ihm dann oim-n nenen Schur«: überreicht, 
mC weteliani Aber zwei AJuaieuweigcn die Zahl ,50", Winkel- 
tMM Uli Sifcel, in GoM «Htidt^ tiahOar. Nach Berfllhmng 
dar T e r d i a a al o am die ^MiaUa Loga, mloher der Eatrwdgu. 
Br Vater toh seiner Anfnalune bis mm Jubeltagc unnntor- 
brcchcii und in uiaucberlei Aeintern un^r'Li,;!^ >|;nelil iIi'rSKlIr 
Slüt/ucr des Jubilur> KnicuuuuK ^uiii lilirtuineibirr der Loge 
Kur Verscbwicgcohcit aus und filMCglabt dCBuelbefl ein netes 
Dijon mit einem Lurbcerkranx. 

Demnächst ergreift zur licglUckwUnschung das Wort der 
£lir«dg8t. Br Z<ichie>cbe niiJ Qberreichl dabei dem Jubihir ein 
ImldTolleg GlUckwuiü-chscbrciben des Durchlauchtigsten stellv. 
Pkataetme, Sr. KaisarL und Ktaigl Hoheit des Kranpriiuen, 
«alchar glddiieitig asioBadaasn anspricht, beUndert la sein, 
daai Jabilar peisOntich setaie GlOckwttnscbe danEubringcn. 

Hiernach ttattot der Depot. VaL-CIrossmoister Khrwdght. 
Dr Kleiber Namens dc< Flu- V' t 
Jubilar die herzlieh.'iten (Ilm kwuujch 
5-. IL', sei!!''!' .'iO;;UiriK''n l'bätigkcit auch dem Lh; .s ik Jigstcn 
Bandes-Uircctorium 2ö Jahre hindurch angehöre iiud als Mit- 
glied desselben allezeit in Segen gewirkt habe. Der Ehrwdgst. 
Br Kleiber behAndigt sodann ein CUlokwnaschscbreiben der 
UochwOrdigcn U rossen Landeslaga dar Fk'Mr von Deutschland, 
in wokhflai das Jabiiars Eraaung nm EhianniitgUeda der 
Gffoadoga aasgaaprodiaB ist. 

Namens der Ehrwdgsf. Grossloge „Royal York zur Freund- 
schaft", bei welcher der Jnbilar seit langen Jahren als Repräsen- 
t;u]t fiiii^rirt, spricht iler I''.lirw(igst. Grossmeistcr Br llerrig dem 
Jubilwr die herzlichsten Gl'ickwiin?che aus and überreicht dabei 
eine in anerkennenden Worten abgefasste Adresse. 

Mit tictbowegtem üerzen druckt hicmacb der Jubilar Allen 
sctiieu innigsten Dank aus fOr die vielen Beweise der Tlieil- 
nabne und Liebe, welche ihm an seinem Ehrentage in so reichem 
llaiaa aotgagSO getragen worden sind. 

Daauiefaat arfolgta der ScUbbs der Fsat-ArbaiL 

Ab dar FesttafeDoge betbeUlgten tkh etwa 200 Brr. Den 
Toast aof die Allerdarchlatichtigst c n Protectoren brachte der 
vors. Meiafer SEBr Httzner ans, ebenso den auf den Jubilar, 
welcher demselben dankend begegnete Der Ehrwdgst. Drador 
Kleiber gedachte der besuchenden IJrr, fUr welche der Ehrwdgst. 
ngeord. Grosümeisler Br BrOckcr den Dank darbrachte. 

Der einzige noch lebende Zeuge der Aufnahme des Jubilars, 
vor ftlnzig Jahren, SEBr Meyerhoff (vor zwei Jahren erst ein 
gleiches Fest feiernd), trug noch daijenige Gedicht vor, welehes 
er, snr Zdt Bedner der Loge, auf £e SSJUiriga JibatGsiar des 
Fbradgst Br Valar veifiast hattei 

Nadi Sdlnsa dar FaatrTafeHaga UiabSD nock fiale Brr 
in Bndsahaasa tianUcb 



liiiiMti's-Directorinms dem 
ab und betont, wie dcr- 



Ctorraepondenaea. 
L 

Krankfnrt a. H., dstt SÜL Aagsst 187& 

Lieber lir Kindel! 

In der „liauhutto" unn *jr,. d. M. befindet sich eine Notiz 
aus Frankfurt a. M., dass dio Loge „Carl zan uifg. Licht" 
daselbst deu von mir buchverchrtcn Br SchtlhiailH kt SUUin 
zu ibreai £hranniitgllad amaaat habe. 

Diasa MitthsBÜag ht vollkomnen riobtig. Dagegen ver- 
ankssen mich die von Ihnen in jene Notiz cingeAochtenen 
Zwiscbenbemerken nnd der Schiasssatz zu folgender Erklärung: 

Dil' von der Ia%c , C.irl /.utu aufg. Liebt'' br'!?ehlo^seue 
libreuniitglied^cliaft beruht leLii;;lii h auf den in jener Notiz von 
Ihrem Corres|ioink'ntoii anjjcfubrten M(iti\ ! Mi! der Exciusion 
der verehrten Bruders SchitfniBnn steht sie iu gar keinem Zu- 
sammenhang. 

Es ist iu Deutschland Gebrauch, doss Exelnssionen in das 
UnickprotokoU der betreffenden Grosslogo aoiiiciUHnnien werdea 
nnd auf diesem Wega zur offiziellen Kcnntmss der abrigen 
(iiosslogcn, resp. deren Toehterlogen gelangen. Bis su dieser 

Stunde ist der Logo „f'arl /um aufi,'. Licht" keine derartige 
Mittheiluug über Br SchilTuiann zugegangen; wohl aber üudot 
sich in der am 25. August der Gr. Mattcrlogo des eklektischen 
Bnndes amtlich Uberreichten Beslandlisle der Gr. Ijtudeslogo 
pro ls76 bis 77 Br Schilfmann als „OrJen'.-Ober- Arcbltakt" 
iiiiil Khri'nrriitfflicd vieler Johannislosen verzeichnet. 

Was emilicb Ihren Stiilii^s^ai/ iu jener Notiz anbelangt, 
SU bemerke ich, dass es der Loge „Carl zum snfg. Licht* 
nicht Im EntlBratsstao abittU^ einer anerkannten und mit der 
Gr. Hatterlaga dsa aUakt Budaa babenndatan Orosaloge den 



Karl I'aul. 



Mit brflderiicbeai Gross 



II. 



Geliebter Brl In Nr. 34 der BanhOtta ist ein Brief des 
«eüaWaa Br ZaaiMi nnter ^Mriaefaaa Oarrsap.-BBraaaf ale. 

aufgenommen, welcher mehrere Unrichtigkeiten enthftit und er- 
suche ich Sie brüderlich, diese Entgegnung in Ihr liialt auf- 
/niiclimen, wodurch dann vielleiebt. mein Zwad^ baaggUdl der 
Logeu-Listcn, erreicht werden kann, 

Vorerst will i i cn.crkcii , lass mir, als dem betr. Ar« 
cliivar, keine Veraula.s*.uüg gegeben war, die mir bekannte 
Adresse fOr das „Maur. Corresp.-Bnreau" aufzugeben, dass ich 
auch nicht erst jetzt Suf die unfruchtbare Idee „d?r gleichen 
Füruiats - BeatfabOBgea für die Logcnlistcn" gckunimen bin, 
sondern scboo vor Ungar als sehn Jahren mit dam seligen Br 
Sddatter darober aonaipaiidlrt and la der Zeltang dafor ga> 
wirkt habe. — Es soUta aooh Urnen, wenn auch nicht dem 
Br 2^cbel, bekannt sein, dass in den Jahren der Einigung«- 
bcstrcbungen in mr. Gmndsätzen ntiil Formen von der Lnu'e 
„z. A." in M. an die Gr. L. L. von Sachsen der Antrag ciii- 
Rebracht worden t^t, „dieselbe wolle anf ein gleiches Format 
der Logen-Listen, als Anfang einer Einigung, hinwirken." — 

Jene haben nun durch fürtgesot/tcs Wirken manchen Er- 
folg erzielt, so dass ich die Uoffnong hege, dass auch bezOglich 
dieser noch etwas zu hoffen ist — 

Br Zcchal bat aber meine Bitte aa daa Oonaipb>Baiaaa 
aieht gdeaea oder ftbidi an^efisst, denn dieaelba |^ dahla: 

„Dass dem Titet der Logenlistcn oben Orient und Jahrca- 
zahl (gross) vorgedmokt werden mUgc, wie es bd dem dies- 
Jlllri^ IQtgHsdcr-Verzoiclm: s ,.. ur Akazie" gaaelMha% ia 
Mels-seii 7<>— 77. — 

Uei Jen ijuartform - Listen wünlu der Vordruck an der 
linken Seite, in der oberu Hälfte, nach der Quere zu setzen 
»ein, damit sie, in 8. gespaltet, denselben oben zeigen. 

Die Titel sind bAaßg so brillant ausgestattet, da.ss der 
Orient gasaefat werden mnss. 

Der Aastanaoh dar Listen bat aber Jedenfalls den Zweck, 
dass solche von Bm anderer Logen auch benutzt werden nnd 
wo dies geschieht, wird der Archivar dieselben alphabetisch 
geordnet aufzubewahren haben, um die gewOuschte Liste bald 



Digitized by Google 



296 



Wahrscheinlich &ind daher viele Btt Archivare mit mir 
SeottUiigt gewesen, die Listen in der betr. Weise zu über* 
■ebrailMDl Eine nicht geriafs Arbeit Im mchiww Imodert 

Br Zeehd wM tedi te Mr. Brief seinen Zwedc bei. 
der Adresse «oM erreidien «ni «Anidie iah auch nir Erfolg 

im oi>i,Ton 7u CtirMen det AttUnn, m denm kh Sbrigoul 

jeui nicht mehr ziihle. 

Mit l>r. Gross in Ii. Z. 

Ihr trcDvcrb. ergebener Dr 

Fr. Beyer. 

Moitscu, 38. Aug. 1876. 



llriahraeliiMil. 



Br K— r in S~«: In da Logen scbröd. und eU. System liegt 
^ B. (A. und N. TeM.) fetebleMea «tf den A. Br. dranl 
Br io Süden: Wegen der lielr. w-i-^— g Inbe iA an Br t. D. 

geacliriebou. Dr. Gruss! 

Br M~vy iu 1< ii: Sind die TmbBBnitth, «wtheOt und das 

Incuaso hi' iurt-'t Hr. (Jp.i.s- ' 



Anzeigen. 

Ein Belg« md Iltttten-Ingenieur, Br, vrelclicr bisher 
eiaeEisengiesserei und Moadiinenfubrik be^ass und leitete, 
sucht — nachdem er sein Etablissement verkauft — eine 
cntsprcchcude Stellung. Derselbe ist auch in allen kauf- 
niänniscbea Gescbüften geftiyt . Beferenxen stellen zur Seite. 

Gel. (HUrtan beso^ utv & d 5 die Exp. 



Ein Bergingenieur, Br, seit mehreren Jahren als tech- 
nischer Leiter grösserer Grubenbetriebe thütig, mit sehr 
guten ZcugTiisson verscheu, sucht bis zum 1. September d. J. 
anderweitiges I'^^ngagcment. 

OeÜ. üfferten unter B. B. an die Exp. d. Z. erbeten. 



Stellegesuch* 

Bn von aefaiein Frindpal bestens «BpfohlegMnr junger 

Mann, Br, der mit dem ITötclwescn vollst."iudip vertraut, 
sprachkundig, mit den beuten Uefercuxcn vei'^en und 
der gegenwlrtig ehen EtaUtoenent L Banges fn der 
Schweiz vorsteht, sucht eine Stelle als Direktor 'ulrr Ge 
schüfteführer in einem Uutcl. UelL Otfcrtcu unter l'liilirc 
Br M. N. 7 beflMcft Br J. G. Findel in Lefpsig. 



Ein Bealscbttler, Unterprimaner, welcher seiner Matter 
nicht mdir mr Last fdlen möebte^ sadit Stelhingy wo flun 

wom jy;l:(li Gelegenheit geboten ist, sich in den neueren 
Sprachen weiter ausbilden zu können. GetL Offerten sub 
U. R. nimnl die Exp. d. BL «0. 



Oommis-Gesuch. 
In eineni grBseemi ^chgesdiüt Sndttew findet siii 

mit dieser Branche vollkoinnicii v'.Ttriuitcr ("omnii.s welcher 
eine CauÜon von 4UU0 — ÖUOU Mark stellen kann, sofort 
daaende und gut» Stellang. 

Gcfl. Offerten unter M. G. beliebe man M die BmL 

der „UaubUtte" gelangen zu lassen. 



EiziehnngS' und EandelsleliriiisüLtat 

in Marktbroit a. Main (Bayen^ 
(Enicbtct mt» von Br S. Wold.) 

Fran» engL» HaL Spndw; slinmtlkiM Vanftnindsd» 

Fieber; Mathematik; Naturwissenscinft ctr. 
Beginn des Wintersemesters 15. Oktober. 
Honorar 700 Mark pro Jahr. 
Prospekte und Lebrpläne durch den Vorstand. 

Br J. Damm. 



Unter Hinweisung auf den bereits steUenweis bdunnt- 
gegebenen, im Uebrfgen dnrdi mich n beafehendea Pro- 
spect empfehle ich das Untcniclit.s- und Erziclumps Institut 
meiner Töchter, Eltern und VormOndem angelegentlichst 

Uekan. Br. NanUtoMHif 

Weihw-IWfcisr a D. 



Die Fabrik 

voo 

Br Heinrich Lemcke in liahronfeid 

bei Nambeni (ZoUveroinageUat) 

empfielt ihre fUnea und hodiMneo Havanaa- el&C9gairai 

im Preise von 36 Mark Ins 1000 Mark pro Millc. 
Bestellungen von '/lo Nacbnabuie oder Casse. 
Pndacoaraote gratis und ftanoo. 



Zur Nachrichtl 

Saebea erfahren «br, dass der Loge „Drei goMene Anker an Liebe und Trenei'' in Stettin dte boha Ehra 

widerf;i!irf n i."t, iti allen ilroi A^f!int!unueii fJolianiii;--, Srhi tr.( iilope und Ka]i!tcl; vm; der höchsterlcuchteten Gr. L. Ij. 
V. D. Nuopeudirt zu heiu. Wir senden der Loge unseru Gluckwunsch; dieser neue Gewaltakt hat filr sie den grossen 
Vortheil, daas etwa aehwankeade oder sweifebide Brüder dem Gaanea ähaHea werden and ddr geradite Eatapf all« 
Rrr norh innip;er verbrüdert. Für die Gesamratnirei ist da.s Vorgehen der Landcslogc ebenfalls von grossem Nutzen, 
denn die Lage wird — so paradox es klingen mag — um so klarer, je verwickelter sie wird. Sihlieäslicli kauu die 
Loga aich damit trösten, dass nur Logen von xweifeUuftem Wertbe bei der Gr. L. L. v. D. verbleiben können und 
werden, mit denen die übrige Maurerwelt srlilicsslich kiir/i'ri I'roccss machen winl. Jede (Ieut.<ichc Grossloge wird 
eine so ehreuwertlie und treffliche Luge, wie die drei goldenen Anker in Stettin, audi truLz der Suspension mit Ver- 
gnOgea in ihren Verband aufaehnum. Also nodimals von Henw: Glflekaafl 

Y«dst«t «ad tmantiwdidiBr Bedesisars Br X. 0. Viaiil la LeMt - Siack tna Bv Bir * BRnana la I«i|sif, 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




Begründet und herausgegeben 




I 



Lripxig, den 16. Septembor 1876^ 



Biiitfli, Imlf, Hii^ili. 



Vn 4cr 



crtchi'uit vii rlii ntji'h eine Nummer (I Bo^). Pruis d 
UHe „baohotte" kau> durch alle BocUiaiialaageB btMgea «ei 



!. - r.ulll.t..: Gm. — 



UM, n««ri.a. IMk- IMi 



BeitritUerkl&rMgea. 



Ftlrth. 



218. Br Sebweiser, Hu, 2. Btawird der Loge ; 
hett und Fieandscbaft, FibrfkbesitMr. 



rW«lir- 



• mat (DnteritotemkhSb 

219. r.r Prinz^ Aug., WIIL S. td|E. 



in StnttgBit^ 



itrauereibesitzcr. 



Heohaldensleben. 
22a Br Sitto, August, Uarpokrates in Magdeburg, Uhr- 



221. Br Boek, Og. Jacol^ Jowph cur Shiigkei^ Ziliiiant 

223. Br Ilnrtmann, Martin, Libanon /ti rica drei Cadnn 

in Eriaugen, Kaufmann in lurcliliuim. 
22a Br Walter, F, desgl., OerichtsToIliidiar in ForcUMtBL 
224 Br ZaiUer, SigPB.» deigL, Ennftnaui in ForcUieim. 



Jahresbericht über üus Vereiuiyahr 1S76» 

Von 

Br J. Q. fMA 

Dtt Mite Verein^alir, geL Brr, iat «hae beaandare 
nad war Ihr Yontwd aidit bi d«r 



Lage eine hervortretoode WirkaauUieit zu entfalten. Die- 
selbe bflsdurbibte sich im WcenfHdno anf Erledigung efai- 
gegangcncr Gcsuclie, von denen mclirc, darunter ein Dar- 
lebeosgeäucb aus dem Auslände^ abscbläglicb mussten be- 
sehiedcn wordsn, sowie nf die Verbenitaiigen sir Jaluee* 
Versammlung. Ast flic Hrscllschaft für Verbreitung von 
Volksbildung In Berlin uud den Erziebungsverein ia Dresdea 
wurde die bewilligte Sumne ausgeiaUt und dilBr den Logen 
,;^ur siegenden Wahrheit" und „Fr. Wilh. zur gckr. Ger." in 
Berlin und der L. zum wiedererb. Tempel der Brliebo in 
Worms die tebensUngllche Mitgliedschaft in geiuuintea 
Vereinen erworben. Berichte der betr. Logen Ober ihre 
in die.sen Vereinen entfaltete Thätigkeit sind nicht ebi- 
gegangen; dagegea ist dies seitens der L. ,^ur VerbrUdOnog* 
in Oedeoboig geecfaebcn. Dieselbe schreibt: 

An den ebrwflrdlgea Verei» dentseber Feimtnrer! 

Or. Oedenboig d. S& Jnli 1876^ 

Ehrwürdiger Vorstand! 

Wir halten es für unsere PIliclit, Einein ehrw. Ver- 
eine den kurzen Auszug dos Berichtes zu Übermitteln, den 
wir Uber unsere Thätigkeit in der Kinderangelegenheit 
dem AUgem. Erziehungs- Vereine in Dresden übcrscsden. . 

Direct konnte unacre Loge fQr den lündergaiten im 
diu'^iaufcnen Jehre wenig thun, nachdem es ihr bereits 
gelungen ist, eben eigeaeu Verein fitr diese Ssebe kf» 
Ubm n mfen, in welchem die Bnr bi grosser AnsnU als 
Beamte und Ausschussmitglieder ihre Thätigkeit entfalten. 

Im Herbste 1874 werde der L Kindergarten hier m's 
Leben gerufen} seit dieser Zeit hat der Beaneb der An- 
stalt furtwibmid angaeonunenj ji^ wir kflmen gstnit be- 
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iuiupten, (Ia5ä sich unser IiiHtitut die Gunst des Publikums 
errungen hat — Im Herbste d. J. soll auch dn Volks- 
kindcrgartc'ii in s Leben {lerufcn werden, nacbdem es uns 
endlich gelungen ist, ein geeignetes LocftI mit Garten aus- 
findig zu machen. 

Neben dem I. Kindergarten hat der Verein aiicli einen 
Cursua sur Hecaabilduog von vaterländischen Kindorgiirtn(;- 
rinoen errichtet Dieser Can, der von der hoben u»g. Re- 
l^ierung eine SLiitLsuntcrstiitzung von ti. .KKl erhielt, schliesst 
mit diesem Monate mit den schönsten Kesultaten ab. Wenn 
sich wieder Mtdchen findni, so aoll mit September d. J. 
ein neuiT Ctirs cnifTncf WL'nIcn. 

Was uuu eudlich unsere tinauxiellea Verhältoisse an- 
belangt, 80 Terftgt der KiRdergaiten-VereiD gnguv&rtiB 
r i'in Vr: uim-c:-, von H, das duräl SuUBlMlgen 

und ücscheuke aufgebracht worden ist 

Dies siod die Hauptafigo' unserer BestrelniDgen; viel- 
IHcht können wir im komimiüloi Tülni^ mehr berichten. 
Leider lastet auch auf unseren Üestrebungen der Druck 
der Zeitverbiltnisso. 

Mit hr Crri-^si- j. d. Ii. '/. 
UfdiMitnii d<-n jfil. Juli 1JJ7G. 



Jud. i'aul V. Kiraly, 



M. Schranz, 

VfTtrtlMr der hoff» i«i den AII^fbi. 



Von der Ihrem Vorstande zur Verfllgong gestellten 
▼on Mk. lOOO sind, wie 8ie ans der Abrechnung 

ersehen, Mk. 5-10 verausgabt worden durch Vermittelung 
der Logen in Cbemniti^ Gleiwitz und Immanuel in Königs- 
berg i Pr. 

Von dem nl!- i'iti<j; mit Freudon bt f-'rü-'-fori Werke über 
nAllgcm. Logcnrecht" konnte leider bis jctjst nur die erste 
(schwichen!) Ablheilang ersdimen, da die Bearbeitnog 
durch die VcrsctzunR des gcl.Br vonGroddt ck narh Marit n- 
werder seit fast einem halben Jahre ins Stocken geratbcn. 
Nachdem dessen amtltdnnHlBdeniBBe Überwanden sind, wird 
der Veiftaser die auch ihn intercssirendc und warm am 
Herzen liegende Arbeit wieder aufiiehmcn und tbunlichst 
fördern. 

Der Absatz des Werkes, der ein günstiger zu werden 
verspricht, kann erst nach der nächsten Ostermesse fest- 
gestellt werden und sfaid die bis jetst eifdlgtea festen Be- 
sage durchaus kein Mna.ssstnb für den Frfnitr. 

Der Centralhilf-skasse kotiule diesmal ai? Ucbcr- 
sduin ans der Vereinskasse die Summe von Mk. 2600.80 
ttberwiesen werden und beträft nunmehr unser Vermögen 
in 8a. Mk, 14;.>riT.79. Die Centxalhilfskasse hatte im Jahre 
1874 nur 'i hlr. 55; 1868: Thlr. »5 und stieg erst 1870, 
also nach r)jährigcm Bestände auf Thlr. 1293. Wir haben 
demnach alle Ursache, mit dem Anwachsen dieses Fonds 
sofriedea la ssin und dürfen nunmehr einer rascheren Ver- 
mehrung entgegensehen, da jetzt aiyAhrlich Aber JUk. 3000 
demselben zufliesscn werden. 

Die Ausbreitung des Vereins nahm auch hn ab- 
bafcncn Jahre einen ungestörten Fortgang; der Znwacbs 
an neuen Hitgliedem beträgt 218 gegen nur 100 Bdtritfte- 
erkttmngen im Jahre 1870. Das Incasso der Beiträge 
wird nun aber von Jahr zu Jahr schwieriger und zeitrau- 
bender und die ZaU der BestsoteB ininer grösser, so daas 
es swednnissig sein dOrft«, anf einen fraher abgeMmten 



Antrag betreffs Erwerbung lebenslänglicher Utf^iedlsdlilk 
znrQrkniltonnnen. Unter den schon seit Jahren Beigetre- 
fc-non befinden .sich mir ganz vereinzelt und sporadisch 
Mitglieder von IjOgen der sog. L.-L. v. D.-, mehre Mit- 
glieder dtaer Ldinurt labea «berdies ihren Aastrift er- 
kttit oder erkttren 



iMhnnagB'AUaga mfVtafn, 



A. Vereinskasse. 



Uaar- Vortrag 

Für 16 Ritterhaos, Dichtgn. 
„ 64 Allgem. Logenrecht 
MitgUeder-fiettilge . . . 



Mk. 1884. 80> 
& — 
31» — . 

■um. 45. 



N 

II 



Ausgabe. 

lleisekosten untl Diäten für die Vorstands- 
mitglieder Thost, Nöldeke und Findel 

Uciseküsteti und Diäten für die Brr Merz- 
dorf und von Üroddeck 

An die Gesellschaft flir VerbffritnQg VOB 
Volksbildung in Berlin 

An den Erziehungsverein in Dresden . . 

An die Studenten K. in Gleiwita und & in 
Leipzig, resp. an die Logen in Gldwitz 
und Chemnitz 

Aversum für Porti und andere Auslagen 
der Oeeehlftsftihning . ' '. . . . 

Für Drucksachen, an den Vereiasdiener snd 
Porti iu Dainwtadt 

Fttr den BibUotibdnduraak hi Wflnhug . 

Buchliinder Büost fOr Mittheflangcn nnd 
Logenrecht 1 . • 

An den Verwnsdiener hl Nflmbeig . . . 

An Br Naum.inn für Druckpachen . . 

Porti des Obmanns in Dresden . . • . 

Drai^erredunng ftr lütüieifaiugen nnd 
Logenrecht I 

Besorgung eines Köln-Mindner Ziusstreifeus 

FOr den TerefaradiaBer ia mirabsirg noeh 

An die Logo Immanuel in KÖnifr--borit, Pr. 
für Luiso Fr. zu UDterriditszw(;cken . 

Ab (Qr Br Lengbenk in Alexandrien als 
nicht gezahlte^ aber gebuchte Vereins- 
beiträge 

An die CBBtralhllfaksiwe 



Mk. 0638. 7& 
Mk. 161. 3a 

„ 188. ea 
. »a-. 

» aoa — 

„ 18(K — . 



23. 64. 
6. 91. 

10. 65. 

aa — . 

M. 5« 
üb. 

1237. 71 
— . öa 
8.-^ 

m -. 



» 

» 
» 

m 
m 



Mk. 5688. 76. 



Ccntralhilfskassc 1875-1876. 
Von einem ungenaooteu Br in Berlin . . Mk. 

Br L. B—r, in FVanUtart j, 

„ Kuben in Spenge ....... 

„ Goldschmidt in Prag „ 
eraem Ungenannten ab Jebannispfennig » 
„ Br Korn in Schwetzingen .... ^ 

„ „ Alban in SchneidemQlü .... ^ 

„ » UOmt hl BeUtathal ..... « 

VsjUir. ansm « 



it 

» 
II 



6. — . 

— . sa 

8. 40. 
4* 

1. — . 
•1. — . 
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C. Vermögen der Centralhiifskasse. 



2 Aktien der L. in Janer Mk. 60. — . 

1 Tf'utonia-Sparkassenschein ^ ?& — . 

8 luniau- Kral. -Präger b"U Triorität. Nr. 

7941-44 nnd 704G-49 Qk 93Vi). • » S40a — . 

2 Leipz. StAdtschulii.^ch. \r. 520 u. fV_>7 . „ 600l — . 
4 Thür. E. Prior. 4',., h Mk. 000, Serie 11. 

Nr. 520. 521. 152, 1,.3 „ 240O. — 

2 dsgl. Serie IV. Abth. C. Nr. 1805. 10,631 

ä Mk. 300 „ 60a -. 

4 Leipz.- Dresdn. E. Ii. Prior. b"u Lit A. 

Serie 601. Nr.25/»l,8.4ir,.Nr.20,751. 

S. 596. Nr. 39,7l& Serie 506. 3. 29,7 1 7. „ 1 2üa — 

3 dsgl. Lit A. S. 48% Nr. 21^12. 21,916. 

21,916 „ 900. —. 

5 dsgl. LH. A. 8. 595. Nr. 29,720-34 . „ 1Ö<^I0. -. 

1 Köln-Mindener Prior „ 3tK>. — , 

1 Pommerscber Hypothekenbrief Nr. 8162 „ 60Ul 

1 LefpK-Dresdn. Prior. Nr. 29^719 ... „ 20a 

2 Süths. 4'';o Anleihe ISC^ 0. 190j665 . „ 6öa 

Sachs. 37, itente „ 3000. — . 

B«« , 42». 79. 



(NraninrWertli) Mk. 14,967. 79. 



Hdn Terltnlteii als Amhltekt der Or. LandeNloge nvd 
der Cfarani wuimt TtrarOwlinng. 

Am 7. Mni er. hat der Onleii-im istiT dox Gr. I.nnrjps- 
loge zn Berlin die Anklage gegen mich erhaben, dass ich 
dnrdi mein« drei Dmckadirlften: „Belenditnng desPrame- 
moria vom Rr Widmann", „Der f )rdciisnith der Gr. Lnndcs- 
loge and die historisch-kritischen Forachungeu" and „Ge- 
aehidite des Oapiteta der Or. Landeo-Loge nnd aeiner Acten* 
das feierlich Relci-^tete Gelübde der Veradiwicgenheit 
brochen hätte. Ohne dass auch nur irgend eine speciclie 
BegrandniH; dieser gnns allgoneinen Anwlinldtgoag aage- 
Kfbpri ward, ohne da.s.^ man mir hat narhweison können, 
weiches von den Uelflbden der Verschwiegenheit verletzt 
aei, die ich aof den Terecfatedenen Stofra des Ordeos ge* 
leistet habe, hat der Ordens-Rath, vertreten dnrch die Brr 
Gart2, Uoburg, Loo-s, Nikisch, Alexis Schmidt, v. Ziegler, 
Rooentlud, Nenland nnd Hofricbter, an 87. Joni das Ur* 
theil gefällt, dsss ich aus dem Orden zu cxclndircn sei, 
und Br v. Dachröden hat als Ordens-Meister dies Urtheil 
bestStigC*V Unter aflen gesetslielun Bestlmninngen des 



•) üiich iXen i;<'»ilzUclirii l'-i tii inMinprn ilc» OnIcn.H ist M friR- 
Im h, oll »hurhaiipt ^!' i <*ri|i n-: Mi r (ia^ Uccht hat, mich zu cxclti- 
ilin'n — Um Ufn Orden (jigea ein Willkür-lleKiment des (Jrden»- 
Mri«t«n HBI |*8<*ii Miuliranch der onlpmiinFiiitprlirlien (icwall n 
«ekftlMa, war gaMtolkh tatgattcUt, da« die beides Archttclcten in* 
all— Uhir saiaB, dm ilmai ihr Ant nie gmaamm werden kOonc^ 
wem ito aMt IMwiMf daiiciba iMd«1«|lia. Br r. DadwOdeit hat 
diaM BeMtaeiiiiieaD «s^nliobeB nad dto AnfUltkton au gaaa ab> 
b&ngiRcn Ui'amton gcnubt, di« nicht, wie frllb^r, von dpn Brfldem 
Kpwiblt. Hniitiom »om Ordtfoa-Mrftter emsnot wwlen, iinil nicht anf 
l;r|ipr5Zfii, HonHern uiir auf ein Jalir, »o dans nie, wMin nie dem 
UnteiiÄ-Mi'istri- nirlit liineor ncfatkTi, jcilcfl .liilir ans dem Amte v»l- 
femt worden kuniien. — Man hal, nni ■luso AriidcrunK xn twill'li». 

Digra, die bo leicht ela d«a UelObdo des OtiIkm- Mewien wM«r. 
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Capitcls ist keine zu finden gewesen, woilurcli (lies Urthcil 
aber eine Angelegenheit, die sidi nur in den tiüchslen 
Ciruden des Capitels bewegt, auch nur dem Scheine nach 
liÄlte motivirt werden können. Um wenigstens den Schein 
des Rechts zu gewinnen, hat man eine Verordnung der 
Gr. Landess-Loge herbeiziehen müssen, obwohl nach der 
ganzen Einrichtung des Ordens die Gr. l4indes-Loge für 
das Capitel und seine Angelegenheiten durchaus nichts zu 
vorordoen bat» und zumal nach der lieschaffenheit des 
Toriiegenden YMva jeneVnfBgang im aUerwenigsten Mer 
massgebend sein kannte * :. 

Der Ordeos-liath selbst hat gefühlt, wie schwach die 
rechtliche BairtB der Verortheflung sei, und bat deshalb 
der Publication des ürthcils noch cinr Srlimähschrift hinzu- 
gefügt, in welcher allerlei Verdächtigungen gegen mich 
ausgesprochen werden; bat aber zngleieh verboten, mir 
von diesem Scbriftstdck Kcnntniss zu fribcn. 

Weder das Verfahren des Ordens-Rathes, noch die Ver- 
wrtbflUai^ hat midi flbenaadit Ich kenne die letztere 
als das Ziel, welches Ordens-Meistcr und Ordens-Rath schon 
seit dem Jahre 1873 ins Auge gefasst haben. Schon am 
9l Oetober 1673» «he locii eiae der drei SdMlt« gedruckt 
war, scliriil! mir Br Höfig: Br v. Zicßlcr habe ihm ver- 
nitheu, dass man beabsichtige, ein maurcriscbes Verfahren 
gegen midi dnEnldtflB (daowis, mO «ogebiidi die Be- 

iprecbcnd enicheioen konnte, behauptet, Aendcrangen in der Ver- 
fassung sciru erlaubt, nur iu liitual und Lefare dürfe der OrdeuH- 
Mcuter uichta äiKUrn. Llaa XU. jL,-H. lehrt das gerade Cicgpiiihdl. 
Ks erklärt din Verlassung für vollendet, dagegen verjiHiehlet es zur 
Verbeaaening uud VervollKtiodigung der Lehre, l'i:^ ist de.HliaJb über- 
haupt sehr zu be;!Treifeln , ob der Ordeu-Mcialer da& Recht hatte 
die« die VerfMKiog ftnderade Qeaetz cn erlanen. Aber abgeaeben 
Ich kkbe das Amt dei Ober-Arcbiiekten eriaig^ cha das Oe- 
geben wir. Ifir iit du Aat alt ein lebeaiÜBi^iehet aber- 
veldMa Mfemnl airndnMB km, w«an kk « lUlit frei- 
willig nicderiege. Dies erkeiot andk Jenes Dem Oeuta MudrOcklich 
aa. Mir kaan nüthia Niemand, auch der Ordeni-Meister nicht, das 
Amt des Ob«r-.\ri:-i'j'liti.ii iii liin<'U, auch nicht durcli Kiduaion. 
Steht CS dumi ü!iirluu[)t in derMutlit dCsi Ürtleus-ileistera, mich zu 
exclndii • ;i -' — 

*) Nüuii dem Veriossnjigsgcsetie der Gr. L.-L. v. 19. Juui 1S43 
Kr. II. zeriällt die Ur. L.-L. in zwei Abtbeilungeu. Zum Geschuft«- 
kraii dei enteo AtKhrilnag gebörea die Aagel^eaheitaa der Logen 
und Bitder der ecbettkcben Orade, zom Qesehäfiikreii der zweiten 
AMMtaag ÜHWI" dh AagalegoheiMa dar Lagen «ad BMdar dar 
81. JUian^^hwIe. I>BniadklwtdlBGr.Ij.-L. nritdaBdapital-OnideD 
f,fir nichts zu scbafieo, ocd kann auch fttr das, was in den Capitd- 
Irradeo erlaubt oder nicht erlaubt ilt, gar keine Hi»tinirouD^eD trvifeo. — 
Sollte jene Verordnung der Or. .m: div?, \.tvi jui.i:rhalb der 

Cttpitel - Grade gefrchiebt, Anwendung Müden dürfen, bu wären der 
Ordens -Meister und der ganze Ordeas-Kath ebenso der Kxclu5ion 
terfalten, wie ich. Wer hat denn damit begonnen, die Verhandlnogen 
dann Drucke zu Qbergoben? Dos Promemoria des Br VITidinann, 

Qmm» rechtieitigeD mUm, war 



I an O» OapIMrBMdtr vartbaUt Für beide Xkmcfcscbriftea 
IcteiMMiibaiMdarOr.IhpL. nidlt eingeholt, «IhMnd nach jenem 

(ie^Ue die Gr. L.-L. allein die Urbuibniss crtheiirn kann. Damak 
alüo hat der gc&ommtc Ordens Rath diese Vcrordnuug für die Cajjitel- 
Ani,'i li t;eiilteiten nicht alH nass/f-hcnd angesehen; wartiiii denn nun mit 
einem Male? — Wie widersiiniig es igt, jene Vcrurduung der tir. 
L.-L. auf den vorliegeudcu Fall auweaden zu wollen, aoigt MB dettt- 
üchettn die Enrtgusg, das» ich, um jener Vcrordnoag nnctiziücoiunco, 
dn .TOD mir abgelegte Gclabdc der Verechwicgenbeit baua brechen 
flHneo. Der Gr. L.-L, geMren Bit u, die kmmn die entea Capitel- 
Onda bHlHea, HataM Sabilftn biibaidala Aegellgiuhiilliia, die icb 



mühungen des Br Höfig von mir gemi.ssbraucht seien) und 
mich zu rcmovirea: Beweit gurag^ dais die Absicht schon 
damals vorhanden war, und man nnr eine passende Ge- 
legenheit oder einen geeigneteren Vorwand fUr die Aus- 
führung abgewartet bat luzwischen bat awa alles lldg- 
liche gethan, mir meine Stellung im Orden za verleiden 
und mich zum freiwilligen Anstritt zu bewegen. So gcru 
wäre man des Odiums einer ungerechten Verurtheilnng 
aberboben gewesen, dass Br v, Dacbröden, nachdem er die 
Untemiebung gegen nrfdi whoa verhlngt hatte, mir nodi 
(ia.s Anerbiett!n machte, er Wolle gestatten, das.s ich frei- 
willig ausscheide-, obwohl das Gesetz doch verbiete^ da» 
dn Bnider, $regen dfeo fie Untersiichnng angeordnet ist, 
sich iliirrli frf'iwilligcs Ausscheiden df:rsrl!n'n Piiti'idirn 
dürfe Mm hätte ja freilich durch meinen freiwilligen 
Austritt Dehr erlaogt, ab dordi die TerurllienuDg. Idi 
liStte dann schweigen mflssen, während ich jetzt nicht nur 
das Kechtj sondern die Pflicht liabe, frei und offen zu 
reden. Der Ordens-Bath bat meine freimnuerisdie Ehre 
vor der ganzen Freimaurer-BrO :ler>rlinft 7u sch-lnden ver- 
sucht Selbst wenn es sich nur um meine Person und meine 
persSnlidie fSire baiidelte, Mtte idi das Redit und die 
Pflicht, mich und mein Verfahren zu rechtfertigen. 

Aber es handelt sich bei der ganzen Differenz zwischen 
mir nad den Ordens-Katli wie bei der gegenwärtigen V«^ 
urtheilung um mehr. Der Kampf, der bisher ira Sc!ioo«e 
des Ordens-Kathes und der Capitel der tir. Landes- I.ogc 
geführt ward, und der nun durcli lU u neeestea Gewaltact 
des OrJens-Rathes auf das GebiL'. der pesammten Frei- 
maurerei verlegt ist und vor den .\ugeii aller deutschen 
Brüder neiter geführt werden mnss, ist ein Kampf fflr 
die Wahrheit gegen bewusstc Täuschung. Denn in 
ihrem tiefsten Grunde dreht sich die Differenz zwischen 
mir und den einflussreichstcn Gliedern des OrdentHathes 
um die Frage: Ist es recht, dabin su wirken« dass 
das evident Unwahre aus der Ordenslebre entfernt 
werde, oder ist es Pflicht der höchsten Ordcns- 
Brtlder, auch das offenbar Unwahre in der Ordens- 
lehre zu conservircn, und durch Stillsehweigeii 
indirect dafür mitzuwirken, dass die BrQder der 
Gr. Landesloge und ihrer Capitel fortgehend ge- 
täuscht werden? Es bandelt sieh bei dieser Diffe- 
i. iiz in letzter Instanz durchaus nicht um die 
Ueäultatc meiner oder anderer historischen For- 
schungen, die, wie ernst and tren man auch forscht, 
immer noch auyiczwcifclt werden können, sondern 
um uulengbare Tbateachen, die jedes Mitglied des 
Ordeu^IUfliea kemuB vom, «enn es sidi tagend mn 
die Acten und um scir.i; Pflichten gekUmmcrt hat; mithin 
trotz aller Versicherungen und Remonstrationai des Ur 
AI. Sebnidt vm bewvaste TIvBehnng. 

Die fir I.nndcs T.npr! lehrt nämlich, dass sie 
die Geheimnisse der wahren Freimaurerei durch 
l'eberliefBrmg «« dea HtMleaZenmi erhalten habe 
und bcwahrr. Tri der Tbat aber reicht die lieber- 
lieferung der jetzigen Akten in den hdcliHten Uraden, 
welehe deeh voraagsweise dae Oeheimniss be* 
wahren sollen, nicht einmal »icher bis nnfiUeidMnto 
Stnfi^ bis Mf Schweden zurUck. 

Fttr dm Yl, VII, WL Grad hat die Gr. Landes- 
LogB die aduradiadMa Akten in beglaoUsker Abeduift 
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iresp. Debcrsctziing w&hrend der Jahre 1819 — 25 vom 
schwedischen Capitel erhalten. Aach dfese viral midit 

voUstfinclig, und sind durch v. Ncttelblatt I. vielfach aus 
anderen Quellen ergänzt und geändert FOr die Acteu 
des IX. dradee hat das Beriiner Oapttel kdoe beffUmbigten 
Abschriften erhalten, sondern v. Nettelblatt hat li^ ganze 
X. Logea'Bueh nur nach den Privat -Abschriften oder 
Ezoerptao der Depntiitan ▼oo 1819 and nadi anderen 
Quellen bearbeitet Für das XI. Logen-Iiuch felikii : r'hst 
die PriTat-Abscbriften und Auszöge. £s ist mit lieautzung 
einiger Notinn der Deimtirten ton t. Kettelbtatt gans 
>,t'!bststri;ulig angefertigt, und für das XII. Logen -üudi, 
dos wesuttlich nur die Geachichte vou der Griludung uuü 
Cngeetaltung des Berliner Gapitels und die geaetzlichen 
Bestimmungen für die liöchsten Beamten enthält, hat er 
nach seiner eigenen Aussage nur die Archivalien des Ber- 
liner Oapftels benotzt ' Redet er dann in diesem Legen- 
buch noch von einem Meister -Geheimnis^, das in 'Icr 
OrdeDS-Aieister-Ladc verschlossen liege, nach welcla-m Ait:- 
mand fragen ddrfe, welches aber der Meister aus freien 
Stmkeii geuipieten ÜrUJern mittheilen dürfe; und von 
eineui Kjtuul für Errichtung eines Capitcls, das von Salomo 
selbst festgestellt bei der GrOndung aller Capitel beobachtet 
sei, so ist dies einn bewus^ite Lüge. Kiu liitinil ist zwar 
vorhanden, ist das ällesle vonEcklcü uberiieit- rte Docu- 
niL'nt, aber es ist weder bei Orflndung des schwedischen, 
noch bei Gründung des Birliner, noch bei Gründung eines 
andern bekannten Capitel» beobachtet. Und ein besonderes 
Qdieimniss für den Ordens-Heiater hat zwar v. Nettclblatt 
anzufertigen sich bemObt, wie seine nachgelassenen Papiere 
beweisen-, die Lade des Ordens-Meisteis hat aber nie ein 
solches enthalten, um aUfltrwenigiten ein dnrdi Tnditton 
im Orden überliäfertes. 

Die üeberliefernng der Lehre von Schweden 
her hört also genau genoiunifii mit dem VIII. Cirade 
(IX. lu'ß.) aufj darüber hinaus hat v. Nettelblatt 
bei seiner Bearbeitung der Acten keine be^sn- 
bigten Absthrifteu von Schweden gehabt, ge- 
schweige ihr eine geheime Üeberliefernng aus den 
iHesten Zeiten za Ornnde legen kSnnen. 

Man hat das Di ili kcndc dir.^LT uiiwalircii Au-S*;)|Zl' au< h 
immer geßUüt, aber früher gdiofl't, das Fcblcnde noch aus 
Schweden erlangen m kSnnen; daMu sv wirken, «adit 
schon V. Nettclblatt den ( ircion.smcistei n zur besondou l'llidit. 
Wiederholt ist der Versuch auch gemacht. löüU wurde 
eine neue Depntatioa zu diesem Zwecke vaiA Scfaweaeo 
gesendet. Das IJauptergebniss ilii'-cr J^Ii'^^idn war aber 
die Gewissheit, dass wir von Schweden her uiclits mciir zu 
beüu oiid n enrarten htttan. 

So weiss denn scittlcm dio obrrstc Behörde 
der Gr. Laodes-Loge, dass sie den Brüdern in den 
bSehsteB Gnden nichts n bieten hat, ab ▼.Nettel- 
blatto Arbeiteni die er ans sebr Terscbiedenen manr. 

•) V. Nettelblatl seltisl crVUrt, dus Aic S<hwcikn die an uds 
Uborli«ferte Tcmpkr Otiitliiclae zuüaintneogctngcD liiiltni n. A. aus 
I'K Krcsnc, Ulussarium, und t ern ira JUnionas 1 1 ni)tiria-i ttr. \TMt 
ÜidH gicbt Ihm VvnuilaBsung, in iihiilirlicr WtiHu am pijrucktcii 
Schriften, «. B. VS'ilkc'g bckanutciii Wi-i K, ilin C.'.^i liiilite dir Teiiiptor 
Ja nnaeren Akten zu ergäuca. Kbciuo hat er iu ilin Akten dvs VIII. 
and Uradeg Material um fCilriicktcii Pralkn-Scbrifiün vcrarbi'itct, 
a. A. KtttBot'a Jimt, v. Hajtr'a BUittw Ar üt beber« WabrlMk 



und aichtmaur. Quellen geschöpft, aus sehr fer- 
schiedenera Material zusammengestellt hat 

Jetzt mus.ste die Frage zu einer brennenden werden: 
dürfen wir noch länger den Schein und die Behauptung 
.uifireckt eriialten, daas die Or. Landes 'Loge in ihren 
liüchsteu Graden Gelieimnisäe he wahrt, welche ihr au.s 
ältester Zeit durch Ucbcrlieferung mitgetheilt sind, und 
angesehen werden mOssen als die wahre Freimanrereif 
Ueber diese Fragen gehen meine Ansichten und die der 
'ihrigen einflussreichen Mitglieder des Ordens-Batbes weit 
auseinander. 

Mir sclieint c-; die I'Hirhf > lirlirln-r Milnncr und wahrer 
Freimaurer zu »ein, überall der Wahrheit die Ehre zu 
geben, and Alles zu opfiBm, was nur durdi Log and Tkng 
t rbn^ und erhalten werden kano. Mir scheint es ganz 
besonders die Pdicht der obersten Behörde zu sein, die 
Ordaaddun von aller üawahrbeit gewissenhaft zu Blnbem, 
da dieser Bihonlr allein der volle Einblick in die Lehre 
gestattet ist und alle audi-reu Brüder aul ihre Ehrlichbeit 
bauen müssen. Den übrigen Brüdern des Ordens-Ratbes 
.«fhi int CS nttcv t>> l'tlieht m sein, zu schweigen, und 
waa einmal da i.st, zu cün.strviren. Midi dieser gegnerischen 
.\nsicht anzuschliesseu, war sittlich unmöglich. Das Sacri* 
licio del intAjUctto ist doch ein zu hoher Preis für die 
Ehre, der Gr. liandesloge und ihrem Ürdeusratb aiuu- 
gehören und selbst für die höchste Würde, weldie die 
Gr. Landes-Loge zu bieten hat Am bequemsten wäre es 
darnach gewesen, nun auszuscheiden und die Gr. Landcs- 
Loge ihrem weiteren Schicksale unter der Regierung dieses 
Ordens-Meisters und dieses Ordess-Bathcs zu überlassen. 
Ich habe den Gedanken auch emstlicfa erwogen, als der 
diirdilauclitigstc Ordens-Meislcr aus seinem Amte schied, 
und auch Uöfig mir schrieb: ,,Wenn der Kronprinz geh^ 
werde andi idi aas der Gr. Luides-Loge auasdieidea, da 
i( h mir die gaux unwürdige Geheimnisskrämerei und Bevor- 
mundung nur 80 lange gefiüleo hisse, als Ausutbt vor^ 
banden ist, dasa wir docb einmal heians koamien.* kh 
habe es dcnnod vorgaaogai^ an blmben und nelnePflIcht 
zu thun. 

Ais Pllicfat legt der Orden den «bersten Beamtm auf, 

den äussersten Fleins auf Vermehrung, Verbesserung 
und Vervollständigung unseres Kenntnissachatzes zu 
verwenden (SIL L^B. § 9). Oarflber aber sollen die bÜduteD 
Ileamten stets einge<teuk sein, dass es zu iliren letzten 
und höchsten lUichten geliört, die uns anvertraute 
Knndsehafl sorgflUtig zu bewahren, auch unseren Nadi- 
kommen zu üliertragen, wie wir sie erhalten haben, und 
nach unserer gewissenhaften Prüfung zu ver- 
bessern und stt vervollkommnen bemüht gewesen 
sind. SIp sollen dabei nicht blos an Formen und 
Buchstaben iiitogeu, oder angemessenen Yerbeaee- 
mngni maä AMnderangien atorr «ntgegamlnben, viel- 

mehr nur dahin sehen, dass die Grenzen nicht 
überschritten und die von Allen» her ttberkomuieue 
KenateiK wohl verwahrt, aber andi Ihr lüssbranch ge- 
sii hört wird, wclehes Letztere ganz besonders- dem Onlens- 
.Mcistcr obliegt (XiLL.-B. II. Cp. g 5). Zugleich wird ihnen 
an's Hm gelegt (p. S^i «Dabei werden als eifrig bemüht 
sein die Fehler, welche in der vergangenen Zeit 
begangen sind, zu vcrmoiden." 

(BchieaaMsi) 
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Qara. An tt. AngastVoraittaga 7 Uhr ging anerwartet, 
mm tweh uah ttafONr KlUUith]Mt^ L d. •> 0. ein der Br 
0»rl Adolf Beat», «n. FMtor ktar, liDdlMger Httr. v. St, 
Mit 1863 Ebreoaltineiilw dcrLofe AnUmdN s. ew. Bandie, in 
70. Lehcnsjahrc. Seine Loge hielt am 98. August Vtebo. 
OUSir in iImii Ilausc des Ver!-torbi?7i-ii in Gegenwart der Fumilit- 
und ViTwaniiti'ii oine i-rhebeuJe Irauerfeicr vor dem nffcnen 
Sargt' ! am (iral)i' wurde bei zahlreicher Betheiliguuij 

der Arcliimedei-ltrüder deni hochvcrdieuteti Meister ein be- 
geisterter Nachruf gewidmet. Näheres über den Ileinigegangencu 
oad die Todtenfeier des aacb von veracbiedeaen Logen mit 
der ElirenatlglicdulMKft augeieicfemtMi Bnden Urfbt vor- 
iMlultaB. 



Leipzig. Dem Tcrneliraen nacb bat das Stettiner Kapitel 

der Gr. L.-Ii. v D. il< n 'ii .ieasrath eine sehr energische 
Eiligabe gemacht nnd auf die dem allvcrchricn Hr Sehiffmann 
gemachten Vorwürfe Keunlwortct, dessen UebubilitAtioii und dir 
Fortsetzung der bisturischen ForscbongCD unter seiner Mit 
wfakong geforJcrL 

Die vortrefflich abgefasste Eingabe der Job.-T>oge „Drei gold. 
Anker zu Liebe und Treue" in Stettin brachten wir in vor. Nr. 
S» dieaclbe an alle Loseu der L.-U ceaandt Ut, «> haben di«- 
aelben Oelegenkelt, dtli n Isneni od ngtekh mit ihrer 
eigenen Ehtre die Wflrde des Bande« zd wahren. Wir bitten 
alle jene Logen, welche sich dem Stcttincr Antrag anschliesseo, 
nns Mittheilungen hierüber gcfällig^l tmi lassen /u wollen. 
Es versteht Nicli otiu von .seU)sl, da-.-! wir ull' jenen Logou der 
L.-L., wclclj ' W.iiiiL' i'^li. * sittliche Gesinnung, Matincswttrde 
und Pflichtbcwusst^cin bekunden, in bruderlicher Ergebenheit 
«ij'mpathiscb nahestehen nnd dass wir diese Logen nicht im 
Sinne halwn, wo wir von der ür. L.-L. und ihrem Anliaag 

Ja dieier und der nlctaaUn Nr. da. BL veraffentUalMn wir 
dieBeebtftrtigBag desBrSdriflpasBi midiaberiita an lAiiBt- 

üche deutsche Grosslogas, an ilanntlieho Provinzialltapitel 
und Johannislogcn der L.-L. iranandt i»t, in der Holbiing, 
dass dieselbe all' Denen dtaAvgcn Odi>B «Cfde^ «eidw Ulber 
noch die Binde trugen. F> 



Magdabirg^ Die Loge „Ilarpokcataz^ in Uagdebnrg 

(Royal Yoric) hat einen sehr ausfohrlicben Bericht erstattet, der 
auf deren ThAtigkcit ein durcbaua gOnstigc;) Licht wirft. Gewiss 
sa den Seltenheiten dftrfle gebflren, dau «eeba iMtmktkws- 
vortrtgc^ «eldie ■. Z. Br Gnuur gakatten, von nahem timmt- 
Ueben einheimischen llitgliedem der Loge besucht waren. Der 
Bericht verbreitet sich Ober die Festlogen, Arbeitslogen, In- 
structionen und C^ufcreuzen, Uber die Bethcilignog an den Ar- \ 
Ifciten, über die äu&scre Thfttigkcit (15c,!ichuut.'eii in niidcron I 
Lyogen und Wcrkthfltigkoit) ujiJ endlich üIili 1'l r; unulii n | 
werlhvollem stalist. liatcrial. Dio Zahl und den Inhalt der 
gehauenen YortrSge aaznfahren ood die stalist. Angaben mit- 
aatbeUMi, «Bide aa weit fllhna; wir ealiHhoMn dam Benähte 
UUgmid Stellen: 

p^acbdem unsere Loge 50 Jahr« miler irareehMenen 
Wandlungcn gelebt, gekämpft ond gewirkt hatte, war es Ihr 
vergönnt, die schöno Weihe ihre& bOjährigen liostehens in 
ihrem im Jahre 1875 neu erbauten, von Hnidcrhilndcn reich 
gcjchmQcktcn Tempel im Februar d. J. feierlich begeben tn 
kiinncn. Sie darf nun hoffen, auf lange Zeit hinaus in diesen 
^elL.iiieii ll:illeii mit Sicherheit und liuhi ihirin stillea Wirken 
sich hingehen /a künnen, und legt in Naclifolgondcm ein Zeag- 

iiiss nieder ttbcr ihrv rhit||lwit in dem veriosMaeB Maorar- 
jahrr, den enteu in ihrer neaen Bauhütte. 

A. Innere Thttigiceit Wenn nnUglMtt Lelmi ist» 
aa lat in aaaarar Log« niehaa Lebaa geweaan, mi «au die 



Zahl der .\rbcit.cu einen richtigen Schlnss znlAsst auf rttt||aa 
Streben and fl«t— giabt Toa deot Oadeibao ainar Lofi^ ao 
dflfta «b «Ohl ttit «tadgnr Bafriadfgng aaf dai TadioaieM 
Jakr «ttttalMfclEan. 

Es wurden elaaebHeislieh der Wahl- nnd Feit -Logen 

' IS .Vrbeits . Lüiren nnd 31 Arbeilen in viTschiedcnfn Crraden 
gthalttu, ubue die Üeamleu - C-onfereuzeu und bitzuiijieu der 
verschiedenen (^otnnussionen zu rechnen. Es wnrdcn die Brr 
berufen zu 4 Fest - Logen , 9 Receptionen, h ficfurdcroDgeD, 
C InstrutMiunin, 24 Conferonzou und eine Wahlluge. 

Die Anregung zu dieser Thätigkeit verdanken wir der 
ünamOdlichkeit unseres Ebrw. Mstrs. v. St. Br Knbnorl, der 
an unserer Frrode sich körperlich rostiger fUüte als seil Jahnas 
ond den allaBait bernlteB Ehnr. aag. Malr. Br ITiadaeliild» 
deren vereintes Bemahen und kftni^, ■RMiebtige and dabei 
doch milde Führung des 1. Bammers ca ermSgHebte, dass die 
Hrüiler willig und geni dem IJnfe folgten nnil tu i den oft ■.in- 
s(reij|,'eiiden Arbeiten, die vielfach die Cousoiidiruug uiiserii 
Huushali.'i - Angelegenheiten als Folge des Neubaues und die 
ICiuordnung in die neuen Verhältnisse iura Gegenstande Latten, 
mit Ausdauer ausharrten." 

„Die Thcilnahme der Brüder an unserem inneren Logco- 
lebeo ist wach erhalten durch die häutige Einladung zum B^ 
aaeh dar InatraetieiMa nnd Confeieuaen. £a sind die BeamiM 
dar lag» und aa deren Spftie der Ehnr. Matr. Br Ktthaart 
düngst bcmQbt gewesen, die Thätigkeit der Brr m fiMera^ 
insbesondere lieh zur Hebung, Belebung und FArdemng der 
[ Elirw. zug. Mstr. l!r Win Iscliilil ji iioi seine bi?reifwiltig>tc 
L"ntrrstutzung, nnd der Ehrw. 2 /ug. Mitr. Br Oramer war 
I für die Belehrung und geistige Anregung, wie auch fUr Weckung 
j eines werkthfttigen Strebens der Brr in daukeiiswerthcm Eifer 
bemüht nnd besorgt. Alle benutzten die Arbeiten, um dns br. 
Einverstäuduiss, welches nicht immer ganz ungetrübt bleibe» 
konuti>, unter den Brttderu fordern, zti stärken nnd zu krif- 
tigen in dar richtigen Eritenntaias, dasa nur Einigkeit stark 
aaäda «td bebtidiland «irka, and br. Sinn md hanlBBiga 
Oemefaiscbaft im Terein mit wahrer ErkenntalM Leben 
schaffen, weiches dem Ideale entspricht, welchem die Jünger 
der K. K. nachzuleben nnd nachzustreben hab ii, und in einer 
Zeit, wie der unsrigen, um s,o mehr nolh tinil, als die Logen 
sich u.ii h lim /.'TsetyiciKluii Ki:.L!U55i:n nicht ganz cnt/iehcu 
können, welche bewirken, dass die Welt nnd darum auch viuk 
Breder unbekümmert um die wahre Weisheit mehr dem Schein, 
dem Buhm und der Klugheit nachgehen nnd weniger im Suchen 
nach Wahrheit, Gerechtigiceit und Brüderlichkeit, als im Ringen 
nach zeitliebieB Gewmn, eUler Ehre ond aigeuaOchllgani Wohl» 
ergehen den Zweek des Lebena sehen.* — 

Das Verhältuiss zu den Schwester-Logen hat sich im ab- 
gelaufenen Jahre sehr erfreulich gestaltet. Die Beziehungen 
zu uM-scrcr Schwcstcr-Loge im hies. ü. sind kaum je herzlicher 
;,'U«e>eii. Mit grosser Tbeilnahrac verfolgte sie unsere Ent- 
wirkelurig und gab einen sprechenden Ucwei.-^ ihrer br. Zu- 
neigung bei Gelegenheit der Einweihung unseres T. durch das 
hocbbaindge, ainnige Geschenk eines Icbcnsgrossco üclbildes 
unaarea varahrtaa dnrctaL Frotectfln, weiches den scböntten 
Schnnok aaseiaa AiMti*8a>lM bildet Ebenso gab sie dem 
Streben MMenr Lage ehHtt «iiianii Bawaia lluw Freond- 
schaft, indem rie onsere Loge ebrta dardi Ab Teileihnag der 
EhronmitL:Ii. ;1 rb;if' an unseren Flir-.v. M.str. Br Kuhnert. Es 
ist im gaiiz.eri Jabrc iieme Luj/e i.bgcbalten, au der nicht Brr 
von F. z. fil. Theil genommen liiltteD. 

Nicht minder erfreulich waren die Beziehungen zu anderen 
Schwcstcr-Logcn. 

Die I^ogo hatte mehrere br. Einladungen erhalten, denen 
zum Thcil auch Folge gegeben werden konnte, nnd mit inuigtr 
Freodo erinnern sieh die Brüder der heriliolienAufiiabme. die 
sie bei ihna Beaanben in den 0. Bnanaabveig, Baratarg, 
Buig^ (Mb« «ad Zerbet geAndaa htbeo, «»1 mU DnKhariMk 
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gedenken tie dar TlMÜmlHM^ weldw iknen bei der bOjAhripa 
hMkkr «OB io iMm MIm m «keiweii gefeben iit 

Wir verfblni die illfeBaiMo EnfgaiHe^ insoweit sie ge- 
eignet ahid Mif die VVeimatuvrei BnAniB ni oben, mit der 

gfbahrendfln Anfnirrksariikeit, iirtbcsondero abcrdio Kniwickcluni? 
der inneren Lcbciiifragcii unseres Bundes. Viele unserer Ilrr 
geben in Ue/ug auf lei/ti'te ilir Intcrosso dadurch /.u erketincn, 
dass sie dein Verein J» uI^cilt'l■ Freimaurer beigetreten sind. 
Die Listen vom Jahn.' 1875 führen 2i» Mitglieder nnserer 
Logo als Milgliedcr uuf. Wir erkennen die liest rcljaugen als 
berechtigt an und begrüssen mit Frenden das durch den Verein 
ugefMihta firiiehe Lebei^ lioea aber «Ahrend dee Streites nm 
dnalie— w Fam ueeie mfedMnn Kitita aldtt eeUdigea nid 

lieber die weitere Wirluamiceit nach aussen bin sei 
erwähnt, dass unsere Witt wenkassc an die hintcrla^scMien Frauen 
und Kinder der Itrtldcr einen bestimmten Pcnsioosbetrag aus- 
zahlt; die gflnbtigen l'C:i'-->'nverhjtltnisse gi Hta"i?n, alU Üben 
(iwte fernerhin zu dem Zwecke zu verausgaben. 

Uober die Darreichung von Gaben an BcdQrftigc ont- 
Bcbeidet bis za einer gewissen Grenze eine besondere Cotninission; 
C8 Aiessen in den von ihr verwalteten Armenschatz die lieträgo 
der Sernminagaa omIi den Ariteiteii und b^itininte Abgaben 
Mi dm GeWbm bei AvAMbnen. Am tfaaer Smumlnng aind 
Gaben nnd Geschenke Terabrelefat an Taramte Brr und andere 
Bedarftige. Ausserdem sind die Ergebnisse besonders ver- 
anslalteter Sammlungen in i!rij),;;riiilf u F.'ülcti aasi^rtlieiU. Anf- 
fordcrnntren zur br. Werktbätigkcit aus anderen iinuhutten sind, 
soweit c": u;ich ^!^:'^sgabc der eigenen Vcrpflicbtungcii L^cEehcliLii 
konnte, gern berücksichtigt. Besonders von der Meisterschaft 
genehmigte Beisteuern sind geleistet an verarmte Brflder und 
besonders empfobtcoe BedQrftigo, aji die Ceberscbwommten 
in Frankreich, wie auch an die in der Gegend von Schönebeck. 
ÜMtnr TbeUubme Mr die in BreBerhafem gefiwderten Opiir 
gaben vto ataenAmdrack dorek eiM Gabe an den Bremen 
xor entsprecbendon Venrendasg. Gern verzeichnen wir auch 
hier, dass die Logen z. stillen T. L 0. Uildesbcim, z. Krone 
i. 0. München und da.s M.tarcrkr. in Genf an uns Gaben zur 
Weiterbeförderung an .Angehörige von BrOdcrn, welche durch 
die üebcrrichweniniung gelitten, eingesandt haben. 

An den Verein zur Keltung bchiffbrtichiger steuern v.ir 
einen jährlichen Beitrag. 

Wir empfingen auch manche Spende, welche uns a müden 
Zwecken Übergeben wurde, nnd beben «ir dankend herror, 
daaa «iedenim aabien Brflder ar deieiibmnfiknng mneier 




Schweix. Am Sonntag den 3. September wird hier von 
den vereinigten Genfer Logen, zusammen mit den von Lau- 
eaaite, Vevey, .Morge-, K'.iUi' iimi Nyon, das Sommer-Johannis- 
fest gemeinschaftlich gefeiert werden. Auch die beiden Gross- 
. meister Br Tschamer von der AifMaa mad Br Besangon vom 
Supr£mo Conseil haben ihre Betbeilignng zogeaagt. Nach dem 
Programm wird von Genf früh 7 Uhr ein Oempfboot abgeben, 
das, direkt neb Oncbj fiüiread, dort die Bnr vaa T-f-»««^ 
▼efegr «nd ümgegand anfiiimmt mi bei setaer IMckkehr die 
Häfen von Herges, Rolle and Nyon berflhrend, auch hier die 
theilnehmenden Brüder dieser Oriente empfangt. Um 1 Lhr 
findet die 'rat'cllofjc im hiesigen Wahlgf hiiii ie .(urt ar.d später 
ist gesellige Veiemigung mit der Familie in einer uocli dain 
zu l)e..[iiijmondcn (.'ampague. Näheres Ober den Verlauf des 
Festes werden Sie spiter wohl ans den sobiraixer mr. BlAttem 



Wien. Der «Zirkel" aagt In alMBAilltils JDar lampf 
der Gr. IwL. O. gegen Wahrbeit, Freibeft nnd fiadtt^ tl A: 

„Ein Ritter Commandenr di r L,-I,. Iiat sich die gci an-.;r.fc 
maurcr. Welt zum grössteu Danke verpliicLte;, ludcui er jene 
wichtigen Forschungen Scluiyüi iiin's auszugsneiM.' der i. uffent- 
liciikeit flbergeben liaL Wir worden nun in Folgendem diese 
AflUtia der «BmMUM" (Am dem ^pflei dar Ik-L) in WcaaBb* 



lieben reproduiiran, indem wir die ans SGh.'s Schriften oitirten 
Stdian «Mb binr udadeigaben. Sa e w eliatn t ma dies eine am an 
verdiaatUebei« Arbdt, ak gerade In Oesterreieb-Dngani den 

ineialen Brttdeni die wahre Tondeex der Gr. L.-h. v. D. gar 

nicht bekannt ist. Nach Vulli iidiiiig ilieser Aufgabe wird der 
l indclscho Autrag zur Besprechung gelangen." — Der Artikel 
im ZIrknt bat Br Max Bnagen mm Tertmser. 



Correspo&dens. 

Hochgeliebter Br Findel! Nachdem ich schon seit Jahren 
das Sv^l■ III i\::r (Ir. l.andc-di '(.'•? mui Ite'i'.~r':il[ind für ein rcr- 
rottctci uud unhaltbares uugcselieii hidiv, mich auch mit den 
gcibtloseii .\rbeitca und dem theilwciso gau^ unwürdigen Treiben 

der Brr Beamten nicht habe befrennden können (hier in waren 

die Bcamtenstellcn bei dem k fl Hlk h verstorbenen, somst sehr 
ebrenwerthen L<ogenmeister sogar gegen Geld erhältlich), aus 
«ekdiem Grunde ich auch achoa seit Jahrea (denn auch da* 
nktxt arkaltaae 6. Grad bot mir nur Strina staU Brod) nicht 
gearbeitet habe, aoodam nor ndt der LeeUln Ihrer ud Br 
Marbach 's Schriften und Zcilungeu mich begnügen musstc, be> 
grils.s« ich mit Frenden den in Ihrer letzten BanhOtte-Mammer 
enthaltenen .Aufruf zum Austritt aus unserem I^ogen-System. 

Wer Zeuge ist, wir in un.seren Logen das vorderbliche 
Itegimcnt and die toilte I.euro die edelsten Männer \on den 
Logeoarbeiten fernhält und nur Brüdern ein Heim bereitet, die 
beschränkten Geistes nur wegen der Tafellogcn und Kneipereien 
>lio geweihte SUUte anfsncben, am spUor durch Erlangnng 
iioherer Grade, wdcbe hier Ja mt van dem Besaeh, nicht 
von der Fähigkeit der ßrOder abUtaigeo, steh ihren jflngenn 
BrOdem gcgcniiber eine gewisae Geqrrelitheit wid Oroaaandbt 
zu geben, der mass Ekel od AbadMU VOr aoldm "Whdtel- 
Arbeiten bekommen. — 

Ibt ci dücli hier vorgekommen, dass Nachbarrianto sicb 
wegen des nächtlichen Zccliens beschwert haben. — 

Geliebter I!r Findel! ZiUL:i:li--t «are lia miii dir l'ragc 
aufzuwerfen, auf welche Art und Weise man für den Massen- 
Austritt wirken kann. — 

Ich bitte gan bMte gedeek^ wlU aolehea aber noeh akit 
than, am aoA FtklMg mit dM Fltoen der Lage n kabw, 
lim avcnlndl ia MboflkAer Logen->Tersammling uaerm Bä- 
umten die Larve tom Gesicht zn reisses. — 

Nacli rii einer .Ansicht w'lr lc ich zunächst Öffentlich in einem 
profanen I!l.i!trj diejenigen Iiir, welche geneigt sind, nach all' den 
neueren Vorgitigcn sich einem linieren System anzuschliesseu, 
um eine neue Loge zu grüiulcu, ura Eiurcichuug ihrer Adressen 
post restante bitten. — 

Geben Sie mir gefälligst baldigst Ihren Rath in dieser An- 
gelegonbcit. — 

AaSrodenv die mit Fcaaden mir folgen werdsii, wird es 
nicht fehlen. 

Im Interesso der hochwiiAtigen Saohe gMtatln ieh gen, 
dass Sie diesen Brief verO0(«tlioben, damü iS» Brr andm 

Logen mir folgen. — 
Mit br. Gross 

Ihr t r Mvartu u dmar Br 

lü. N. 

wii«a a» at aiAtMUii«* - 

wa 8t. M^mttfhi0 



BrieAraeknnl. 



Br i'Y- B — T in D. I'.: Nr. y und t> folgen mit Jir-ii r Nr. Besten 
Ir (jin:.s' 

Br C. M — r m Stettiu: Uruderl. Dank für Ihre Bcrirljtiguug m»d 
frraadbr. GegMirnml 

Br E— r in Ottw— r: Ihr Terrinsbeitrag ist per 77, da Sie per 76 
schon gezahlt. Br. Oruas! 

Br Dr. J— n in Cura^m: Vsstatuten sandte Ihacu unter Xhd.; 
nirht-dent.>rhe ifrr küunen lUtoL werden. Die gOtint obenandteu 
äehrinvn verleibe ich mit beslem DsBlhB BHtaer wBiÜafhek fla. 
Uersl. Ucgengrussl 
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Bsriclitigimg. 

In Nr 3r> citr üiiuhütti: i»! Siittt 380, Zeilv :U liDk», /u lihvii: 
k'ut uhjjte Licb«M(iabcu tace ick im Mameu uiiJ Au(ira;;c der Loge 
nsua Tcnpel 4or FriicuUrcafl" brAdcrIicli-tcit huuk. 

H. Bftlck«, Matt. t. St 



AnxiiigeB. 



Erzieliüngs- und Handelslehriiiütiiut 

Jn larktkrvit Mwii (Bayern^ 

(KrrirhtL-t IS45 ron Ur S. Wohl 

Fraiu.« engl, itol/ Sprache; siimmtUchu luufuiäuuü>cbe 
Fichor; HttheBiatik; Naturvissenscfaaft elc 
B^inn des Winlurseineülers 1& Oktob«. 
Honorar 700 Mark pro Jahr, 
mroqiekte and Lehrpline durch den Voratand 

Br J. Daaim. 



Gewerbe* ond Handelsschule , 

TOB 

Bärmann & .Weil sen. 
IHIrklMim d. H. (Pbk). 

Das Wiuterseiuestor an ).'i'iuiniit,er Au.slalt bcRiiiiil 
b. Üctober c. im ueuerbauton Sdiul- und rensionatsgobäude 
h) der „Neaen Mannheimer Stnuse.* — Oriladlleher Unter- 
richt iu der deuf sehen, fraiizösisrheii und eit^'ü vhcti STirache, 
MathomaUk, dcu licalieu und Uandel&wi.ssciiächaftcn. — 
Qewtaeiilnflie Erdehnng nnd elterlicke Pflege im Pcn- 
siotmte (Jcs Mitvnrstandt^s Rärmann für sämiiiUichc Cdii- 
fcssioncu. — In den Cursuä zur Vorbereitung für dua Kin- 
jlhrig-FreiwUligen-Exainen treten die Schüler der dritten 
Klasse libpr und kr>nncn jiinpc I,euto mit den nöthigen 
Vorl<t'untuia.-tcn in genanntem Cursc Aufnahme finden. — 
Im abgelaufenen Scfauljahl« war die Anstalt von 92 Zög- 
lingen bcHurht, woichc von i(> Lehna in den betreffenden 
Fächern Unh iriclit erhielten. 

rrosiuktc, Disdplinarsatmngen wie JahreBberlchte 
senden auf Verlangen gratis. 



Ck)mmis-GesaclL 

In dnetn grösseren Tnchgesdiift Sadnene findet ein 

mit dieser Branche vollkoninifu vurtrauki Cotniui?, welcher 
eine Cauüon von 4U00— tiOOO Mark atellen kann, aofoit 
danemde md gute Stellnng. 

Hufl. OfTertcn unter M. 0. belieb« HMH MI ü« Bei 
der «Bauhtttte" gelangen za lassen. 



IMeVaMk 



Br Heiuri<^Ii lit'iucke in Bahrenfeid 

bei Hamburg (Zollvereinsgebict) 

cnipbtthit ihre feinen md hoebfeinen tiarrann*- etc. Girren 

im l'rL'isc von 3»» Mark bis KKX) Mark pn» Millo. 

i3«8tcllungen von Vi« an per Nachnahme oder Casse. 
Freiacotminte graUe niid firanco. 



Br Bichard Koch 

Hcrlin, W., MohrcDstr. 48. 

Mftgaain l'ür giiiiuntliclißAIiisikiuätnuiieate, 

ilifii-Dfptt Kr affieritiiiscliti HermiDiiiii! 
von 

Mason & Hamlin in Boston. 

FIiiir(*l, Pianos, Harmoniiinis. 

Aeckt itaiieniacbe aeigen, Caios, Heiz» nnd Biate^lnalniinente, 
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Erklärung. 



HehrCiche Anfragen nnd Mittbeihingcn veranlassen mich zu folgender Frkläning: 

Ich habe die drei Druckschriften, auf welche der Onlensrath sciiio Anklagi' uoi^tJii mich gestützt hat, bis heute 
oech nldit dem Br FtuUel aukonuneo lassen; kh habe ebenso wenig die Artikel in der BaohOtte »Aus der Gr. h^L. 
T. D5 venalass^ noch ahne ich aodi mir, wer der Ver&sser derselben ist ' 

Stettin, & September 1876. 



ObMhAnUtekt der Rr. L.-L. v. D. 

Indem ich obiger Erklärung bcstfltigcnil liin/ufügc, dass mir die schätzbaren Arbeiten des Br Scliiffniann bisher 
weder direct vom Verf., noch durcli Vcrniittcluni; des Br (Prof.) Pfeiffer in Breslau, an den ich mich s. Z. gewaudi, 
noch Überhaupt von Stettin zugegangen sind, wicilurliole ich zugleich, dass die in diesem Blatte veröffentlichten Mit- 
theiluiigen und Artikel aus und über die Gr. L.-L. v. D. verschiedenen Quellen entstammen, aber s&mmtlieh hoch- 
und höcbstbefördertcu Bradem zn verdanken giud, darunter Ritter Commandcurcn vom rothen Krens. 

Bei einigen Artlketa »Aitt dem Kapitel der ür. U-L," rübieo die AnasOge «ib -den 8dt. Schriften to« mir 
selbst her. 1. ö. lin<UL 



: Br 6. Findel in 



— Dnik TW Bnr Mr * 
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Ceutralhilfskaase. 
Von Br Job. Zeltner in NOmberg . . 
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Die Jahr«8veniammluug de» Verein« deutacher FrMr 
te mniftwf Ml md 10. SapteMfeer 1836. 



Wie von dem altberUbmteii kunstsiiniiizeii Nüriibcn; 
lu enurten war, bildete es fUr viele Hit aus der Näbc 
und Feme eineu nmchtit^cu Anziehungspunkt Rin zahl- 
reicher Besuch der JahrcsTL-n>ainiuIuiig war um so uiulir 
vonutcntsehen^ a]s vor Allem eine r«ge Theilnahme seitens 
der beiden NOmbcrKcr Logen nnd der Loge in FQrtii von 
vornherein ausser Zweifel staml. Sowohl die Vorbereitungen, 
wie das üebenswardig^ henüiche Entgogeniconunen der Gast- 
geber lieBsen nichts zu wttnscben flbrig und erzeugten jene 
freudig-sichere Stimraun^', von welcher der gedeihliche Er- 
folg derartiger VersammluDgen so wesentlich mit abhängt 
Dien günstige Stimnmng werde gesteigert dnrdi du Ein- 
trcffeu vieler BrQdcr aus weit -! l'eiiu , wornntcr die Brr 
Amnion (Augsburg]^ Conrad (Neapel), Fischer (UeraJ^ Benner 
(Heiningen) v. v. A. 

Ks war rin I( licnflif:!'^ Woi^cii ünd freudiges Dcgcgncn 
in den Vorzimmeru des Logcuhauses, wie es nur die gc- 
Inngensten nnd «rbmerungBreiehstni Versanunlungen aof- 
wiMOO. Um 5 Vi Uhr Nachmittags eröffnete Br Dr. Adam 
Bartbelmess, Mstr. v. St der Loge Joseph zur Einig- 
keilf, die Qberus nUnidiBTennnnlnng mter IwRliclier 
Begrüssung der Anwesenden, mit innigem Danke gegen 
den Vorstand fiir die Lhre der Wahl Nürnbergs ab Ver- 
flumnlnngwit und miter Beteonog der geistigen Oemeüi- 
Schaft aller strebenden Maurer. Sodinn überbrachte der- 
selbe Namens des verehrten Br Karl Paul in Frankfurt ii.M., 
Orosssekretair des ckl. Bundes und Repräsentant der Loge 
,Joseph zur Einigkeit", freundliche Griisse, und übergab 
den fiammer an ilcn Viccvoi-^-itzeudeu des Vereins, Br 
Dr. Richard Barthelniess, zur Leitung der 14. Jahressitzuiig, 
der zunächst über die Abwesenheit des Vorsitzenden, des 
br C. vaii Dalen, sein Bedauern ausspradi und Br Olles- 
heimer ersuchte, dos vom 6. d. daticte Entsdiiitdigitngs- 
KbreibeB desselben in verlcen: 

Ehrw. Mstr. v. Stl 
Sehr geehrter und geliebter Brl 
JUdM Belhrcibtuig^ den itib wu IJehrenemunmlnng 

nicht wilrdr konroen können, ist leider lur Gcwissheit ge- 
worden. Meine Somroerferien batte ich schon durch Ur- 
laub am eine Woilie verlingert nnd deahalb wenig Aas- 
sicht anf neuen Urlaub ausserhalb der Ferien, obgleich 
die Seeluft imAllgemeiacn meine Gesundheit sehr gest&rkt 
hat» wurde kb, wie tat FMtjahr, tudi in der letzten Bebe- 
wochc von einem wiederholten heftigen Nasenbluten über- 
Üallen, mit Rücksicht auf welches mir der Arzt alle An- 
strengnogen» AnfriigBngeny zunIdMt andi Reisen' Strange 
untersagt hat. Da™ kommt norb, <lass ich mich in den 
letzten Tagen erkältet habe und an das Haus gefesselt bin. 

Ich bitte Sie, dem Vorstande und dem Vereine mein 
Bedauern auszudrücken, das? irli, seit vielen Jahren zum 
ersten Male, verhindert bin, au seinen Berathungen theil- 
znndunen. Den lebhaftesten AntheQ nimmt jedoch mein 
llcrz an dem Gedeihen des Verein^, von fleni ich wün.scbp, 
dass die Tage in der guten alten budt N ürnberg ihm neue 
BefBiderang bciigen wentan." 



Ein eben eingetroffenes Telegramm des llr van Dalen •) 
wurde seitens der Versammlung auf telegraphischcm Wege 
sofoit erwidert. 

Nachdem die Brr Dr. Ualm und Häberlein (Nürnberg) 
als Sekretäre zur Niederschrift der Verhandlungen berufen 
waren, erhielt Br Fiudel das Wort mr Berichterstattung 
über die Thätigkeit des Vorstandes und den Stand der 
Finanzen (a. d.),. woraof das Protokoll der Rechnung»- Ver- 
niögensrevisoren zur Verlesung gelangte Dasselbe lautet: 

aAm heaü^ Tage ersdiienea in der Wohnung des 
Br Findel hier die Brüder EdteUnaan nnd Kanmaan, «ai 
die Jahresrechüung des Vereins deutscher Freimaurer zu 
prflfiBn. Demzufolge erfolgte Vorlage des Kassabuches, aas 
dem hervorging, dass unter den Efamahmen der Verrt» 
kasse ein Additionsfehler von 1 Mark 40 Pf. icli orRalj, 
welcher zu Gunsten des anf das Jahr 1876—11 

vofzatragen ist Unter Berfldcsiditigttng dieses Unwtandes 
ergaben die Einnahmen der Vereinskasse laut Rechnungs- 
Vorlage Mk. &638. 75 die Ausgaben zuzOglich der Gen- 
tralhilftkasae hi der Höhe von ll1c200a89F£ angewieeenea 
Summe ilin fileichen Betrag. Die Einnahmen der letzteren 
betrugen Mark 826. — znzUglich des Vereinsconto- 
Uebcrsdnuses v«n Hark Seoa 89 PC, hi Snnuaa also 
Mark 3426. 89 Pf 

Die Eudesunterzeichneten prüften alsdann den Bestand 
des YereinsvennOgans nnd bnden die als soklien ange- 
gebenen Wcrthpapicrc nach Nummern, Serien, Talons und 
ZioscupoDS seibat ordnungsmässig vor. Eine gleiche Con- 
trole erstreckte sich auch auf den Baar- Bestand van 
Mark 428. 79 Ff^ der ebenfyis als cenplet befinden 
wurde. 

So gesdiehen n Leipsig, den St Auflast 1876. 
Emil Eekelmann. Emst Theodor Naumann. 

Dr. Willem Smitt 

Sodann stellte das Vereinsmitglied Br L. Olleshehner 
(Fürth) den Antrag, es aiAen die BeitrSge sinm^er Brr 

vier Wochen nach gescliehener AufrorJüruui:; iliirch Post- 
nachnahme erhoben werden. Dieser Antrag wurde ohne 
Debatte einstintmig zum Beschlnss erhoben. 

Eirjcr vom Yrirstaiid beschlossenen Umstellung der 
Tagesordnung zufolge erhielt nunmehr Br Gramer (Gohlis) 
das Wort zu elneo ningdienden and ftssclnden Voitrsge 
über die Zweckbestimmung des Maurerhundes (s. d). Br 
Thost (Zwickau) hält eine sofortige Beschluss&usung über 
das Iwhsiiddta Thema nicht ftr nSglidi und vrOnscht den 
Druck des gehörten Vortrage<! unter Ablehnung einer vor- 
herrschenden Verztandesrichtung inoerhalb des Bundes, 
da nur Ihnnonie swisdien Verstand und OemMi fkwnne. 
Br Fischer (Gera) hebt die Beflf^iitiing und Schwierigkeit 
der Frage hervor; ein Austausch der Ansichten über die- 
aeibeirfbdesnm b es s e ren VewUndnhs derlfaei fUnren md 
sich als er^priesslich erweisen. Redner unterstützt den von 
Br Gramer gemachten Vorschlag, betr. Einsetzung eines 
Auasebosses mit dem Auftrsg» der BaticMMatsUnni im 
nächsten Jahre. Der Antrag wird angenommen. 

Zu Punkt 3) der gedruckten Tagesordnung übergehend, 
eraucbte Br Findel um die ErhutbnisB, die „llita«iha«en*' 

•) Webe Sparsamkeit, edle Freigebigkeit, rfljtigM Fortsdireiten, 
bMouwiiei FciüiaiMn, VTahriiah wai Snulerlieb«k H<fi dm V«Niar 
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und die Liste des Vereins, letzlere mit rim'?™ forruali^n 
AbäiideraogeOy sowie eine neue vermehrte Auflage von 
Br B. "BMeAtmf DicUnagn iNntrikn n dUifsn und 
beantragte, die Erwerbung lebensl&nglicticr Mitgliedschaft 
dank einmalige Zahlung einer Summe von Uark sa zu 
gMlatt« Nacfedn Br Otaaw eriJMend tcmiH dM 
CS selbstverständlich jedem Bruder freigestellt bleibe, die 
lebensl&ngiiche Mitgliedschaft zu erwerben oder es bei dem 
Maberigen Modus jährlicher Zabhng von Mark 3. — . zu 
belassen, wurden die drei Antrftge einstimmig zum Bc- 
schluas erhoben. Bezüglich des Darlehens beantragte der 
▼flnünndc Namens des Vorstandes Uebcrgang zur Tages- 
ordnuufj, da die Deckung desselben bereits begoTincn und 
vollätiindig in Aufsicht stehe, worauf die \ ijr^immlung 
«iBgeht 

Das Referat über l'uakt 4) der Tagesordnung flber- 
nalira sttitt des am F.rscheincn verhinderten Br Brand 
(Coburg) der Br Bischoff (Lehesten) und fand dessen An- 
trag, dem Vorstande wie bisher auch für das laufende 
Verwaltung^ahr wiederum einen Dispositionsfonds von 
UtA 1000. — . m bewilligen, einstimmige Annähme. 

Haomehr begr&adeteBrThostl^wkluMi) in eingehender 
Motiviraag «od mit dem Hinweis, dass die Anregung zu 
sachgemässer Uegelung der I inanzvcrwaltung s. Z. vuni 
GeschäftsflUiNr Br Findel selbst ausgegangen — die An- 
träge: 1) die beiden togen In KOnberg «erden enadit»' 
das Vermögen des Vereins Jeutiicher Freimaurer zur Ver- 
waltung und CoatrolUtihnutg au itbemehmeDi S9 der Becb- 
nungsfohrer des Vereiijs, weldier so^cb ancfa der Ge> 

schiftaleiter ist, Ix'sor^t das specielie Kii>SL-nwcsi'ii und 
eaipflüigt da&ir als Lntsctaädigung oinsdüieaslich seiner 
Biamiahgeo flDr Porti etc. pro Jslnr MsTlt Wy, S) der 

Rechnungsführer logt alljährliih drei W^rhi n vor Abhal- 
tung der Jahresversammlung Hechnung und sendet solche 
SD die bdden Logen in Mliraberg behab Revistoa. Bei 
diesem Anlass wird ilas Vermögen des Vereins rcvidirt 
und das darüber abgefasste Protokoll nebst Rechnung und 
Beiagen an die Loge des Orients gesandt, wo die aidiBt« 
folgende Jahresversamnilung abgehalten wird, um von der- 
selben die Anerkennung bewirken zu lassen i 4) die beiden 
Logen kgoa iu YerafaMvemSgoa ia aMkena deutschen 
8tMt£papieren an. 

Diese vier Anträge wurden ohne Dubatl« einstiuiniig 
angenommen, worauf Br Dr. Adam Barthelmess Namens 
der Nürnberger Logen fOr Ito« deaaelbea Uerdoicli be- 
wiesene Vertrauen dankt 

An Stelle des Br Braad beantragt sodann Br Ammon, 
Mstr. V. St. der Loge ,.,AnguRf;i." in Aufreburg, dem Verein 
fUr Volksbildung in Berlin und für \ ülkHensiehung in Dresden 
Je Mark 300. zu gewähren und das dafür zu erlangende 
Becht lebcnalfinglicher Mitgliedscliuft für erstercn Verein 
der Lüge „Joseph zur Einigkeit", für letzteren der Loge 
„zu den drei Pfeilen" in Nürnberg and der Loge «Wslir- 
heit und Freundächaft" in Fürth zu übertragen, was ein- 
stiiuiuige üenehmigung fand. Dio BrUder R. Barthelmess 
und Wassmuth (FOitk) daaken ManMas ihrer Logvn ttc 
diese Auaseichnung. 

Der Vorsitzende übergab zu den Akten 1) ein Sdneiben 
des Stadtmagistrats, 2) eine Zuschrift der Groaslo^'o ,^ur 
Sonne" in Bajieath, 3) ein Schceiben des Grossmeisters 
Br Qppel in Fraaltfiut a. IL, dnr bedauert, nidit theil- 



nehmen zu kijnnen; 4) ein Schreiben der Loge ^m^forccn- 
stern" in Hof und Briefe der Brr Hönig in Ansbach und 
Carl Onoff in Magen, fi) die Brosehllre: »E5nnen bayr. 
Staatsbeamte und Militärs Mitglieder von Freimaurerlogen 
werden?" 6) den Bericht des AUgem. Erzi^ungsvereias in 
BresdcBi 

Bei der Umfrage bittet Br Ollcsheimer, in tlcn dies- 
jährigen „Mittheilungen" Auskunft über das Wirlien des 
Berliner Bildunp- and des Drssdner Etstehang awr eiaa 

zu geben, welchem Ersuchen zu entsprechen Br Findel sich 
bereit erklärt. Sodann theilt Br Ollesheimer mit, dass 
die Loge zur Wahrheit und Fr. in Fürth laut Gonferens- 
beschliiss der Centralhilfskasse de.s Vereins alljährlich 
Mk. 20. — . überweisen wird, eine Milthcilung, welche mit 
freudigem Dank entgegengenommen wird. 

Nachdem der Voreitzcndc Namens des Vunitis den 
Nürnberger Logen und den Ausschüssen iiir ihr Entgegen- 
kommen, iürc Mühewaltung und Leistungen w&rmstens g^ 
dankt, lad er die Anwesenden ein, sich zu einer geselligen 
Unterhaltung in die Katakomben des Museums zu ver^ 
fügen und schloss die Sitzung. 

Mach kurzer Pause fiiodeo sich die Brüder in dem 
oben erwtta^ Lokaie bei einem ausgezeichneten Qlsae 
Bier in so grosser Zahl ein, dass zuletzt neuankommeadn 
keinen Platz mehr fanden. Die Unterfaaltnag nahm aiaan 
lasseret lebhaften, gemOthliehen and wohldraendea Cha* 
rakter au und hielt die Brüder bis ge^en Mittemadlt In 
fruchtbarem und saregendem GedankenaostauseliB bai- 
sanunen. " 

Wie am ersten Tive, so brachten auch Sonntag di-n in, 
die Zage immer neue ilieihiehmer, alle von dem betr. 
Aassehnss der NUmberger Brader «nf dss FrenndH<liaee 
empfangen. Die Zahl der Theilnchmer stii g in drr Iluiipt- 
versammlung auf nahezu 'iOO Brr, darunter viele Stuhl- 
meister. Gtoase Freade erregte das Erseheinen des Br 
Dr. M. G. Conrad, Meister v. St der Loge Pr^-alozzi in 
Keapel, der sich allseitig einer höchst sympaüiischen Auf- 
nahme an erfreaen hatte und Aller Oaraea Im Btnrm er- 
oberte 

Die zweite Sitzung eröffnete Br Dr. B. Barthelmess 
im Logenhanse um lOVi Ohr, indem «r lactat das Pro- 
tokoll der ersten Sitzung verlesen liess und mitthcilte, dass 
er in den Ausschuss für Berichterstattung über die maur. 
Principienfrage die Hriider Bendler (MündielwrB), RSeSet 
(Nürnberg) und Findel (Leipzig) berufen, denen Br Gramer 
alslleferent sich beigesellen werde. Nach einigen weiteren 
geschäftlichen Mittiieilungen wurde dem ßechnoagritthrer 
Decharge ertheilt und überbnuhie !?r Finriel Gnlss'c von 
Br Hein r. Paul (Stralsund), wclclteui üru.^se aus dem Norden 
Br Conrad GrOese ans dem Süden NaaMos seiner Lege 
beifögte. 

Sodann erhielt Br Gramer da.s Wort, der in einem 
von wiederholtem Beifall bsgleilcteri Vortrage die vorher 
(gc<lruckt) vertbeilten Thesen aber die Weiterbildung und 
Hebung des n^Mrbuades begrfindete. Diese Thesen lauten: 

L 

Von Br Oraner. 

1. Der Verein deutscher Freimaurer ist ein zweck* 
müssiges Mittel sur Weiterbildung und Hebung des Frei- 
maurerbondesj indessen bom seine Wirksamkeit gegen- 
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über (lein gedankenlosen und ItigBo Tlieilie der Brnduft 
crfulgrcicher gemacht werden. 

2. Der Krfttlg tat bedingt dnrch «Im iDingorc und 

festere Organisation; um zu dieser üu ßelangcn, sind die 
Vcreinsmitglieder in ordentliche und ausserordentliche ein- 
nttheilcn. 

3. FQr die Gruppen der Mitglieder werden allgemeine 
Normativbestimmnngcn festgesetzt, betreffend die Versamm- 
langen, den Vorsitz, die Bcrathungsgegenstände, die Art 
der Einwirkaog iuif die Logen, die ßericbterttattiiiig sn 
den Vereinsvorstand, die Beschickung der StAanareoMmm- 
lungen und die Anträge an diese. Die Vorsitzenden der 
UntenbÜieiliingeii bilden den AlKtioiuatuscbius des VereinSi 

4. Der Vwpeiaav or s to iid hat die OntemrMnde mit 
Rath undThat zu unterstützen, iiamentlich hat er Debatten 
aber die iuteresaiteoden Fragen ■ durch Aufstellung vui 
Thesen in befDiden. 

5. Unsere Reformbestrebungen müssen verstärkt werJeii 
durch Abfassung und möglichste Verbreitung von paaseoden 
Dmdschriftt» flher die wichtigsten Gegenstlnde. 

6. Für illo närli-to .Tahr."svf'r?iiiiiiiiliiric rnipfirhlt sich 
etae Erörteruog der cigcotliciieD Aufgabe der Grosslogen. 

7. Ferner efaie ZnstniBMNtdlttiig De#enigen, was in 
den T;nr:;en!:;cbrnuchen als wirklich veraltet, als UBMllÜll, 
phnzipwidrig und bedeutungslos so erachten ist 

& Bs bt da Aofiraf «n die VereinageiMMBen and die 
Britderschaft zu richten behufs Herbcischaflun? vnn Mntcrial, 
Mf Grund dessen Geschilftsordnungen fQr die Logcnbeauiten 
beubeitet «erden Uaaeo. 

9. Antrag an die Orosslogcn wegen Verpflichtung 
.der Logen xa aiUibriicher VerüffentiicliuHg ihres Budgets. 

U. 

Von Br Findel 

Sirelniei aller mdiren Fhnr iat: 

n) nach innen die geistig-sittliche Hebung der Brüder- 
schaft und Vervollkommnung des Bundes in Lehre, Ein- 
riditngen «nd Witkaankeft nach den Gnuidattun der 
Weisheit, Stärke und SdttalMil^ nm ihn n einer Kuttnr- 
macht zu erheben; 

b) nach ansäen FSrderang aller hnoanen «nd civiB- 
antorisrhen ßestrebunjicn der Mcnschhcit. 

Dieses Strebeziel bedingt treues Festhalten an den 
alten Reformforderungen und Verwirklichung derselben, 
als r!a sind: sarligemässe Aufnahmeverpflichtung; strenge 
Auswahl der Aufuahme-Suchcndcn unter Geltendmachung 
erhöhter Anforderungen an Geist, Bildung und sittliche 
Tüchtigkeit; würdevoller und zeitgcmAsserAuihahffle-Rltus, 
also Abstreifung alles Unschönen, Gesdimackloscn und 
Principwidrigen ; Beseitigung des alten Freimaurer - Eides 
und der Beförderungsgebühren; Beschränkung der über- 
triebenen THnlaturen und Complinieiite, Abschaffung der 
Hodigrede und aller hierarchischen lunrichtungcn; sach- 
gemisse Belehrung der Brttder durch instrucUve Vorträge; 
Ertheilung der beiden bSberen Onde mir nadi «tiangter 
Durchbildung im maur. Wissen und Können; Einhaltung; 
der BUturer. Verschwiegenheit über die Familienangelegen- 
heitMi (inneren Angelegenheiten) der Loge; Einfflhning nnd 
Pflege mr. DiagMltirclubs und Förderung' Ics Selb^terkoimi 
uiss der Losea als solcher durch gewissenhafte und wahr- 1 
biiligttfeiBe MmdMiidite imd dnrdi FBrdermig nrnnttv I 



Statistik; vor Allem aber Herstclbinf; einer wflrdigen Ver- 
tretung unserer Grundsätze durcli Geltendmachung der 
sittlichen Fordeningen und Gewinnung der Intelligenz und 
Thatkraft; Ersetzung der mr. Phrase und blosser Geföhl- 
schwclgcrei durch ernste Arbeit, sowie in Bezug auf ein- 
zelne Gebiete mr. Thätigkeit: Arbeitstheilung durch Ein* 
Setzung von Ausschasaen fOr die b^effenden Gebiete; 
Herstellung der Einheit in allem Wesentlichen, vor Allem 
in den fundamentalen Anschauungen und Principien; end- 
lich Hinwirkung auf eine Fortbildung des dentachen 
Orosslogentags durch Erweiterung seiner OMupetens 
auf Grund innerer Einheit und EinfiDhrang eines allgemeinen 
Buodeegesetiea fflr alle maur. KöiperschafteD der gansen 
Erde. 

An dernächstfolgendenDebatte betlieiligte sich zunächst 
Br Anunon (Augsburg), indem er dem VerOiaser dieser 
Darlegung dankt, betr. der GreBse nanr. TMtigkett flir 

den Verein und für die T^^ire interriRlIirt um! über die 
Verhältnisse und Wirlcsamkeit smer (trefilichen, kleinen, 
aber reiben) Loge berichtet, namentlich Uber deren inatree- 
tivc riubversammlungcn, in denen Alles die Mrci Inter- 
essirende in den Kreis der Erörterang gezogen werde. 
Ibn iblgt Br Coorad (Neapd) nft einctt tOinltciNB Be- 
richte aus dem Leben der Loge „Pestalozzi", zugleich be- 
tonend, dass der Geist des Vereins und die von ihm ge- 
gAenen Anregnigen fai die I^)gs gsIngeB wwdsB ' nlHien j 
die Gedanken des Vereins müssen der Loge als Lirhter 
und Massstäbe des eigenen Verhaltens dienen, damit jede 
Logo das UrMM der Msnsdriiclt wMrpsrs 'fiidsBitli^ 
Bravo). 

ZurSpeeialdebatt« Ubergehend, verliessder Vorutzende 
die eianinea Tfaesen des Br GnoMr, -iNfsn Br Findel 

die Bemerkung knüpft, dass die angeregte Trennung der 
Vereinsmitglieder in ordentliche und aasserordentlidie, die 
sieh prakUsck schwer durdifllkren laann dftrfti^ als Mah- 
nung zu erneuter Thfttigkcit gelten möge, während Br 
Conrad zu Punkt 4) den Wunsch ausspricht, es möchten 
die jährlichen Rundschreiben des Vereinsvorstandes, mehr 
als in letzter Zeit, mit praktischvcrwerthbarem Inhalt uml 
recht reichlich mit Thesen ausgestattet werdeu, da man 
Vieles bringen müsse, um Jeden etwas zu bieten. Betr. 
Verbreitung mr. Schriften verwoisst der Vorsitzende auf 
das Allgemeine Logen recht und Punkt 9) erachtet Br ülles- 
heiner (FOrth) als sn «sUgAend. Br Thost spricht nch 
in conservativem Sinne gegen za viele Reformforderangen 
aus und gegen zu rasches Vorgehen im Interesse Derer, 
die mit uns nicht gleichen Schritt zu halten vermöchten. 
Br Fischer (Gera) pflichtet der Bemerkung des Br Olles- 
heimer bei und Ibrdert eingehende Beridite der Logen, 
namentlich Vcrwaltungsberichtc, wie dies seitens mehrer 
Logen bereits gesrhehen; man dttiÜB zwar nickt Alles anf 
einmal verlangen, aber man nltase immer etwas leisten 
(vielseitiges liravo). Dem Br Renner (Meiningcn), der auf 
das Bestehende liinweist ond den eingehend berichtenden 
I<ogen allseitige Nadifolge wünscht, folgen als weitere 
Redner: ("ramer, OHcsheimer, Fisther, Thost und Coni-ad 
unter Hinweis auf die Verhältnisse des Aushutdes, wo mit- 
onter die Hrei noch sehr im Argen liege und die Logen* 

Itmd Vermögensvcrwaltunp viel /.n wünschen übrig lassa 
Das Gesagte wurde durch drastische fieisiiicle erläutert; 
IbneB sditieast sidi der Tnoitssnde an mit Besugnakne 
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anf amerikanißchc, insbesondere New- Yorker Verhältnisse, 
wo beim Tempelbaa Betrflgeraien einselner Grassbcamten 
MM UeM g» fc c M— wii. Br Ffndei «Uaclit ffie BHhrierung 
der von ihm aufgestellten Thesen, soweit solche niilit 
bereits von Br Craraer mit in Betracht gezogen, wegen 
meßAAim Seit aaf cliie ipitm ▼eraulnlmig nat»^ 
m aehen, was gebilligt wird. 

Betreib der Wahl des nächsten Versammhtngsortes 
lag eine sehr freandüdw Efidadiiiig dies Beamtanatlis der 
Loge „Archimedes" in Gera vor, welche znm Vortrag ge- 
langt, worauf Br Findel die Annahme dieser Einladung 
empfiehlt, da die inneren und- loflaeren VerhUtnteae Gera's 
dem Abhalten der .Tnhrpsver«amniUmK durchaus günstig 
seien. Gera wird sodann einstimmig als Versammlungsort 
gew&hlt, iraArBrFfB^bceleDSdniki I)Mtebr.8cliNiben 
lautet: 

•Hochgeehrte und geliebte Brüder! 

Unter denjenigen Orten, welflhe fttr Ihre nächstjährige 
Venoamlnng in Vorschlag gekommen sind, befindet sich 
Midi Gen. Wir haben diesen Vorschlag mit Freuden 
bcsrtnl md beehren ans, Ihnen andurch br. eigAaiM 
Ml erinnen in geben, wie wir Ihnen die Lokalitäten irnserer 
Banhfltte gern einräumen und Alles aafbieten wOrden, was 
zur Förderung der Versammlung dienlich sein diirfte 
Wenn es zuliaaig wftr^ demBeachlaeae einer VoraMunlong 
verzugreifen, wttrdeB wir nogar die Htte nusprechen, für 
das nächste Jahr vorzugsweise den Ort unserer Loge iu's 
Aage zu faasen. Ein herzliches WUikoounen rofen wir 
Uniei idiOB in Vonns entgegen. 

Hit Mifrichtigetn br. Gr. i. d. o. h. Z. 

Gern, am 31. Ani.'ust 187ß. 

Die Freiinnarerloge >,ArcliimedeH z. e. lUmde''. 
Viichli» J» taSMK BMm^vtM, Ciri Amlliaff 

IMta-f. «L »•».IhMcr ). Aor. S.A«h. 

(Scbliias folgt) 



Mebl Verlinitoii ala Architekt der Or. Landmlege ind 
der Gmud OMiner Vernrtheilnng. 

Nach (lic^rn Vorschriften der Acten i't mithin 
Pflicht der obersten Beamten, fUr Verbesserung und Vcr- 
Tellitliidfgnig der Lehre fu aorgm, nnd ea iat pf ieht- 

widrii^, anf;pmi'?'!encn Verbesscnmgcn und AbnnrleruTiL'eii 
•tMT tiotgegen zu streben. FQr VcrvolUit&udigung war 
■Mii denSaenltitaii der adiwediflehenlftaBion nichts aiebr 

zu hoffen. So blieb die Vcrbasscning als oberste Pflicht. 
Und eine Verbesserung, darOber kann kein Zweifel sein, 
ist 6ft unter allen Umständen, wenn die Unwabriiät aus- 
genmt wird. Sollte dies abt>r nidit in <;t{irmiacher, Qber- 
Mnender Weise geschehen, dmm iniisste zuerst durch 
«msleUnterBudittng festgestellt werden, was denn „die uns 
anvertraute Kundschaft" eigeutlii h sei, worin „die von Alters 
her überkommene Kcnntniss" be-stehe, die wolil bewahrt und 
vor Missbrauch gesichert werden soll. Denhlib stand die 
Nothwcndigkcit historischer Forschungen ausser Frage. 
In der hochherzigsten Weise hatte der durchlauchtigste 
Ordens-Meister dazu aufgefordert Wäre der Ordens-ltath 
der Friicht, die da'< XII. L.-B. ihm auflegt, und den Be- 
fehlen des Uurchlauciitigstcn Ordensmeistera, welche diesen 



Vorschriften entsprcclir n, !i;>rh'_'pkonimen, dann wären inner- 
halb des Ordens-Balbes die Forschungen zur Geltung ge- 
bnufht, erwogen, dfo Resultate ram Besten der Gr.Landes- 
T;-;:p verwendet. Nur A^lss der Ordens -Rath dem sich 
entzog, nur dies hat die Veranlassung gegeben, die An- 
get^nheiC bi weitere Kreiae nt bringen. Der panife 
Widerstand des Ordens - Rathes konnte mich nicht ver- 
pflichten, auch meinerseits den Vorschriften des Ordens 
nnd dcoBefiAlen des Ordens-Meistm nngehorsam zu sein. 
Indem ich die llistorischen Forschungen weiter führte, fialie 
ich nur die PIHdlt erfüllt, die mir als Architekt oblag, icli 
habe sodann die Resultate derselben nicht in die Welt 
hinausgesrhn'een, so dass .ledennann Kunde davon erlangt 
hätte. Ich habe nur den Brüdern davon Mittheilung ge- 
macht, denen ich nach den Gesetzen des Ordens und nach 
dem feierlich abgelegten Gelübde des jetzigen Onlens- 
Meisters davon Mittheilung machen durfte *). So darf ich 
behaupten, dass ich mit Allem, was ich gcthan habe, in 
vollem Recht bin nnd nnr meiner Pflicht gcnttgt habe, 
und Niemand kann mir znmuthen, dass ich den UrtheilS' 
sprach des Ordens- Meisters und Ordens- liathcs als das 
Urtheil eines unparteiischen Oerichtshofea anerkennen aolL 
Seit Jahren stehen die einflussreidien Glieder des Ordens» 
Ilalhes als Partei mir gegenüber, sie sind auch bei dem 
ietiten Verfahren Partei und Bicfatar in einer Person ge- 
wesen. 

M:in wird vielleicht wieder versuchen, das von mir 
Gesagte in Abrede zu steilen. Man wird vielleicht noch 
einnial die Brflder darauf Tenratsen, dass teh mit meiner 
Aussage nur ein l'jn/'elm i sei, meine HegncT aber -l ieii 
viele. In Sachen der Wahrbett entscheidet die Zahl der 
Behauptenden nie; dfe Wahrheit Ist eben nicht durdi 
MajniifU festzustellen. Und bei sn ernsten Angelegen- 
heiten kann für Besonnene das Ijeugpen so wenig cnt- 
■dwidend sein wia das Behaupten. Ebie so emata Sache 
eifiwtet BMMiae. leh stalle in dar Anmerknng**) knn 

•) Bpi l!('beni»hnie Urdcna-MnistPr-AnitiK w.inl es dem Br 
V. I)»clir5di-n wir PHithl gi'inaclU, di« iiiirtflristtu'ii b'or^cliiiDRPn »o 
weiter führen zu lasfipn, wie sie uiiU»r der IiPitiin^ dn» DiiraJil. OrHen«- 
llainlan gaflUiit wann, d. k. m, dan weaigttan dto bädist bef&r- 
telealMd» in dmSlMi fenM wantaa, ilch rin «geoca Urtbea 
m HUm. ii 4M AMgwMtcko, in wdehMB Hr w. DMMdBB an 
Alter bi m» VbmH mSam Vorgfaii^ dlM OaMbtfe aMaglah •uwrte 
ein gflir rinfltissrniflirr Hr uns ilrin Ordeos-Rnth, der lUl jenpm Abend 
die Stelle dupä Au^L-hors vertrat, »o l»nt, dass die Umslehendcn w 
liörrn konnten: „Daraiu wird nichts", ond en ist nichts ilurim'i ge- 
worden. Aber die Urttdor, wi lchc in dieier Weiac mit lieiligen Oe- 
lolidcn nmgefa<ni , wolirn mich wri^n aagMIther Tcricanna aiats 
Oeinttdcs ans dem Orden eidndircn! 

••) n) Im XII. L.-l!. erulblt v. Nettelblatt nttsdrflcklich , da«s er 
der Bearbeitmg im UL GndM nur die Privat- Abadirilln, waldut 
die Depotirtaa laSekwidiM imhmiiiBj Utle waninds Itgim hBHUa. 
Far die Bearbeitmc das X. Onta JMUta im «nUMlsdlgaAMB." 
Es Wörde dafttr bemalst: 1. BumerinuiBMi dar Mim Dopatirtai, 
welche in Srli», (!iii .ü.M'ii (Ir.itl crhullrn liattcn. 2. Andontungen 
▼nn y. /iiiiH inlvif u:iil Ca lill iu «brr die KeniitniSM der Architwten. 
3. ('li:Ti<Aliir!ir. Ulli i;r*iHF.-: K i iiii^-dii Tpi T ActCD. 4. Nolixco , dic 
sich andcmtit IjCBonilerä auch in liriefcn sehr erleuchteter BrQdcr 
vorfinden. — 

b) All T. SalMiulqr das Ordens-Meiitcr-Aint antrat und in dem 
TaataaCBt Min« TwilaflSfS dfe Mittlioilung fand, das« dic JetcigM 
Act« liguaücä mat v. Nettelblatta Arbeitn seien, liess er b«i diaaca 
duich 1^ IiOM aafrsgeii , wie bH dar CHanbrnwaidl^aii ttmu 

Acten eigentlich stehe. In dem AomilHihnibHl an LoM giabt 
^- Nettelbl&lt folgende Hrkiärungcn: 
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naammeiif vas icb als Beweis beibringea kann. Der Ordens' 
lUth hat es nodi viel Iciditer. Oit er efai gotw Gewinen 

und ist die Wahrheit auf seiner Seite, dann darf er nur 
die betreffendflü Sdurlftstacke uapartbeiischen Zeugen voi^ 
kgea. Damit ist ja dam Alles entsdifedeD. Und ea kaan 
nicllt schwer sein, solche uuparteüsclic Zeugen 7m finden. 
Am der llaUonal- Mutter -Loge zu den drei Weltkuj{elii 
wie «VI der Groasioge ttofti York snr Preniidsdull sbd 
die obersten Uejiiutcn bereits längst in die höchsten Grade 
der Gr. Landcs-Loge eingeführt £s steht gesetzlich nichts 
im Wege, dieseo Bm, die an den Ariidtea der hSdistea 
Graili' Tlieil nihitien dQrfen, auch die Acten zur Einsicht 
dar/ul>ieteu, welche die Gr. Laudes-Loge aus Schweden 
erhalten hat. Und diese Brüder der beides Schweeter- 
Gross-Logen werden, denke ich, gern bereit snin, der Auf- 
gabe^ von diesen Akten Kenntnis^ zu nelunen, sich unter- 
tSOm irnd «erden gewüs «Ibeitig ata uparleiiadie Zeugen 
anerkannt werden» 



„Docutaente tud UtknndM baba kb flir dt* IL «ai 11 Bidi 

Iii r 7 GriKl ist [von Schweden aui) nicht voUstindig mitgrihcilt, 
huudcrn nut die erste Abtbciliiug da 3. Ttieils. Ea ist ilie^ sofort 
nach Stockbolm hio gvrOgt, aber unbeantwortet gebltebco, obgleich 
vir MU Ver«nlusiuig unserer Rage das dicke ActenitQcli, betreffend 
die Feier de« 32. Hirz, erhielten. Der 9. Qrad, »Im du gause 
iaL.-Bn befindet liak aur ia dei^enican AbtdHiftUer, «ateh» nsaere 
dnl DcpMtiitCB In JabN 1819 iMbiiua Di» bacbaUgM Ahaelnill 
die»c3 10 0 ichc« itt allerdinga tMUbch nnw>|y, aoeb lidlbcit dUMif 
abgefordert, ab«r nicht erfolgt." 

„Der 10. Orad war aber nadl Am, «§• YWdaf, ia fliacitbotm 
abscbriflUcb nicht zu erhall«u." 

c) In einem Briefe vom 10. .St'|)l»'inl)nr ISU »chn iljt v, Nuttel- 
lilalt I.: „1819 lugesagt, aber »ictit erfolgt, ist die L'etirrsiDiluDg der 
Abidiriftcn folgender Stocke: de» VItl. Buches II.Tlieil 1, Abiheilung 
(g, Ablheilnag, welche» BHuahen und Unterricht euihalten, haben 
vir bakouMB). S, 9h 3L Bocb oder die Acten des IX. Oradea. 
Diwe AdM babn aBMMl»«MiEMa 181» in OdfliMl raUlada b»- 
boDHMn «adnipMiiw rinpleAbMbiillca odtr AoiiQge nUiibncbt; 
dto wbdnene beglaubigte .\b&chrift iit elkr Aaluderang nngeacbtet 
Dicbt so erhalten goireseo , obgleich Ihre Näckacaduug versprochen 
».'U'd 3. I'J-i XI. ÜLiLb Ii a V. .;: Je jidüch ralheu, de« XL Buchs 
iwar zu gt-dt-ukcii, aL-tr ein-, ilu- auutrcn Mitthciluntjen zu erwaiteii, 

wir Wilsen, da-ss livr ielljje v. Hcuuet durchaus ;uir .ina per*6a- 
licho Uittheiluiig uud kiiue .-^bacbrift unter der hciiigäten Vcrstcherung 
»Ii zuUsslg ausgesprochi;n liai." — 

d) Widmanii's Beriebt Ober die Jliaiioo 1869 ttaeilt mit: §. 2. 
„Uoaere InatmcUou verbukt, data «ic dte UibBniustiinjnuog oaicres 
X. L.'B. d«r AadiMa>Tatnatcn nit 4m adnrndiaebm (Mgiaal 
lulwiieiela und van derGx.-L. oflkiell beataticeB kaua mIUo." Em 
war niiliia 1869 nocb keh beglaubigtes Exemplar im BesUz der Gr. 
Ii.-Ii. VTidraann theilt dann weiter mit, dau die Schweden in aller 
/'ii!, ni:. Ii 1:^111, i. i;- i ih.T. Tln-il ihre« X I.-U. gi-gclien, den ajidorn 
»uliliiiorcii i in li 11 iiii-iuni ia jiuuri). Kr seiüt djuiu uuseinander, 
warum auch jiM/.t v'w i)t«l»ulii>;iiui( nii lii . u i r langen wir«." — § -i 
Uuaere Aulgübo war, fi'iiUiuieilen, ob diti .'Schweden nicht etwa ein 
weitem (al« diu isi7 mitgeiheite Keaterholmscbe XI. L.-B.) un« 
■rilbar mnntlialtcttes XL li. B., welches einen beaierea Ziuammeu- 
baag Bit unaerca Tttritergeudcn luiu von v NuttelUaU bearbeiteten 
Acten bitte, beritien «ad «ebnacbea." — Ea folgt die Aaielnauder- 
«ataiBf, vaabalb «oA ÜM sitbtaa iriaiiigia «im, — Bbaa wenig 
■lad «aabVBdawHwBwriafat Acten «iaatmi. Ifc an «thMiaBnaaaiaa 



So ist es dem .Ordeas-Batbe leich^ hier die nöthige» 
Bewdse zu lielem. - Hat er etne vldiniirtB Ahaehrift des 

X., XJ., XII. L.-B. von Schweden, welclie der von XetteU 
blatt'schen Bearbeitung au Gründe gelegen babeii, und tm 
uraltes, durch geheime Deberiieferung ereilitaB HetalBr- 
(ji'liuimülss in seinem Besitz und zeigt diese den betr. 
Brüdern vor, dann bin ich vollständig discreditirt, dann 
nvRS ich, der ich wiederholt SberVerilchUgnag.wdTer- 
leuradung von Seiten des Ordens-Meisters und des Ordens- 
Uathes geklagt, selbst als Verleooider erscbeiaea; dann ist 
mefai bebarrliches Oppooiren «nberechligte Wideneblich- 
keit; dann hat der Ordens-Rath Grund, zw fordern, das? 
ich aus der Kette der Fretmaarer flberhaupt auagescbiediat 
werde. 

Kann der Ordcns-Kath die quAst Bewdssstflcke nicht 
beibringen, dann liegt der tiefste Umnd der Difterenz 
siriiMheB ihm und mir Uar m Tage; dm erscheint er in 
seinem jetzigen Bestand als eine Partei, welche den Grimd- 
forderungeu der Fnnrei entgegen arbeitet; dann kann er 
keiner anderen Grossloge zumuthen, daiB ide ein Urtheil, 
wa.s wiiicriechtlich s;csprochen ist, um bowusstcr Täu.schuni: 
Vurschub /.u leisten, als ein berechtigtes anerkenne und 
üeuibünien innerhalb ihres Sprengeis Folge gebe. 

Kein Göetz gebietet den übrif^en Gruss- Logen, sich 
dem Machtspruch, wodurch der Ordens-Iüiüi mich aus dem 
Vorbände der gesamniten FieiMrei auiiLlilieisen möchte, 
zu fügen. Und die Geschichte kennt mehr als ein Bei- 
spiel, wo ein ähnliches Uuterneliiiien ohnmächtig erlag. 
Ich nenne nur eins: Als der Br Krau.se von der QroB> 
Loge von Sachsen zu Dresden exclndirt ward, weil er sein 
berühmtes Werk „Diu drei ältesten Kunsturkunden" dem 
Druck und dem Buchhandel Ubergeben hatte, nahm die 
Loge Minem in Leipzig den Exdudirtca freudig als ilir 
Mitglied aut Und noch heate wird Krause von allen 
BrOdera, welche sich um freiniaarerische Erkenntniss be- 
mflheOf hochgeach&tst als einer der herrortagendatm Brr 
der dentsdien Freiraanrer, und seine Sdirift wird nodi 
heute (auch von einilussreichen Mitgliedern der Gr. Landes- 
Loge) vielfach henotat. Damnia war wirklich ein Qeseta 
Ubertreten; oad dennodk komrte wdit erhtngt werden, dass 
alle. deutschen Logen die Exclusion anerkannten. 

FOr mich liegt der Fall viel gänstiger. Von mir ist 
kein OeMbde gebrochen, keine «esetxtidie Beetim mn ng 
verletzt Die |c;anze .\nklage und Verurtheilung muss viel- 
mehr, wenn der Ürdenaratli nicht das Ciepntbeil beweist, 
nur als eins der wiederholt g^on midi vennefailai Paifnt- 
manöver erschcimin 

Um so mehr darf ich hoffen, dass keine andere Gross* 
Loge sidi anf die Seite deijenigeit atdlen wbrd, weldie 1m- 
miiiit sind, die Täuschung aufrecht zu erhalten; dass viet 
inchr auch dieser neue Gewaltakt des Ordena-Bathea aeiae 

wird, die Lrkenntni^^ der Wnhriwit i—er We il MI M KwiiM 
zugänglich zu machen. 

Stettin, 88. Angnat 1876. MMmann, 

OidM-Obar-AnUtikt 
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Cassel, den 11. Scpteinbfir t^TC). Die schon iu ineinom 
li.lztc-u Urii fr aagoJciltcto Au>si(:lil, liass iiiisitc Logo ^ur 
Kintcocht und SUadbaftigkeit" deinnicbst in den Besitz eines 
eigenen Heims kommen würde, uchdem wir nun fast 10 Jahre 
in einem nenielheleoLoetie amenTinuuDlugan abgehalun, 
hat aich fWdMr TerwirklUbt, ik iak dmale n koAn wagte 
Em MMlet ent vmchipdeiwPratJeete lallen, um denEntF;chiu.<»i 
nr Beift m bringen, eine neae Baahltta zu erriclilcn, <lie, in 
einem der neuen StaUtilieüc auf incin (;t■UlJ^1^1ll^■k^: .in der 
Sl:(illIJ^r.l■L4,^,i,L• gelegen, wtklieb scliuii >or drei Jabreu mehrere 
ürü.kT zu &icsm ZmA» togckealk hatte», konflig «h )m- 

hei l lernen MjIL 

Ans.sor dem geringen disponibclo Vermögen von 15000 Hk., 
welches unsere Loge seit den letzten Jahren an^sammett bal^ 
werden die Bruder das erfbrderliebe Bancapital vOB fllM 
90000 Mark diupcli iniiiiliige Zekhmgea anfbriageL 

Dar ym der HaWencteft ui «peeie «ob den ad boo ge- 
wlhkon ADsschOKseo gat gcheissene Plan iat bereits seit drei 
Wochen in AngrifT genommen, die Gnindmsnem stehen nnd die 
Grondstfiiilf'giiiig wurde am 9. HeptemlH r in (kL,'enwart von 
einigen 7o Brüdern unter einer z>vui .suüeu und -sehmuckloscn, 
aller ernsten and wflrdigen Fcur l]ej.'3ngcn. — N;ii'hilein dir 
ehrw. Mstr. v SL, Br Rollte, mit warmen und kernigen Worten 
auf die Wichtigkeit des von ans schon lange herbeigesehnten 
aad flu- nnier manr. Leben so bedentoogsTollcD Schrittes hin- 
IVirieeoii, und den Bau dem Segen dw a. B. a. W., für die 
■laneNl «bariiMpi» Ar na ««1 unn Nichliiiar emtUOm, 
«wdM da in aber Bloehhapael wohlverwahrten DiAnniente 
(BiBarkande, Logen^cichen, Verzeichnisse etc.) in eine Aas- 
hflUnng des GrundstciDN gelegt, diese durch einen zweiton 
Stein TCrschloBsen, and dann diesem seitens des ehrw. Msirs. 
V. St., des Dep. Jlatn. imd der beiden Anfaeher doreh drei 

gegeben. 

HOge der Baa des neuen Tompck der Ilumanit&t rasch 
wachsen, dandt vir ttbai't Jahr hi den SUnd gaaetit «erdeik 
denselben dareh «im wl r in w i h i VUer (jimratihrm aid dantt 
4m Qnai am MmImb Oadeihen der Ifureral k naaertm 
Orieat aa legen, in dem da ao lange Jahre dareh die Ungooat 
dar TarimtriiM nv im t«rb<u|HMD ftctkaimaB hoBBtft 



Gera. Dm Logo Archimedes z. e. B. hat das Dreikugel- 
Systcm bei der Ballotage abgcacbaft nnd das Verfahren der 
Loge Balduin zur Linde ade|>lirt, wonach jede verneinende 
BUmma ganehtfeitigt werde* naaa «ad aber die TMCtjgkeit 
der aittria die Mciatenehaft eataeheidet» aber aneh ahm ela» 
sige Stiinie, wenn sie gerechtfertigt gefunden wird, den 
Suchenden zmHekweist: zudem ist bestimmt worden, dass, da 
die Namen der DLsscntirendcn nicht zu nennen sind, sondern 
dem Mstr. v. St, allein bekannt bleiben, dieser fortan keine 
nürf-'sch.iften mehr .'u nbcrijcLn':cii liat und ilio Namen der 

Bttrgen bis anr vollzogeuen Ballotage verschwiegen bleiben. 



Gamhianaa, daa 19. Septtiaber 1876. Aadi von hier 
aaa mSdite hdi Ilmen au vollön Beneii ein „(Mek anP r- 
mfln in dem Kampfe gegen die Gr. h.-lj. v. D. 

Selbst aogenblicklicb noch Mitglied der Gr. L.-L. v. D. 
filblo ich um so tiefer die Schmach, die die Gr. hl dm 
Schiirmaiin'»chcn Falle jedem Einzelnen entbot 

.\i;t:h hier steht, wcnu auch nur ein kleiner Thcil der I!rr 
auf Uirer und Br Sehifltnann's Seite nnd «ind weitere Schhtto 
tmhl tut ~ftHka der Zett. 



Jülich, den 5, September 1K7(1. ZusendonjfCQ au unsere 
Loge sind nicht an den doji. Mei.ster Br Kverling, senjJein an 
den Br Secretir Fr. Uaaa^ Friedensrii^ter in Jftlicb, ta richten. 



Loido», den 8. 8e|)tamher 1676. Hiafmit nr dia An- 
zeige, dass unsere deutsche Loge „nun PSger" Mr. 9S6 hier 
ihr Lokal von der Ship- und Turtle-Tareme nach dem Glab- 

Hause de» ncnen Lonflü:;->[uM)in( -riiili, >ul) Nr 101 t.iuecu 
Victoria street, City pernianeiil verlegt iial und dort die Au- 
nebndictikeil.'u eiuos deutscheu Leigenhanses fand. Lie feier- 
liche lüröSnong soll am zweiten Mittwoch im October statt» 
findM. IUI hr. Onme 

Ihr treavarbandener 

Karl Bergmann, 
^ wm*. ». «. 

Stad.thagen. Wir haben hier seit einigen Jahren ein 
manreriaches Kränzchen errichtet ans zwOlf Mitgliedom be- 
stehend. I nser Kra.'ia hi ii i^i an jedem Houtag Abend 8 Uhr 
eröffnet uud Imdol jvden Muiiiug nach dem ersten jeden Monats 
ein kleines Brudermahl statt. Wir gehören sämmUich der 
Loge „Hennine a. Meaaelblatt" im Or. Baekebnrg an. Borcb- 
rdaanda Btr warden aMa aaf dai fewadiieha t a «npihiifm. 



8t«ltla, 8. September 1878. Am 6. d. ist der Komroia« 
aarfan a«t Solln, Br Garte lL(8laataanwalt), hier gewesen, um 

im .\nftrnj de'? Beamten - CoUegiums der Gr. I.. L. die Acten 
zu ver.iici^eljj. Auf die Frage, die man ihm vorgelegt hat, aus 
welchem Gesetz die Gr.-Beamtcn das Kccht herleiteten, die 
hiesige Lope zo suspcudircn, da nach dem Omndgcsetj die 
(ir. - iJeainte:i nur das Verfahren einleiten dlirftcn, dagegen 
.Strafe zu verhangen nur das Recht der Gr. Landeg-Loge selbst 
sei, hat er erklärt: Die Suspension einer Logo sei ja keine 
Strafe, die Strafe^wflrde anzeigen. ^^ tow^ diM^Ltge ^mtJit 

darf, daa lAaltt dem Hain ataatmaWK MaeSttifi n Miol 

Weiter hat man flu gefragt, wainm denn andi die Sdiottea- 

logc geschlossen sei, die pnr keine Eingabe gemacht :tr. l in 
der ganzen Angelegenheit nieliis |.;ciha;i habe? Dies hui er 
damÜ zu recht fertigen geM;ehi, (hiss ja die Beamten der Schotton- 
loge als Johanne.5brüder sich bei der Einpalns der Job. -Loge 
bethoiligt h&tten. Ea werde dafür gesorgt weni ti, da^s die 
Schottenbrader aus Demmin, Neustettin, Laueuburg, Treptow, 
Swinomande, die zn der hiesigen Schottenloge gehören, ande^ 
weitlf ealaehldigt «•rdan.« Ho«BPÜieh «arian diaaa beidaa 
OawaltfhateB In d«r «Jaartabaaamndm« am 87. Saptemhar 
zur Sprache gebracht und wird den Gr.- Beamten zn OemlOa 
geführt werden, dass sie, selbst in der Gr. L. L, doeh nieht 
das Recht hätten, ein Pascha- Regiment zu führen. Es wäre zu 
wünschen, das; für diese wichtige Angelegenheit jodo 
Loge ihren Keprilscntauten besonders instruirte. 

Im Uobrigen steht die hiesige Loge nun durchaus nicht 
mehr allein. Wie uns aus znverUssigcr Quelle mitgethcilt wird, 
haben tlmmtlicbe 15 Logenmeister Schlesiens nnd tftmmtliche 
Beamten der Provinzial-Grossloge von Schlesien sich gegen daa 
Urthtil daa OrdeoHathaa erklart; Stialnnd hat Bich der Ehn 
gäbe der UeaigeB Joh.-Loge angewMoman md hi anderao 
Logen stehen Hhnlicbe Kundgebungen in Aussicht. Wir mOaaaa 
abwarten, ob die Gross -Ueamtea sich herausnehmen werdet^ 
simmtliche 15 Logen .^u suspcndircn. — 

Wichtig für den f,Tin.;( ii Verlauf derSacho ist sodaun, dass, 
rtie '.vir erfuhren, ;ine!i dir tieiiier. .'uideron berliner Gros-slogcu 
eise ablehnende Stellung eingenommen haben gegen die Kund- 
gahoBS daa «daavliUahM UitteOi. 
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Zar Steuer der Wahrheit theilt ans Br C. Mejcr in 
Stettin mit, <Lu8 auch in der L.-L. r. D. dem Sochendcn die 
Yeniehwrung ertlwilt wird, m wfirdo io der Loge nichu g«gen 
die BdliiOB, mn 4to jkgiWMg und gegen die gnton Sitten 
««■tagt and mtMMiiMO «flidak üimn Brief». -Notit in 
Kr. S6 bt dalMr in Smu Badahont m iMriahikan. 



Corr^pondenzen. 
8t Oallea, das 10. 
MIAtar Br IMdl 
Am S1. Aagoat itantea aidi iwei «Dgliielie Bilder in Ab- 
wesenheit unseres Mstrs. v. St. dem Br I. Vorsteher vor mit 
der Angabe, sie seien auf der llcho von Bombay nach Nürn- 
berg begrilTci) uinl juizl ohne Hiifsrnitt.l. Sic wiesen ihre 
LogenpSsse vor und an MitgliedervjrzcithnisF, ^owio auch die 
Civilpässc, welche genau »timmten, worauf ihnen Glauben ge- 
schenkt wurde Sie erhielten Frcs. 60. mit dem Versprechen, 
dieselben wieder zurOckzugeben uud von Nürnberg aas zu 
schidcas, wo lie b« Gnmgr & Klett eagagirt Mdea, ««• dncdi 
dn SbhriltandE Mshb «nde. Ua des nfttekHnd«i 
ai können, erUelteo eie die AdrasAarte äm I. Yontclicrs. 
Diese Karte facnotzten nnn aber die leiden Herren dazo, sieb 
bei dem Armenpfloger zu prftscntirea and dort dieViaticas zu 
holen, mit den gleichen Hewcison, wie oben, so dass sie Frc 30. 
erhielten. Der ausser der Stadt wobnendc Armcnpllcßcr erhielt 
nun bald darauf vom 1. Vorsteher die Anzeige, dass diese 
beiden Brttder bei ihm waren. Sogldeh stieg der Verdacht 
unf , daas vir geprallt «ein kdonten. Wir auldeton dem Br 
dia SadM, alm n tgUi, die 



Blaa Aaftaga bei dea Herroi Oramer ft Klett in Ntim- 

wnrde auch dabin beantwortet, dass sie keine Civilinge- 
engagirt haben, somit ist der Beweis voll geleistet, dass 
diam Brüder Spitzbuben und notragor sind. 

Da wir vcnnuthcn, die»« lieidon Urr, welche sich Charie'i 
J. Malier uml l'. W. Jülich iiiitcrzeichncn, werden das Gleiche 
noch hd audcrou hogcu versuchen, so machen wir Sie darauf 
aufmerksam und bitten Sie, die Uanhfltte zur VcrOiTenllichang 
za benOtzen, data diese Burschen 
i ktanen. 



t. W. KiatMBB, 



HU 



U. 



Schweidaitii 

(leehrter Onider! 
!n Ni. i? der „tianhutte" Seite 'Jri'.) in der Anmerkung 
wird unter dcu Logcu, welche im Begriffe stehen, aas dem 
Verliande der Gr. I..-L. auszuscheiden oder sonstwie fOr Wahr- 



heit «ut Becbt einzatratop, die Lege in Seliweidnits 
la dar Loga «Barinde«" UmilNt W nkht das IBad 




Or. hfJj. 

sAeldeB, «nter den BrMem bekannt*! 

In Ihre EhrenhaftigVf'it sct^c ifli .ilvi das Vortraut-ri, da^s 
Sie in der uAchsten Nummer der Uauhutic ihr Lirtlioil recti- 
fidm «arden. ^ j sci,n,|jt^ 

•) Dass ein „iii'schlus»" der betr. l.«i;cn vorüt rrc, i-t in jener 
Anmerkung nirgriiiLs gesaut- l'a ille I^igt' In Si l<u<'i l ui,: mcIi dem 
Protest der BcUcaiscbcn Logen «ugetchtoesco uuU Jamit .scliuu „fUr 
Waivhait nad Backt eiagglrelHi'', aa daift« aa BBaaram Urtb(>il, womit 
ntr aia den adnangnTartua Legan dar Or. L, Lk beigez&iiit, nichts 
Laein. nie Red. 



Aiuelgeo. 

Ein Bergingenieur, Br, seit mehreren Jahren als tech- 
nischer Leiter aehrerer Grubenbetriebe thätig, mit sehr 
guten ZeogniaBen versehen, sucht ehestens anderweitiges 
Engagement. 

Oeü. Offeitea unter B. B. «a die Ezp. d. BL erketea. 

Ein MuiJi; in gesetzten Jahrcu mit merkaotilischeo 
und landwirüiscliaftlicheaKanDtoisaeDt der doppelten Badh 
flikmng roächtif!, im Conumuml- «ad Poliieilidi erlUirc«, 
sucht unter hes< in idenen Ansi rdclitn Stellung, gleichviel 
in welcher Branche. Qefl. Adr. s. unter K. 6. H. an die 
Redakt d. BL zu riditen. 



EiuBr, welchem die iMeteaBeteenzeanir Seite steheob 
sackt ftr Stettin AgeBtnrm Deradbe ist gn**«««, aalt 
zwölf Jahrrn in Stettfai wdudiAft « wmP kua auf Waaadi 
Cauüon stellen. 

Offarten werdeo «atar Z. Z. 100 Fort 
erbeten. 



f3a Kanfinaim, ca. 4S Jahre alt, rar Avfltenng aetaer 

seit CA. 20 Jahren gcfflhrten TTaiidliiiif: frczwunpicn , suclit 
bald eine Stellung als Cassircr, Correapoudcnt, Budiiuüter, 
GeachlftBflUurer oder deiigL e?Bat aadi ab Bednnmge* 
föhrcr, Rcndant, Secrctair, Inspektor odor derp!. 

Derselbe ist in beiden Arten BucMühnmg erfahren, 
in ^ndwB kewandert uod Bit fitst sinaffielMii Hamlnl«- 
artikeln, Ageiit'.irwi^^icu u. s. w. bekannt 

Der Antritt kaim in einigen Wochen erfolgen. 

Offerten werden durch tio Eipetitim dieser Zeftng 
erbeten unter T. B. 5. 



Ein junger Hann mit UymaiWbildung findet unter 
gfinstii^en Tludingungen Stellung als Lehrling hl nuMor 
Bucbliaudluug und Leihbibliothek. 

Bunbirg, KBodMahaaecalE. 8. 

Br Sul 



IMe TORflgUdi redigirte 

„Leipziger YdlkBzdtiiiig^ 

wird vom 1. October an tOglich — (Tiertelj. 8 Mk.) — 
cr«:heincn, um sicli za ciucr konkurenzf&higen Zeitung Ar 
da» Volk umwgestalten. Wir machen «nf dieses Organ 
der 



SodMn enchien in neinem Vortaga: 

BeegM*^ JolliM» 41» OlKlpftiMyiiiiM dsr Sahoh^ Vbrtn« 
auf dem I. Lehrcrtage io Erflirt br. 30 rf. 

Leipzig- J. «. FindoL 



Verein deutscher Maurer. 

Dicyenigcu geliebten Brilder, welche durch einmalige Zahlung von Mk. 30. — . lebenalingliche Mitglieder 
werden woUeo, bitte ich mi rschl haldigB Mehiuig, da daa nena UitgiiaderraneichaiH eben in dan Oradc 



Tariagar aad waahmitliahir lUdaHaar: Br J. 0. VWil la Upalg. - 2>inck m Bs Blr * Haamaa in Li^aig. 
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XIX. Jahrgang* 



Die 





IJegründet und hcnuisg^gebn 



B» J. Gr, FINDEL. 



,urer. 



^Sifl9C| ^Sc0j^L 



Ldpzig, d«n 30. September 1876. 



Von der „liauliatlc" erscheint wöchentlich ciac Nummer (1 Bogen). Preis des Juhrsaags lü Muk (3Va Hdf.) 
IHe „Baohtttc" kau ducb tlkt üaehkanohniu IwngüD wera«n. 



_ iiif - - - - - - 

„UMllMkall fkr TtiCrtUm« VtlkiblMnu." - r*ailUt»Bt 



Ui« Jabnmnuialaiic Vnnlu 4n«MlMT Frllr ul ML anMaW 18;« (ü-;»!!*».) - V«tar tlflilkaM. fw Ir 

Ar Cr. L-U T. O. - Um Kaiatl«»; V«a Ur Dr. ttUseU. - CoitwimbAiia. ~ rtr im Uaiim b 



Uf« JahresTonMinnilnng des Vereine deutacher FrMr 



Br Dr Jktfthelmcfis Qbergiebt uiomebr den Vonibs 
dem Br OHeslwiinsr and sclireHeC sn Minem Refente. 

Üci licn alten Baugonosseiiscliafteii, bemerkte er, galt 
die Pflicht der brüderlichen Liebe, des gegen- 
seitigen Beistandes und der Walirtisftii;keit 

Diiv, noch heute Gebot, man ülu: ;Jl.. ritli;il1irn gute 
Werke, oicbt nur innerhalb, sondern auch aiuiserhaib der 
Brseludt; viele Anstaiten rar Lindenmg d«r Noib, zur Sr* 
hthuiig der Armen und Leiilciuicii seien gegründet, wo- 
von die Berichte aus liioglandi die Geschichte der Gros&en 
Natioial-Mvtteiloee zu den drei Wetfkngdn; der Berieht 
des Br Cranu r aber die maureris^ Weifctlilti^ait von 
1874/76 nnd v. andere zeugen. 

Der Verein htt die Weikthitigkeit als Aaregaags- 
mittrl ffir die IVr und dem Urtheile der Atisseuwelt gegen- 
über ächuu lauge als nothweudig auerkauut Auch an- 
dere GeiBOHeiiidiafteiB, wie die der Odd Fdlovs geben 
b. it iits;tmc Wink», «if «clclie Weise Groeaeitigos lu 
leisten ist 

Wenden wir unsere Aufmerksamkeit spodell dem 

UjJtersttltzungswesen, wie es bis jetzt in einem ^n s^^pn 
Theiie der Logen bestanden, zu, so zeigen sich nn.s in ihiu 
verscliiedenc Missstände: 

1) Es gesebiebt la weBig; in vielen Lo|^ ist der 



I Ertrag der Armensamnilungen sehr kümmerlich-, ürüdcr, 
welche die Loge nicht besuchen, leisten gar nichtSi 

2) Es fehlt an UrKauisatiou der UUftbfttigkeit^ «n 
gemeinsamem planmäasigem Ilandeln. 

8< Der Missbrauch macht sieb breit: die Bettelei 
reisender Brr. 

Die wenigsten haben irgend weldw Ausweise (Logen- 
list cn, Oertiükate) eder verjährte, manciunal ein viertel 
Jahrhundert alte; 

sie behaupten, die Papiere seien verloren, ver- 
bramt, durch Sdüftbmdi untergegangen, gestohlen; 

sie wollen blos examinirt sein-, man wms ja, wie 
leicht irgend Jemand die Erkennungsuierknuüe uich ver- 
«diaffen kann; zudem kann der» welcher sie in machen 
lind zu geben venlefat, längst mugesdikMeen oder ge> 
:itrichen sein; 

sie wissen aidi von Legenniitgltedem Usten su ver- 
fldmffen uud machen bettelnd die Bundes vor Jedemaans 
Augen das Zeiclieu machend. 

Aadi sogenannte Wittwen vim Bm, die nicht nach- 
zuweisen vcnnögen, oh sie in irgend einer verwandtsrhaft- 
iichen Beziehung zu dem gestanden, dessen vergilbtes 
Csrtifikat sie produeiren; Sehaospieierinnen ziehen umher, 
die nicht «fltct; Vifilciitrn lt' Vorschüsse verlangen, llorli- 
stapler kommen uuä Südamerika, C'^nada, oder ziehen auf 
der Heerstrasse von Platz zu Platz; besonders die Wiener 
Aii-^sicllung hat allerlei reisende KilwUer (Uaier, ZnUbenr 
und dergl.) zugeführt. 

Am meisten haheo natOilifib die venifaModen Mstr. 
darunter zu leiden. 
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Die ZadringUehlcdt und Frechhät der Hilfe Fordernden 

ist liäiifig so uross, dass es schwer hält, sie aus dem 
Zimmer und ilausc zu cnlferucu. Setzt mau Zweifel in 
ihre BduHiptangen, deot^ nua an,' de» sie trotn der Er- 
kemiun'^snierkiiiah? ;-chou ISiifjst nicht mehr ilfni l?uu(l an- 
gchürcu köuDteu, so werden sie grob, stellen sick beleidigt 
und nudien Vorwflrfe ober Mangel an BrU^ an BrQdo^ 
Uchkdt ~ 

Wie ist zu helfen? 

Ein tfstr v. 8t der Loge zu den ArtH Püdlen hat 

/n einer Zeit, in der die iKiyriselien Lor;oii vdii Seit<j der 
ätaatsbehürdcu luirt bedrängt waren, einen mit einem g&- 
flUsditen CertUikate reisenden Mann ohne Wäteres der 

l'olizei auspclirfcrt nml tineflirh den Vorsatz nns'^'e<[irf'r)K'n, 
doss er iu ähniichciu Fülle .sofort wieder iu gleicher Weise 
bündeln werde. 

Solche Mass'rcuel iiiüchte mir in sohr seltenen Fällen 
ausführbar sein. Audi die Tliiit-~;\che, da.^.-; in ein/'diH n 
Logen der Zuflnss fflr Untcrsiiit/nn;.:en ein sclir s]i;iHi>']icr 

ht, m<>chte kanm zu dirertem Imii^; i ;fi'ii iln ( Ii 1 1- -Inj^cn 
oder unseres Vereins berechtigen; amu Loeuherhalluisse 
geben hier in der Begel die Wetenng ftr Hebrnng der 
Einnahmen. 

üeiiiioeli lassen sich, meiner Ansicht nach, Änhalts- 
pnnkte zu crspriesslichtav gmaeinniDni Handebi finden: 

Diese sind: 

1) Warnung vor Zersplitterung der financicllcn Kräfte 
< durch häufige kleine Gaben an professionelle Bettler. 

2) Ucbereinkanft der deutschen Logen, keinem Halfe- 
suchendon ans der Logen- oder Armenkaise etwas zu ver- 
abreichen, 'wenn er sidi niclit Jurcli ein nnrli pültifies 
üertifikat als noch ionorhalb der letzten drei Jahre als 
Mitglied im Freimanrerbunde stehend ausweist; ' 

3) Mehniii'.' der Ccntralliilfseas^e durch reielilidierc 
Beiträge: zu diesem Zwecke sei an alle Logen Deutsch- 
lands ein Anflrnf zu Gaben fttr die OentndMUteasse zu 
erla.ssen: 

4) Gesuch an die Grosslogen Deutschlands und durch 
de an den Orosslogenbnnd um £!rgrdfting gemeinsdiaft- 
lidier Massrcgeln zur Verhütung maur. Schwindelei, ill- 
gemeine EinfQhmng statistischer lierichte; ebenso Aut- 
rof an die mauTerisebe Presse rar Besprecbnng und Forde- 
rung der erwähnten Schritte. 

Sollte die Versammlung diese Anträge acccptircn, so 
bHd)e als letzterer Antrag Qbcig: 

5) Den Vereins-Vorstand mit Ausf&hnuig der Be- 
schlösse zu beauftragen. 

In der nun folgenden Debatte macht Br Ammon die 
erfreuliche Mittheihini; gemeinsamer Massnahmen «oitcn:? 
süddeutscher Logen auf der Linie Paris-Wicu. Diese Ver- 
einbarung soll weitere Ausdehnung erfahren, wenn sie sich 
bewährt und Krfahningsmatcrial geliefert halx-. Br Renner 
begrüs.st die^cMiltheilungen und hotit gleiclie Einriclituui^cu 
auch für iindere Linien und l.o'^i'.n. l!r l'isclicr nnter- 
stützt diese Anträge des Referenten und empfiehlt zugleich 
die BenuLzuug der niaurcrischcn Fresse fttr Namlmft- 
OHMliung und Entlarvung maurerischer Hochstapler, sowie 
er auch Aadoutungen giebt über sweckmiissige Einrich- 
tungen (feststehende Bdtrige Aller) zur Hebung der Armen- 
casscn. 

Sämmtllcho Anträge werden angenommen. 



[ iNadidemBr Barflielness dettYorritiwiederQbemonnnen,' 

henrilndet V.v !''inilel i]vu Antra": der Verein dciitsrher 
FrMr hält es im lutcrcsse der Einigung der deutschen 
Haurerei liegend, wie flir eine Forderang der Oereditlg- 

kcit und Klnpheit, den fiinf iinahhängigcn T rtpen riieBetheiB* 
gung an deu Verhaudiungen des deut^hen Grosslogmi- 
bundes durcb einen Vertreter mit flttmumfet za gewihren. 

Die maurcri-?rlic Finhcit Deutschlands, Ijcmi rVt er, 
sei nicht vollständig ohne Zutritt der 5 uiubbtingigen 
Logen. Habe man sie als ger. und'vollk. anerkannt, so 
sei für Verweigerung der Zulassung irgend ein stichhal- 
tiger Grund nicht aufzufinden; der Name „Grosslogenbund" 
sei kein Hiuderniss und eine Pression zum An.schlu.<sS der- 
selben an eine (ipi ^^leire sei nicht zu billigen und unklug. 
Die Mrei kaun Mauni^iaki^keit ertragen uuJ es sei gleich- 
galtig, ob die betreffenden Logen ihre unabhängige und iso- 
lirte Stellung aufgeben oder nicht, jedenfalls müsse der 
.\uschlus8 an ijiuc freisinnig orgauisirtc, nicht autoritative 
Grosaloge freiwillig erfolgen und dies werde geschehen, 
wenn man den Logen frcundbrQdcrlich Ottgegenlcomme. 
Er (itefercnt) könne seinen, auf der Berliner Jabresrer- 
aanunhmg vertagten Autrag um so unbefangener bcfrtr- 
werten, als er den Anscbluss der unabhängigen Logoi an 
eine (Msinnige Orosidoge s. Z. für unbedenkUeh erUSrt 
habe. Br Cranier(r/i)hlis) erinnert an ilic Lokal Verweigerung 
der beiden Leipziger unabhängigen Logen, die er kaum 
zu vemdben Termögo; trotzdem wolle er ftr den Antrag 
stimmen. Br 01!e',ln'iii,er, Klnenniitglied der L. Balduin 
z. Z. in Leipzig, unterstützt deu Antrag in aUen Theüen, 
indem er sagt: 

J-y ist uielit allein ein Act der Billifkeiv, einen Ver- 
Ueter der ö verbündeten Logen ni deu Verhaudiuugeu des 
Gnodogenbaadtt nmlasBen, anah dfe Gevediti^Mit er» 
fordert es. 

Meine Brri es handelt sich darum, 5 Logen, die mit 
zu den strebsamsten Bknhlltten DentnÄlBods geMreo, die 

eine grosse Fülle maurcrischer Tüchtigkeit und Kraft in 
sich vereinen, den Viag zu eröffnen, damit ein Vertreter 
derselbeo den Berathungen des QroaalofeBbudes mit 

vollem Stimmrecht anwohnt 

Ungeachtet desses, dass die Aoericeiimng dieaer fliiif 
Logen in deu Statut des deutsehen Groodogenbmidü ¥om 

\'X NTai 1872, § 4, ausdrücklich erfolgte, lehnt es derselbe 
dod) ab, diese Logen in deu Organismus der deutscheu 
PrMrei als mitwirkendes Glied aufzunehmen. Die Folge 
ist, dass die fiinf unabhängigen Logen fonnell berechtigt 
sind, die iieseliiiisso des Grossmoistertags anzunehmen, 
oder abzulehnen. Denken Sie sich, welche Verwicklungen 
dies herbeiführen kann 1 Erwarten wir von dem nächsten 
Grossmeistertage, dass er berücksichtige, dass es sich da 
um fünf Logen handelt, die eine ehrenvolle Vergangenheit, 
eine schiine G^enwart, und eine gowis.s grosse Zukunft 
haben, dass diese Logen mit zu deu ältesten Deutschlands 
zäldcn ida(irt ja die Stiftung von 4 derselben aus den 
Jahren 1741 bis 1778), und mdge feiner berücksichtigt 
werden, dnss diese fünf Logen die Anzahl von Ober 13üOBit 
rcpräsentiren." 

Dr Ammon wird d«i betreffsndeD Antrag bei seiner 
Grossloge (Bayreuth) einreichen, um ihn gleidi auf das 
Gebiet der Verwirklichung hinüber zu leiten. Br Fischer 
verweist auf das Roissbrett Nr. 6, iL Jahigiang, wo die 
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Fnse erörtert Bei, sowie anf die arspraogliche Tendenz 
des Gm^slogenbaixlcs, welche etne AnssehUessunf; nicht 

rechtfertige. Er dankt dem Verein für Kinbringunu dicsfs 
Antrags «ad filr das moralische Gewidit^ dos er damit io die 
Wagsdbale werfe. Der Antrag ftnd dnstfmmfire Annehme. 

Obwohl min die Tnfrosordnunt; ci-sclinpll wjr , frind 
sich doch noch genügende Z«it m weiteren Verhandlungen 
yWj dies twnntste Br Fin^l^ hn EfanrerstlRdnfHS ntt den 
Vorf?tandf', zur llcgründimg des Antrag--: -lLT\'i: rrin dr u'-clicr 
FrMr bexougt dem rerdienstToUen Lr ächiQ'moun iu Stettin 
'eeln« SrmiNrtliiie naA Yerdn-UBR sowie jenen "TBchterlogen 
<lcr L. L. v. D., welche erht maiirt'risclip Ciosiimung 
bekunden und für Wahrheit, Freiheit und Uecht in cliaraktcr- 
voller WofM in die Schranken treten. 

Da die einschlagenden Vrrh ältnisse nl!rn Brm bekannt 
seieo und jeder Theilnehmer dieser Versamiuiung über 
seine Slelhmi; ni demelbea ftieht in Zweifd eeia ererde, 
so sei or fingehender Motivirnng QbcriieheB; er spreche 
daher nur den Wonach aus, die Vci .saromlimg möge, um 
Jeden» emch den Idsesten Misston r.u vermelden und ein 
überaus trauriges Bild hier nicht anfeufrischen, woiiioprlicb 
den Antrag ohne Debatte durch Erheben von den Sitzen 
aanehmen. Die ganze Versammlung erhebt sich, ein im- 
po^antnr Anblick brüderlicha: Einigkeit nnd maureriseher 
Gesinnunji^gemeinschaftl 

Nachdem Br Hsdiar dem Vorstand des Vcroins und 
der OeschäfUsleitUDg, sowie dem Vorsitzenden der Ver- 
aaAimlnDg, der sie so takt- und wOrdevoll geleitet und zu 
Mgensretdien üe^hlUsscn geführt, und den beiden Nürn- 
bevgnLogen für ibreFroundlichkeitundmaanichiachen Opfer 
u Zeit und Iffihe warn gedankt, erwidert der Torsitzende 
diesen Dank und schliesst nach 1 Uhr die Versammlung 

Vortreten waren ausser Nürnberg nnd Fürth die Oriente 
Erlangen (beide Logen), Augsburg, Bamberg, Bayi-euth, 
Coburg, Würzburg, Meiningen, Hof, .Mai;(leburg, Neapel 
San Antonio (rexaa]^ Zwidcau, Gera u. a. w., meist durch 
eine grihncfo Anzahl ton Bilidera md die betreIRniden 
Btuhlmcister. 

Das Brndermahl find in dem schönen und geriumigen 
Snnle des Hneennis statt, der flherdies in gesdramekroller 

Webe festlich gcschmikkt war. Dasselbe wnnic um ."5 T?hr 
von Br Dr. Richard liartbelmess und mit der Ouvertüre 
au Don Juan von einem guten Orchester erfifhet, worauf 
Br Maser, deputiilcr Mstr. der drei I'feilc den Toast auf 
Kniser und König ausbrachte. Ihm folgten Br Kugler seo. 
(dem Verein dentsitiber Ibiireilt Br ^loet (den beiden Nflm* 
berger I.ni^cr; V<t lt. Barthelmess (mit einer Aufiorderuug 
zum Beilritt, welche guten Erfolg hatte), Br Findel (den 
besudMidea Bern)» Br Ammen (den BehweBtem]^ Br Ffecker 
(der Einheit und Freiheit der deutschen Mrci), Br Thnst 
{lin Barthelmess, Gramer, Fischer, Findel u. ü. w.) Neben 
der Streichmusik crüreuteu mehrere Brr die Anwesenden 
dnreh den Vorti-n»; einiger Lieder. Bis weit Obrr den 
ijchluss <ler Tafel liuuius hielt die warme Stimmung und 
inniger Austauscli diu Brr beittamen. 

Während des Mahles kamen zwei Telegramme von 
Br Fröschmann in Neuss und Kuhnert in ^la^;dcbarg zur 
Kemrtniss «lor Brr un<l ein Telegramm ward an lir Si hiff- 
SMum nach Stettin geri chtct, das später in gleicher Weise 
durch Danlc und Brgruas beantwortet wurde. 

So war dam der Verlinf ein gllDMader und dorrli- 



aus würdiger. Nicht der leiseste Misston störte das Fest 
und wiedernm'hatte jeder Theilnehmer an der Begeisterung 

aller Anderen sich neu gestaik' 1 eine Roiho trefTliebor, 
strebsamer und liebenawOrdiger Brr liennen gelernt Das 
Bewusstsein, die gute Sache der Mrei gcfBrdert zu haben, 
die sichere Hoffnung' :ii;f "'inen uedeihliclieu Frfidjj; der 
einstimmig gefitssten Beschlüsse, und die Ucr/liclikeit der 
Aoflialnn« worden die adiönen Ta^ von NOraberg Allen 
unvergessUeh mndieo. 



Uelwr Anttaabmen. 



TW 
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Wenn wir die maurerischen Hhittcr der letzten -Tiilne 
mit Aufmerksamkeit durchgelien, dann wird es uns auf- 
fallend erscheinen, da.s.s sich darin immer häufiger Artikel 
finilcn, welche die Thiitigkeit der Logen un<l die Arbeit 
vieler Brüder in beschämeuder Weise bebprcchen, dass 
geklagt wird Uber die Lauheit^ sowie mangelnde Befähigung 
vieler Maurer und das prononcirte Zorückhallcn vieler 
Männer, deren Beruf und Bildung ihren Anschluss au 
unseni Bund wQnschcnswertli mai Len. 

Ich habe mir die Aufgabe gestellt die Gründe dieser 
gewiss nicht wegzuleugnenden Thatsacihen ausfindig zu 
machen und gestatten Sie mir deshalb, dass ich offen und 
ehrlich, oline irgend Jemand persönlich nahe treten in 
wollen, meine Aniiäiten dnflber Tortntg& 

Erstens wollen wir uns frapeii, wurin da-< Uebel liegt, 
dann zweiten^ welche Wirkungen bereits jetzt sclion fühlbar 
werden nnd drittens Mittel soeben, die eine Besserung 
herbeizuführen im Stande sind. 

Die er»te Frage läsät sich nur damit beautworten: 
„Die elngesdiHdienai UebetsUhide wurzeln in den Auf- 
nahmen!" Eine andere Antwort '^kht es !;ioht. 

Wir wissen ja Alle, die wir hier versammelt sind, da;ss 
selten ein Snehader eine ganz bestimmte Vorstellung von 
diMM eitii'utlichen Zsvecke der Mrci hc-itzt, noch weni;!cr 
ist ein solcher iu der Lage, beurtbeileu zu können, ub er 
in der Loge das finden wird, Mb er erwartet 

Der Eine, und zwar der seltenste, hat das rcdliclie 
Bestreben, durch Eiotritt in die Loge zu lernen, au sidi 
•Aat m arbeiten, der Anden audit nur GeodUgkeit, ein 
Dritter denkt, wenn er aufgenommen '•ei, könne er rtihi;^ 
in die Zukunft sehen, da er nie und da gehört, die Mr 
leBaankahMSibcrUitgUederautergeben, der vierte möchte 
die Loge ah ein Mittel benutzen, seinem Gc-eluirtc auf- 
zuhelfen und ein anderer endlich sucht nur deshalb die 
Auhahme naeb, um seiner und seiner .Familie Eitelkeit 
71! fröhnen, indi^ni er sich einbildet, er wiiide als FrciMr 
mit grö.sserer Leichtigkeit sich in ihm iiislier unzugängliche 
Kreise einzuführen im Stande sein. Vitr Allem aber muss 
ich uoch der Klasse Suchender erwälmen, die sich ans 
Leuten rekrutirt, die in ihrer Halb- oder Afterhildung 
sich berufen glauben, möglichst rasch die höchsten Grade 
SU erltlimmen und es für überflüssig erachten, merst die 
Arbeit dos Maurers an &tcb seibat so eriemen. 

Diew letzte Sortei «dB« M»tn Brildar, ist die ge- 
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iahrüchstc uud kuiuuiu ich daiuib zu tueiucr zweitun 
Frage: 

„Welche Wirkungen machen sich fühlbar?" 

Es lässt sieb nicht bestreiten, meine lieben Urüiler, 
daas, wenn tine Loge m uuvorsiclitig gewesen ist, einen 
oder mehrere Brr in ilirtT Liste zu zählen, wolclie irycml 
einer der vorhin genannten Kategorien angehören, siu 
fldum den Keim der späteren Versumpfung iu sich triii^t, 
denn wenn es auch hei-sst, die'^es eine oder Jiese wenigen 
Mitglieder, die wir ihres Hufes, der ger.idc kein annirhiger 
ist, ihres tliaraktcrs, der kfllD gkOK schlechter sein soil, 
oder ihrer pecuniUreu Stcllang wegen nicht haben abweisen 
dflrfen, auch nicht durchfiallen ' lassen konnten, weil ihr 
Proponent, den wir als Freund und Bruder hochschätzen 
sie empfohlen hat, wena ouui ancfa «o «pricbt» meine lieben 
BrOdWi ud et iiifefihrlidi adMiofc, dotft nt dar Weg 
aam Atignindo eingwdilageii» dem die Loge immer nihcr 
rflckt. 

Denk«» sie eich, mdne Heben ßrfider, dam diese mh- 
flAigcn, ixlcr besser gesagt, unbe<k'ulciiik'n Brr iu wenig 
Jaltren den Meistergrad erlangen, der ilinen uiclit vorzn- 
enthalten ist, wenn sie sich eben ordentlidi aaffllhreB. 

Alsdann ist fiir sid ili. /l it grkomnirn, ihre rrcuiidc, ihre 
üesinnongsgcuossen und meistens ebenso wenig gehaltvolle 
K6pfe anch In die Loge hhiein zu bringen. Auf dicee 
W eise k;inn es nicht ausbleiben, dass nach kurzer Zeit 
die Leitung einer Loge vollständig in der Majorität von 
Brtdem lieg^ die m allem Andeni, aber atdit m ^Itligen 
Arbeiten fähig sind. Dass alsdann wirklich tüchtige Männer, 
die den Kern der Mrei zu crfossen vcnnögcD, mit warmem 
Herzen und klarem Verstände alCh den Legen -Arbeiten 
hin'jfhen wOrdcn, dnss diese sich dann zur .\iifn:ihnie 
nicht melden, oder wenn solche erfolgt ist, sehr bald von 
der Loge sich mrfickziehefl, ist selbstventlndlidi nad flmen 
nicht gerade zum Vnrwurfe zu machen. 

Die Mittel nun, die meiner dritten I ragL' zufolge zur 
I'iesserung zu führen geeignet sind, finden wir ausschlies.s- 
lich in der vorsiditigcn Uidiandlung der Aufnahme-Gesuche 
uud in den einsichtigen Drüderu der Luge selbst. 

Wenngleich wir auch Niemanden überreden sollen 
sich bei un.s aufnehmen zu lassen, so betrachte ich es ilnrli 
als eine mrische l'tlicht, überall da, wo ich einen .Muiin 
kenne, der meiner MeinwJg nach ein tflchtigar Mr sein 
könnte, darauf liiniawirken, daas er die Aufnahme nach- 
sndit 

Meldet sich dagegen ein Freund, den ich nur als guten 
Qesellscbaltar hinter der Bier- oder Weinflasche schätze, 
item nur ein makelloser Ruf, eine gcdcherte Stellung zur 
riiijiffhlung dienen, dann, meine lieben Ilrüdcr, besinne 
ich mich doch ent zelm Mal, ehe ich seine Proposition 
flbemehma Denn es genügt nicht allein, ein guter Menwh 
zu sein, diese kann die Loge nitlit alle aufnehmen, und 
ist diese (jui^litüt d-is Geringste, welches fUr den tigliclien 
Umgang nüthig i.«t, ohne dass «s ausrollt, Hr xn werden. 
Soll der A-spirant ein j^utvr Logenbruder werden, dann 
moss ich die volle l'ebcrzeugung haben, dass er auch an 
Qelst nnd Herz heftbigt ist, die hohen Ideale in sndi auf- 
nehmen zu können, die die Freimaurerei, welche mit Iterht 
die königliche Kunst genannt wird, ihren Jüngern predigt. 

Sodann ist der Mann, der Unsiehtlieh seines Rufei^ 
seiner SteUgng in cfaM gesehloasene Gesellschaft paasl^ 



nicht immer gcnügeud befäliigt, iu der Loge seinen Posten 
aussnlbllen und bedaars ich es von Henen, dass es &st 

in jeder Hiuihütte MitL-üe lcr t^iobt, <])f ^«U:hv als eine ge- 
schlos.scne üesellscJiaft ini profanen binnc beüaclitcn. Die 
Verbreitung derartiger Auslebten ist der mörderisdiste 
Angriff auf die Logen. Gewiss, meine lieben Brüder, ich 
sagi; CS Ihnen unverliohlen, die bittersten und grossteu 
l°t'in<ie der Maurerei sind die Brflder, welche die fjOge za 
einem Casino, zu einer CDncordi:» luTabwrinlii^i'n w.illpn 
Sollten dic5C vorher «crugien Memungcü unter Uiueii, 
meine Brüder, auch einmal die vorherrschenden werden, 
dann könnte ich keine Stunde mehr Ihr Mitglied bleiben, 
sondern wOrde lieber vor der Welt otlcn bekennen: „Wir 
sind nichts mehr und nichts weniger wie jede Kegel- und 
Billard-Gesellschaft und dürfen deshalb auch nicht höher 
als dien gelialten werden!* 

Vergessen Sie nicht, meine lieben Brüder, dass die 
Loge eine Verbindung von Miunem ist, die sich g^cn- 
sdtig in den edelsten Botrebangeo nntetstatzen, rieh geistig 
vervollkommnen wollen und die sogenannten Kriii/ilnn 
nur als eine Beigabe betrachten, geeignet, den Bruderkrcis 
ntit dem Kitte der Freundschaft zn veiWnden. 

Xaeh dieser ktirzi ii Au >- diwuifung bitte ich Sie nochmals 
dringend, nur solche Männer vorzuschlagen, die den oben 
▼onmir besprodienen Eigenschaften entqmchen, besondeis 
aber fi^rderc ii !i dii Prr Meister auf, in den Conferrnzen 
ohne Scheu jedem Aspiranten ihre Stimme zu versagen 
dessen Anteeedenden nicht geeignet sind, der Loge dnen 
erfreulichen, wünschenswcrthen Zuwachs zuzuführen. 

Wir alle aber, Lehrlinge, Gesellen und Meister, mögen 
wir niemals vergessen, daas jedes Aaftiahme>Gesneh, Jedes 
Anschreiben an die Logcntafcl, welches ihrer Genehmigung 
bedarf, ein äusserst wicliüger Vorgang ist, von dem das 
Wohl der Loge nbUngt. Möge keinen von ans der Hntti 
fehlen, s« im n Kinqnoidi voRQbringen nach den Goselnen 
unseres Bunde.'^ 

Möchten wir nie ausser Acht lassen, daas wir neue 
Brüder für immer nnd nicht, wie eine profane Gcscll- 
schafl, auf bestimmte Zeit in unsere Kette schlie.sscn. Möchten 
Vorbringe, die nui in übereilten Aufisahnien ihren Grund 
und die ich hicnuit andeuten will, unserer geUebteuLoge 
Lessiug erspart bleiben. 

„Es prüfe, wivi •^U-h ewiß bindet, 

Ob sich aacli Her;' /um Ilcr/cii tiadsl, 

Oer Wahn ist kan, die iteoe laug!" 



IHe ,»Genmudn<* Oker die „üesellschaft flr Ytr* 
toelta«« vna YeUuhUdnng«. 

Das Hauptblatt der Ultnunontancn beschäftigt sich seit 
dem Sfiu August onunterbroehen durdi sieben Nummern 
mit den Verhältnissen und Tendenzen unseicr ell- 
scbaft Material für eine so weitschächtige Behandlung 
lieferten ihr die Acten der BegrOndmig der GesellBehaft 
im weitesten Sinne; sie hat unsrn' ei „'enc Aktensammlung 
um mandies schätzcnswerthe kleinod vermehrt, das sie 
aus BUttem.lieni^gMdm wusate, die uns aelbst nidit 
unter die Hand zu konmen pflegen. Wasstedanitvolitef — 
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War dea Titel der Au&iUxe liest, welcher lautet: »Die 
IVdmanrerri ansseitmlb der Logen", weSsa das eine; das 

andere ist der vor.suclif-' \arltweis, dass es sich nur ledig- 
lich — um Bekämpfung des Unfehlbarkeitsdogmas 
der modemen kaflioOBcfaen Kirche handle! 

Da nicht Alles, was die „Germania" s hii il-t, vim 
gleichem Ernste ist, wollen wir, um wenigstens fUr den 
Anfhog emthaft UeNwo m kdnnen, die Bdenchtong der 
wunilerücl.f.n Art von PcwoisfOhning für einen folgcnflrn 
Artikel äufäparen, und diesmal uns bloss an die Suche 
halten. 

Wenn die „fiermaniii" s-irh lüc MUlie gegeben hätte, 
nvir einen Blick auf das kleine ßild zu werfen, das wir 
unserer zuletzt Teröffenfliditen Statistik ansdilossen, 8» 
würde sie sofort erkannt haben, wo der Schwerpunkt unserer 
Thütigkcit liegt Ks ist das fast ganz protestantische König- 
reit h Sachaeo, 88 ihid die pmMisdMi FreviiueB Braaden- 
bnrg, Pommern, Preussen etc. Obwohl die „Germania" 
Bdbst an die Gefahr einer Infiziruag dieser BcTölkcruug 
durch das InfallibOHitadogma glaubt? lirauchea «nr ihr 
au versichern, dasa uns der sondcrbnrr i:inf;i!l noch nie 
gekommen ist? Wollte die „Germania" ferner unsere Jalu-es- 
berichtc einsehen, so würde sie auch die Art und Weise 
kennenlernen, in weicher wir unsere Tliiidjikeit entwickeln, 
«le würde sehen, worüber wir Belehrung scliatTen, wie wir 
daran sind, ein Volksmuseum zu entsenden, um mit der 
Schulung der Wahrnehmung zu beginnen, den Mann zu 
fBwSluten, an der Hand der Wahrnehmung sich BegrilTc 
zu bilden, ihn durch hinzutretende Besprechungen anzu- 
leiten, Schlosse zu ziehen, Inirx ihn zum eigenen Denken 
«u feiten, oder wie „Germania" einmal ganz richtig sagt 
ihn zum freien, (]enken<lcn Miinn zu machen. Die „Ger- 
mania wird einsehen, dass wir auf diesem Wege die Un- 
f eh Ibarice It allerdhigs nidit demonstrinm kSnnen, dass 
wir aber auch nicht Zeit haben, von ihr zu handeln, wie 
wir uns auch aus diesem Grunde überhaupt um konfessionell 
degnatieebe Dhige olcfat kOmmem. Freilich, wenn die 
Sache so stände, dass ein<' derarÜKC rnferwcisnnfj des 
Volkes an sich den Glauben an die Unfehlbarkeit aufheben 
nSaate und die »Gerroaniaf dieser Ueheraengnng wäre, 

daun wird es uns Iei<iifer, von ilircm Fl:\rHl|iii]ikro aus 
ihre Auffassung, aber schwerer, ihren Standpunkt selbst 
n nefreuen. 

la iiklit iraaignr idehter Weise bitte aidi die JSa- 



nuuüa" aber msfiit Verhäitniss xur ^Freimaurerei" infor- 
miren hSnnen ebne aiebwtägige Arbdt War es ihr nm 

die inneren Re/iehungcn der Sache zu thuii, so konnten 
wir ihr das Buch über den „Bildunt;skampf der Zeit von 
Prof Dr. Jürgen Bona Meyer emiifchten, von dem die 
„Germania" hei ihn r luuieu Uegisterführung besser als 
wir, wissen wird, ob er selbst „Maurer" seL Uns ist wenig- 
stens Hiebt bekannt, dass er ea wire. WoIHe aber die 
„Germania" den Oiad de-; äusseren Zusammenlianga nach- 
weisen, so würden ihr wieder unsere Jahresberichte weit 
geaaneien AnflMhlnae gegeben haben, als die wagbabdge 
Logik ihre> Mitarl eitfrs, de?!sen unendlichem Fleisse wir 
bessern Erfolg gewünscht liätten. Den hätte er gewiss 
andi wreidit, wenn er eich enr bitte von der Harette 
lossagen können, über unsere „Gesellschaft" für 1 s( hon 
läTl zu schrdben, zu welcher Zdt er freilich noch der 
nnangdmea Arbeit Qberboben war, unsere Thätigkcit zu 
beachten, und ut!'-"re Berichte einzusehen, '\>nm lüoThälip- 
keit begannen wir damals erst und zu herieiiCen liattcn 
wir damals noch nichts. Sollte indess, wie man aus einer 
Anmerkung vermuthcn miielite, der „Kulturkampf", der 
damals dazwischen kam, nunnielir vorüber sein, so steht 
zu erwarten, dass die „Germania" ihre Berichte über unsere 
Thätigkeit nicht mehr wird fünf Jahre vor der Drucklegung 
verfassen lassen müssen und dassde 80 in die Lage kommen 
wird, dl u riiats u hon näher zu bleiben. Sie wird alsdann 
alle die „Logen" nennen können, welche unser Unternehmen 
mit ISciträgen unterstützen, sie wird aus der Hfihe dieser 
Beitrage ableiten können, welches Gewicht dieselben .luf 
die Beziehung zu unserem UntemehmeD legen, und sie wird 
enfflieh bd ihrer genauea Kemitni«! des Maarerweaeur in 

der Lage sein, die grosse Zahl «lerjenigcm zu nennen, welche 
dch unserer Sache voLständig fem halten. Vielleicht gilt 
dann ihre Stimme als dn gutes Wort' — nnd dsaa wir 

ein erhabenes Beispiel na<-Ii:ili!iiin;I die Beitiägr Ii von 
^Maurern" nehmen, das bat die „Germania" scharfsinnig 
«mthen. In «ne wdt wir hierbd geAde in Interesse der 
„Maiirerei" selbst handeln, wissen wir nicht-, falls al>cr die 
Erziehung zum solbstständigen Denken, die Verbrdtong 
von Kenntnissen dn spedlisdi anumrwiseher* Zng sdn 
sollte und falLs die Bastätigung dieses /utres allein schon 
den ganzen Inbegriff der Jdaurorei bildet, was die kundige 
it,Gennanii^ ja wiedenun besser irisaen moss, als irir, — 
dann dnd wir Alte JUammf. (Bild.-Tereta.) 



FeuilletoiL 



Altnna, \\'r'\f., den i;?. Snptcmher 187ß. Unter dem 
hcotiKCii 1:1.^0 ist hier tiu 1 riiii • Kriliuchcn gcatiflet worden, 
weldu s :\ni vnien DicnstaK je*ii " M ua's in dem KÜMke'sehcn 
Gastbcifc sicU versammelt. Vorsit/tmlcr ist IJr von der Ilpitle, 
rostilirector in Altena; Schriflfülin i I.r S<hcclc. Haben Sip 
die Gate, hiervon im Kalender fOr Freimaurer nnd in der 
Bashttte das gcHahten BcOdcra KcmtniM se geben. 



Bamberg. Br Cnuner und der Bersnig; d. BL mter- 
btachsn Uwe Belle naeh Nflmbe^ in der alt«i, schAnn 



Bischofs'-tridt Üaiiihf-rL', um il'u-l einer Arbeit drr juuprii. in 
bester KuJivii'kcliin;,' lifi/nUinicii Iaii^c „zur VcrbrijiliTuui,' d. 
Itegiiil/'' Iji'iiMi'.snlmi'ii, lU-r Xai'hiiiiHiiL' 'Aurdo zu einer Uc- 
sichliipjng des Doms und der srhOueti Aussichlsirnnktu MiclieLs- 
herg und Ältcnbarg verwendet; zur Fahrt dahin stellte Br Coulin, 
Besitzer des Ciaslhofes „zom Bamberger Hof", in liebenswürdigster 
Weise den Genannten sein Geschirr rar Verfilgong nnd schloss 
sieli ihnen Br Schlegel, SeereOr dar hagßf als Fahrer ud 
Boglfliter an. 

IM« Abends Im Logenlokalo stattindeodo Arbeit bestand 
in einer Anfoabnw nach der BluolscUi'achcn Ritoalbearbeiiuag, 
die inaeihdb der Bimreniber Orastlege elbidle Odtang ha^ 
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ond wnrdc von Br Maro Hoscnvraltl in würdiger Weise ge- ' 
leitet Die Drflder waren zablrcich erschienen and cutwickeltc t 
aiaJi in dem niedrigen ArMtiaante eine drtolundeUiUc Macb- 
dan dto fienobendan fireudUoh liicrlait aad mehrere Eia- 
flMca wleeen mree^ wnrde der S. eingefDlurt. Der Eindruck, 
den das Bitnal enf ans maehte, war ein dsrehans nngflnstigcr, 
es ist viel zu breit nnd 1>lilf üim dnrcbans an dramatischer 
WirknnR; die Wasser- und J.rdjirobe erweisen sich als eine 
absolute Abgcschmakttieit und pritgcn der Äufnahn-.'' den Stem|icl | 
der iJiclarlii'hlicit auf. Wenn diese Farve denn doch eiuiital 
beliobl wird, so nilisttr in.i:i ^|.l■nigslcns die beiden Trobcn nm- 
stellen, dfimil die Iluml des S. durch das W.i^^cr zuletzt vom 
Sand wicilcr gciciniyl wird; in der jetzigeo Vor.ü ist es keine 
Erd- oder Sand-, «oadem eine Scfamuteprobe^ Das Blnntaohlt'aoho 
RIlMl iat «Iii «MaaUadener ROekacferltt Untar Feialar wattA 
und in kainar Hbnieiik eine Vcrbeaaermi^ 

Nacb der Arbdt vereinigten sieb die Brr Im ^ambergcr 
Hot" 7.a einem einfachen Brndcrmahle. Die beiden Gerichte 
machten der Kilt lie des Br Coulin alle Khre, vrie denn der 
Damberger Hof überhaupt als ein 1:;llit'.:'r und guter (iasDiof ) 
bestens zu empl'ehlen i'^t. Einige i iscluedcn nnil geniutldudie 
Unterlialtong hielten die Bfr lange \ ereinigt. I'ie >Iitgiied(!r 
der VcrbrUdcrimg sind einig und »Irebsom und die Junge Loge 
nadit ForlBchritte nad darf gelmataa Mnthes der Znküft enV 
ga g a mriiaw j 



Obemniti: Die fortdanemde Znwihwe der Hitgliadei«- 

zahl unserer Loge zur Ilarroonic hat nicht allein die BejchaiTuDg 
eines grossen roiiferenzzimmers mit einer Ventilation neuem 
Systems, sondcru auh die IlerslcUnng einer besseren Verbin- 
' dang dieses Zimmers mit <lem Sjipjsesaal nothwendig gemacht 
und wurde Letzterer sowohl als .i^i Ii il^r Arbf!it';«i;ial vcui 
unserem Br K. G. Schumann in prächtiger Weise neu genialt, 
und der Arbeitaaaal ebenfalls mit sechs Ventilatoren und allem 
dazu Gehörigen versehen. Daa Gaoie ist ein gelimgeDea Werlt 
md die dafftr eingesetiU B a ud ^nl Mt ioa hat ihre AaUgü» in 
dnitbanr Weiae geUlBt 

Am la September bat die Einweihnng der Blnme MMt> 
gefanden und waren eine sehr grosso Anzahl ßrtider dabei 
anwesend. Nach Aufifahrnug eines herrlichen Gesanges mit 
Musikbegleitung erfolgte durch den clirw. Meister vom Sti.l 1 
Br M. Rchanz die neRrfls.sung der besuchenden BrOdor und 
bier;iaf ein jiussender Fcstgruss von demselben. Unser Bruder 
Ilemuuin Eger erhielt dann bei Gelegenheit seines ^äjihrigen 
Uinreijnbü&ams die Würde als „ll^ircnmeibter" unter Ueber- 
rciefamig eines SUbenchanes in dankbarer Anerliennung fOr 
die lange nnd tzeoe Verwaltung der Wiitinn- und Waiscn- 
iM t Mi M üi wig al w aa e, fai BflokahAit anf eelB aiMMreriaebea Strebeo 
BBd in Hinblifllf anf das treue manerische Wirken gainca L d. 
c. 0. eingegangenen Täters, uaaris Alt* und Ehrenmeiatnrg 
Br II. II. Eger. 

Des Vaters Angedenken bleibt hier ja segensreich-, 
• Vom Vater auf dcu So Im vererbt der Lief» Lohn! 

Nachdem noch der Br F. F. Ilelmrich als permaniciit bc- 
snchcndcr Br aufgenommen ward, übernahm der Ehrw. Dep. 
Mstr. Br Schippcl den Uammer und vollzog dieAufitahme von 
seehs Suchenden, die in woldgcAbter Weite von ätntten ging. 
Btannf Obemachle der ehnr- Matr. t. St. Br Schani dm eihrw. 
Dep. Matr. Br flehippd mit der ErMfnung, dass die Brrsdiaft 
einhellig seinem Antrag zogcstimmt habe, „den Arbeitssaal mit 
einem weitern Schmuck, durch eine grosse Photographie des 
ebenso milden als charactcrvi IJcn i hrw. Br Schippcl zu ver- 
sehen", der I.<)gc zur Zierde, den Um ^ur Kacheifemne! r>iT 
ehrw. Dep. Msrr. dankte in seiner bekunnten In r/licheii .Vrl 
und hielt sodaun einen Vortrag Ober das in der t^aaldecke an- 
griirachte „wachende Ange Gottes." 

Dem ehrw. Ustr. t. 8t. Br Schanz wurden hierauf die 
Ehramailgliodscbaften der Lofe „Albert zur Ebttraeht" in 
Oifaemn nd der Lo|0 JiBaring an den drei BingeH" in Greiz 
dnreh deren uweaendt Matr. v. BL, der dvw. BrBdair Hey 
nd Zopf, Ubertmdil, ^ in heiAdicr Wala« fo« eibrw. Br 



yrhanz, k Conto der Brüderschaft seiner Loge, angenommen 
wurden. 

Nach Scbluss der l^go begab man sich mr Festta/etlog^ 
die in allerfröhlicliNler Weise verlief uud die durch die beiden 
anwesenden ehrw. Brr Mcijr und Zopf Scrherriicht worden isL 

Möge daa Vlrfeei der Logo nr ,rHainiiHilaF nneb ftraor 
ein g aa a g n etea aein. M. 8. 



Förth. Von Nürnberg ans machten mehrere Brr l-.imi 
.4bs(pclier naili F r'ii, n-i unter dem frenmlliclien (ii Uile des 
Br Berohhcimor und ainlercr Brr mehre Fabriken in Augen- 
sebein zu nehmen und dann einer .\rbeic unter der exakten nnd 
siobeiren I.iOilung des Br ÜlleshcimeT beizuwohnen. Die Be- 
grOssnng der Besuchenden vom Stuhle ans crwiederten die Brr 
Findel nnd Conrad. Die Anfoabaa fwd nach dem b^dentead 
ver^idiiditen'BItnale BhintadiU'B wlt adir wirtnngmlten maai- 
kaiischen Einlagen statt, welche ein vorzQglichcs Tocalqnarlett 
ausführte, während der rhetor. Theil der Reisen (Wtndeningl 
in der Ilaiiü des hier/u besonders befähigten zweiten Aufsehers 
lir Harbeck lag. Nach der sehr ansprechenden Arbeit fand 
v;(m;1:;40 Vereinigung statt, die dn;ch Toaito und Ansprachen 
und musikalische Vortrüge gehoben wurde. Mehrere Lieder 
(Soll) des mit höchst sonorer und sympathischer .Stimme lie- 
gabten und wohlgcschulteu Br Schneider fanden allseitig verdientet) 
Beifall. Von Nüniborg hatte üch eine ziemliche Anzahl Brr 
eiagefinden. Den Bm md Logen in FOrth aod Bamberg für 
die ftbenuia fmndbr. Aafnalime aochmria den «Inulan Dtnkl 



Oedenburg. Die Loge ,,zur Vi rbrndci ung" hat zugleich 
mit dem siebeuten Jahresberiehic einen di l.iillirtcn Ilechnaog»- 
abschluss der einzelueu Caasen und des Ucsummtvermögeos ge- 
druckt vwmuSL 



Schwoll. In St GnUen aoüatiit eine intanmtioniln Lehr* 
nnd Eniebmigannttalt „Ooneordin", gegründet und faleltet von 

Br Dr. ßertsch-Seiler. Der Mstr. v. S(. unserer LogeCoDCOrdi% 
Br Scherrer- Engler, empfahl in einem wannen Schreiben diese 
Aaitalt cii'.iijen Logen, nachdem er und andere Brtldcr sich 
Überzeugt hatten, dass dieselbe sowohl betr. Ilnterricht als Kr- 
zi^nog die besten Empfehlungen Mjiiiient. 

Ein solches Schreiben gelaugte uun (auf welche Art und 
Weise wollen wir hier nicht untersuchen) in die lUlnde der 
Ultramontanen. Die genannte Anstalt war zwar diesen Letz- 
teren Ungat adion ein Dom ira Auge, «cQ aick 'dar Laflar 
derselben a■lBfa(ah^ nebco Katholiken ueh PnMaatantM nd 
„sogar ^den* anCranebmen nnd dao BeligkinBnnlianidit kk 
Sinne und Geiste der Toleranz allen Retigionsangchörigen zugldch 
zu crthcilen, immerhin mit rücksichtsvollster und objectivster 
Uchaudluiig derjenigen Punkte, in welchen dio verschiedenen 
Konfessioücu von einander abweichen. Da sie aber weder dem 
Leiter der Anstalt, noeh <iieser selbst irgrml etwas anhaben 
konnten, war ihnen die nnbestritteue Tlialsache, dass Jener 
ein Br Manrcr ist, ein willkommener An lass, einoi wohldurch- 
dachten Vernichtangskrieg g«ges das Institot ji^CoocOfdia'' zu 
fahren. 

In verachiedaom nttnnnntnn Bttttam dar SAweii or- 
schien nun bnmgter Brief ndt heftigen nnd leldenaebaftDdien 

RaiidUcmerkungPii, in welcher, m.in ger.-ideni jedcu Tnter förm- 
lich warnt, der Erzichngsanst.nlf „Quieurdia" einen Sohn anzu- 
vertram :: N -rli mehr, es wnrde eine .\rt l'asciiuill in folio cn 
tmisse gedruckt, an die heiligen Seelsorger hehufs L'ehöriger 
Vcrweniliing versandt und den Kitern der Ziiglingc der ,,i-"oii- 
cordia" direkt nnd indirekt zugeschickt. WoJiosos Mittel nicht 
ausreichte, maditon die Priester uud ilire IlelteaMfer Ilaas- 
bcsuche, um vor dieser „schicchlon AosUlt" an «amao. Das 
Ganze war wohl organisirt, den am ug in der Sehwcia, la 
Frankreieb nnd In Itnlien ao aiemlidi in gieidMr Wein gegen 
die „Coneordta^ m Fdde. Bofeallkh ohne EMM(t — 
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Üas Erkeunl iiiiS iln Vir. J,.-J<. v. I)..gfgcn llr Schitf- 
mauu, woK:hi<s uns srituMii Wurihinti- luicii vorliegt, bietet wenig 
Anlass zur Mitthcilniig mul Besprecliuiiff. Als IIaa|itgmnd der 
Vcriirtlit Iking giebt die Gr. 1«-L. den „Druck mr. Schriften" 
au, da die üchcimnissc der FrMroi j^nicUt darch Drackcn" be- 
küiut werden sollen, und doch gesteht mau, gnu/ im Wider- 
■pnuk Unmit, u, daas die ersten Sdirittwt dn Sr ScUfhuim 
ksiaoi Adm zw Anklage gegobta löleit So IMbi ida 
eigentlicher Grand der ExcliuTon allein der Umstand, dam Br 
Seil, gegen die Lehrart der Gr. Ij. h gcseliricbcn. In den Stellen 
dc'- lu kl aniiiis wo die (ir. L.-l,. Jen Kinwanil di s llr Sch. 
ciilkra(lt,-t, sfuu- .SitlirUiiüi Irugfu liciiitii polcmi'^elicu Oiaractcr 
gegen die I,ohrart lii r (Ir. 1, -1.., '.triien wir nuhr auf Seiten 
de« Ordensraths, da wir diesen Kinwaad uicht fftr zutreffend 
erachten können. Ganz abgcscbmackt und hinflUliK ist die 
DcdocUoB dM Ordensraths, Br Sch. habe die L.-L. nicht refur- 
niircn, aondnil zerstfiren woUon; denn „('.iwa.s, dc&seu iunci-btcn 
Kern du tägrcift, kuB mm ai^ reformirou, sondern nur 
El liegt nber dodi Idar m Tafe, des» bieloriadie 
oir einen Zweck haben kOonon, die Wahrheit 
m emttleln. Dienen Zweck hat Br Sch. voran ssetxuugs- und 
l':iiJ('n>cIiafl>Ios m i F IlI. Wenn nun die Krgebuisse cim /vi- 
üturcmle Wirkung- ;iii-.ul)i'ii , so liegt die Schuld d'ich ütTonl^ar 
nur an der Snilic nier Lelirart der L.-Ii.), nicht am Willen 
des Forschers. Nennt die ür. L-L. im Krkchntuiss Sch. ciueu 
„Itcbellcn", so hat sie von ihrem Staudpuoktc obonso recht, 
wir ür Sch. mit iiecht von sich bchiiu|iten kann, er habe nur 
reformireu wollen. Die Ucbcll on liegt oben niclit im l>r äelu 
nia Ver&is«r seiner SdvUten, aondem in der Wtkrheit, welche 
gogeBiiig ud Tng muvgeiBlM ane iMNiNr Kitft rebdiircu 
aus. Elwnso verhitt m ikh nik 4er Anklace dM Erkennt- 
nisses, Dr Scb. habe die BrOder der L.-L. „gegen die hScbste 
Rchördc ftufhrlnKen" wollen; denn der tiefere Omud des .\nf- 
bringi iis liegt vim Haas nus in tlcr L.-L, selbst und in ihren 
l'.iiiriii;i'.iiigeii nml Zu.stiinilcii. Il.iiie:. die HrüJer nicht das 
bichen; Geiuhl und das ßewusstseiu, llr ik'li. habe in allem 
Wesentlichen Recht, so wtlrde „der schwere Schaden dciiiOnlen" 
nicht zugefügt worden sein, „dass eine Anzahl von Hrn von 
der Ldinrt der Or. Lk-L. abwendig gemacht und Zweifel an 
Ihrer Inehnrt herfOisanilMi wnrdea." Br Seh. ist eben nir 
deiMlb TmrtMlt worden, weil m Beohk bait and der Wahr- 
heit ebie aiafandi QewaU huewolBt F. 



Der Confliet innerhalb der Or. L.-L. D. fati wie 
wir ndU)% erfahren hahaiv bereits auch in iMütiidiMBlMttn 
(Trlbkne, Kr. 316) nr SrOrterung gekommen. An den betr. 

Artikel ersehen wir, dan.s TIr Dr. Wiiimaan sein Amt alM^r ! ns- 
ralh niedergelegt hat. II<jffoiUlii-lj fulsru die iibrigcu Mitglieder 
des Ordensraths nnd der Grossmeistcr diesem Ucispielc. 

Ebenso finilrt der Contlict anch in „licri nnd IJand", dem 
('i' t'.in il( r Oddfellows, Erwähnung uuJ soll die Kxcluidon des 
I3r Scbiffauum u. A. anch in der Leiptiger „Illuitrirtea Ztg." 



Dan KSntlenil 
TriakapraA aai Johannüfeite 1976 



Br Dr. 



hl Blnttfut 



„Tm Flciss kann dich die Hienc meistern. 

In der (it'jcbiukliclikeit ein Wurm dein Lehrer aei^ 

I)i III Wis.scn theilcBt da mit vurgo/ognm CWHtenif 

Die Knnit, o Mensch, hast du allein. 

Nor durch das Morgculbor des Schönen 

üamgßt Du ü der Erkenntaiaai Land. 

An hVhani Qlani lidi h lewttniii^ 

Hebt aieh am Bd» dar Yentaad." 



So s;uig Act Dichlor, der in .Vetlieri Hohen 
I'cr Menschheit ecböncii Ideal erbliekt, 
Der mächtig uns mit seines Gcistt» Wehen 
Des Erdenlebens niedcrm Kreis culrtlckt. 
Wenn aber wir mit Stolz ans Janger ncuaen 
Der künigüchcn Kunst, der Maurerei, 
Der Knast, die ana des Heaaehea Werth erktsaen 
Lehrt, aaa von BfaincnlnaV von Selbetanebt M 
Zam edlen Dienst der Menschheit yitS entalndea; 
So sei anch nnUigang hent* darirebndt 
Den Künsten, die wir « riy versehwi'itcrt finden, 
Den Hau, den Wt i^hcii und \ erstand erdacht, 
Den Stärke wunderhar hat .Ttisgufnhrcr, 
7.n schmücken mit deia der Uarmouic, 

Dass Schönheit ihn mit Uimmelsglante xierel. ' 
Den Künstlern, die mit ausser Melodie 
Verschönt der Arbeit wie des Mahles Standen, 
Sei jetzt der Lorbeerkmaa dea Danka gewunden! 
Om, BrAder, hebet Eaer Ölaa aaia lAmde: 
Der Knastl .Den KUnsttan leert ea Ma nai Oraadel 



Oorraspoadens. 

l>res<leu, 17. Scjjlenilifr Ib7»'.. 
Aus dem in Nr. .'18 ersichtlichen KasscnhiTicht des Vereins 
deutscher r'reimaurcr finde ich in meinen Itcfremdett netaiea 
i'ostverlag beeoadera aai^ahrt. leb habe diesen aar anf 
ausdrtleldlche Aawaiaaag ia 
nüdit Iblicb, 60 hätte ich nicht 
nnd wird das Si>eciali)orto erstattet, so war ich oBeTn*) nieht' 
bcsoniicrs arifznflilimi, si.miliirn der nctri.L' ril'.vrilcj i\rn übrigen 
glcicliartu'i n l'osten zn/nsrt/cn oder das Mitglieilerbe:! r.i j lucasso 
ah«Ui;l''li ilri- Sji.'sen in Einnahmen zu .stellen, vsi..: !ni ainJiTcu 
Orten geschehen zu sein scheint, da die b«ü. iicilrUge ^uost 
nicht <lQ2ri Mark 45 I'i. hilttcn ergeben können. 

Zu künftiger Vermeidung solcher ZwischciifäUo schlago 
ich daher vor; die Mitgliedcrbeitrüge voll zu vereinnahmen, 
die bei deren Einsendei^ abzngeheuden ^eaeo iaAaagebe n 

. Br Bateh. 



FBr den kleinen Geiger L. Betlenseliniidt. 



Voa Br A. BL, Uar 



Transport Mk. 190. 70. 
• • • 3. — . 

Samma Mk VXS. 70 



) Iii aiuh rar narmsladt und Kftrnbeig gebocht und nicht fOr 
~' ~ latderlMBgalbirilhigtindaf 



Ilrcüilcn allein; hei eiuigea 
Kiunahme Temxrkt. 



F. 



Ein Ber(j;inRcni<?ur, Br, seit mchrtTen Jahren als tech- 
nischer Leiter mehrerer Grubenbetriebe tliätig, mit sehr 
guten Zeugnissen maeheB, andit dMatena anderweitiges 

Engagement, 

GeÜ. Offerten unter Ii. Ii. an die Exp. tl. Bl. erboten. 



Ein Br, welchem die besten Rcfercuzcn zur Seite stehen, 
sucht für Stettin Agenturen. Derselbe ist Kaufinanu, seit 
zwölf Jahren in Stettin wohnbeft nnd kann anf Wunsch 
Cautiou Stelleu. 

Offerten werden «nter Z. Z. 100 Post restante Stettin 
erbeten. 
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Ein juugcr Mouu mit Uynimiäiulbilduug findet unter 
gHuUgen BedingnnRen Stellung ah Lehrling in 
BuchhaoillunK und Leihbitiliothck. 

llamburg, Knucbeuhaucrstr. U. 

Br Pknl JeiilAm. 



Oommis-Qesach. 

In dnem grSsBeren Tttdigesdiift Sacbseos findet ein 

mit ilicsi'rRrancbe voUkoiiimeii vortrautot Comnii.s, welcher 
eine Cautiou Ton 40Ü0— tiUOO Mark stellen kauoj sofort 
danende nod gute SteHlmg. 

Gcfl. OfTcrten unter M. 0. beliebe OU «D die Bed. 
der „DauliUtte^ gelangen zu la&>eu. 



Gewerbe- nnd Handelssehnle 

von 

Bfirmann & Weil sen. 
IKbrldMiim a. d. H. (PEiIiX 

Das WintcrsciiK stcr an gnnamiter Anstalt bcgiunt aui 
ö. October c. im neuerbauteu Schiil> und Pensionatsgebäude 
in der „Neuen Hannhdner Strasse.* — Orfindltclier Unter- 
ridltin ilcrdcutsdien, franziisisrhni uml ciiL'li'-clieii S|iriiilie, 
Mathematik, den ikalien und UaudubwiäSiuuscluifleu. - 
OewiaaenlMfle Enidnmg and elterltdie Pflege im Pen- 
sioniite des Milvorstandes Uärmann für Kämnitllche Con- 
feaüioueii. — lu den Curüus zur Vorbereitung für das Ein- 
jibrig-Freiwilligen-Examen tveton die Schaler der dritten 
Klasse nlicr und können junge Leutr mit den nüthigen 
Vorkennliiu>6Cu in genanntem Curse Aufnahme linden. — 
Im abgelaufenen SchoUalire war itte Aialalt von 92 Zög- 
lingen besiirht, wrirhc von 10 Lchiw in den betrefliBnden 
Fächern Unterricht erhielten. 

noqtektc, DisciplinaFsataingen «ie Jahveaberidite 
senden anf Verlangen gratis. 



Kauf-Gesuch. 

Anhang aus der Schrift: „Dom t'tari8t«utliuiu aU 
Gmodlage der eUektiaeben MMf* Ton fi. FHadaridt 

Offerten <;ind zn richten an (Bmdei) Herm Baren 

von Friedrich in DarmstadL 

In vierter, veränderter und vertnekrter Auflage 
orsdiien: 

Fischer, Robert, Meister- Katechismus. VUL ind 56 8. 

geb. Preis 8<l Pf'.; in Partien billiger. 

Zuglcicli wird auf die übrigea Tbcile der Katechi^uuä- 



Br Richard Koch 

Herl in, W., Molirenstr. 4«. 

Magaziu iüx säiumtlicheMusikiustrumeute, 

UMi-ltiit <ir lanttUUcln limnini 

von 

Maaon & Hamlin in Boston. 

JllUgel, PianoN, llurmoninnis. 

Geigen, CeHot, Holz* und Blase- Insb-umente, 
onicas, MHslkMreite, SfrieliAreiv Saitan ale^ 
Export. Engros nnd detail. 



Die Fabrik 

Br Ueiurkli Louicke in BahrenMd 

bei Haniknit (ZollyereinsgelrieO 

cniptichlt ihre feinen und hoch feineu Havanna- etc. Cigarren 
im Preise von 36 Mark bis 1000 Mark pro Mille. 

BestelinDgen von Vio an per Nachnahme oder Osaie. 

PreiscouraDte gratis und firanco. 



1. Thcil: Der Lehrlings -Katechismus. 9. Aufl. Preis SHk. 

2. Theil: Der Gesellen-Katechismus. 5. Aufl. Preis 1 Uk. 
4 Theil: Historisch -deinalisebe DarsteUnng der hi^UM- 

lichsten freimaurerischen Systeme. Prei.« 1 Mk.äOl'f 
Siiunnllicde Katcchisuien, von denen der letzte Thcil 
fOr Brr aller Grade geschrieben ist, sind von dem Ver- 
fasser (prof .\dr. Rf'p!t'niii^'>r;itli I!r I'i^rlier in Gcraj 
iliruct, ab audi durch diu Urr Buchhändler J. (J. i iudei 
nod Brono Zeehel In lislinig m bariehen. 



Dem im October d. J. 

C. van Dalen*! 



17. 



Kalender fUr Freimaurer fttr 1877 

soll viederuni ein 

ANZEIGER 

für literaxiscbe und geschäftliche Anzeigen aller Art 
beigegeben werden, welchen ich um so mehr zu allseitiger 
lienutzung bestens empfehlen Icann, als die bisheriges In» 
serate sich als besonders irirksam erwiesen hoben. 

Dm Jahrlradi -~ vtaes bequemes Nachschlage- vad 
Notizbuch namentlich für solche, welche sich viel auf 
liciäcn befinden — vertreibt mit dem ihm beigedrockten 
Anzeiger nicht n«r ein Teiles Jabr lang in den Hladen 
der Abnehmer und in ti I m Heuutzung, sondern tindet 
auch einen bleibenden i'hitz in jeder freimaur. Bibliothek, 
leb berechne die dorddanfendo Zeile mit SO PE» 
<lie halbe Seite mit nur 6 Mk., 
die ganze Seite (49 Zeilen) mit 10 Mark. 
Um baldige Znsteünng Ihrer bnerat^Auftrlge bittend 
I'Oipzig- J. 0. Findel. 



Dln TOKlIgHch redigiitB 

„TjeiprigMT ToUBBeitmig^ 

wird vnni 1. October au täglich — (viertelj. ;i Mk.) — 
erscheinen, um sich zu einer kouknrenzfahigen Zeitung für 
das Volk nqungcstattfln. Wir.aadien anf dieaes Organ 
der dentsdien Forinehrittiipartiei anfknerksant 

Die ExjMdiUon. 

Soeben crscliien in meinfm Verlage: 

Beeger, Jnlius, die Oisciplinargewalt der Sehule. Vortrag 
wd den L Lehrertage in Eifiurt b» 90 Fi 
Leipiig. 1. 6. FiiidaL 

Tologrami«: Stralsund. Die lilcsigo Loge int siispeiuUrt. — Gluckaul! 

Teilcia und vwantmirtlicher Badsctwir: Br J. U. Find«! in Leipiig. — Druck vun ürr £ir A Uennaon in Iteifsig. 
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XIX, Jalirgaug.. 



Die 





Bogrlliidvt vad iMTMugegeb«!! 



Bb j. g. findkl- 

*^ ^ Verein. deuUoher FreW»»«^- * 



il4l, StOt, SttOL 



Leipzig, den 7. Oktober 1876. 



Von der „Banhlitte" cnckeiat «Mhendiek «Im 
Dia " 



jtj.J^^)-,,^" '^<" Jahr^anff » 10 Mark {3'/« TWr.) 
ipirtn* 



üffS't'n'SJS^ iS^V ^ MMvWMk* toMM AllMlt. Ml K «WtMlW im. - A» 4«m C«p(l.l 4«r Ur. 

IMr MHliiHltelk 4ir «r. L-i. ». ». - r««UI*l»ai kinrtk. - Btllfa. - tÜHI. - ■■■taSTrUiniK. - HUnXmw. - Brl.fwfc..! 



-.- h -L. r D. - 

Mirti» - Rknlmf. - llrl«r*«ck«>l. Aoiei{ii>. 



Loge,^u den itn i Ko^t'nkIlo^IM'l>'' Im Or. Bochum 
Fehlte (liM Wi'ih« (ii'K nt'iicu Tempels 

am 24. September lti76. 



I. 

Drei Rosenknospea sind Dein Bundeszeicheu. 
Die BosefikiMMiie tat die Wappemder 

Des FrOhlinijs — und von Herzen wünsch' ich Dir: 
Dein Leben möge stets dem Lenze gleichen! 

Die Sonne soll den Strahlenhecher roichen; 
£s flattre hoch der Ilofloung bell' Panier! 
Ob Stonn and Winter drausen anA icigier', 
Nie nügen Deine Bhonen Dfr erbhAeheal 

Und Deine BoeeniaioBpen seil emihren 

Der TlMn von Freuden- und von Dankeszahren, 

Der Lehn, der firoiiunie Biaurerthat geweiht. 

Dann sprossen nntcr Rosen goldnc Achren! 
Sie werden streuen in diis Beet der Zeit 
Die Samenkörner fUr die Ewigkeit! 



II. 

Im Bergmannsland ist Deine Hcimathstittn. 
Ein Bergmann kt der Maurer! In die Kammer, 
Den SdiaiM des Herzens steigt er, mit dem Hammer 
UM er den edlen Kern vom Schlackeabette. 



0 ächte Bergniannsarbcit: l'in dii- Wette 
Laset schaffen uns! Wie fest der Fels nmklammcr' 
Aach Jede Ader Ers — keb Feigling jaiumcr', 
Dnas adne Arbeit tetoen Segen bUtel 

Und kannst Da niebt nadi Gold and Silber graben, 

Nicht minder ist dir srl warze Scholle woith, 
Die in sich birgt verborgner Gluten Uccrdl 

Der kalten Selbstsucht Haui Ii die \V( Ir ilm clinihrtj 
Du, Bergmann, Maurer, sollst mit Deinen Gaben 
Die Heneo mit der Liebe Flammen laben! 

m. 

Des Bergmanns Schicksal haben wir zu thoUcn. 
Gertnsdilce' Wirken branchk des Tagrubms BUttcr 

Und niiithf!n nirht — tiiid nirht nm's Lobp;csdunetter 
Des Beifalls sieht man uns zur Arbeit eilen: 

1--S droliet uns mit seinen Doniicikfilcn 

Der wilden Wetter Schlag, und stille Wetter, 

Sie drabV ans ancfat Es ward der Dienst der OStter 

Zu einem leeren GOtsendienst zuweOen. 

Ein sdilagend' Wetter mOdite PfislfeabaBB 

An unsreni l.id t in^/ünden! Stickluft bringet 
Uns Fonnelnbeten ohne geLitig Lebenl 

• 

Das Licht zur Hand und keck den Hnrnmer scliwin^et 
Nur frisch an's Werk! An's Werk ohn' Uuterlassl 
Der WeltenneiBter wird den Segen geben! 
Barmen. BnII fUHanhaw. 
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Ans dem Ca^tel der Gr. L.-L. t. D. 

Y. Die Akten des Ekleffeelieii Kapitels.*) 

Ueber die Akten des EcklefTschen Capilcls in Schweden 
schreibt. Br Widmann in seinem „Bericht über die Miä&iun 
nach Schweden 1868" pag. 52: „Die EcklefTschen Akten 
wurden uns auf Ordre Carl XV. vollstllldig vorgelegt, und 
zu unvcrkaniuiertcr Prüfung Uberlassen. Sie besteben aus 
zwei llaui>tätUckcn : I) aus der schwedischen Uebersetzuug, 
«dehe EcklctT nach IT.'x) ms den Acten des zuletzt in 
Genf bestehenden Capitete lUundnd gemacht haben soll; 
2) aus drei Docamenten inChfflre^dirfft und frmjsSaseher 
Sprache" pag. W). „Von diesen EcklefTschen Akten in 
beiden Hauptstackeo existirea in der Welt nur zwei Exem- 
plare, das eine Im Arehiv ni Stodcfaolm, das andere in 
lierlin. Buiilc Exemplare sind seit ITGfi nie wieder mit 
einander in Berührung gekommen. Nun stimmt die sehwe- 
diedie üebereefznng des einen HauptstQcks in InsserUclier 
r i Was-rizi ifhen und Art des Papiers, im Duktus der 
Handschrift und in der ganzen EintheUnng innerlich mit 
dem ganzen Inhalt trSrtneh ohne ein Hehr oder Weniger 
mit der Abschrift, welche wir in Berlin seit ITiT) als Grund- 
urkunde bewahren, vollständig Qberein. Auch hat sie nur 
dieselben BestaadtiNile, es fidilt da« Ange-Baeh des 
neunten Grades uml ;nich sie giebt nur da.sselbe dürftige 
InhaltSTenseichniss des XL und XIL L.-B.'&. Auch sie 
kamt das eigentUeke Mysteriom des IX. Grades aicb^ 
auch sie schliesst mit der Nachricht vom B^rllmiSB VOd 
dem ersten Stifter des Freimaurer-Ordens." 

Znnidut ist richtig daas naa «OBMrhalb der adiwe- 
disdien (jetzt wohl auch der dänischen) Capitel und der 
Gr. L.-L. V. D. die EkleflTachen Akteu uicbt besitjci, ja nicht 
dnul ksoDt Was von andennLBbmitieD nit denNameo 
EddefTschc Akten bezeichnet wird, sind niclit die Akten, 
nach welchen das KckleflTsche Capitel in Schweden arbei- 
tete und welche EcklefT an v. Zinnendorf flbetsandte. 

Diese Akten zerfallen , wie Ur W. weiter richtip an- 
giebt, in zwei Haupttlieile, die sich stlion sprachlich von 
einander nnteracbeiden, in 1) die drei Dokumente in fran- 
zösischer Sprache und 2) die liitiuile mit Zubehör vom 
I.— IX. Gr. und die Erage-lJüchcr vim 1. — VIII. in schwe- 
discher ^'in.n in: Den Akten lu ifict^cbcn war ein \'erzcich- 
niss, wekiic.s uodi ein XI. und XII. L.-B. aufführt. Indes-s 
hat Eckleff .selbst den Brüdern v. Ca^tillon und Zinueudorf 
versichert, er h.il i ui Paumanu Alles gegeben, was er babe. 
Br Bierken hat wiederholt betheuert, er sei zwar zum 
Architekten aufgenommen, kenne aber die Architekten- 
Akten nidit; und Carl XIII. hat es ausdrücklich aus- 
gesprochen: Eckleff habe die Architekten • Akten nie be- 
sessen. EcklctT hat mithin in Wahrheit dn XI. und XII. L.-B' 
nicht gehabt Hat er sie aber im Verzdchniss mit fiuf 
gefOkrt, so liegt die Venuntbung nake, dass er sie noch 
bat herstellen wollen;' und es dringt tiÄ nm so mehr die 
Frage auf, ob er niclit auch die firttheren Akten ii^ndwie 
geändert oder fabricirt bat 

leb glaube, das miwdfethaft nadiweisen m kSUMn, 
Bovokl aus dem Inhalt der EklefiTscben Akten, als auch 



*) Wflrtiicii *M» Br SchiCEmum'i Schrift, die mir nicht Tora VerL, 



aus derVergleichuDg mit andern Akten, namentlich solchen, 
die aus den schwedischen Archiven selbst herstammen. 

Dass die EcklefTschen nicht, wie der jetzige Ordens- 
rath glaubt, ein harmonisches Ganze bilden, darüber liegen 
.-schon aus früherer Zeit gcwiclitigc Zeugnisse vor. 

Die Ordens-Oberen im Jahre 1819, welche doch alle- 
sammt die EcklefiTscben Akten genauer gekannt haben 
müssen, da sie naeh diesen Akten arbeiteten, unter denen 
sich aber übrigens von Netlelblatt L belMd, dem gewiss 
Niemand eine genauere KemrtniBB der Akten ab s pr e d w 
wird, bezeugen zunächst eine für sie unlösbare Differenz 
zwischen den Akten des VUL und des DL Grades. Sie 
sagen in der Instmctkm für die Bqratirteii 1819: „VdNr- 

dies scheint es aus dem materiei len lulialt der Akten 
schon zu erhellen, dass noch etwas hinzukommen musai 
am den VIII. und IX. Gr. wiedernm in y erbindang 
zu bringen." 

Daas sich Carl XUL der Differenz zwischen diesen 
briden Graden sehr wohl bewosst war, geht aas seinem 
Verhalt' II I i i den Verhandlungen mit der strikten Obser- 
vanz hervor. Die Vertreter der strikten Observanz ver- 
langten, da88ibnen,efaeaieCarlXIIL zam Heermeisterwlhlleo, 
ziivor die Akten der SCbwedlSChen Lehrarf ausgeliefert würden 
Da nun Carl damals aldbt im Stande war, durch Um« 
arbeitnng der Akten dne üeberrinstimiwnig swisdien den 
VIII. und IX. Grad zu schaffen, und da er den IX. Grad 
nicht anheben konnte^ weil bei diesen Verbandlungen 
gerade die Templer-Grade die widitigsten waren, so Ueas 
er den VIII. Gnui f-illcr. um! iibei-lieferte i\vn thnitschen 
Brüdern als schwedische Lehrart ein bjdtem von acht 
Stufen L— VIL vnd IX.)l Daher nocÜ berite bd unaem 
Gegnern die irrige Ansicht, die schwedische Lchrart habe 
bis 17SÜ aus 8 Graden besbmden (s. Lachmann, Geschichte 
der Hodignie pag. 89 and pcg. tS—eSi. 

Endlich ist klar, dass auch ErklelT schon wusste, in 
den Papieren, wdche er au v. Zinnendorf überüaudte, sd 
ntdit Alles in fsUernurmoBle. Er Qberaandte an y.Zimen- 

dnrf eine geheime Instruction, in welcher er diesem er- 
laubte, bei Einsetzung des Berliner C^apitels in vielen, zum 
Tbeü sehr wesentlichen Ponkten von dem „Ritual für die 
Errichtung dnes Gross- Capitels" abzuweichen, weil dies 
Kitual mit der Einrichtung de.s Capitels, wie die Ritual 
Akten sie forderten, sehr wesentlich differirte 

Untersuchen wir alle von IM-Jvliff an v. Zinnendurf 
übersandten Schrifts.>tQcke unbcf.ingeu und genau, su er- 
gieht sich, da.ss weder die Ritual-Akten unter sich, 
noch die 'Irci iMikiirnente unter sicli, r)f>ch die 
Ritual - .\kieu nnl diesen Dokunuinien überein- 
stimmen, dass vielmehr die Eckleff'schen Akten MB 
Stücken sehr verschiedener Lehrarten zuammeii- 
ücsetzt sind. 

1) Die beiden ältesten Dokumente, der Frdhdtsfadef 
und das Ritual für Errichtung eines C/apitcIs, entstammen 
einer Lehrart, die noch ganz auf dem Wesen der Bau- 
hütten ruht und von Ritter-Orden nodi nicht^s weiss. 

2) Der grössere Thdl der Ritual-Akten (Gr. I.— VI. 
nol VIII.) stammen aus dner Lehrart, welche die Frd- 
nawrarci von einer Vereinigung mit dem Johmniter-Orden 
zur Zeit der KrenazOge abldteL (Ein SyslMK vn» sieben 
Graden.) 

3) Gnd Vn QBd IX. sind dner Lebntt entnonacq, 
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lüdche beliauptet, die jetzige Freimaureni habe ihr Eat- 
stehen dem Tenpler-Orden zu danken. 

4,1 Auch aus dem englischen Coiistitutionsbuch finden 
sich im L Logeu-Buch und in der Instrocüon filr den 
Depntbten Sftlomo's grosse Stocke entlehnt 

a) Aeltestes Stück der Eckleff'schen Akten aus den 
> Ba«blitteii staunend. 

riit< r allen von Eckk-ff überlieferten Akten bilden 
das ßitual fttr Errichtung eines Gross-Capitels und der 
damit eng msammengebKrige FMbeitsbrief das geschicht- 
lirh interessanteste und eigcnthümlidistc Stück. Wir be- 
gegnen hier einer Erscheinung, von der sich auf dem ganzen 
CMriet der FVÖmmirptei, soweft (ch es kenne, anderswo 
auch r.irht. einmal inn-/ Kv.v.di- fthalten hat, eine Erschfi- 
nuug, welche ebenüu die Annahme unserer Gegner wider 
legt, die Hoehgnde seien rar dnrdi Efnmisehung poli- 
tischer Bestrebungen in die Frciiriainrni rntstand<'n, wic 
sie der Angabe unserer Lehrart widerspricht, ihsa die 
Cf^Ata^nde in der FrefMrd mr Ferlsetzunf des nntei^ 
gegangenen Tempel-Ordens und zur Fortpflaiizuni,' seiutr 
Qeheimlehre gebildet seien und die niederen Grade, um 
jene za verbergen. Die beiden Doltnnente lelgeD ans 
natuüth die vollständige Gliederung eines frmr. Sy tdiis 
von sieben Graden, oime irgend weiche Beziehungen aui 
politische Vorgänge oder aaf einen Ritter-Orden. 

Der Freihcitäbrii'f thut iIi'- Tfinpid -Ordens nirgends 
ErwüLhiiung. Dem neuen Vikarius tjalonionis wird gewünscht 
die Weisheit des grösstea der Könige, am das Gebinde 
aufzurichten mich rlpn Regeln der Kunst mit VVoisheib 
Schönlieit, ^urke, zu Ehren der edlen Baukunst (nicht 
mm Gedächtnin dei Teaq^-Ordens und seiner Unsdmidlii 

In dem ganzen, sonst so ansführlichun I'itiinl findnt 
sidl nleht die geringste Hinweisuuij; auf den leuiiu lDrüen. 

In der Einrichtung des Ciipitels fehlt Alles, was sich 
in den jetzigen Capiteln auf den Tcmpler-Onicn bezieht- 
Es giebt keine Standarte, keine Wappenschilder, keine 
Waffeni-astung, keine Sporen, keine Templer - Kleidung, 
Wider bei den itittem noch an den Stufen des Vhom. Ja 
Mlbat von ohiem erhöhten Chor ist nirgend die Uede. 
Auch was in den jetzigen Capiteln auf die Gdmimldtt« 
der Templer hintreisen soll, fehlt gänzlich. 

Die Deidnng Salomo*! let nicht die mjstiach-magischc, 
mlätedie jetzigen Akten beschrdben; es i^ebt liein Prisma, 
kein VereiBignngBbandi knine Laase. Bei der Tafel keine 
I^MT def FrinUebkeft, mit «eldier whr jetzt das Kefec- 
tOfimn schliessen. 

Ancil die ganae Organisation entspricht in keiner Weise 
einem Ritter-Orden oder gar dem Templer-Orden. 

An der Spitze steht kein Ordcnsmeister^ kein regie- 
rend« Ordeos-Capitel, wir finden nicht Komthure, Fr&cep- 
torm md Filonii; nidit 8co«8el»tt, Ibncball, Drapier, 
TurkopoUer (mdi nicht Obw-Betalt^ Beamtn und Untere 
Beamtet 

Alln, mts in dob Bitnal sidi wliUkli findet, valMt 

auf die BaucorporationM^ auf die Sagen der Baugenosaen- 
schatten und — w4U and> auf Bosenkreuzei«!. 

BeiMn die B«reiebnnni; des Capitels ist nie Ktter- 

Capitel oder gar Teuipler-i ' i;iiti;I, s<i[iileni immer ('«iiitel 
der FretMr oder Capitel des EreiMr-Urdeas (Gr.-Ghapilre 
de Ma adaicdB, tite ülMtrai et Ms Tenamblog Mwa 



Seigneurs iliüttea et Onvriers firancs— Uaifions; Gr.-Cha- 
pitre de ndtres tres eclair6 ttis iUostre et trds venerable 

Ordre franc — Ma^on). Die Benennung Capitel für ihre 
Versammlungen war den Bau-Corporationen dorchaos nicht 
fremd. 

Die Gcsaramtheit der Capitel heisst nie Ritter- 
Orden oder Tempel -Orden, sondern Freimaurerorden oder 
„UniTer8it&*' Ißt dem Worte Univmsitas wurden aber 
früher nur solche Gcnossenscliaftcn bezeichnet, welche der 
Staat anerlumnt, und deren besondere Rechte er best&tigt 
hatte. Solch« SifeutU«^ aMilcannta Ganaasenadnften büdeten 
<iit Bau ( orpoiationen, aber gawias nicht dar Tempel-Ordan 
nadi 1313. 

In dieser Gemeinachaft 1>estebt jedes Capitel nn- 

abliän*;ig für sich. Jedes Capitel heisst; Grosses Capitel, 
duü Riitial kennt keilte Andern ; und jedes Capitel hat das 
Redit, andere Capitel an errii^ten, nur mnaa es aich ver- 
pflichten, dabei die bestehenden Vorschriften zu heobacbten. 

Auch der Gruud, welcher für die Errichtung eines 
neuen Capltela angeflihrt wird, apricht mitfOr die Abatam- 
raung aus den Bauhutten. Es sind eii)e An/;ilil uus' rwalilter 
Brüder vorhanden, die, da iu einem ümkreib vuu ueuu- 
maloean Meilen Icein O^fdtel beaCeht, ein aoleliea an er- 
halten wünschen. In der Bau -Corporation war es Sitte, 
wenn eine genügeude Anzahl von Brüdeni an einem von 
bestehenden Bauhatten entfernteren Ort sich zusammen- 
fanden, dort eine neue Himhütte zu gründen. Die Templer 
waixii ein für alle Mal m l'ruvnizen getheilt, und nirgend 
war CS zulii-ssig, eine von dem Vorstand der Provinz nn- 
abluuigi^^'i: .-t'Ui^.'.staijiü^'e (jpno.sseii^cliaft zu konstituiren. 

Au d(jr Spiizc üer ganzen Genossenschaft steht 
Salomo, aber nicht als regierender Ordensuiei.ster, son- 
dern als Prolektor. Er heisst: Le Sage des Sages, Chef 
et Grand Protekteur de 1' IFniversite des Grandes Cha- 
pitres. Ihm zunächst stehen zwei Architekten. 

Auch der Vorsitzende jedes einzelnen Capitels 
heisst Salomon und hat zwei Architekten zur Seite 
Die uächstcu Beamten sind dann die Aufseher, die nicht 
mit irgend welchen Ordcubbäudcm geschmückt, sondern 
mit den Werkzeugen der Kunst verschen werden. Von 
den ftbrigen Beamten wird nur die Zahl angegeben, vier, 
sie werden nicht weiter benannt IndeaaeD, da es in dienen 
Capiteln keine Standarte, keine Lanze etc. giebt, so kSnnen 
auch keine Bewahrer dieser Insignieu angestellt gewesen 
sein. Wir werden nidtt irren, wenn wir „die vier Bcamten- 
stcllcn", nach deren Besetanng daa Capitel für gehörig 
kl(ll^tituirt etc. erklärt wird, als dicAemter auffassen, die 
wir noch heute ausser den Meistern und den Auiadiero 
in jeder Loge finden, Schatameister, Seeretir, Ceremonfen- 
meister, Redner. 

Der Titel des Voraitsendea und seiner nächateu Ge- 
hilfin kann nur ans den Banhiltten stammen. IHe Sage 
der Bau-Corporationen stellt ausdrücklich den Salomo, den 
weisesten alier BaukOnstler, als Gr.-Meister an die S^itzu 
aller Frdmmtte. Anderson berichtet datfiber in sehiem 
Cdiisliluticmsbuch (2. .\usgabc deutsch, Frankfurt 17s Ij 
pag. 2ö, Anmerkung; »Die gemeine Sage ist, doss der 
König Hlram Groso-Heteter aller Freimaurer gewesen; da 
aber der Tempelbau seine End.seliaft erreicht, sei Hiram 
nach Jerusalem gekoauueD, um denselben vor der Jun- 
walhug in AugoisdMhi m n^an, vnA mtt Safomaft sich 
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Ubor die Weisheit und Kunst zu besprechen. Dt er min 
Befunden, dnss der grosse Baumeister der ganzen Welt 
den Salomon über alle sterblichen Measchen erleuchtet, 
so habe er dem Salomen Jedidjah, dem Gälebten Gottes, 
gern uad willig den Vorzug zugestanden." Üieseu Sagen 
«Btoprieht es voUkomioeu, «eim Saloiuo als der Weiseste 
der WeiseD, nls Protektor im die SpHze des Gannn und 
jedes Eiiuelnen gestellt wird. Auch die .\rchitekten wci.son 
ohne Weiteres auf die Bau-Corporationen hin. Die Templer 
konnten sich woht von ihrem Hans in Jernsalen einen 
Namen beilegen, der von Salomo's Tempel entlehnt vrar-, 
mit Salomo's Person hatten sie überall nichts zu thun, 
geschweige, dass rie ihn an die Spitze des Gänsen stellen 
sollten. Auch bei deu Essilnrn, von dmien die Geheim- 
Idire der höheren Grade abstanuueu soll, spielt Salomon 
gar keine RoUe. 

I)a.ss die Aufseher, als die uächsthöchsten Beamten, 
mit Werkzeugen der Kunst geschmttckt werden, weist ebenso 
auf die Baugesellschaft. 

Die Kinne crsilieiiit nirf^cjnl als Krone Balduin's, ilie 
den Tempbru zur Bewahrung übergeben war, nicht einmal 
die Bezeielmnng Krone von Jemsalem oder Erone des 
Kapitels kommt TOT, sie hei st iiriiiier Salomo's Krone, und 
ist ebenso wie Idantel iind Kleidung ein Zeichen seiner 
KOnigswflrde. Pnrpnr und WeisB waren im MorgOBfauide 
(licFaibon für <lie kriniuliche Kleidung (cf. Esther 8, V 15; 
hohe;» Lied i, V. D— 10; 1. Makkabäer 20, V. 62 und 64) 
Dem Ringe Salomo's begegnen wir Kbeiall in den Sagen, 
die sich über ihn gebildet haben. 

Auch die Art derKidesloistuug ist dem Gebrauche 
der BaagenossenaehafteD gemte Die Brr wvrden (p. 35) 
aufgefordert, an den Altar zu treten, die H&nde auf das 
Evangelium zu legen, und so als wahre Christen, Ritter 
nnd Ehrenmianer den Vereüiigungseld auf das heO. Evao- 
gclium zu leisten. Auch von dcii 'h-ufschen Gilden wissen 
wir, dass ihre Genossen sich auf das Evangelium oder die 
BeHquien tor -H^eo Terbaaden (cL FaUoa p. 1821 
(aflUnsftlai) 



Aktenstucke sum Couflikt innerhalb der Gr. L-L. t. D. 



Wir tbeilen den Lesern d. BL in Nadiiblgendem drei 

Aktenstücke wörtlidi mit: a) Das Dekret der Gr. L. -L., 
betr. Sospeodirung der Loge in Stettin; b) das Itund- 
sdnniben der Loge «Drei goldene Aalcec* in Stettin Aber 
dip'se Verfügung und c) das Schreiben des Stettiner Prov.- 
Kspitels ImmutabUis an das regierende Ürdens-Kapitel in 
in Berlin. Wir bemerken ansdradcUch, dass uas diese 
AktenstQckc nicht aus Stettin zugegangen sind. 

Bemerkungen hierzu dürften uunöthig sein-, nur bez. 
der Bemerknng der geliebten BrQder in Stettin, dass sie 
der T.ehrart der Gr. L.-L. principicll vor allen andern den 
Vorzug geben, küuueu wir nicht umhin, zu gestehen, diiss 
wir diödbe nicht zu begreifen vermöchten, wenn wir nicht 
die Macht der Ocwolmln it als Entschuldigungsgrund gelten 
lic.s.scn und vermuthen dürften, da.ss die Slettiuer Brüder 
unter „Lchrart^ nicht das System als Ganzes (Lelire^ 
hisnr. fiiuriehtangaB, Hodtgiads n. s. w.}, aondem nsr 



die einer ethiBehenBehandlnng zugänglichen drei Johaonls- 
grade nelaeB. 

AbBChrifL Verhandelt in der Gross-Beamten^VcnamB» 
long der Grossen Ijades-Loge der Freimaarer von 
Deutschland. 

Bertin, den 29. Angvst 187& 

lu der Angelegenheit, betreffend die an die Grosse 
ldUides-lA)ge der Freimaurer von Deutschland gerichtete 
Vorstelinng der St. Jobaonia-Loge „Drei goldene Anker 
zu Liebe und Treue" in Stettin vom 10. August 187() 
wegen des Verfahrens des höchsten Ordensraths gegen das 
Uaherige Mitglied dieser Loge Sdiüfinann 

beschliesst das flros^-Hi .utitcn-Collegium der Grossen 
LAndes-Loge der Freimaurer von Dentschland auf Grund 
des § IS Nr. 8 des VerikaMmgS'Ge^elHi der Graaien 
I>andcs-Loge von Denliddanl vom lOi Juni 1843 

in Erwignng, 

dass unter dem 14 Angost 1876 ein Sdirelben der 

,:rcnaniitt;!i St. .Jnli.iniiis-I.ot^e bei dem Landcs-Gross-Meister 
eingegangen ist, worin mitgetheüt wird, dass dieselbe sm 
KX August seine Erw id er un g auf dasKulnshMiBurtel gegn 
SchifTmann bcrathcn und einstimmig angenommen habe 
dass diese Erwiderung demnächst im Auftrage der 
Loge von dem Sekretair mittdst Sdurefbeas vom 28. Angnrt 
dem Landes-fJross -Meister eingereicht wurden ist, 

dass in dieser Erwiderung dem Misstraoen der Loge 
gegen die hAdule Orden-Bdillrde olnAiidnMk gegAa, 
derselben der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht wird, 

dass auch der darin enthaltene anscheinende Ausdruck 
des Vertrauens rar Greasen Laades-Lege liWabrheit der 
Ausdruck des Misstrauens und die Androhunj^ mrisrhen 
Ungehorsams gegen dieselbe ist, denn e» wird beantragt, 
das Verfahren des Ordens-Meisters und des Oideu» 
Rathes gegen Sdiiffmann rückgängig zu machen, diesen 
' zu rehabilitireu und die gegen ihn erhobene Beschul- 
digung durch unparteiische Richter prüfen zu Ussen, 
zu welchen Schritten die Grosse Lande-s-Loge ordrnsppsrti- 
mä&sig kein Recht hat, und welche sie daher, oime sich 
auf den Standpunkt der BebelUoii lu etellea, nidit ein- 
schlagen darf, 

und es wird gesagt, dass die Loge andernfalls in die 
Gefdir ger&th, zu wählen zwtscben Aaflfleung imd U^be^ 
gang zu einer andern Lehrart, 

da.ss unter diesen Umständen ein gedeihliches manr. 
Wirken in der Loge „Drei goldene zu Liebe und Treue* 
nicht stattfinden könne, und dass auch eine Aendemaf 
di&scs Zustandes weder durch Empfang einer D^utation 
dieser Loge, noch durch Absendung einet diMMHlgw 
Commissan Iflr Jetzt zu erwaiten ist, 

die St Johannis-Loge „Drei goldene Ankeria 
Liebe nnd Treue" au Stettin sn auspendiren. 



V. Ziecler, 



gel. Neniaad, 
aigtiMSM Biwwiiiiif. 



gfls. TOB BaUabraadorff m. Qarts E, 

gea. Bollensdorff, 

mM. Uaim-Onm-Aalmku, 

Die wörüicbe Deberebutinaung nit den .OrigM 

bescheinigt 

Stettin, den d Sept itilö. 



Naeaeaina 
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Ad stmintUclM unter der Constitution der Gr. L.-L. der 
Fmr V. D. arttaitandaa durw. 8t Joh-pLogm. 

Durch Bescblu-ss des Gron-BamtOhCoUegiains der 

Gr. L.-L. vom 29. August er. ist die Loge ,^rei goldene 
Anker zu Liebe und Treue" in allen drei Abtheilungen 

Dieser Beschluss unterliegt nach § 15 des Verfassunj^s- 
gesetzes der Gr. L.-L. vom IT. Juni 1843 (abgedruckt in 
dar dmnologiseiMn Zusammenstcllang dar in der Or. L.-L 
noch gültigen gesetzlichen Bestimmungen datirt den 
23. November 1875 ad VI) der Controlle der Gr. L.-I-. 
¥ji muss aber denselben in der QuArtalrerBammlnng der 
Gr. L.-L. Vortrag gehalten werden. 

Die oäcliste Versammlung derselben findet am 27. d. 
statt — Da vir nan In Folge mserer Snapenrfon in dieser 
Versammlnng aus5rr durch unseren Repräsentanten nicht 
Verden vertreten sein, so bitten wir Sie, bei der Bcratliung 
der Gr. Lfh. Aber die Saqtenslon nttserer Loge, sowohl 
durch Ihren Rcpr.-l^prtantcn, — der nach Ihrer Instruk- 
tion zu stinuneu und im Bchindcrungsfalle fQr Vertretung 
zu sorgen bat (yiß. Ver£pOes. § 12)^ ab auch durch per- 
sönliche Betheiligung möglichst vieler Brr IIivt 
Loge, — sofern sie Mitglieder der Gr. L.-L. und 
deshalb jeder einzelne atimnibereehtigt sind, «w 

bcbülflirh ku sein, d:\3s 
„die Su-spcnsion unserer Loge von der Gr. L-U lur 
nicht gerechtfertigt erklärt, und dass unsere Anträge 
Vdin 2<K August er. ;in die Gr L.-L , die Dinou durch 
uu&erä Zusendung bcitiannt geworden sind, in der Gr. 
LoL. mlentaiBt md aBgeBannm «erden.* 

Die Suspen^^iou unserer Loge war nach unserer An- 

ädit weder nuthwendig, noch ist sie mit Itecht Ober uns 

verblngly denn 

1) „wir liiilii'M in iin.-cri'i- Ldgcii-Vcrsammlung am 10. er. 
nicht eine Erwiderung auf das liäxduaiona-Urtel gegen 
BfWlftiiawi f eondem drei Antifge an die Gr. lu-it. be- 
rathen und angenommen, die wir motivircn miissteo, 
tbeila durch eine Vertbeidigiing Schitfmann's, thcila 
dnrdi Kritik desYerftbrens der obmten Ordeosbehdrde. 

2) Misstraucn pogen die Or. Landeslog«; halten wir 
weder versteckt, noch offen ausgesprochen, vielmehr nur 
muerm vidtai Vertranen n ihr Anednuft gegebuf 
Mangel an Vertrauen konnten nur diejenigen Mitglieder 
des Ordens -Bathes darin finden, wdcbe etwa f&r die 
Eidnaien MiHftnanirt mitgewirkt hatten. Im Kampfe 
für Wahrheit und Recht uns unbeugsam -/.n be- 
weisen ist die Pflicht, die uns voigescbriebeu wird in 
den AUbmb. freinaor. OnindsUseo (duanolei^Bdie Zo- 
sammenstellung etc. S. 34), wie wir sie imller/cn fnigcn 
und zu bewähren haben, wo es gilt, Bruderliebe zu 
weHMOgeni 

^ Ungehorsam haben wir weder gegen die Qr. LrL. nodi 
g^en das Gross-Beamten-Gollegium bewiesen, auch nicht 
aogedndit Weder haben wir gegen einen schon ge- 
fassten Beschluss der Ordensbehörde den Gehorsam 
Yerweigert, noch gegen einen kOnftigen Bcschlus.s der- 
aelbm oder der Gr. L.^L. Ungehorsam in Aussicht ge- 
stellt, vielmehr haben wir ausdrücklich als eine Gefahr 
für unsere Loge bemchnet, wählen zu mUäscn zwisclien 
AnEBwag md üebeiBiag n eiMr andam Lehmt 



Und selbst AaflUsmg oder Wechsel der Lehrart wäre 
nicht Ungehorsam, sondern ist ttberbaapt nnssr Iledit 

ja unter Um'5trmden unsere Pfl!<-ht. 
Un.scrc Anträge -setzen nur voraus und bebauiiien 
theilweise die Möglichkeit eines Irrthums, Ibngnl an Vor- 
sicht und Gerechtigkeit in dem Verfahren gegen Schifl- 
mann und rufen darüber das Urtheil und den Schutz der 
Gr. L.-L. an. 

Aus der beiliegenden Abschrift des Beschlusses vom 
29. Augast ersehen Sie, dass unsere Anträge von der 
gauiicu Grossloge selbst materiell geprüft werden. Wenn 
Sic uns Ihren b». Beistand gewähren, so hoffen wir auf 
deren Annahme und die Restitution unserer Loge, die wir 
um so mehr wünschen, als wir unserer Lehrart prin- 
zipiell gern and freudig ror allen anderm den T«r> 
T.ug geben. 

Sollte in der That die Gr. L.-L. kein Recht haben 
unseren Anträgen Folge zu geben, sollte sie sich, indem 
sie für uns eintritt, schon anf den Standpunkt derlUbeilion 
.^teilen, so gicbt es ^'C:.;cn die Massregcin der obersten 
Beamten, wenn sie im Unrecht sind, keinen Schuts^ oder 
es raliaste fBr sie die IfügUebkelt ^ irren oder Unrecht 
zu thun" ausgeschlossen sein. 

Endlich bitten wir Sie, sich Gewis^eit dardber zu 
▼eredmlFen, ob <fie Bapension mmmr Loge andi wirk- 
lich am 27. d. M. oder vielleicht erst am 13, Dcc. d. J. 
in der Gr. L.-L. zum Vortrag komul» und grossen Sie in 
d. n. h. Z. 

Die Beamten der suspcndirten liOge „Drei gold. 
Anker an Liebe und Treue" in Stettin. 
Im Auftrage 
gcf. Pauli. Nessenina. 

An das Grosse Regierende Ordcuskapitel der Freimaurer 
von Oentaehland in fierün. 

Stettin, den a Angust 187& 

Weisester Ordens Meister! 
Weiser Br Unter-Architekt! 
Heeberleadilsto Bitter nnd Brrl 
Die unterzeichneten Mitglieder des Provinzialkapilels 
Immulabilis erlauben sich dem Groesen Itegierenden Ordens- 
kapitel Folgendee ergeben«! vonrabringen. 

Das Verfahren des höchsten Ordensrathes rrcLTii den 
Ober-Architekten unseres Ordens, dun Vorsitzenden Meister 
nnseres Prorinziaikapitels, den bmgjlhrigen vorsttsenden 
Meister unserer Johannis-Loge „Drei coldenc A^ikcr zu 
Liebe und Treue^' hat uns auf das üusserste befremdet 
nnd derUrtheUssprocb, welchor UDsem biaberigso Kapitel- 
meistcr SchiffinanB aw dem Orden anscUiaait, ms tief 
betrttbt 

Bdiiftnann's unter nnanmi Angen gelUiites and von 

uns mit herzlicher Theilnahmc begleitetes häusliches, amt- 
liches, üiTcntlichea und Logenlebeu, ein Leben, das IQr 
Viele von uns, nnd in der Loge fttr ans Alle ein Segn 
gewesen, das der Freimaurerei und dem Orden zahlreiche 
lirudcr liier und weithiu geworben und wiedergewonnen, 
ein Leben, auf dem niigen4 dn Makd haftet, an dss die 

Verleumdung auch nur von ferne zu rtihren nii' gewagt 
hat, sein siulichur Ernst, seine Gewis»en)iafLigkeit und 
ZarftriBmUnng sind ans BOige» dass das, «na ihm der 
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hohe Ordenärath als strafl>are Schuld anrechnet, anders 
beurfbeOt weiden ktene ond mtlsse. 

Auf GnmJ unseres besseren Zutrauens zu Schiffmann's 
Charakter und maurerischem Streben, die wir auch in 
Deinen faierininirleo Druckschriften bewihrt finden, würden 
wir den Weisesten Ordens -f- Meister gebeten luib'-i. i!en 
Ui'theibspruch gegen Schiffmann nicht volUiebeu zu wollen, 
wenn wir äas» BHte m rediter Zdt bfUco «nnpreehen 
ktenen. 

Je mehr wir flbemagt sind, dass die Maurerei nur 
dann ihre beilig« llisrion in der HenBcbhelt eribHen kftnn» 

wenn ilir : 1, ehren vor dem literstuhle gewissenhafter 
Forschung bestehen, desto weniger können wir begreifen, 
wie SduAttann deswegen als Bebell beieidiBet werden 
kann, dass er seine U-.tn rzcii-un^ und die Resultate seiner 
ernsten Forschung, nicht etwa der profanen Welt, auch 
nteht den Bradera niederer Ghrede, «mdem nnr den Bm 
der hücii-^teii Cradc mitgctheilt hat; wir fir.il™ (s fa>( 
sophistiscli gesucht, Schiffmann für die Möglichkeit ver- 
mtwertUeb ni madien, Aias aeSne Schrilten in onberedi- 
tigtc Tlfiriiic fallen könnten. 

Wir linden aber auch in dem Verfahren gegen Scbiff- 
•MUi Mnrridienden Grand, nunmdir weitergebende An- ^ 
Uige zu stellen. t 

Bei der Abänderung des Ordens +Mcisterwalilgesetj!eH, 
deren Rechtmässigkeit wir auf sich beruhen lassen, ist aus- 
drücklich bestimmt worden, dass der weiseste Ordens + Mstr. 
sein Domicü am Sitz des obersten Ordcnskapitels haben 
-soUei Der Grund filr diese gesetzliche Bestimmung kann 
nur der .•^ein, dass der weiseste Ordens -f Meister hat sollen 
in dauernder, nnunterbrocherer Beiiebung und Berflluruog 
mit den lÜt^Ueden «eines OrdaAFKÜiee steben and bleiben. 

W&hrend des Verfahrens gegen Schiffmann i.st der 
weSserte Ordens + Meister nicht in Berlin unwisnid ge- 
wesm. Die Klage, die Vertheidiguug, der ürüieilbspruch 
sind swisdwn Berlin ud Boa hin and her gesandt, gegen 
dk ratio legis. 

Barum halten wir das Verfahren gegen Schüimauu 
flir nngeaetxlicb, das UrtheO fUr iriditig and stellen den 

A D t ni i; 1 , das Vurfahreii gflgettSdifffimaB SB enadm, 

das L'rtlicii zu annulUren. 

Wir könoeo ferner nidit verhehlen, dass wir es licht 

für gercchtferfifrt erachten, wenn bei dem Verfahren gegen 
den Über-Architekten und Vorsitzenden Meister eines Pro- 
vinzialkapitels nur der höchste Orden.srath, der in diesem 
Falle zugleich Partei, Kläger utul Iliditer ist, mit der 
Verhandlung der Sache beiasst wird und stellen ui>lci ^o 
tWBoudereu Umständen den 

Antrag 2, zu der neuen Verhandlung der SchilT- 
mann'schen Sache im Ordensrathe sämmtlichc ProTinzial- 
Kiq>itelmci8ter und fUr den Vorsitzenden Meister des pommer- 
tdun Provinziel-KapitelB die £itter^€wnnuui- 



deure des Capltek Immutabilis, wenn «uch letztere nur 
mit bcratlicuder Stimme^ wmiiehen. 

Wir hoffen, wenn diesen Anträgen Folge gegeben wird, 
werde Schiffmann rehabilitirt, seine Kraft, seine Kennt- 
nisse, sein Eifer für den Orden and unsere Lehrart diesen 
crhalteuoder wieiiL'rf.'ewoii!ieii werden. Dass diei> geschehe, 
wünschen wir driutjeiid, ja .sir balu-n es für die Zukunft 
un.serer Loge für unerfeslich. 

Die von SchifTmann und anderen Brfidem angestellten 
historischen Forschungen, mit deren WeiterfUhrung einem 
ausdrücklichen Befehl des frUhcren durchlauchtigsten 
Ordens + Meisters entsprochen wurde, mUssen unter allen 
Umständen fortgesetzt und zu einem Abschluss geführt 
werden. Audi die höchsterleuchteten Brr, denen Schiff- 
mann in seiner Kritik za weit gdit, räumen ein, dsss in 
unseren Akten indit Alles doenmentBrisdi begrOndet nnd 
belegt sei, dass Vieles als gcsrliichtlich gelehrt werde, was 
vor dem Ange des bisterisdiea Forschers unsicher oder 
i^wdfenos ongwcUditiidi Ist 

Der tiefe symbolische und ethische Gehalt di r Legende 
lüsst es dringend wünschen, dass sie aus unseren Akten 
und Logenbadiem nidit vencbwinde, aber in beiden wm 
sie als das, wa.s sie i.st, bezeichnet und behandelt sscrilen; 
es darf die poetische und ethische Wahrheit nicht länger 
für gesehiebtHdie Wahrbeit anagegeben werden. 

Dit sc licheu For.scliuiifrpn dürfen aber nicht 

länger dem Zufall, der Neigung, der gUnstigeo Lage and 
Stellung einzelner Brüder tlberiassea bleiben. Der ZwaHd 
an unserer I.uhrart ist zu tief und zu weit gedrungen, aU 
dass der Orden unterlassen könnte, die gescbiditliche Fo^ 
schnng eher bernfeaen Oomimiidon amttidi ra filfertragm 
und dioTT eine Frist zu setzen, bis wohin sie ibre Arbeit 
zu einem relativen Schlass su führen hat Wir sldlen 
darom den 

Antrag 3, eine historische Ccimmissioti einrusetzesi 
in diese jedenfiaUs aoch Schiffmanu zu berufen, ihr eine 
Frist TO« Ewei Jahren ftr dte PrIlfaBg oBNnrAktan 

ihrem historischen Gehalt zu stellen ni Ub daUB die 
Arbeiten aller Uapitel zu aistiren. 

Ba aber waA onaera Akten wnd Logenbücher eni«r 

frrOndlichcn und sorgfaltigen zeitRemässen Revision be- 
dürfen, so bitten wir, da.ss eine solche in möglichst kurzer 
Frist durcbgefttbif werde. 

Wir bitten das Grosse Regierende Ordeuskapitd, diese 
Anträge anzusehen als den Ausdruck unseres regen Eifers 
für den Orden und uaaera Ldicart im besonderen. Je 
tn!uer wir beiden afiliintren, um so dringender «ünaches 
wir, dass unsein Aulrüigeu l'olge gegeben werde and 
grflBsn Bia mit ffodmnbfng i. d. n. h. Z..ala 
Ihre 

treuvcrbnndenen Ordensbrüder. 
Unterschriften. 
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Feuilletou. 



rsayrrutli. Her ririnil«srath der Grossloge „zttr Sonne" 
hat den Antrag des Br Findel anf Ausschluss der Qr. L.-L. 
V. D. dem dent. GroMlogenbunde als der compctenten Behörde zur 
BetcfelHafMaug ttenriMMi in Folg« dawen km <hr Aattag 
' : Ib IMbns i. Br. nickt nr Tw* 
Bto wuMm Logan «tidn abrimM dem iBtnge 




Berlin. Die grosse Weisheit drs weisesten Orilensmeisfers 
von DachrödeD und seines .schlauen Frrantles des Br Nikisch 
haben die Gr. L.-L. in eine Lage gebracht, die wahrlich nicht 
hcneidenswerth ist. Die beiden anderen Or. Logen in Berlin 
haben die Exclusion des Br Schiffmaun biü jcl/.t noch nicht 
anerkannt. 18 Logen der Landos-Logc selbüt haben be- 
reits remonstrirt uiid andere sind im Begriffe zu folgen. 
Die Baahltte hn AfftnUicli betatngt, die Gr. LrL. Btr eine 
mdmiofe n crldtaM; dar ,^iMlf' liringt dfa Angdagenhdt 
■nter der Ueberwteift nr Sprache: die Or. L.-L. im Kampf 
gegen Wahrheit, Freiheit snd Recht, in ganz Deatscbland sind 
die rtrr auf Pi'itPii dfs Br SchitTnuun; uinl in iIlt ^.Mn/en rn'im. 
Welt ht man mit SjiaiinuiiL:, il;i-;iuf, «n^ iIit ( >r.Uutli tluin w^rd 
iiDi sii.'h der Aufforderung ^t-i .Mii/ii l-.rn , Uri.'nnieritc \or?.u?eiyi^n, 
die er nicht bat. Es liegt im Augenblicke eine solche Scbwuble 
anf der Gr L.-L., dass sie sich von derselben nur befreien 
Icann durch Auflösung oder völlige UcorganisattotL — Und 
der Ordensmeistcr v. Dacbröden ist lüusmerherr 8r. Hajesu 
daa KAiaeia. I>er OrdemnUh wirft dem Br Sch. vnr, er kitte 
dimli WtOieilmif 6lcr dte Mlmioii utA Sahweden den Saiier 
compromittirt, bei der dOCh dar BMaer gu nicht betheiligt 
gewesen ist. Wird der Kaiaer nidit ^ei nelir compromittirt, 
wenn einer seiner Kammerberni öffentlich der CharhUanerio an- 
geklagt ist, und er bat nichts, um «ich von dieser Anklage zn 
reinigen? Kann \. DacLrüdcn die Anklage nnJit mi wnhr- 
legeo, dass er offenbar gerechtfertigt ist, wäre es dann nicht 
■eine Pflicht, entweder ans seinem Kamnerbermanite zu scheiden, 
oder aain Amt ala Ordenameiater otodamlegen, und n helfen, 
dnw IvreßM^ weleha die gUM dertadw MoarcrwoU mrfregea, 
»bald wie md^kk in Taifaawba« H— ftg Wir malnaoi dass 
wem afeU der gann OrdeMratfi, so wetAt^/bem der nbrer 

desselben der gcsanimtcn Frdmn i dir SnhriP srhnidef, f'tr den 
angezettelten Skandal, dass «r aii.ä scinun-. Amte Ächeiiici. Ist 
aber überbau|it eise Ueorganisation der Gr. L.-L. noch mög- 
lich? Br Sch., der seit einiger Zeit an der (Irippe heftig er- 
krankt ist, hält sie für möglich, alicr nur, vcun zuerst die 
gatuc Eiuricbtung des regierenden Ordcus-Kapitels mit Ordens- 
meister und Ordensrath, die nur t. Nettclblatt geschaffen hat, 
udgigi^tta md münäg dia Leitang des Jiapitela*) einem 
Ooilflginilii Ibaqtebeii wird, in watdum Jedes Kapttri wiMe Tei^ 
trtter hat, niid das wichtige BescUoste nicht fassen darf, 
ohne von allen Kapiteln die Instructionen einzuholen. 
Wenn es dann gelange, den frtlheren Orden«mei-ster zu bewegen, 
daes CT dies Colleginm in seine besondere Protection oAhmc, 
dann sei in niüi'licl^ , da-'; lirr tiefe Riss noch auigcbcilt und 
nach grüjidiiciier Hcvision eine Umgcslaltoug der Gr. L,-L. vor- 
geuomntea wndan kOiM^ waldh» dto O. Li»!«, «ladar n lüuren 
beichte. 



•) Hoffentlich bew»hrt der Orflensratb miB vor solrliT Kt-rnrm, 
die HchliraHlich doctj d».H f^anze Ilochjfruiwi .-( n i '.njir rvirmi und da- 
mit d<^r Mrri. üchndea wUnie. Nach deuKeeu Haien der Sch. For- 
» Hungen HoUu'n. nieiocn wir. die Vernünftigen and XhrliClMi HlUir 
den itapitclherren die Kapitel ganz fallco liusca. 

Wir wQnschen eine graadliche Reform der Or. L.-L. d. L völlige 
Bcseitigtaff aUar Uocbgrade, freisiiwige Orgauiiatiaa der Orosaloge 
nach dem Moatar der aaeha. «dar Bamaotiiac Or. U-Verfassimg und 
Annahme des BdsMai^Mtei Bitna all daa reinsteo, eiofachaten und 

Die BedacL 



Crefeld, Br Jcssnitz, bisheriger Sekretär der i.. lins ■■. ii 
in Folge eines in der Loge Ktattgefondcncn Zerwürfnisses sein 
Amt niedergelegt 

Wie in fast allen I.ogea des Gr. L.-I>. v. D., so weiss nncb 
hier tet irnja Br etwna foo den Oeeetzen des Bnn^es oder 
von dea aOimeinen mr. TerlilltDiBaen md Imhen daher die 
Mitglieder der hiesigen Loge Eos Aber den Sdiifllnann'idien 
Fall n. die Resolfatc peiner Forschungen keine andere Kennt- 
nis.s, als sie ihnen eine Darlegung des Logenmeistcr« Br Heimen- 
dalii nahebrachte. Welcher Art dieses Keferat war, ist leicht 
lu erme.s.sen; es gijjfcitc in der Mahnung /um „Gehorsam", 
also zu treuem Festhalten an Lug a. Tfius^hnng. Die Wenigen, 
die von der Sa^e wissen, baten sich dartiber zu sprechen ans 
Angat v«r dar 



Hamburg 20 Sept. Seit dem 1. Juli sind, wie ich bc- 
reit.s niitlbiili' , viele Brr aus der Ix)ge zur goldnen Kugid ge- 
schieden, weil ihncj) das System der Gr. L.-L. verleidet war. 
I m nun ihrem longj&farigen, frühem Fahrer Br Granpenstein, 
ihr^ so sehr verdiente, anfrichtige Liebe and Verehrung ans- 
zodrtdmi, flbenreiditeo ale ihm an aefaiaB vor Kurzejn statt- 
getadauB Oetutaiafa. tb «hi tuaarea Zeicbaa darselhei^ 
zwei seUo genrbeitete Chnddaher ala flisrmbol der Liehtspeo- 
lung und zur Erleichterung seiner raaureriseben Arbeiten, die 
ihm so oft zeitraubende Abschriften verursachen, eine Copir- 
presse. Die^^e Angcbimle waren mit einem Gedicht b<%leitet, 
in welchem den Gefülilcn iler ausgeschiedenen Brr für ihren 
frühem Meister Au.<dirii k verliehen war. — — 

Das beharrliche Schweigen der Gr. 1.^-1^. zu dem unge- 
rechten Vorgehen gegen diesen frühem Logenmeister zeigt 
deutlich, wie es mit der GerechUgkcitslicbc in jenem System 
beaaiiaftn iat. Ualwr 10 Monate sind jet^t in der Graupen- 
steinidiao j&flffala^iMt wu Mn aa und noch sind die Xlag»- 
Verhandlnogeo, flüÄt nm Ahadilim gehneht INe Gr. L^Li. 
aber knmmert sich nicht, trotz der wiederholten Petitionen 
von fast s&mmUicben Meistern, um dies Treiben; sie Hess es 
ruhig geschehen, dass die so blühende Loge dem Verfall eueilte. 

Die ausgeschiedeueu lirr beseelt ein ernster Kifer, noch 
einmal von vorne ru bcgionen — dem Ideal der Maiirerei 
nachzustreben, — bald worden sie in der Lage sein, in einem 
freien, aaUgonissen System ihre Arbeiten » od r uiiu hinen 
zn iidMMB — mitar soiahea Verhiltniasen wird und nuus ihrem 
Stfsbao dar Erlb% 



Leipaig, S4. Sept. Gestern fand im ncnrcstaurirten I^ogen- 
hrnm die ei^ Anihahoieloge seitens der L. Balduin z. L. statt, 
wdein aich eine« sehr zahlreichen fiesncbes, danmter die Brr 
oneahelmeri Förth) und Maller, dep.M8lr. der ,^etta^ iDUftadUD 

und W. Smin, Mstr. v. St. der Loge Apollo, zn erfreuen hatte. 
Ur Findel überreichte dem verehrten lir Marbach das Diplom 
derKhrcnmitgliedscliaff iler Prince Hall (irosslogc in Ilosrim, 
wofür Br Marbach semen Dank aussjjrach. NaoJi Aftiliation 
des Br Rosenthal fand die Aufnahme zweier Suchender statt 
und hielt der vorsilaende Mstr. einen höchst zeitgem^ssen und 
mit aUadligar BeUmBgmtg aufgenommenen Vortrag über die 
Vcrirmgan und naiemn Vorltommnisse im Bnnde (Gr. L.-Ij. 
v. D.) onl ik wHwaMaahm, dam dieaea gewIcUroller Totom 
allenthalben Beaefatnng finden wird. Efam aamhafte Anzahl be- 
geisterter ZubOrer wflnscht den Dnid diese« Yortn^es wnd 
soll diesem Verlangen 5i;wnht im „Iteisslirett", wie in der „Bau- 
hatte" entsprochen werden. Der Ueraosgcbcr d. Bl. ist für diese 
kräfügc UntMBtttmmg dam fnahrUB Twf. nm inrigaten Daalte 
verbanden. 

Imdte Br. onadMimer dmii Br. HnfeMh 



I 
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einen Toast nm, der in dcmoDstntiver Weise von den Brrn auf- 

,:rrniirrinu:n svtirdc ond Br HOllW tlllitete dM IMtdUpIMh Mf 

die besuchenden lirr. — 

Aach Br Dr. Carus, Mstr. v. St. der Loge MiMnS iNt neh 
in einem Vortnt;« ^ <2r. L.-L. erkUrt. 



den 

Deik ftir W. wd 



Htnlierf , SS. Baft — Dto Mden hiesigen Logen lutbcc 
b ee c hl wea a, dai flnen vom Yenin dent FrMr gewordene An- 
erbieten der Verwaltong dei^ Vcrciiis\crmüpcns dankbar aozu- 
uehmeiT, und Ansschttssc crniumt fiir Vorlugo eines Verwal- 
tangsregnlativs. Ferner bat jede dcrsclbin einen jährlichen 
Beitrag von Mk. 20l0 zar Centralhilfskasse des Ver- 
«iM brailBit 

Briefiroduiel. 

Br R. in Ktr. Far Ihr Tclcgr. und Um Br 
w* misten Dank und Br Oronl 

Kr B. iE Bf. War toeiie geaem. Beeia 

br Cirtnai! 

Br ü. in C— n; Br II &Is Vtrcinsnutjjl. und 
villkommcn', Ihnen und di n Brra rr«uiiJbr. GruBs! 

■MS" gpfadu bei mir von allen Seiti n, auch aus dem Auslandi' 
Ue&uche um üfbcrseiidung der ikhriftin dei Ür Scliiffnuim ein. Ich 
bedauere diosrn Wünschen nicht eotsitrechen zu kanneJi, da ich 
idber «ie nicht beMtz« und ditt«ulh«n nicht im Buchhandel au haben 
Sind. leb aeilHt habe die betr. tSehriftea e. 2. nur Mhveiae erhalten. 

J. 6. Find«l. 

I.in Bur^iijgciiieiir, ür, seit mehreren Jahren als tech- 
nischer Leiter mehrerer Qmbenbet riebe tbätig, mit sehr 
gutea Zeugui«teD venehWy weht «tliHtaaa «adenrdtigeg 
EngagemcDt 

Gt'fl. Offerten unter B. B. an die Exp. d. Bl. erbeten. 

Ein Br, welchem die besten Keferenzen zur Seite stsbeDi 
nicht für Stettin Agn^rao. Derselbe ist Kanfinaob seit 
antölf Jahran in Btettiii irohnbaft und kum aaf Wmiadi 
Caution atdleD. 

Oflertot «erden inter Z. 100 Post iwtante Stettin 
erbeten. 

£in junger Mnm mit GymnadeftOduig findet unter 

^Min<^tip:en l!t'(iiM|.;un^cn Stellung ab LebrUng in meiner 
Luchliandlung und Leilibibliotbek. 
Uambarg, Knoebenbiiierstr. 8. 

I!r Piiul Jcnirheu. 

Einem I3r, dem daran gelegen, sich eine möglichüt 
danonide liti i tdu zu verschaffen, biete idi einen Platz 
in meinem Brauerei- Uteosilien-Qeadiim 

Hersberg am Han. 

C M. Meyer. 

Unc Dcmoisdle de 26 ans, ffille d'un frerei d'unc 
bonnc faiiiille ayant obtenu une ödurntion soigni'C, d'un 
tri'.s boti caracti're, connais.'iant ;i fond lallemaiid et le 
et assez bien l'aiitrlais, jiouvant cnseigner les Pre- 
miers ])rincipes de piano, chcrehe ä sc placer soit coinme 
institutrice aes jeunes enfants, soit comme Dame de eom- 
pagnicTrisbonnesr^färences- S'adresscsuMr.J. G. Findel 
a Leipzig aub T. R 25. ^ 

Iiizififiim^^i3'''ffiädial8leh^ 

in Marktbreit a. Main (Bayemjk 
iürrid.m IB-lj von Itr 8. »fohl.) 
Franz., enj:!., iti\l. S|ira<'lie; siimiiitlichc 
Fächer} Mathematik, Nuturwisäcuscbaft etc. 
Beginn des Wintersemesters l&i. October. 
Henoiar 700 Uark pro Jabr. 
Fmpekte und Lehrpttoe dureb den Vontmd. 

Br J. Damm. 



Junge Hiddifln finden zn Ostern 1877 

liehe Aufnalune in meiner Fatuilio und Gelegenheit zur Atu- 
bilduDg im Wirthschaftlieheu, auf Wunsch auch im Wiiiseo- 
schaftllchen. 

Ballenstedt a. Hane. 

Theodor OOriflg, 

Canzleimth. 

Gewerbe- und Uaadelssckiile 

TOD 

Bärmann & Weil sen, 

Dürkheim a. d. H. (Pfalz). 

Das Wintersemester an genannter Anstalt beginnt am 
5. Oetober c. im neuerbauteu Schul- und Pensionatsgebäude 
in der „Neuen Mannheimer Stra.sse." — Gründlicher Unte^ 
rieht in der deutschen, französi.sc:hen und englisch eu Sj rachi^ 
Mathematik, den Realien und Handelswissensciiaften. — 
Gewissenliafle Erziehung und elterliche Pflege im Pen- 
Bieoat« des Mitraratsadee Bftrmann fbr sftmmtllche Con- 
fessioneo.— b deo Onisue snr Vorbereitung für das Efai- 
jährig-FreiwiUigen-Examcn treten die SchQler der dritten 
KiiLise über und können junge I..€Ut€ mit den nöthigen 
Vorkenntnissen in genanntem Cursc Atifnalime finden. — 
Im abgelaufenen Hchuljabre war die Anstalt von 92 Zög- 
lingen besucht, vclche vun 10 LeliEen in dsB beftralhidBB 
Fiebern Unterricht erhielten. 

Prospekte, Disciplinarsatzungeii wie JehiealMricUe 
senden auf Verlangen gratis. 

Die 



CM-MomimeDte 



ivoUsksr Asitth* 



aus vorziiLsicliciii M:it(',rial und 
rung liefert zu reellt;n Prei.sen 

Br J. Köstner, rüliilKun r in Kroiiach (Bayernji 
NB. Preis-Couraut und photographische Ansichtes 
der Monumente auf Wunach fraoco. ^ ^_ 

Zur 

Von der „Bauhütte" kann ich Exemplare des zweiten 
Semesters nicht mehr ablassen; soweit der Vorrath nod 
reicht, liefere ich noch vollständige Exemidarc dcsj 
Jahrgangs 1876 und Exemplare des 4. Quartals. 

J. G. HndeL 



Warnung. 

BezugnchniLiiil auf cluv ]"li'kiiiintiii;n:liuiij^ aus St.Gailcr. 
in 39 der „Bauhütte", zwei cnglisclie, v(in B'imbay kruimieudr 
und nach Nürnberg gehende, sog. Brr betreffend, tu-' idi 
schleunigst bei, dass dieselben am Abende des iU. Sept. 
nach dem BrudsroMlile im Museumsgcbiiudc sich mir als 
UttUe-Jkdttrfiigs lornBteUt beben, aber als höchst vcr- 
dichtig kttn abgewiesen worden äM. Wohin sie aidi 
von hier gewendet haben, weiss idi nlcbt Papiere, wo- 
möglich, abzunehmen! 

Nürnberg, 94. 8ept 76. 

Dr. R. Barthehness, 
Mitr. T. Si. der Loge lu den drei Pfeiles. 



Warnmig. 



Die Dresdener Logen zum goldenen Apfel und zn 
den ehernen Säulen und ein Mitglied der erstem haben 
In; uiil:i'bsame Bekanntschaft der in Nr. l^d- d. Bl. von 
St Gallen aus angekündigteu Charles F. Malier und Ge- 
nossen aus Manchester gemacht Sie zeigten Certifikatc 
der Loge King of Prussia N. Y. uud der Loge SiKial 
Manchester vor haben Reiseunterstützung und von Br St. 
einen Vorscbnss von 80 Marii erhalten. Sie wollten die 
Weiterreise ttber Bct|^ niadieo. AUe Banfaittn 
vor ihnen gewarnt! — 

Dresden, am 25. Sept 1876. 

Die I<«ge znm goldenen ApM. 



Vorleger und wantweitttelicc Bedacteu: Ür J. Q. Findel In Leipilg. — Drack Ton Br Bir 4c Henaana In Leifeig. 
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XIX. Jahrgang. 




B« J. Gr. FJJSTDEI^ 
* de« Verein» deutwUer Frei«*^" * 



iM|4, 4ii«t, -Sftn 



Leipzig, den 14. Oktober 1876. 



▼oa der ^«uhotte" orechcuit wtehenüicb eine Nomner (1 BoftD). FMii des J 



Die -Bwihatte" 



<n des Jalurguigi 
t—p» www 



> 10 Mwk (»Va Tblr.) 



lÜlMll: <:.tviM 'l'T <ir. t..-l.. V. b. 

o<4iiiibar(. - l'uka«. — Mt^inn4, 



lii-uVirli.- Kri imr.'i m Sri 1 - t!i»«li<a. — D«r MMkmolt. - FfuitUlo«: ll*<rltn. - l^^riiij«U4L * 
VmIiu. TttM/MwtuCl. — Um (MdMl.« .— Dia ini lUna, — BrwOn«]»«!. - jMUigt%. 



ÄM doM Upitrt 4«r Gr. L.«!* 9. 

V. Die Akten des Eklcffscbeu Eapitels. 



Die Brüderschaft slHjM zerf.ÜIt nach tleiii Ili- 
tnal in 3 Uauptablhoiluugeu, die so sclir als die ur- 
BprOni^idiwi 1ier?ortrataD, dan die Benidiining danell^ 
immer wiecirfkchrt , unrt nanicnflirh dn ausschlics-slich rc- 
brauclit wird, wo die Bruder^cUatt oder der Orden aU 
Ganses besaklraet «eiden solL Ki hetet nar istner 
Brüder Herren, Meister und Arbeiter. Durch spätere l iii 
liUsso hat man in diesen 3 Abthcilungca wieder Uoter- 
AUheilongen gemadit, wahnelwiaUdi nach dem Voigange 
in andert'ii fri iiTKiiicrischtin Lehrarteu. Nur dadurch lässl 
es üich wolil erklären, das» nun iu der Abtheilung dei 
Albeitcr schon eine Stufe der Meister sich findet, die dann 
zum Unterschied der zweiten Abtheilnns die der Arbeiter- 
Meister genannt wird, und da.ss in der Mcister-Abtbeiluu^ 
gar. wieder Lehrlinge, Gesellen und MeMsv vorkomineu, 
wo dann die Meister schottische Meister genannt Werden 
Die Gliederung der Stufen ist darnach folgende: 
I. Arbeiter: 

1. Lehrling«^ 8. GesdIcD, 9. Arbeiter-Heist«r. 
IL Meister: 

4 LehrUags-Oesellaii, & scbottisdM Meister. 

nL Herrfn: 

6. lütter von Osten, 7. Hilter von Westen. 

Ansserdem werden noch genannt vertraute Brttder 
St Johannis unf! ansurwählte Brüder. Dnss diese 
keine bestiuimten Stufen im Orden bilden, sondern nur in 
einer beaoodBnn Bedshsng SB Salono stehoif beweist setaoD 



die Bezeichnung p. 49. Wie die Ardütckten dut Sstomo's 
Architekten heissen, äo werden andi die Auscrwflhiten 
,^wine AnserwäMten", und die verfacanten St Johannis „sein 
vertrauter Itath" genannt Auch wird itmen, wie den Archi- 
tekten keia besonderes Beiwort gegebeiv wihrend alle die^ 
welche nfdit su ihnen gehören, bezeichnet werden sIs «er» 
leuchtete und hochlcuchtende Herren Ritter und die ganze 
leuchtende und ehrwürdige BrOderachaft". Dies» Beiwörter 
finden sich aheratl wieder, wo das Capitd als Ganses be- 
zeichnet wird. Darüber hinausgehende Beiwörter, die et- 
wa einem höheren Grade beigelegt wären, kommen im 
Ritual nirgend vor. Nirgend nehmen anserwIhHe nnd ver* 
tt ir.iN Ul i die Stcllunu ein, welche sie als besondere (irade 
erüclieiaeu Ucsso. Sie schicken keine Abgeordneten au den 
GonsHtnirenden, sondern kommen selbst in corpore. Bie 
briiii.!Cii k':ii;c (ju^chenke, währcii<l alle 'nilr-n-ii Grade 
Geschenke senden, die auf ihre besondere Kleidung hin- 
weisen,' sie werden nidit geprttft, sie haben sich nicht zu 
Icgitimiren, sondern Salonn» erkennt sie ohne Weiteres au 
und legitimirt sie s^ilbst Es giebt auch weder für sie 
nodi flbr Salome eine andwe Begrllssnng als die dnrch 
7x7, welche schon den Hittern von W. zukommen. Ks 
ist desshalb aosser Frage, dass das Ritual nur 7 Uradc 
kennt, wie ja sndi die Btatnten des IX. EekMTscliea Logen- 
Buches nnr 7 Grade an'^'ebf!), nnd es f;eradezu aussprechen, 
dass auch der Ordeus-Meiäter zum VII. Grade gehöre. 

Aoeh dkae im Ritaal ttberall hervorgdiobene Elnthei- 
lunj^ in .\rbcitcr, Meister und Herrn .«tanimt nnzweifelhafi 
aus den Bau-Corporaüoncn. Diese bestanden in der 'Ihat 
ans 1. den Arbeltern, unter denen oft auch Meister, die 
als Meister eben keine Beschtlftiguuc hatten (Meister ohne 
Förderung) sich befanden, 2. den Meistern und 'd. den 
MiditbaadweAeni (Liebhaber, Laieuitbe]^ Odttfarten oder 
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AiUigeu^ welche uack EiUesieistuDg zugelassen wurden und 
ddi der Brüdendiaft amdiloBMD. 

Was die riiterabtheilun;;cn bewirkt hat, ist freilich 
nicht nachzuweisen. Die Ikzeichnuug derselben mit den 
Aitadrtd«!! Letirliog, Geselle, HeiBter, miBfln entaddedeD 
eben&lls auf die Baugcscllschaften. Woher die Be:teich- 
nungen Bitter von 0. und W. stammen, bleibt zweifelhaft) 
sie finden sieb auch in den Clermunt'schen Akten. 

Das Capitethaiis cnlliiilt nur einen Capitolsaalj 
ausserdem Vorziniuier, dcreu äusserstcs filr die Arbeiter, 
das sweite für die Meister, da.s dritte fQr die Ritter von 
Osten und das dem Caidtelsaal am nädi-tcn gpIeKcnc für 
die Uitter von Webten beslimiut ii^l. Hinter dem Capitcl- 
saal liegt das ,4nnerste Zimmer" (nicht eine Capclle.i, wo 
die A userwühlten in einer besonderen Lade Salomo's Krone 
und Uinj^ aufbewahren. Die Vertrauten bleiben im Capitel- 
saal. Dies Arbeitszimmer des l'apitels i^t ein eiufiicber 
Saal, wie die Logeu oder Capitcliälc der Baugenossen, 
welche ein einfaches Rechteck bilden mussten. Au dem 
einen 1-^udc des Capitclsiales steht Salomo's Thron unter 
einem Ualdachin; an jeder Seite des ThroBS ein bequemer 
Stuhl (un ii l'aiso) flOr die Architdcten. Vor dem Thron 
ist ein Altar mit weisser Leinwand bedeckt; auf demselben 
liegt die heil Schrift zwischen 'd Schwatem, 3 Himmera 
und 3 Scbllgela. Auf jeder Edce des AHars befindet sldi 
ein Pfeiler; der eine trägt auf weissen Kiss™ ü Sehmurk 
der Johaonis-Mei»tcr, der zweite auf rotheni Kiesen den 
der sdiottlschen Heister, der dritte «tf «dssemmit Dornen- 
IJiältern gesell mücktcn Kissen das rothc Kreuz von Jeru- 
salem an einer Kette von 9 Ringen^ der vierte ein rothes 
Kissen, auf welches spiter die Krone Salomo's gelegt wird. 
Altar und Thron sind mit Hosen und Dornen-Diättern be- 
streut Dies ist ausser den Sit^litzen die ganze Aus- 
staRung des Saales. 

Auf die Kleidung k nnrn wir nur indirekt schliessen 
aus den Geschenken, welche die einzelnen ürade äalomo 
Obersenden. Die Abgeordneten bitten nindidi Salmno nodi 
vor KrrichtODg des Cajiitels, ihn nach den zn allen Zeiten 
in ihrer Abthenvog aogenommenen Gebräuchen bekleiden 
in dOrfCQ, und dann ttberrdehen sie die Geschenke 
l Die Arbeiter: 

1) Leiirliuge 9 Ellen feines weiss&i englisches 
Tnch nnd 9x9 Kllen webses seidenes Zeug, 
beides in eine I.ehrlingsschtlrzc gewickelt und 
nach Art der Lehrlinge zusammengebunden. 

2) Gesellen dasselbe Geschenk, nur in einen Ge- 
sellenscliurz «ewiekelt und nach Art der Ge- 
bellen mit weissen llündcrn gebunden. 

3) HfliBter di^elbc Ellenzahl un Tuch und ^eide, 
aber von himmelblauer Farbe und in einen 
Meister-Schurz gewickelt und mit ihren Uäudem 
gebunden. 

IL Die Meister. 

4) Lehrling-Gesellen, 4x4 Ellen feines schwarzes 
Tuch und 4X1 1> Ellen schwarzen Sainniet, beide 
bullen mit schwarzen ßäudem gebunden. 

5) Meister. Dasselbe, nur Tuch, Sammet und 
Uaiulcr von achwamotber Farbe 

III. Die Herren 

Q Bitter t. 0. cinai Ballen von 7 Ellen feinen 
grflaen Ttadiea and einen Ballaa tob 7 EUeo 



foiDeo Goldstoffes auf rothem Grunde^ jeder 
Ballen dngewkkelt te einea areJten Hantel von 

«eisscm Tuch, Kleid, Warams und .Mantel haben 
an der Seite des Herzens am Futter ein rothes 
Kreax von Jeraaatam. In den Taadien den 

Wamses steckt eine Börse mit 9x9 Crusaden 
und mit einer goldenen Kette, die 9 Crusaden 
wiegt, zusammengebunden. 
Hieraus ist wohl mit Bestimmtheit zu schlies.sen: 

1) da.ss nur die Abtbcilung der Arbeiter Schürzen 
trug; 

2) dass die Zald für die Arbeiter 'A und '.1, für die 
Meister 4 und lü, für die Herreu 7 und 7x7 
waren ; 

3) da-ss die Farben für den 1. und 11. Grad weiss, 
für III blau, für IV schwarz, für V scharlach- 
roth waren. 

Die Farben der beiden höheren tirade bleiben nnge- 
wiss. Das Geschenk der Rittsr von W. ist offenbar die 
Kleidung Salomo's selbst mit dem für ihn bestimmten 
Geldgeschenk und Schmuck. Nun entsteht aber die Frage: 
hat Salome ehie ihm 'allein gd>tlhrende Kleidung, oder ist 
er gekleidet wie alle Ritter von Westen, und nur durch 
die Kette von ihnen unterschieden? .Nimmt man das Erstere 
an, dann würde der efne Ballen, den Ritter von Osten, dDe 
■J Ballen von verschiedenem Htoff und verschiedener Farbe 
bringen, auf die Kleidung der Ritter von Westen zu deuten 
sein. Es wBre aber auch möglich, dass Salome bddeidet 
wäre wie die übrigen Ritter von W., iilinlieh wie die .'Sta- 
tuten des IX. Eckleff'schen Logen -Buches den Ordeos- 
Meister an den Brr des Yü. Grades oebmen, und wtrde 
dann weiter anzunehmen sein, dass wie nach jenen Sta- 
tuten so auch hier in dem VL und VIL Qrad die nicht 
beamteten Brr anders geidddet gewesen wflren, als dJe 
Officianten. Da jede anderweitige Angabe fehlt, wird man 
n^t Bestimmtheit diese Frage nicht entscheiden könueu. 
Uir aehebit das Wahnebeinlidier» das Erste. 

Einzelnes im Ritual scheint aurli auf einen Einfluss 
der Rosenkreuzer hinzuweisen, so das rothe Kreuz, das 
nieht anaaea a«f der Kleidung, sondern auf den Fntler 
in der Nähe des Herzens ;;efra'.:;cn wnrdej wie die Rosen- 
kreuzer, die ja auch Brr vom rollten Kreuz genannt wurden, 
es getragen haben sollen. Aach die Rosen, ndt denen Brr 
sich schmücken „sowie unsere Vorfahren es th.aten an dem 
Tage, wo das erste Capitel unseres Ordens errichtet wurde" 
ip. 3^ sprechen mit dafQr. Selbst die auffallende Beseich- 
nung „fixer sejonr visible et invisible" (p. 10) findet sich 
in einer Ankünditiung von Rosenkreuzer Brüdern: „Nous 
dcputes de notre cedlege principale les frcres de la rose 
croix faisons sejour visil le et invlsK'le en cctte \ille 
etc." die in einer franz. thrüuik des 17. und 18. Jahr- 
hunderts aufbewahrt ist. Da die Rosenkreuzer sich les 
invisiblcs nannten, weil sie sich verborgen hielten, ist dieser 
.\usdruck da, wo sie einmal hervortraten, vollkommen bo- 
I echtigt. Dass überhaupt die Rosenkreuzerei der adiwe- 
discben Lehrart nicht völlig fremd war, dafür liegen swei 
aktcnmässige Zeugnis.sc aus Schweden selbst vor. 1) In 
I n initerco schwedischen Akten werden Stammtafeln von 
der Abstammung der verschiedenen Capitel mitgetheilt. 
Hier weist ein Zweig des Stammbaumes noch mdmn 
Beaenknittcr Cftpitd anC S) Hir ist ein AktenatOck be> 
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kannt, Ua-s sicher begliiubifrt m\< ilcv Archiven des Stock- 
holmer Capitcis vom vongLU Jahrhundert stammt Es 
trtgt die Ueberschrift: Scction De la Maconneric 
parmis les Chretiens« und enthält eine kurze Gesrhichfe 
des Freimaurer-Ordens von der Zeit Christi bis zum Tode 
Molay's und der Neustiftung des Ordens. Zuerst werden 
die JNanAll fioetios, Symmachus und Ausonius genannt, 
dann hensl es weiter: „Nach diesen begegnen wir in der 
Reiho der Eingeweihten einer grossen Lücke, Us wir die 
Mysterien des Ordens in denen der Rosenkrenzer wieder- 
finden, welehe nadi denen der Essler geformt waren, von 
(lenin sie direkt herstammen. Ihnen kann man mit licclit 
die Wiederherstellung des Ordens zaschieiben. Denn die 
Chorherren des heiligen Grabes, welche m Jemsalem an- 
sässige Rost-nkmiizer waren, adoptiren .später die Templer 
etc. etc. Bier und auf den Stammtafeln werden die Bosen- 
kreaser mit den Templeni in Verhindung gebracht ünser 
lütiinl scheint rosenkreuzerisdie Einflüsse bei (h-r Um- 
bildung der bauhtttten zu FMinr-Gapiteln nachzuweisen. 

Wie vieles aber fn Ritual anch noch nnerklirt bidbt, 
jedeiifal!'- wi'ist r> nach, wie sich ohno /utictcn cine- 
Bitter-Ordeuä aus der Einrichtung der liauhütten ein Ca- 
pital mit bdheren Graden habe bilden klinnen. Es scheint 
it! der That, als haben wir e.s hier mit einem Vrr.suclie 
zu ümn, ganz unabhängig von I<4)gland, die iiauhtttten 
AvxA VergeittieQng der Symbole ta tiaer dentschen Pk«i- 
maurcrei zu i^estiilfpn D.irauf scheint auch der cifien- 
tbamliche Schluss des Rituals hinzuweisen. Er giebt als 
Zweck der Stiftmig ▼ob Oapiteln m» die BestraAng des 
Aberglaubens, der Tyrannei und rlcr Treulosigkeit ver- 
mittelst der Waffen der Iteligion, der Natur und der Stärke. 
Ist diese Strafe vollzogen, dann wird der Gr. Architekt 
des WeitAlIs den Orden aufbeben im Thale Josaphat, wie 
ea der Prophet Joel vorausgesagt, um dann die ür. Loge 
in Sien zu eiBftnu, 



UnrtMlM Mmrei in Slld-BndllMi. 



Unsnrn Leser werden mit grosser r,i'Tii]frfhininp: von 
den nachfulgendcn Berichten über das energische uod er- 
felgreldie TorwirtattrebeD deutschen Hrtbnms in Porto- 
Allcfjre Kenntniss nehmen und <len mit nachahmcnswerthem 
Kothusiasmus thätigen Drn in der Feme gewiss vollauf 
ihn ^jupatUen cntgegenbringeD. Die von den Bm in 
FurtO-Allegrc gcw1]ii=rlitc imiiu'f^ve Verbindung mit dem 
ailCB Stamm- und Mutterluiulc wird sieb ganz von selbst 
machen und durften die nachfolgenden Berichte am besten 
geeignet sein, dieselbe an/ubuhnen. 

Wir tlieilen zunäihbt eine br. Zuschrift des lir von 
Koselitz an den Ilerausg. mit und dann zwei Artikel ans 
der „Deutseben Zeitong" von Porto Allegre. 

Forto Allegre 22. Aug. 187G. 

Laasen Sie mich Ihnen zuförderst erklären, dass os 
mir persönlich zu grösster Genugthuung gereicht, mit 
einem Br in Beiiehnng treten za kSnnen, dem die echte 
und wahre MrsI so grosse Dienste dankt 

Wir arbeiten nunmehr n.nch Ihrem Rituale, welches 
mir sehr gefiUlt, d» es die Mitte hält zwischen Schräder 
lud Fiartar. VMOre Loge ist eist seit dnem Jahre ge- 



gründet. Wir Gründer (24) waren alle alt-schottisclie Mrer 
(ich zum Ii. 33r und Mitglied des Gr.-Or. f'iiido in Rio;, 
wollten aber zur Johannis-Mrei übertreten und führten 
den Bcsrbluss aii<-h nw^. Lciilit war die Ausführung nicht. 
Erstens galt es die J.amlcs-Vürurlhcilc zu bekämpfen, da 
hier nur Schottische Mrei und moderner Ritus (7 Grade]^ 
so vric Adonhirnmitische (13 Grade) blühen. Der Maare- 
rischen Centralbebtjrde (Gr. Or. Unido) musstcn wir nns 
unterordnen, um anerkannt und nicht als Winkelloge 
verfolgt zu werden. Schliesslich gelaug es mir alle Hinder- 
nisse zu beseitigen und seit einem Jahre konstituirt, haben 
wir bereit.s .schon KK) Mitglieder und haben schon ein 
eigenes Gebäude gebaut, dessen Einweihung am 10. Sept 
stattfindet und welches zu den schönsten Gebäuden der 
Stadt zählt Da keiner vnn uns deutscher Mrer war, <oiulcrn 
alle hiesige (sdiottische:} musste ich mir nach den spär- 
lichen Quellen, die mir zugänglich w»ren, nicht nur die 
Kinrichtunt; der L<i^'e, sondern auch ein Ritual a\isarbcitcn. 
ich benutzte bierfür iiCunig's Handbuch, Sarseno, das alt- 
cnglisdie Ritual (weldies idi besass) und das schottische 

ibrasilinuisrlie) und sah bid .\nkuiiff Ihrer Rituale mit 
t'r^uden, dass ich im Ganzen geuouimen, nicht weit vom 
Ziele gebiieben war, so dass unsere Arbeite» von Anfitag 
an, audi vor Ankiinfr der Rituab-, einen rei;fdmil«igcii 
Vorlauf gehabt iiaben. Ilur Ritual führe ich uun auch fttr 
die übrigen Logen von SehrBders Ritual ein, die ich in 
verschiedenen Ortscliaftcn der T'rnvinz in Gründung' habe 
(nämlich in Santa Cruz, Mundo novo, San Josi de liorlencio, 
Cintda Felix und Taquarjr — & neue LogenV Wir ar- 
beiten streng nach dcmsilben und ich habe nur die 
Gebete und religiösen Anspielungen gestrichen, da wir 
absolute Oewisseasfreiheit wsHen lassen und andi den 
etbisrhrn oder wissenschaftlichen Materialisten nicht aus- 
schlicssen, da ich selbst dieser Schule angehöre. Der H. a. W. 
bestdit nattirlicb ftr uns fort, nur verstehen die Einen 
unter ihm den persönliclieii Golt des positiven Cliristen- 
thums, die Andern den Weltgcist der rantheistcn, wieder 
Andere das Alleine u. a. ich aetbit die Combination von 
Kraft und Stoff. 

Ich weis-s, da.s.s diese weitausgedchntc Freiheit der 
Interpretation den in der deutschen Mrei vorherrschen- 
den Strömungen nicht recht behagen kann, doch die Ver- 
hältnisse sind hier einmal so, die Freidenker überwiegen 
hier und im Ganzen genommen scheint mir auclt dicsi' 
Auffassung dem Geisie umteres Jahrhunderts am besten 
zu cnt-sprechen. Docli verzeihen Sie mir diese Abschwei- 
fung; ich wollte Sic nur darttber unterrichten, wie in den 
von mir hier gegründeten und noeh zu grändeudeu Logen 
Ihr Ritual benutzt wirf. — leh werde dalllr Sorge tragen, 
dass alle unsere hiesigen Brr, die in der Lage sind, sich 
die „liauhatte", »v. Dalen's Taschenbuch" und flu „Geist 
und Form" kommen lassen, da dos letztere wohl denselben 
ein richtiges Vcrständniss der Mrei. gi !-! u k.um. — Nocli 
danke ich Ihnen fiir den beigelegten Grundriss. Das 
Arrangement ist ganz dasselbe, welches wir bereits hatten, 
nur haben wir aus Rücksicht für unsere scbotlisclien I'x-- 
sucber den gemalten Himmel mit Sonne, Mond, Sterne und 
Wolken beibehalten, audi die beiden grossen Säulen J n. B 
am Eingari|.'.o des TenijieK. — Zur bcs-rren Kenntniss 
unserer Verhälluiase sende ich Ihuen unter Kreuzband ein 
Exemplar unwter Lokatetatnten. lek lege dmiselbeo ein 



Digitized by Google 



8SS 



aiiti-röiuisches BQchlein von mir bei, d. h. uinc ilcutsdie 
Uebersctzung des von mir in portugisischcr Spiftdie pe- 
schrii'brncii nuchos; flioiisi» lo^^e ich Tlincn fiir die Rcdar- 
tion tlcr „B'i'ihiittc ' ein Exemplar der hier von mir redi- 
ßirton und herausgegebenen Frefmaorer-Zeitung „Acacia" 
Iji'i; Sie wenien nur wtnii^ davon verstehen, aber es wird 
iramerbin dienen, Ihnen zu beweisen, dass ich hier, im 
cngB^m Kelse, nach besten Kräften an unserem Baue mit- 
snwirken suche. Ferner lege ich noch einige Exemplare 
einer ebenfalls portugisischen Entgegnung von mir (unter 
dem rheudomym PhilochrestM) auf dpe Bannbulle des 
Biachob von hier an. Von diesem manrerischen Pamphlet 
ist 1874 in Dessau bei H. Heybruch eine deutsche ivon 
meinem alten P'reunde (Jenerallieutenant v. St. rcdigirtc). 
Uebenetzung erschienen, die xum Besten des Bessaner 
Kriei;er*«i«iBtt gedmckt nnd Terksirft wurde imd die 
Ihnen vielleicht bekannt ist: ich {.'laube der Titel der Ucber- 
setzuug war: «Born und die Freimrei". Unser Uaap^unkt 
b« GrOndnng dnes ndeutscben Logenveilwndea in 8fld- 
brasilicn" war, mit den Mrn des alten Vaterlands in nähere 
Beziehung zu treten und es freut midi daher doppelt, mit 
Ihnen &i Verlrebr treten zn kSonen, da unsere Anknüpfungs- 
punkte an Deutschland bisher -ehr schwacher Natur 
waren. Wir haben an die Hamburger Gr. L., au die 3 
WeltkagdB und en die Royal-Toik geadtrieben, aber Me- 
lier keine Antwort empfangen. Ich will jetzt auch noch 
an Ihre Loge ^^^duin" schreiben lassen und unsere Mit- 
glieder -Veneiebniss einsendea. Bitte pA. Br bemlua 
Sie unseren hip-iL'cn Bestrebungen ein warmes luteieBSe. 
Wir wtiQSchcn gar sehr innige Beziehungen zu den Bcr Im 
alten VaterlaiHle n IttlwB ud Sie kUmieo dieadben beeeer 
aLx irgend Jemand verwirklichen, da Sic unbeilinrrt, cir.cn 
grossen Kinüuss auf die deutsche Mrei ausüben müssen. 
Indem idi Binen noebmals den Dank Biiiner hofß «ne- 
sprcche und aurh perfiönlich selber iriederiielef nldine 
ich mit Hochachtung i. d. u. h. /. 

Ihr treuer Br 
Carl von Koseritz, 
Mtbr. V. Sl der Loga nr Eintnekt, Badakteor 
d« , l ii ln a w Hl.'' dar Jltaata" a. a. w. 



Der Nachwelt 

Die gegenwärtige Nummer der Deutschen Zeitung wird 
mit anderen BMttem and Uitanden in dem Gnmdstein 

lIe^ ersten deutschen Logengebruides der Provinz Rio Grande 
do Sul depouirt werden. Wenn, nach Jahrbundeirten viel- 
leicht^ der Bau maammenbridit, den «fr beute anfflibren, 
danu werden kommende Geschlechter in der Kapsel des 
Grundsteines diese Documeute vorfinden, dieZeugniss geben 
tollen TOD der gegenwärtigen Lage der Ptorinx Rio Grande 
do Sul, vom Stande des CulUirkampfM in derselben und 
specialiter von dem Verh&ltnissaa der deotscheu Colonie. 
Wird dann die denteebe Spradw vorfaemdiend edn In 
der heutigen Provinz? Wird sie wenigstens sn viel ge- 
sprochen werden, wie heute bereits? Oder wird sie schlieas- 
lidi verdrlagt sein tod anderen Spraclienf Baa dod 
Fr:\gen, deren l.risnnr; n:rht fiereehnrn ist. Der gegen- 
wärtigen Geucratiuu des hieisigeu Deulächlhums bleibt aber 
(las BewuRstaeiD, geOiatt n IhInb ma la ihren KrtAen 
ataad, nm der vidldeht eOflOO »edm M 45QyOOO Tetal- 



bevülkerungj starken Bevölkerung deutscher Abstammung 
i Sprache und Sitte des alten Stammlandes, gepaart mit 
j Liebe 7um brasiliani-schen Vateriaiide, zu erhalten. Werden 
I diese Bestrebungen nachhaltige 1 oUen haben, oder nicht 
— wer kann es sagen? 

Zu denselben zählt auch die Gründung der ersten 
i deutschen Freimaurerloge in der Provinz, die den Namen 
^ur Eintracht" führt und das Gebäude errichtet, für dessen 
Grundstein diese Zeilen bestimmt sind. Wir leben in einer 
'.^rossen Zeit gewaltiger Kämpfe auf dem Gebiete der Cd- 
tur. Nachdem der llevolutionssturm von 1S48 und die ihn 
folgende Windstille aber £ttropa dahingegangen; nachdem 
Deutschland ddi erhoben und den alten Erbfeind nieder- 
schmetternd, sich an die Sjiifze der Grnssniächle gestellt 
ha^ — ist fiom zu der Ueberzeugung gekommen, dass es 
den Eatadiddnngskampf aufbdimen mflsse gegen die ger- 
manische Cultur, die gleichbedeutend ist mit ForLsthritt 
und Auiklärung. Der Kampf, der beute gekämpft wird- 
ist flchon nidit mehr einer swlsdieo Born loid der nte^ 
mirtcD Keligioo; er ist heute swiadieii Glauben ud 
Wissen. 

Das moderne Schamanenthum Rora's und adner Bi> 

valcn sieht .sich den Krrnngcn=rli;ifton der mnilrrnrn Wissen« 
schalt und Aufklärung gegenüber in einer stets preldnr 
werdenden Stellung. Was Lamarek w laogen Jahrai 
ahnte, i-st von Darwin nachgewiesen, von Häckel im 
wissenschaftlichen äystem cutwidtelt worden, qnd weui 
wir andi aar dem Begioae des EotsdiddangdEBiBpfai bei- 
wohnen, so ist da Ausgang dennoch heute scho:i mit 
Sicherheit zu beredlDea. Wie aus dem Blatbade und den 
Wincn der ftunMsdien Befointi«» des vorigen Jah^ 
hundert« der nodemc Rechtsstaat erwuchs, so wird ans dm 
(Jhaos des jetzt tobenden Culturkampfes die reine Venmnit 
.siegreich hervorgehen und dem positben Wissen dis 
Herrschaft über die Welt vcr^rliuffen. Auf rein empi- 
rischer Grundlage weitcrbaueud, wird die Menschheit aller- 
ding.s an Idealen ärmer werden, aber an innerer Klarhd^ 
an BewiK^steein ihrer Zwedte and an Freiheit der For> 
schung gewinnen. 

Das dient natQrlich der römischen Curie und ihrer 
Hauptstütze, dem Orden Jesu, nicht, deren Ideal die Welt- 
herrschaft des Papstes ist Erst jetzt, uiichdem der Kampf 
in ganzer Kraft entbrannt Ist, sieht man, wie fest die 
Grundlagen der römischen Macht sind und wie sehr die 
Unwissenheit, der Aberglaube und die Denkfaulheit des 
Volkes der Curie die Arbdt erleichtern! Wie wäre es 
sonst möglich, dass in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts, lange nachdem Kant und Fichte ihre Geistes- 
blitze hinausgesandt haben in die Nacht des Aberglaubens, 
der Syllabtts veröffentlicht und die Unfeblh^rkeit desBqet« 
deeretirt werden konnte? Aber gerade unserer Zeit war 
efi vorbehalten, den iltt n r ömischen Fanatismus sich noch 
einmal in seiner ganzen Blütbe entfalten n sehen. Die 
Jesalten haben sdt Ihrer Restanration hn Jahre 1814 nn- 
aufhaltsam forfgearbcitct. l'iii^ IX,, vun seiner lilwral- 
idealistischen Weltaaschaaung zurückgekommen seit der 
Ermordung des GralSra Rossi, ergab aidi Omen fßtaäA 
und so gelang es ihnen, in unserer aufgeklärten Zeit den 
alten Streit über die sündenlose £mpfilngni8S dar Juoglna 
Ibria aassutneMi, indem diesdbe deeretirt wnrde; dass 
fhlgten En«7diea lad Sylltbn^ nddie die moderne CMIi* 
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SAÜoo verdainmen und fUr ilotn die Weltherrschaft recla^ 
nim and BdiHeaslidi ward« die UnldillMrkett erldirt — 

eine direets Antwort auf (Inn preussischen Sicfj bei Könips- 
gritz. Und dir Kampf ü>t noch hinge nicht ausgekämpft, 
denn vom AbergknbeB ood der Dommhdt des Volkes 
llMin man auch saseii: dein Name t-^t I.f L'ion. 

In stetiger und consequentcr Üpposition gegen die 
Flnetflriinge aas dem Orden Ix>5ola'M, steht die Freimrei, 
defOn alte Oceellschaft rcliczin'^o und pnliti'^rhc T<dcranz 
predigt und die sittliche N'crcdiunp des Mcusflifugcschleclitcs 
zu ihrem höchiten Ziele erhoben hat. In der ganzen Weit 
hfkänipfcn sich diese lieiden Gesellschaften; die erste 
strebt für !• iuhtcrniss, Unwissenheit, gcistiuc uml jiDlitische 
• Knechtschaft der Völker; die zweite fiii Aufklärung', Frei- 
heit, Licht, Fortschritt, sittliche Uebuog und Veredlung 
des Menschengeschlechtes. 

Auch hier im südamerikanischen Kaiserreiche, in dem 
zur Zeit D. Pedro II. herrscht und die katholische Religion 
noch Staatsrcligion ist, entbrannte der Culturkampf und 
die Prätensionen der Curie und der sie leitenden Jesuiten 
flUessea «nf entscbiedenen Widerstaadt bei den die Frei- 
nnnrer nnter Leitung Ihrer beiden Grossmeister Snldtnba i 
llarinho und Visconde do Rio Branco, pars niagmi waren. 

In hiesiger Provinz, die zw; Zeit bei einer Bcvölke- 
mng Ton knan 450,000 Seelen, mehr ab fünfzig Freimr- 
logen zählt, sind die Jesuiten stärker vertreten, als in 
irgend einer anderen des Reiches ^ sie haben sich die Uerr- 
sehaft Aber die GewisBen der katholisdien Bevobner der 
deutschen Colonic vcrscliaft, haben eine eiuenc Trosse, be 
sitzen Ck>llegien und Klöster in S. Leopolde und Santa 
Crnz, nnd treteo nrit einer Kflhnhett aii( die ctoe Beietfon 
von Seiten aller Freund« den UdltB «td der Anfkttniog 
nothwendig machta 

So bUdete sidi hier die erste deatsehe Freimaarer- 
loge der Provinz nnt dim Zwecke, überall dcut-sche Logen 
ins Leben xu rufen, wo deutsche Jesuiten die Ikwohner 



der Colonien in den Fesseln der Finstemlss uud des Aber» 
gtanbene snrtlekhalten wollen. Diese erste Loge (mZot Ein- 

trarbt" pcheisscn) biiut lipcfe ibrf^n Teniprl, den ersten, 
den die Stadt Porto Alegre besitzen wird. Kr liegt neben 
der evangdlsdien (deatsehen) Kirche und gegenflber vom 
ilcntschen Schulgcbüudc, drei Schöpfungen a!^r>, die dem 
rührigen deutschen Geiste zu danken sind und Zeugnis.s 
ablogea von dem Ernste^ mit den wir aa die LBsnog der 
uns gewordenen Aufgaben gehen. 

Folgen koramcndc Geschlechter auf diesem Wege, .so 
kaiui das cndlirhc Resultat nicht zweifelhaft .sein: die 
Wahrheit und die Aufkläning werden >iruen unri der cultur- 
tragcndc Einfluss des germanischen Klcroentcs wird sich 
auch hier im feroen Sfldamerika erneuern und (^iueDd 
beth&ugen. 

Wenn diese Zeilen der Nachwelt zu Gesicht kommen , 
hat der Freimaurerorden ridleicht scimn aufgehört zu 
existircn, weil er aufgegangen sein wird in der Men^h- 
heit, mit deren Zielen die seinigen identisch sind. Sollte 
es dann keine Brüder mehr geben, so versage man wenig- 
stens dem Orden nicht den Tribut dtt AaerkenauDg für 
I das, was er geleistet 

Wohl könnt Ihr, kiMiiinende Gcschlcrlitcr, vicllridit 
mit Stola herabsehen von der üöbe Eurer CiviUsation auf 
die MlsireB unserer Zeit; aber eins nflsst Dir anerkeiment 
mit festem Willen, mit ',;u\rv .Wulchl und Ausd;iuer liabeu 
wir an dem Fundamente des erhabenen Gebäudes gear- 
beitet, von dessen stobeen Zinnen Ihr surOckblieken werdet 
auf un'^cr .lahrhundcrt 

Diese Ueberzeugung genügt uns und so grüssen wir 
Eueh denn, Emdi, die Ihr da konmen «erdet bt hmm 
Zeiten, um die Frflehta anBenr heatieen Thlti^nit an 
geniessen. 

KoaaflMBdeD Ocschleehten — Heil, Kraft and Eioigkeitl 



Feuilleton. 



Berlin, im Sejn, 7fi. Br Alexis Schmidt In^ ebne r\- 
cladirt zn werden, eine Drockschrift „F.in Wort zar Abwehr 
gegen eine Streitsehrfft des Br Scfaiffinann" an die Ritter-Com- 
mandcure versandt, worin er yü» Umicheilieit aber den or- 
kundiich nachzuweisenden ünpnng" nnsersr Lehrait ebenso 
mgibty wie er gerteht, ,«dsas onssn Veti^taigsr fn Sebwadsn 
tai dem letzten Vtetri des vorl^ Mirbesderls Laeken, 
welche die Tradition Duausgefalit gelassen, mit beliebten Uy\>o- 
tbesen nnd wenig >c<'ifiehfcfcm Material ihrer Zeit ansgcfollt", 
nnd '„dass Eckleff v. rst liinilpnr'. Material aas verschiedenen 
Zeilperioden zusammeugesragen and nnverbunden nnd nn- 
VSnrbeitet neben einander stehen selasscii hat". 

Wie Ironie klingt es, wenn Ur AL Schmidt am Schluss 
dieses Aasserst schwachen Klaborats kühn bebaaptet: „Von der 
Mothwewügkelt historisch- kritischer Untennohniweu ist kein 
ÜSgaoqnteB so sehr danhdnags^ Wiedas oaseref der Beriiaer 
Oriensrath Usit ihnen ehun weftsa Spidesnt als elaem ontnt- 
bebrUdien Mittel zur Rebiguit von nnbaltberen and ims«it- 
gomftssen Elementen, zur VorknüpfuD« des Uebcrlicfcrten mit 
dem Geist der Gegenwart. Stabili>.miis ist am weniKstens <iie 
larole der an der Jyeitutig stehenden Itrr" u. s. w. — 

(Der Kcdaction d. DL liegt die Arbeit des Br Schmidt 
ver. Biasslbe sothilt rtole WiedeiMsngen tob barsits hi dir 



/■rkrlrii'-esp. Gesagtem und bewegt <ich ir. ilrr Ihilmni: K'-ist 
reicher Traomerei and Phaatastik, wie wir es an diesem Verf. 
gewohnt siod. Er mscht es sich sehr leicht, wenn er z. B. 
Br Scbilfonaa baft aadi dioi ,^constit«tiven fsidUcktlidMn 
Element der Johaaaiignd» oad Isr Behottsagiads^. Hisse 
Frsge kaaa mtt bist SltheA« weder Seh., noeh Atais 
Schmidt, noob sonst eh Br beantworten, da nur so viri gewiss 
ist, dnss der Meisterprad vor 1720 nicht vorhanden war 
nnd Schottengrade uiclit vor Noch leicht wiegender 

ist die Frage, wcsshalli di.? II — nisage in allen Schriften von 
1725 — W in der Ilanpuacho (ibcrcinstimniciid mitgetheill ist. 
Einfiieh desshalb, weil alle Verf. der YorTÄlhcrsehrifttn den 
eben erst entstandenem ^^•^t^g^ad jjtf ichlantend vernommen haben 
oder mit geringen Varianten von einander abschrieben. Wenn 
AU Schmidt das Work von Br 0. Mimgr 1^ ataduMU weUH^ 
waido er endlidi aafhOfm wH sehien Oeatsebo m den ,^b 
Sobottland gsMehtotea Tsniilsni^ nnd ihien Baflsss aaf die 
Banhfttten.) 



Darmstiidt l) Octr. Die (Irosslogr Hos Froimrbundes 
snr Siatiacht dabier bat in ihrer gestom im Or. Oieisea ab- 
«ehsHsaea Vansandang dea Br Bshühwaa ia tteMa ji^ßm 
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teiner hohen Verdieaste am die Fnurai im AUgamciiwii, wi« 
m die mrische OeschichtsforMhiws inatn—ifliw^ liinttanaiig 
n ihreo ShrMUBitfliad« ernaiMt. 

DfKKan, den 2'.". S^iitember 187C. Der Meister von» SfuLI, 
Br Dr. i3< liaijiT, liiil >ich leider wegen anliallender Kränkliclilceit 
gaiwungcn ßcschi n, sciti Amt heute niederzulegen. 

ZuRendnngen an uiiücre Loge $ind an den Br corresp. 
rrrtair Otto Mohr, ObniBgcnianr in Deam, raa Jetzt ab 
goU. /■<! Hellten. 

Frankreicli. — Die Honabcdirifl Phikuophie po- 
•ttivt," Orgaa der BH. Utti^ and Gawwea, hrinct dm Plan 
der in der BegrMdaai tagritMM» UocheelMto der patttlran 
"WlBiHieeliafteD. Der Ptan gehl winer TerfflTkllelHmr «rmt- 

liaft eutgrui'n, sritdem die cinflu^isreichen und mäi-hligcn Frci- 
nittnrer-I.oj,'< n, wi lche jene Philosophie an die Stelle der bis- 
herigen r> k' iiiiiiii fi rrricl setzen wolleo, an der Oriindang der 
neuen Hochschule eich hetheiligCD. (Ä. A. Ztg. 



Oedenbnrg. Die Loge ^nr Verhrfldening* ist am 17. Sept. 
darek den ehrwürdigsten GroMmeister der Gr. L. von Ungarn 
Hr Kranz I'uLszky in .\iiwcserilicit nichror Gro&sbeamter und 
vieliT besuchender Ilrr in den Vcibaml der Crossloge vf>n Vn- 
gam .nifßonoinmrn uordcii. I'r Tljicrinf,', M-Ii'- '.. SL siufitli 
für die AtTilialinn der neuen (irossloge und fnr die ücsvci'-e 
von Liebe und Vertrauen der bisherigen Grossloge (Hamburg) 
den Daaic der firr aaa. Maohdcm die Vertreter beaachbarter 
Scbwesterlogen ihre GtOokwOiiMhe dargebracht, hiett Br Funek 
die FMtredfc 

Dm Bmiht In ^Ouin«'' UM* der venbrle Br Polszky. 

Paakow. — £a haben die nnselican ZerwOrftiiaM innar- 
haib des Ordem^ naaendieh inneriialb der Qr. L.-Lh t. Daotaelilaad 

joden echten Br FrMr mit grossem Schmerz erftlllen nflssen. Ihr 
Itlatt, ilr. Itr, hat den beiden entgegengesetzten StrAmnngen 
seine Spalten geufTnct, nnd dies kanu nnr bestens anerltannt 
vrordcn; — wir .Mio sireben, Walirlieit und l^iclit im Orden 
den Sieg zu verschaffon, und sollen auch di i; Mniti liabcn, niii 
Eifer dafür zu li&mpfen, wenn srltKit die I^ibciidigkcit des 
Kampfes mandMB Br an'itliBsig erscheinen kann. — Da indcss 
die Qnuidlagc mueres Bundes die Liebe ist zu den BrOdcm, 
ao aoll akh diese auch nicht verlengnen, seibat wcoo Sebwftehen, 
Ji^ •ehdidwi', Unceekt, w» «iaer Mte iMvaafai iat, gegen 
andere BMder. 

Möge CS einem Tinider, der seit mehr al."! 50 Jahren dem 
Orden angehört, und stets bestrebt gewesen ist, den Brüdern 
in Liebe entgegen zu kommen, und ilinen zu dienen, gestattet 
sein, den strontfo», j» scliarfen Worten, welche .Sie, Hchw. nnd 
gel. Br Findol, in .\ni,'oleRcnbcit des Br Schiffmann in Ihrer 
j^ohuttc" ausgesprochen haben, „ein mildes Wort gcgcnßber- 
natellen". 

Der Ordaa im Allgemeiaen, nnd die Töchter-Logea der 
Gr. IwCn T. OantaeUand, n danea andk iafa gebOre, baben, 

dankend anzuerkennen: die Bestrebungen des Hm. Br ScbilT- 
mann, Klarheit nnd Ucbt zn schaffen Aber die Quellen, woher 
die I<ogc ihren Ursprung loitcn kanti; wir dürfen nicht zweifeln, 
dass dem Bruder Sch. in seiner Stellung als Oberarchitokt alle 
Schriften zugftngUflh ge waaa a aiad, «atehe dan dieoUefa oad 
nüthig waren. 

Nachdem Br S. diese Arbeiten beendet hafte, war es dessen 
erste Pflicht, der ersten Abth. des Ordens, von dem er ein 
Tbeil war, ober das Resultat Bericht zn erMaUen, und dieses 
iat ohne Zweifel getchehco, «enngloicb aolcbes aas aainer Ver^ 
theidignngsschrift triebt bervorgeht, nnd «nt wenn der Oeanant* 
vorstand es aasdrücklich abgelehnt hatte, darauf n&ber einzn- 
gchcn (Beweis dafür fehlt) durfte er den übrigen Capitelbrm 
das Uesultai seiner Forschnngcn darlegen. — Ob es ihm ge- 
üfuffet war, drucken zu lassen, blnibt x.wcifclliaft, denn, dass schon 
nr.Mi vam Vorstand Drnckschrifion ausgegangen waren, ist 
fOr^S. allein keine genOgende Erlanbniss, sa gleicbeni Vor- 



Ungerechtfertigt ist das Vorgehen des Capitel-Vorstaadl 
gegen S. durch Exclusion, — ein weiteres Unrecht, die Snspei^ 
aion der Loge zu den 3 goldnen Ankern, welche nur in ange- 
messener Weise für ihren Logennallter eingetreten war. 

Wenn ein Br aeioe Uebenavgmg v«n dem Seiten« des 
Ordanatatba begangenen Unrecht oAn aauprieht, so kann diet 
m. E. nnr ArBeeU^ Ja Pflicht Jedea Bn. erachtet werden, dodi 
sollte dies nnr la echt brüderlicher Webe geschehen, nnd kh 
kann nicht glauben, dass dies einzelne, vom Caidtclvorstand be- 
gangene rnrecht Anlass, oder gar das Kcclit geben darf, die 
gan/i' (.rosse Landcs-Loge \on Deutschland als zn Un- 
recht bcslebcnd zu bezeichnen, nnd deren Töchter-Logen Winkel- 
logen zn nennen; es ist dies nicht human, am wenigst iHllderlich! 

Ist die Gr. I ..-!>. v. D. bis dahin im Trrthom gewesen Ober 
den Ursprung ihrer Capitel-Loge ete. so hat sie diesen Irrthaa 
bis dahin, bona fide fortgeflUnt, nnd die Vorgingar bn Ter- 
Stande: Br Neltalblatt I. Palnde^ Henkd vem Dtnuieranarir, vee 
Schmidt, Sciasinski etc. haben sich zn vielen Malen ja bis I8f>9 
zuletzt. Mühe gegeben, Aufklärung oder Vcrvollslilndignng zn 
erlangen, und dass K<'klfff die Horlinor Lufi' /n Unrecht ge- 
führt bat, ist. von Br Schiffmann erforscht und berichtet worden, 
und wir wollen nun, echt brüderlich voraassetzcn, dass dies dit 
Omndlage werden sollte zu echter Verbesserung des System^ 
Seitens des Capitels. 

Ist es nun «oU billig ««gen eine» Falikrs, vielleicht eiacr 
Uebereihnff SeiteM das denaMgan QifiMlFTafMande die gain 
Gr. L,>L. V. D. an TCfangUvpfci^ taie geiehehanf — i,L. 



Stralsund, den 2. October lS7ß. Dass unsere Logcsu* 
pcndirt ist, habe ich Ihnen in der vorigen Woche bereits 
mejdet. Die Gründe, welche das Grossbearaton-CoU^tan im 
Gr' L. V. D. fOr die Satpension angiebt sind folgende: 

Wir haben ans der TorsteHasg dar Stettiner Loge „dtri 
gtddem Ankar an Liebe nnd Trene" sammt ihren Gründen os- 
bedingt angesebkxsen, und uns dadurch noch strafbarer ge- 
macht wie die Stcitiner selb'^t, da uns die Folgen nianilT BMd> 
Inngsweise sehr wohl bekannt waren. 

Wir haben die Handlungen nnd AnDnlnuiaM ;. i\vs Orji n-- 
railics einer unbefngtcn Kritik unterzogen, obgleich «ir 
wissen mnssten, daas Jade Job. Loge die Befehle höherer 
Ordensabthdlongcfl anbediagt aod anweigerlicb aasta- 
führen nnd sich ihaea m fflgeo hat? 

Wir haben endlidi dadaroh dass wir den andern Loga 
vnBBTB STBlenn durch Ctrcalalr von nnserm Vorgeben M Htbia- 
ung gemacht haben, dieselben zur Theilnahmr nn urisrnn Vn- 
gehorsam und zum Auflehnen gegen die Hr. L. L. aalriiten 
wollen. Die Stimmnnir in mjicicr Jvii;f ]-t eine allseitig ge- 
hobene nnd werden seili.-il die sonst lauen lirr mit fortgerissen. 
Wir stehen Mann für Manu, mit sehr wenigen AnsnahmL^n, für 
unsere gerechte Sache ein, und wenn die Gr. I<.-L. glaabt uns 
dniok Ünhalten nud Hinausschieben des eigentlichen Yoüüircns 
gagan ina, mit der Zeit nOrba and g«%|g za naite^ so int 
sie gewaltigi — • 

ScbadOf aahndn daaa die Mehrzahl der liOgen unseres 
Systems gar so wenig die Stellung nnd die Aufgabe begreift, 
welche sie als K.'in)<r.'r für LIcM taA WiMmÜ 
sollen und auszufubrea haliiri. 

Die .schlesiehen Logen müssen d. ch in einer sehr vor 
Richtigen nnd wenig energischen Weise ihre An.sicht ausge- 
si>rochcn haben, sonst würde sie wohl dasselbe Schicksal be- 
troffen haben wie nns. WitasB Sie nichts nAheres darüber? 
iNein!) 

Ab gani etwas Apparates nnis ich Ihnen noek oMtäm, 
daas die Or.'L^L. som Versiegeln resp. nnn B n tg egs na shsai 
nnserer Acten ond Rituale als Coromissar den Br ersten Asf- 
seher nnserer eigenen Loge, der freilich zugleich vorsitzee- 
der Mstr. der hiesigen Scholl nnlogo ist, bestellt, und dass d«r- 
sf-lbe sich Isidor nicht geweigert hat, dieses Oommissoriam ann- 
nchmcn! Also ein Mit^dii-d, ein Beamter di i suspendirten La)äi' 
wird beauftragt, der Gr. L.-L. als Conunissar gegen seine eigese 
Logo an dianent — 
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Wo bleibt da die GoaMquan?*) 

Was ich gor zu gonw wfaaeB nOcirta tat, ob ras «fthnnd 
SDserer Sospension eine dor boidm andern Prcnssischcn Gro'ü;- 
logen anfnehmen wird? Es sprechen sich viele Stimmen bei 
nüü für einen sofortigen Syslfniwcclj-:'! ans ich glaube aber, 
wir dürfen jotüt, da wir uns als Kampfgenosse der Stettincr 
Loge zur Seite gestellt tukben, diese nicht im Stiche lassen, 
soodern gemeinscbafUich mit ihr den Kampf Muktinpfea, aod 
— am mit Br Schiffinann zu sprechen: „DCD Kopf mu 
MS j» oioht AbscUsfan kOonoBl" — 

Uk Un loiw «lUtti«, Bio «bcr ABei, «lo btar fonirt 
oad von oUgomilKm Interesse ist, tat dem LanEudaB sn er- 
hslteo, erwarte aber von Ihnen die strengste IXiaentim, d» 
irli meirit'M Nanu ii nii:):1 ^'Crno gcnaunl WllMS ■ScfctOf WUi 
daher auch noch nicht licuncn will. 

Der Kampf, den die snspendirten Logen and ihre Go- 
sinnnngBgenosBen gegen die Gr. L.-L. kämpfen, gehört der 
ganzen Maurcrwelt an, nnd desshalb mau jede Phase dieses 
Kimpfes die grfissImOgUchstc Verbreitung finden und allen Bni 
me Kenntnis« gebracht werden. 

Die Bennlzong diesor Mitttoflongop für Ilir Blatt in Ihr 
BriM« iMlend, grttsio kihBioid.a.b.Z.a]i 

Ihr tr. Terr. Olir. 
N. 

Nachwort der Redaetion: Wir danken bestens f&r vor- 
slehcndo br. Mitthcilnng und rathcn der Stralsunder Loge, zu- 
nächst an der Seite der Stettiner Loge mhig und wacker 
auszuhallen, da der An> lilu s an eine andere Grossloge ja keine 
Eile hat Die Situation wird sich ganz von selbst so oder so 
kUbflo: Es werden noch mehrere Logen der Gr. L-L. sich 
die Ehre der Sospeasioa erwirken: die Qbrigcn erklären durch 
Dm Untaiwllrfigluil^ dasa sie freiwillig auf die Achtung der 
BrBdorselioft Torsiekt lebtoii. 80 sohoidot sieh dio Gr. 
L.-L. gans von sdbst in nral Tbelle, deren oinor das Gotd 
der Wahrheit ansprigt, «IhMd dw aodOM gatat^ FUiA- 
mttnzerei treibt. 



Vaslui (Rumänien). SottiO nan glauben, dass Männer, 
die liberal zu sein vorgehen, (ich so weit vergcüscu können, 
nicht nnr dorch Wort and Schrift eine heilige Sache, deren 
HOUo, gOBohweigo Kern, aie nicht kOBOOn, aber doch, uch 
Ihm Wirkumgai n baaifheOca Wdg Ma aoDlcn, m ont- 
wttrdigen, sondon sogar mit brutaler Gowidt chi Maurerheiligtbnm 
so Often nnd zn dnrchsnehcn, nm daselbst noch politischen 
Gehfiinni.HM'ij /Ii l'.irhitii'ij, ist L-l!ii:l;ltfli, dass selbst Brtlder(!) 
sich SU i:;furn li;il>(;ii i.ciK h;in ü können, ilio mit heiligen Eiden 
geloliic llcwahning des Geheimnisses und Ccremoniells zu 
verrathen, um nnr in der Gan!>t jetziger Machthaber, denen 
die Manrerci ein Greuel, sich zu reliabilitireu und sich also von 
vnmaintUcher Sonde zu reinigen, die sie durch Theilnahme am 
Bmlo hegaogen zu haben glauben? Ja, das Obige ist mCglich; 
diu ea Ist gcachehea and da die folachon BrOder, nach wie 
vor Ehrcaailnner so adn glanben, so ist die BntselnddigoDg 
für ein solches ehrloses Uandeln vielleicht nnr darin zu soeben, 
dass eitle Neugier solche Mitnner zum Eintritte in den Bund 
bewogen liat, dass sie die Sclmlr für den Kern gehalten haben 
und dass bei solcher Ueistesaruiulb und Charakterlosigkeit ihnen 
das wahre Licht ud dir refaie Goiat dar KmnnI nicht ga» 
leuchtet hall — 

Die Kumänisf hcn Logen, in denen Angehörige aller Nationen, 
dio die fievoikenwg des Laados büdao, (riodlieh nit einander 
acbdlHi, Utagn giaastawkaOi tob O w oriaat von Bob ah 
od hiibflB In Folge der MehaaniBn IMdUfmi dor Biliar 
nnd der ft«Mnu%en Binatrinsliintionen einea erft«idlehen Anf- 
schwuug genommen, der sich besonders in der Grün rinn f.' nn hrrrir 
neuer Logen nnd Wnchicij der lirüdcriabl kund tbat. iSu »vur 
auch In Vaslui eine Loge gcgriitulet und ihr der glorreiche 
Name des Königs Victor Emanoel, dieses wahren Vaters seines 



BiiljHl?!'* BMäbM^Billt im Oeudisaio! Hk^Mkvaa 



Landes, beigelegt, wihrend der Prftfect des Deptrtamnts 
Herr Demeter Kul Donttaeh, efai hochaehtharer Mann, ehK 

«timmig zum Meister vom Sfnlilo erwählt wnrdc uuJ diese 
Wurde auch ehrenhaft verwaltete, bis die Politik, nach dem 
Sturze der Weissen (Conservativen) durch die Kothen (Liberalen) 
aus dem ganzen Lande zwei Lager schuf, die sich bis aufs 
Acnsserste feindlich gcgcunber stehen, anstatt, als Sijhnc der- 
selben Erde, den Groll zu vergessen und gerade jetzt in dieser 
unbeilscbwangcrcn Zeit durch Thaten und eiumüthiges Handeln 
ihren FatfiotisoM» fUr daa Yatariand m howoiaen. — Nach 
dorn BcaddOMO der Kaauur «nrdo dia GaUnot Xhtaifin in 
AnUageEoatand veneti^ aino Oomission erwihlt, om die Acten 
ftlr den Anklageznstand tn beschaffen nnd eine fast generale 
Haassnchnng bei den frnhcrr.i hohen ncanitcu vorgenommen, 
was anch in Vaslui bei dem ehemaligen Prafecten statlfand, — 
darauf wurde die I.ogf gebrochen und untersucht, ohne jedoch 
natürlich etwas Compromittirendes zu finden, da die Ürüdcr 
die Tolitik nie berührt, sondern nur gegenseitige t>leuchtuni> 
und AusQbung der Pflichten der Nächstenliebe sich zur Aaf« 
gäbe gemacht hatten. — 

Schon einige Tage Torher hatten wir, da wir die nna 
heiligen Gegenstftndo TOT Fnrfininmg adifltsei wuriltan, wefl 
wir die uns abgeneigte Stimmnng kannten, dieselben zu nns 
genommen, da;;cgen den Altar, die Säulen, die Trapericn u. s. w. 
in der I.n^i I.ism — Alles dieses fand man natQrlich nnd 
neben den absurdesten Ausgeburten der Phantasie und frommem 
Entsetzen über unseren Bund, meint ein Liberaler (?J in Nro. r.M 
des „Corriemlice de Fassi", nnchdeni er mitgetbeilt, dass einige 
Maurer noch (!) Beamte sind: — 

JDaaa or nicht wissen bis so welcltem Grade die lotereaam 
des Bianico and der Goadbchift goalebert nd noeonpionittiTt 
m den Bändet aoldMt BOMBlMi, dHtw Wmkm m hodi «nd 
delicat ist, rubel konna% schon dar Marldion Torttadikidnlt 
halber, die die Mimet «ntof dem AUegen ftuchttanr Go- 
hcimuisiic auf sich nehmen." 

Betrübt über .la- ViTfahren treuloser Brüder haben wir 
unsere Arbeiten suspendirt nicht aus Fnrcbt nnd Feigheit, 
um nicht unseren heiligen Hund in den Kolh gojierrt m sehen, 
wir stellen dem albnüchtigen Baumeister des Weltalls nnsero 
Sadio anhuini, bis wir frohen, ungebeugten Mnthes niici ri Arbeit . 
wieder MfaeboMin kAnnca nnd dienen bis dahin atüi dem iichnn 
Zide. — 



Trauerbotschaft. Zu Muhlhansen in Elsass sint' Hr. 
I. Gerncrt, Vorsitzender des Mrkranzchens in Mulilhauben 
in Elsiiss, Miiglicil des Vereins deutscher Mr. unerwartet sobiicll 
in den e;. 0. ein. Der Yerew. war uns ein lieber Frcnudi muge 
ihm dio Erde leieht aebl 

Der Oddfellow. Unter diesem Titel erscheint seit dem 
I. Okt hier in Leipzig eine ueao Zeitschrift für OddfeUowS. 
llennagageboB von W. Hartmann Uogeo Grimm. 

Die drei Uoaen. 
Am Jdmnda-Faal 1876. 

Wenn die Frahlingslüftc schmeiAelnd kOBCn 
Die Natur in Wcrddust erwacht. 
Bringt sie nns als Iv^ulir ihre Iloi>en, 
Bchmdokt aio ans mit wnnderaasMr Pracht 

Jnbel kOndcn Rosen hi den Kränzen, 
Stolz crgltibcn sie im gold'nen Haar, 

Thcilen Lieb' und Lnst bei heilem TSnaan, 
Duften an der Freude Uochaltar 

Brttderl an dem hcul'gcu Feiertage 
Sehmtteken Rosen uusro Maurerbrust: 
Doch sie gelten einer erastea Lage, 
Denten niobt nf Günk nnd Erdenhnt 
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l>uiiktlt(illi Uli ri I'urimrfenpr 
Wuchs liii- cm«; aus iJts Täuleis llLiu|it, 
Zum äjrmbul, da&s nicJits iJim werUi uuil Uuueri 
Ab dit Wahrheit, dte er kttho goglBnbl. 



Bhtt flBr BUtt gotrinkl von 
Wi« es Hoss dem Komm imor Zeit, 
Jeder Tropfcu galt dem hSdMlta Gote^ 
Galt den Uehie ms der Ewigkeltl 



W( ii-sc Itosc, lülJ der 'rosieslilcicbe^ 
Diu »eiu edics AugeMcht uuJiälll, 
bpricbst von Uii&chuld, /xifpit vn jüiictii Rcidie, 
\S'u sein beis&cü Sehnen &icb erftilli. 

StrkUt ilir Boeen inupuRoth oad milüe, 
Predigt uoe ia itiller craBlrr Tracht: 
BcOder hiMiht die Bihu darch WabngebUde 
Hia wm etriim Lieht eos tMUmuacbt! 



Brüderl nur die beiden Uuscu zeigen 
Auf den Todlin, den Ibr ücl bckiai^, 
Wiui im Uef!>tcu Sinn der drittcu cigeii, 
War dem edlen Märtyrer versag. 

Wie de blab'nt tu zarlen FarbentAnea 
Dritte Kose, saall errOihead holdl 

Sprbfast du beute zu der Wittwc Söbncn 
Von der Frauen Liebe, Iren wie (Jold. 

Von ikr Litbe, die mit warten Ililudi'U 
Still 1U1 liaiis den .Meiitciliaiiinicr liJill, 
Von deu Sckwcilcru, die uns Freud« spcudi-u, 
TrOetend ona msteb'n im Stenn der Welt. 



Heil dem Uruder, den ein Weib 
ihw der atill beeeheid'neo Rose «leieht, 
ihm «ard ein kOetfiah Looa klenieden^ 
Werth Ua n den Stemm rtkhtl 



Anzeigen. 

ISia Bsy dem die beatan finmlBMiiiUMi nr Seite stdun, 
sacht etnc Amlelhmg. Oeraelbe war im TeleRrapbeo- 

Eiscnbaliu -Wesen, in der Vcrwaltuni:, snwii' im Kaufmän 
uisctieu Fache thätig und bekli-idele die luutcn znölf 
Jahre (ül- Stelle eioes JtogieniiiBiifftldnenm ud KitaMw 

Controleura. 

Gefällige Oftertoi «wdflo unter K. K. Na 11 la ^ 
Uxjf, d. B. erboten. 



Ein verheirathtiter, im besten Manncsiilter stclieuJer, 
wissenschaftlich auf laiuiw. Ilüdiscliuk' iiuil praktisch auf 
einer Reihe süddeutscher Gnisswiithsthaflfu gebildeter, 
seither als selbständiger Administrator grosser Guter thä- 
tig gewesener Mann, (nicht Br.) Jedoch in ganz nobea 
verwaudächaftl. Verhältuiss zu einem Br der Loge Leo« 
pold zur Treue iu Gr. Karlsruhe stehend, ist z. Zt ohne 
SBiD Veracliidden in der misgUchen Lage lieiiiB Stelle n 
liesitsen um seine Familie ernähren zn nOnnen. 

Derselbe ein äusserst solider und zuverlilssiger Mann, 
Verfasser zweier prcispL'kruater hypoloKisctier Werke und 
Mitaibeiter an einuin luudwirthscb. Fat hl/liitti' , sucht, fif- 
»tützt auf seine vorzüt^lichen Atteste über berutiiche \ut- 
gant^cnheit, i'inc, .-{.'iiicn Kenntnissen entsprechende Stelle 
im läfldw. Fach, als Uc8t(ltJ>obcrbeamtor oder sun^t in 
einem, ihn und seine Familie ernährenden Geschüft^weigB. 

;£nT Ertheiluna nälierer Auskunft bat die Loge Leo« 
pold nur Treue sm bereit nt erUiveo die Gmegadiait 
gdMbt 



ItotliC \lo<c, tm^crc-s Hau ^ , ^Vll^l||l! 
HlUh' an unterm Ili-r/fi. nnld uiul rem! 
l'iitLnn Lii:lilNlralil dir .!< haiinissonne 
Hilf deu iuuero Maorcrtcmpcl weilm! 

15r Pauli. 

ErsUT alip- I*ogriimstr. 

Aus der so ebt^u vou der aru«M;u Ii. L. ¥. ÜcuLbcUI. nupeadirteB 
Lege 9 geidne Aaker sw Uefie «ad Xkeue in Weitia. 



Briefireehsel. 



Br Frita L— « in Nbg: Wekbsr dar bcidea Legen gehBren 8w 

an? lir (irus.s! 

l)r 1' — r iD Ii— 5 1) W: Mein Hrief an Sie kani als unlK'sttllliai- 
Kunick! AliM> nftcttute Mcue. i'onvcmierk seode lliuco uud freu«.' 
■ieh dv Binuillmn dct L|w Telkaalg» Bmien Qfaatl 

Br. W. ti— an B— g: Ihre Ortne werden ImiBdiit arwiadeit; 
Karte als lpb<>iii<l. Mitglied ist Ibncu gceondct. Kdr Ihre freundl 
ZeilcD liestcu Uiuik! 

Br. N. N. in Kkft! Finden Sie nifincii .\iiir.ie auf Aussrtiliiss der 
lir. L. L. V l). aU eine WinkclFrosfrl. jelzt am h »ucb uni'ralitisih 
und inopportun? Die Propsgende for oteioro Antra« Überlaste ivli 
nülig dem r;mig der Dinge und dem TemelM» der LTL, 
«en br. (iruss! 
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In seltnter Aufiagn enwiiien loebn: 

Fischer K., Erläuterungen der Katechismen der Jo- 
hannis-Freimaurer. 1. TbetL Der Lebrlings-Ka- 
teelifgttng, geb. VrtSa 2 H.; bei Pnrddon billiger. 

Die Fabrik 

VOM 

Br Heinrich Lemcke in BahrenUBld 

bei Hamburg (Zollvereinsgebiet) 
eniptiuhlt ihre feinen und hochfeinen Havanna- etc. Cigarrea 
im Preise von 36 Mark bis 1000 Mark pro Mille. 

Bestellungen von ■/,„ un per N'achnidinie oder Oaair. 

Preiscourantc gratis uud frauco. 



Br Bichard Koch 

Berlin, W., Muhreustr. 18. 

AlagamfttrsSinmtUclieMiisildiiBtr^ 

wo 

Hanoii HmbIIii in Boiton. 

Flligel, Pianos, Hamioiiiaiiuk 

Aach! Italienische Geigen. Cellos, Holz- und Blase- InstrugNUllt 
Harmonicas, Musikwerke, Spieluhren, Saiten etc. 
^Export. Engros u nd detail. 

Im DaleuBcben Kalender für Ftib tat In Veneichnlaa slnuntlitdier activen Logen etc. Seite 813 unter Zittai 
der Br Dietzel, welcher bereits vor zwei Jahren aus GeüunilhcitsrUcksicfatan den Hammer niedergelegt und vor wenig 
Wodm »t unsemi grossen Schmerz in den ew. 0. cingr-iuni^cn ist, als Mstr. ▼. St genannt; zur Berichtigung dieser 
Notls zeigett wir deshalb aui, dass jctxt 

Br Otto .Tii»*t, Dr. med. und Au^rcnarzt. 

hauuuerfilbrcndcr Mstr. i.st uud bitten vir deshalb alle Zu»chrift£n an die Loge au vorgenannten Br zu richten. 

Zittnn, September 1876. Ute lege Friedrieli Angnrt gu j— » girkelii. 



Br J. G. FIndil ia Leipxig. — Dndt vm Bn Bir * 
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imd henii^agebai ^ 



Jh|l, JSUk, Mu. 



B» J. a FINI>BI^ 

^ Vereins deutscher ^t^»'^' * 



Leipzig, den 81. Oktober 187^ 



▼Mdtr 



sint wöchentlich eine Nammcr (1 Bokiiü l'n iä dos Jahreang» 10 

Die ^MibOttc" kaon durch alle BachhandJtmgua U.-zugca wtiHen. 



-V* 

HL — Dm 



D«MHk« Fniiini la au 



HmiUnam im 4« MM ws Br R. ( 



Bekanntmachung. 



Indem der untorzciclinctc Vorstand den hisherigeii VorRtaadsmitKlicdern, den gel. Rrn Dr. Rieh. Barthclmess 
in Nürnberg und L. OUcsheiiuer üi FUrth für ihro erfolgreiche Bctheiligang an den Be.strcbungcn des Vereins und 
ihi-e Ambifübruug den wärmsten Dank ausspridit, maclit er zugleich die erfreuliclie Mittheiluog, duss er sich durch 
sUtatangemineHiiiiuBiduiiig zweterimwllirter und in den mdtartco Eratoen Tortlidllitft bekunter Krlft^ der süt- Br 
Hob. Fischer in Gera und Dr. W. NSldd» iB Ldpdg ergli»t Bad VOD Nenem eomtituirt bat Sr Fbeher iit das 
Amt des Viccvorsit/enden übertragen. 

Der Druck der „Mittheilungcn" und der neuen Liste ist in Angriff genommen und sollen die Beschlüsse des 
leMen Teratnsbiges ebeetens In VoUag gflMtit «erden. 

Die Bn* Ißfglieder und Obmluer, wddie mit des Jabredielttigeii nodi in Sadntande sind, werdan od baldige 
Jung dringcndst ersucht 

Leipzig, 10. Okt 1876. Der TorsUnd des Tereiu deut, FrMrei. 

Ib dcMB Aailng: 
Br: J. a. WmUL 



Teretimiaebrlohteii. 

Beitrittserldäruageo. 
Bnuinscfaweig. 

aa Br Levison, 'ffilb., Broderkette io Eunburg, KMf- 
naiui U<> M.) 

Bremen. 

.31. Rr Biermann, F. L, Matr. V. StuM der Loge Fr. W. 

zur Eintracht 

32. Br Wchdeking, Ii., Fabrik. 1. Aufs, denelben Loge. 
'AS. Br Metz, Ed., Kaufm. deput 1. Aufs. „ „ 
34. Br Stephan)-, W., üaufina^n Mitgl. „ „ 
Sb. Br SebwObmana» L Kaufia. » » » 



Mitgl. derselben Loge. 



n 



38. Br Peil, Wilh., Kaufmann 

37. Br Haars, B., Kaufmann 

38. Br Hesse, W. F., Kaufmumn 

39. ßr Imhof, I. B., SchiflsexpedJent 

40. Br Abraham, JuL, Kaufmann 

41. Br Wolffcnstelo, Ad, Kaufm. 

42. Br Bohlfiog, J. F., Kaafinann 
4a Br Martfeldt, L K, Kaafiaaaa 

CrefUd. 

44. Br Catz, Uiwei^ PenMraaee In Uaaatricht Xanta. 

CUstrin. 

45. lir Itudolph, Friedr. Wilh., z. g. Z, Meister v. Stuhi^ 
k. PMtdirecton 



w 
m 

n 



m 



Oanzig. 

4C Br Ulrich, Adalb^ Einigkeit, Kaufinaon, 
Dresden. 

47. Br Späte, Curt, Goldener Apfel, ArctiiL u. üauuiuätcr. 
Nürnberg. 

48. Br Leyde, Fribs, drei Pfeil% l'hotograph (L. M)l 
49l Br TJtbeUeker, Leaab, ita|^ FabrikanL 

Das Recht lebenslänglicher MHgliedsdnft in Ver- 
eint- liabcii durch einmalige Zahlung von Mk. 30 erworben 
die Brr: Gramer (Gohlis) — Thost (Zwiekao) — Leydo 
(N0nbei8) — Findel (Leipzig) — H. t. BKrenatehi {AJten- 
bnrg) — 15. Landecker (Berlini — L. Sachs (Lüben) — 
IL Meck CrhauDi) — W. Levison (Hraunschveig) — 
KrUahii (PoBen) — FrUa Sievert (Lahr) — v. Dden 
BflcUn — 



Centralhilfskasüe de» Verein«. 

Von der Loge „rar Wahrheit nnd Fr. in FOrdi HLSa — 

Von lir Meck in Thann ^ a. — 

Von Br vou Daleo in Berlin » 10. — 



Vebw üe iinwUsche Formalimiic ^ Zmckes 
der FrMref» 

» ■. CnuMT in «oklk. 

Daa Sehalfen dea KOnatlers eriiebt sich «her d* Hand- 

werksmässige Treiben ilrr Mcnire dadurrh, d;i=^ *>s ein 
Handeln nach einer besüuiuitcü Absicht, des Verwirklichen 
eines Vorbildes al^ des zu erreicfaendcn Z««dm ilL Der 
Zweck unserer Fnur Kunst ist jedoch scft anderthalb Jahr- 
hunderten verschieden aufgefasst worden und dengemäss 
auch in Worten zu mann^fidtigBK Avadmek gelangL Eine 
solche Menge von Zweck- und Begriffsbestimmungen der 
Frmrei bat in der Brschaft Verwirrung angerichtet: wir 
dürfen ihr mit Sicherheit einen gnaaen TbeO dnr Sdiuld 
filr diejenigen' Ucbel beimessen, welche den Zuständen 
vnseres heutigen Logtnwe.sens zu Urunde liegen und die 
aidi charakterisiren dnrch die ganz 111 nsortaehe Einheit 
unseres Bundes, sowie durch das völlige Auseinander- 
gehen unserer Ansichten über die rechte Art frcimr 
Thun». Solche Folgen sind begreiflich gMNlg, denn der 
Zweck ist das Hornireiule für daa geaaniDte Verhalts 
darBrr. 

SmbII gelangen wir in der methodischen flntwickelung 
«Merer Befonnbe-strebungen nothwendig au die Auff,'abe, 
ans mit ebier neuen Feststellung des Zwecks der FrMrti, 
resp. mit seiner neuen Formulirung beschäftigen zu miLssen. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist jedoch ebenso schwirrii; als 
irichtig; sie kam nicht einseitig, d. h. von ein«^ Kiuzeinen 
vollbrucht werden, sondern alle berufenen Kräfto müssen 
aa ilir mit aibeitenj d» sie aber auch eine vergleichende 
Untersnchnng der hervorragendsten Zweckbesümmuugcn 
aus den verschiedenen Zeitaltern der Frlilrei efheiBcht, so 
eignet üie sich wiederum nicht fbr eine grössere Vcrsamm- 
Inng wie die naiiigt^ denn sokhe Uuteranchuug würde su 
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viel Zeit beanspruchen und ihre vielen Einzelheiten wflrdco I 
ermadend sein, ohne dass wegen der priiicipiell verschie- 
denen Standpunkte der Brr eine schnelle Einigung zu e^ 
li,)fren wäre Pnil (ienn'x h vom frmr Zweck und seiocr 
Formulirung hier gehandelt werden, so geschieht es zu 
den Behufe, um in woileeten Kreisen ein lebhaftes Inter- 
esse an der Sache zu erwecken, da ein solches zur est- 
giiUgeu Lösung der Frage uuenthehrlich ist Sie wollen 
daher, m. Brr von mir nicht eine erschöpfende Darstellun;; 
erwarten, sondera ich möchte nach den dankenswertheo i 
Vorarbeiten der Brr Busch und Bendler nur die BiditaBi | 
verdeutlichen, in der nach meiner Ueberzeugung; allseitig« 
Verständigung über den Zweck gefunden werden kanl^ in- , 
dem ich zugleich den Wunsch ausspreche, data dinWiilV' 
führung des Gegenstandes in unseren VereinMtrgaiNn YMif 
in die Hand genommen «erden möge. 

Der Br v. Oroddeek hat in adner anageseichDeteB 
Darstellung des positiven, inncrn Frnir-Rcchts Veranlastui j; 
gehabt, uns einmal die Oberraacbende Menge und Ver> 
fldiiedenheit der ihnr Zweckbestimminigeo nnd awar w- 
zugsweise nur derer, wi Irhe in den gültigen Gesetzbüctern 
stdien, vor Augen zu führen. M. Brr Sie müssen den 
betr. Ahschnftk des werthvollen Bodras, welchea ja ksbn 
strebsamen FrMr f''!ili:ii darf, nicht nur HürhuL- les«ii, 
sondern ihn studiren, deuu auf diese Weise werden Sie 
erst recht daa BedQiftlss erkennen, denen BeMediguf 
wir jetzt erstreben. Sic finden die Constitutionen aaf(!e- 
führt, die gar nichts über den Zweck sagen und dann äie 
lange Bcihe von Bestbnnnogen, anfimgend von der Utetto, 
einfMdiaten der alten Pflichten, welche den Zweck in das 
StÜtao Ton Freundschaft setzt, bis zu der, nach weider 
die FVMrei den Endzweck der Welt befUrdem soll Hm 
kann ergänzend DOCh die Privatansicht eines Brs ans dem 
„allgemeinen Haadbudie" hinzufügen, nach welcher äai 
Beleb des Fnnr Bundes und also aadi sein Zwedt gv 
nicht einmal von dieser Welt sind. 

Diese Verschiedenheit der Zweckbestuumuntien wure 
ulclit achlechthin als ein Uoglfick anzusehen, denn sie ilt 
zum Theil eine Folge des geseliichtlieheu EotwiekeluBg»- 
l>rücesscb, so dass ähnliche Erscheinungen auch bd aaders 
Culturinstitutionen angetroffen «erden. Blicken wir z. B. 
auf das Christenthuin, '^M w iliren wir in seinem Schoosse 
fortwüiirendBestrcl)unt^eu, sieii deji Uedtirfnisscn der Zeiten 
und Völker anzupassen. Die Anpassungsföhigkeit ist be- 
greiflicherweise sehr richtig, damit die Cnltureinrichtang» 
ihre höchste Wirksamkeit entfalten; es muss nur bei «Uta 
Krneaenmgiversuchen immer wieder an den gesdiichtlichcn 
L'rspmng angeknüpft werden und in ihnen zu erkeuiea 
sein, dass sie eine Verbesserung des ursprünglich GewoHtes 
bringen nnd dass sie nichts 1 V' indes in die Sache hiucin 
tragen. Insbesondere muss aber bei Einrichtungen, is 
denen es anf ein ganz bestimmtes Thun ankommt, auf 
dieses in der Zweckbestimmung gebührende Rücksicht ge- 
nommen werden, es musa uns Takt für daa Ueale inne 
wohnen, so daaa «Ir den Ideologen nicht gestatten, an 
ihre 11 iruge.spinste, ihre UcbcrspanntlieiteD, als 
Ziel vorzuhiütett, weil «ir dadurch un&big zu Thaten «erdes. 
Namentlidi sind wir Deutsehen, zu deren Eigenart lauf 
lichkeit und Gemüthstiefe gehört, iilun liin zu unfruchtharcT 
Beschaulichkeit geneigt und «o bedürfen «ir deutsdi« 
FrMr voralloiDingen einer BdmrfenBestimmung desZwetto- 
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Die alten Pflichten von 1723 trifft der Vorwarf, dass 
sie ketae dfrecte Zwedangabe eDfhdten, so da» erfdi als» 

dann jt'ilo Zeit genöthifrt sah, diese Mr.riprlhnt'lijrkeit nnch 
Kräften zu verbessern. Indessen wir miLssea erwägen, dass 
an« Thun der Menadien aebie ento UrBaelie in einer 
natilrliclien AnhiRC, in einem Triebe hat und dass nicht 
jede Thätigkeitsäusserung unbedingt von der Vorstellung 
eines Zwecks begleitet ist Audi ein VoreiasweeeD kann 
in seinen Anfilngen ohne (ie')tlirh erkannten Zweck be- 
stehen; num darf z. B. nur au die erste Entstehung des 
Staates denken, bei der gewiss ebenso wenig ein Erketmeo 
des Zwecks stattfand, wie bei der Vergesellschaftnnp der 
Thiere. Das Gefühl, so uuaiciier und täusrliend es auch 
oft ist, CS leitet uns doch sehr häufiR beim Urtheilen; da- 
her treten Männer in die Logen ohne klares Bewusstsein 
des frmr Zwecks und es lassen sich selbst viele FrMr au 
dem blossen Gefühle geuQgeu, duss es sich in der Loge 
um etwas Gutes handle. Auch in den alten IMlichten 
waltet die GefOhlsaufTa-ssung vor, aber wir lesen aus ihnen 
doch mit grSsster Sicherheit so viel heraus, dass die mo- 
derne I«ogie dae VetbOniiung bezweckte, behufs Aufhebung 
der tremienden Sdirenken des Aossenlebeos und behufs 
Erweckung von Freundschaft, mitliin eine innigere, vei- 
besserte und glücklichere Gemeinschaft der Menachen. Auf 
diesem Grunde mflasen «Ir Beformer weiter bnnen. 

Zur Begrifilsverwirrung in Betreff des Zwecks dci 
Fkmrei hat besonders unsere Symbolik mitebtig beigetragen. 
Bd den mehr niditemen EngUndem spielte die Symbolik 
anfangs gar keine hervorragende Rolle und sie war ja des- 
halb audi nur auf den ganz unzuverlässigen Weg der 
nflndHeiien üebertieferung angewioeo. EndHdt aber steig- 
erten die phantastischen Franzosen und die <,'rübehideti 
Deutschen das Ansehen der Symbolik bis sum (Jebermass 
und erSUheten dadorch die dnnUe Epoche der Geheimniss» 
krümerei, welche vor hundert Jahren ihre Blülhezcit hatte 
Aus unserer Symbolik liest ein mystisch angelegter und 
dialdttiseh gewandter Mensch aUes dasjenige heraus, was 
er liintiiiziiliM:;™ versteht; jedenfalls ist sie nutzlos bei 
Sachen, die allein der Verstand durch Prttfung des historisch 
Gewordenen entsdieiden kann. Eine nnserargrdssten Auto- 
ritäten, Br Kloss sagt (in seiner Schrift „die Frinrei in 
ihrer wahren Bedeutung): Vor den drei grossen Grund- 
sätsen des Frlfr Bandes, brdl. Liebe, Beistand und 
Wahrhaftigkeit vnrsrhwinden alle Spielereien, die mit 
den Deutungen der Symbole und Werkzeuge in der Frmrci 
gemadit wnrdeo. Ii Brr heute kAnnen wir der Synboiflc 
nur einen secundären Werth beimessen, denn der Geist 
unserer Zeit ist sowohl den mystischen Neigungen wie den 
symboUshreaden TerhOllnngffi des Gedankens gänzlich ent- 
gegen. Die drei grossen Grundsätze der FrMrei alier, auf 
welche der Br iüoss nachdrucksvoll wieder hingewiesen hat, 
sie besHifcen aub neue unsere üeherzeugung, dass Zweck 
der FrMrei die VervoHkonimnung der Gesellschaft ist, 
denn die Gebote der Liebe und Freundschaft, sowie der 
WahrhafUgkeit ilelen auf nichts anderes hin und damit 
Niemand in Zweifel sei, dass es nicht blos auf leere Worte, 
sondern auf Thaterweisungen ankunune, beben wir brdl. 
Beistand sur Pflicht gemacht 

Nachdem sich endlich deutsche r)iilo.s(.i>hen, wie Fichte 
und nachlier Krause der i rMrei und ihrer Lehre ange- 
noBunen hatteni wflcde es hefrenumch «ladietaMn, «tnn 



nicht durch diese Männer auch der fnnr Zweck an Be- 
atinmfhait gewannen haben aoHte. Lessing venriehtet ITT« 

in den Oespnichen zwischen F.rnst und Falk noch darauf, 
den Begriä uud mithin auch den Zweck der FrMrei voll- 
kommen dwch Worte anszndrflcken, um so mdir Qewkifat 

legt er daftlr auf ihre Thatcn. Fichte bezeichnet schon 
im Jahre 180(» in den Briefen au Constant: die Heraus- 
bildung des Remmenschlichcn, Krause 1809 in den drei 
ältesten Kunsturkunden der FrMr Brschaft: Hie Herbei- 
führung der rein- und allgenieinmenscldichen Einheit uud 
Harmonie als den Zweck der FrMrei In den neuem Zweck- 
bestimmungen ist seitdem die Foniening der Humanität 
immer mehr als unsere Aufgabe in den Vordei^rund ge- 
treten. 

Sonach könnte es scheinen, als ob unsere Sache gar 
nicht zweifelhaft wäre, dass sie also gar nicht mehr fest- 
gestellt und neu formulirt zu werden brauchte, da wenig- 
stens die einheitliche Auffassung und damit die emheit- 
liche Formel auf dem besten Wege ist, in n&ehster Zu- 
kunft zur Thatsache zu werden. Dem steht jedoch cnt- 
gege»! dass wir uns von einen so allgemein ausgedrfickten 
Ziele der Fkifrei nicht beMedigt fahlen, weil nns efai zu 
abstracter Gedanke nicht deu mindesten Anhalt für unsere 
practische Xbitigkeit bietet Diese Unbefriedigung bat zu 
dem bdtamiteQ Antrage des Br Bäsch geführt, in dessen 
Motiven es ausdrücklich heisst, dass eine materialc, sach- 
liche üebereinatimmnng viel richtiger und nöthiger ist, als 
eine blos formale. Als Br Bendler dam jenen Antrag in 
der Hauptsache befürwortete, kam es noch deutlicher zum 
Vorschein, daas es allein practische Gründe sind, welche 
zn einer nenen Fermulfamng des frmr Zwedcs treiben, denn 
nach dem Hr Hcri Her in der von ihm vorgeschlagenen 
Fassung den Grundgedanken der FrMrei ausgesprochen 
hatte^ UeiB er, eben weil die Messe Idee nngeullgend ia^ 
^^ofort ebne DeUantion für die Praxis folgeo. 

(ScUow folgt) 



IM« Or. LAi, T. D. nnimrlnlb ier mnrar. GttMfiew 
HoraatgoMr i. BL 

Die Vorgänge innerlialb der Gr. L.-L. v. D. sind so 
ausserordentlicher uud unerhörter Natur, dass sie natur- 
nothwendigniaMargaiiftthnHdMnZnstinden führen mOssen. 

Zu solchen rechnen wir die Thatsache, dass nunmehr die 
Gr. Ij.-L. v. D. von drei Grosslogen und einer Johanuis- 
loge de &cto als ausserhalb der manrer. Gesetze stehend 
betrachtet und behandelt wird. Wir meinen die beiden 
preuss. Gr. Logen zu den 3 Weltk. und Royal York, welche 
die Exclu.siün des Br Schiffmaun nicht anerkennen, indem 
sie ihm gleich einem nktivcri Mr die erlhcilte Ehrenniit- 
gliedschaft belassen und die Urobbluge des Fintrachtsbundcs 
und die eklckt Loge ,»Carl zum anfg. Licht" in Frankfurt 
a. M., welche ihm erst nach bekannter Verurtheilnng die 
Ehrcnmitgliedschaft zuerkannt haben. 

ist ein im ganzen FrMrfounde gältiges und denen 
Einheit fast allein sicherndes Gesetz, dass jede Loge zu- 
gleich für alle Logen au&iimmt und für alle Logen suspendirt 
and ezdadlrt oder mit andern Worten, dass die Anftuhnen 
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tind mr Strafun jeder Loge nicht blos fOr diose allein, 
sondern für deu ganzen Bund GQltigkeit Inben. In Bezug 
auf diese beideu Akte handelt jede Loge zugleich dU vull- 
berechtiKtcr MandaUr der Gesammtheit, so dass Jeder Auf- 
gcuommene eo ipso Zutritt iD tlleti Banhflttoi hat und 
jeder Ausgeschlussene eo ipso »einer ISuudcsniitglicil.scliaft 
Tntaatig geht Die Demonstraüoo, welche die geimuateu 
Grosslogen und die eUekt Loge der Gr. L.-t. D. und 
ihrem Vorgehen gegenüber gemacht, hat niitliin die Bc- 
deutoog, dass aie die Gr. L.-L. v. D. ala auääerholb der 
mr Geseixe stehend betniclitfla nud dass sie indinct den 
Antrag auf Au.ssuhlu.ss dendbeB »ntf,deit Bünde bcraits 
in Vulkug geseUt haben. 

Dms diese AuSkssung theoretisdi und maiirer>redit' 
lieh unaufcchlbar ist, wird m.;!j i.is ':;t wohl bestreiten können. 
Lassen wir aber diesea theoretischen Standpunkt, der 
genau unaere Uebenseugang des obiralteuIeD Badiverhalts 
aus.sprii'ht, ganz ;uif -k-h beruhen und m(>in('tw('gen als 
weiter nichts, denn als blosse PrivatmcinuDg eint^ einzelnen 
Brs gelten; prOfen wir vielmehr, welche praktischen 
Folgen die Krtheilunt; und Ik-lu-^Huii^' der Ehrenmitglied- 
Schaft an und bei einem excludirleu Br voraussichtlich 
haben wird. 

In dieser Hinsicht kommt es von Allem darauf an 
wie sich die ür. L.-L. v. D. zu diesen Demonstrationen 
Stellen wird. Es dnd nur zwei Fllle möglich: Entweder 
dieselbe i^cht darüber mit Stillschweigen hinweg oder sie 
renonstrirt dagegen. Geht sei mit Stillschweigen, unge- 
krinkt darQber hinweg, als sei mcbts geschehen, so wäre 
dies ein Einficstäudniss bejjanpenen Lurechls und eine 
moriilistlic Niederlage in doppelter Bezichuug, ciücrücit.s 
niinlich ein Dementi ihrer \ erurtheilung und ein Beweis 
ri.aiiu'i'luden Ehrgefühls und überschüssiger Charakterlosig- 
keii. iicujoiistrirt sie aber dagegen und wahrt ihre Würde 
und ihre Rechte, so ist der Contlikt mit den beiden 
Schwestcrgros.slogcn in Berlin und mit den Grosslogen des 
Eintrachtsbun<leä und des eklekt. Bundes fertig. Ein einige 
und friedliches Zusammengehen im dent Grosslogen- 
bunde aber ist schon jetzt nicht mehr mfigiich und 
zwar TOB beiden Seitoi. Die 6. L.-L. D. kann diese 
Demonstrationen mit Recht als eine Kränkung und als 
Grund einer Störung brüderiichen Verkehrs besceichnen und 
daraufhin ihre Theilnahme an den Verliandlnngen des Gross« 
logenbundes verweigern. Sic muss dies um so mehr, als 
ihr doch unmöglich zugemutbet werden Itann, an den Bo- 
rathungen des Antrags auf Ihren eigenen Aonehlnas tbeO- 
zunchmen. Aber auch die übrigen deutschen Groaslogeu 
können fllglich nicht mehr mit der Gr. L.-L. v. D. auf 
gleicher Linie ▼erkebren; denn dies würde eine umniUssige 
Gleichgültigkeit gegen Wahrheit und rLC(.!it MaausseUen 
huueu und auf üeuchelei hinauslaufen. Innerlich besteht 
beralti^ audi abgescben von den br Demonstrationen, dne 
Spaltong zwischen der gesauimteu deutschen Mrwclt und 
der Gr. LvL. t. D. und daher zerfällt thatsächlich der 
dent Groeslogenbund in zwei g«gB«risehe Puteien. 

Weim selbst hochstehende Brr der L.-L. v. Deutsch!, 
sagen, wie dies jOngst in d. BL geschehen, die L.-L. mttsse 
durch eine innere LSaternng und gründliche Reorgamsation 
erst „wieder zu Ehren gebracht werden", so muss doch 
uugeuouiuien werden, dass sie der i:ihi'e im Bunde bereits 
▼«rinailg gegangen und wen dem so ist» kann man doch 



unmöglich auuehmeu, dass unsere Grossmeister, die Hoier 
und Vertreter nr GrandsHm, mr Ebre ood Wflrde, vü 

einer Grossl i-n ^^okher Qualität als einer ihnen verboa- 
deten, ihnen ebeubtirtigeu hlscht verkehren! „Sage mir, 

mit wem du umgehst und leb sage'iHr, wei' du Ust^. 

Km /, und gut, der Conflikt kommt nicht erst, derselbe 
besteht bereits^ die Gr. L.-L. v. D. braucht nicht erst aii 
eine nftemsarer. Wbikel-Grosaloge ans dem Veriwade der 
deutschen Mrci au^i;p-;rb1o«scn zu werden, sie ist bereits 
als ausser dem mr Gesetze stehend erklärt! Die Gegen, 
sfitze können kOnstUch noch dne Zeit lang verdeckt werdei, 
aber vorhanden sind sie unzweifelhaft' La.ssen wir i\k 
Todten ihre Todteu begraben i nur wo Leben ist, da ist 
liebt und yebe! — 



Deutsche Freimrei in Süd-Brasllieu. 



Ms OnadslsiBlsciBg des deuMhan InfsogeMMdss. 

(Schlass). 

Der Grundätuiu des deutschen Logengebäudes ist ge- 
legt und der Bau schreitet jetzt schndl vorwlrts. Das 
„Ungeheuerliche" ist geschehen: die Freinir, nnter Vmi tritt 
der jungen deutschen Loge, sind, angct):au mit ihren Ab- 
zeiclien und ihre Standarten führend, durch die StrasM 
der Stadt gezogen. . . . Uud noch „unnclicuerllcher* war 
der Umstand, dikss da^ Volk, welches alle Strassen bedeckte, 
den grösstcn Rcspect, ebm wahre Ehrfurcht vor dieses 
Leuten zeigte, ja, dass sogar blühende junge Xä'Jdu n 
reizende kleine Kinder diesem Zuge einverleibt waten, der 
doch — horritnle dicta — aus „IVi ini uirrru" bestandl 
Ja, die Wdt ist eme „schlechte" und „Volksblatt" iuu<-< 
sich whrUicb depladrt fühlen. Weder schleuderte der llimmd 
auf die Freimr seine Blitze, noch rottete sich das Volk 
zusammen, um sie in Jiieiligem Zomef zu steinigen; du 
sind doch wahrlich schlimme Zdchen der Zdtl Und die 
Eamüien der Maurer sandten nicht aar Ibra Söhne nd 
Töehter, um am Zage theilzunehmen; sie selbst kanen 
andi, um der Gnmdatetolcgung beizuwohnen! SchUmoe 
Zeiten, „Volksblättchen", schlimme Zeiten 

Dodi gehen wir zur Besdireibung der Feier Ober. 

Der Ifimmel zeigte sidi den Frdmni so freundlich 
wie die Polizei: jener bescheerte ihnen das herrUchste 
Wetter, diese legte ihnen keine Hindernisse in den Wq(> 
Um 4 Uhr Nadmdttags waren die IQtgBeder der Loge 
„Zur Eintracht" in ihrem provisorisclien Tempel versammelt 
und empfingen einzeke Gäst^ die erschienen. Die Giod»- 
löge und die Hitglieder der Logen ^^'rogresso da Huna- 
nidade", JLuz e Ordeu* und „Tolcrancia" ver&anmielten 
sich in dem gegenObor liegendeo Tempel der ersten dieser 
Oesdtochaftflo. Dnter Vortritt der Grossloge, gcfbhrt tob 
Grossmeister Dr. l'lures filho, giiiHt^n sixlann mit ihren 
btaudarten nach der Loge j^Zur Eiutracht" liinUber, wo 
de von dem Votataade derselben empfangeo worden. Nach* 
dem die Gäste die ihnen gebührenden Ehrenplätze eis- 
genommeo hatten, wurde vom Meister v. St der Loge. 
„Zar Biatradir' die Festlege ertibet und in dendbes 
die Urkunde der Grundsteinlegung unterzeichnet und zwar 
von allen Mitgliedern der deutsche Loge und vom Gross- 
uefater nad den Veneravds dergegenw&rtigeo aebettfafki 
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Logen. Die ürkunde lautet in ihrer dreifachen Fassung 
wie fo]gt: 

Zur BhiedwalliDielitigeDBaumeistersdes Weltalls. 

Am 18. Tage des 2. Monte des Jahres des wehre» 

Lichts 5876 ist gepnnwärtigc Urkunde in der St Jnliiinni-- 
logc „Zur £intracht" im Orient von Porto Alcgre, l'roviuz 
8m Pedro do Rio Chrende do SnI, Kaiserreich Brasilien, 
in deutscher, portugicsisclicr und lateinl'icher Abfassung' 
ausgefertigt und von allen gegenwärtigen Mitgliedern der 
Loge, sowie von den anwesenden Lichtem der schot- 
tischen I.Dpfii (ürscs Orif^iifs inifor'/r'idinct wnnlcii, inn 
im Gruiulstuiuc du» ucu zu tjrbmieudini l/(ig(MigebHU<ic5 
deponirt zu werden. Zur Zeit, iu der dieses geschieht, 
herrscht in Brasilien Kaiser Dom Pcdio II. und ist l'ni- 
äideut des Ministeriums der Herzog vuu Cuxiaa. üeber 
Deutschland herrscht der Heldenkaiscr Wilhelm der Ein- 
zige und sein Kanzler ist Fürst Uismarck. Gro^-nicistiT 
des brasilianischen Gross-Orient*!, zu dem die Livl „Zur 
Eintracht" gehört, ist der Staatsrath Saldanha Mariulio 
und QrossmeLster der Provinzialloge des schottischen 
Ritas in hiesiger Provinz ist Dr. Luia da Silva Flores 
filho. Meister vom Stubl in der Loge „Zur Eintnidit'- 
ist doicb die freie Wahl seiner Brüder Carl von Kose- 
rit^ der Erst^ weldier deo Stuhl einnimmt, da die Loge 
< r t am 16. Decembcr des letzten Jahres gegründet 
wurde. Depotirter zum Ur.-. v.*. Sk*. ist ülmil Wiede- 
nunn; 1. Anfeeher Oatl PoUmann, S. Aufseher Lorenz 
Ebbcscn; Siirecher -Menno F. Mündt; Sehriflführer Martin 
llieodor Baetze und Schatmeister Carl Johann Sdiroeder. 
Kommenden Geschlechtem Häl, Stiifcettnd Einigkeit! 
Diese Urkunde wurde nun in der schweren üleikapsel 
niedergelegt und zwar mit einer Ansicht der ätadt Porto 
Alegre, einer Nummer der „Acada", der „Deutschen Zei- 
tung", dc:i ,, Boten", des „Volksblattes" ,/uni aljsclirccken- 
deu Beispiel für Jiommende üeschkchter) und der vier 
bnudiiaoiSGhen Tkgesblttter, einem Exemplar von Koeerits* 
Deutschem Volk-skalendcr und einigen Münzen. 

Während die Kapsel zugelöthet . wurde, fanden die 
ai>IicheB Applanse statt and aodami wurde die Fadcel 
angezündet, die das Licht nach den Orte der Gmndstein- 
leguDg bringen sollte. ' 

Der Zug ordnete sieh auf der Stnsse und ewer tn 
folgender Reihenfolge: zwei zugeordnete Schaffner r ,K:n 
tracht" mit weissen Stäben j die Turnerknabeu mit blauen 
Scfaldfini auf der Brust; mrai Uelne Lnftmn mit Selmrs- 
fell und Medaille; die jungen Damen und die Schulniiidclien 
in weissen iüeidern, mit blauen öchörpcn und Blumen- 
kOrbeo} die MnfflE i,VtSa» BnaSkSttfi, weldie so freund- 
lich war, die Musik zu steücn:; der Or j smeister und die 
Mitglieder der Grossloge ; die Loge j^'rugresso" mit Üirer 
Staadarte; die Loge „Tolefaiida'' mK ibur Standarte; 
d)€nso die I/Oge „Luz e Ordern" mit ihrer Stanilarte, -o- 
Wie die übrigen schottischen Maurer; dann der dicueudo 
Bruder mit der brennenden Facicel; der erste Sduffiicr 
mit dem Stabe; der Bannerträger mit der SUindacte und 
liUirenwache; der Meister vom Siuhie mit seinem Depu- 
tirtflB und den beiden Au6ehem; ein Lehrling mit dem 
silbernen Hammer auf blauseidcnem Kissen; ein Geselle 
mit der silbernen Kelle auf einem blauou Kissen; ein 
Maiater mit der Urne mit Baatlioni; die BMdff Beeretir 



und Schatzmeister mit der mit Blumen bekränzten Kapsel; 
sodann die Brttder zwei zu zwei und schliesslich der xweite 
Schaffner mit dem Pt;il*e, der den Zug schlo-^. 

Es war ein lau|j;er ^diotier Zug, der ^icll nun iuuiittcu 
des respcctabclu Schweigens des dicht gedrängten Publi- 
cums ilnrr!) i'.ie bezeichneten Strassen bewegte. Die glänz- 
enden Insigaieu der schottischen Manier, die bunten Bänder 
der Würdenträger, die Schurzfelle und Abzeichen der deut- 
schen Loge, die Kinder mit ihren weissen Kleidern und 
blauen Schärpen, die Männer mit wdssen Handschuhen' 
und schwarzem Hute, machten einen prächtigen Eindruck; 
dazu die trefOiche Musik, die wehenden Standarten, das 
herrliche Wetter — Alles trug dazu bei, den Zug schön 
und erhebend zu machen. 

Die Haltung war eine ernste und wfiidig^ ebenso wie 
das Volk sich, im Gcgensatae zu d«B UnUidieo Prozes- 
sionen, rullig und respectvoll verhielt 

Am Bauphitz war eine Art von grflner lUpelle aber 
dem Chrandstefai erbaut, b^krlnzt nnt Blumen und Ouir- 
landen. 

Kiogsum Sassen die Familien der Maurw, und die 
ganze HOlie lünter dem Platze war mit Menschen bededo, 

die, dicht gedrängt, Kopf an Kopf standen. 

Unter der kleinen Kapelle stand der Altar, auf diesem 
die ndt Krbucen umwundene Marmor^Um^ die deo Grund* 
stein bilden sollte. Im 0., \V. und S. des Altars standen 
Opferbeckeu« wie das iülual vorschreibt. Die Jungfcaurjn 
und MIdcben stelltra ädi im W. dem Altar g^;enaber au£ 

Der Meister vom Stuhl und die Höchstqualificirtcn 
der Gäste traten zum Altar, die Aufseher aa die Beckea 
im W. und 8. und nun begum die ebenso ebUulie, wie 
erbebende Feier ii i Ii lern 0. DörfTelVchen Rituale. 

Die Fhuumen im Vf. und & wurden mit dem Uchte 
der Fackel eotzOndet; der Meister vom Stuhl hielt die 
erste Ansprache, s^niAtin fitltrtt' eine -cliiiu!: ItiMie il;-s Bruder 
Uedners (in Stellverueiuug; Volkmar Küiiier und hierauf 
wurde vom Secretir die Ki^sd ia die Urse gelegt und 
die^c unter den OUichen Förmlichkeiten gescbloseea und 
verkittet ■ 

Hierauf streute der Meister vom BtuUe drei Binde 
voll Saatkorn und die Urne wurde in da.s Fundament ein- 
gelassen, wo sie die Kinder mit häränzcn und Blumen be- 
warfen. Hierauf sprach der Meister vom Stuhle die Scfalna»- 
worte und nach Ab'tchliessung der allgBaelaea Kette in- 
mitten derselben das Schiusagebet 

Nadi beeodigtoff Feier gtag maa va Ii das Sehul- 
lokal des Hm. Köhler, wo das tlblidw Oopo d'agua vor- 
bereitet war. Uebcr der kleinen Redneillflhae hing das 
Bild Ganganelli's (des Grossmeisters flaldanha -Mariaha^ 
der bekiinntlich jenes Pseudonym führt) und um den Tisch 
herum nahmen erstens die Kinder und sodann alle Brüder 
ihre Flitze ein. 

Die Reüie der Toa'^te wurde von C. v. Koseritz als 
Meister vom Stuhle der deutschen Loge eröffnet, der den 
Gästen im Namen seiner Brüder für ihre Theilnahme an 
Feste dankte und mit einem Hoch auf den Grossmeistcr 
Dr. Flores hlho schloss. Dr. Flores antwortete und die 
Vcneravda uad Brüder der verschiedenen Logen sprachen 
ihrerseits gar manche.*) gute und >i li;>Tie Wort, 1ms zuletzt 
Dr. Flores den Schlusstoast aut äaldaulia Marinho ausbrachte, 
der mit endlosem Bathuaiaamna beaatwortat wurde. 
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Hfamul zogen die Liogen in derselben Ordnung wieder 
heim und die vendniedenen Fahnen wttrdeo in den be- 

treffenden Tempeln dcponirt, snwii' -lor Grossmoister tinrl 
die verscliicdcncn Meister vom Stuhle nach liause begleitet. 
Um B Uhr Abends aber kam man «feto sanmiMn 
herrlichen Gatten de<< Ilm. Walmrath und in zwangloser 
Weise wurde dort die Zeit bis Mitternacht verbracht 
Viele eethusiastiscbe Toiato worden auBgebracht, viele 
schöne und gute Worte posprochm, viele Freundschafts- 
bündnisse geschlossen. Ks lierrschte ein reizender Ton 
der lirüdcriicbkcit und alle Standes- «ad Nationalitäts- 
unterschiede verschwanden; es waren eben nur Brüdfr 
dort, die von Enthusiasmus glühten für die erhabene Sache 
der Freimaurerei. Dass es hauptsäi lilit h von brasilianischer 
Seite nicht an Anerkennung fehlte für den Muth und die 
Thatkraft der deutschen Loge, brauchen wir wohl nicht 
besonders zu bemerken. 

So hat der deutsche Geist abermals einen Sieg er^ 
rangen, einen glänzenden Triumph gefeiert und dieses erste 
öfTcntliclic Maurerfest, welches eine neue Epoche in unserer 
Culturgescbicfate marldreo «ifd, mr ebenfiüls me Fracht 
dentficker Kraft und Andanerl 

Nocii laqg» irird dM adidiM EM förtUben in der 



Erinnerung aller Theünebmer, so sehr es auch der Hau 
der Gegner begeifern mdge. Eine grosse Thatsadie stdit 

fest: der Grundstein ili'i- Ipiitschcn Loge ist mit allen 
Formalitäten des Bitual.s öffentlich gelegt worden und 
ifibrend der Bisehof seit Jahren keine PreeesBleBen mehr 

abhalten lässt, cinesthcil? wegen Mangel an Bcthoiliiruiis;, 
andcrntbcils wegen des Lärmes und der Unarten der Mo- 
leques, fand der Zug der Maurer eine aosserOFdeotMcke 
Betheiligung und das Volk verhielt sich respertvoll timl 
ruhig — gewiss eiu Zeichen der Zeit — und zwar ein 
recht sdüimmes für die Jesuiten, die sich vergebens ao- 
strnngen, die «awiasenden Klaaseii gegen die Fretnuuutr 
aufzuhetzen! 

Der deutschon Logo würden wir nochmals Glück 
wünschen zu dem glänzenden Erfolge, wenn dieses nicht 
beim Feste selbst und noch nach demselben hundertfEich 
geschehen wäre! 

Für den guten AusCsU des Festes haben alle Mit- 
glieder der Loge gewirkt, doch ist es eine Pflicht, beson- 
ders die Herreu Hermann Timb nui Moritz Morgenstern 

zu erwihnen, die wirklich aufupferud gearbeitet haben und 
dena Anstrengungen der gute Ansbll der Feiar grnassn 
tbeOs zu danken ist 
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Bi riin. Der Kvagrins des dSatsden Bakhes hat fol- 
gendes erlusseii: 

,,ln FuIko iriijf.s Special fallt's, in welclicm eine vou i:;;r 
haltein- frcitnaurcriscbe Anspraclio in manchen l'unktcu raist.- 
\( r>iäiiijiii;h wiedergegeben ist, Lcstimme ich biordurch für die 
drei preussii^cben Grosslogcn und deren Töcbterlogeo: 

dass memc Ansprachen und AeOBsersilgen maorerischcn 
Inhalts «a aiiisehie Der, an Oepulationsn oder hi Legan 
BiemslB in MbotHchcn BUtttem, nad mir dann fai IMnii^ 
fischen Clrcularcn und Drockschriften mitgctheilt werden 
''(iQrfen, wenn ich nach Einsicht des betreffenden Schrift- 
stückes hiem mmm ansdrOeUieho Oenahmignaf eitiioiit 
habe. 

Ich wünsche, ilass bei den nächsten deutschen i lnj--!i vT'''ii- 
tage ancb den ttbrigen deutschen Logen hiervon Kenntuiss ge- 
flsfaen werde» 

• 

Berlin. Den «weiseslen" Fepst-Ordennietoter w» Dseh- 
itidsn ist der Stahl SaloiMnia in hataa gewordan and ist erdsss- 
balb in diesen Tagen verraitt Der grosse nagitdi-eabbtli- 

stische Instractor Alexis Schmidt iit Ordessangetegeibsüen'' 

nach Mordhansen gereist. 

Ilambarg. Kon cnrat minima praetor. Das bewährt sich 
in der Grauponstclnschcn AngelogODhcit. Uebcr den grosuen 
Brand, wo im .sogenannt r» Onionsralhn (wäre Unratli*) nicht 
besser) entbrannt ist, nnd dcseen Flammen das alte, morsche 
Gebalke zu verzehren drohen nnd auch iveit binaos in die 
andern Logcmsjsteme sichtbar sind, hat man das kleinere Feuer 
gsas ansser Acht gelassen, das vor fast einem Jahre entstanden 
iangssn weiter giOfat. Ks ist dies alterdings «ia latenaii» oder 
ht der Art ood Welse dsr Bshaadlaag^ dsn VeisoblsppeB, der 
hahatticiUsehen Henoenfmg aaigt es In dv naddastcn Form 
die 8eiadan des SijnlsBS der Landesioge nit itawa hocbgra- 
dairtsa Breden, die watatsAefadieh Jstit mit den Sohetlen- 
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latemcn das Licht suchen, das ihnen abhanden gckonimcn ist. 
Die (iraupcnsteinsche Sache ruht — weil man gewiss hofft auf 
diese Weise sie ganz in Vergessenheit zu bringen. Ein F,in- 
blick in (lio Logeulihtc der Landesioge erweist, das Grsupen- 
stcin . ivar in dt r I.iMc der Mitglieder der Grossloge anfgeflihrt 
wird, ab«r bei der Loge znr goldncn Kogel hcisst es „Meister 
v. St. vacat". Ist also das Crtbcil schon anticipirt? Denn eine 
Untersnohangsaaspenaionist ketno Strafsnspension sod 
mlaste doch darauf Rflcloicbt genosnua werden. Unterdesm 
haben die Gegner alles FortBchrittcs freie Hand in Hamborg 
und füllen die durch massenhaften Austritt entstehenden Lacken 
mit ihren Genossen. Recht hrav! Nur so fortgefahren! Wenn 
hiülnng .'schon das ganze System in (i«n Augen der Versländifrea 
III Miscredit .stand, so wer ) in j;i wohl auch wich iimi nach 
Anderen die Augen aafgeheu und der Spmch sich bewahrheiten: 
wer zuletzt lacht, lacht am besten. Es ist das ganze Gebahrea 
in dieser Sache der getrene AbkhUsoh ftohecer ficg ebenheftciv 
die heule ooeh Mr den dehkendsn lad fondMadsn Masrer 
als sohnna Punkte bk der GesoUehte der Laadsslcgi a^ 
scheinen. AherwasveneMlgtdas? Vem wir aneh Ritter spMea 
dOrfen nnd durch den Austritt dtr Misliebigen da.s Logenver- 
mögen nns zufällt, dacnit wir i'runksale bauen nnd die Banlast 
auf die nii&fra iilebs <ior Logen wälzen können, dann ist nniW 
Zweck crfitilt; dann laclien uns vielleicht auch die I'ribendcD, 
zn denen bis jetzt noch nicht /u gelangen war. Im llepheta 
das die Bitnale der antem Grade der Landesloge mittheiJl 
heint ea swar: 

Barum bust nns nkht vergessen, 
Boss der Zwedc tat nnr das Essen; 
das ht aber nicht ganz richtig, denn Anstem nnd Ghaiapagscr 
gchCrcn nicht mm einfachen Kssen, aber wohl in den bflhem 
Stufen, mit denen auch eine grOssoro Gounnandise verbanden 
ist. Wer so rilstip gekämpft, die .Saracenen besiegt wie wir, 
deren Adern kein Trnpfen manrerischc- »ier jn-iisrhcs lic.,uil;It, 
dem ist doch gewiss dann auch eine odciere Nahrung zu grttmfa. 

Lessen sie uns weiter wallsOr wir werden siegen und alle 
Feinde onsrer Lebrart aaterUegsn. Xaee Cabatirta. 
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Laipsig. In Sachen dar Gr. h^L. Idhuen «ir die er> 
firedUb^ mit voa nral GMta msagiagoM HitlMlaiiv mMheii, 

das« der Repräsentant der Gr. L.-L. bei der GrossL des Ein- 
tracbt^bundes, Br Brand in Mainz, sein Amt niedergelegt hat 
als mit seinen Ueberzengnngen nicht vertrllr^ii ) . Im Kintrachts- 
bondo wird sich schwerlich ein anderer Iii titideu, der nach 
dieser Erkl&rang die Vcrtritutii,' d. r J , -L. übernehmen wird. 
Auch bier kann man nar sagen: Vivnt sciiuens! — 

FOr die Mitglieder der (irossL des Eintracbtsbandes hat 
ain von Br Higel in Darmstadt mit grosser ObjoktivitAt ver- 
ÜHatae Beferat ober die L.-L. im Dnick vorgelegen: I. Kurze 
ffachidiUielia OanteUang der Entttahong der Gr. L.-L. imd 
Ovar Laln. IL Daa Vorgehen derselben gegen Br Schiff. 
awun. — 

In Nr. 43 der „FrMr Ztg." ist ein schwerwiegendes Votum 
des Br Merzdorf «rschionen, auf das wir um so lieber hin- 
weisen, als der golehrtc und verdienstv(jlle Verfasser -sich mehr 
mit der L. L. selbst, ihrem Systcin und Trrilicii, als mit der 
Sch.'schen Vcmrtheilang befasst, wekho die Getnötlicr so er- 
regt, dass Viele, wie es fast scheint, ron der Hauptsache ab- 
gäkankt «erdea. Für die Tarnrtbeiliing der L.L. undihrei 
irateiDf Mldat dia Btetoka daa Br Seh. unr aiiMu Iseidta*- 
pänkft mid aia Baiaatamsnoment — 



Leipzig. lt«trefTs des allergchoimstcn Kuodsdircibcns, 
mittelst dessen der Brief Sr. Maj. des Kaisers an die Logen 
der L. L, versandt wurde, erfahren wir, dass dasselbe TCrsiegclt 
gesandt wurde, damit ja keine Abschrift genommen werden kann. 
Dasselbe darf erat in geOflbatar Loge erbrochea werden und 
BiBBi, wann ae varlaMa tat» aibnar Loga wledar Tankgeit 
werden. Der Kaiser dankt darin dam Ordensmeistor Ton Dach* 
roden dafür, dass er über die Exclosion Schiflftaanns ihm dncn 
V^trlr.l^' ^'i;li;ilt m und ihm äic ?\Iiitivirung de«^ UrtlMÜs .liirch 
den uriktiaraili mitgetheilt. Nach dieser Motiviruug könne 
Et sich mit dem Verfahren nur einverstanden erklären. Zn- 
nttchst wird dieses ilaudüchreibeii aüerdiugs veruiuthlich manchen 
Br kopfscheu machen, wenn nicht etwa diese ganze gchcim- 
Unende Spitzbubcnpraxis der L. L. die Brr indignirt Es kann 
abar leicht kommen, dass der Kaiser sieb einmal auch von 
uHtm Saita ialuniiiran Ueaaa nad daaa der Ytundi, Um sn 
ttaadien and n niiBbnuMlien,,aeiir bittare Frldtta tragannflide. 
Dass man zu solchen Mitteln greift, beweist indessen, diaa der 
Ordensnit-isti r dem 25. d. wo die Sacke der beiden sna- 
pendirten Log<-n in der Gro&sl. zur VerlUBdlugkoiBBly akktmit 
sorgenloser Bohe entgegensieht 



Stralsund. Am 25. d. Mts. wird die Quartal versamm- 
Imt der Gr. L.>1* v. Daatachland zu Berlin stattfinden, in 
waliher darObar nti|[MHmwt werden aoU ob dia Soapension der 
Stattiner md SUlliinder Loge bestehen Uaibt oder aufgehoben 
wird. Angeaidita der Wichtigkeit dieaer Angelegenheit siud 
s4mmtliclie unter der Hr. L.-L. a: ^ oitcr.'icn Jnh.- und Amlrcas- 
Logca aufgcfürdcrl ihre Vertreter lü iuslruircn ob sie FUr oder 
Gegen stimmen sollcu. 

Das Resultat dieser Abstimmung kann bei dem in der 
Gr. L.-L. geltenden famosen Absfiminnngsmodiis, wonach jedes 
Mitglied der Gr. L.-L. d. h. jeder Br vom 7. Grade an eine 
Stimme, jede der Tochterlogen aber auch nur eine Stimme hat, 
nkht awaiCdhaft sein; man wird ein&ch votlren, dass die rom 
OwM BwartaD-OoUaglnm Oer «Da baldan Lagen varhlngta Soa- 
pamian gafaebtteUgt war. — Abar was dann weiter? Die 
Soapenrion iat docb immer nur eine TOrlünfigo Massregel und 
mnss nach dem Urtheitsprnch aufhören oder für einen be- 
stimmten Zeitraum als Strafe für die betreffenden Logen furt- 
bcstcbcn. Die Gr. I^-I,. kann besehliesscn, und wir cxcindircn 
die beiden Logen, d. h. wir ciitia$.sen sie aus dem „Verbände 
nuerer Grossloge" oder sie kann erklären: „Wir .suspcndircn 
die beiden Logen anf 6 Monate oder aaf ein Jahr". Nimmer 
aber kann es in dar MachtrallltBHHHenheit der Grosaloga liegen, 
dia Logen tbariuivt aas im Fiaiaibnida m axelndiren, oder 
ri» anr nbaatiHNta Zeit n ■Mp a aM w n bb äa attrba ga- 



wordan and an KraoM gckraehan sindl' Bna wlia ain Oawalt- 
akt daa man' aüerdiagB woU dar Or. L<Lk von Daatiehlaad 

zutrauen darf, der aber hoffentlich dorch die Bereitwilligkeit 
der anderen Qrosslogen die cxcludirten oder suspendirtcn Logen 
aufzunehmen, wirkungslos gemacht werden wttrde, 

Uecht betrübend hl es, dai» die Mehrzahl der zur Gr I>.-L. 
gehörigen Job. I.nk'i n smU der Schiffmann'schcn Affairo gegen- 
über 80 absolut theilnahrolos verhalt. Ist denn anter dem Ko- 
gimcnte dieses Systems der Geist freier Männer lO gaknaclrtet| 
und das GefOhl fOr Becbt und Wahrheit so gans erloscheni 
dass man as nbslit ainmal wagt anderer Meinung zu s^ «ia 
dia Hanren da Obaa im Ordansnthe? £a ist weh galuwiiMn 
in der dentldien Manrerwelt wann die nneiMrtan OawnitHHaa- 
regel der Gr, L.-L. gegen Schiffinann und gegen die aof as&Mr 
Seite stehenden Loiien ungestraft bleibet) sollten. 

Nun wir stehen ja erst im Beginn des Kampfes, und so 
gattü behaglich scheint es den Herren im Ordensratho doch 
nicht zu sein; deuu sie saehen eifrig nach Hilfstruppen und 
haben sie scbou gefunden in 3 MocUrabni^r omi f> Bcriiuer 
Logenmeistern, welche die Joh. Logao mit Dcnkschrii'icu be- 
gliduo, in welchen sie naehinwaisan Tanaehan, dass die Jdass- 
nalunan daa Ordansnthaa vOlüg ganaM lind nd daaa SeUf* 
mann ein Rebell im schlinnnslen Sinne dM Wartaa iat Gau 
neuerdings spielt man als letzten Tnimpf einen Brief des Kaisers 
an Dachrödcn ans und sucht (!i;r h ilniselben einen moralischcu 
Druck auf die Logen anszuübe;.. Dieser Brief wird an die 
Logenmeister geschickt mit der eindringlichsten Wcisunj;, den- 
selben nur dann zur KeujUniss der Brüder zu bringen, wenn 
unbedingte (ichiimbaltung des Inhaltes angelobt würde. Ks 
scheint fast als aebAme man sich die Person unsers allvercbrten 
Kaisers mit liinainaBriahen in diesen Kampf, und in der Tbat 
wenn irgend etwas, so vaidiant diasa Bttcksifhlskwigkait die 
strangita Miatbilligug aller mdUeban Ibirar.*) N. 



Si liwi ■,' A]:i Oktober wird die Grosslogc Aipina 
in Bern ?nsammrnii i Ich und tin' vom Grossmstr. Br Tschamcr 
mit dem Supr. Con^' i!, uach Gcj^hnii^'un^' durch den Vcr- 
waltungsrath abge$chlus»eue Wieden ereiniguugsaktc zu ratiti- 
ziron und zu besiegeln. Mit dem 1. Januar treten 5 vom Supr. 
Conseil gegrflndete qnaboüsch« Logen in den Verband dar 
Alpina; eine sechsta wird sich anflösen und ihre IfHi^iader an 
dia flhrigen Logan GanCi nr AJBüatinn abgaban. 



Zur Vorcinsversammlung. Die Sympathie-Erklärung 
des Vereins fUr Br Schiffmann und die chrcugewisscnhaften 
Lagen der Gr. L.-L. t. D. nacht in den Kraisan dar lata- 
taran ungeheure Sensation und wird ihre Wirknog nieht 

verfehlen. Selb r am Sitze des „Mecklenb. Loganbiatta^i in 
Bfttzow itiugt CS an, wackelig zu werden. 



Das Hamburger Liigenblatt enthalt in Nr. 5 (Okt.) 
einen Artikel „Br SrhilTmann in Stettin" und zwar eine er- 
klärende Rinleitmg und •lann aus der „BubdtW den AitOtal; 
„Eine Stimna aaa der Gr. L.-L." 

Oorre^pondeoB. 
Sahr gaabrtar Br Radaetenr. 
Ea ist gewiss dna «an jedem Br tief antpfradana Ptt^ 
IM inner möglich, baaoigt an sein, dass dam Bnnda mv vlidiga 
Elemente zugeftthrt werden. Bs wird steh dessbalb andi Jeder 



■) Wir schliesacn uus dieser MisiMllignag aa l a t li ls Jen an, denn 

bei aller Verclirunc: für die Person nnsere« Kaisen« tind bei aller 
.■\chtuii},- vtir •.i iuLT hoben titclluuj; »In Jen wir docli auch ilun, wie 
jedem andern Br KCfcniibor, in der schw(l>enden Frapr 'inur l'rthcil 
beliaupteii ni.in zu solchen Mitteln uussorer !;• l-i if(, l'C- 

weist am bunten, dass man mit den iunerco lirunileu dvr i:iaciic 
benüs aaf dem fitandvunkla dar VenweUtang aagahMamak 
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Br, dir ui Amkunil Aber einen Snchendea **inr"IF * 
mm uden «r ea trao mit dem AI& neiBt, aibi||it bMiBlieg^ 
die genauste InfonoaitioB aa erlaaga ud ib benitnilliiit od 

rückbaltlos erthcllea. 

Diese Pflicht liegt in wi'. Imln rom Maassc ticii Lopcu ab, 
welche einer Schwester Auskmiii i^ber lincii Süclicndiu ihres 
Orients crthcilcii sollen, von flom Interesse zn schwi'igcn, das 
dio augefragte Loge für das Gesuch eines Aspirantr-n haben 
nSsstP, der vorzogsweise ihre Arbeiten besnehen wird. 

0010 ent^ftgcn versagen es sidi zawcilen Logen nicht, im 
ceinoi PoUiMto^l t» antworten, als ob es zor Aufnahme ge- 
nttg«^ dut gcfea den Baehanden ettm üngSiurtigee nicbt be- 
kmiit gmnnden. 

Die nacbsteheode Auskunft flrildll« ein BeJqiiel, aber ein 
nicht zu befolgendes, bieten. 

„Auf llir br Si-hnnbi^n, bc-treSfend die Würdigkeit dos in 
Ihrer !.<);,'(■ zur .-VurtKihiuo vürL'eschlagcneu Horm N. hier, 
crv>iili :ii wir Hillen br. ervidiciist, dass die \oti uns ange- 
stellten Erkundigoogm uicbt3 YTeseutlicbes ergehen haben, 
wag uns YcranlaaBen kOuile, von der AnfintaM daasdbeB 
ainiiratiieu". 

In Etagange apiielit dar Briaf an den a8<liBt>t«n Lbrn 
ud aefaUeaat Bit oiMB Gfunae trener BraderUnba^! 
Iah veiUtifae ndt br Handicbtoge Ihr trenbde 
Gr. TmU. ».1L,i,t. Oembw 1876. 

Lrnsl Roseuberg. 



AiiMigen. 

Herr August Kwalil, Sülm ile> liui.-ipcu Deains war 
seit April 1ST4 auf meinciu Bureau der North British 
und Mertuutile thütig, welches er heute verlässt um seinen 
eiiUihrigen fiwwilligco Dienst anzatreten. Der&clbe hat 
es in seiner Thltigkeit »un aelbatstlndigeii zuTerlässi^en 
Arbeiter in der I-cucrbranchc gebracht, als welchen ich 
ihn meinen Colle^en eiu])fehle, indem ich an seiner ftmeren 
LraCbilin den lebhaftesten Autlieii nehme. 

Carl a»ul6, General-Agent 
dar Heidi Brilfih nad UeMMlBe L C 

Meinen Brüdern und r(il!( lii ii, die >ir h filr da.s Aner- 
bieten eiiiis treuen ppdicuciicu .Mitarbeiters, dem ich das 
obiiie Zi'imiiiss au -'j Uli , iutcrcssiren, wollen sieh dircct an 
mich mit Nachfragen und Ofl'erten wcndeni ich stehe zu 
jeder Avskinft berait nnd «war mit VergnlHe«D. D. 0. 

Ein Br sucht für seinen Sohn, weleber mit der Eisen- 
und Xnixffaareobnuiche vullitommeD Tertrant, der doppel- 
ten BndrfHhning ganz, des Englischen äemndt mäclitig, 
auch uiiüt irfii i Ist, /um 1. Nov d. J. oder später Stellung, 
wenn uinuiii ii auf Comptuir gleicher oder verwandter Branclie. 
Gütige otierten erbeten «nter M. F. 4|: 20 r. Potsdiappel 
bei IJresden. 



Einem Br, dem dam wägm, akb eine mögtichit 
daoemd« Beiseitdle zu TtEMNfn. Uate idi «bMiFliiB 
hl meniem Braaerei-Uteosi]ien-4aie8diift. 
. Hersberg am Hanu 

Mitair-Fädagogium. Berlin. 

Christenst 4. Vorher, z. Ofllzi«r>» FUuur.> Primaners 
EInjahrigr. Frefwül. etc. Examen Vorzflgl Lehritrifte, 

gute Ull i b-.lÜL'e rcnsion. Eintritt ]• dfr Zeit. Prospcct« 
d. V. littiloliiiu, Major z. Dispos. u. Br Üohue, Dircctor. 

Referenzen Herr (iencralrnajor v. Bossen, Potsdam lu 
Oberstli eut Br v. Greiffenhcrs, Berli n, Hindersinstr. 2. 



Pfalzwi'ine. 



Der Unterzeichnete — seit cinoiii Jalirc an der AVtin- 
liandlung Ton Julius Kraß in Neustadt a. d. Haardt be- 
theiligt — offerirt flir diese genannte Firma JPfiüz- oder 
Uaai-dtweine^ aus den besten Lagen von Forst — Deides- 
heim — Wachenheim — Dfirkbeim etc. etc. in Ge- 
binden und in Fla-^ilicn. T'i i i listen atoben n 
— reellste Bedienung Kiireubaclic. 

Carl Holilo 
in ikAiserslAutera. 



Die vorzüglich rc'iitnrtc 

„Leipziijer Volkszeitraig" 

wird vom 1. Octobcr an täglich — (viertclj. 3 Mk.) — 
orschcinen, um sich zu einer koukurenzfiihigen Zeitung Ür 
das Wölk mnzogestalten. Wir machen auf dieaea Orpä 
der deutschen Fortschrittspartei aufmerksam. 

Alle Postaustulten nehmen Bestdlnngm tu, m lam- 
mten bestens empfohlen. 

Die Expedition. 



Soeben erschienen u. d. Br Höhne, Berlin, Christen- 
Strasse 4, sowie alle Buchhdlg. z. bez. Znsammenstoilang 
oflisieller Beatlmmnngen, betrctfcnd d. Einjährig- Frei» 
willlgm, FMiBrielM« resp. Primannr, mwto Olliier- 
Examen. Preis 50 Pfg. 

In zehnter Auflage erj^ciiien socbim: 

Fl8e1l6r S*} ErlBnterungen der Katechismen der Je- 

hannis-Freünaurcr. 1. Theil. Der Lehrlings-Ka- 
techismus, geb. Preis 2 M.; bei Parthien billiger. 

Anzeig«. 

Briefe nnd sonatige Zoaandongen an die Loge Amalli 
in Webnar werden erbeten nntw der AnfMhrift: AnDiakoiM 
C. A. Graff in Weimar. 



Zur Notiz. 

Die in dem ArbdtBkileader filr Domieiatas, d.9& Oktober 1876 angegebene Ariwit im IL Orad^ wird dieses Jdir 

nicht abgehalten. 

a Dreaien. d. ift. Oktober 18»^ _ , , ... 

Die Loge x. g. Apfel. 



Trauerbotschaft. 



Oestem Abend gegen 9 Ohr ist 



sehr iht'wui Meister vom Stobt 
Br Dr. Gruner 

in den ewigen Osten durch einen i)löizlichen sanften Tod abberufen. Wt theOeh diese für US so tranrige Nacfari« 
Brn mit und cnipfelilen ihn dem brdl. CtodlcbtniSBe. 

Osnabrück, d. 13. Octbr. l«7a .. „ , 

Die Beamten der Loge zum goldenen Kaie. _ 

BedasMor: BthO. Fiadal ia Li«Big> -> JtnOi tob Br Bir * Hennaan in LmgOf. 
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Die 




Begründat nnd lientugsgebflB 



XIX. Jahrgang« 



ff rt 



B« J. G. KENDEL. 



Ldpsig, den 2a Oktober 1876. 



Tob dar «BMlifttte'* en^eiiit vftdtntlicb eine Ntumnor (i Bogen). Preü des J 
IN* MBuhiMa^ kann durch «llo Baebbaulaofea 



10 Mark (SV« Thtr.) 



AtjH «inr 'ir. L.-L.. t. D. Kin? Kii 
Toii l!r B. Crasn-r (BchloM). 
BrMW«eknL - AouiftB. 



— rttiillotcas Barlln. — Kramfii. — KaiHnUateri, — i>tndnii4. 



■ Ott klataia Oaifat L. BaUaucbatdt. — B(*Mkllg««c- — 



Au ier Gr. IwL, i, 0. 



Am 6. September ac. )iaben der Ordciis-Mcistcr von 
Dachrödea «a die Capitel und die Gr. Beamtea der Or. 
Laiide»>Lose an die Logen -Meister ein C^rtator vemndt, 
von dem ein lAf iuiilar auch in meine IIüihil' griathen ist. 
Am Uetistea liatt« ich solchem SchrifUtficli gegenüber <;e- 
■diwiegeB; es ist du Unwflrdigste, was mir In dem guv/.en 
Conflict bishtii zu Gt sii htc gekommen ist Aber es kommen 
darin Diage vor, über die zu reden wir Pflicht scheint» 
md wealgatSM diese wiUldi für die Brtder, midie die 
Bachlage nicht genauer kennen, in Nachfolgendem erörtern. 

1. Ich beginne mit dem Unerhörtesten. Anf der vor- 
leMen Beile des CireDtars -ta der ersten Spalte stdws die 
Worte: „Der unter/eirhncte Ordens-Meister hat lu'i Ueber- 
nalune seines Amtes am 1. März IS 74 in die Uaod seines 
dnnUaiiditifrtMi Terglagers kdn anderes Gdfibde abge- 
legt, als welches nlle friihrrm Ordens -Meister ahle^-teii, 
und worin von dem, was die Scbifimannsche Schrift S. 7 
boMMt, oiAtB endialtcn ist; wohl aber hat wwobl er 
selbst, als auch die höchstbefSrderten Brüder, die von diesem 
Tage ab mit der Leitung und Instruction im regierenden 
Ordens-Oapit«! betmvt mna, die Abediiedärede so wie 
auch die Rede S. K. K. Hoheit bei der Jubiläumsfeier vom 
Jahre^l870 anfS|Tiefste beherzigt, und haben ilinen treu 
OBdiBeUbt la^Wett, SefarHt «nd That». 

Und dies hat v. Dachrödcn als Ordcn^^-Meister 
unterschrieben. In der That, ich finde keinen Ausdruck» 



In der Abschiedsrcdn am 7. März 1874 sagte der 
durchlwichtigste Ordens-Mcistcr — Anbrachen des Ordens- 
Udattti p. 87. 88. — »Mir ist es» das «iedwhote Ich in 



Aeser AbwMedsstundc mit vollem Nachdruck, nur uro die 
Wahrheit zu thun, aber Ich will auch, da.s.s man durch 
kein Motiv irgend welcher Art ihre XlrkeanUtiM trabe» 
Dass sie ans JAxHA trete, dazu habe Icli die Forscknngen 
zur Aufklärung unsror Onlensgcschichtc eingeleitet und 
bis hierher geführt; da» sie in diesem Geiste fortgeführt 
werden, diese Anfiptbe flberiasse Ich Meinem Nachfolger 
als eine ernste Pflicht, indem ich zuversichtlich hoffe, dass 
es seine besondere Sorge sein wird» die volle Frei* 
beit der Forschung allen h&chstbefOrderten Brq» 
die dafiir Sinn liabrii, u;i^;i'vt.:iri /u erhalten. WSgp 
jedem derselben das uneingeschrüulite Recht bewahrt 
blelbmi, vor den Brfldem d«r «berstoi Sfnfb dl« 
Ueberzeugung, die er durch redliches Forschen ge- 
wonnen, unumwunden knnd zu geben. Kur dadurch 
ist ein Austausch der Andchten geriehert, der das nodi 
Dunkle aufhellt, und wenigstens auf der obersten Stufe 
Jedem ein seibstAndig begründetes Urtheil gestattet". — 

Als der darehfamehtigate Ordens -Mdster setee Ab- 
<chiedsrede beendet hatte, trat v. D.ichröden seitswSrt.s an 
den Altar, beugte sein Knie, legte seine Uaud in des durcbU 
Ordem-Mristefs Hand und sprach: Ich gekbe^ daw ich 
die historischen Forschun^'en in dem Geiste fortfahren Usseu 
werde, wie £. K. K. Hoheit sie eingeleitet haben. 

IstdieekeinGelttide? Hat irgend ein froherer Ofdens- 
Meister ein solches Gelübde abgelegt oder ablegen kSonen? 
Ist in diesem Gdübde nicht Alles enthalten, waa ich in 
rndner Sshrtft augegeben habe? 

Will etwa der Orden^-Mrister v. Dachröden di-n crnnzen 
Hergang in Abrede stellen? Aber die Worte d«s durchl. 
Ordens-Meisters shid gedruditi und VSmm von jedermann 
nachgelesen werden. Und die feierliche Installation ist ja 
nicht etwa blos vor dem Ordcasratbc erfolgt, sondern im 
geiMhMteu Gapitd im Beisein von Deputationen der Frovm* 
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zial-Capitcl und der höchstbcfördcrtcn Brüder der beiden 
Schwester -Gross -Logen. Und doch wagt der Ordens- 
Meister mit seiuer Nanieiis-l'ntfrschrift zu erklären, er 
habe kein anderes Gelübde m diu liuud seines Vorgängers 
ibgetegt, als die früheren Ordens- Meister 7 

Freilich diese Worte des durchlauchtigsten Ordens 
Heisters und das Gelübde des Ordens -Meisters v- Dach- 
iMen bilden den Rechtebod«n für mv'm Verfiüu«!. Ihnen 
gegeofiber schmmptt die ginze Anklage gegen mich in die 
Deduction zusammen: Du hattest ein Becht, Deine For- 
schungen, was sie auch enthielten, den höcbstbeförderten 
BrOdem mitsulheilen. Aber dedurch dus dn diese Mit- 
theflnng nicht, wie dies anter dem frnhereD Ordens^HeiMer 
geschehen ist, in geschriebenen oder metallographirten, 
sondern in gedmdaen Exemplaren gemacht has^ dadurch 
hast du das Gelflbde manrniseher Versdiwiegenheit ge- 
hrodiiii, viiii dem du niemals entbunden werden kannst. Es 
ist erklarlicli, daas Ordens-Meister und Ordeuaratb, um 
nicht der LCeherliehkeit midier Dedaeüon m Teifallen, 
Uber den Befehl des durchlauchtigsten, uiii! iil» r das Oo- 
]al>de des jetzigen Ordens-Meisters, bisher immer mit StUl- 
schweigen hinw^g^angen sind, so oit ich amk auf beides 
hingedeutet habe. Dass aber der Ordens-Meister v. Dach- 
röden jeUet in seinem Circolar sein Gelöbnias geradezu 
lengne^ du Ist das ÜBerb5rte. Bis jeirt bat der Grand- 
satz: si fecisti nega nur in jesuitischen Kreiden seine Ver- 
theidiger gefunden. Was soll man sagen, wenn ein Mann, 
dar u der ^itw eines graesen FMmaarer-Verbaadfle 
ttefat, sich nach diesem (irundsatz zu vertheidigcn sucht? — 

Kicbt viel besser steht es um die Behauptung, welche 
die oben aogefUirten Worte dea Cfrealan «HlMltan. In- 
dem ich das erste Heft der Geschiehfc <h:-. Kiipitels fflid 
seiner Acten au die huehstbeförderten Ürr versandtei, liabe 
ich nicht.H Anderes ^etlian, als ihnen vondeii Resultaten meliier 
ernsten und redlichen Forschungen Mittheiinng gemacht. 

Nun hat der durchlauchtigste Ordens-Meister — p. ä8 
— ausdrüi klii Ii seinem Nachfolger zur Pflicht gemacht: 
Möge jedem der höchstbeforderten Brüder das unein- 
geechränkte Recht bewahrt bleiben, vor den Bin 
der obersten Stufe die Ueberceugnng, die er durch 
redliches Forschen gewonnen, unumwunden kund 
zu geben. Dieser Nachfolfrcr aber iiat mich um meiner 
Kundgebung willen fttr eineri I;> l,i Uli; erklärt und exclu- 
dirt, und dann wagt er noch den Brüdern zu schreiben, 
sowohl er selbst, wie die Mitglieder des Ordensrathe--, 
hätten die Abschiedsrede S. K. K. Hoheit aufs Tiefste be- 
herzig^ und Uir treu nachgelebt in Wort, Schrift und That! 

S. Noch enies andern Mittels bedient man sich, um 
meiner Exciusion einen Schein rechtlicher 13egründung zu 
verleihen. Man thut, als h&tte ich meine Schriften an die 
Banbntte gegeben, oder die Besprechimg derselben in der 
BaulnUte absichtlich veranla.sst Und, was in den Schrift- 
stücken, auch in diesem Circular des Ordens-Meisters noch 
halb verschleiert nnr angedeatet wW, wird dann privatim 
um so rllckh.illsloscr ausgesprochen. Hat doch ein selir 
eiufluasreiches Alitglied dea Ordensrathes jüngst einem 
' Stettiaer Bmder c^ttrt, er wisse, dass die betreffenden 
Artikel in der Bauhütte von n.ir In irQhrten. Ich hätte 
sie zwar nicht direkt eingesandt, aber er wisse den JBr, 
dnrdi dessen Yennittelung sie tou mir ttbenandt seien. 
Br Flndd hat wiederholt in der BRahM» die Ekldlnn« 



abgegeben, dass die Artikel nicht von mir herrühren. Ich 
habe in Bauhfitte und Freimaurer-Zeitung die Erklärung 
abdrucken lassen, dass ich weder die betreffenden Schriflen 
.m Br Findel gesandt, noch die Artikel veranlasst habe, 
noch auch nur ahne, wer ihr Verfasser ist Genügt dss 
noch nicht, um die Wahrheit zn eonstatireo, mm wohl,ie 
fordere ich das betreffende OrdaMrathsnHt|lled hieniit 
auf, den Bruder zu nennen, dessen Ycrmittolung ich midi 
bei Einsendnag jener Artikel bedient haben aoU. Wer ts 
auch ist, ich bin bereit, micb mit Itm confrontlren n 
lassen, damit endlich zu Tage kommt, ob irgend jemand 
eine Zeile von mir «ofweisea lums, die er ittr nkb hst 
in die BaabBtte dnienden solIeD, oder ob idi ingend einen 
Br den Auftrag gegeben oder an irt,'eud jemand die Bitte 
gerichtet habe, zu meinen Gunsten Artikel in der Bm- 
hatte abdrucken zn taswn. Ctlunniere sadaeteir Semper 
aliquid hacret, ist eine alte Taktik; aber ob wahrheitsliebende 
Männer sich derselben bedienen können, darüber mdgso 
die Brr selbst wChelleii. M «innere sadi hier n«r so 
die Absehiedsrede des dnidibnidltigstcn Ordens-Meisters, 
in der es p. 36 heisst: ,JOiAäifM konnten die Meinuogs- 
TersdiiedenbMten and die didnreh veraalante ünaidMi' 
heit nur il.uin werden, wenn unlautere Motive slck dtO 
historischen Forschungen beimischteni wenn nicht die kntsn 
Wahrheit das leiste and bScbete Ziel des Foraehendn 
bliebe, und \si:i\n in Fnlt-'e dessen die böse Taktik, der 
wir wohl anderswo bei ähnlichen lülmpfen begegnen, auch 
in den BraderiEiein eindringe, dnas man, um seiner is- 
sicht zur Geltung zu verhelfen, sich nicht .scheute, die 
Person des Gegners zn verdächtigen, wo man die An- 
schannngen und die Uebemognogeo deaadben mit sach- 
lichen Gründen nicht zu widerlegen vcrmap. Das hiessc 
allerdings das leidenschaftliche Parteiwesen in die Kreise 
verrannen, in denen die Bruderliebe das goldene Tfl^ 
ein!'4nn:;sban(l bilden soll, und damit all das l^nheil, das 
immer von ieidenschaltlichem Parteieifer uuzertreunücii is^ 
auch unsenn Orden einimpfen." — 

Mrehten doch Ordens -Meister und Ordensrath diese 
Worte der Abschiedsrede wirklich zu Uerzeji nehmen, und 
ihnen nachleben in Wort, Schrift und That! — 

3. Wic<icrholt beruft sich der Ordens-Meister in seinem 
Circular darauf, keine andere Gr. Lüge kuuue andeis 
handeln, als Ordensnith und Gr. Im-L, giBiiandelt habin> — 

Ich muss dem gegenüber fragen, wo in der gaaiH 
freimaurerischen, ja wo in der ganzen civilisirten Welt 
überhaupt sind heutzutage Vorgänge möglich, wie sie ia 
der Gr. L.-L. v. D. in diesem Sommer zum Skandal filr 
die gesammte Freimaurerei sich zugetragen haben? Wo 
in aller Welt wird es geduldet, dass dieselben Männer, die 
seit Jahren als Partei einem Andern gegenüberstandst 
nun auch seine Ankläger und seine Richter wardSB, asd 
dass Ton dem Urtheilsspmch eines solchen Gerichtahota 
an keine andere Instanz appellirt werden Inuia? Jedes 
Gericht, dessen Mitglieder geprüft sind, üot ihre TOfUi^ 
keit oft lani^e bewährt haben, muss es sich gefallen lassen, 
dass sein Urtbeil in einer höheren Instani einer Bsrisioo 
unterworfsB wird. Der Orden« -Ifdater beseiclioet es sli 
eine Beleidigung, wenn gebeten wird daas dxs UrtheiL 
dessen Verfasser Partei und KÜgex und Bichter in eiaer 
Panen afaid, einer Baviaiea dnrclt wyarteümie Bi^ 
ontmioeen «ardan miigB. 
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Ueberau wird bei den Gerichten selbst dem gemeinsten 
Verbrecher ein Vertheidiger gestattet, und wenn er selbst 
keinen hat, voo Gerichts wegen ein solcher gegeben. Die 
Gr. L.-L. schneidet einer ganzen Loge, die sie in Anklagc- 
srastand vcrsetit, geradezu jedes Mittel der Vertheidiguiip 
ab. Die Beamten der Gr. L-L., die gesetilicb nur das 
Becht iMbeo, ein Verfalmn einsuleiten, snapendiren Logen» 
vnd Ddhmeitt tonit läiSti vor illehi ibred Mitgliedern das 
Recht, bei der Vcrhanfllung in der Gr. T . 1,. zu erscheinen, 
sondern nach der aosdrQclüichen Erklärung des Landes- 
Gr. lldsten senst du Keebt, ihren Reprtsentanten flh- 
diesc Verhanriliirit; vn iristniirrn. iM chcii vull- 
atändigste WUikOrregiineDt Der Ordensrath ändert nach 
Oebllen Geaetw, adtellt alte Gewtze «b, ^ebt neue Oe- 
sf:tzc mit rünkwirkcnder Kraft, zieht, wit.ti ihm ilie Ge- 
setze des Capitcis nicht genflgen, für die BeurtheiluDg der 
Gkpitel-AagdegeBlMftm TerordniingeB der Or. L.-L. her- 
bei, leugnet, was ihm unbequem ht, die flr. Logen-Ue- 
unten, machen ganze Logen ohne Weiteres rechtlos-, Icurz 
nm gdkt mit Ehra and Bedit der Brr snf du WiNkflr- 
lichste um, und gegen all diese Diiipr £:;icbt e^ keinen 
Schutz, kein Vertheidigongsmittel! Wo in aller Welt kommt 
mobI nodi AelBNehei for? Han bat Ja dea toUign» Streit 
Mdbst in die politischen Zeitungen gphrnrht. — 
• Ich möchte wohl wissen, welch ein Strom von £ut- 
rlatang nnd Hohn aber uns aasgegoascn «flnfa^ maa das 
grossere Publicum erfahre, dass solche Zustfinde in einem 
Verbände von gebildeten Männern noch existiren, nnd dass 
dtaM Verbindung aidi all eiae Cknoaseudtaft vod ftaiea 
mancn bezeichnet — 

üttd woher hat denn der Orclensrath diese absolute 
Gewalt? Das r^erende Ordens-Capitcl, den Ordens-Meistcr 
an der Spitze, ist eben auch nichts anderes, .li^ eine 
8cfa6pfung Nctleiblatts. Die früheren Acten wissen von 
einem regierenden Capitel nichts; nach ihnen stehen die 
Capitel unabhängig neben einander. Erst Carl 1.3. hnt das 
regierende Capitel in Schweden geschaffen, wie bekannt gc- 
ang ans politischer Uiicksicht. In Schweden war der Zu- 
ifnnd dadurch ertrlglich, da.<s8 der regierende Landesfttrst 
aacbOrdeos-lfeister Istim regierenden Capitel; in Schweden 
konnte man sich für diese Einrichtung ausserdem noch 
daraaf berufen, doss der letze Stuart die Kechte des Gr. 

▼om Tempel-Orden an Gustav IIL abertragen habe. 
Pa.s Alles fehlt in Berlin. Man hat für die ganze Ein- 
richtung den Oapiteis nirgend woher eine Vollmacht; auch 
iricM ton Schweden; im Gegentlieil, man hat in Schweden 
oft genug geäussert, eine solche Verfassung könne nur 
segeasroU sein, wenn der König selbst aa der Spiüte des 
Ordeae Btehei Reb ans eigener HaelitmiDlMHnB«idMtt hat 
T. NetteUüau Berliaer wi eiiMB ragieraadaa Otimh 
capitel umgebildet 

lterOinleas«Hd8tier selbst gesteht in sebiea Circnlar, 
dass Carl 13 unreine Elemente in den Orden aufgenommen 
babe^ nnd dass durch t. Nettelblatt diese unreinen Elemente 
MtuiriirCsefUh. Maa kann nicih daAr weder auf directe üebei^ 
tm[,'unfr, noch auf liic üfberlieferun^ der friiheren Ordens- 
gesdiichte oder das Vorbild des Templer -Ordens berufen. 
Oaaa aa der BpHie des gesaainitfla Tenipler4)rdeM stand 

nur ein (rr, M'-i-ter, und nur ein nennral - ('.ipiteh Zu 
keiner Zeit in der ^teachicbte des Templer-Ordens hat es 
hl Jed« VtoiÜt eiaea Oideas-Heialer, aad ia Jeder Fratha 



ein regierendes Ordens-Capitcl gegeben, wie jetzt in Stock- 
holm, Copenhagen, Berlin. Die Einrichtung des regieren- 
den Ordenscapitels ist eins der schlimmsten Sta'ke aus 
der Nettelblaltschen Erbschaft. Ehe das beseitigt wird, 
und die einzelnen Capitel wieder in collegialischer Gemein- 
Schaft neben einander steheu, ist an eine grOndlicho Besse- 
rung der Znatlnde unseres Ordens gar nicht xu deakaa. 

4. Damit man nicht etwa anch das Cireular des Ordens- 
Mcisters für eine Widerlegung meiner Schrift ausgebe, will 
ich doch kurz resumiren, was aus dem Cireular fttr meine 
Darlegungen folgt 

,1. Di l Ordens -Meister erklärt selbst: „seit langen 
Jahren ist die Vorstellung eines MMeistergeheimniases" das 
— In verschlesseoer Ordenslade — ruhe — so gut wie 
verschollen". 

Nun steht aber in dem 12. noch jetzt gültigen L. Buch, 
dass dies Heistergehelmiss in der verschlossenen Ordens» 

lade veiTTahrt liege. Der Ordens-Meistnr pii lit :ii:t'iiii zu. 
dass Nettelblatt in das 12. L Buch eine bewusste Lüge 
gesehrieben hat, die bis beute noch nleht ans demselben 
entfernt ist, also zur Ordcnslchre gehört. 

b. Ueber das Fehlen authentischer Absdihften der 
Actan ftr das 10, II aad 12. L Bndi geht dar Ordans- 
^^eis^eI■ mit Stillschweigen hinweg. Er gesteht somit still- 
schweigend ein, „doss sie nicht vorhanden sind, dass mit- 
bbii Jede Behaaptang von uralten CaberDeferungea Ia dea 
höchsten Graden des Ordens eine bewusstc TÄuschung 
enthalte. Denn, dass das von unsern Vorfahren noch ziem- 
Ucfa aasserüdi and aiaehanisch gefasste Weaea der Ordena- 
üebcrlieferung einer geistigen .\uffassung gewichen ist, 
weiche auch Lcgcudari,>ches durcli geschichtliche Studien 
zu ersetzen beniUht ist", ist docli in der That weiter nichts 
als eine leere Phrase. Denn „Uelierliefernng" bleibt nur 
da.s Mitgcthcilte, und was ich durch geschichtliche Studien 
herausl ringe, kann nie als Uabcrlieferung gelten. Pehlen 
die Mittheilungen und mu«s man durch eigene Arlieit er^t 
schalTen, wa.s mau bedarf, dann sei man so elirluli /ii 
sagen: „Wir haben keifla urahen Ucbcriieferungcn , .il i 
wir bieten euch hier, waa wir selbst als Wahrheit ansehen". 

c. Mit grosser Emphase wird erklSrt, der NettelbUtt- 
sehe oder ein älinlicher Standpunkt liege längst hinter dam 
Ordensrath; davon könne keine Bede mehr sein, dass man 
sich die Vomrtheile, die zum Theil ans den Vorstellungen 
seiner Zeit, respective der schwedischen Urr in den letzten 
Jahrzenten des vorigen Jahrhunderts entsprangen, dass 
man sich nnznreldiende and anf Zdtmtfnungcu begrflndete 
historische Ableitungen und dergl. aneignen könne etc. 
Nun aber sind die Nettelblattscben Acten die einzigen, 

denen gearbeitet werden darf» Von ihnen reden, wie 
von einem, „in vieler Hinsicht schfitzcn-swcrthi m Material"; 
das doch viele „Yorurthcite" nnd längst Überwundene „Vor- 
stellnoften sefaer Zeif efnscbUesae and dabei aicftt hgend 
einen Fi:ii;erzeit; liaför '.^rlu ti, vv;is denn nun als das Wahre 
und was als das Unwahre aiuuerkenncn ist, d. h. doch in 
der That ftr dia Brr Alles Ia Fhige stellen. 

Wci ci -nllcn denn nun die Brr sich halten? Mir wird 
vorgeworfen, ich wolle den Orden vernichten, weil ich von 
dnnelnett bcetlMditen 8tllekcn oaserer Acten die ünhalt- 
barkett (hirgelegt, und weil ich die Entstehung hingst repo- 
nirter Acten nachgewiesen habe, nach denen nirgend mehr 
geaibelteil iritd, ?un deaea dar handcrtcte Tbed der Brr 
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nicht einmal etwas mehr als den Namen kennt Und der 
Ordens-McistLT proclainirt in seinem Circular, dass in den 
Acteoj an «eiche aiie itrr gewiesen sind, viel VonutlwU 
und viel vnfcehite Tontelinng enthalten sei. 

Mus« das nicht alle Binder irre machen? Wo ist 
denn unn die olyective HonOf nach welcher das wirlclicb 
Begründete arlnaot «erden kann? SoHen nun die Brr 
nur an L-iuzülne Persönlichkeiten gewiesen sein? Sollen 
die ürr in Berlin nun unbedingt als Wahrheit aoneiimcn, 
was Alex. Schmidt in seineolnstractfonen vorträgt, die Brr 
in I'o^tork an lias, was Br Krüijcr lelirl etc. Wa.s ist 
denn d&uu ürdeoslebre? Ueisst das nicht auch auf dem 
Gebiet der Lehre der reinen Wiltkflhr Thür und Thor 
öffnen? Wahrlich durch nidits kann so schlagend darge- 
legt werden, «ic driogeud nöthig die ubjectivsten, rück- 
stchtalflfleiten kritischea Fonehnngen fiOr die Ldire der 
Gr. L.-L. sind, als diese Geständnisse des Ordi ;;5-Mi';-;tL':s 
CS bewiesen haben. Sie allein können üichcrea liuden 
sehaffen tOr die geadildiClIcIie Erkenntafss. Hier kBnnoB 
alle s-jistrcichcn Heden nicht helfen, iiini nb -ic noih so 
sehr Ja die Tiefe" gehen. Sie mögen idie Bbr augutehm 
unterhalten, aber was gesdiiditlidie Wahrheit Is^ kSnnen 
sie nicljt feststellen. Kann die Kritik nachweisen, dass 
die ganze ürdenslelire erst nach 17äU allmälig gemacht 
ist; kann de nachweiBei^ tu mldMii Qadlai die Miteiial 
genommen Ist, das man in den Act«u zusammengearbeitet 
lut, bestätigt sie, was der Ordens-Meister v. Dachröden 
in seinem Cikvnlair aosdrfldükA venichert, iias te den 
Acten selbst Zeitvorstellungen und Vorurtheüe aus dem 
Hndc des vorigen und dem Anfang dieses Jahrhunderts 
aufgenommen sind, dann hat die Gr. lu-h. Icein Recht, zu 
lehren; Wir haben uralte rcberlicferungen und Qehefan- 
ui^e; wir liaben die rechte, wahre Freimaurerei. 

SekitfiiMii. 
OffMaa ObemiNUteht 



IHe Elakelt 
Vortrag gehalten 



M 9. Octr. 1876. 

in Leipzig. 
TOB Br C. IL 



In der Loge ApoU» 



Geliebte Brrl Jeder, der zu uns kommt, so wie wir 
ihn wün.scheu, kommt zu uns mit einem Ideale von unserem 
Bunde. Er kommt zu uns, weil er andenwe. In Mdem 
Vereinigunrrpn nicht gefunden hat, was er bei uns, 
von uns, mit uii.<, mit einen Worte in unseren Duude sucht. 
Dieser Gedanke und dieser Wunsch wird bei den Meisten 
wohl auch noch i;L>!i:ifiit durch die T'nterrndnnc; mit solchen 
seiner Freunde uiiu llrkujuiti', dui cii welche er dem Maurer- 
bunde zugeführt wird, und zuletzt noch wird dieser Ge- 
danke befestigt durch den Br, welcher unmittelbar vor 
der Aufnahme in den Bund den Suchenden vorbereitet 
Ich rede heute nur von denjenigen Suchenden, welche ein 
wirkliches erhabenes Ideal in der Loge suchen, und es 
möge mir gestattet sein, mich auch unter diese zu rechnen. 
Vielerlei war es, was mich dazu führte, Maurer zu werden; 
viel erwartete icli von dem Maurerbuude, Eins aber war 
08, waa besonders grossartig gerade bei dieser Vereinigung 
mir eiediieiii das war der Qedinke. hier 



Bund zu haben, in dem sich die verschiedenartiggten 
Männer zusammtinden, die, obwohl wntreot Ober den gaun 
Erdball, obwohl den vprschipdcnstcn Altersstufen, den 
mannigfaltigsten Lebensstellungen, den verschiedensten Reli- 
gionen, Coufesstonen, Sekten, den entgegengesetzten soda* 
Icn und politischen Richtungen angehörig, dennoch vereint 
in glciciiem Sinne zustrebten einem grossen Ziele — kun 
das Grossartigstc an unserem grossen, schönen Bunde er- 
schien mir die Einheit. Dcsahalb mögen Andere Andrn?v 
loben oder tadeln, mir aber möge es hier, wo ja Jedem 
gestattet ist, auf seine Weise an unserem Tempd SB er> 
beitcn, gestattet sein, eine bescheidene Zeichnung lem- 
legen Ober die Einheit des Maurerbundes. 

Liebe Brrl Als ich aufgenommen war als Br unter 
Brr, erschien es mir sogleich als heiligste Pflicht, Aber den 
Bund, dessen Mitglied ich nun geworden war, möglichst 
viel nachzudenken und durch Besprechung mit Bm, sowie 
Besuch der eogenaantea Unteniclttlogea mich m belahtea. 
Je mehr ich aber in das Wesen des einen ISondct^ dtn 
ich nun angehören sollte und wollte, einzudringen versucht«, 
desto mehr schien mir gerade diese mich eo erhebende 
ond mir so grossartig eredwteende EUbeH der Brtda<> 
Schaft in Nichts zu zerfallen, desto mclir cr?chicii siu mir 
oft nur ein bioases Wort, ein Schatten, ein Schein — obie 
Sein. Idi h5rte da von versdiiedenen Logen mit v«c- 
schiedencn Tendenzen und verschiedcm Rituale; zwar waren 
diese vereint zu einer Grossloge^ aber dieser einen tittm- 
löge standen wiedemm andere Grosslogen gegenüber, swv 
verband wieder mehrere Grosslogen ein Grosslogenbood 
allein die eine Grossloge huldigte dem einen System, die 
andere einem anderen, Uer gab es nur 8 Chrad^ in dam 
sich das Maurerthun vollendete, dort galten dic<elbi'!i 
Grade nur als Vorstufe für die wahre Maurerei, die in 
6 vreileren hfther erleuchteten Graden gefimden werdiD 
sollte. Ich hörte, wie man über die Anerkennung oder 
Nichtanerkennung von einzelnen Logen, ja von gauea 
Grosslogen erftig» Ja sam Theil mit Bcbltterang stritt^ nit 
die einen Logen Leute als Brüder, als vollberechtigte Bit 
aufiiahmen, denen der Zutritt in andere Bauhatten ver- 
sehlossen vir — ' ud me dergleidien DkigB naien, Ja 
nie in der eigenen Loge die Gcgen^^ätze oft scharf und 
zum TheU wohl gar gewaltsam auf einander prallten. Wo 
blieb da die Elidiei^ eins der Ideale, das Ick fm IMaiF* 
bunde suchte? 

Da äel mir ein Vergleich ein, den ich irgendwo ge* 
lesen, der Vergleich unseres Bundea mit einem Tcavd 
niid im besonderen mit einem gothischen Dome — und 
ich gedachte, wie es mir ergangen war, als ich eintrat in 
den Straaaburger Münster. Als ich ihn von Weitem ge- 
sehen, war mir vor Allem in die Augen gefallen die Gross- 
artigkeit des erhabenen zum Ilimmel anstrebenden Bau- 
werks. Ich ging uiiher hinzu, dicht heran waren die an- 
deren Gebäude gebaut nnd in der Nahe konnte man weniger 
die Erhabenheit bewundern, als aus der Ferne; dafür zeigte 
sich nun meinem Auge on SO ttflkr die Schönheit der ein- 
zelnen Theile, freilich warum dieses so und dieses so war 
und wie die einzelnen herrlichen Stücke sich zum Ganten 
tilgen sollten, das wurde mir, je mdir ich die zum Theil 
wunderlich grotesken Vendemngen und Schnörkel, die 
mancherlei Nischen und VorsprOnge, Thärmchen, und 
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«fn vai der letfte GiDdradt warde nur Tentlilctt das 

iri:it!(' Tl.illi'ifj.f , wclrhp', dir bunten FcMster einströmen 
• Hessen, verwirrte noch mehr. Als ich von Auasen den 
Tempel bctruhtete, wir nir M nsaclieoi Btflck der Ge- 
danke gekommen, das gehört nicht hirrhcr, mancher Aus- 
aod Anb&u mQaste entfernt werdes, da er der Einiieit des 
QemMo tSatng thnt, aodreiMits tbeir wie HA fdilt noch 
dem Ganzen an seiner VoUeildllllg} dmin das £ir>' nniR': 
ja auch ein Ganzes sein: nor ragl erat ein Tburm voUen- 
det mfw, der andere wartet immer noch dea MeieterB 
und der Wcrklcute, die ihn seinem ^^ip;l:lti':rhen Ünirirr 
gleichmachen. Diese Gedanken drängten sich noch viel leb- 
baHermlraa^ ab idi im lonem dieräs Gottesbaoses stand* 
Ich sah da munrhrrle? Altäre, jeden anders aufgeputzt 
mit mancherlei buntem Flitterwerk, was soll dieser Tand 
tn dieaem gawaltigeB Teeq^lY Uad idi aah doeo Haupt- 
altar schön und erhaben, aber in seiner Majestät gestört 
nicht nur durch das ihn selbst veranstaltende bunte Be- 
hänge, Sooden aalMNi dadurch, dass auaeer üun im Danee 
des einen Gottes noch AMre tia waren, an denen man 
betet zu anderen Wesen, als zu dem Einigen! So waren 
meine Eindrücke dort und fast dieselben Efndrflcke habe 
idi vielfnch in unseren Tempeln empfangen. 

Es sei mir gestaltet, dies im l.iuzelncn etwas näher 
donustellen. 

Je mehr ich, geliebte Brr, in das Wesen unseres Bundes 
mich zu vertiefeu strebe, desto mehr erscheint mir dreier- 
Mldar; 

craten: es giebt in der That eine Einheit im Frcimaurcr- 

bunde, einen gemeinsamen gewaltigen Grund und 

ein gemeinsames erhabenes Ziel, 
iweftfloa: dieser Einhdt fehlt an ihrer VoUeadoDg nadi 

Immen ond Aoaoen oodi Tid, — 
drittens: dieee Einhdt des Planes istjetst noch' gestört durch 

viele unpassend^ den Weaea nidit entsprechende 

Znthateo. 

Zum ersten haben wir daei gsmeinaamen Qmnd ond 
ein gemeinsames ZieL 

(SeUva folgt.) 



Ueber die practiaehe Forniulining des Zweckes 
der FrMfoi. 

Br B. Cnmar in OoUk. 

(ScJiliu»). 

H. Brr ich empfehle Ihnen sowohl in Interesse der 
Sache, als and), um den Em Busch und Bendler dne 
wohlverdiente Gcougthuung zu gewähren, dass Sie in eine 
Debatte aber die Propositioneo der (benannten eintreten; 
' da ich selbst indessen mich den betr. Vorschlägen nicht 
■UHShliessen kann, so gestatten Sic mir, dass icli erst meine 
dgne Ansicht entwickle, wodurch Ihnen dann zugleich 
Material fhr eine vergleichende Benrtbdlirog dargeboten 
wird. 

Man kann nAhere und entferntere Zwecke der FrMrei 
nnfendiddea, nrifldn eine ganse Stufenleiter derselben, 

von der Arbeit an der eii^m'ti rrisiinliolikeit :in bi.- zur 

wVerwiridicbuug der wahren Aufgabe der ganzen Meusch- 
iieitf. fne nmi adun Br Graddedt trdlnd bemerk!^ 
bdaaen wir dnrdi die tttaiiadtt Anadduung der Budei- 



aufgabe jeden Erfolg des Buttdesstrebens ein; Jeder Mann 
der Thatsachen wird und niuss daher alle utopisi lir ri Ziele 
unbedingt abweisen, i^ fragt sich nun, wie weit wir mit 
der ESnsdnfnknng unseRr Aufgabe heranter gdien sollen. 
Da ist CS nun interessant zu bemerken, d;is^ wir tnitz der 
groesen Worte von wdtwdten Zielen im engsten Individua- 
Usmos Stedten gd>1leben sind; mit den OdMten der Selbst- 
crkenntniss, Selbstbeherrschnng etc. halten wir alles für 
abgethaa und leben des naiven Glaubens, dass die Logen- 
mitglieder dnreb Zaaberworte toq Brliebe humaner werden 
kuniipn I'nptiliir drückt man das so aus: werdet nur 
selbst besser, bald wird's besser sein. In dieser verbraucliten 
Redensart ist das ihnr Aindp der Verbindno« vSUignegirt; 
die Schwierigkeit liegt ja gerade darin, dxss man für sieli 
allein nicht humaner werden kann, dass dies vielmehr nur 
dnrdi wedmeladtige Einwirkung, ah Heil eines Ganaen 
und durch Einordnung in ein solches möglich ist. Der 
Fortschritt, den wir daher in der Auffassung der FrMrei 
und irtglidi aodi in d«r FonraUruK ihres practischen 

Zwecks machen mflssen , i'-t der, da^s wir den princip- 
widrigen Individualismus aufbetten und datiii' cm /u er- 
sidendea Ganses als i^errflckbare Norm fOr die apecielle 
Thätipkeit der Individuen hin-'toücn Dieses vorgestellte 
Ganze muss bei allem idealen Gehalt, der ihm im Wechsel 
der Zdten Dauer verleiht, doch von einer gewissen An- 
schaulichkeit sein, um für die Praxis ah Vorschrift dienen 
zu kimneu. Wie die alten Steinniety.eu, wenn man sie nach 
dem Zweck ihrer FrMrei gefragt hätte, gewiss nicht ge- 
antwortet haben würden, er hi';tclie in Verwirklichung des 
architektonisch Üchonen, sonderu im i5au gothischer Dome, 
so sprechen denn aucli wir nicht von einem Erstreben des 
Rein- oder Allscmeiuaienschiichen, sondern wir erkUlren 
als den Zweck und das Ziel der frmr Thätigkoit die Her- 
Stellung der vernnnftgeniss organisirten Gesell- 
schaft. Das ist die neue, positive Formel und wir haben 
nuiiiuehr ihre Vorzüge zu erweisen. 

Zunächst ist ihr genauer Zusammenhang mit den ur- 
sprünglichen Grundsätzen der FrMrei augenscheinlich, aber 
sie geht zugleich über die Aufstellungen da- alten Pflichten 
hinaus, entwickelt und präcisirtsie gemäss den Fortschriiteo 
der Erkenntniss seit 150 Jahren. Durch die Mystik und 
Sentimentalität im vorigen Jahrhundert war unser Bund 
gänzlich TCIB Verfolgen practischer Ziele abgelenkt worden, 
so dass nur einseitige GefOhlsfrmrei existirte. Jeder durfte 
sich zum Mittelpunkte der Empfindung machen. Niemand 
brauchte für die Gesammtheit zu handeln; man begnügte 
sich, darüber nachzudenken, ob das Leben schiin oder sitt- 
lich sdn mflsae und der Individualismus ttam an sdner 
freisten Entfaltung in der immer aufs neue vcrhamlrdton 
Frage nach dem Fortleben der rersoulichkeit im Jenseits. 
Heute erkennen wir, dass das OefBhl Iftr sidi alldn vJfflig 
unzulänglich ist zur Ilervorbringung eines edlem Menschen- 
thums, sondern dass uns nur eine selbstbewusste und ihrer 
sdbst gewisse PffichterflUhmg den Ideal mher brimit; 
wir begreifen das Menschenthum des Einzelnen als durch- 
aus abhtagig von der Culturstofe der Gesellschaft. Dem- 
gemias haben wir in nnaerer Fomd den Btandpnikt des 
• ipflllil^ üficrliriht durr'i drn di's modernen, bereicherten 
und vorgeschrittenen ücwusstscins von der Welt und dem 
Leben, indem wir die volDcMnraenste, vemmiftgemlas ge- 
staltete Form der Geadladttft ab Ziel erküren. 
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Bisher babea idr w in nnsem Bande mehr odw 
wenigei den EinselneB tiberlasaen, ob ani wie sie sich in 

der Humanität vcrrolUcomnien wollen, wobei wir es immer 
nur hinterher als einen frommen Wmiach auuprechen, dass 
eine Hamonie unter den Mensdien hergesUllt werden 

mOgc; nachdem uns doch aber die Erfahrung belehrt hat, 
dass diese Methode an der WiUlcfir der Individaen scheitert, | 
mit Erfolglosigkeit nud cerihlleoder Veradiiedenheit endigt, 
so müssen mir uns nunmehr zu einer strafferen Zusaram«^n- 
fassung eutschlieasen, durch welche der schwache Einzelne 
erst festen Halt geirimit Inden wir Icttnftig die harmo- 
ni^ilif ncstjiltung der Gesellschaft massgebend sein !;.-seii, 
werden wir natürlich auch auf eine bestimmt^ auf dieses 
ad hingerlehtete TUttigkeit bei den Einzelnen bestehen 
mtesen. 

Mit dieser Umliehruog des bisherigen Systems nähern 
«fr nns wieder dem wahren Wesen der vAStti m, denn 

von den drei Momenten, welche den Begriff der FrMrci 
coDStituiren : VerbOnduug, Kunstth&tigkeit und Zweclt, haben 
wlir im aUgeneinen immer nwr den entea geitligtf a1)er 
auch diesem vorwiegen ! nur dnrch eine pa^^sive Theil- 
nahme. Es ist aber unzweifelhaft, dass unser Bund in 
keinem bionsB Betanmeneto imtetai null, wndem dass 
er üo^^isse Scliwieiigkeitcr des äussern T rhens flberwinden» 
folglich etwas Bessefes darstellen will. In der planvollen 
Herausbildong unseres Bundes zu dieser bessern Form der 
Gesellschaft ist das Spectfischc der FrMrei zu finden und 
nicht etwa in der Symbolik, deren sich ja auch andere 
Vereine bedienen; für den EiOffllMn bietet allein die thäti^'e 
Mitarbeit an einem vollkommenen Zustande der Gesell- 
schaft das Mittel zu walirliaft humaner Ausbildung dar. 
In der Forderung des Vernunftgemässen liegt femer die 
Garantie, dass die Freiheit der Individuen auch kOnftig 
bis zur weitPiften, sulässipen (Irenze gesichert ist; aber 
jeMeits dieser Grenze wird allerdings die Macht der Ge- 
aammtheit unbedingt sur Geltung kommen mQ'^en. Wir 
werden abo dmin wirklich an dem urallen Probleme der 
Menschheit arbeiten, nämlich an der Fest^^tellung des rich- 
tigen Verhältnisses zwiachen dem £iBieIoeii nud der Oe- 
■mmitheit; Erfolge geradto in ffienr BldUaig wwdM die 
Logen erst befähigen, Vorbilder ftr wdtaM Kntos der 
M enichen zu sein. 

Unsere neu« Formet ist nidit m abatmel mid daher 
fQr jctlcn Br vcrstÄndlich ausgedrückt; sie ist inhaltsschwer 
aber doeb so kuni^ dass sie leicht im Gedächtnisse haftet 
Bui daher am nieberaten, weil anf die einfiidiBte Wdae 
den Zweck der FrMrei zum allgeriif-incTi Fli'wnsst.'^eiii bringt; 
schliesslich eignet sie sidi durch ihre Anschauhchkcit auch 
gut m einer haadlfehen Riditecbmir Ahr die ihnr Thil^« 
keit. Man kannl^elbsIveis'iu iUir]! der neuen Formel fördie 
specicUen Au^ben der Praxis ebenfalls eine Deklaration 
beigebeo, IndeMen iit ktitem nicht unbedingt erferderHeb, 
dem Jeder denkoida Kopf km aw dbr FonMt df» g»- 



sammte Theorie und Praxis der FrMrei dedudren. Wer 
aber auch nicht im Stande sein soDte, daraos alle, selbrt 
die letzten Consequenzen zu ziehen, der wird doch dnrck 
den klarer hingestellten Zweck jedenlaUa viel klarer Ober 
die Mittel werden, folglich mnss er sie bestimniter erfassei 
und bcwusstvoller anwenden, das heisst aher nichts anderes, 
als dass die AnnJLherung an das Ideal, das Erreicben eines 
wenigstens rdadTnormalenZnstaodes gesicherter ist Unsere 
knappe Formel ist von ent.scheidender Wichtigkeit filr die 
Selbstprüfung, denn künftig können Brr und Logen auf 
die Frage, was sie dem Dran zur HerbeifBhnii^ dncr 
veriiunft^riniisscii Oosellschafl, iiiclit niphr mit ausweichen- 
den Worten entgcpen, sondern es wird die Angabe tob 
Thatsachen, resp. von Erfolgen verlangt 

Kndlich mu'^^ d ih auch noch f rwälmt werden, das.s 
die bestimmtere Formulirung des frmr Zwecks bei unseres 
ErkUruttgen Profanen gegenAber von Werth Ist Wir 
haben aus niancherlei Ursachen Rti:lc sirlit auf das Urtheil 
der profauen Welt zu nehmen} bis jeut ist es aber der 
SiFentiichen Heinmig nickt' leicht gemadit, den Ker« der 
frmr Fache und die Bedeutung der I/Oge als eines heil- 
samen Factors im Leben des Volks zu erkennen. Künilig- 
bin kamt also dem PnbUenm onsv Zweek nicht nehr «le 
ein Gegenstand im Nebel erscheinen, dessen Form md 
Lage man nicht erkennt. In Sanuna: wir werden dud 
die VOrgescklsgeDe AofiUSUIg des Zwedn aus der Ver- 
worrenheit erlöst werden und zu einheitlichem Thun, lii- 
nüt aber zu einem wirklichen und für die Cultur bedeut- 
samen Bunde kemnea. 

M. Brr wir müssen forschen und e.Tperimcntiren, um 
unsere Kunst zu neuen Wirkungen hü befähigen und die 
Loge fQr den msMcklirlieB flwnningffinf zu einem ICryilalü* 
sationspunkt zu machen, an welchen sich die Gesinnungs- 
genossen zu geregelter Thütigkeit anzuschliessen haben. 
Prüfen Sie daher die gethanen Vorschläge und sorgen Sie 
dafür, dass das als wahr Erkannte im Bunde auch zur 
Durchfahrung gelange.*) 



*) Dm HrteiiSi MUS fitnllBm dir Fkac» nadi elaer oeiMaFWaB- 
nmai im Sntdi dar MIM dadtt nao u Mgmäak Ortm: 
1, in Vr. « te Baah. v. 1815 dn unprODglicbeB Antrag 4h k 

Biif h r.rti-t Motiven; 2. in Nr. ?.:< und B7 der Hauli. i. 75, (»nck !■ 
dem VpreiiimittheilanRen ]iro Tfi— "G aUgodruckO, da.s Refmt d« 
Br Bendler ilhpr das frrar l'rincip; 8, in Nr. k iä> r Umli v, :r, Kr- 
liutrningcn des lir linscb nebst abgelLnderter Kormuliruiin; 4, in Nr, 
10 der Ilftuh. V. 7ij Bemerkangen des Br Bendier: 6, in Kr 34 d. il< 
der B».ah. MiUJieiltmgcn ron damMlbm; S,ia dan Tarainmitthtitangea 
pro 75 -76 Seite S!)— 41 KnnitUlaBg dar (emeimanen Aufgabe d« 
FrMr Baad« m Br v. Onddeefc; 7, In T«Mch eiav DaiKaUasi 
des patilifen, inuni nrlKr BaoMc, I. HMM«na, a BM ft van de» 
Mlböi die Aabablmg dar vmohiedeoen Bezeiclinongcn in BuodSh 
xweck«, ete 8. Artflccl l-rlfnu im allgemeitten Handbuch «krltrlbat 
Bd. I, oudlirh ia Kr. 17 der Bwh, r. TS Bkar di» iwaila £poeha dir 
FrHrei v. Br IL MandaUo. 
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Feuilleton. 



Berlin 12. October. Die Gr. L.-L. entwickelt eine riesige 
ThlUgkait. Ein GimoIw Jj^dH aateapmd wäclie! AUet 
tat darnnf barflcknaty 4it wurUh r wwb'iCBf m dm dos 
denkendra Br der Kopf Mkwirrt Und wom dts AUw? An 

25. b. i*t Sitzong der Gr.- Loge, in der ober dl« BeeM- 
mftssigkeit der Sospension der beiden l ogi'i] in Pommern ent- 
schieden werden seil ond die Gr.-Logeü-Hi anitf n fürchten zum 
ersten Mal eine ernstliche Opposition. Anch hinter dieser Furcht 
steclit das böse Gewissen! Damit die Qbrigen Freimaurer in 
Dcntschl&nd den Beschlnss, der gcfasst verdcn wird, recht 
wflrdigcn köanea^naMaiiiadieZiu&mmenseUiuig derOr. Ix>gen- 
TtmunxDloog ia der Gr. L^Im t. D. kennen. Wie in den 
flbrigm 6B.-Loget, m btt meh in der Gr. l^U jada La^e 
ihm BtiniMultBtiBii. Aber Meier dicees VeprleniteitMi beben 
in diesen Versammlungen Sitz nnd Stimme der Ordens-Meister, 
der Landes Gross - Meister und sämmtlicho Gr.- Beamte, die 
I.nKcn-Mc'i.slcr und dfiren Dtputirtc und AuTMlfr dir Johaiini!:- 
ond Andreas-Logen, die Vürstchor dor ^ k;ii.üii;i>cl>oii, niu!iik;i- 
lischen und Unti f'Kit/uugi- Ii;^;itut< u[id s.Un ni 1 1 i c h u Brüder 
höherer Grade vom VIL Grade an. Um denken Sie, welch 
eine Anzahl der letzten Klasse Berlin allein itellen kann! Was 
vennt^en dagegen alle eioMlneB l4>gen, nnd wenn ale alle- 
tammt einig sind! Peonodi eine eokhe FneU^ daee um alle 
Mittel in Benecwff eata^ lelbit 8r. Mali dn Eüm io dia Aa- 
gelegeabelt Uaeintlelrt! Br v. Baehrttden, obuobl er ab Kanmmer- 

hcrr doch iTohl wis-^cn irii;ss, wi (tisc:rct mun mit Handschreiben 
hoher Herren uu</ugiljcii Lut, hat sich nicht eulblüilet, ein Hand- 
schreiben des Kaisers an sümmtliche Johannis-Logen zu seudou. 
Man hofft oflTenbAr die Gcraüther schon soweit verwirrt /u 
haben, da.ss dies Schreiben ohne Weiteres als eine Kntschei- 
dang Sr. Maj. in der Scbiffmannschen Angclcgeubeit angesehen 
werden wird. Man irrt. £« giebt nuch Brtlder genug, welche 
aieh tnti aller Vetdrehnngen nnd Sebiriadaleien in des Giren- 
bvea ainea eAaen oad nbigeB BHek bewabit babea, nnd 
namentlick die letzte Antwint ScUftnanos auf das Circalar vom 
6. September hat den BrOdern die Augen völlig gc«ffnet. Da« 
Schreiben dankt ?. Dacbrödeti für din Vortiai.-, den er in der 
Scbiffmannschcfl Angelegenheit Kohalteu, und <rl<!.iri, da.ss <jiT 
KiiiMT nach diesem Vortrag mid nach der M(iiiv;rung 
des Ordensrathes das Verfahren gegen Schiffmann billigeu 
müsse. Ist das ein Urtheiissprncb ? Davon ist doch jeder 
Mensch in Freussen nnd in Deutschland fest oherzeogt, dass 
unser hocbvereehrtcr Kaiser Ungerechtigkeit in seinen Landen 
nicht «Ul, anch nicht aa Goaaten eeinaa XaouMflHnrB. Maa 



B«de, 



•Hin pars. Eines MauNa Beda lit 

lie hSren alle beede. 

Wollte der Kaiser ia ili r Sache Urtheil abgeben, dann 
würde er zoTor von der (i<>,( [ii irlei Verantwortung eingezogen 
nnd da Manches erfahren liitbi :), \vns die Sache in anderem 
Liebte erscheinen lasat W^eiin auch die Gegner sich bi^ichwerdeud 
an Br. Mig. wenden, dann möchte doch die Veruffentlicbuiig 
dea Haodscbreibais ftbel veraeerkt Warden. Wird nicht jetzt 
•don der Kaiser dadurch 

IMMBtttirtI Der Kaieer aritürt Ii mIbmi Sdnlben, dass er der 
Gr. .1j.'L. eeiaea 6dMti aagcdelhen huseB «erde, so lange sie 

an der tlberliefcrten Lehrn fe5th:ilt. Dies sollte mithin 
forden Karemerhcrm Befehl stäc, dem er zu folgen hatte, oder 
er bä'.t* w( tiig-ter.s liai Schreiben Sr. Maj. nicht veröfTonilicheii 
sollen, wenn er dem Befehl nicht folseu wollte. Dagegen ver- 
öffentlicht V. Dachrödcii em ( ireulur 6, .Sept) worin er gerade- 
zu aosspricbt, in den überlieferten Acten w4re Viele« nur Zeit- 
vorstellung Netteiblatta und der schwedischen Bir des vorigen 
Jahihnndeite. Davon kAuw keine Bede mehr aeia, daas v. Dacb- 
sta Ordanentdi diaea Tonlellanfai nia ria ii den 
Akten Nettelblatts nieder gelegt ata^ skdiacaii an- 
eignen küntten. War die Hitlheilung des Brieftie an sieh schon 
taktlos, dann ist sie nach Veröffentlichung jenes Circnlars geradezu 
tmveraatwortlich. Wahrlich von solchem Treiben der leitenden 
Bit der Gr. K-Ii. kann man nur adt Umillln äA 



Bremen. Ans der Loge „Friedrich Wilhelm zur Eintracht* 
in Bremen, ünaen Loga hat den Voriaat eines ihrer rflhrigatan 
Uttgliadar an beidagan. Am Koataf , den U. Oalober ging 
nnser lieber Bmder Morhe Jesannn in den e, 0. ein. An 
32. Mftrz 1840 zn Hamborg geboren, trat der Verbliebene im 
J.ihre 1861 in seiner Vaterstadt in lion maurischen Bund und 
ward im folgenden Jahre zum (iesdlui und mm Meister be- 
fördert. Als Ir.haluT der kaofm. Kirnni „Jc-snruii & Co." lebte 
der Br Jessurun in Bremen und zwar in gUn Beuden Verhält- 
nissen. Bei der Stiftnng unserer Loge erwarb er sich hervor- 
ragende Verdienste ond bekleidete bis zn aainam Tod« daa Amt 
eines Schatzmeisters seiner Logc^ wenngleMb Iba adia bliik> 
heit verhiodertSi aalt einan talhea Jahn ao ligaMwich n 
wirken, wia er ea gewobBl geweeeo. Wer den Br kanale^ 
fflussto üin liebgewinnen. Seine persönliche Liebenswürdigkeit, 
seine wahrhaft seltene Wohltbätigkeit gewannen ihm aller Herzen. 
Gewiss, er war ein Freimaurer in des Wortes edelster Be- 
deutung. Wie viel des Guten biiltc er noch für seine junge 
Loge wirken könr.en, bätto ihn nicht der lud in der llläibc 
seiner Tage seiner Familie, seinen Brr und zahlreichen Freunden 
entrissen. 

Eine nnheilbare Nierenkrankbeit liesa ihn in Frankfurt l/M. 
neben and hier war es, wo er nach sehwereD Leiden 
eines saoftan, loUigeB Tbdes itüb. Sein Naaa wird adt Ter- 
ehrnng uid Liebe genannt werden, ao lange eeine Log« be- 
stehen wird, die fr mir gründen half und drr er alln^fit ein 
treues, hingebendes Mitgied war. Friede ihm und seinem tbeuren 

AndankiB dienr laiala Br Gnaal N. 



Kaiserslautern, 16. October. Den 
ScbifHU ist 



für Br 



Btralannd. Von hier wird Mi arittBOaBl, daaa dar 1. 
Aufs, und SehottenmeiitBr der Ltjg* daa Qon w n lae a it n t der Gr. 

L.-L. V. D. nur mit Znstbannnig der Beamten der Joh.-Loge 

nbernomroen bat, um der Loge die Snrdi' . u rli ichtcrn. Wir 
nehtncu unter diesen Um.ständcn .selbsiredi nd uu-ri,- Anmerkung 

in Nr. 12 /UrUck nnd vi r:-,ielH rn den f;( 1, llr niisercT fOlto 

Achtung, wie er sie seitens seiner Brr dort geuiesst. 

J. G. Findel 

Der kleine Geiger L. Rcilenscbmidt hat in der ftlbnt» 
lieben rrflfiug dca UnsiUnatitata von Bruder Mailar, am 8. di, 
Wci»«, Variationen Iber den Ovriavil fttr VkliM gaepidt und 
damit seine Fortsebrüte bekandet. Daa »Leipilger Tagabhtt*' 

berichtet n. A. 

„Der junge Viülint|iieler, welcher die Variationen von Weiss 
vortrug, verrifth offenbare.s lalonl: er spielte ruhig und .sicher 
und fehlte auch srineni Tom r.ui h die rechte Kraft und Fülle, 
so waren doch in der Reinheit nnd Sauberkeit die ForischriUc 
nicht verkennen. Ueberhaupt wies die Prüfung der Mnaik- 
schale (weieba eich auf Zöglinge von der 6. bis 3. Claise er- 
stnekla) Im AQgaaielnea aehr gttnaliga Besnlute und vor Alleai 
die aoifllltigata EhigbiHg aaf> nnd wui eckanata bei oHHiehan 
Spielen aehon klar, weMiaa ^et er dnml erreleben kann.* — 

Leider ist das Ergebniss der letzten Sanimlung bis auf 
4 Msurk für Unterrichtszwecke bereits wieder verbraucht. Wohl- 
habende Hrr, nanicntlieh kinderlose, bitte ich um weitere Bei* 
(rage, die ich mit Dank annehme. J. 0. FiodcL 



Bericbt%ang. 

In dem neuesten „Mitgliedcrverzeicbnisse" unserer Loge 
ist der Br C. Uucel.ler, Ingenieur in Dürkheim n Hit., vcr- 
gesaen worden auf ufuhrcn cbctiHo haben die Brr ächuoidor 
nnd Diebl von Ttmiascns den II. Grad und endBeh ! 
Ehramaitgliad Weache — nicht „Wescfa*. 
Kaiaaralaatatn. Ftr die Lofi 

Br.«. COd ; 
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BrkfveehMl. 



n in M—t: Roll naclielicn-, besten Dank o 

ni iu BeUiDKPii (Liuemb.) Ihr Vereinabeitraf 76 ilt g»- 



Br 7. 
Br K 

zalilt; Lutr Ihnua nocbtnals gesandt. Br rirD.<<s 

Hr V. 1). iu U—n: Natürlich ist lu M. stiitt ir. M. ciji Druck- 
(•lil»r, deren leider mehr in Ko. 43 strbvn blieben, da ich ciiiigc 
THß «Hiiiit nr. BMt«ii Gnus! 

Br R. F. in E— ck u. F. 0. in St: Für Eure Glückwünsche hc«- 
Iklnlcn Dank! 

Kapitrlbr io Ucrliu. llirc rorrespoiidauc kun fOr ToriMÜr. 
■n ipu, «mal kk mehre Isir vr n-i ist war. BaHaa br wnwl 

Anzeigea. 

Ein Br, dem die bestea Emofehlongefl nr Seite stehen, 
sucht eine Amtdlang. Derselbe mr fra Telegraphen- 
Eisenbahn- Wesen, in der Verwiiltung, sowie im kaufiiiäii- 
nischen Fache thaitig und bekleidete die letzten zwölf 
Jahre die Stelle eines BegiemngfiBldiiiaiNin und Kataater 
Controleurs. 

üefiiiligo otrurten werden unter K. K. No. 11 u die 

Exp. fl. B. erbeten. 

Ein verheiratheter7 TnT besten lklanneaallwt£ä«ndä', 
«ieseoecfaeftlich «of ludw. Hochschule nnd praktisch auf 
einer Reihe sflddcntscber Grosswirthschaften gebildeter, 

seither nls selbstrimüiiiT Ai!:n!i:i-(rutin- grosser fitlter Ihä- 
tig BCWcsciR'r Mann, (iiitlit lU;) jcddch in ganz uaheiii 
vcrwandt.schaftl. Verhältniss zu einem Br. der Lo^e Ix;o- 
I)oIil zur Treue in (»r.. Karlsruhe stehend, ist z. Zt ohne 
si'ii) \'L'r.scliul(li'n in ilrr luisslichen Lage keine Stella la 
besitzen, um seine Familie ernähren zu können. 

Dersalll^ ein äusserst solider und zuverlässiger Mann, 
Verfasser zweier preisgeltröDier hnologtBcber Werke und 
Mitarbeiter an einem laodw. Fadmatte, suclit, gestatzt 
auf seine vorzOglichen Atteste Aber berufliche Vergangen 
heil, eine, seinen Kenntnissen entsprechende Stelle im 
lanilw. Vach, als (Jc^t-if-dliri tif amtcr oder sonst in einem, 
ihn und seine I'ainihe eiiiulü enden ije-ehäfts/weigp. 

Zur Krtheilut;^ nulierer Auskunft hat die 1.0}.,r J.cu- 
pold zur Treue ^icii bereit zu erklaren die (.icwogcuheit 
gdiaht 

iüx BMineiräohn, der 2'/a Jahr in euiemlikQu£üUuiv 
waareo-Geaefalft en gros A ea detail thfttig gewesen und 

nachher seiner einjährigen Dienstpflicht genügt hat, suche 
ich unter bescheidenen AnsprUeheu eine Commisstelle in 
doeni Kabrik- oder EiigTüS-Ck'äihäft. 
Kintritt kann sofort erfolgen. 

Obentela »flU^ Ja||„ 

Gmwinh n nd FottbaAcr. 

hin iir, verheiratiiei, tnlt 'UMui EmpfehiungeD, der 
früher lange Jahre in der Bank, nnd Leinengarn-Branche 
und «war woM in der Casae, Buchfühi ung, Corrcspondence, 

abr r ;ui( h Ri iscniter thÄÜfi war, jetzt aber durch plotz- 
iiehen ( unkurs seiuer gegenwärtigen (,'iiefs znr Veranile- 
rung gcnöthigt ist, sucht eine passende Stellung! — Gert. 
Offerten werden höflichst unter Chiffre A. L. 27 au diu 
Redartion der „Bnuhütto" erbeten. 

k'ür ein nachweiulidi ggjraiitiresdes Fabrikgeichäft 
wird ein thfttiger oder stiller Theitafllimer mit einer Baar- 
dnlage von -tOjCXX) Mark gesucht und kann die griascre 
HUfte hypothekarisch sicher gestellt werden. 

Heflectatitcu belieben ihreidnaao notwr A* Eipadiliini 
der l^uhUtte abzugeben. 

Ton 

Bi Heluricii Leiucke in üaiireui'eid 

bei Hamtarg (ZollvereinBgebieO 

empfiehlt ihn; feinen und ho" lifeineii Havanna- etc. Cigarren 
im I'reise von 36 Mark bis lUOü Mark pro Hille. 

an per Madankme oder Osase. 



Br Richard Koch 

Berlin, W., Mohrenstr. 48. 

Magazin für sämmtliche Mnsikinstmmentfl^ 
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In tninbiitciiii I 

von 

Mason & ETamlin in BottOBi 

Flilirel, Pianos, Harmoniums. 

Aedit italienische ßelaen, Cellos, Heiz» und Blaaa-lnsInMiMk 

tl^ 1 ■ I Iii ■ I ■ J ■ *- ■ . .. - m 

iwiiiwmn, mmmimwtf opmenran^ Mnen eiik 

Export. Eng;roH und diHall. 

im Selb^verlag des Herausgebers, Frankfoit a. £ 
l-andirag Nr. 9% ist m liabeB: 

Drei mauii^rische Slatter. 

die 8 Johann ii^gra Je in charakteristischen, mit ^nboha 
und Initialen verzierten Spruchen 
bezeichnend 
von 

Br German Lettehter. 
io Farbendruck auagefOhrt in der lithographischen An- 
statt von Br J. KRUg. 

S. Aaaait. 

fta h Ifir. BuMptor. 8 Bl ia kUppo. 7 Mark. 

ärab-MonnniNite 

ans TorzOglichcni Material und gesdunackroUster AnsUh 

rung liefert zu reellen Preisen 

iJr i. Kästner, Bildhauer in Kroiiach 'Rayern 
NB. Trcis-Courant und photographischc Ansichten 
der Monumente auf Wunsch franco. 



PreiacoQrante gratis und franco. 



„Warnung*' 

der Log( mm goUinen Apfel in Nr. 41 „Bauhtittc" betr.: 
Nach dem Vcrz. der liogen des Staats N.-Y. 1 «76 exLslirt 
lortsclbst keine Loge unter dem Namen: King of 
Trussia". Das Certilikat ist also jedenfalls gefälscht 
Wahrscheinlich ist auch dasCertific&t der„Soci&l-Manchest«r* 
Loge" unictat WahrUcb! es bedarf gemeinsamer Ha» 
reg eln aar Habhaftwerdopg aoldier Betrüger. 

Er]aiiniii& 

Um MLssdeutungcn zu begegnen, bezeichne ich hier- 
mit die in Nr. 4L dieses Blattes enthaltene Anzeige, dssg 
ich iu Folsc eines Zcrwürfnissi s mein Amt als Sccretär 
der Lüge Los iiiedergclegt, als eine irrige. .Meines Wissen^ 
habe ich mit keinem Br. meiner Logo irgeiui weUiit 
Differenz, viel weniger ein ZerwQrfniss. — Das »un mir 
lange Jahre mit Vorliebe bekleidete Amt des Secretairs, 
hai^ ich mit vollster Zustimmung meines Logeaneistars 
Hr. HefanauUil niedergelegt, einzig aus dem Grdndei m 
die Feder gnttbtaren Binden au flberlassen. 
Crefeld7(I«a 16. Oetobtr 1878. 

W. JeK.sn!tz. 

Da unser Sehr clirw. Meister vom Stuhl iu l-'olgc seiner 
Versetzung unseren Orient verlasst, so bitten wir alle an 
un.<iere Loge gerichteten Schreiben unter der Adresse unseres 
Br Secretair Dr. phiL Karl Knanth, Halle, alter Harkt 
Nr. 11 an dieselbe au senden. 
HsUe, % Oetotm lere. 

Die Looe ««1 den drei Degen*. 
Q6cklag, Depni lietrter. 

Zur In*. Beadhtimff. 

Vdu der ..Bauhütte" k u ji ich nur noch Exempl. 
des 4. tjuartals liefern, da mein Vorrath an voUständinen 
Exemplaren vergriifen ist Linige wenige Exemplare L— 4. 
Quwtals, an denen ür. 6 fehlt, habe ich 2. Z. noch 
(h 10 Mk.) 

J. G. FlndaL 



Br J. O, FS>M in 



— Diuk fOB Br Mr.A 
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Beitritiäerklärangea. 



öft fir Purits, a, fiupokntw itt HtedelNnrg, Haiirci - 
neiBter. 

61. Br Schmidt, Aug., desgl. Thonwaarcntabrik in Alt- 



62. Bt- Dichl, Au^:., rarharossa zur d. tttm Itt Kklters- 
lautern, Lederfabrikant (L. iä-) 

Surkmis. 

53. Bl: Lewj, M;, La libertö mag in Paris, Kaufmann. 

Lebenslängliche Mitglieder des Vereins, 
ferüer: 

Bk- H. Dufour in NMAildbidtlMB. 

„ Diehl in Pirmasens. 

,, Dr. Möldeke in Leipzig 

« OiOmU A SdltMnMldi in KehL 

Für fiie Centralhilfskusse. 
VoD der Loge zu den 3 Pfeilen in Nürnberg Mk. 20. — 



Bin ftOlMilklUgw Wort nbi>r die TerkMüMIliaM iu 

der Hr. L.-L. 

Die Beltats dsr Gr. LrL. ToUzogeue Suspension der 
Log» j»*rd gbUud kiku ih IiMe osd Treue" io Stettin 



allen Schweaturlogai geseig^ daw ia der Schiffmann- 
schflo l^irrhBtoDwmgekgeulieH n «ine Vadigiebigkeit bd 

der höchsten Ordensbohflrrlc kaum m denken ist. Der 
Ausspruch des Ordensrathes, den der Ürdensmeister von 
I^eataiMa^ B^ tob DimIrMm teilltigt hst, wU idcht 

ivriiretastet werder!, Pr SchÜTmniin Si-'ll ein Hehs'ü f:r[;nn 
die höchüte Ordensbehürde" gekemizeiclmet bleiben, weil 
er «den VenuA der Zerstörung des Ordens gemacht hat". 
Diese AufHassnug tbeilt auch das Beamtencollegiuin der 
Ur. L.-L. and so war denn nichts anderes xu erwarten, 
als dm Um BehBrde ta die FiibbIi^ Duei Hem aotf 
Meiyter'< Bruder v. D.irhröflcn trat Sic suspendirte die 
Andreas- und Johannii>iuge in Stettin^ gleichwie der Ordens- 
netater das ProviBzbü-Ki^tel ImarataMis sosimidiit hatte. 
Durch die Suspension der Logen haben die Ordensbehörden 
zwar die daron betroffenen Brflder vorerst todt gemocht, 
nicht aber ist ei ihneii tß^Oäkt, rieh der behagUdifln Rohe 
hingeben zu können, die sie sich von diesem Willkürakte 
versprachen. Ueberall glimmt jetst das Feuer, und wer 
ist im Stande» wenn di« Fencfabde erat nnliseBÜegen ist, 
es zu löschen? Es ist wahr, wen Gott strafen will, den 
schlägt er mit Üliiidheitj dieses Sprichwort passt auf das 
Treiben der Ordensbehörden, auf die yeriniuilMftaB, die 
ne seit dem 1. Mai d. J befiarRcn haben. 

Erfreulich ist's, dass das gcsetJiiDässige Kapitel Immu- 
tabilis und die Johannis-Loge „drei goldene Anker m Liebe 
und Treue" ihre an das rpfrierende Ordensk:i|ntcl und die 
ür. i..-L. erlassenen Schreiben bekannt gemacht luibeu. 
Dadurch sind die Provinzial-Kapitel und die St Johannis- 
Logen iu rinn Stand gesetnl worden, die Angek>.{.'enheit 
uälier zu prüfen und Stellung rM derselben zu nehmen 
Bit udi bis jetzt über die Zahl der Logen, 4tejder ge- 
BMWsregelten Stetttner Loge ihre UntcnstOtiiiBg zugesagt 
babeu, «och niobts verlautet, so dort uiaa doch der Uoff- 
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Haag sich hingeben, dass die Mehrzahl der Schwesterlogen 
ddi Dicht iDdilferait den grossen Tagesfragen gegenüber 
verhalten wirrl. Gerade jetzt mit der Gr. L.-L. ein offenes 
Wort zu wechseln, ist ein Gebot fOr alle Logemneiater, die 
lieh fllr die Bestr^niiieen des Br SditAnaim interasBinn 
«nd denen die Worte „Wahrheit und Recht" nicht leere 
Redensarten Bind. Möchten doch die Logeumeister ihre 
AdgßJbB ilditig erkeumi nnd steh nidit durch gtatte 
Worto Hiror OrJensvorgoset^tcn bestricken la^=nn. Die 
0rden3behörden wissen, dass ihr Sieg davon abhängt, wenn 
die LognmeiBter die iandinniiieen dei Ordensaeisten 
zu den ihrigen machen, daher werden auch allerlei KöSer 
ausgeworfen, um sie (ür dieselben zu gewinnen. Das Ver- 
traueo nun Ordenarath and Ordensmeister sachte man an- 
crst dadurch anzuregen, indem man den Lngcnmeistem 
das Erkenntniss in der Schiffmann'sch^ Angelegenheit za- 
schickte. Diesem Sefairiftatücke ist nanmehr ein anderes 
Rcfolgt, in welchem der Ordensmcistcr die Gründe ausein- 
ander setzt, die ihn bewogen haben, das Kapitel Immu- 
tabilis zu suspendiren. Aus dem Begleitschreiben n diesen 
Schriftstücke ersieht man wiederum, wie sich die Gr. L.-L. 
bemüht, den LogcDmcistern zu schmeicheln, denn sie werden 
als die, „treuen Hüter ihrer Brflderscliaft and als xuver- 
lässigo Wächter des Orden«" bezeirhrnt, an deren „Ein- 
sicht, Mässif,'uii^' uud Vertrauen zum Urden unsere Zeit 
nidit gerir! Aufgaben stellt". Solehe glatte Worte hat 
man früher den Logenmeistern nicht zugerufen, wie sie 
denn auch, sobald die Gr. L.-L. sich als Siegerin brüsten 
kann, nicht wieder ausgcsproclu n werden, weil dann In 
den Augen der Ordensbehörden die Johannis -Logen nur 
die gewöhnlichen Arbeiter im Vorhause des Tempeb sind; 
die von dem, was im Heiligthum des toBCtSten SMaes 
vorgeht, nichts zu wissen nöüiig haben. 

Ja, CS geschehen Zeichen und Wunder am Himmel 
der Gr. L.-L.! Was bis vor wenigen Monaten als etwas 
Unerhörtes bezeichnet worden wäre, wenn der Ordens- 
meister innere KapiteUngclegcnlieitcn vor den Logen- 
meistem besprodien hätte, wird mit einem Male als eine 
Nothwendigkeit betiachl^i dalOr qiricbt deutlich das 
ScIlKilien des Ordensmditen an die ProTinstal-Kapitcl „in 
Betreff der weiteren Entwickelung der Stettiner Wirren", 
«ekbea den Logenmeistem ffib&c die aotliwe&digen Sdiritte 
der Or. L-L. and Aber ibre iBtentiOB snm Besten des 
Ordens ' zur Information dienen soll", damit sie „wo es 
Düthig ist auf die Brüderschaft ihrer Loge anÜdireDd und 
berafaigend ni iriitea im Stande sind.* Wer dies Selirift- 
»tück gelesen hat, muss sicli wundern über die Vorwürfe, 
welche der Ordcnsmeister den Stettiner Brüdern entgegen 
addeodert tu den Ericemtnisa trider Br Sdiiflteann helast 
es, ihn habe die Alisich! i-'ülcjtct, die Briiticr ^egen den 
Ordensrath ao&uregen und in diesem Schriftstücke spricht 
sidi Iclar nnd deallldi die Absidit des Ordensmeisten an» 
alle Logen ohne Ausnahme gcgeu die Stettiner Brr in Auf- 
regung zu versetzen. Vermnthlich bringt «olü in nicht 
tener Zeit die «BenhOtte* dieses Sdwribeii, dsmit die Brr 
Freimaurer, die es von ihr.-n Logenmeistem nicht zum 
Lesen erhalten, er&hren, welche Blitze aus der ordens- 
meiiterlickeo Borg in der HeheneUenslnsBe sich ent- 
laden haben. 

Es lässt sich denken, dass das Vorgehen der Stettiner 
Brr dm Ordemmdstar ood dem JimleBCwllegiMiit dar 



Gr. L.-L. recht fatal ist; die Brüder, Ritter und Uerrea 
bildeten sidi ein, dass, wenn der OrdeBsratli gespndia^ 

Alles in Ordnung sei. Dem „Schiffmann'schen Anliang" 
werden dann ordentlich die Leviten gelesen; er wird ber- 
onterlnpitelt, als bestinde dieser »Aohaog« ans ndbtnn- 
klaren Köpfen. Die Brüder werden u. A. als ,/iie ge- 
lehrigen, wo mitglich noch ungestümeren Schüler" Schift- 
mann's beseiehnet and dabei ruft der Ordensmebter ans: 
„fliese beklagenswerthcn Früchte lassen auf den Daom 
schliessen, auf dem sie gereift sind, sie rechtfertigen vollends 
die Massregel, sn der sidi endlidi die Grosse Landcsloge (7) 
entschliesscn nnivste, die Erklärung, dass ihr Schiffmann 
nicht melir angehören könne." Der Ordensmeistcr ist, wie 
es sebeint, nr Erkcontiss gOmmmm, dass das System, 
des"=pn höchste Spitze er ist, recht inor-di nui] faul sein 
muss, sonst würde er nicht von einem Baume, sondern 
van einem Aste dessaibeB gereM beben. Die I^hrart 
(Irr Gr. L.-I.. bildet nämlich den Baum, die Proviiu-.ial- 
Kapitel uud i'rovinzial-Logen sind die Aeste u. s. w. Bringt 
nun ein Banm, wie daa ,^sseste aller liefater', nSmlich 
die Bibol lehrt, nicht gute Früchte, so muss er eigenthdi 
abgeliaueu uud ins Feuer geworfen werden. Vielleicht ge- 
nflgt es aber, am den Baum wieder neue Kraft zuzufthreo, 
wenn man nur die unfrlücküf hen Auswüchse, die mit der 
wahren Freimaurerei nii ht^ zu schaffen haben, abschneidet 
Was aber hinsichr l: !! der Gr. L.-L, gesagt ist, im 
sie „endlich" sich zu einer Massregel entschlieaseo mvaiM^ 
SU lunss dagegen bemerkt werden, dass die EzdmioB 
Schiffmann's nicht von der Gr. L.-L si n lern vom Ordens- 
rathe ausgesprochen ist Oder soll der Ordensmeistff 
etwa die Suspension der Andreas- und Johannis-Ix^e Ii 
Stettin als diqjeoige Mesaregel betrachten, die die Gr. L-L 
auszuführen gezwungen war? Damit hat diese Bebirds 
doch nicht gezögert, viehnehr war sie gleich dem Ordns* 
meister sehr schnell bei der Hand, der [Stettiner L&g« 
klar zu machen, dasa es nicht fOi Logen aiem^ eine andere 
Meinung als die des OrdensrsthesnndOrdensmelstsnlraad- 
zugeben. Auf eine Auseinandersetzung, die, wenn sie 
durch brüderliche Liebe, durch. Klilde u. s. w. aidi aa>> 
zeichnete, gewiss crspriosslidie Folgen gehabt bitte, kssi 
es den Ordensbehörden nicht an; ihnen lag nur daran, sich 
als Machthaber zu zeigen. Und worauf stützten sich die 
OrdensbebOrdenbei Verh&nguug der Suspension? 81b fksdm 
im § 13 des Verfassungsf/csetzcs eine Handhabe, die ihnen 
daa Bedit verleiht, neinleitende und vorliufige Anordnuagea 
in IMseiptinarsaeben und Strdtigltriten swlsdieB Log» ind 
Brüdern" aj. zufiilnen Das Schreiben der Stettiner Loge 
zeigt aber bei genauer Betrachtung auf keiner Stelle eines 
Mangel an Disdplin, es sei denn, daae rar Disdplin and 
der blinde Glaube au die L'nfehlbarkeit des Ordensrathcs 
und Ordens -Meisters gehi>rt! Streitigkeiten waren aber 
noeb nidit anagebrodien, denn das grosse r^rende OrdoS' 
kai it( I hatte das Gesuch des Provinzial- Kapitels unbe- 
antwortet gelassen, ebenso die Gr. JL-L» daa Schreiben da 
JobenntB-IiOge in Stettfak Streitigkeiten lassen imnir ssf 
Meinuiip^vciHcliiedenheiten schliessen, die zwischen ■Ifi' 
oincu und anderen Partei zu Tage gefördert sindi es im 
somit nidit von Strett^eiten die Rede sein, wsen eise, 
Loge ein Gesuch einreicht. E.^ musstc von dcr;Gr. L-L 
bez. von dem Ordensmciater zunächst eine Antwort, eu» 
BegKflMliing dar Uaalatthaffii^cit des Geeodm «Wm 
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worauf als-dann eine Rt-pIfV' <Hf fn'.i.'lirhp Anpdegenhcit 
zu einem streitigen Tunkte stempeln kountc. Das Be- 
aartenedlegimt «oiht eben keine Aaseinandersetzungen; 
daher schritt es lieber m dem in jflnpjter Zeit beliebten 
Mittel, einen Gegner todt zu machen, namlicii zur Rus- 
fMDiien. 

Lagen Disciplinarvcrgehen wirklich vor — den lleweis 
sind die beiden Ordensbchörden schuldig geblieben — die 
ein Dtadplintrverfahren « rliei-jchten, so mögen doch zu- 
nächst »lii'^o l?cböri!en den Nachweis liefern, dass ihnen 
das Hecht zusteht, Logen ohne Weiteres Mispcndiren zu 
dHlfent In der ganzen Logengesetzgcbiin}; der Gr. 
L.-L. iüt darüber nichts zn finden, wesshaib diese Art 
der Finsdireitung als ein Willkflrakt bezeichnet werden 
muss. Nach den Gesetieen darf wohl ein Bruder vom Logcn- 
bet^uchc suspendirt werden, wenn nnch £mUttelnng des 
Thatbcstandes eine Anklage gegen flin erfioben werden 
knan, mspendirt man aber eine Loge, so heisst dies nichts 
anderes, als sämmtliche Mitglieder eines Vergehens be- 
zichtigen, das znr Anklage berechtigt Jedes eittsdne 
Mitglied der Stettiner Logen hat somit das Recht, zu ver- 
langen, dass ihm der Process gemacht wird. Mögen dies 
die geliebten Stettiner Brr beherfigen. 

Fasst man das Gesuch der Stettiner Brüderschaft so 
«a4 wie es anfgefosst werden mus, so gebt daraas in erster 
Linie herror, dasa sie das wider Br Sebiilinann gesprochene 
ürtheil für nicht bi|:nlii.1et halten, das Provinzial- 
Kapitel beseicfanet geradezu den Ordensrath als j,Partei, 
Kllger nnd Richter," ansMrden greifl es aveh das ExclO' 
sionserkenntniss dadurch an, da^s es auf d is nnuc Ordnis- 
meister- Wabigesets hinweist und hervorbebt, dass der 
Oidensmeister wihrand des VerCihrens gegen Br Sehiff- 
mann nicht in ür rlin gewesen. Mag man den Ordensratli 
von versciiiedcnen Seiten auch in Schutz nehmen, Eins 
stdit teA, ganz parteilos bat er nicht geband^ Was 
veranlasste ihn denn dazu, ohne eine Antwort nuf sein 
Schreiben vom 19. Juni c abzuwarten, am 27. Juni ein 
Oriheil sa flUen? Billig nnd^gereebt wtn es Jedeofills 
gewesen, erst die Antwort des Br SchifFmanii — die am 
2ä. Juni erfolgte — abzuwarten. Sab der Ordensxath etwa 
die Sache Ahr entadiMen von rnnherefa an, hielt er es 
fir ab'ifilut ur.möglich, dass Br Schiffmann sein Schreiben 
n entkräiten im Stande war? Ganz parteilos gingen die 
RIebter, nimlicb der Ordensrath, nicht zu Werken das wird 
Niemand in Abrede stellen können, der die Ant'elegenheit 
genau kennt Auch darin tiat das Kapitel Immutabilis 
nldit nnrecht, wenn es Gewicht darauf legt, dass nach dem 
neuen Ordens- Meistcrwahlgesetzt der Ordcnsmcisler sein 
Bomicii am Sitz de.s obersten Ordcnskapitels haben soll. 
Antwortet darauf der Ordensmeiater: „wollen diese Brr 
etwa auch die Lec;aHfät der Akte anzweifeln, welche der 
frühere Weiseste O-fM., Se. K. Hoheit der Kronprinz fern 
vom Vateriande, in Balmoral, in jQtland, in Kairo, in Ver- 
sailles u. 8. w. in Ordcnsangelegenheiten vollzog?" so lässt 
sich darauf erwiedcm, dass das frühere Ordensmeister- 
UnUgnstt nicht den dauernden Sitz des Ordensmeisters 
am groi?.<(en regierenden Ordenskapitel verlaugte, es konnte 
DUÜiin den frühem Ordensmeistar gern in den Krieg ziehen 
IL w. Ob aber Br v. Oacbrdden durch seine lange Ab- 
wesenlieit von Berlin das Recht für sich in Anspruch 
nehmen durfte, trotz aUedem als Ordensmeister zu fungiren 



ist nach dem von ihm erlaiMnieo Wahlgesettt nn ntindaBUB 

sehr zweifelhaft 

Nun, die drei Ordensabtheilungen in Stettin sind sus- 
pendirt, ebenso die Loge in Stralsund! Damit die Brüder- 
schaft den Grund kennen lernt, der zu diesem Schritte 
Veranlassung gegeben, mag hier der Satz aus dem ordens- 
meistcrliclien Schreiben folgen. Derselbe lunttt: „Wir 
haben in der Erwägung des rein agitatorischen i liaraktera 
dieser Schriftstücke, in der Erwägung, d&ss die weit Uber- 
wiegende Mehrzahl der Stettiner Brr zur Zeit in vollständiger 
Verkennung der Ordensgesetze und der Grundlagen, auf 
deneu das Bestehen und die Fortbildung unserer Ordens- 
gemeinscbaft beruht, das Si liiffmanD'sche Treiben unter- 
stützt; in der Erwägung, dass unter der gegenwärtigen 
Aufregung der Stettiner Brüderschaft und unter der offen 
an den Tag gelegten BemQhung; diese Aofr^ng nnd Auf- 
lehnung wider den Orden und seine Behörden in wcitorn 
Kreise zu tragen, v(in einer erspriesslichen freimaureri i In n 
Arbeit in altea unseren Stetüner Logenabtheilungen nicht 
die Rede sein kann (die SebotUsdie Loge bat zwar keine 
Kundgebung ergehen la.sscn, aber fast alle ihre Beamte 
haben das Schriftstück des Provinzial-Kapitels unteizaichnet 
nnd alte SebottenbrOder den einstininiigea Besdilnss der 
Johaijt;is - Loge mit beschlossen), hat die Gr. L -L. unter 
dem 2S}. August die St. Johannis-Loge „Drei goldene Anker 
zn Liebe nnd Treue", sowie die St. Andreas-Loge „Immnta* 
bihs" und der Ordens -Meister des Provinzial - Kapitel 
„Immutabilis", sämmtlich in Stettin, suspendirt und wollen 
zn deren etwaiger Reaetivining den Zeitpunkt abwarten^ 
in wf li hi rn ilif Brr dieser Ordensabtheilungen in Stettin 
zu ejuer Icidcuschaftloseren Auffassung der Verhiltnisae 
gehingt sein nnd die Stimmung wiedergefanden haben 

werden, weklir wüh^cImmi tapsen wird, sich der Fort- 
arbeit an den Aufgaben unsereü Ordens auf oideosgesetz- 
lidiem Wege wieder ansnsdiliessen.*) Sie hoffen, dass 
dieser Zeitpunkt nicht fern sein wird, wenn es den Brn 
Emst ist mit der Versicherung ihres Eifers für den Orden 
und unsere Lehrart insbesondere." 

Dem vom 6. September datirten ordensmeisterlichen 
Schreiben, — dessen Verfasser leicht zu erratheu ist, weil 
in demselben so viel von dem "Eifer „nadi fortgesetzten 
erläuternden, kritischen, reformatorischen Arbeiten" inner- 
halb der Schotten- und Johannisloge gefabelt wird, — ist 
am 1& SepleiBber dn anderes Schreiben gslblgt^ dss sedis 
Berliner Logenmeistcr an den Ijogenmeistcr Br Spohn in 
Stettin gerichtet und ihren sämmüichcn Coliegcn zuge- 
schidt iMdMi, Die LogerasMar Alods Schmidt und Loos 
haben dasselbe desshalb nicht mit unterzeichnet, weil sie 
nn dem ürtheil wider Schiflmann theilgenommen. Das 
S lii i ihen kann auf besondere Beachtung keinen Anspruch 
machen; in kurzen Worten wird in demselben Dachröden's 
Auffassung wiedergegeben, damit die Stettiner Brr aus dem 
Stillschweigen der Berliner Logenmeiater nidit wnrkhtige 
Schlüsse auf ihre Anträge ziehen mögen. 

Fa-st gleichzeitig mit diesem Schreiben ging aucti summt- 
lichen Logenmeistern ein Schriftstück „ans Mecklenburg, 
in Veranlassung der Stettiner Anträge tob IQl August 

•) Es la ■rw»lM^ di» db Brtldsr riAt i> Khm hihdbsa i 

Sonden mannhaft ihren Standpniilct wriksldiin, indi dsn tUiamlLi' 
logaB davon Hittlidliuig ntfMmt. 
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und 6 September 1876" zu, <Jas von dem Provinzial-Gross- 
incister Br Julius Kühl in Rostock und den L4»geameiäteru 
F. Xrfiger in BQtzov and von Seckendorf in Neustrelitz 
unterzeichnet ist. Aus freiem Antriebe sind diese Schreiben 
aus Berlin und Muckiciiburg nicht vcröffcntlirlit worden, 
dis darf man wohl im Hinblick auf das jüngste Schreiben 
■08 der Gr. L-L. behaupten, dessen Charaeterisirung in 
einen ^q^tercn Artikel erfolgen soll. Die drei Mccklen- 
borger sprechen es geradezu aus, dass ihre Schriftstflcke 
,^uf Anregung der (Ir. L.-L. in Berlin einem grösseren 
Brudcrkrei.sc zur Kcnntoissnahmc und Erwägung darge- 
botMl iMritoi*. Wie schwach muss sich die Gr. L.-L. 
fahlen, wenn sie einige Brr zu Kundgebungen — natürlich 
im Sinne der Gr. L.-L. — veranlasst! Ob ihr schlaues 
Einwirken auf die Logenmeister grossen Erfolg haben wird 
ist abiniwarton, hoffentlich sehen sich die Logenmcister als 
freie Männer an, die ihren Ordens^Vorgesetzten nur „ver- 
nunftmässigen Gehorsam zu leisten" haben,*) keineswegs 
alter dam da sind, um als willenlose Werkzeuge zu dienen. 

Das Fragebuch (1. Buch, 2. AhthL 1. Artikel) gicbt 
aut die erste Frage: Wa.s ist ein Freimaurer? die Ant- 
wort: „Es ist ein freier Uma, der seine Neigungen zu 
Überwinden, sebie Begfnrden zu nissigen, nnd seinen Wyioi 
den Gesetzen der Vernunft zu unterwerfen weiss". Diese 
Antwort ist den regierenden Behörden der Gr. L^L. wohl 
aus dem Gediehtniss gekommen, sonst wflrde dss Bevor* 
mundungssystem nicht in so f^iiiu-miicr Wci-e lirtrichor. 
werden l Bereits hat dieses Sjätem an einem Aste des Ordcos- 
biuines die henüdisten Blfiühai enpoiscbiessen iassen, 
deren Früchte, falls Irr Wind nicht die niüthrn vprnichtct, der 
Qrdensmeister von seinem Standpunkte aus nicht zu den 
f^bekbgenBwertlieBf sUdeo wird. Hag denn die ganae 
Maurerwell erfahren, wie ein mecklenburgischer Provinz-jal 
Grossmeister im Verein mit zwei Logenmeistern die mecklen- 
buglBehen TorsHaenden Heister m befonruden sidit 
Am liebsten sähen diese Brr, wenn der Stettincr Antrag 
einfach ad acta gelegt würde. Da aber in dem Schweigen 
ein Zngest&ndniss erhliclrt werdeo kaim, weiden die Logen* 
meistcr ersucht, „nicht Namens ihrer Loge, jedoch event 
zur Bekräftigung unter Mitunterschrift ihres abg. Meiibtera, 
alB Antwort anf dem Stettimr Antrag etwa in dem Sinne 
sieh n äussern/' 

JDass die Johauuis-Logcn als solche, und ebeuao die 
Gr. L.-L. den Schiff mann'schen Fall wohl beklagen, aber 
nicht beurtheitcü künnen; dass Wir aber jeden Br und 
jede Loge bedauern, welche um eines einem einzelnen, 
wenn auch noch so geachteten Brs vermeintlich geschehenen 
Unrechts willen, dem <>n!et!, dem sie mit i^iebe ood Hin- 
gebung* dienen wollen, untreu würden"- 

Mehr kann man nicht verlangen ! 0, die armen mecklen- 
burgischen Logenmcister, die nicht dem Ansinnen der Brr 
Kühl, Krüger und von Seckendorf nachkommen, in welche 
Stdloilg werden die Brr gerathen! Der Aufforderung ^iud 
„Bemerkungen" zu dem Schreiben der Stettiner Loge und 
ein ,/)ffener Brief an den böchsterL Br Spohn in Stettin", 
beide aus der Fedor des Br von Seckendorf beigefügt, die 
Bemerkungen sollen als Crläutemngen dienen, and hoifen 
die drei Mecldenburgeri dass „dadurch jede einseiiige und 
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absprcchemlc Beurtheilung des pejen Schiffmann zum 
Vollzug gelangten Verfahrens, wukbe bisher vielfach in be- 
drOckendster Weise, durch eine feindliche Presse und andere 
Umtrie1»e gefordert", berichtigt und „durch eme «ahrhsft 
ordenstreue Anschauung ersetzt werden wird". Der «offene 
Brief-* ist wahi-scheinlich desshalb hinzugefügt, um den 
mecklenburgischen lx>genmeistem klar zu machen, in weldier 
Weise sie ihre Briefe an den Br Spohn abzu&ssen haben. 
Diese Bevorrauiuiuug ist wahrlich zu argl Schade, dass 
Br V. Seckendorf erst seit 1869 Logenmeister ist, sonst 
würde ilwi wohl das Ehrenzeichen für verdiente Logen- 
meister III. Klasse (d. h. am blauen Baude) zu Theil rJi n 
Nun, vielleicht ist dieser Hinweis f&r die Gr. L.-h. Veran- 
lassung, die „ordenstreue Bmst^ des Hauptmanns z. D. 
mit diesem Ehrenzeichen jetzt schon zu schmücken! Was 
eigeutlich die drei Mecklflobnrger unter j^ere Umtriebe" 
verstehen, den Nachwds sind sie den hodiwOrdigcn Logen- 
meistern ihrer Provinz schuldig geblieben, ebenso das, was 
eine ,|,wahrhaä; ordanstrene Anschauung" eigentlich heisst. 
Vielleidit spredien sieh die ficflder daiOlwr tm, mn ns 
ihre Ansichten über die SchiffinunWh« Deoksdlrift nm 
23. August zu läge fordern. 

Möchten doch endlidi die MUtuiffta Iiogwimeisiiff 
ihre Stiimue erheben! Noch sind Logenmeister vorbanden, 
die mit der Fackel des Lichta die Dunkelheit zu zetstreseD 
vermögen ; benns also mit der Sprache, damit die hoch- 
wii'htige Frügi! geklärt wird! 

Nach dieser Abschweifiiug, die man brüderlich^ (er- 
zcihea wird, mag nonmehr die Trugt botmdrtet «erdcsf 
iu welcher Weise die Wirrer, welche in Folge der Eiclu- 
sien des Br SclülAnann mehr und melir zunehmen^ zu 1» 
settlf» sind. 

Lüsst sich auch aus dem Auftrcteit tle.s OrdensratLes 
gegen Br Schifimanoi aus der Bestätigung des Erkennt- 
ttiases des beben Bathos Seitena des Ordenanelslenh sowie 
feraer aus der Suspension der drei Ordensabtheilungen in 
Stettin und der Johannis-Loge in Stralsund der ächlasa 
ziehen, dass die hflefaate OidsnsbehMa das gafUIte U^ 
theil nicht zurückzuziehen Neigung hat, wofür auch der hoch- 
lahrende Ton ihrer Schreiben Zeugniss ablegt, so glaubt 
der Efameider dissos Artilwls dennodi, dass sieh Mittel 
und Wege finden lassen, eine Angelegenheit aus ^it r Wi lt 
zu schaffen, die dem Ansehen des Ordens so furchtb.iren 
Schaden bereitet. 

Es handelt sich um die Kxclusion eines Mannes, aaf 
de^eu Leben — wie das Provinzial- Kapitel Ifflmutabili& 
sehr richtig bemerkt — „aiignnd^ebi Mahd haftet S» du 
die Vcrleuuidiinp auch nur von ferne zu rühren nie ge- 
wagt hatl" Km solcher Mann ist mit der schwersten Strafe, 
die der Orden hennt, bedacht worden, der Strafe, die ein 
Freimaurer, wenn er stiehlt oder betrügt, wenn er Brand- 
stifter oder Mörder ist, verwirkt! Keinen Unterschied hat 
die höchste OrdensbehSrde in ihm VerUendiiiig gdia 
lassen, hier ist es nur ilanini zu thun gewesen, ein EzsaH 
zu statuircn, damit Furcht und Angst sich vcrbreites ssd 
es keinem Br einfalle, seine Untersuchungen, Forschuni* 
und dergl. mehr durch den Druck seinen Mithrüdeni out- 
zutheilen. Wurden denn etwa durch den Druck der Sckif- 
maan'schen Forschungen die Pfeiler, die [das Ordessgebäsiie 
tragen, gelockert, dass der Bau dem Einstürze droht? 
das der Fall — und es macht den Eindruck nach dM / 
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Gebahren der höchsten OrdensbehBrde, dass dem so ist 
— dann ist doch der Orden in Waltrheit oicbts wertli| 
düm iibBr Schifünami nur n fnlMB, da« er den IriSdat- 

bcförderten Brüdern die Augen geöffnet hat Aber anstatt 
daran zu denken, welche Wandlung nunmehr der Orden 
itt erfahren habe, „hielten die Hohenpriester einen Rath", 
wie sie Ut SrhitTniann nnsrhädHrh machen könnten. Eire 
vor circa 70 Jahren getroifene und ISW mit allerlei Redens 
:\rtm wieder aufgefrischte Bestimmung, welche aber von 
juiitr üroHSloge, die den Wr;^ des Fortschritts betreten 
aus den Gesetzen seit vielen Jahren verbannt worden ist, 
musste die Handhabe zur Kxciusion abgeben! 

Wo ist in dem Vorgehen des Ordensrathes nur ein 
Fänkchen Liebe sichtbar, die jeder Brr bethttigcn soll! 
Wäre sie bei den meisten Mitgliedern vorhanden gewesen, 
gewiss hätten sie nicht auf Ejcdasion erkannt, ja sie hätten, 
wenn es in der Absieht lag, Br Scbifimann um jedes Preis 
zu beseitigen, — vorausgesetzt, dass überhaupt den Br 
Schiffmann als Ordens -Oberarchileict das Amt genommen 
Herden durfte, — ganz anders verfiihren kSnoen. Wie das 
anzufangen war, weiss lir Niki.sch am Besten. 

Erkennt die hödtste Ordeosbehdrde diese Andentangen 
als richtig an, dann mm» rie auch dahin traduten, einzu- 
lenken um! Iii; Iii. den Wun-ch, noch einmal die Schiffmann'- 
acbe Angelegenheit so prOfeu, als einen aagereehtfertigten 



Gern wird c in räumt, dass die Gr. J,.-L. nicht im 
Stande ist, das Jikkenntaias des Ordenaratbea und die er- 
folgte BestltlguBg des OrdeBsaeistars nmnutoaseD, denn 

sämnitlichc Mitglitdir der Gr. L.-L., selbst die höchsten 
j^pitzen derselben, der Landes-Groasmeister nebst seinem 
LaBdea-OroBS-Beamteneolleginni, sind der entgenannten 
Behörde untcrRCordnct und bähen in Kaiiitcl.inu^i Icgcn- 
heiten nichts xa sagen. Die Behabüiution des Br Schiff- 
mum, die Sorge Hr ein« nem Prtfimg der gegen Hib er- 
he1>eneB Beschaldiftinc; dnrch billige nnd uoparteiteche 
Bicfater ist somit nicht Sache der Gr. L.-L., d. b. der 
OiienabeMrde, die Aber die Arbeiter der Andreas- vnd 
Johannis - Logen wacht, sondern dts OrricTismei-^ters und 
des Ordensrathes. Warum die Gr. L.-L. das Gesuch der 
Loge „drei goidtM Anker in Liebe mi Treu«* niebt dem 
Ordensmeister fJberwies, lä-osf sich ni;dit bef^rcifcn; dir 
Massregei, die sie ergriff, entsprach doch nicht dem Ver- 
tranea, das flnr tob dar StettiniT Ertderschaft eatgegen- 
gebnudit war. 

Aehnliche Anträge, wie die Juhannis-Loge in Stettin 
hat das Provinzial-Kapitel Immntabilis an das gross« regie- 
rende Ordenskapitel gerichtet Sämmtliche Anträge sind 
in der ihat nicht so verkehrt nnd es ist zu bedauern, 
dass der Ordensmeister sie gInzUch abgelehnt hat. Das 
Kapitel Immutabilis erachtet es nicht für gerechtfertigt, 
dass nur der Ordensrath mit der Verhandlung der Schiff- 
mann'achen Angelegenheit betrant wofdcB ist, and vOoscht 
daher in seinem 2. Antrage, zu der Tiouen Verhnndhins 
der SchiffraauD'scheu Sache im Ordcusr.aliie sammtliche 
Pravilttial-Kapitclmeister und für den Vorsitzenden Meister 
des pommerschen ProviB2ial-Kapitel die sämnitlichcn Ritter- 
Gomnuttdeure des Kapitelfi-Immutabilis, wenn aucli letztere 
HUT nUfe berathendcr Stimme, zugezogen zu sehen. 

Auch dieser Antrag ist ein frommer Wnn'^rh pddif licn, 
worüber das ordeusmeistei liehe Schreiben Aufschluss giebt; 



Br V. DachrSden beantwortete die Anträge ebenfalls mit 
der Suspension des Kapitels. Die MiUbeilung^ welche Br 
DadurtdeB apitep den Jhacboileuclitetan ud ImcIi- ' 

wirkenden Provinzial - Kapiteln" m:tclit, dass „nach dem 
Gesetz der Ordensrath das einzig berechtigte und ver- . 
pfliditet« Forsm war", vor «ddiem die AnHag» «idar 
Schiffmann anhäntr 17 gemacht werden musste, ist nach dem 
noch zu Recht bestehenden Gesetze ab richtig zu bezeichnen; 
wenn er aber hinsnlDgt, eine Erweiterung dieses Fonuna 
sei ungesetzlich, po weiss man doch, dass, wenn der 
Ordensmeister überhaupt eine Erweiterung für nöthig hält, 
er dieselbe sehr leicht ausfahren Ininn! 

Ehrlich gestanden, schwärmt der Verfasser dieses 
Schreibens auch nicht für eine .speciell zur iieurthcilung 
der Schiffmann'schcn Angelegenheit vorzunehmende Er- 
weiterung des Forums, nicht desshalb, weil sie Br v. Dach- 
röden als ungesetzlich und ganz überflüssig bezeichnet, 
sondern weil schliesslich jeder Kapitelbruder sie in An- 
spruch nehmen könnte, womfigUch in noch anderer Zu- 
sammensetzung. Dadnrch aber würden Unzuträglichkeiten 
aller Art heraufbeschworen. Die Sache mnss anders an- 
gefasst werden, ondsiellsst sich regeln, wenn beim Ordens- 
meister und seinem Bathe Neigung daf&r vorbanden ist 
Die Schiffmann'sche Angelegenheit verlangt gebieterisch eine 
nochmalige PrOfung; sie nicht zur AusfQhrung brillflmi» 
heisst nichts anderes, als die Ansicht des Ordensratbes als 
eine unumstössliche zu bezeiclinen, trotzdem das Provinzial- 
Kapitel Immntabüis diesen Batb als ^utin, KUger und 
Blchter" beseiehn«L 

Die sämmtlichen Kapitel verfahren, wenn ein Kapitel- 
bruder angeklagt is^ nach einer Verordnung vom ^1. Tage 
des dritten Monats im Jabre des Hem l%4RJf Prüft man 
dic-i' Vi'ii rilnuiiu n rlif genau, dann wird man flbden, dass 
diese unendlich viel 2u wünschen ttbrig liast Gerade dies 
Oeaebt mnss einer ▼erlnderaitg untentogeu werden, denn «s 
gestattet einem angeklagten Kupifrdbi uder nicht diejenigen 
Annehmlichkeitea, die den BrUdern vom Lehrlings- bia.zam 
Andreas-Helatergnde gewihrt werden. 

Nach der Verordnnnp, betreffend da.s Verfahren gegen 
angeklagte Mitglieder des ILapiteis wird ein zum grossai 
regierenden Oidenkapittd geböfssder Bmder, oder eiii 
Urudor eines Provinzial - Kapitels, wenn derselbe e&MB 
höheren Grad besitzt, als den das lUpitel zu ertheilen be- 
rechtigt Ist, von dfluHilgliedfln des OrdenaraCbea geriditat 
Dem Kapitclbrudcr steht aber nach dem Gpsrt^c nicht 
das Kecht zu, Kecnra-Gesnch gegen einen Beschluss ein- 
mlegeB, er mas stdi rabadiagt dam ErkeoBtiilas des OrdeM 
rathes, wenn dasselbe vom Ordensmeister bestätigt ist, unter- 
werfen. Das ist jedenfalls sehr schlimm, zumal in der 
Verordnung sur Aufrechthaltong dp- Würde und brftder- 
licher Eintracht, (die fast 9 Jahre nach der vorhin ge- 
nannten Verordnung erlassen ist und bei Slriifverfahren 
gegen aagddagte lOtd^eder der Andreas- CMler Jobannis- 
logen zur Anwendnnfr l;nmmt) den Brn der beiden unteren 
OrdensabUieilungen em llecurs-Gesuch „innerhalb dreimal 
nenn Tagen tob tagt des Bmpftngs der Bekanntniadmg 
ab" gestattet wird. .Tc denfall-: hat man bei Herausgabe 
der Verordnung für die St Andreas- und St Johannis- 
Logen übersehen, dass nothwendiger Weise das für dt« 
Kupitelbrüdcr früher herausgegebene Gesetz einer Um- 
arbeitung unterzogen werden mussle, denn ein Ilecht, das 
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«len Brn bis rxim Andrcas-Meistcrgrade zusteht, sollte maa 
doch billiger Weise auch dem Kapitelbruder zu Theil 
werdw liMen. Die Verordming, betr. das Verfabren gegen 

Kapitel-Brr bedarf dnh r eiiHT N'-rbpÄserung, finnuil den 
angeklagten Kapiteluiitgliedeni gegeuüber. dann aber auch 
aus dem Grande, ynH der Ordemrath bei Abgabe eines 
Krkrnntnissos sehr kicht in eine schiefe Stflliin>r snrnfhen 
kann, indem man ihn a. B. besichtigt, partcii^ich gclmndelt 
nibabeii, namenüldi, wem mim mtkt, daas bei denOrdens- 
i ;\tli pcfzvn einen anpckbgtcn Hr eine Animosität cxistirt. 
Aus di&ser schiefen btcllung muss der Ordensraüi erlöst 
werden. 

Es ist daher eine Nothwcmlipkeit, wenn ülierhaupt 
Ordensmeister und Onicusraüi sich nicht für uufehlbur 
betrachten, zunächst die Yercnrdiiimg, betr. das Verfahren 
Regen Kapitelbrüder zu Sndorn, worauf alsdaim die Mit- 
glieder des Ordensrathes ihre Acnitcr niederzulij^in haben. 
Sind sie der festen Meinung, dass ein anders gebildeter 
Gerichtshof ebenfalls die Kxclusion des Hr SchiiTniann aus- 
sprechen muss, dann ist sogar die Niederlegung ihrer 
Aemter geboten, um der Maurcrwelt lu zeigen, dass aie 
wirklich vom unparteiischen Standpunkte aus gerichtet 
haben, und das Erkenntuiss sidi „mit den Ansichten 
Meinungen, Fondtugen Sebifliiumii^ gar iriehtsm Kbaffen 
genwcht hat* 

Bei der Terinderung der Veiordnung, betr. das Ver- 
fahren gegen Kapitelbrüder darf der Ordensrath niemals 
in die Lage gebracht werdet^ Kläger und Richter in einer 
Peivon zu sein, seine Ftanetionen bei Anklagen mflssen der- 
artig geregelt werden, dass er gewissermassen als Appel- 
latioDSgericbtabof au betracliten ist Es empfiehlt aich ferner, 
den Orandsatz in den Ki^iteb zu beobachten, wie er bei 
Anklagen «wider Mitglieder der beiden unteren Ordens- 
abtheilungen festgeeteUt iat, nämlid^ dasa jeder angeklagte 
Br von den Brn eelnea Grades an zmicbst gerichtet 
wird. Warum in der Vcrorduuuj;, betr. das Verfahren grgen 
Kapitelbrfider dieser Grundsata nicht beobachtet ist, ist 
ebwhUs f&o nidit zu Tenelhender Fdder des Gesetzgebers 
nndzeie't deatlicb, ilass die Idee, ein ciiiticitliclics WTfulireu 
gegen angeklagte Brüder zu beobachten, nicht vorhanden 
gemsen mr. ]lfan nende Ider aidtt ein, dass, wenn z. B. 
iü «inem gesctzmässigen Kapitel ein Cr ani^cklapt ist, der 
einen höheren Grad besitzt als den das ILtpitel zu ertheilen 
bereditigt ist, nldit eine genügende Aniabl tob Brn vor- 
banden sei, ein Erkenntniss zu fällen. In jedem Kapitel 
ohne Ausnahme ist z. B. die Zahl der iUtter-Comman- 
deore giüeser ab die der OrdenanfhsmitgHednv tmd von 
so hoch btfnrdcrten Brüdern darf doch wohl erwartet 
werden, dass auch sie verstehen, Recht vom Ulxrecht zu 
unterscheiden. 

Da femer die brüderliche Liebe die Leiterin allir 
ilandlungen sein soll, so darf der Ordensrath, wenn ein 
angeklagter Bmder not dem Urtheil oldit s^iedea ist, 
und Rccurs- Gesuch einlegt, das bereits gefällte Urtheil 
nieumls verschärfen-, ihm darf nur das Hecht zustehen, 
dasselbe nach genaaer FrOfting zu beetitigen oder zu 
mildern. Das Erkenntniss des Ordensrathes — also des 
Appeilationsgerichtshofes in Klagesachen der hdchsten 
OidMinbthdlBng — iMg dann, «ie du jetq» Gesets 



vorschrcibl, untpr BeiftJgunp der Untersuchungs-Vorhand- 
lungen dem Ordensmeiater zur Bestätigung vorgelegt werdet, 
wdeher diese entweder erthalt oder elfte Milderang der 

crkatintcri ^tiMfi^ vrrindiiPt, Sclbstredond kiiiuipn, wcDi) 
diese Veränderungen getroffen wurden, die Mitglieder des 
Ordeosntbee and der Ordenemdster nidit an der eisten 
F'nf. Scheidung hr.i rincr Anklage wirkr ein Kapitclraifglied 
sich betheiligcn, nur dem Ordeasmeister mag das Rocht zu- 
stehen, dne Anklage an criiebeB, bei «ekher MngeiMi 
die schriftliche BcstÄtigung vf)n d(^:ii Ordens Oberarchitek- 
ten zu vollziehen ist Ueberhaupt ludssten die Mitglieder 
des Ordensmlbes von allen aeostigen Aibelten, die nidt 
spccicll zu ihren Functionen gehören, befreit sein; insbe- 
sondere ist es ein Unding, im Urdensrath zu sitzen uod 
glelebsdtig ala Mitglied des Beaarteneolle^mnn der Gr. 
L.-L. 711 finigiren. 

Will aber der Ordcnsincister sicli .seines OrdcnsraÜiei 
nicht entledigen, gut, dann nehme er ihm wenigstens das 
Recht zu richten; dann liililc « r ein „.\ppelliitionsgcriclit" 
bestehend aus etwa 9 lirudcrn, die, wenn irgend mbgiicb, 
dem Juristenstande angehören. 

Oh nach diesen Auseinandersetzungen Ordensmeister 
und UrdtüaraUi eine Veränderung der Verordnung betr. 
das Verfahren gegen Kapitelbrüder zur Ausführung bringen 
werden, davon konnten sich die I'rovinzial - Kapitel recht 
bald überzeugen, wenn sie in dem angedeuteten oder in 
einem ähnlichen Sinne Vorstellungen erhöben. Ganz be- 
sonders dürfte es sich empfehlen, wenn das ProvUuial- 
Kapitel ImmntabiUs die InltiatiTe ergriffen, verirnndeo ndt 
der Anfrage, ob der Ordeus-Meister Willens ist, die Vc^ 
änderung der VerordQung betr. das Verfahren gegen Kapitel- 
brüder vornmehmen nnd alsdann die Schlffmanu'sclie An> 
gelegenheit nochmals prüfen zu lassen. 

Umstossen i&sst sich das liirkenntniss, wenn Ofdeiii« 
meister nnd Ordensratli Oberhaupt Keigong dazu babcn. 
lir ScbifTniami ist verurthcilt auf Grund der Bestimmnng 
vom 2. April 1808, welche am 19. März 1866 repuUidit 
wurde. Diene Bestimmung ist von der Gr. L.-L. eitarnn, 
sie kann somit, da die Gr. L.-L. als besondere Behörde 
für die Andreas- und Johannislogen sich um Kapitelaa- 
gelegenheRen niemals zu kItBiniera hat', nof das gmase 
regierende Ordens-Kapitel oder auf die Provinzial-Kapitf l 
auch nicht Bezog haben. Anders läge die Sache, wenn 
der Ordeosneister diese Bestimmnng bestitlgt bitte; Da 
dies nicht geschehen ist, durfte der Order:si atli auch nicht 
eine Verfflgung, die die Gr L.-L. herausgegeben i>at, f&r 
die Kapitel in Anwendung bringen. -Dieae AofEummgi dam 
ausführlichere Begründung hier nirht weiter nöthig ist, lässt 
sich nicht über den Haufen stoasen, wenn auch die Inter- 
pretatienskonst des Ordenantihes UngtanbUdm su leMn 
v< rmag. Eini< nnrhaialige Prflfiing der SehHIlMWI^Hl 
Augelegeuheit ist also geboten. 

Sollte aber der Ordenanelater sidi nioht bereit er- 
klären, auf diese Vorschläge einzugehen, dann mOsscn so- 
fort die Schritte zu Ablösung der Logen von der Gr. L-L. 
zur Ausi&hrung gebradit werden. IMn Ist nnd bWbt allein 
der richtigste Wf><7; ihn r.n beschreiten ist alsdann eine 
Nothwendigkeit; Jedenfalls werden andere Logen diesem 
Beispiele folgnl Mf. 



Digitized by Googl^ 

I 



360 



Feuilleton. 



Berlin. Die Loge Tcgaso" hat sich in ihrer Mehrheit 
fegen die Massnahmen der Gr. L.-L. t. D. erlüärt. 



Or. Chemnitz, 21. October 1876. Die auf Sonulag 
36. NoveDibcr iri76 angesetzte Tranerloge findet schon Sonn- 
Ug, 19. Movombor 4 Uhr statt. & U. fietchelt. 

|u 8. te Lm 



Hof. Die Freimaarerloge zum Morgenstern im Or. Hof 
fühlt -sich verptiichfet, dem verdienstvollen Dr Sciiiffmann ftJr 
seine frciiiiaarerisch- geschichtlichen Forscbongcn ihren tiefge- 
filblten Dank auszusprechen; gleichzeitig aber auch ihr grosses 
Bedaaern tlber die Handlungsweise der (ir. U-L. von I>. in B. 
gegen den echt maureri^ch gcsiimtoa Dr Schiffmann und die 
L<j^: 3 goldene Anker zn Liebe and Treae in Stettin und 
QwiUt Adolph n daa S Stahlen in Stnlanad hienit ni er- 
kauen ngebeoyder BoIhHBgtebead^duscInnllkheOnwslogen 
gegen die TenurtbeUangen der Gr. L.-L. Protest einlegen werden» 
nm dem Liclite nnd der Wahrheit zu ihrem Rechte zu ver^ielfen. 
Hof, im n. Oetahar 1^76. 

Daa Beamtenc o lleginm der Frmrloge 

llnMtaB tai Ob Uft 



I.nleck. Die Loge „zum Füllhorn" htX aUh g«g«B das 
Vorgehen der Ur. L.-L. v. D. erkUrt. 



Seh w f r ! n. Die Loge „llarpokrafes zur Morgcnröthe" steht 
nicht auf Seiten di r 3 rneckleiiburgiiclieii Logenmcister, sondern 
wird sich — auf Grand einstimmigen BeseUuaea — filr Aaf* 



Wim. Die Arbi?itcn ririd bereits in allen hicsi.ccti Krnisen 
wieder au/genümmeu. So wcjL werklliältg arbcitot sscnlcn 
kann, geschieht es trotz der Ungunst der Verh&ltmsst' in wirk- 
lich reichlichem Maasse. Bei der eigenlhümlichen Lage in der 
sich unsere Sache hier befindet — gedoldet and doch nicht 
gcdaldct — ist ein Uanptstrcbcn der leitenden Persdnlichkeitcn 
dahin gerichtet, die einzelnen Kreise and die einzelnen FersOn- 
Uehkeitao eiiuder iiAher au facingeii. So allein iatfa aOglicli 
endliah andi dit k. Kamt Uer lUgeo ai aahai^ ab Staflerin 
Ihren Einzog halte« wt iMMD — ■!( 4m SUwa Deeiae 
„Viribas aniti«*. 

Aas der mitfolgendcn Kir.ladnng des „VergBügungscomite 
za dem jeden Dienstag statitiudenden gcmcinscbafUichcn Abenden" 
wolle man entnehmen, dass dieser AüDllMnBg aof alle nggUehe 
Weise Vorschub geleistet wird. 

So findet jede Festlichkeit der Wicaar Bir 
nnd in Tolliter Eintracht statt. 

Wlhrend den Sommer kiiidttdl dfo Zmimwlttelt» der 
Vn, Vit ihm Sek«. Jn Fntar b kOdut _ 
atnttAnden, die am >3. Sqilember mit efoem 
Kr&nzchen ihr Ende erreichten, ^'i erden deu Wiutcr hindwdk 
diese ZnsammenkOnflc in den rccLt gccigr-cteu balcn des Hotd 
Lamm abgehalten werden. 

Das Comii^ hat es arigeyeli-t. gehalten, in diesem Jahre 
den Sehw. die Conccssion ?u machen, dass sie den ersten Abenden 
jedes Monat« anwohnen dürfen. Sowol das 8chla&s-Kr&nzchen 
am 23. September als aocb der erste gcmoinsame Ab«nd am 
a. d. Jf . Terüefea in recht ha r moniaeh e t Weiao ~ den oben 
Zw^ gmta §MmL 0, Erg. 



Der Grossorient von Ungarn hat auf das Ersuchen 
der (farbigen) Grossl. von Ohio das sonderbare Verlangen gestellt 
um „Einseniiong der Dokamente welche ihre Iii iLtmä-s^igkcit 
beweiBen', also eis Verlangen, welchee der Gr.-Or. t. Ungarn 
■ lieht "~ 



Literarische Notiz. Im Verlag von A. Bena & Co. in 
StRttgut ilt in aehr hAbachor Anartitfimg ertehteofln: pl. Fh. 
Olakler, Far atiOe Btnden. Betraehtmigen ihr ret^ifiaea 

GemOthsleben." Der gläubig fromme, aber nicht intolerante 
nnd Ton echtem Hrgeist getragene, liebeoswtirdigo Verfasser 
bietet einem grösseren Leserkreise eine Snmmlnng erbaulicher 
Vorträge, die zuerst in d. iU. abgedruckt waren, jetzt aber in 



Sehr geehrter nnd geliebter Br Findel! 

Anknüpfend an die Mittbeiinngen über reitende, almosen- 
bittende Brr in der Baahütte, erlaabe ieh mir, Sie aof ehi 
Snhjekt anfmnrkiaai za maehen, welehea aieh hier dneh eine 
FUaehang 19 Mk. efwhwtwlelt hat 

In meiner Abwesenheit meldete .^ich bei dem dep. Mstr. 
unserer Loge ein Br Kossloff aus Rödelheim bei Frankf. a/M., 
mit dem V;;irsi--*('n , e;ric cntt'flhrtc Tochter zu verfdlfTcn , und 
bat um liciL.t-Lülerbtuuuiig. Da er keinerlei Lcj-'itimationcu 
vorzeigen konnte, wurde er abgewiesen, Eini;;?- Sti;Lden spAter 
stellte or sich unserem Br Schatzmeister vor nnd erhielt aaf 
inni , mit der Unterschrift dea Bn fy^. Mn. TÜhnam g»- 
fUachte Anweinng Xt Ul — ' 



Schwindler Gehraueh. 
Uh empfehle mich Ihnea nter hanlieher BegrUssung 

L d. tt. h. Z. erpetiPiist 
Coblenz, 13. Oct, 1876. 

U. Landau, 

Mitr. V. 8L der L. Ftiediich sur Vatariaadiliahe i a CoUaa«. 



Circnlar au die hoehwQrdlgon Brr LoKeu-3I.str. der 
Gr. L. L. T. D. 

Aus der lir. L.-L. der FrMr. v. D. Herlin, den 27-'». 187G. 
Die hochwardiRpu Brr Repr&sententen WitJvh br- f r^'cl'caat cr- 
sukht, dieses Circular nebst der Anlage eingoscbriebcn au di<> 
hochw. Urr Logen-Hstr. peraftniich zo TCrscänden. 

Hochw. Mstr.I hochverehrte nnd geliebte O.-Brr! 
Unser AUerdurchljuichtigster Trotcktor, Se. Maj. der Kaiser 
und König, hat die Cmade gehabt, das lebhafte luttrcssc, 
welches er an der FrMrci, und allen wichtigen Vorkuinniriissen 
im Orden nimmt, dadurch aufs Nene zn bekunilrn, lias-, er 
allerhöchst .seine Ansichten aber die Schiffinaunsche Angelegen- 
heit in einem an den weisesttB Oi-MMr. gariohtttVl HlBd» 
schreiben niedergelegt hat. 

Bri der hohen WidUiiftait dleaia DocMDHts iat « auar 
WuBoh, daaselbe znr Kenntaias miarer Lofca n biiigm. Anr 
gealehts der onTcrantwortlichsten Indiseretfon aher, welche tat 
der ncticMi'ii /.eil die gclieimstcn Interna unseres Lngenlcbens 
in der niaurcri-schcn nnd profanen Presse bespncbt , nnd da- 
bei selbst die Schr.T:-ki !( r Pietät und der ehrerbietigen 
RQcksichtsnabme gegen nnsern durchlauchtigsten Prüteciur nicht 
achtet, sehen wir uns bei der Ueberscndung der vcrscblosscni n 
Anlage an Sie zu nachstehenden ganz besonderen Yonichts- 
massregcln veranlasst, nm nns des in uns gesetzten Iralaiir 
I, das Se. MiJ. offene Mainaagt-AeMaeeang 
BmNhtigter gelange, nicht amMMDg la se^ea. 



Digitized by Google 



360 



1 



Wenn Sie aus daher auf FrMr - Riltcrtrcuc uud Redlich- 
keit Tvnimcbeii: 

1) dus Sie das Hdltfuide TmehliaMiie Sobreihai ent 
in der lA>gtf in dir 8io M mr SoititiiiB Odw BrtAnsditft 

bringen wollen, erOfiien. 

2) DasB Sic weder selbst eine Abschrift des Sckreibcoti 
machen, uodi ^< : ta'tcn, Jass eine Abteiirift odtrMacliMdirift voa 
irgend Jemanii gLiuaclit werde. 

3) Dass Sic unter licsoiidt rcr llinwcisang auf die in ihr 
Chronologischen Geselmmmluric; Nr. 2B'2 p. M enthaltenen 
Vorerinnening WU SO. September 1858 den Bm die strengste 
Qeheiaihaltang den InhaUa «i« abarhanpi der BxittMia des 
loiNrüdMi Baiidaolinik«M mf dnt BnMMto ^MflMrftn. 

Dum Sin wftNIt mdh Terlesvng der AnInge dieselbe m\i 
ngnfKWlk TCneben, originaliter „Eingescliricbcn" 
an ans zurflck senden, ermlchtigen wir Sic luit tTurrimiLrung 
des weisesten Ordens - Meisters, die jiulapc zu uffauii unJ ia 
der Loge zor Kcnntniss der Brr /u bnugcii. 

Die EraffnuLg der Aiüagc gilt uns als eine Ihrerseits ab- 
gclei;tc YcrpIlicLtuDf; zor Befolgung der TOrstebeoden vier Punkte. 

Ulanbea Sie aus irgend welchem Grande vor Eröffnung 
eine Teqitldrtnng in Bezug auf dieselbe nicht eingehen ?.n 
ktaneoi io «wehen wir Sie nm inbitige Raekeendnag der un- 



In jaden lUto aw üb RttckseDtog eingeschrieben" 
erfolgen nnd erbitten «fr sie zur Tcreinfacbnng br. m. ohne 

Weiteres Anschreiben zu Iirmdcn dos initnnterzeichneten Landcs- 
(irossinoisters jprofoiio Adresse General v. Ziegler, Berlin S. 0. 
I'Jisaheli üfcr 26) oder des Landes Or.-Sccrct&r (profane 
Adresse Assessor Nikisch, Berlin S. W. UoUnumsstrasse 30. 

im HociacUiwad Uabe fcfliean vir ato d, d. 0. h. Z. 

0>Bir 



l-PZ. V, 

Laude8-(rr 



7.kA'T 



Meoland 
s»t.Ii.Qt. statt. 



V ScbleebcrndorlT 
nWt.LU«it. aah«b«. 



Ilildi'l raiicll Kikisch 
a L. Ur. AuiMlur. L. Qt. SknUi. 



Sv 



Fiolsch, J., .\karienblitter. Den gel. Br der Loge Wittekind 
in Minden gewidmet. Minden, 1876. Br Ornns, gr. 8. 130. S. 
Mersdorf, Dr,, Beitilge zur Alteren Logengesdikhta Brenens. 



Ftr den kl«iji«ii Geiger L. Beileuwlmiidtk 



Nk. 193. 70. 

Von Br Hertzog, biet „ 3. — . 

Tm Bern VBüor BdL fk 0-C l. -. 



19T. 7a 



BrlefwechgaL 



Br U-r in Br: Db jeM gessaiten Bettsf btka U yer Wn 
TOrgenerkt, da per 76 banUs feidUt Br Gfwel 

Br E— a ia K-n: Herrildwn Denk ttnd Qtmt IMe tiMuigo 

Kschncht war mir noch tmhekaaut. 

Ur U. V, B. in A: Besten Dank Tur ILreii Hiiiweiä auf KIohs, 
Bibliogr. S. S24 u. 26. Mir frciljtli «.ir i s 1 m^rvt kein Gebelmnisa, 
dass sich die Ur. L.-L. D. in der Utitcnirückuug und Knechtung 
ihrer langen stets und von jeher gleich geblieben. — Die Schrift dos 
Br UOfol voUen Bis fem Yer£ selbet vedangen; nwin Sj^L habe ich 



Br. Dr. K— s in l'r. Freundlidien Dank fUr die 
W.-W.-Kiuse und Ihre lieben Zeilen. Br. QegengneSl 

Br. W. ä A: Tom Briefe des Kaisen kmeinn In Berlin m- 
AfesekiUkin} ee ist uns eber nodi nicht gdnngca, eiasr 
iMdAaft an «eiden. Kr. Grussl 
Br. G, In B. Ctactnn's tioldcne Legende ist noa encbiweai toll 
icb die S BkeHpleie beeergen? Qft H«k4 



Ein in verschicilenen Branchen erfrihrenor KaufmaDD 
(Br), dessen Geschifit ihm hinreichend Zeit läss^ sieb einem 
andom gleicilmitig mit Toller Hhigabe «tteeii za kSnn«, 
sucht die Vertretung eines leistungsflliiBeil Hnnit ttt 
Dresden oder einen grösseren Bayen. 

OaBBigo Olfertw ontnr Chiflko H> &• doidi die fiq^ 
d. BL efbetfflL 



Ein Br, Beamter iin Ehass wünscht seine Tochter, 
19 Jahre alt, fein gebildet, der fraiuösichen and engUscbeii 
Spraye inicilitii& als OeseUsebafts-Ihtne, ReiaalN^Biterin 
oder Vorleaeirin »t pladren. AdnMu wnittglt die Bg- 

daction. 



In einigen VV'ocLeu eiücheiui 

C. van Dalen, 

Kalender für Freimaurer fflr 1877. 

Der neue Jahrgang wird besser und solider gebOlldMl 
als die letzten und erhält einen gutea Bleistift. 
Ich kaim nmlcliat mar dk 



J. G. Findel 



DI« Tt«xBg1I«li »digirte 

„Leipziger Volkszeitung** 

erscheint vom 1. October an taglieh — (vierte^ 3 Mk.) — 
um sich zu einer konkurrenzfShigcn Zeitung fllr das Volk 
nmzogestidten. Wir machen auf dieses Organ der dent* 
sehen Fortschrittspartei anfinerksani. 

Alle PostAustatten 
raten bestens empfohlen. 



£b zehnter Anlbge eiadden 

Fischer R., Erläuterungen der Katechismen der Jo- 
hanDis-Frtjimaucer. 1. TbeiL Der JjebrliDgs-Kar 
techismus, geb. Prete 8 M.*, bd PaitblMi taOUger. 



Soeben erschien in meinem Verlage: 

Beeger, JnliWf die DisGipünaiyswett dar Sahula. Vortrag 
anf dem 1. LabTsttaBB in Eifiiii br. 80 Ft 



1. 

Leipzig. 



i. FtadeL 



: Br Jl O. Vlidei In Leifsig. Dmk len Bv : 
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Die 



XIX* Jahrgang. 




""'^ ^ Vereins deutscher W^^' 



Leipzig, den 11. Norember 1876. 



Taste 



IMa jBulMttM" 



■tat MiBHNr (I nBgw)L IMt 4n 
dnreh ilto BneUunOaiigni besogCD 



to 



■Im ilMoiMh* BraMtoM. Voa Bt ür. K. »«b ww . - Di» BlaMI *m Ilui«rba4M. Voa Kr E. A. SUflkli. (Bchlnu.) - LitcnriKto 
*»aill*t«Bi Bau*. - MnMfM «. U - tai «i «üMtat »?•. - I K tteMl f M. - Miftnifciit - iwrii«. 



I. 1. u. m. ~ 



•ItrtaiMte BjmboltaftL 

Ton 

Ur It. R. SclM«B«r. 

Bei den Ausgrabungen von Poinp^i ist im Januar 1874 
dne Mosailcdar8t«llung gefunden worden, welche durch ihre 
schöne Ausführung das allgcnieine Interesse, durt-h ik'ii 
eigBotbamlichen Gegewtaod die besondere AofioMrlisainlteit 
der Mit erregt hat 

Es ist eine musivischc Tafel von fast quadratischer 
Form, wenig mehr als 1 □ Fuss gross und jetst, io einen 
Balunen gef&sst, der ursprflnglic^ oidit daxa gek&rte, im 

Hib'oii.iliniiseuiii zu N't;aj)el befindlidl. 
Die Darstellung ist folgende: 
Aof einen HiDtergmode tou graugrünen Staindien ist 
ia der llitte der Tafel ein menschlicher Schädel aus 
weisaan, grauen uod schwarzen Steinen gebildet, von denen 
die letitorea die BchattanUnien der Zefdunng dantdlen. 
Sonlich natiiralistisrli und, wie niir scheint, mit geringer 
«OAtomisdier Wahrheit, aber doch ausdrucksvoll sind Augen- 
hSbleo. Nasenb&hle, ZOm nod seibct Obren und Scfaidel- 
I angegeben. — Ueber dem Schädel befindet sich, die 
Seite nach unten gekehrt, ein Winkelmass von 
Holzbibe mit messiogbefldilngeflMt Ecken, von dessen Spitie 
an cmem weissen Faden ein Senkblei herabhängt — 
Unterliaib des Schädels sehen wir ein sechsspeichiges Rad 
nndaaf den eberea Bante de« leMsren imi Sehnatter- 
lingsflUgel von rother Farbe, gelb gerändert und mit 
blauen Augen versehen. Die Stellung der genannten liilder 
ist eine eynaMliiidie, ao daa SeUdil, FUgsl and Bad 
durch die Verlängcmng der Senkschnur halbirt werden. — 
Seitwärts der letzteren Gegenst&nde befinden sich endlich 
oodtnrdandannU eioander Mcn4<ndhmdo: IMs eis 



aofrechtstflhenderacepterilnfidierStab nUfliMnierSpitse, 

die auf dem Bodi'n ruht, während das obere Ende den 
Arm des Winkelmasses statzti rechts, deoselben Dienst 
Tenriehtend, eis hoher oben gebogeaar Knoiaaatoek An 
dem ersteren hängt, von einer gelben Schnur umM-hlungen, 
ein feines rothes Gewand, dessen Farbe wohl Furpur an- 
deuten soll; am Msterea dagegen cfa grobea aoMges 
KlpiiliinfTsstück von gelber, grauer, und brauner Farbe, 
gleichfaUä durch ein Baad nisammengehalten, und darüber 
eu ledener Baasen, aihraad das Scapten obora Ende 
noch mit einer fanitan diademattigen «eiaaett Binde 
sehen ist 

Sinndiche die dgaathtnUeha 
Gecenstnndc sind offenbar symbolische. Stehen sie oder 
wenigstens einer von üineu in direkter Beziehung zur k. K. 
und kSonea Sie als ein Beweis für das Besteben der letzteren 
oder einer varmadtwi Gdieinikanda in attrOmischer Zeit 
dienen? — 

Dia Vaifkaidiger des araiten Ursprunges der k. K. 

und ihres Zusammenhanges mit antiken Geheimdiensten 
und Mysterien werden geneigt sein die Frage zu bejahen 
und könnten sich, wie es schon geschehen ist, auf einen 
weiteren Umstand becaCen, den die Fnsdatttte daige- 

boten hat 

Die Construction des betreffenden Hauses*), um dies 
sogleich vuraiiszuscliickcn, bietet nichts Eigenthüraliches 
dar, ausser dasb die luncnräume z. Th. sehr aasgedehnt 
sind, WSB mit ihrer BaeHnmung zusammen hängt Das 
Haus war, wie die grossen I^sins und Geifase seigen, 
eine Gerberei. Es ermangelt deshalb tut aUflS Wand» 
ednwoites nndesthUt anwr de 



*) Et beendet sieb im 
iBS. T B«|> I aal trtgt 1 



Tbeile der Augnbuateo ii 
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Zimmer Von »Jpr Strasse aus tritt man durch eine broite 
iliur in eiu Vüizimmer ohoe Prothyron, wie es bei ge- 
schäftlichen Lokalitäten häufig ist Rechts davon befindet 
sich die Zelle des Thürhüters, links nin kleiner Flur mit 
der Treppe zum Obergeschoss, alles dies einfach mit gelb- 
gnuem Stuck bekleidet. Dahinter liegt ein ^tanrer Ilaum 
mit zwei anstossenden gemalteo Wohnzimmern, und aus 
diesen gelangt man in das zwei Stufen niedriger liegende 
Peristyl, d. h. den grossen oben offenen Säulenhof, der in 
reidieD Wohnhäusern aUeine Art GarteasMÜ und Portikus, 
in indnstriellen Etablissements, wie in den Walkereieo uud 
auch hier, als Werkraum dient. Es ist ein oblonger ßaum 
von c. 26 SdiriU LBnge und 20 Sdiritt Breite^ von Kord- 
oet nadi Südwest geriditet nnd von einfuiMn sebnrack- 
losen Mauern umschlossen. Der Eingang befindet sich auf 
der OW.-Seite, und hier sind zwei weitere Tfaüren, deren 
eine in mebrere Aifieitsrftnme mit Bottidien für das Zu- 
bereiten der nrnite, die andere in ein einzelnes Zimmer 
fiihrt. Durch eine vierte Tbttr auf der eutgegengesetsteo 
LangMito kommt mm uf ^nen andern gnwsea nmmaner- 
tM Pitts, der wohl Trockenplatz war. 

Du Penstjrl selbst hat in der Mitte den viereckigen 
Phli^ der stets nnbedeckt war, umgeben von den Pfeilero, 
WOlebe das Dach des Umgangs trugen. Von diesen aus 
SSogalmaucrwerk bestellenden Pfeilern sind nenn erlialten 
md swar tiMm fraisteheDdo — wovon drei auf einer 
Schmal-, vier auf der I^angscite - und zwei in ein später 
angebautes Gemadi eingeschlossene. Diese Ziegelpfeiler 
sind splilBror, d. b. gMddMIs Bltrürafsdier Ceostniction, 
während ursprünglich der garze Sänlcniimgang durch 
Travertinpiiaster gebildet wurde, deren noch zwei in eine^' 
ESh» von c 1 Meter, vier andere Uoa in den Fnadanient« 
spuren sichtbar sind. 

An der NO.-Wand sieht man die Werkeinricbtoogen: 
elBgelBSBem Thongefiae and aid|seBuneile Bliriko mit 
Rinnen fdr Zu- «od Abfluss des Wassers, offenbar für da.s 
Gerben der Felle bestimmt An der gegenttberliegeuden 
Sdinalwand beCndet aidi daa TricUniom, hier aidit ein 
besonderes Zimmer, sondern nur ein Platz für die Mahl- 
zeiten, der auf diese Weise die Mitte des s. w. Peristylum- 
gangea etantannt nnd einen Ueberblick des ganara Arbeits- 
raume« pe«(nttetp- Die Form des Tricliniuras ist die ge- 
wöhnliche: Die aufgeniaucrten mit gemaltem Stuck be- 
kleideten drei ^olaasopha's — lecti — in Hufeisenform, 
den gleichfalh [j;eiu;iuertcn Tiscil eiaachUBsaandf die offene 
Seite dem Hofe /ugeweudet. 

In der Mitte der Tischplatte befand sich die be- 
schriebene Mosaik. Ausser ihr bt keinerlei Dekoration 
oder Einrichtung gefunden worden, die eiue Ucziehung zur 
k. K. vcrmuthen lassen könnte, abgesehen von einem winkel- 
recht behauenen Marmorstein, der anf der einen Seite nicht 
vollständig bearbeitet i.st und uch dem Haupteingange 
gegenüber auf dem Boden des Peristyls im Winkel der 
beiden PUasterreihen liegend vorgefunden hät Indessen 
bat er dort jedenfalls nur zufällig gelegen, denn er ist in 
keiner Wei.se befestigt, es findet sich keine Spur davon, dass 
dieaer Platz fdr ihn bestimmt war, und er unterscheidet 
tüA In idebta von verschiedenen Ihnlichen Steinen, die sich 
als Postamente, Karpit£le u. dgL an andern Orten vorfinden. 
Auch ist seine Bearbeitung derartig, dass man ihn weder als 
«qnadiatisdlbohauea'' noch al8«uabebaaen"beMkhnen kam^ 



Da.ss das ganze Lokal als solches in keiner Beziehiin-: 
zu irgend welcher Art von Geheimritus steht, geht aus 
der vorstehenden Beschreibung hervor. Es ist nicht dekorirt; 
im Qegentheil gänzlich schmucklos. Es ist nicht abge* 
scblossen; im Gegentheil hat es vier Zugänge, die als Ya» 
bindungcn mit den Werkräumen dem Verkehr offen stehen 
mussten, nnd trägt überdies als unbedeckter Hof einen 
entschieden freien Charakter. Das Ganze ist eine Werk- 
Stätte wie viele andere und zwar keine Maurerwerkst&tte. — 
Der Theil, welchem die Mosaik zum Schmucke dient^ zeigt 
gleitMdh nichts Besonderes. Das Tridinium ist, wie ge* 
sagt, nicht einmal ein besonderes Zimmer, sondern der 
blosse fireiü^ende Speiaepla^, wie man ihn «neh In anden 
Peristylen und Gftrten findet Die Speräesopba's nnd die 
Tische sind durchaus die gewöhnlichen. Der Hausherr 
speiste hier bei guter Witterung und konnte dann bequem 
die Arbaiter flbersehen. Für gdieinw Znsammenkflnlla 
bitte kein utit:iinstii:crf'i Platz gewühlt werden können. — 

KAnnten aber nicht trotzdem die symbolischen Dar- 
stellungen avf dar Tischplatte aof eine Bekanotschaft den 
Iii'-!t/crs oder Verfertigers mit mrischen Symlokn Iiin- 
weiseo ? — Auch dafOr ist nicht der geringste Grund vor- 
handen. Erstens ist ea schon nowabrsdidnlic^, daas maa 
die Geheinisynibnlp so offen zur Schau gestellt hätte. 
Zweitens wäre es auffaUigi daas andere gleich wichtige 
Symbole fehlen. Drittens endlich finden dia faim nfli^Jiin 
Gegenstände genüppmli' iTkläniTig aus allgemeiaar "»ifc" 
Sitte ausserhalb jeder maurerischen Symbolik. 

Um mit dorn H a optfegenstaado aanfiuigaD, ao kommen 
Schädel and Gerippe in antiken Eunstdarstellungen zwar 
nicht hiufig, aber auch nicht vereinzelt vor, ohne dasa, ia 
irgend eiaem Fatlo Vovanlaataag wlre^ aio ala Oabebn- 
symbole aufzufassen. Auf Mosaiken, Urnen, Vasen, ge- 
gcbnitteneo Steinen, Ghispasten n. s. w. kommen Darstel- 
lungen von Gerfpfan vor. Im Mnaeam von Maapd direkt 
Qlier der in Rede stehenden Mosaik sieht man eine andere^ 
iu weicher schwarz auf weiss ein Skelett mit zwei Krügen 
in den Händen dargestellt ist Im Musoo Kircheriaao 
zu Rom ist ein solches von fast LebensgrOsse liegend dar- 
gestellt, darunter die Worte I'Nüei- C^YTON. Auf 
einem der pompejanischen Grabmäler sieht man das eines 
Kindes, vor welchem die ^hitter steht. Im Uebrigon kann 
ich auf Lestiing*) verwetaen, der noch eine Anzahl von Bei- 
spielen auffuhrt Derartige Darstellungen Bind» wie es audi 
in der Natur der Sache liegt, keineswegs specifisch ge- 
heimrttuell. Waa über für unsem Fail noch wichtiger: 
Eis war bei den Kömern Sitte, zuweilen bei Festmahlen 
nnd Gelagen einen Todtenkopf auf die Tafel zu setzen, 
um, wie die' Schriftsteller sagen, mitten im Genu.^se an den 
Tod zu erinnern, ~o dats also der auf unserer Mosaik b^ 
findlicho nicht das mindeste Auffllliße hat Auch er sollte 
die Tischgenossen an das Ende des Lebens und damit an 
einen weisen Gebrauch desselben mahnen. 

Aehnlicher Bedeutung ist das Rad mit den Schmetter- 
lingsflflgeln. Das Rad ist ein der alten Mythologie ge- 
läufiges Symbol, das als Attribut des Kronos und Satumus 
vorkommt und als das GlQckirad der Tyche oder Fortuna 
am bekanntesten ist Es wird durch dasselbe der unanf- 
haltaamo Lanf dar Zelt tand dar dadonib bodiagta Weehsd 
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des Entstehens und Vergehens wie auch der menschlichen 
0«Miliieke symboIUri^ malnlb es ii den aHan l^sterka 
(die hoffentlich Niemand mehr mit der Frmrei in Verbin- 
img bringt), seine Stelle gehabt hat und auch in Kunst- 
dMrstcitangeBToAomnt Eiie alte DkhtenteOe bei FlnUrch 
lautet: 

„Des Rades Drehen bringt die eine Folge erst 
Und wecfaselireiie iran die andre aoch heiuf . — 
JDer fltefUkitei GeeeUeoht faht ine daa PflanMinieii 
Iii KniM ateta. Der Eine bUht warn Leboa aef 
IbukiS der Andre stirbt and abgemAlict wird"* . 

Deshalb wird sowohl die Göttin, welche den GlQcks- 
und Schicksals Wechsel beherrscht, Fortuna, als aucij Nemuäi:^, 
die über die Gerechtil^t des Bchicksakwechsels wacht, 
mit einem Kade dargealflUt, und auch das Bad allein deutet 
auf den Wirkungskreis dieser Gottlieiteo hin. — 

Was liic Srhmetterlingsflttgel betrilB^ so sind sie be- 
kanntlich Symbole der SeelCi kommn ab solche in nn- 
sihligen antiken Knnstdarstellnogeii TOr. Psyche selbst 
trigt Schmetterlingsflagel, hat einen SchmetterUng neben 
•ich oder «iid saLbst als ein soleher gebildet Deslialb 
ist andi der Oeoiiis das Todes zuweilen ▼on einem Schmetter- 
ling begleitet und derselbe findet sich auf Grabm&lem. 
Ai^ einer Olaspaste ist ein über die Unsterblichkeit IMkCll- 
dMkeader ThUoeoph dargestellt; vor ihm liegt ein Todten- 
sdlädt'!, auf dem ein Schiiicttcil;iig sitzt, u. s. w. 

Ich komme nun zu deogcnigen Gegenstand^ welcher 
in den antiken Darstennngen nur wenige seines Oleiehen 
hat, dem zu obcrst ln-firiillifhrn Winkclmass. Auch dieses 
muss eine symbolische Bedeutung haben und es litsst sich 
eine soldM okne grosse 8diwieri{^ceit anflindeB. Oodi 
muss ich^ gestehen, dass mir keine andere Darstellimp be- 
kuiBt ist, in der dieses Instrument als Symbol vorkäme. 
Dagegen ist es aneli nidit TereinMlt^ sondern kommt anf 
Votivtafeln und Crabsteinen als Andeutung des Handwerkes 
vor, dem es specieii angehört, d. b. des Baubandwerkes, 
nnd smr ibdet es sidi in den vonmir beobediteteo Fitten 
l^ehshfidls asit dem herabhängenden Senkblei verbunden. 
fn PoBf q)i sind die auf der Aussenseite der Häuser an- 
gebrachtan Totivtafela mit den reKefirten Werkzengen der 

Handwcrkpr, 7, B. der Mo^nikurbeiter, der Srhmirde, 
Maurer, Zimmerieute ziemlich bäu&g. Auf einer derselben 
sieht man neben eineB Aabes, efnen KtSl, einer SehanM 
1. S. w. auch das Winkelmass mit dem* Senkblei. Ganz 
dasselbe findet sich, wie auch sonst verschiedene Werk- 
wage mad Sjmbole, anf Orabatsinen, i. & In Hnseo 
Kircheriano. Es sind Erinnerungszeichen an die Be- 
schäftigung des Verstorbenen und es wäre durchaus &l8ch, 
wenn man hier den Banuner, das Lineal, den Keil, das 
Winkelmass Hir Geheimsyvbole nd gar (Or solche der 
k. K. halten wollte. 

Das Letztere wäre auch bei nnasser Uosaik unbe- 
gründet Das Winkelmass hat hier pewiss eine symbo- 
lische Bedeutung, aber nur eine iwlche von der Art der 
andern aUgemein angewendeten imd ana der Terbindnng 

Mcbt zu erklärende 

Um dies uaehzuweiseu iuus3 ich auf die beiden noch 
übrigen Gef!enstäude der Darstellung zurückkommen, die 
auf den Seiten iliren Plate haben. Auf der einen Seite 
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sind es die Insignien eines Grossen der Erde: Sceptefp 
Parporideid vnd Kopfliiade; anf der andem die Zsleben 
eines arSBSn Mannes: grober Mantel, Ranzen und Knnten- 
stock. — Nnn denke man au die zahlreichen Dichter^ 
Sprüche, welche beweisen, dass der Gedanke an die Un- 
gleichheit und die ünstätheit de^? menschlichen Glücks und 
an den ausgleichenden Tod und üie Aufhebung der Unter- 
schiede im Jenseits den Alten nicht weniger geläufig war, 
als unserer Zeit Fortuna stürzt den Mächtigen und er- 
höht den Niedrigen; sie nimmt mit einem Hauche Glück, 
Ehre und Reichthum und häuft es auf den Scheitel eines 
Andem. Der Tod aber klopft ohne UntersrJiied an die 
Paläste der Reichen und an der Armen Hütten und unter 
l'liitn s Sceptcr giebt es keine Unterschiede des OlQckee 
mehr. Man höre die Worte Claudian's, mit denen er die 
an des GemaUs Gewalt AntheO habende Proserphia anredet: 

„Deinem Bereielie verfiiflen £e pnrparbekleldeten 

Herrscher, 

Hinter bidi lasstjjd die Praetit, zusamm'. mit Jeu yciiaarcn 
d (■• r A r in 0. u . 

Oleich macht Alles der Tod; Du wirst die Scholdigeo 
richten, 

Ruhe gewähren den Frommen". U. s. w. 

Ist es noch sweifelhaft, was das Winkelmass mit dem 
SeokbM so bedenten bat? — Links sehen wir die Zeidien 

des Reichen, rechts die de« Niedrigen. In der MittO' 
«wischen beiden ist der Tod, die Seel^ das Schicksalsrad, 
die Dinge, an denen der Reiebe and der Arne gleldiegr 
.\iitheil haben, von denen jedem das gleiche Mass zuge- 
messen ist Dies zu zeigen ruht oben das Werkzeug des 
Masacs mit dees einen Ann anf dem Seepter, mit dem 
andern auf dem Bettelstab, während die Richtung des 
Senkblei's durch die Mitte des Bildes geht und zwei gleiche 
Hllften madit, «ddie der rediten and der Hnken Sefts, 
dem Srepter und dem Bettelstab, den pleichen Anthril an 
den durch die Mittelbilder symbolisirten Lebenspotenzen 
znlhllen Usst — 

Es lässt sich nicht mit absoluter Sicherheit nach- 
weisen, dass nicht einer der Gegenstände anf unserer Mosaik 
als E^bel in iigend einean GeibdsauMm seine Stelle ge- 
habt hat Jedci' Pewei« dafür aber fehlt, Viele? spricht 
dagegen, und am Allerwenigsten geben so vereinzelte Zeichen 
die Bersdrtignag anf die Eiisteai einar bestinnteB bnti- 
tufinn zu srhliessen, gegen deren Vorhandensein im Alter- 
thum die wichtigsten historischen Gründe sprechen. 

Fassen vbr das Geeiste kurz zusammen, so zeigt steh, 
dass das, was aus allgemein bekannten Gesichtspunkten 
erklärlich ist, unerklärlich wird, wenn man es mit der 
Pmirei im TeiMiidnag bstagt Das Lokal, in welebem die 
Mosaik gefunden, diente nachweislieh ganz heterogenen 
Zwecken und kann seiner Anlage nach kaum einer ge- 
heimen Versammlung gedient haben. — Der Platz des 
Bildes auf der Tischplatte wäre der ungewöhnlichste für 
Geheimsymbole. — Unter den dargestellten Gegenständen 
befinden sich solche, die ohne jede Beziehung zur mriscbn 
Symbolik sind; solche, die es sind, fehlen. Alle Gegen- 
stände aber finden ihre Bedeutung und Erklärung unge- 
zwungen aus allgemeinen nichtmrschcn Anschauungen der 
Alten. — Jede Analogie fehlt, und es wäre auch dem be- 
reitwilligstea Verfechter der mrscbeo Bedeutung des Bildes 
taaMifiA einein Beweis beisufariitgen. 
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Demgemiaa kaon and muss mit Bestimmtheit be- 
hauptet yteriea, dass die pompejanische Mosaik mit der 
Frmrei nichts za thun hat, und dass durch sie nicht das 
QmagßUe Air das B«atehfla der k. K. im Alterthnoie be- 
wumm und 



Die Einheit des Maurerbaude«. 
Vortrag gehalten am 9. Octr. 1876, in der Loge Apollo 

fw Br E. A. aiigWL 

Der Rcmeinsame Grund, auf dem wir arbeiten, ist die 
Braderlicbkeit. Wir mögen hinzieben Uber die ganze 
Erd» uBd mßgm besadwo dne Loge ifgend midier Nation 

und Farbe, irgend welchen Systems, mag sie dieser oder 
jener Grossloge angehören, oder mag sie isolirt sein, immer 
ond flbera]] werden wir Brr begrflasen und als Brr begrflsst 

werden, unser Rnnd ist eTiPi: eine Vcretnicnnu' von Brn; 
und immer und überall int von den Freimaurern der (jrund- 
nti «mgeeprodMo imd betont irarden: alle Henadieii sind 
BrOder. 

Diesem obersten Grundsätze der Freimaurerei ent- 
spricht Dan auch das gemeiiuMiie Ziel aller Brr Maurer: 

die Humanität Die Ausbildung und Durchbildung der 
wahren Menschlichkeit und des wahren Menachenthums 
soll das Ziel eines jeden Maurers, jeder Loge ud Oross- 
loge, jeden Systems sein, und kein Wort kann man wohl 
ulter la uml ausser der Loge von Brr Mrn ausgesprochen 
hSiCBata das Wort „Humanität". Allein, um bei dem letzten 
aoaafangen, dieses vielgerühmte und vielbesprochene W'urt, 
Humanität scheint mir immer zu gleichen der Penelope, 
der viel umworbenen. Viele Freier machen auf die Huma- 
nität Anspruch, keiner hat, keiner erreicht sie; denn sie 
hat schon ihren Mann, aber freilich weilt er noch in der 
Feme. Was die Humanitit sei, darüber gehen die An- 
•iditeD ooendUdi weit aaeeinaader, oatfirlich also auch 
dirUber, wer dieHamaBitlt habe and was man thun mO^e 
am sie zu erreichen. 

Aber was sie aach sei in ihrem tiefittea Grunde and 
ihrer laasenten H9he^ datin dtlrlten wohl fset ade denken- 
den Männer und insbesomln' .dlt Nlaurer übereinstimmen, 
dass ein wesentliches Stttck der Humanität die Anerkennung 
aller Mensefaen als BrOder ist Somit haben wir in der 
That eine Einheit gewc mmn für unsern Bund, einen ge- 
neinsamen Grund, auf dem wir arbeiten, ein gemeinsames 
Ziel, dem wir instreben. — 

Trüfen wir mm an diesem ersten einheitlichen Grund- 
und Zielpunkte uosern Bund, so wissen wir aUe^ wie weit 
wir von der ideelen Einh^ nodi eatHnnt sind. Um sagen 
zu können: wir haben die I'inheit, müssen vor Allem 2 lie- 
dingungen erfüllt sein: wir müssen 1^ das Eine ganz und 
wltatladtg^ aber 2, aa<di aar dieses Eine rein haben Wir 
haben als den gemeinsamen Grund und P>oilcn, auf dem 
wir als Maurer sieben und arbeiten, bezeichnet: die Brr- 
lidikeit 

„Wir Miüirer sind Prüder, .ih solche wohl versctiicden 
an Alter, Lrhihruug und Begabung, aber sonst gleich an 
Beditea wie an PiiditeD:* ao lantet.der Gnadaati. Aber 



wenn es gilt, diesem Grundsatze gemäss zu arbeiten, da 
ist es mit der gepriesenen Einheit der Maurerei gar schnell 
vorbei Zunächst sind wir Maurer dem Grundsätze nach 
unter einander Brr und alsjMlche sollten und mfissten wir 
ans unter einander hattea and fSrdem in geistigen und 
leiblichen Dingen. Darüber siml v, hl alle Maurer einig, 
aber wenn es ans AusfilhreD geht, trennt, sich der Weg 
der Brr; da sagt der Eine: Diner oder Jener ist wobl Br, 
aber ich mag ihn nicht leiden und die eiue Loye sagt: 
diese oder jene Loge ist zwar eine Freimaurerloge, aber 
ehe wir de anerkennen kSnnen, mflasea gewiase Bedin- 
gungen erfüllt sein. D.i In isst es hier; als Brüder müssen 
wir ans gegenseitig auch in unseren iusseren Verh&Uniasen 
fSrdem, die aadtteo aber wollen die Logenthlti^Mit nad 
Logenwirk.iiimkcit nicht über den Verkehr im Logenhaus« 
hinaus erstreckt wissen. Dieses Bestreben zeigt sieb be- 
soadera, weaa es deb naa darnm haaddt den weiteren, 
höheren Grundsatz der Maurcrci durchzuführen, dass alle 
Mensches Brr sind. Ich unterlasse es an dieser Stalle 
anarafduren, tat wieweit die eiaidaeo Brr, Logen aadSysteaM 
gerade in dieser Sache auseinander gehen, eine Uinweisong 
auf diesen oft besprochenen Punkt möge hier genttgen. 

Das ganze Gefridw maditnür oft fdganden Eindnidi: 
Es soll ein Tempel gebaut Wflrdai^ dar Btal Ist fertipr, der 
Grund ist gelegt-, Maurer, SteiBlIMtno «Did Architekten 
sind zur Stelle, an einigen Stellen wird bereits rfMg ge- 
arhi'itet, aber an anderen Stellen stehen die Arbeiter und 
berathschlageu erst, ob sie überhaupt bauen oder ob sie 
auf diesem oder einem anderen Oiande ihren Tempel 
bauen wollen. — Gott sei Dank: ganz so schlimm ist es 
nicht: uuser Tempel ist schon uuter Dach und Fach, schon 
gibt CS Fromme, welche hier ihre Andacht wilehten, aber 
vollendet ist der Bau noch lange aiabt: — OB gibt noch 
viel zu baueu, zu arbeiten. 

Doch was seh' ich in einer Nische unseres Baues? 
Da haben eine Schaar von Brr Maurern den Maurerscburs 
abgetban und sich beklddet mit phantastichen Mänteln, 
Bändern und Sternen. Noch bauen sie in dieser seltsarain, 
so wenig aa ernster Manrerarbdt passenden Gewandung, 
aber was baaea de? Bio baaea einen Thurm für sich, 
liaben ilircn Plan und ihren Riss und ihre Gebräuche für 
sich und dttaken sich erhaben aber die noch mit einfachen 
Sdran b^ddeten Brr. Wae kflanaert de es^ ob ihr Bau, 
ilt II sie in den 'Tempel anbauen, stimmt mit dem einfach 
erhabenem Plane des Gänsen? Sie verstehen unsem Plan 
oiclit, wie wir den ihrigen nicht verstehen, ja sie reden' 
eine eigene Sprache unter rinander, die wir nicht ver- 
stehen. Ob sie noch unsere Sprache verstehen? £s ist hohe 
Gefahr für den ganzen Baa. Lassen wir iene ao weiter 
bauen, so wlni ihr 'I'humi sich zu den Wölken erheben 
und unseren Bau beschatten, aber vor Allem verunstalten 
und gellbrden; deaa erfahrene Heister habea mir gesagt, 
il,is< jönFT Thurm auf cit«l Sand gebaut i:^t ii;iJ ich fürchte; 
wenn er zusammtustürzt, wird er in seinem Fall ein gat 
Tbdl anaeree Baaea aertritaMMm. Hier gilt es laagaam 
und mit erfaln^nor Huml die Störenden und verunstalten- 
den Anbaue und Einbaue abzutragen und dazu ist vor 
Allem Veratiadlgaag notb««ndig mit jenen Bauleuten, 
die im itittergewaade baaai^ ao adiwar ea «in and fluao' 
auch werden mag. 

Bant mOasen wir aber vor allen Btagen wieder cnt 
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•iae Spradie reden: was für eine ist ja klar; es ist die 
SpradH! der iMderlidien Uebe. kaÄ für YerhSÜ- 

ni^s i!lt Brr in unseren Lofirn thut eine solche VerstÄn- 
digung noU). Gar viele treue Brr sehen in manchem, was 
in umeren Logen als notiiwendfg mm Ban eraditet wird, 
nur unnützes, ja schädliches Beiwerk und der Eampi wird 
gar leicht so geführt, dass vor Allem dabei abhanden 
koinnt die gemanaame SpndM der brtderiiehcn Uebe. 

Arbeiten wir so weiter, so knnntc es uns gar leicht 
ergehen wie denen, die zu Babel einen michtigen Thunu 
bauen wollten, aber wflhrend ale banten, wnrde ihre Spradie 
verwirrt , dass <ne sich nicht mehr verstanden — und so 
blieb der gewaltige Bau eine Kuine, zu nichts nütze, als 
nun Zeugni» wie durch Vneial^ralt grosse Dinge ver- 
fülen. 

Nicht soll Alles einerlei werden, aber einheitlich soll 
gcitent trerdw, dM is^ wonnf aitcli diese weideen Worte 

hinarbeiten und das Recept dazu ist ein altes; es lautet: 
in necessariis unitas, in dubiis überlas, in omuibus Caritas! 
(b noilniadiim Dingen Einheit, in sweifUiMiftea 
Freiheit in AÜCB'Lieb«^ 



LitenrlMlw BflqwMkunfeii. 

L 

Uersdorf, Dr., Beiträge zor llteran Logcngesdiidite 
Branuit. BfSDfeBii, 1877, M. HflinniiB. 

Einen interessanten Beitrag zur Charakteristik des 
Logeuweseas im vorigen Jahrhundert hat Br Merzdorf in 
dem vorstehend genannten Weikdten geliefert, das er ans 
Ueberresten der Archivalien der früher in Bremen be- 
standenen Logen mühsam und geschickt aufgebaut, Ist 
•neh die bistoriseb* Auabeate im Ganaoi kdne belang- 
reiche 'und erscheinen dem Leser auch vielleicht einzelne 
Fttrtien trocken und fremdartig, so findet man doch gar 
MaBdMB darin, was das bisherige G«MntmtMld der deat. 
Mrei in dankenswcrfher Weise ergänzt und geeignet ist, 
uns das Verständnis» der VergaDgenhcit zu erleichtern, 
ja selbst auf neuere Systeme und Vorkommnisse weifen 
einzelne Stelleu ledeutiame Sclila;;lic.hter. Am itit^ressan- 
testeu und werthvuUäten ist die zweite Hälfte des Büch- 
Mh. — Wir citiren ohne weitere BemeritOBg eine Stelle 
ans S. 73: „Was dem ganzen Onlcn einen unersetzlichen 
Schaden gethan luit, ist die uatii der ILectification einge- 
rissene unbegrenzte Herrschsucht und ein unerhörter 
Geiz. Diese beiden grossen Quellen aller üebel in der 
Welt werden, füichte ich, noch die Klippe sein, wortm der 
ganze Orden «nst scheitern wird". „Statt der vormaligen 
Unwissenheit, wobei Vergnügen, Ituhe und Freundschaft 
wohnten, haben wir uns helehren lassen (oder vielmehr 
nan hat uns prächtige Schlösser in der Luft gezeigt und 
uns Wunderdinge von Tempelherren und Rosenkreozem 
und Projecte vorgemalt, die einer noch herrlicher als der 
MMlere sich erträumt und dann seinen Brn als Wahrheiten 
ausgekramt) und dagegen Stolz, Geiz, Rangsucht und Unter- 
drückung der Geringeren kennen lernen" u. s. w. 

Dem eifrigen Vertaser aadi flr diesB nem Gibe 
OMm besten Dank. 



II. 

Pietscb, J., Akazien -Blätter. Den gel Bm der L. 
Wittekfad in a Hiiiden gew. Uindeit 1876. Br 

Bruns. 

Köster, Dr. Felix, Spruch- und Liederbuch für 
Freimaurer. Naumburg a. S. 1876. H. Sieling. 

Nachdem längere Zeit hindurch der Brrschafl nichts 
Neues war geboten worden, sind plötzlich, fast zu gleicher 
Zeit, drei mr. Schriften erschienen: die Logengescbichte 
des Bruder Merzdorf und die beiden oben genannten, treff- 
lichen Gaben, wovon die eine duichanS| die ndeM ver- 
wiegend poetischen Inhalts ist 

Die „Akazienblätter^ des Br Pietsch enthalten: 5 Frei« 
maurer-R e d e n in schwungvoller Sprache, frmr. A nsprachen, 
eine Beilie kunstvoll gearbeiteter Sonnette pnd Gedichte 
in freier Form als „bunter Kram*. 

Das „Liederbuch"' des Hr Köster gliedert sich in die 
Abschnitte: Im Tempel. — Maurerei. — In der Natnr. — 
Bei TM. — Znr Tranerloge. 

Beide gehaltvolle Gaben, die wir mit Freuden will- 
kommen heissen, können wir den Brrn bestens empfehlen ; 
beide cuthalteB gnt Tenrarthbeie Beitriga zu den mmre- 
risdien Agenden ftr die Arbeits- und Ta&lloge. 

F. 



m. 

Der stille Krieg gegen Thron und Altar, oder 
das Negative der Freimaurerei. Nach Dokumenten 
von G. M. Tachtlcr. S. J. Arnberg. Druck und 
Verlag von J. Habbel 1876. 3. Auflage Prds 

Nach Beendigung der Lcctflrc des unter obigem Titel 
von einem Jesuitenpater herausgegebenen Werkes fiBble 
ich mich venmlaasl^ dnrdi einige Werte die Brr «nf dee- 
selhe aufmerksam zu machen. Bereits ( ine Auflage ist 
von dem Buche in einem Zeiträume von drei Jahren ver- 
griffen, nnd der Yerbsser bette die ihn Jedn&lb hSdiüdi 
beglflckcnde Freude, die vorliegende 2. stark vermehrte 
und verbesserte Auflage zu erleben^ hotten wir, dssa er 
im Interesse der lienrerei nach noch mehrere folgende 
verbesserte (?) Auflagen besorj:t; wir sagen im Interesse 
der Maurerei; deuu jedenfalls wiid jeder Br Freimaurer, 
welcher besagtes Opus gelesen hat, nicht nur su der Ein- 
sicht gelangen, dass wir doch noch ein grosses und ehren- 
volles Stück Arbeit zu vollbringen haben, und dass wir 
eifrigst bestrebt sein niQssten, lldes^ Bau.steine zu unserm 
Tempelbau zu liefern, sondern er wird selbst rüstig 
Hand ans Werk legen und Winkelmass und Kelle 
rühren. — Der Verbsser oUger Sehlift ilt naiv genüge 
die maurerischc Presse „zu einer wissenschaftlichen 
W^idcrlegung" seiner unter jeder Kritik stehenden 
lächerlichen AmlnssuDi^rii und Wrleumdungen der niedrig- 
sten Art heransznfordern. Wir werden selbstverständlich 
hier nicht versuchen, irgend welche Kritik an dem auf 
Täuschung eines dummen Pfaffentrosses and die Leicht- 
gläubigkeit geistig Unmündiger Schäflein berechneten Ooae* 
piUtion an üben; aber wir wollen die Brr bitten, Kennt* 
aiss vea tan Wert» sn nehmen, deatt de eahea^ trie in 
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frecher, UDverscbäniter Weise das schwarze Heer von Rom | 
Plinkdeieii treibt md daait sia ferner sehen, irie sebr I 

M Id unsrer Zeit Noth thtit, uns mit äm Waffen des Lichtes 
Sit rflstea und energisch für unsre huhe Sache einzustehen. 

Nur in ^em Jesuitengehira kann ein solches bei 
jedem edel denkenden Menschen Abscheu und Verachtung 
erregendem Machwerk entstehen, and nur eine Jcsuiten- 
feder ist im Stande, solche wahrhaft ruchlose Einzelungen 
zu fixiren Eine „Rlumenlese" ans <lem Inhaltsverzeichnisse 
des Jesuitenproductes mag genügtn, dasselbe zu charakte- 
risiren. 

1. Der stille Krieg des Geheimbundes gegen die Kath. 
Kirche auf dem Gebiete des Glaubens und der Sitten- 
lehre und llass gegen die Kath. Kirche, den Ordens- 
stand des Papstthums und die Hierarchie, fieschtl- 
tzung der Irrlehren und Spaltungen. DieUItrs- 
montanenhetze seit 187(X 

2. Der freimaurerische Plan cur inneren Korrumpirung 
der Kirche durch einen freimaurerischen Papst 

3. Die freimaarerlsche» Waffen gegen das KSnig- 
tbum. 



4. Die Loge will keine Armee und missbraucht die Armee 
and hindMim entsdieideDden AsgenbHd» den Krieger 

an seiner Pflichterfüllung. 
b. Gefährlichkeit der Uochgrade fOr das Königthum und 
Priesterthnm; die Mittel der Reebe rfnd Mord. 

6. Bluturtheile der Hnrbgradc. 

7. Der sociaiistisdie Ivrieg des üeheimbundea gegen die 
Gesell.schaJt 

8. Der Kriei^ gepen Gott 

9. Die ii^nUiUlicliung der Vulker als Actionsmittel der 
Hochgrade, u. s. w. a. s. w. 

Angesichts solcher Themata kann man nur staunen 
und lachen; aber mun muss sich auch als ehrlicher irei- 
maurer seiner Pflichten erinnern, und die Waffen ziehen 
gegen diese klericale Organisation und hcrrschstlchtige 
Theolautie, gegen Fanatismus und Utiduldsamkciti wir 
mtissen unsem Kampf stark beginnen und mit sieges- 
gewisser Zurersiclit lupfen} nndauf onser Panier scbreibea : 
Post tenebras luxl 

Br Dr J. F. Peters. 



Feailletoik 



Berlin. Die Angelegenheit der beiden «nspendlrteo Lo- 
gei; i^t am 25. d, M. den sämmtüchen stimmln rci Ltiirteti Mil- 
glie<ieru der ür. L. L. in der Quartal- Vcrsa.Tinilung im Ab- 
■ttaUDong vorgelegt woi it n. 

Es darf nicht befremden, dass die Majorität der anwcseu- 
dn Brr das Verftkrta der L. L. genehmigt hat, weil iramer 
mir sehr «eaige von snierhalb (der Kosten «egom or- 
seMiian, und die AnweModSn also aeittena den 8 hiesigen 
TOchterlogen angtlANn, die in den PerMMien Uuer Beamten 
auf das engste mit denen -der Oroadoge ihd d« Kapltela itr- 
wachsen sind. 

DageRftis haben von 74 .Tobannis-Logen nicht weniger als 
.!.', uicl, ili r ijiciit zugelassenen Stettiner und Stralsundcr) durch 
ihre Kepriscntanten gegen die Suspension gestimmt. 

Aasserbalb cks Ordea.shauses ifit von den massgebenden 
Personen Alles Bofgeboten worden, die aas Steltin and Stral- 
nnd anwesend gewesenen Eapitolbrüder (welche man nicht 
sBrtAkweiaen konnte sagen Schiiinann ta gewinnen — aber 
Tergvbenfc 

Damm sind die Folgen noch nicbt abmaehen, well dem 
Veroebmen nach die beideo anderen Berllatr Qroulogen sich 
tat Schigmam aridirt beben aollen. 



KendOrfel, a. d. L^tha, Oetobcr 1879. Dnreb Kiaok- 

beit des Verfassers fers|)ätct. 

Gestatten Sie mir Ihnen aus nnsercr kleinen Loge einige- 
lUttheUoDgen über das er ii J.ilir Ljij>Lr. ür^tchens zu machen. 

Wie Ihnen bekannt, wurde unsere Luge am 24. Juli v. J. 
profisoriaeh installirt. Dieses Provisorium mt nun aufgehoben, 
weil eanra ehrwflrdige Oraialoge ans am 30. Juli d. J. do- 
flaiti* imtalllrta. Die Feiw wurde durch den ehrwürdigen dep. 
KeitUr Br Aaton von Sereei anter Aaaiitens das alirwttrdigen 
GrMi'Candalntbes Br Frans Betany nnd 'vldar Bir tct- 
schiedensUr Oriente und Hitcn TollMgan. Wk fadiakan mit 
Dankbarkeit der Tbeihiabme, die ans bei dienr CMCgenbelt zn 
erkennen gegeben worden ist. 

Programmgemass eröffnete die Logo „Eintraolit^ am 
lOVt Ubr den Beigan dar Arbaitw sdt ebwr WehUegei El 



ging aas der Urne das bisherige Beantcnrollegiam nnver&ndert 
hervor. Br Riffart wurde zum Mstr. v. St. einstimaiig wieder 
genlbll. Kaeh einer Arbeit im 1. Grade findet eine eolebe 
im S. aietty bei der eb Lahrling anm Oeidtan beAMert wtad. 

Bei der Rnndfrage melden sich som Worte: Br Amster 
TOn der Loge „HBrnanitas* am den Dank der Oiste imd Br 

Thieriiig Mstr. v. St. der Ixiga „Zur Verbrüderang" uro die 
besten Wünsche für das Gedeihen der Loge „Eintracht" dar- 
sdningen, worauf Scbluss. 

Wahrend dieser Arbeiten fand im Ueamtenzimmcr durch 
den ehrw. dep. Gross-Meister die Visitation <ii r Loge „Huma- 
nitas" und später die der Loge nr j^Eintracht" statt, welcher 
aocb der ehrw. Br Belaajr anwohnte. Es Mi hierbei hmaMf 
dam die Logen „Haoanitaa" nnd „Eintracht" die IiebsttHlHi 
bl HeudSrfel gemeinum benatsen. 

Bald nachher geschieht die EinfOhroDg dos Grossmeister- 
Stellrertreters nach dem ablieben Cwemonicll. Derselbe em- 
pfängt den Ila):;!iii:r \yn Hr Riffart ooil ^iiricbt seine Befrie- 
digung über den Hefand der beiden Logen aas, woran £r einige 
Ausführungen über Zmck nnd 'Temendang d« Saebea dar 
Wittwe knüpft. 

Hierauf durch den ohrw. dep. Gross-Mcislcr ErOffiaung 
einer Growlogan-Arbeit ersten Oradea. Die Enannoag der 
Greadegsa^asstfen cdUgt an» daa aaweseniea BtnlTmetttw^ 
des PNtolal fiOirt Br Bahnj. Der cbrw. Br Bweea eigniR 
mn das "Woit im in aebOner, gediegener Wtiiu du Wem 
der Installation t;liorh.i!i)it zu orkl&ron, wendet sirh dan:! der 
Art zu, ttie ciiic 1.ul;i- arln'iten soll, wenn sie aunihihcii und 
den Anfonlt ruirK'iij di r K. K. genügen wolle. Diesf y':)rt!C 
der durchgeistigten Kede ist es, die ongetbeilten Beifall aller 
Brr findet 

Nach der feierlichen Angelobong der Logenbeamten, der 
Ueberreichnng de* Diplomes nnd der Ansprache des dep. 
Gfou-Meistan ^rgrdft Br fiUBu« das Wort ssm Danke 
an alle Brr «nd der Tenicbenrng, dam die Loge Bntnebt 

stets und immer halten werde, was sie getobt. Der ehrw. Br 
Gross-Redner bespricht nunmehr in meisterhafter Weise dai 
Verhültrdss der Maurorci die*- und jenseits der Leitii» und 
scbliesfti mit seinem Motto: ^Mm auf dal Aergite gefaast, 
bei» dar Ibnrtr dai Beets»* 
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Nach Verlesung md RichUgwiittnug des ProtokoUet 
wird um >/t3 Uhr NachmitUg die GiüHiLat» litMll fnehlauan. 

Bai dam nan folgend« Bndar4lahll^ an den sich gegen 
50 Bit Mbeiligten, erOflMt« Br lätut die Reihe der offi- 
ciellen Toaste mit einem Sprach auf S. M. de; Krnii/ nn i 
nun folgten Rode aof Rede, zoweilen aach recht iaimig, was 
4to Brr in dio angenehmste Stinjn.uüg versetzte. 

Aus unserem Jahresberichte kann ich Ihnen nor wenig 
HgM, wir haben eben mit vielfachen Schwierigkeiten zo kflropfen. 
Besondere Thitigkait eatwickeltea die Bruder im Volks- 
rein, im Kiodanug^e n TiUigfdorf, im Ncust&dter 
if deatan Wlfßti Bnaara Loga iat tmd in 
' 'Odanraoigeramgcsproehenan 



BfreM an BOMMdHrftige wurden gespendet: 50 Ctr. Stein- 
kohlen 12 fl. an rM:lii( ittüie Arme in kleineren (iaben 
Tün ti. 1 — 3. Ein /u Anlani,' (]:.'ses Jahres arheitsanfthiK ku- 
wordenri- 74jährigcr Arli*;t(T wurde als Püi.MD-ar von uns an- 
geaririirncn. Mehrere Logen traten an nns heran um Unter- 

ungHbeitrigc fttr verschiedene umiWiaehsXJntemchmongeni 
leider mussten wir, eigener Armuth wegeo, uoa ableknand W- 
halten; nur an die vemnglackten Claniaobiugar hoaulai vir 
n Hudaa dar «hiv. Onualoce fl. 10 apendaa. 

An 10. Febr. VUUn «fr für den waOand Br olaa Belnn 
Franz Desk eine erhebende Trauerfcler and gedtdilem *, Z. 
auch unsers belmgegangenen Br Freiligratfa. 

An Geselligkeit^;- Vpr.iiistaltungcn sind wir wohl hinler 
vielen unserer Schwestcr-l.oi^on zurück geblieben, denn unser 
Bericht weiss nur von cni. m .\1 " iii, dem .1. 'Sinti, zu erzählen, 
an welchem sich vido unserer Brr mit den Schwestern ein- 
finden, nm einige Stunden recht heiter zu verbringai. 

Der Besuch der Logen-AxbaiUo «ir im Gtmwn gai, nur 
hatten wir vielfach mit EleaiMtn>I!Ni|iiiaBan st Umpfen: 
boffaa Dir, dm kflnfijg Mm aoMMa ZwiaduaftUe m 



Es sei an dieser Strllo anjdrnrkliiii ge-ügt, dass wir uns 
seitens unserer ehrw Gr&säluijo .•ii<jti i\v=< briiderlichitcn Knt- 
enkornnjcns erfreuen. 
Der a. R. a. W. walte, da.«.» unser Wirken der k. K. stets 
zum Besten gereiche, ond mit diesem Wunsche wollen wir denn 
daa nene mtnrerisehe Jahr getrost utretan. BrA.fi. 



Die Versammlung der Gross-Logo Alpina und daaflqirtoa 
GonaeU (SebotUachier Bitna) babnfa aiaar Tanfaiigui( itant- 
lielnr Sctaninr FIrMir, find im Btn, n.mui S9. Ott lfl7SatatL 



Auf, singet und klinget in fröhlicher Lust 
Und jauchzet ein Loblied au.s vollerer ürust 
Dero Bunde, der sorglich uns schirmet oud pflegt 
Und treu, wie ein Vater, am Busen nns hegt: 
Wü fOgei Bit Stftrlte dar Staie aioii snm 8teinl 
0 nOk 0 adig, ein Hnrer n aelat 



ir. 

Schon wölbt bicb i'um ,\üthcr die Ku[)])el empor, 
Der Säulen Geiste lr;i;,-t wicgctnl ili':i Chor, 
Es blauet der Himmel dnrchs hohe Portal 
Und himmlische Kl&nge dnrchflntben den SaaL 
Hier thronet die SehAnheit ao ücht ond ao raial 
0 MUf, 0 aeHgi^ tfn lAwrar m aalnl 
III. 

Doch, borcb, eine Stimme vüü oben erschallt 
Und fesselt die Herzen mit Zaubergewalt: 
Sie lehrt uns das Beste und Schönste zu tbon, 
Und nimmer za rasten und nimmer za rub'n. 
So mahMt die Weiaheit: dmn üimmM jatit ein: 
0 adlA 0 mBg, ein llan«r « mIb! 

i. alm PMhloiit liirvil 



Pn>v.*GroailMe tan Hacktai» 

k fefalt ans Versetten 



BaziebtiguBf. 

In der naatatai B s a taad l iste 

bürg- Schwerin und Strelitz Im Or. zu Rostock 
unter den Ehrenmitsliedera derselben: 

Br V. J. H. übt z >, j^^l^^yjjQ^^jjPo'j'Jy*» LUfMCMfl^^ 

rerer öi. JohaBoislogen. 
Beatoek. B. F. Polick, 

EhreD-ProT.-Grossateister ftlr die obengenannte 
Pm.-aniailmB> 



Br J. ia Vie beiden Vortrage sind m. W. inBnehh. DleM n lalwL 
und woUen 8de aieh event. an die Loge in IL selbst wenden. Besten 
brOdatlichflo Onus! 

Br Sdim. in Das« die ültramontancn die „UauhQlte" be- 

nutzen, ist uns bekannt; wir finden darin nichts Srhlimmes. Uie rar. 
/-••itschriften dem Drhit (ics Buchhandels und der Post zu eutziehco, 
w.ire ein bedauerlicher liücküchritt und wQrde nii l.; (ieringste 
nützen, da ja dann die eiDzelnen ürienle die BL an die uuswärtigen 
Bcr doch noch unter Krenzbladam vaamdaB mBssten. Lassen wir 
doch endlich alle unnfithige Oehetethneni Mien: in England, Frank- 
reich, Amerika erscheinen langst die mr. Blatter offen im Buchhandel 
uod enthalten die sog. profanen poliu Zeitschriften mr. Anb&tze, Logen- 
reden. Hfscblu«.s.j der (Ir L. nnd Bericht"' aus di'in Maurerleben. — 
f. Daicn ri'i Ii;'- lU'mnjichst. Besten br »imsV 

Br I r I. in .SI>e;.: l>ie Photogr. dankend erhiUtcü und bin sehr 
zufrieden iunii H. sIiti br. Grass: 

Br A. ii-cb m Fkf.: Ihrem günstigen Urtheile Ober die Arbeit 
des Br von Uslar pflichlen wir bei; wir iahen in der Bank, diasalban 
M^gd gerügt ud im WaainiUiahan dioaaibn A a ai cM a B a. 2> iar> 
treua Baitatt hr. Oiaial 



AnzelgeB. 

Stelle -Gesuch. 

Für die 16jährige Tochter eines Bruders wird in einer 
Kaufmannsfamilio eine Stelle, gegen Vergütung für Kost 
und Wohnung gesucht. 

Es wird Teclaogl^ daas «Ueaelbe wie eins eif(Mie Tochter 
gehalten, und in den liBnslidiea Arbeiten, irie im Getddfte 
zur Mithilfe aripewiesen werde. 

Der Eintritt soll im Frttlü&hr stattfinden. 

Gefl. AoerUeteii vater M. F. baOrdert Bx J. O. FiadeL 



(Ikflft 



Ein Lieutnant zur See, in der Kaiserlichen UaibH^ 
Br, 27 Jahre alt, nicht ganz unbemittelt, beabsichtigt sefnen 
jetzigen Beruf mit irgend einem anderen angemessenen zu 
vertan.schen und bittet dicscrhalb brüderlich um lUth und 
Bei.stand. Bezüglich uain rer Auskunft über ihn, verweist 
er evcnt. auf den Vorsitzendeu des Maurer-Krünzchens zu 
Wilhelmshaven : Marine SUtiona-Pfarrer Br Langliild. 

Kiü Br oiicht einige eintrlgUolie Vni'iiCUuigen odtr 

eine gute ti.\e lleisestelie. 

Derselbe hat seit 1854 in Italien für verschiedene Ge- 
schäfte und Artikel gereist und sich im Jahre 1871 
hier als Agent etablirt Er vermuthet es werden in Deutsch- 
land Brr sein, die gerne sein» lengjthrigen Platikeontnian 
ond Erhlumngen in Anspm^ nehmeii tiad lidik^MlNr Md 
deren Offerten .sub. M. Mailand zu erhaltCB. 
kann iiier und in Deutschland angeben. 



FOr memen Bohn, weldier «m l(k Annit a. » Mine 
Lehrzeit als SchloHarbaaadellia^ mdmiäiclMpaaaMide 

MflhlhaQsen i^Tfh cL 1. Nov. 1876. 

Br Pfafl, Ii. 
Lehrer an der höheren Bürgerschule. 



Ein in verschiedenen Branchen erfahrener Kaufmann 
(Br), dessen Gescbäfl ihm hinreichend Zeit lasst, sich einem 
anderen gleiehzeitif.' mit valler Umhabe widmen zu können, 
sucht die Vertretung eines lei.'jtungüGLhigcn Hauses für 
Dresden oder einen grösseren Rayon. 

Gefl. (Mtertm unter Chifte H. B. doxch die £xp. d. 

n. 
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Die Loge zum GOLDENEN APFEL i. 0. DRESDEN, wird 
Sonntag, den 26. u. Montag, den 27. Novbr. d. J. 

das Fest ihres hnnderljährigeu Bestehens feiern. 

Sic gestattet sich au alle K. g. u. v. Job^LogBn nnd deren Mitglieder die brL eraebente Bitt^ des Feat diink 
Hat Theilnaliuie auszeichnen zu wolleo, in «dduni FkUe de nit Bengnehnw uf Nr. Oi. der FectrCndmag bia m 
löii No^. d. J. faneifker JBenchriGhtigang entgefOttl^ 

Dreeden, im Qetobar 1876b 

Die Loge zum Goldenen Apfel. 

Jnliua Pepefcf Q. J. Sperber, F. Wigard, 0. Kinder» Kissler, 
HMr. V. 8t äap. MMr. L Anft. IL Aub. 8«cR 

Fest-Ordnung der Säcular-Feier der Loge zum Goldenen Apfel in Dresden. 

Die Säcuiar-Fcier der Loge zum üolJerieii Apfel wird litn 2C>. und 27. Noveiuber 1870 abgehalten 

1. Die auswärtigen ISrr, sowohl der Luge /uni golilcMn n AptV! wie anderer Oriente, werdrn i i sucht, ihre 'Ilieilnahme 
bis zum 15. >ovember bei Ur Ueuclce (Adr.: Eduard Ueucke, Dresden, Waisrnhausstrasse 7, selbst) an- 
zumelden. 

2. Den Mitgliedern der hiesigen Logen^ sowie hier anfh&ltlichen Brm anderer Oriente, welche ihre TbeUnahoa 
auf der yoigelegten Zcichnungsliste erlclärt haben, werden die Eintrittskarten durch die dienenden Bir nge> 
sMlIb tie ^pitere Anmeldung hat bei Er Oeucke (Adr.: Eduard Geucke, Dresden, WaisenbanaitraaM 1, aalM} 
bis nini 16. 17av. n erfolgen, an welchem Tage die Zeichnung geschlossen wird. 

3. Für Mp von ntinviirts iiOKfiiieldcten Prr wird Ronntn!:, den 2<>. Nov., Voniiittaps von 11 bi.s N:ir}nnitt;iKS 4 L'hr 
ein AiimihlLliuriau in ik-m Parterre des Logenlmiisos (Ostra-Ailcc No 8" geöffnet sein, bei weichiiin die Kin- 
tritt-^kartwi /.n i'iiti:i'liiii''n sind. 

4. Der Hetraf; für ilas C ouvert bei der am 27. November abauhallondtn Festtafel, einschliesslich einer Fln.sche 
l'cstwein, bcträfrt 8 Mark. 

5. Die an dem Feste theiliicliracnden liaiunierlührenden Meister, die im schriftlichen Auftrag ihrer Logen er- 
scheinenden Brr und die Ehrenmitglieder der Loge tum goldenen Apfel, werden ab; speciell eingeladene Khren» 
^te der Loge betnebtet und erhalten als aokhe besondere auf ihre Namen lautende Tafelk arten in Aa- 
iMldebarena des Logenhanaes. 

A. 

DIE FEIEU ZITM SCHLÜSSE DES EIISTJBN JAHBHÜNDEETS 

beginnt Sonntag, den 26 November 1H76 pünktlich Abends b Uhr. 

Die Brr werden ersucht, in der Zeit von 4 bis 5 Ulir im Logenhause (Ostra- Allee Nr. 8 sich zu vcrsaroroeln 
und xwar die Mitglieder der Loge aum goldenen Apfel in der 1. Etage, die Mitglieder aller anderen Logen in dea 
Buterre-liäunicn, um da-selbttt die flnrimanrerische Kleidung anzulegen. 

Für die anwesenden Logenmeister und aooatigwi Dqtutirten, sowie für die Ehrenmitglieder der Loge um 
goldenen Apfel sind besondere Empfangs-Znumer in der I. fitage eingcriditet 

In jedem der V'ersanimlungs-Zinnuer liivt mie Präsenzliste aus, in welche seinen Namen sofort selbst 
zutragen jeder eintretende Br ersucht wird. Ncbtii den Versammiungs- Zimmern betinden sich die Garderoben. 

Narh Selünaa der Feier und nadi Ablegnng der frehnaoreriachen Beikleidnng findet «ine gesellige T 
kunft htatt. 

Die üepiitirten der ausw.irr i^'m Lft^rcii und die bL'suclu'mien Itrr, welche an einem der beiden Festtage zu 
sprechen beabsithtif;ten, werden ersuclit, bei (.ielegenheit ihrer Anwesenheit im Aunieldebur eau (siehe oben unter 3) 
auf dem zu diesem Zwecke aufgelegten Bogen ihre Nanun selbst einzutragen. Sie werden bei der Festfeier das 
Wort zu nehmen Auflorderung eihaiten und wkd dabei dem Wunach Ausdcudc gegeben, dasa erent mehre Sprecher 
in einen Siinininhrer aiefa einigen. 

B 

DIE FEIER DER EROEFFNÜNG DES ZWEITEN JAHRHUNDERRS DER LOGE ZUM GOLDENEN 

APFEL 

beginnt Ifentag, den 97. Mev. pttdctBeh 11 Dkr tat LMniuniM (Oetrt-AUee Nr. A . 

Die Brr worden ecaoebt, hl der Zelt tob 10 hü 11 Uhr Im LogabMiM wb m TeraanuoleB in den' unter A 

angcpeboiir-n Kaiimeu. 

II 1 1 jiitntgung ihrer Namen in diennsgelegten PrIaeBiliaten empfimgen die Brr die von der Loge warn goldnan 

Apfel ausgei;ebene Festschrift. 

An die Arbeitslose sdiliesst ^icti rm Festmahl (Tafelliigei an, welches um 4 Uhr ab;;c'h.vltcn wird. 

Wer bei der Tafel nach den ofticiellen Toasten das Woit zu crL'reiffn wünscht, hat bei dem zweiten .Auf- 
seher unter Eiurcichmg ebtOi Zettels mit seinem Namen, dem Nanu n der lA<ii,t, welcher er angehört und dem Gegen- 
stand, aber wetehem er m qmehen beabaiehtigt, sich anzumekleo, und abauwarten, ivenn ihm der vorsitieode Mstr. 
dos Wort ertheilt Jede Anqmche an die veraammlnog wird Tpm iweHen An&eher tnter Mennang dea Bednen 
ingdflndigk 

C 

Ucber die Dienstag, den 23. Nov. 1876 stattfindende Nachfeier im groflaen Saale dM Gewerbe-Uaues 
Xbeilnahme der Schwestun, wird besonderes Programm ausgegeben werden. 

Bas Bea]iiteii«€k>llegiuin der Loge nun goldenmi ApfSd. 

Julius Panat» 



Tsriagw aal nnnIntlllAet Bsiaetaar: Br J, O. UM in häplf. - Bndi m Bit Mr A HMnaaan ia häfäi§. 
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XIX. Jahrgang. 



Die 




BegrOudet und lieriuiBgegcben 



fkir*ai«Bir«»«rAKini 



B« J. Gr. FUSDJSL. 



SU^ SiOi, Mf. 



Leipzig, den 18. November 1876. 



Tw te -WinHlUW" encbeint wOduntlich eino Nomiwr (1 
Bis -BMihutc* kan dncb alle Bo ' 



Otiit «i 



10 Uuk (SV* TUr.) 



25jahriges Stiftungsfest 
der K. und v. Jobuuütlogo Georg zur gekifiuteu ääole im Or. 



Wmsnä» im Ute r. Bt Br. Trancka. 

Fij-l!ii'!i vcr.-ammeltc Brüder! 

Im Lubou der Volker und deren Kntwickelungsgange, 
in der l'amilie, so wie im Leben des Kinzehien kouiuien 
ZeitAbschnitte, bei welchen wir g&nz besonders derjenigen 
Ereignisse gedenken, die von wesentlich erfreulichem und 
beglückendem, oder betrübendem und deshalb störendem 
Kinflusäe für die Folgezeit wurden, und a werden diese 
Gedenktage je nach ihrer BedeutuDg der Anlass zu freudig 
gehobener Stimmung sowol als zu ernster Einkehr. 

Auch heute sind wir vor einetn Marloteinfl^ der dem 
Wanderer Halt gebietet, angekommen, damit wir einen 
ROekbliek «erfen anf du nrtckgelegte Stack Weges, um 
unsere Wanderung an der Hand genacliter ErfaliniDgm 
weiter foctansetzon. 

Im Anfange des jetzigen Jahriranderts befhnden sidi 
unter den Bewohnern des Harzes bereits einige I'rMr, 
welche der Loge »Tempel der Eintracht" in Osterode an* 
gehörten, diese ihre Eigenschaft aber gebdm hielten, weil 
selbst der gebildetere Theil des Publikums in dieser Ver- 
bindung anticbristUcfae, ja Oberoatüiliche Tendenzen ver- 
mntbete. 

Xucli ^tittuti,; der Frcimaiircrlo^ic Ilercynia zum flam- 
menden atara ia Goslar traten derselben einige andere 
Brüder tob hier bei, so wie rieh aneh tob den Osteröder 

Brüdern einige ;uisehl<).vscn, als die T>o^e Tempel zur I'tn- 
tracbt sich genöthigt sah, im Jahre 1Ö23 ihre Arbeiten 



Bis zum Jahre gehörten von 28 in Clausthal 

und Zellerfeld wohnenden ÜrUdem 23 der Nathbarioge in 
GMlar an» wihrend 5 tMäm Uitg^eder «oswirtiger Logen 

waren. 

Am 24. September 1847 versammeilen sieli 21 Brüder 
im Gasthause ^Bösehof" hieselbst, um unter dem Vorsitze 
des Br Angersteiu 1. zu beratheii, auf welch ^leipiiete 
Weise die Brr dei Uberkarzes gesellig sich näher treten, 
so wie auch in maur. Beziehung wechMlaeitig bdebreid 
auf einander einwirken könnten. 

Es wurde beschlossen, einen maur. Club zu bilden, 
und am ersten Dienstage eines jeden Monat! im Gssthause 
,psum weissen Schwan" in Clauijthal zusammenzukommen, 
um durch eigene oder fremde maur. Vortrüge, und zwar 
ohne alle rituellen Formen, die K. K. zu üben. 

Am ö. üctober 1847 fand die erste Chibversamnlnng 
statt, in weleher Br Angerstein I. den Vorsits und Br 
Trencks die PrutokolIfQhruug Ubenuihmcu. 

Die in unserm Arcliive aufbewahrten ProtolcoUe geben 
das beste Zeagniss, wie Br Angerstein I bemObt war, 
diese Versammlungen lehrreich zu machen, indem er auf 
die anziehendste Weise aus dem reichen Schatze seiucs 
maur. Wissens mitfheitte, und mit beredtem Mande die 
ui;eudlich einfach erhabene Bedeutung maur. Synibelik und 
des iiituals erldörte; der fleissige Besuch der Clubvcr- 
sarnndungcn war eine Folge der Befriedigung, welche Geist, 
Herz und Geinüth hier fanden. 

Die Früchte von solch maur. Eifer und des Weckens 
nod Webens dar in den Brüden a^Uanmemden Kritfte 
und Talente darcb deo VonitModeD koontan nicht aoa- 
blcibeu. 

Daa Bevnartaein auf manr. Gabiete einen 
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.siclH-rcn Unterirruinl 'jcwoTinon zu liiibcn, vcrüeli dt'ii ISni 
Ducti uiiil uacli initiiLT ineiir Selbst i^etuhl, und es fuL^^tanti 
unter ibncn der WuDSch und das VerlaiiLicii die inanchorloi 
Beschwerlichkeiten, welche der Besuch der Nachbarloge 
iu Goslar im Gefolge hatte, durch Aufbau eines eigenen 
Logenteiupels zu beseitigen. 

In der Clubversammluog am 3. Nvbr. 18&0 gab Br 
Tkwcks diesem allgemeinen Wunsche Ausdruck and alle 
Mtweseuden Brr stimmten freudig bei. 

Ein Beschlius wurde indess nicht getust, vielmehr 
hielt 68 nnMT Altmeister in der K. S., bä der hohen 
Wichtigkeit der uiif^cicjitcn Frage, für nothwcndig, aus 
den erfahrenera Brn eine Commission sa ernennen, um 
auf die nnnicihtigBte Weira die vorhandenen getütigen wie 
UMtcrifllin Kräfto dahin zu prüfen, ob soltbe aucb dcr 
schwierigen Aufgabe gewachsen seien. 

Vadi Terlanf einer Uageren FHst entsdiied sich die 
betr. Commission für Gründung einer eif,'eni!n nauIiCittu, 
verhehlte sich aber keineswegs, dass der UgUeit iusoferu 
ein recht nngOnstiger sei, indem die socialen, staatlichen 
wie kirchlichen /ust.inile auf d-; m Ol..; rliai/r ^owol dem 
Lichte der l-'rmrei, sowie auch dem brüderlichen Verkehre 
unter gwniachteD Stlndeo durdians nicht ISrderlich sein 
würden« 

Dennoch i^g man mit freudigster Hingebung an das 
Werft, die BegdMeruDg der BrOder für das erhahene 

Iluraauitiitjprincip, deren Opferwilligkei* uikI Ausdauer 
beseitigten gar bald die cutgegeustehendeu Hindernisse, 
und ea erhielten auf Wunsch die der Nadihtrloge in OmIu 
angehörigen Brüder i^um Zwecke der Erriehtoog einer 
eignen Loge eiireuvolle Entlassung. 

Bei dieser Getefenheit mag nicht onerwihnt bleiben, 
vrie namentlich diejcnip-t-t Pr'bier des Oberharzes, denen 
Zeit und Umstände oftern ja fast regeimassigeu Besuch 
der Arbeibdogen aller drei Grade in Goslar gestatteten, 
die Trennung ron der ihnen lieb und thencr gewordenen 
Loge, sowie von hocherleuchteten gar lieben Brüdern, 
welche durch ihre hervorragende geistige Begabung sowie 
durch ihre Gastfreundschaft gleichsam eine magnetische 
Anziehungskraft übten, recht schmerzlich empfunden wurde, 
and in dem Gedächtnisse der wenigen aus Jener Zeit noch 
vorhandenen Brader fortlebt 

Von dw Ehrwürdigsten Grossloge in Hannover wurde 
nnn mit der vorläufigen Genehmigung der Stiftung der 
neuen Loge mgleidi die Erlaubniss erwirkt, einige vor- 
liegende AnfmAmen und fiefftrderungen zu vollziehen, so 
dass die Zahl der vorhandenen, mit Einschluss einiger 
Brüder in Andreasberg, Osterode und Uenbeig bei In- 
atalhthm der Loge auf 41, incl. sweier dienenden Brüder, 
sich bezilfcrtc. 

Aus finanziellen Gründen musste von Erwerbung eines 
eigenen Logenhaases abgesehen werden; der Oastwirth 
und Postlmlter, spätere Br Marbach in „Stadt London" in 
Clausthal, liess die erforderlichen Bäume in bereitwilliger 
Weise herrichten and dherliess sie miethweisB, wfthrend 
die innere Einrictitung durch Dnrlehn des Brs Angcrstoin 1. 
im Betrage von 330 l'hlr. und 2üO Tblr. unverzinslicher 
Aotien der Brflder, also mit efaiem Kaasenasfinade ven 
580 Thlr. bescbaSl wurde. 

Bereits im Jahre war die Logencaase iu der 
Lage diese Schuld wieder zu tilgen. 



Der im Frülijiihre entworfene Plan, die gesanmite 
innere Einiicliluiig betreffend, war im .\ugust de^lbea 
Jahres bereits vollständig ausgeführt; dem Vorhaben för- 
derlich war der Umstand, dass Br Angerstcin ein fast 
vollständiges Logen- In ventarium von der Loge »Pforte 
zum Tempel des Lichtes« in Hildesheim erwarb. 

Von Interesse dürfte es sein, die Namen deijenlgei 
Brüder zu erfahren, denen zunScInt vom Br Angenlebl 
und durch einstimmige Wahl der BrOder die Leitmig der 
neuen Loge anvertraut wurde. 



Meister vom Stuhl: 
Erster Aubdier: 
Zweiter Aufseher: 
Secrctair: 

Redner und Yorliereitender: 
Schatzmeister: 
Ceremonienweister : 
Erster Sduffner; 
Zweiter Schaffner: 



Br Angerstein L 

» Sonder. 

„ Helletag. 

» IVeneks. 

» Voigt 

„ Siegel. 

„ Henke. 

p Krone. 

„ Mebnert» 



Bis zum Tage der Stifturif: liatte sich die Zahl der 
Brüder bis auf 41, incl. zweier dienenden Brr, vermehrt; 
davon B^ihtett an: 

Clausthal nnd Zellerfeld 31 Drader 

Andreasbelg 3 „ 

Uerzberg 3 j, 

Osterode 2 „ 

Gittelde uod Torfl mus 2 „ 

Summa 41 Brüder. 

Der Wunsch der Brüder, unter der Grossloge voi 
Hannover, nach dem in Goslar lieb gewordenen Rituale 
der (;r. Nat. Mutterloge zu den 3 Weltkupelii in lUrü'i 
forlarbeiten zu dürfen, wurde nicht gewährt; man beireuu- 
dete sich indess recht bald mit dem altcnglischen vosi 
Br Schröder revidirten Ritunic <!er Uannov. Grossloge 
(auch Schrödersches liitual genanuti um so mehr, als das- 
selbe anregend und verständlich, auch die Grossloge-Stfr 
tuten dem Menschheitsbundc in seiner Reinheit huldigten. 

Am 25. September Ibül fand die feierliche Installation 
der neuen Loge unter dem bedeutungsvollen Namen 
„Hercynia aur Bruderü-eue" durch den subsiitnirten Gnu«- 
uieister Br Taberger, unterstützt durch die Mitglieder der 
Grossloge Bn T. Pobeu und Lohaeb hn M nr h sdiecbea Lo- 
kale statt 

Das CoDatitBtlon8>Pnteat hat Bt. H^jesüt Ki>uig Einst 
August ata QreasmeiBter am 2S. Septbr. 1851, knni ver 
seinem Tode, nodi t^grahlndig ToUsogen. 

Am Tage der Installation weiset das Prlsensbncih 

85 besuchende Brr nach, darunter die Stuhlmeister und 
Vertrater aller benachbarten Logen, sowie OepntatioBeo 
von Nah und Fem. 

Krwiilinenswcrtb ist es noch, da8.s mit diesem ftsl- 
licben Tage der Geburtstag des eigentlichen Vaters der 
Loge, des Bruders Angerstein L, dessen segensreidies 
Wirken den noch Iclienden Zeitf^enossen bekannt ist uuJ 
späteren Generationen iu deu Aunalcu aulbewahrt wird, 
sntemmenflUlt 

Sichtbar rulite der Segen des Waliren, Guten and 
Schönen auf der jungen Bauhattc; bis zum -Stiftungsfeste 
ha Jahre 1857, also nMh AUauf von 6 Jahren, «ins 



Digitized by Google 



371 



darcb Aoliulimen und Affilialionen derselben 73 Mitglieder, 
darunter 48 von aatwlrta, nq^efUit^ und aoaentem 7 Ebren- 

nitgUeder ernannt. 

Das Logcnlcben feierte in diesen Jahren seine glück- 
HdMte Periode, denn jede Versammlung war anziehend) 
anregend und im höchsten Graiie befriedigend, und es 
herrschte unter den Brüdcru eiu wahres IVeuudscliafts- 
bllndniss. 

Niemand versäumte ohne dringlichen Gnind eine 
Logenarbeit und es ist diese Zeit gleichsam mit dem 
Bnuitstandc dar Lege zu vergleichen, in welchem täglich 
neue Erfahrungen gemacht, neue schätxensverthe Eigen- 
sdiaften entdeckt werden, wo wechselseitig Liebe gegeben 
und genommen wird, wo die geringe Zahl der Brüder auf 
das Engste sich an einander aoschlofls und «ine grosse 
Familie bildete, ja wo Alle ein Heiz und eine Seele waren, 
' wo ein Jeder von Wissensdrang beseelt, so gerne und mit 
^onnug die von nneerm Altmeister Tergeistigte Symbolik 
and deren Nntnnwendung bSrte. 

Zu Anfang des Jaliies isriß, also nach Verlauf von 
£» Jahren, lag die BefOrchtung nahe, dass das Gasthaus 
„Stadt London* wegen Kiinklicbkat des Besitsen Br 
Marbaeli plöt/lirh zum Verkauf gestellt werden könne, 
ausserdem erwiesen sich die Häume als nicht mehr aus- 
retehend nnd gehdrig gedeckt; es wurde deshalb In Deber* 
lofLimp genommen, ob die unter den I'-rii-lem vdrliamlenen 
Finauzkräfle wol 2ur Erbauung eines eigenen Hauses aus- 
rächend emhieaen. 

Ein an Sr. Majestät den König Georg V gerichtetes 
Gesuch um Ikwilligung des dasu crforüerlichen Uauholzes 
nad Dielen-Matei&la nm Ramanterthaaenpreiie wurde 
huldvollst III l.irii['f und man hatte die Absicht, das neue 
Logengebäudc mit der Clubgcsellschatt „Harmonie" ge- 
meinedwftli^ lu banen. 

Dieser l'lati wurde jedoch dadun h vrieitelt, dass ?r. 
Mtjestät König Georg bei seiner Anwesenheit in Clausthal 
erklftrte: „Kr k5nne zu einer VerUndusg der dabgesell- 
<iriiaf* ii u nioiiic mit der Loge im Torgednchten Sinne aeine 
Zustimmung nicht geben* 

Die Kosten des Neubaues itelHen sidi nach dnnn 
Voranschläge auf etwa 8000 Thir., man Hess deshalb das 
Baupngect wieder fallen nnd war bemüht, ein passendes 
Hans ansakanfen nnd ansmlMnen. 

In diese Zeit der Anwesenheit des Königs Georg V. 
fällt die bedaueryclic Umänderung des schönen Namens 
der Loge Ilercynia zur Brudcrtroue in Georg zur ge- 
krönten Säule; sie erfolgte bei Gelegenheit einer Audienz, 
welche eine Logen -Deputation beim Könige hatte, und 
xwar auf Grund einer vom Ur Angersteiu Allerhöchst 
demselben aogetragenen nnd genriimigten Widmung. 

Gegen Ende des Jahres 1856 kaufte man von der 
Wittwe des Bäckermeistcra Vasel ilas jetzige Bcsitztbum 
für die Summe von 6400 Thlr. und eüier }ihrUehen Leib- 
rente von 32 Tlilr. an di-i Verkäuferin. 

Die Kosten des Ausbaues und der inneren Einrichtung 
betrugen etwa 1700 TUr., ao dani dn KoetenanfWand ym 
6900 Thlr. erforderlich wurde. 

Auf das bereitwilligste wurde von den hiesigen und 
auBWirtinen BrSdem von einem Jeden na«h aeineo Erlften 
dnidi vcransliehc and aBverainelicihe Actien die Summe 



von :i3.'>0 Thlr. aufgebracht, nnd zwar gegen Verzinsung 
1400 und zinsfrei 1960 Tbir. 

Wieilirum hatten die Brüder nun Gelegenheit den 
unerniililliehen Isifer und die Ausdauer des Urs AngCT^ 
stein I zu bewundern, wie er am Tage durch seine An- 
wcscnlieit 1 Naclif.s durch das Fi tw^rfcn von Plänen 
<len iniierii .\usbau und die gesammte innere Eiiirichtung 
fi>r<k rte, und unsem.BiumeB die 0«el*U gab, in der wir 
sie heute noch finden. 

Am Schlüsse des Johannisfcstcs 1857 nahm er mit 
fiilgenden denkwArdigen Worten Abscliied TOH den tmn- 
licheu Idiethrinmen im Marbachschen Hause: 

Des AHmeUtera Segen Ober Alh^ die 
Iiier ab lebte Mr wirkten, md «or 

Uns liiniibcrgingeu in eins andere 
Und höhere Werkstatt! 
Um freumllicii s Auiierikcii dieier 
l'iiü lieb){t'nürilt:iieu Statte! 
Treues Fcstlialten an den Lehren, 
Die wir den Lehrern des Bandes 
Gendas verklndct haben. 

Schon an 33. Septbr., alM am fliebmrten Stiitungs- 
fr t . konnte die iSnweihung des jetsigen Legenhansetf 

statttindeu. 

Anaser dem Depot QnMsmdster Br BAdedcer waren 

bei der Feier anwe.^end 

Deputationen aus Goslar; Friedr. z. w. Pferde in 
Bannom; a. stillen Tempel in Hildedieln, Pforte 

z. Tempel des Lichtes das.; zur gekr. Unschuld in 
Nordhausen*, Wilhelm & d. 3 Säulen in Wolfcu- 
Mlttel. 

Das Amt eines Stuhlmeisters hat Br Anpcr.'^tein bis 
Job. JäOl, also 10 Jahre, verwaltet und danach aus lie- 
sandhritsrOitaiebtea niedergdegt 

Ein von ihm eingefllhrtcr, Grundsatz, die Arheit^lojien 
aller Grade zu Instructionsiogen zu machen, wird noch 
bis auf den bentigno Tag von seinen Nachfeigem nnd in 
seinem Geiste fortgeführt, indem sich an dem jedesmaligen 
Theile der Katechismus-instruction eine maur. dazu passende 
Zeichnung mit Nutzanwendung fars praktische Leben nn> 
reiht, damit kein denkender Br iri,'oiirl eine Versammlung 
ohne neue Nahrung für Geist, irlerz und Lremfith gefunden 
KU haben, verlasse. 

Der Oberj;erichtsrath Dr. Mejer, derzeit in Osterode 
wohnhaft, halte sich die grosse Mühe gemacht, für die 
maur. Zeichnungen, welche sich den Katechismusfragen 
und Antworten anzuschlicssen hatten, DispoMtionen in um- 
fa.sscud.ster Art zu entwerfen; dieselben erwiesen sich aber 
im I>aufe der Zeit als unpraktisch, weil der betr. Redner 
sich nnr schwer oder gar nicht in den Ideengang des Ver- 
fassers zn versetzen vermochte, oder aber dadurch dem 
eigenen Gedankengange Schranken gesetzt sah. 

Das Bestreben aller Brr, jeder in seiner Art, der 
Loge zu nOtzen, hatte zur Folge, dass dieselbe sich eines 
guten Rufes erfreute, an Mitgliederzahl wuchs, und dass 
die önaozieUen Verhättnisse es gestatten, dem mit der 
Loge verbundenen Wittwen nnd Waisen-Institote, weldies 
den Zweek hat, vornehmlich bedürftigen Wittwen und 
iündem verstorbener Brttder helfend beizustehen, ver- 
mehrte Mittel nuuflBhren, nimlich '/, der Li^encanen- 
baitrlge^ auch die nrapHInglicihen Bdtiige nur liOgnicaMe 
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von ff Tlilr. für hiesige und 3 Thlr. für auswärtige Brr 
auf 4 rcsp. •> Thlr. herabzusetzen. 

Durch Vcrfllgung des KdnigUchen Justiz-Ministeriums 
in Hannover vom 17. Jnni 1857 ist diesem Wohlfhatig- 
kdta-Institute das Recht juristischer Person beigelegt, und 
hat unser Besitzlhiim bis zum .Iiilirr 1873 auf tiesson 
Namen gestanden, vuu welchem Zeitpuukt*' ab iliiith \'oi- 
mittelung der EhrwürdigBteil Grosslogc lioyal York vom 
Justiz-Ministcr der Loge rcsp. den drei llaramerfiihrenden 
Beamten die Befugnisse einer niorali-schen rurbou beigelegt 
sind; in Folge desi<en füiirt das G«iAttd« mit Zubehör 
nunmehr den rechten DesitsÜtel. 

Bereits in den ersten Jahren des Bestehens der Loge 
ist Bedacht darauf genommen, eine Logen -Bibliothelt zu 
enichten, w^che bereits eine grone Anzahl schätzbarer 
Werke manr. Literatur eotbllt; udi irt FOrtorge ge- 
trofTcn, doss ihr fortan alles Widitig» Uttf dieeen Gebiete 
Borgiältig einverleibt wird. 

Von Johannis 1961 an, als Br Angerstefn den ersten 
Hammer nicdcrle^li', der OliPianitM-irliter Dr. 15r 

Stölting durch das Vertrauea der Brr an tlesi^en Stelle be- 
rufen, nnd hat dieses Amt bis Job. 1873, alw 11 Jahre, 
br-Mci'l'.-'; -.sen Versetzung un das Amtsgericht ia Ooritf 
huttc die >iicderleguug des Amtes zur Folge. 

Die Loge erachtete es als eine Pfiieht der Dankbar- 
keit dem f'ieschie'lciien, wegen ile^<i'n aufopfernder Hin- 
gabe far die hiesige Loge, und weil er derselben mit 
Eiler und ümsicht vorgestanden, zu ihrem E3inn-Meis(er 
n ernotincn. 

Während seiner ilamnierfuhrung hatte die Loge am 
28. November 1864 das OUIek nnd die hohe Freude 8r. 
Majestät König Oeorg V., der/eitijjcn <iro«smstr. der liäii- 
nov. Logen, an ihren Arbeiten 'i'licil uehmeu zu sehen. 

UnvergesBÜdi wird es den damit «nwenaden BrO- 
dem bleiben, wie der I.andpsfdrst von icinem Throne 
herabgesti^eo, entkleidet aller Attribute dieser höchsten 
Stellung Mensch und Br unter BrOdem war. 

Ebenso unvergesslich werden die denkwürdigen Worte 
bleiben, als er u. A. sagte: 

„Nachdem mir das grösstc köstlichste Licht der 
Mr seihst aufgegangen, seitdem habe ich «eli^ 
Stunden verlebt. 

Meine Vorfahren haben hier auf deai Harze 
mitunter länger verweilt, aber ich behaupte, es 
hat Keiner die Freude empfunden die heute mir 
zu Thed wird, denn ich bin heute als Maurer 
und Bruder hier, und darin liegt der Vorzug 
den ich vor ihnen habe." 
Als im Jahre 1866 sich die Einverletbung des König- 
reichs Hannover in das KAnigreich Prensacn volhmg, wurde 
die bannov. Grossloge aufgehoben, und es wurden die 
.lohannislogen von der neuen Regierung veranlasst, ent- 
weder sich einer der drei preuasischen Qrosslogen aD2U- 
achliess«! oder die Arbeiten einzustellen. 

\xl Verbindung mit mehreren Heamten hiesiger Lu|^e 
war nun Br Stölting bemüht Verhandlungen mit den 
Übrigen hannov. Logen darüber zu ptiegen, was unter ge- 
gebenen Umstfindon für das LogeuvMsen das Erspricss- 
Hchste scL Die Verhandlungen darüber wurden theils in 
Cassid, Hildeaheim und Hannover gefahrt und nao cnt- 
achiad fiut allgemein fitr AmcUuaa ao Bojal Yoric, weU 



deren Funduii Miral-CjIrundsätze mit dem bisherigen von 
Feaaler und Siliroder reformirten alteaglischen Systeme 
der hannov. (irossloge zusammenfielen; auch wurde von 
dieser Ehrw. Grossloge die allgemein gewünschte Bei- 
behaltung der bisherigen Kituale gewährt. 

GIcichwol wurde unter der Hammerführung des Brs 
Stölting die Errichtung einer Prüfungs-Commission fOr 
Aufnahmesuchende ins Leben gerufen und ein Geheim- 
buch eingeführt, wohiucin die Gutachten derselben, ohne 
Namen der betr. Commissionsmitglieder, eingetragen werdea 
und somit als VervolMliidigUDg der I^ttnmwlaetein nicht 
unwichtig ist 

Von Johannis 1872 an ist der erste Hammer dem 

Br Trencks anvertraut. 

Dom 11. November 1873 sahen alle BrQder mit der 
grSssten Freude und in hSehster Spannung eittgogcn, dena 
an die.'-ein Taye würde« es H) Jahre gewesen sein, dass 
unser hochverehrter Alt- und Ehreomeistcr Br Anger- 
stein L dem Frmrbunde aBgehSrte, und es wurde von den 
Brüdern beschlossen, dieses seltene Fe.st durch eine J^epa- 
ratloge zu feiemj sowie den Jubilar durch ein Album zu 
erfreuen, welches die Photographien zunMiBt der Ortinder 
der Loge uiil Jetn Mietlilokale, sowie unser JcIrigCS LogOK 
haus und alle Mitglieder enthalten solle. 

Alle Vorbereitaiiffea lu diesem sehBuen Feste wana 

licreits getroffen, doch w;ir rs n irh hi .ln'reiii Il.Ht li^rhltis«e 
dem Jubilar nicht beschieden die /eichen innigster Bruder- 
liebe und Verdimng entgegensunäimeii. Nach kniieii 
Krankenlager wurde er am 8. Novbr. von dem gr. Rr W 
zu höherer Arbeit berufen und der 11. Novbr. war der 
Tag wo die irdische Hülle des Eotscblafsneo der Mutter 

Erde übrrcrf'bi'n wurde. 

Das für ihn bestimmte Album ist somit der Loge als 
thenrea TermlditahNi gebHebeo und wird nadi dem Be- 
schlüsse der M-i-tor-rlinft r:i jedem Ptiftungstjige hier 
ausgelegt, auch wiid sein ßildniss an diesem Tage frisch 
gcschmfickt, da der Geburtstag des Geadiiedacn mit dea 
Stiftungsfeste zusammenfällt. 

Mögen spätere Generalioneu diesen hochbegabten Hr, 
weldier au der hi^igen Loge recht viel Hausteine hinzu- 
getragen und daiflit einen felsenfesten Grund gelegt hat 
in ehrendstem An(ienk< ii behalten und möge er ihnen als 
nachahmenswertlies Vorbild vorschweben. 

Ein für die hiesige Loge bedeutungsvolles Ercigniss 
hat sich ferner in diesem Jahre vollzogen, indem 17 Brr, 
wohnhaft in Osterode and HeiriMlg, dH wir so gern zu 
ilen Unseren zählten, aus nnscrm engeren Bruderkreise 
ausgeschieden sind, um im Or. Osterode die früher dSf 
selbst bestandene Johaudsloge v'^empel der ElntfM&tf 
wieder zu reactiviren. 

Die feierliche Installation derselben fand am 22. Jnli 
d. J. durch den Ehrwürdigsten Grossmeis^ r !>! Ilerrig statt 

Seit der Stiftung hiesiger Loge sind derselben, imier^ 
halb der verflossenen 25 Jahre, dnrdi Aufnahmen nnd 
Affiliationen 159 Brildcr zugeführt und 17 EhrenmitgUeder 
ernannt Durch Tod, ehrenvolle Entlassung und in einigea 
Fallen nicht ehrenvolle Entlasanng sind wlhrend dieses 
/citraume.s I.'!7 Brüder ausge.schieden, so dass die Ma- 
trikel augenblicklich einen Bestand von 76 MitgUedcn 
und 5 Ehrenmil^eden nadiweitt. 
> Von dea 41 Stttten hatten 81 Brüdor ihren Wskir 
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aiu in Clnusthal; davon befinden sich hier nor noch 
7 Brttdar am Lebesi 8 feabes ihren Wohnaiti veriadert 
und 16 riod n hdböer Arbeit berufen. 



Finanzznstfinde der Lojje. 

Das Logcnhaua «arde am 2»*. Movbr. 1856 angekauft 
für 4000 Tbir. and einer an die Vericluferin ni zahlenden 

jährlichen Leibrente von .'{2 Thlr. Der Ausbau des Hauses 
und die innere Einrichtung erforderten eine weitere Aus- 
gabe von 1700 Thlr. 

UrsprQuizlicli winrkn vtm den liriidern 
14üü Tbir. in verzinslichen und 
1960 , in BWTBranalidien Aetien 
Sa. 3350 Thlr. aufgebracht, ao d«S9 mit Hinzu- 
ziehung des in den ersten 0 Jahren angesammelten Ver- 
mögens sofort 2200 Thlr. an dcu Kaufgcldcrn abbezahU 
weideo konnten. 

Weiter neilaufgenommene ^der haben bis zum Jahre 
1862 noch IQr fernere 820 Thlr. Actieu entnommen. 

Von diesem Zeitpunkte an kounten aus den Ueber- 
schOasen der Logencosse sucrst die verzinslichen und 
darauf die unverzinsNehen Aetien nach und naeh wieder 

cinRclösst wcTiiun, iiiul iui .lalirt; 1S71 waren nirlit nur 
sänuntliche Artien- Inhaber befriedigt, auch die Uaupt- 
fordentag de;; flypothckgläublKcrs Iconnte von 8400 Thlr. 
aaf 17<in Tlilr. abtjcmindert werden. 

Nach der llechnung des Vorjahres, deren Abschiuss 
bi dieeem Jahre wesentlidie Aenderung nidit erleiden 
dürftf, bfr^ti'ht ;lns Vcrninjcti lii'r I,i-_'e In FolgeiHlem: 
1) Dem Logcngcbaudc mit ^'cbcn- 
luHia, Binteieebinde nod Garten, 
einen neuen Anliaii, welcher 
430 Thlr. gekostet hat, noch 
BichtnritgBrectae^Teniehertia Thlr. 6^3001 — . — 
9 ßM fciwintaiinm venicihert zu ,, ],T<»i. — 

Sa Thlr. 6jü(J0. — . — 
Daraof haftet enm Capitatadrald 

von „ 1,700 — . — 

bleiben Thlr. 63ütt — . — 
29 An baarem Geldvcrniögen: 

a) bei der Logcncassc .... ^ 1h. 8. 3 

b) bei dem Armenfonds ... , 17. la 6 
bei der Wittwen und Wai.scn- 

süftuog (m &. 6 

e^. Thlr. lfm> 84. 2 

Das Logengebiiude hat unter den 

jetzigen Verb:ili!)issc)i i'.n,.n ohn- 

gefahr 1000 Thlr. höhcrn Werth 

und auch der Werth des luven- 

tariums hat sich um etwa 300 

Thlr. vermehrt, also Unznzu- 

rechnen „ 1^300. — . — 

Danach befindet sich die Loge 

augeoblidüich im fiesitie eines 

YermBgesfl von etwa .... „ 8,30a — . — 

oder 2ö,(XJ0 Mark. 
Dieser Vermögeosl>e6tand wird durch die in nlchater 
Zeit erwartete Entsehidigung filr aufgegebene Bdi- 
benditlgiiiig nidit mwibdilieh goateigert werden. , 



In dem Qesammt-Vermögen sind Thlr. 23ÜO. ö. b mit 
Inbegriffen, wdcbe der mit der Lege verbnndeneB Wittwen- 

und Waisenstifbing angehören 

Dieselbe ist in der erfreulichen Ijigc gewesen, nach 
mehreren Seiten hin boreits hilftpeicbe Spenden an verab- 
reichen-, auch aus dem .\nnenfoniIs ist Annen und Noth- 
Icidenden seit dem l'estebcn der Loge vielfach Hilfe ge- 
währt, 80 dass in brüilerlicher wie humaner Weise das 
mit den manrerisrhen 1 lestrebungen verbundene Werlt 
der Wuhtthiitigkeit ebcnwol geptiegt ist. 



Schluas. 

Habe ich nun in kurzen gedrüngten ZOgen ein Bild 
von der inneren und äusseren Werkt häti^ikeit der heute 
festfeiernden Loge seit ihrem Bejiinn vor nun :.';"> Jaliren 
zu geben versucht, so haben wir erkannt, da.ss der Grund- 
stein zu unserer Bauhatte durch einen hochbegabten Br 
aus dauerluiftem Material, aus gutem Harzer Granit ge- 
nommen ist und das* in dem Unterbau mit aeinem ersten 
Stodi ebenfiiHs nadi den alten und Sehten Fundamental- 
Grundsätzen reinen Menschenthums, nach den Symbolen 
der kleinen Lichter, Weisheit, Stärke und Schönheit nicht 
ohne segensrddieb Erfolg die Arbeit fortgesetzt wird, 
w&hrend die drei grossen Lichter, Bibel, Winkelmaas und 
Zirkel Uiro beleb«tden Strahlen in das Gebäude hinein- 
werfen. Höge in dieeem Mrtempel die Arbeit in gedachter 
Weise foi ti^oetzt Werden, bis sich dermaleinst die Kuppel 
darüber wölbt! 

Bevor ich m«ne Be^ebtungen am lientigeB Tage 

beende, will ich noch eiirnnl auf den im Eingänge kurz 
angeregten Umstand zurückkommen, dass bei den Itrank- 
Imften socialeD Verhiltnissen auf dem Oberiiane und bei 

den in Folge dessen der Lofrn zu ("lebntc ge^itnndcnen 
stets wenigen Kräften dieselbe dennoch unter äichtbarem 
Segen des «bersten B. IL das Werk weiteigefUhit hat 

Gar mancher licbp Hcimppgangcnc und noch lebende 
Br wird die Stunde seiner Aufnahme in den Frrorbund 
gesegnet hab«i, oder noch segnen, hisofiem er sidi dnicb 
denselben seines wahren Meuschenberufes, seine.s Verhält- 
nisses zu seinem Schöpfer und sciueu Mitnieuschcn be- 
wusst gewortlcn und durch Bcthätigung des als Wahr, 
Gut und Schön Erkannten wahre Zufriedenheit und wirk- 
liches Leben.sglUck sich errungen hat, sich auch am Lebens- 
abende hoffnuHgBToll in dem Sdioosa der göttlichen Vor^ 
sehung wei^s. 

Es sind diese krankbaften Erscheinungen Vorzugs» 
weise vielfältig in den hiesigen Beamtenkreisen zu finden« 
deren Werthmesser so gem in mit Glücksgütem gesegneten 
und in höheren Lebensstellungen gefunden werden; hoffen 
wtar» dass der Menschengeist, dem es beschieden war das 
in unseren Ilarzbcrgen tief liegende Erz aufzusuchen und 
durch einen Läuterungsprocess von den SchJackcn und 
allem Unreinen zu säubern, damit das edle Metall den 
rechten Werth bekomme, hoffen und wünschen wir, dass 
sdeh berg- und hattenmXnniache Arbeit für die Harz- 
bewohner nach und nach und mehr und mehr ein Symbol 
werde, auch das edle MetaU| welches in jedes Menschen 
Bruat cingesenlctlB^ demlliitenuiniFmerffDrtachrdtender 
MmnehhaWrildng tberlieflne and dnrdi einen sciiSnen 
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Silberblick die hamoniscbc Veredlung von Geist, Ilei-z 

und GemOth zu T«ge fördere. 

Ich schliesse (üp^rn Rückblick auf eine sc^ensvolle 

VergaiigcnUeit der Loge mit dem iiuiigstt-ii uud lierz- 

lidisten Wunsche: 

Mi)H(! (lii'sp gi'lielite, gcr. und vollk. Loge, welche 
bei aller Ungunst der Verhältnisse bemüht war, (las 
cwIk Wahre, (lUtc und Schöne nach Kräften m 
pflcRen, auch ferner so fest stehen, als der Fels 
auf dem sie gebaut ist! Möge sie fort und fort 
Segen verbreiten Ober ibra GHieder und itber die 
Menschheit, wie sie es sichtbar seit der Zeit ihres 
Bestehens gethan hat; möge sie sich stets dnrch 
die reine Ilumanitätslebre und durch einen darauf 
gegrfindeten Wandel ihrer Glieder die Acbtong der 
AnawBwelt iMnrtbren; mögen sfdi Ms in die fernsten 
Zeiten stets IJnider fin<len, wciclic durchdrungen 
von «cht ouuireriiicbem Geiste der lieben Loge eine 



Stütze und den jüngeren Brüdern nachulitnuD^ 
«erthe Vorbilder rindl 

Der gr. B. Mstr. helfe dazu! 
Die festfeiernde lH>ge ist dadurch hochgeehrt worden, 
<lass die drei Hammerfahrenden derselben zu Ehrenmit- 
gliedern der grossen Loge Royal York zur Freundschaft 
ernannt wurden, sowie dass daneben dem Mstr. v. Sf. auch 
die Ehrenmitgliedsciiaft der g. und v. Joh.-Loge Friedr. 

; Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit in Berlin ertticilt wurde. 
Gleichwol wurde die ernste und dabei sinnige I'cicr 
erhöht durch Deputationen der F.lnw. Grossloge Royal 
York, der Joh. -Logen Friedr. Wilhelm zur gekrönten 
Gerechtigkeit in Berlin, llercynia zum flammenden Stern 
in Goslar, Tempel der Eintracht in Osterode, Ffnrte zum 
Tempel des Uchtes in Hildesheim, sowie durch Glück- 
wunsdiBcbreiben der Logen zum stillen Tempel in Hildes- 
heim, mr aufgehenden Morgcnrötlie in Frankfurt r. M. 

' und durch den Besuch vieler lieben Brr von nah und fern. 



FenilletoiL 



Amerika. In derGro«sIoge von Ohio, «elebe m 18. Oct. 

in ('i.! ir;i^i;t- slaftfand, filhite die Frage der Ancrkonnnug der 
farbi Lfiiii Grosslof;e zu einer sehr ernsten Disoussioti. Dir 
AasschaüS für nir. Juri^prudeiu empfahl die A!lerl^c^lnull^• der 
farbigen tiros<lü|,'c. Darauf wurde hcantrai,'!, den liegeiisUmd 
als Amendement zur ('•uiisiitDtloii zu hcliamleln, wDgc^'en der 
Grossmeister auftrat Es wurde dann eine Appellation für za- 
lässig erklArt. (Die Mitthcilongen Ober die geschaftliehe Be- 
bandkng, wohl AuflOcdhta dar Qagmr, aiod nicht gaaa var^ 
sttwaieh.) 

Berlin. Die G. L,-L hat im Laufe de-; vorigen Monats 
in Thüringen eine weitere Entwickclung erhultcn. Am 7. Oct. 
ist in Nordhansen ein gecctzmassiges Capital fOr Tbttriagen und 
Sachsen im Aoftraga das w. 0.-1L HBBr. vi Daehrddan 
doreb den HEBBr. Looa a. Onblts QTa M t r siits ) nnd nicliarer 
boehbefDrderter Brr aai Ththringen nnd Sachsen erriehtet tiad 
und der IIEIlr. Spiffart als Capitel-Mstr. eingesetzt worden. 
Und am 2J. Oct. hat duich deu Iii:. L. G.-Mslr. Br v. Zieg- 
ler und den GEBr. Alexis Schmidt die Krhebunj? der seit 
9 Jahren hc'.tehemicn «ehottischen ÜcleRatimi zu Müiichcnbcrns- 
dorf i^n einer .S('ll)si.st4iiili;L;en Schniten-Liige mil dem Namen 
lutrepida (Uncrüchrackcue), und unter der Leitung de-i bis- 
herigen Meisters der Delegation, Dr Harth el, ■itattgefundcn. 
Biese lohottiacha Loge wird, wie bisher schon die Delegation, 
einen YeraUgoagsponkt fQr die nmUegesdm 8t Mb^/Ogen 
sn Bndolstadt, "ftiptm, Gera, Zslli^ HaneheDbernsdcrf bilden. 
Beide Nenformationen haben unter dem labhaftestan B^tsU 
der St. Johanni»hrQ<lersi iiaft am Orte nnd in dar Ufllgsgand 
stattgefunden. (!!!> (L. Wucb. An/.) 

Berlin. Am 25. (»ct., dem Tage, an welchem di<- Mii- 
glieder der Gr. L. L. /insunimenlratcn, um über die Suspeiisiuti 
der Logen in Stettin tind i^tralsnnd zu debaltiron, war d.is 
MittwocbsbriiJcrmahl auch von auswärtigen Brrn, die an der 
BeralhuHK Mch bethciligen wollten, stark bcsncht. Uebcr die 
FraWith^ng de« Kaisarlioban liandsohmibens ontaiite bei der 
TaM eine höchst intarrssianta MitAeOnR, Ae nicht snm Var- 
fludl des yf. O.-M. ansfiel und die den Schlflssel bietet, wess- 
hath i!5p Gr. I». f.. «las Verlangen trägt, den Brief des Kaisers 

Sil Iii iriiiii'- ( II Iii ':anili'lt ''i Frhi'n. (üewiinit diese 
ziemlich verbreitete Mitlheiluug mehr Existenz, dann soll ihnen 

dar Inhalt dcrsatbsn bcriafatat warden. 



Den HKglicdcm der Gr. L. I« ht streng verboten, irgend 

ein Wort tjber die .s( hr erregt gcwi' Hi tu n Ih-Iiattm verlaotes 
lU lavsen. Die au.swürligen I-ngi'ii sind natürlieh sehr ge- 
spannt darauf, zo erfahren, was lir Nikisch iibrr ln-sc Ver- 
handlang niedergescbrieben bat. Dass dies blutwenig sein «irä, 
lilsst sich wohl von der Qraaisn Ii. L. and ihren basaUMsa 
Secretair erwarten. 



Hamborg, 5. Nov. Von den sechs unter der Gr. L. L 
hicsclbüt arbeitenden Logen haben zwei Logen, nämlich „7oni 
Pelikan" und „Hoanergcs zur Rruderlicbe" gegen die Fort- 
dauer der Saspension der Logen in Stettin fitr:.; •i- i ge. 
stimmt. Der „l'elikan" hat sich nach eingehender Debatte 
ein st i III III . i; ^ i gen die AasfUhrnng des sehr übereilten Schrittes 
der Gr. L. L ausgesprochen. £s war dies zu erwarten, weil 
ein freisinniger Ibuta an dar Qpitia dar Loga steht 

In der Loge „san rafhsa Adler* bat dar Logamnster 
eine Beüprefihtmg dieser haehvrtehtlgen Frage dnreb die sn- 
we^enden Mitglieder nicht veranlasst, derselbe schritt, nach- 
j dem er die Tliat der Gr. I.. !>. als löblich bezeichnet halte, 
I sofort zur Ab^timmuiig. Aehnlich haben es auch die andcroi; 
I Logen gemacht. Dass aber die Loge „zur goldenen Kugel"' 
sieh für die Fortdauer der Saspension ausgesprochen hat, i.'t 
»ehr tlbcrraschcnd! Diese Loge sollte doch nachgerade 
wissen, was eine Suspension bedeutet! Bei Behandlung der- 
selben Angelegenheit in der Sehottenloge j^Fidalis* eatUeltcn 
sieh aiefaTCte Brr der AbstbgBnmft «aU sie gar niaht antar- 
riahtat werden wuanÜ 

Das hleselbst unter Badaalian das Bkndsr Leanfaiidt «r- 
.chcineiide „Logenblatt* Ton 8, Nov. enthUl fslgenda lall^ 

1 e.ssantc Notiz: 

I „Die Mitthrilungei; über dii Si liitTmannsehe Angelegenheit 
im lei/fen L.-Fll. haben hier grossos Aulsehen gemacht nnd 
, .siiul von den Krrn die (ir, L. L. förmlich verscblnngon, wo- 
\ durch der Zorn vieler „Hoclierleuchteten" rege geworden ist 
I EiMr dandbcn hat cicii erfrecht eines unserer Mitglieder n 
firsgaa: war ist dar Mentch, dar das Sohnwtablatt sohrsibt? 
Binen Flragar anridem wir, (naebdsn wir wieder gsstrlChca 
haben, was wir pankta Sebmatzblatt geschrieben) das» itet 
5>chrelber des BlattiMi ein bnrgerlich unabhängiger, gelsl^ fMw 
"'iIp.iiii • i, Ii r ;;ewohnt ist, jedes Ding beim rechten Naraea 
/.u nennen und der ihn nicht beantleidet — nein veritcbi, 
dasa er Sieb in asiaar BnfaU an der Nasa bss nwfl lb r sn IM 
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und stok darauf ist, »ich einen Nachfulgcr jener Tcmpclberrcii i 
za Deomn, welche wegen PAtlerostie and aoderer L'nsittlich- 
Mtn vor Jabrhimdertim zum Teufel gejagt worden aiod." 

Wie mii ntk BRihlt, ist es der joogst (alMiekeM Loffea- 
■Nialer der hogß t^om rothen Adler", der dien Bregen an dn 
Mitglied der Qr. Ii. Ii. tob Homburg gerichtet bei. Gewiss 
wird er sich nach dieser Belehrung wohl hflten, seine sunst 
recht gliUte Zunge, durch die er höhere Grude zu erreichen 
hufl't, nicht wieder zu vrrlirennen. Soltlicm kuliiipn lliiters- 
maoo gehörig den Staadpuokt klar zu machen, schadet uie. 

J. & H. 



Bnnbarg. Die „Hamb. LognnbiillP vm Kov. bemerkt 
n. A.: ^Seit laDgen Jahren hat sich uf tat OeUele der FrMrei 
wobt keio Ereignis» zugetragen, welches die OemOllicr der 
dcnki'ndon l'rMr in solche IteweguiiH t^isctzt li;it und so lief 
iu liofiifhendcn Vcrbilluisso ilcr dcutsclien .Mrei einge- 
griffen, wii' ilii.' in vonnir Nunmur lu rcils '^.■hiidcrte höchst 
uopvliti&che und rechtlose Exclosion des Oberarchit. Schiff- 
mann seitens der Gr. L.-L. zu Herlin." — 

„Eiue andere wichtigere Frage ist aber die: liönncn die 
deutscheu Gros^logeu ferner in Verbindung blcibcQ mit einer 
Groaetogen-CorporatMi^ der too einean Ibrer bOdutea, keoat' 
ntarelebatea aad beaten HltgUadMr der Tomnirf bewaieter 
T&ntcbuDg gemacht ist, wenn sie sieh von diesem Terwnrf 
nicht zu reinigen weiss?* 

Dil' i'.niiniiunj; drn !!r Scb. tam EhrenmilglieJ hcitons 
der ürossluge des Eiutrachtsbnndea nennt daa li.-Logcnhlatt : 
^ hcate uad wOnUgite Aatwoit* — 



Hamburg im Novenber. In der Uoffinang;, der wackere, 
•teU aieadicb nnterriebtete Taoe CabaUsta wOrde Mine sebUseaa- 
werthan Beriehto aber den Logenbansban and die dunit ia 
friToler Weiee ia Yerbindong gebrachte Sospension des Logen» 
meist era der Loge zur goldenen Kugel, Ih- Gritupenstein, fort- 
aetseo, habe ich seit mehreren Wochen mit meinem Schreiben 
aa Sic yezijfjei t. Kiidlicb faiui ich wieder Einiges von ihm, 
den icli mIiuu (ur kruuk, vtirei>t <idor todt hielt. Aber er 
icbeiut das Interesse an dieser aU wcriii tidi'n Sailie verloren 
zu haben. Aber ist's ein Wunder V Noch imuier auf dem- 
selben Fleck! Und nun dazu die Schiffniauu'sche .Vngelegen- 
boit, die natarlicb den biedern Tace Cabaliata vor allen Dingen 
erregen rassa. Ich erlaabc mir daher, ihnea nadl eitrige KoÜnn 
ia Betreff der Granpeaatcinichen AugelcfMheit n AbefaendAl. 

Der Hauibaa ist wohl als ubgethan tn betrachten. Weder 
die Weisheit de* Kapitelmeisters Wage, noch die dos l'rovinzial- 
grossmeistcrs Hoflmaun haben es möglich gemacht, die lirDder 
für den gcjilanten Itau zu b( gi :-.tf'in. Zucr.a ciöirm te der 
höchst erleuchtete I'.r SchlOsser, ein bedeutender Architekt — 
aota bene nicht Ordi ..i Intekt, sondern ein profaner — durch 
ein Circular den Brru die Augeu. In demselben warnte er 
die Mitglieder der liaucommission, „sich nicht bevormunden 
zu fauaen" — «elbalversttadlich durch die firr Uolbnann und 
Wafe— aad fimlerta da aa( lieber mit den Baa ^ms Logen- 
baaaee ea Inga n miten, bis die deaa adthigea llittel zn- 
samneagelnnieht eeten. Den von den besaf^ten Brm wann 
empfohlenen l'lan bezeicliiii.te I!r Schlösser ;ils einen .,li6clist 
unbrauchbaren und fehlerhaften," und ■.tclUi; die Frage auf, uL 
es rathsani sei, „^ich durch einen s<ih.-li<'n Hau in eine »ü grussc 
Schuldcolast zu storzeu." Ein Ileisssporu, der gern l-ogcu- 
meistcr werden wollte, soll darauf an den Proviuzial- Gross- 
nicijiter Br lioffinann — wahrscheinlich um sich zu empfehlen 
— die Fiaga gelichtet haben, ob es &ich nicht ompfdhie, den 
Br SchUtaMr z« azcladirea, üiclaiieii aad anapaukm, — 
die eigentUeh die nhlma ratio sein sollten — scheinen 
flir bestlaunte Persönlichkeiten die erste und nächste Strafe 
im System der Gr. I,. L, zu sein. Wir mOsscn freilich der 
Wahrheit clie Ehre geben nnd berichten, dass man dicscni vor- 
schnellen liathe diesmal nicht folgte; aber es ist lii'kaiiiit, dass 
der Kapitelsmeisler Br Wage über das Circular des Bruders 
Schlösser seine ailerhöchsto Unzufriedenheit geäussert und sein 
Benebmea, ab daa ebes aafrahreriBahaa Geselten beniehnet 



haben soll, der die Lehrlinge verführe. Ist es uiclit himmel- 
schreiend, den Itath eines Mannes so zu bezeichnen, der lieber idr 
Baar tS» far Sehaldea baneo will, die man den konuaendes 
OMdkeUara aafbalst? Jettt zamid, wo aOa aamra ElameBto 
in Deattehlaad danaob ringen, betaera aad gasandere Kredltr 
veriigltnisse za aohaffim? Denn wir sebea, wohin die Borg» 
wirthscliaft unters Volkes tins gefilhrt hat. 

Nachdem spiltcr l!r (if.iuiieusteiii das Banprojccf durch eine 
ofTenc iJurlcftuij« des Sachverhalts iiinerliiilb der 1 ^nn i.niiiiission 
iinm Scheitern gebracht halte, wareu die «eisen Herren in 
Noth. Ans derselben glaubten sie sich retten zu küoneu, dass 
sie Br Granpenstein, gegen den ein hanlnstiger (ilascrmeister eiue 
Denunciatiou eingereicht hatte, sofort suspeudirteu, ohne die 
Wahrheit oder Unwahrheit derselben zaprttfen. Leidenecliaflliclh 
keit, liass, UoberhebBDffssnehtyDafehlbBrfcailaaiiwiiiddaaganete. 
scheinen jedenfalls die bösen Geistor zn adn, die sich dar 
Brr Iloffmaim und Wage hemeistorten, so dass sie in ihrer 
Verblendung gegen Recht und Gesetz vcrsliessm. Sie glaulteu 
durch die Heseitigpng dieses einen Bruders ihre I'huie besser 
vervwi kliLlji n /u können, ahnten aber nieht, dass nach e;nem 
solchem Vorgehen bei den .Mitgliedeiii die MeiiiMiig enlstohen 
musste, dass der Logcnhaushau weniger im Interesse der Johanuis- 
logen als der höhem Grade halber projcct war. Nur om für 
diese recht bald achBna Ritlenlie' za trliailen, sollte sogar 
da* Tarderhaaa faclaasert werdea,: falla die Bentel der'Bir 
niebt die ganze Baasaanne zaaammenbrfaigeB wflrdco. Darin 
la^' gi'wi.sscrmasscn eine Drohung; denn das Vorderhaus wollte 
die überwiegende Mehrzahl der Brr gern behalten. Mau merkte 
die Absicht und — dieAc(ieni:eichniiiig sinckte. verzichteten 
die Brr auf das Vergnügen, i^escbmtlckri! BiittrMilo mit dem 
Galgen Mulavs, mii der frühem Uusiniig der Tempclherreu 
und dem weissen Friodcusklcide dei selben uebat der einer 
ZackerbackennOtze kbollchen Kopfbedocknn^ venehea ndt daa 
herrlichen rolhen Krenzen, zo bewundern 

Waa war da n thaaf Dar PWf«»GroMB>eieter Hoffmaaii 
hielt no<<h einmal eiue aligemeine MitgUederloca al^ (dia aber 
schwach besucht war), am aufs Nene £e Brr für das wie Br 
Schlösser gesagt hat, „ungeeignete Bauwerk" zu bi Lriiste ni. 
Ein vorher allen Mitgliedern im Auftrage der „auslnhrendeu 
liaucommission" — was das beissen soll, ist reclit unverstand- 
lich, da nur eine kleine und eine grosw; Baucummissiuu er- 
wählt worden war — zugcgangeucs Schreiben hatte n. A. die 
ErkUrong gebracht, data der Baa nur dann in Angriff geaommea 
werden sollte, ^wenn die aStUgea Baagelder voOallcdig vor- 
banden seien.* 

Aber die Bangelder fliesaen nicht, treb der langen, ein- 
tönigen, nicht crwärmco wollenden .Vuseinaiideraetzattgcn des 

Bruder llniTmanns, trotz der Erkliü-uiig, dass der Verkauf 
des Vorderhauses durchaus inclil Bedingung des Neuliaus sei, 
und dais dieser Verkauf erst daun erfolgen würde, wemi „in 
keiner andern Weise" die Gelder zusammen ktoeu. Dabei 
mOssten sich natOrlicher Weise die Brr fragen, wie .sich denn 
iiberlmpl die Provincial-l.ogc verpflichten könne „alljähr- 
lich eine feste Samoe der AetieB and swar 8000 Mt. sa 
amortiairea?" Dia FM>v.-Loga hat hdtaantlieb kein Gdd, dae 
weiss jeder Ldirling. Die 3000 Mk., sa deraa AmaaUnag 
sie sich „verpfüchtei," mQsson ihr doch erst von den rersrbiedeneB 
Lugen gegeben «crileii. Wie, vu'mi die Brr sich jit/.t sagen 
niusscn, dass das, was die (ir. I.- I., ihnen bietet, nichts werth 
rl, iiinl sciilit'sslich auf „Trug i.r.d l'ailslelliiiig"' wie Br ischiff- 
maiin schri^ibf, hinausläuft Wie, wenn sie die alle verfallene 
Ritterburg verlassen? 

Jei/t soll den in Angelegenheit des Logenbaues snber- 
klugeii Brru Wage Und lloffmann der Kopf recht schwer sein. 
Sie sollen bercnen, niebt aaf die Idee des Br Graopeastein 
eingegangen zu nein, der die Ansanmloag eiaea Baofonds 
empfahl. Man sieht ein, dass die wenigen Ritter, welche heute 
noch für einen Neubau schwärmen, uicht die vielen Tanscnde 
■. on Mark hergeben wollen. Und die Lelirlmge, Gesellen und 
.Miisler dir Jobannislogcu kommen /um Verdruts des Prov.- 
I ii^-ineisicrs i;icht, um als iniscra cuntribucns plebs iu tiefster 
Ehrfurcht ihre Geldbentel zu öffnen. Ja, der üoasbau ist ein 
wirikUdi todtgabotoaB Kind. , (SddnM MgQw 
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An« II«ckl<nbarg. Anasor der Schweriner Logo bat 
Rieb »oefa Mcih «• im Barridi 4ar-fMf.4<oce voa HeAlen- 
buv die 8t. Johy-Lofft « FmAte gegm die SoKpension )< i 
Logen ztt Stellin und Stralsund einatlnnig tasgcsprucbe:!. 

(Bravo!) 

Zwar s.iii.1 an litr am 2.'). v. M. 5taUt.'ehaljlin I Qiiartal- 
\! r-,iriiuiluii,:,' (Ilt Gr. L. L. v. L). die t'iir Walirlicit uml \Uxht 
(•iutrutfiiulLii Liigi II in ilcr MiiKirilut pcblielitri, über diese Mi- 
norititt ist piiic so licailitlii^lic, ..i ws man nicht ohne Weiteres 
über sie binwe^'.schcn kann, «Iliui von 74 Johannisln^rn haben 
S9 gegen die Furidaucr der \om Grossbeamtenkolleginro eigon- 
■lebtig Tei{ttgtea Siupemion der Stettinner Logc^ voo 7S desgL 
27 gegen jene der Sinlaawicr Log^ ud von Ig Andraulogni 
4 gegen die SupemloB der BtettiBer Andmahigc Totirt! Wörde 
man die Bbergegebenen SÜBnen hiliea wftgen dorfen, statt 
/u zahlt u, ao «Ord« ein enderea BeaaUat aldiaor «ich «gebes 
haben. 




Bd PftuI Strebet in Oer» endiien: 
Briefe Ober Freimaurerei. Zur Auaiarung fttr alle 
Kreise. V(ni Iiubcrt Fi-i licr, R^enmgsnUh. 
Zweite AoHagc. Preis 2 Mark. 

Der rühmlichst belcanntc Profetisor Oswald MariMch 

in Leipzig schreibt hierüber ao den Verfasser: 

MDeine Briefe über Freimattrerei in der Gegenvnrt 
haben micb mit grosser Freude erfflllt, und Icli bin 

überzeugt, dass Du durch dieselben nicht nur iinsenn 
gaiuteu Bunde, sondern auch der sittlichen Meusch- 
bflk im Allgeneineo einen grossen Dienst erwieseti 
best 

Gin junger Mann oder ein Knabe findet zum 1. Januar 

1877 in i'imi- i;t'l»il«lr((rn l atiiilie iBr) Brcniciis ohne Kin- 
der Wohuuuji ufl'' ?euäiou. Anfra^co wolle man an die 
Redaietion des Blattes richten. 

Brr, denen der Aufenthaltsort des Br J. Schwarzer, 
KgL Be8.-Feldne8ser, früher in COstrin und Magdeburt; 
Wolndiafty belcanot sein sollt«, werden dringend gebeten, 
dessen Adresse anter a. D. in der tjtpeditiou d. BL gell, 
niederlegen su wollen. 



Im Duccniber laufenden Jahres wird mit Autorisation 
des 3. E. Grosstneistcni der Alpina und des S. K. (iross- 
Iteninaadeun des Si»r. Goos, des 33. Gr. für die Scbweis 
in deutscher nnd frinzSsiecher Sprache in nnsenn 

Verlage erscheinen: 

Taschenbuch fOr schweizerische Freimaiirer 

1. Jahrgang, 1877. 
Dasselbe wird enthalten: 

11 Katcndarium ttLr daa Jabr 1877. 

21 Nulizkak-nder iür olle Tbm de» Jfibrcs. 

81 Vit/' ii'linisp sünimtlichcr Grosslosi u innl Siipr. Cons. 

4) VLT^-i.;!iui^>i <I'T GrLn5ii(lr'li:-ii(r,iij:>T ifi.r iiml .Supr. 

(.'uns, für die Schviz, der Rei>räSL*ntajitca auswartigur Gruoa- 
liigi n bei diesen beiden Oberbebörden, und dar ItepnantaBtm 
dprs<.'lbcn bei aatwtrtigen Orwtorienlen. 

6) ViTzeicboiss atnutlieber ichyrcLieriichen I^o^ mit An^be 
dor Mitglieder der Bearatenicoltenen, der MitRlicderstatiatik, 
der rijrelmÄssigcn Arbeits- und ZuMmmenkunft^tage und der 
Arbfii-sl'.k.-il.' 

6) MS" L'ebvrblick der ncsi bichio <Kt Alpina und des Supr. (Jona. 

7) UUT fortmits und mr. Xin^rapliii'n des ReßcnwäLrtigca Ovaie* 
meisten der Alpina und dus Qr. Kunun. aea Supr. Cvni. 

Q OosebkftB- Reisekarte der Scbvei* adt Angabe dar 
aehwaiiaciaelieB Orieite tai Farbeadroek. 

fl) Adreaienbuch fOr die mr. Gescbiftswelt, mtlialtund die 
benarkcntwcrtbesten Geschi^ft^iflniicn, web he sich mit il^ni ' er- 
kauf ton mr Artikeln als: l.itfriitnr, Kiinstblättrr, Mu-ik, Orni- 
BWnt)-'. liiji.'Ui u. B. Vf. Injfasvn, Suwie dfcji'iiigou , »elihe 
naler LcituoK ^on Uta stehen, und Itir den weittru ae- 
idÄftii- and R.-isuvcrkehr Yon lalCKue sind, wie; Hutcls, Kur- 
Orte, Aer/te, Advokatur- und Geteh&fbibureaux, industrielle 
Ktablisaemcnts, neue Erriudungon uud Unternehniuogcn, 
Pentiioneu und KrziuhnngsanstBltcn, Magazine lürHeiae- 
und KnrpAuxlH'dilrfuusi:'. Buch- und Kun'ithandluiiKeu, jdioto- 
graidiischc Ateliers u s w u, s. w. 

Der Preis des InscliealNulMs» deasn Anscheflung 
ftr alle Brr, die nach der Sdiweb ndsen oder eoiat mt 

diiiM-m Lande in Verbindung stehen, cnqiEddSHWWth ist, 

betraut M. 2. &0. — II- 1- 50. Oc. W. 

lH.serti«nen für das Adreaseubuch werden mit M. IG. — . 
(fl. S) für die ganze, M. 9. — . ;li. 4. bO.\ für die halbe uud 
M. 5. — . (ti. 2. 20.) für dii' \ it rt.:l:^i.'i(e l oruiat des Wl 
U.tleQ'schen Kalenders fttr Freintaurer) berechnet. 

Besflgl. Elnsendnogen werden bis ram Sa Novbr. 1876 
erbeten. 

Qtmtg Frootoen db Oo^ 

Verlagabocbhandlaag In Bern. 



Soeben erschien in lueiucin Verlage: 
Becker, Jnlins. die Disciplinargewatl der Schule. Vortrsß 
auf dem i. Lchrcrtagc io Erfurt, br. ^ Pf. 
Leiptig. J, o. FliideL 



Naehmf. 

I.v hat Gott gefallen, am S. d. .Monats uusciii violytiieliten und im vollsten Sinne des Wortes rlii-wdiilium 
Iii Gustav Nettermann, - Lehrer an ib r ^tallti^L■hen liiiheru l'i'i ijteif-( hnle und deren Lnhrei iiiiicti-SL'iniiKi! , und 
Dirij^enteii der Fortbildungsschulo fiir Ilavi II i'iL' l''Iiriiii^'<' zum e^viL'^■;i Osten zu henifeti. Oer \'i>ileiidete, nelmroii 
am ;!*.•. November ]H2ö, empfing das mauicii>clu' Licht am 4 Juni wurde am .Mai IföT iu den üe.sellen- 

grad, am 17. März 1858 in den Meistergrad befördert und am 80. November lM;:t in den inneren Orient recipirt- 
Er bekleidete hinter «inander die Loeen&mter als Secrat^r, Ceremonienmeistcr, Kedner, 1. Aufseher und Kanzler des 
inneren Oiients mit immer gleicher Treue und Umsicht» war llitelied des Vercin.s deutscher Freimaurer, seit li^Oüi 
Klireumitglifld dor Loge Friedr. Aug. zu den 3 Zirkeln in Oriest ZIttnn, und leuchtete durch die Eigeeachnften seines 
Geistes und Herzens Im manreriachen, wie im profanen Lelwn flbentU hervor. Br enoiehto da LdMossher vom kanii 
51 Jahren Mit uns beweint die grdso Utttter den Vollendeten als den wadcersten Sohn, das ehtrige Kind. Sein 
Andenken bleibet iu Si^en! 

Or. QSrlitg, den 11. Novcmbor im 

Die Loge zur gekrönten Schlange. 

8tntt/ki, llalberstaUt, Ricssicr, 

vonbaandiar Mslr. v. St. zu:,'i'un|Mtar Maitwr. MeDvertreteBdor 1. AalMsr. 

Klsner, Rabstcin, 
S. Aintaber. aanaap. Sacnttr. 



Teriagar ood waatwortlkhar fiedaetaur: Ar J. O. FWel bi Laiyaig. — tkaät m llrr Bir * Banaam ki Laipaig. 
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Begründet und he»nagegeb«n 



TOB 



XrX. Jahrgang, 



B» J. a. FXNDEt.. 



Ldpng, den 36. November 1876. 



Tob der JiMitittte^ encbalnt wCcittaüidi eim MmuMr (1 
IM» „^mUMM* kiH dmb dl« Bwl 



Frei« d« Jahnugs 10 Mark (3>/, Tbk.) 
«rtso. 



iKdiuUDCM 4" Zukufl FrXivi. Von Br Dr. Omli Mwbuk Ww Ut Wkhiluil. Voa Br Wdiilrton. — r«Bil)rlan: »liDrc. - Grliainii. - iUmborf. — 

- ■ • . - ■ - - r»! a« UaiiiM Otlj« J.. BdtoBMli«!«. - IliiMm.BaliiiMfBi«* - 



Bedtigingen Sakufl i«r Frlrd. 



Br Dr. 
>.v.BtdKL. 



Geliebte Bit! 



Wiederholt habe ich vou diesem Stutile aus die Ueber- 
«ugufindm, dan keioe Zeit m lehr wie die 

gegenwärtige der Frmrel bedürflip gowesrn sri. Ms im 
M&i d. J. die Loge B. z. L. ihr liundertj&hhges Bestehen 
unter 1d]igeb«ad«r TbaitaaliiM vMar «» w i rti g er und 
hiesiger Brr festlich bcginfr, verlieh icli iVu^^cr Ueber- 
seogung Worten um aus ihr die Zuversicht zu rechtfertigen, 
daaderFmrei eine grosse Zakunft berorrtehe: die eddsteo 
Geister unter den Menschen werden sich ihr zuwcuden, um 
die höchsten Interessen der Mcnscheit, weiche im Welt- 
leben verkannt und missbraucht werden, in den Logen zu 
hegen und zu pflegen, nämHcb rl.i« nnnhlrissi^r Strsbcn 
nach sittlicher Vollliouimeuheit, die (,'e<iuldige Liebe zu dtr 
um ihrer geistigen Entwicklungsfähigkeit viUen achtuntj;s- 
werthen Menschheit, das unverdrossene Ringen nach Vor- 
nrtheilslosigkeit, nach Tjcht, nnrh Wahrheit, oder mit 
Einem Worte: nach Freiiiuit, d.-nii ikr sich selbst kennende 
und sich selbst beherrschende, der freie Gei^ bringt die 
Wahrheit ans sich hervor, weil diese sein innerstes Wesen 
ausmacht Aber dies wird nur in Erfüllung gehen, wenn 
die Fmurd ihrer Ao^be gewachsen ist Dazu gehört .viel 
Wir sind io der Entwicklttog des geistigen Lebens der 
Menschheit auf allen Gebieten desselben auf einem hüi ]ist 
gefährlichen Standpunkt angelangt In der Wisaenscliaft» 
te Kunst, in der Religion, im gesellBchafUiehea Ter- 
kehr ellobetall, riagn am nie her dum aldi nd 



nene Abgrunde vor ma «nf, welche das gniBe Goltnr- 

Icbrn iler Mpiisrhhrif , wie es sich mühsam im Vorlaufe 
Ton Jahrhunderten herausgebildet hat, 2u verschlingen und 
ni vemiditeB drohen. Jeder von Ihnen, me Brr, die Sie 
in rTiiste and gewissenhafte Jlänner sind, wird dies von 
seinem Standpunkte aus und nach seiner Weise wohl schon 
bemerkt haben, denn wfa- haben Ja alte nater den Mf»- 
ständen zu leiden, die unleugbar vorhanden sind, unri an 
jeden von uns tritt mit mehr oder weniger Zudringlich- 
keit das Qewhnl heran, alle dkae Ifigaatinde aeton die 
Folge der Ueberhcbung der Geister, zu denen da«; Culttir- 
leben geführt habe. Darüber scheinen alle einig: so liauu 
es nidit bleiben; aber wo legt onaere Battmig^ uner Beil 
— voi'vüits oder rückwärts? Ich förchtc, mc Rrr, wenn 
Quu) heute abstimmte über diese Frage — und sicher wird 
es in AhrtimmoDgen in solcher Richtung kommen — dara 
die grosse Mehrzahl für dLs-- Rflckwärfs pc;2en das Vor- 
wärts sich erklären würde, denn die Angst ist Mode ge- 
worden und vdrd es mit jedem Tii^'o mehr, und die Angst 
treib' rückwärts, nicht vorwiirts. Dass wir l'rmr nicht in 
las itückwärtsgeschrei eiustimmen, sondern alles Heil der 
Menschheit nur im Vorwärtsstreben derselben auf dem 
Wege geistiger Entwicklung suchen können, scheint auf 
der Hand zu liegen; — sagen uns doch eben desshalb 
unsere zahlreichen und grimmigen Feinde nach, dass wir 
Frmr schuld seien an jener Ueberhebung der Geister, 
welche alle Missstände veranlasst haben soll, welche die 
Ml rschen bedrücken. Und dennocli, me Brr, fehlt es auch 
anter uns Frmm nicht an selchen, welche das Heil dw 
Menschheit, wie das Heil des Bundes der Frmr, nicht vor- 
v^ärts suchen, sondern rttckwärtä. Es hat eine Zeit gegeben 
in dem fiildungigsnge der Measchheit» da Buchten die 
Menaehen fllr jeden Gedanken, den sla kattaiv eine aim- 
Uldlid« Form und setsteo fllr jeden < 
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hang auch in weit auseinanderliegenden Erscheinungen eine 
geschichtliche Verbindung voraus, und hielten sich darum 
ftlr Tollkonimen berechtigt, jene Gedanken ^'k-ich deren 
sinnbildliche Formen fUr ihre ihnen eigenüiumlich gehörige 
Erfimlungen zu erklären, die in ähnlicher Weise geheim 
zu halten wären, wie Handwerker- und Fabrikantengeheim- 
nisse, und ebenso Geschichten zu erfinden und unter dem 
Siegel derYerschwiegcnheit fortzupflanzen, die nichts waren, 
«U ungeschickte Exemplilicatiooeo des Sprichwortes: es 
geschieht nichts Nettes unter der Sonne — es ist alles 
schon dagewesen. Nun, vor hundert und mehr Jahren 
haben auch frmr noch mit solchen Fonneni solchen Ge- 
heiiMijawa vnd soldien GcMfaichtmi ridi heschlftigt Und 
diese üeschäftigung hat sirh in gewissen Frmrkioisen bis 
auf diesen Tag erhaJteii, obscbon nunmehr Ungst anerkannt 
dua Gedanken so wenig n Terfaetnilidien «ind wie das 
Licht, dass die Wahrheit zu verleugnen l in Vergehen gegen 
die SittUcUceit ist, dass die von aller Zeit unabhängigen 
rittliehen Ideen iiSt Ifenadibeit nicht einen geediiehtlieben 
ZusammPTiliang ihrer Erscheinungsformen bedingen, daas 
auf Grund von Möglichkeiten und Voraussetsungen Ge- 
adniehten in erUndcn, eine — NiehtsnutciglMit ist Man 
kann gcßcn «^olchc Beschäftiguug toliraiit sein, so lange 
sie eben noch lüudiich, naiv ist, S4 lange sie als das ge- 
geben wbI (MMHunein wird, was nie nxqirtnglldi gewesen: 
eine ■symbolische Hindeutung auf ein noch nicht klar Er- 
kanntes. Man kann auch zugeben, dass die Zusammen- 
stellung aller im Verianfe der GeaeMehte vorgekonmeoeo 
Vereinifrungen edler und klarer Menschengeister za ge- 
meinsamem Bekeuutniss, zu thatsächlicber Uebung und zu 
aof das von ihnen gegebene Beispiel sich stütsender Aus- 
breitung Torurtheilsfreion sittlichen Wesens, ein hohes 
iuteresse habe, indem durch sie die eingeborne üott&bn- 
lichkeit des Menschen nachgewiesen wird. Aber mit aller 
Entschiedenheit sittlichen Charakters ist dagegen zu protcs- 
tireo, dass Gedanken zu Privilegien herabgewürdigt und 
tMdensiflM Fabeln für historische Wahrheit ausgegeben 
werden, sowie endlich auch dagegen, dass einer Gesell- 
schaft, die auf der Voraussetzung der Vorurtheilslo»igkeit 
beruht, noch heute zugemuthet wird, sich bliudiingü durcL 
eine Autoritit leiten zu lassen, die nicht auf Erkenntniss, 
sondern nur auf Deberlieferung sich stfldt Soviel ist ge- 
wiss, dass Frmr, welche auf diesen Standponlit Sicfa stellen 
oder an ihm feslhalteo, nicht im Stande sein werden, den 
geistigen BedOrfhiswi der gegenwirtlgen Menschheit genug 
zu thun, denn diese verlangt Zukunft, sie aber haben nur 
Veigangenbeit, und zwar eine auf Grund von najcbge- 
wienenen FfthchnngeQ uimentandeoe Vergangenheit 

Eti lirrni^t sir.ii Jie Frage auf: was haben die Logen 
zu thun, um den sittlichen Bedürfnissen der Mensch- 
heit In der gegenwärtigen Piiai« ihres geistigen 
DtMiBf •« eittaprechan in klliiB«ii, wie ihrer 
wardig ittf 

KüB, me Br, fch wiU vemdien diese eaainent prao- 
tische Frage heute, wo mir vergönnt ist zu vielen Brn 
aas nahen und fernen Gegendon zu sprechen, durch Hin- 
«eisnag mf dn^ dnahle Pailrte in LogeolebeB» durch 
welche die Erfüllung der Mission der Frmrei erschwert, 
ja schliesslich, wenn sie nicht beseitigt werden, unmöglich 
BHMkdit wird« ib fcwtulwniini 

Bbb SnUat « «an das mdm frair« Oebeteatei 



auf die nilein richtige Weise in den Logen verstanden und 
gewahrt werden. Ueber niclits sind im Allgemeinen div: 
Frrtir selbst so tief im Unklaren, als über das frmre Ge- 
iiwuiniäs, zu dessen Bewahrung sie alle feierlich Teipflichtet 
worden sind. Du^ frmre Geheimniss bedarf drfngBBd enier 
Definition, denn die Art und Weise, wie «S geieBiiitig 
thatalchlich gehandbabt wird unter dem Beilhn der hrteni- 
gen testen Brr, zur Berichtigung der öffentlichen Meinang 
Aber onsem Bund und zur Förderung einer Vergeistignng 
der LogenthStigkeit steht in unleugbarem Widerspruche 
mit den ältern Vorstellungen über dasselbe, welche auf 
Voransaetzoflgeo von jetzt überwundenen Zuständen in 
Weltleben bendrten. iMese iMem Vorstellungen sind ein- 
seiÜg, falsc'n und zum Tbeil sogar unsittlich, und doch ist 
die Gefahr vorbanden, dass sie dem in kräftiger Entwicfce- 
lung begrifliBnen geistigen Lelien uosers Bimdea wieder 
einmal hemmend und vernichtend in ii n Weg treten, wie 
früher schon mehr als einmal geschehen, kb will aidi 
heute nickt weiter, als bereits bei der Aa&ahnebandhn; 

geschehen, auf eine Wiilrilf-rriuifj der unrichtigen Auffas- 
sungen des frmrn Geheimnisses einlassen, aber wohl er- 
laube ich mir Bodimals darauf hininweiBeB, weldie Be> 
w uulniss es in Wahrheit mit dem ganz gewiss nicht auf- 
zuhebenden, sondern heilig zu haltenden frmrn Gebeini' 
Bisse bat Diene Wahifaeit ist leicht raHnden^ wir hnnwliei 
nur des ■iHgpmein anerkannten Zweckes der Frmrei uns 
zu eriuueru. Dieser Zweck ist Streben nach Seibstvered» 
lung des Einelnen, damit dieser dardi agin Beiqiid ifaM 
veredelnden Einfluss auf die Menschheit ausübe. Selbst- 
erkenntniss — Vorurtheilslosigkeit — Todesverachtung: 
das ist der Weg, auf den wir gewiesen sind um die Aat 
gäbe der Selbstveredlung n:uh Miiglichkeit zu erfüllen. 
Dieser Zweck und dieser Weg nüd kein Gcheimuiss, äe 
dazu machen wäre ein Verbrechen. Vielmehr ist es uasen 
Pflicht das Evangelium vcn der Veredlung der Menschheit 
nie zu verleugnen, sondcru es zu predigen allQberall, wo 
man auf uns hört und auf uns ^\eht. Geheim lu baltes 
ist nur das, was ein wahrhaft edler Mensch ganz von selber 
verschweigt gegen Jedermann, dem er nicht mit der un- 
lii d)i:gt*sten Achtung uud hingehendsten Liebe zugethan 
ist, weil er das ihm lieüige nicht der Gefahr des Missver- 
ständnisse^ der Entweihung durch frivole Gesinnung und 
dem verfolgungssflchtigen Hasse des Fanatismus aussetstB 
will. Daran ist ein Mann, der das frmre Gcheimniss ▼e^ 
räth, nicht werfli unserm ßnnde anzugehören, denn er ist 
ein Mensch, welcher das seinem innersten Wesen nach 
keusche Streben nach Veredlung menschlichen Wesens aaf- 
gegeben bat Das frmre Oeheimniss ist nntrenobar 
bunden mit dem vertrauten Umgange nach Vollkommcü- 
heit strebender, aber eben darum auch ihrer eigeaea Uo- 
voin^onmenhnit sieh bewasster Hinner, welche anf dam 
Wege derScIbsterkctinti.iss, Vorurtheilslosigkeit und Todes- 
verachtung mit einander Ilaod in Hand wandeln in rein- 
ster, nneigensflchtiger Freundschaft Von dem, was sie saf 
diesem Wege in sich und im Umgänge mit einander er- 
leben, sollen sie nicht ein frivoles Geschwäta TarfObren, 
weder ttm sich sb beklagen, nodi tun «rieh n rOhaMn var 
den Leuten. Also das firmre Geheimniss ist von ihirstlhen 
Art, wie das Geheimniss zwischen Gatten, iiUtem und üiadeni^ 
Hemai bb4 Olneni. flherhüqpt wie Jedes QeheiMta» 
weldMS ia allen auf deai Bodea der tttÜkUnit zwischo 
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Menschen sich gestaltenden Verhältnissen tob selbst sich 
geltend macht. Freundschaft soll die Frmrei stiften zwischen 
llenaelnn, die sonst im Leben in steter Entfremdung ge- 
blieben sein worden, 80 sagen die alten Laodmarkcn der 
Fnnri Freundschaft aber Ist nur mBf^eh imter der Be- 
^ t<i i(( piin i der HeUighaltODg der Geheimnisse, welche die 
Fkeande im Betsen tragen, einander aaTeitrtaen, mit ein- 
iDd«r erleben. Wie das menschliche Wesen in seiner All- 
geaeinheit hoch erhaben ist über jede vereinzelte Fr- 
Mbeiaiutg desselben, so ist das Geheimniss der Fnnr höber 
IQ achten, als jedes andere in mensdillchen Lebendtreiflen 
unwillkürlich waltenJe rielii:^imni-r:. Wfinn Sie, inr Brr, 
diese einfache und naheliegende Deiinition des frmru üe- 
Mlvnisies Biber etirilgen, so «erden Sie finden, dass ans 
ihr auch die Art sich er(j;iebt, wie die dem Bund eipen- 
thflffllichen Formen zu behandeln sind, in deren Ver- 
schweigang häufig vorzugsweise das Geheinni» des Bnndes 
gesucht worden ist- Diese Forme:) <iri-i an sich ganz 
gleichgOltig, aber weil die Frmr ihnen einen Inhalt geben, 
welebeB die oidrt sn Fmm ani^enommeneB Meoschen 

nirht mit dirsen Formen verbitidcn, sn sollen sie von den- 
selben nicht unüberlegt sprechen, als machten sie den la- 
balt der Frami ans, damit vir Prmr ndeht in deo Ruf 
Icommen, dass wir bei unsem Zusaramenkitnftcn mit leeren, 
niditssagenden Formalitäten uns beschäftigten. Darum wird 
•adi im Ihwrik GdAbd« gesagt, die „Gebräuche" der 
Fnnr sollen nicht bekannt gemaeht, nicht mit Unueweihten 
und Unwürdigen besprochen werden. Die Gebräuche sind 
aiebt die Formen selbst, sondern deren Anmadung zum 
Zwecke der Frmrei, d. h. zur Veredlung ineDSchlichen 
Wesens. Die Verkennung des frmru üelieiiuiiisseti, in Folge 
deren dasselbe in allerlei Aeu^serlichkeiten gesucht wird, 
hat eine lälinieudc, ja ertödtende Kraft, führt zu thorichter 
Eitelkeit, unwürdiger Spielerei und armseliger Gedanken- 
losigkeit, so dass die eigentliche Aufgabe der Frmrei aus 
den Augen verloren und dieae anfShig wird, einen bilden- 
den Einfluß auszuüben. 

Wenn die Logen ihrer hohen AidSsabe der Gegenwart 
gegenüber gewachsen sein wollen, so mUesen 

zum zweiten: die fnnm Arbeiten nicht in uniformen 
Wiederholungen derselben Worte und Handlungen 
bestehen, sondern mttssea in geistiger Lebendigkeit die 
nnermesstldie FOlto ftinn Empfindens und Dmkens Je nach 
den sich darbietenden Gelegenheiten ins Ikwiisst-scin bringen. 
In den Tencfaiedeoen frmn Sjstemen sind Kituale einge- 
flUirt, in «elelten der Verlauf der Arbeltdogen und anderer 
Logenversammlungeu skizzirt ist, damit nicht Nöthiges 
llbergangen und alles in der gehörigen Folge vorgenommen 
trwde. Znm besiem Verstlndnisse sind auch Weite ein- 
gelegt, mit welchen der M.str v. St und die neben ihm 
agirenden Beamten die von ihnen vorzunehmenden Hand- 
Inngen begleiten kSnnen. Diese Worte enthalten znm Theil 
tief bedeutsame Aussprüche, deren Aufbewahrung ohne 
Zweifel wünschenswerth ist, sind aber doch nur beispiel- 
weise gegeben und niebt bestimmt, regelmässig in jeder 
Arbeitsloge abgelesen zu wcnl- n. Bei solcncn 'kh rin- 
förmig wiederholenden Ablesungen kann nur die geistige 
Armseligkett auf ^e Dauer steh b^Ogen, und da, wo 
siilrlifT Missbrauch permanent geworden, ist die unvor- 
nieidllche Folge, dass die gescheuten Leute aus den Logeo- 



diesen schliesslich ein kläglicher Rückstand sich ansammelt, 
der theils aus gedankenlosen Menschen besteht, theils aus 
solchen, für welche der Schwerpunkt der Frmrei nicht in 
die Afbeitslogen, sondern in die Tafellogen i&llt Diesem' 
unter den gegenwärtigen Verhältjiissen (Or die Frmrei ge- 
radezu tödlichen Uebelstande Ist aber ausserordentlich 
leicht abzuheUan. AbgesidieB davon, dass die lebhafte Be- 
wegung auf aHen GeMeten des geistigen L^btm jedem 
deukenden Meister eine Fülle von Stoffen zu Logenreden 
bietet» und dass bei einiger Beröckstcbtigung der Individu»- 
litlten der Auforaehmenden famner neue Vemnlassttog tSA 
findet den sittlichen Gesunken ui.d Werth der Frmrei <a 
beleuchten, um ihn immer vollkommener würdigen so 
lehren'; so wird aodi Jetit durdi die frntre Prewe^ vrddie 
freilich den die Denkürlteit scheuenden Geistern ein Gräuel 
ist, für voliändig zur Annendung im Logenleben präpa- 
rirten'Stoff auf das reidifiehste gesoig^ so dass «in Mini- 
mum von Zeitaufwand pr unkt, um für jede Arbeitloge einen 
anregenden Vortrag betidiatfen zu können. Das alltägliche 
AMesin von RUnal nnd Kntedrisnms wirkt nnr als sidiar^ 
.stes Mittel die tiefen Gedanken, welche Ritual und Kate- 
chismus allerdings enthalten, wirkungslos, lächerlich nnd 
oeblieä^dkdi widctwfrttg m nuM^en. Die wohl lani ga» 

woriipnc Rrffirrhtung, da«-« durch eine freiere Bewegung 
bei Handhabung des Rituals in den Logen der innige Zu- 
sammenbang und die Goafennillt nnter den Legen ver- 
loren gehen werde, ist, wie man sich leicht überzeugen 
kann, ganz grundlos. Allein schon der frme Katechismus 
sowie die aMeo Pflidiien oder Landmarken der Frmr-Brr- 
schaft genügen, um die f-ocen anf dem rechten We'>e und 
in harmonischer Uehereinsiunniung zu erhalten; noch mehr 
aber die gemeinsamen Symbole, und diese um so mehr, 
je mehr sie gleich den Worten des Katechismus durch 
sinnige Betrachtung und Erklärung zur Verständigung über 
die durch sie angedeuteten sittlichen Wahrheiten benutzt 
werden. Nicht blos ein äusserUches Band soll freie Männer 
zusammenhalten im Bunde, sondern vielmehr ein inner- 
liches Band der OeibeninstimmaDg in den sittlichen Orun<t 
Sätzen und Anschauung^. Wie die unendlich manigfachen 
Ableitungen und Anwendungen nwthematiseher Lehrsätze 
eine Störung oder gar Zerstörung des Einver.itäodnisses 
unter deo Matheraatikeni meht bervorbringen, senden 
lelehes Elnventtladnfas nar mdiren nnd befestigen, so wird 
auch das Streb .'U nach immer neuer nnd den vorhandenen 
BedOrfnisaen der Menschen entsprieasender AUeitung and 
Anwendang sitllidier Grandsltie die innerHdie Einigkeit 
der Frmrlogcn nicht zu lockern oder aufzuheben vermögen. 

Wenn die Logen ihrer hoben Au^ebe der G^{eawart 
gegenüber gewadisen sein wollen, so mflssen de 

zum ilirllen dafür besorgt Sein, diiss fähige und würdige 
Männer Aufnahme in den Bund finden. Die Menschen 
thon ffldi ans d«i versdiiedensten Interessen sn Oesell- 
schaflcn zusmmin'ii, nnd wenn diese Interes.scn sich ändern, 
so lösen sich die GeselUchafteo auf. Die Qeseilschafl der 
Fnnr bt aaf ein Interesse gegrOndet, das seinem Weeen 
nach unveränderlich ist, denn die Veredlung der Mensch- 
heit ist eine an keine Zeit gebundene, nur in der Ewig* 
kdt m L6snng kommende Aufgabe. Demgemlss aoIHe 
die (}ese1lsi h.ift der Frmr nnauflöslich sein. Aber sie darf 
nur in dem Maasse auf Fortdauer rei^aen, io welchem sie 
aD« andUdMa Intereaasn, dnrdi weldM mden Oesell!* 
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Schäften zusaniiTionkomnipn, fem von sich hfilt Am Ter- 
gängUchstcu sind jeuo cic.i«lli-iliailcu, welche sinnliche Ge- 
nüsse znm Zwecke hab«n und solche, welche auf gute 
Kameradschaft im alltäglichen Leben es absehen. Sic ent- 
stehen und vergehen wie die Pilze; denn die Genussfäbig- 
keit und die Bedürfnisse der Mensihen ändern sich in 
kitrzestnr Zeit und der kameradschaftliche Umgang wechselt 
mit jeder Veränderung in den Berufs- und StandesTcrliSIt- 
nissen, iu den Ansichten und im Charakter, Soll frmsches 
Leben in den Logen gedeihen, so muss bei den Aafnabmen 
gewissenhaft darauf gesehen werden, da» nfdit nur die 
Abstimmungen über Annehmen oder Abweisen mit Vor- 
ortheiLsIosigkeit in politischer und religiöser Hinsicht er- 
fiotgen, sondern atich sociale Vomrtheile, Bflcksiehten auf 
gesellsdufUiche Verhältnisse massen fem gciialtcu werden. 
Das wird nur dann geschehen können, wenn jede vernei- 
nende Stimme tot dem Mstr t. St, und wenn nSthig vor 
der Meisterschaft, gLTLchtfertigt werden muss.*) Wenn, 
wie in vielen Logen der Fall i»t, eine bestimmt« absolute 
oder relatiTe Zahl von vemeinendeB Stimmen die Ab- 
weisunf; zur Fo!(;e liat, ohne dass die Grflndc der Ver- 
neinung geprüft zu werden braucheoi so werden sich un- 
vermeidKdi Ober kurz oder lang Cliquen tob Brr «na» 
bilden, welche durr!- At sfimmini'^'i n nach unfrcimaurc- 
rischen ADscbauungen den Keim des Todes iu die Loge 
tragen, meist ohoe es lu wollen, ans Verblendong und 
Kinv-i( l.tickf'it. Dies wird um so leichter uiiil rnsrhcr ge- 
schehen, je reicher die Loge iu Folge der uiissverätiiud- 
lidieo AnfEunung des frmm GdieittniBBea and der mono- 
tonen Haltung der Arbeitlugen au solchen Mitgliedern ist, 
welche die Tafellogen und den gesellschaftlichen Verkehr 
ttbeilianpt ak Hanptsadie betndrten. Soldie Brüder, au 
denen es wohl keinnr T.o^ti yanz fehlt, gehen darauf ans 
die Loge zu einer GeselUciiaft für Alles zu utilisiren; die 
fhnschcn Grundsätze sind für sie, wie die frmschen (ie- 
bräuchc, nur ein Schmuck, den sie zeitweilig anle'^-en wie 
ein Festgewand, wenn sie in anständige Geselkclmii ^elicn, 
um sidi's dort sinnlich woblgehen zu lassen. Auf solche 
Weise, me Rrr, dient man der Frmrei nicht, sondern man 
missbraucht sie uui die unwürdigste Weise und richtet sie 
durch den Missbrauch zu Grunde. Wem die Veredlung 
seiner selbst und menschlichen Wesens aberhaupt nicht 
ein boiier liciii^'er Ernst ist, der kann fUr die Gesellschaft 
der Fnnr und um seiner eigenen Ehre willen nur Eins 
than, nämlich die Loge meiden. Darum muss bei den Ab- 
Htiminungeu mit Vorurthcilslosigkeit und Selbstbeherrschung 
nnr die alttlidie Würdigkeit in s Auge gefasst werden**), 
nnd muss vor und bei den Aufnahmen mit der lautersten 
08«ihenigkeit und mit der entschiedensten Energie die 
ideale Bedeutung der Frmrei den Aufnahme Suchenden 
klar geiiMcfal werden. Denn alle Berechtigung der Frmrei 



•) lo dieter Wei«e wird es in der Loge B. r. L. gehilteo und in 
ommMm Zeit bat «igIi die Loge Anhiiiedes s. a. B. In Oeia dioe 
GaMklAiMdDuig MB«aanB«i. DwHilr v. 8t hat tMiflt die var- 
gibiMlitaa Gtflnd« der AlnNlian|an|rtllnib«cafai||(riciiteBii|a 

oder der Rinaimich tbaende Br bei der ElDtoduildiuiK dee Xitnt. 8t 

nirlit, SD h> di r Fall iiT Mristcrsi luft zur Knl5flioicUing vfirzalcRon. 

••) ULdc /.wcifei KL-h(>rt auch ein «^.«iB-cr Gniil von inlcUec- 
tuellrr liildung dazo, nm am Logenleben, wenn f.i ist, wie ts sein soll, 
OWMIcn m flnden. Aber dieier GfMi voa iateUeetaeUer BUdoag bt 
■Hob die Bediaiuag der aiidldiea Bildang, wibraad nngekebrt jeae 



berulit auf ihrer idealen Bedeutung, ohne diese sinkt die- 
selbe zu einer unwürdigen Spielerei lund zu einem ver- 
werflichen Mifisbrauche der edelsten Güter der Mensch- 
heit im Dienste veräclitliclier Eigensucht herab, welcher 
nicht geduldet werden kann von allen den geistigen Mächten, 
die mit sittlichen Ernste das Leben beherrschen. Durch 
frmre BAxgscbaft muss festgestellt sein, dass nur mit sitt- 
lidiem Emate begabte Männer als Suchende vorgestellt 
werden, ein Prfifungsausschuss möge diese Bürgschaft be- 
stätigen, dann aber muss den Suchenden offen der sitt- 
liche Zweck der frmrei in wOrdigster, vollkommen wahr- 
heitsgetreuer Weise initgctheilt und müssen ihm audi die 
Gesetze^ zu deren Haltung er der Loge gegenAber sieh la 
verpflichten bitte, sehen vor der AufiialnDe zur Piflftrag 
in seinem eigensten Interesse vorgelegt werden Es ist 
der Frmrei unwürdig in irgend einer Form durch Geheim- 
thuerei zu reizen und blinden Gehorsain zu beasspruchea. 
Was in dieser I'ezii lning als Ueberbleibsel unklarer Zeiten 
sich etwa noch hie und da erhalten bat, muss ebenso wie 
alle nof Spielerei hteanslatrfiende AufimhiDe-CeremoBien 
gänzlich abgeschafft werden, .".etin man intelligente und 
charaktervolle Männer, welche auf der Höbe des Coltur- 
lehens der HensehheH stehen, ra Logemit^iedem eitaogaB 
will. Fnr! solche Männer braucht jede Loge, wenn sie täM 
Zukunft haben und auf die sitüiche Entwicklung Einttnis 
gewimsiwflL Ohne sie verkdaiuertjed« Loge und sdille«» 
lieh die Fnnrci. Freilich die Menschheit wird gan?: Rcwiss 
nicht aufhören, wie gross auch zeitweilig die Verirrungen, 
der Abfidl und der UisslmniA werden nSgaa unter des 
Menschen, schUesslich immer v, ieifer auf die sittlichen Grund- 
sätze und Anschauungen zurückzukommen, zu welchen wir 
Frmr uns bdcemen, es weidn um tHesettMa immer aafs 
neue, sowie von jeher geschehen, die edelsten und sittlich 
besten Männer der Nationen sich sammeln, um die Auf- 
gabe des fortschreitenden Cultarlebens, toi Zweck der 
Veredlung menschlichen Wesens nach Krfiflon /.» erfüllen; 
— aber Freimaurer werden diese .Männer sich (iann nicht 
mehr nennen, wenn die Logen sichiufahig erweisen sollten, 
sie anzuziehen und ihnen eine ihrer würdige, ihren geis- 
tigen Bedürfnissen genügende Stätte des Friedens zu be- 
reiten, in denen sie zu einer über alle Vorurtheile, alle 
Eigensucht und alle Unwttrdigkeit erhabenen FreUDdschsfk 
die Hände sich reichen können. 

Vergebet, meine lieben Brr, mir als einem aUeu treuB 
Maurer, dass idi heute tief ernste Mahnungen TW euck 
freimüthig auazusprechen mir erhinbt habe^ sie wurden mir 
eingegeben durch die Erinnerung an eioan Spruch, der 
auch euch veranlassen möge, was ich gesagt recht emst- 
haft zu prüfen. Dieser Spruch Uutet: Wirket, weil es 
Tag ist, denn es kommt dl« Nsclitf da Niemand 
wirken kann. 



nioht dim lar ▼ n mimUm n bat Hkgtadi ■» tiis<Madi ih in 
LtgteUbea bestuigt eich dai Wort dee groaien WarStagsts: 
Kin gnter Mencb in eeinem danklen Drange 

Int &icb dei rechten Wc^ll, wnl:! :jn>uS5l 
Ein sitilicb tflchtifer Memch hat iostmctiT ein wundertoree Ter' 
sr^aoiis sag dsa Ckm^ Vahr« und Mtm, w« unl wi» «s Ihn «»' 
gtgmttitt. 
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Wa» Ist Wahrkeit! 
Vortrag in der Logo zu den drei Pfeilen 

Br NttagMMT. 

„Hm! Hm! wunderlich! — Wie ist 

Mir denn? Was will der Stiltan? — was-' — Irli bin 

Anf Geld gcfasst, nnJ er will — Wahrlieit, "Wahrheit I 

Und will sie RO, — 80 baar, so blauk, — aU ob 

Die Wahrheit Mttnze wftrc! Ja, wenn aoeh 

Uralte Monte, die gewogen ward! — 

Das ging« noeht Allein so neue Münze, 

Die anr der SUapel mckt, die aitii adii Bret 

Vvr lUdtD duf, dea iat rie äatk ua akbtt 

Wie Geld in Sack, so stritte aen iu Kepf 

Aach Wahrheit ein?" — 

Der berfihmte Sultan Saladin, der weise, gerechte, 
Misaign, UdHätf wohlwollende, unterrichtete, von den Sein- 
igen wcgan atinnr Klugheit und Tapfertieit abgöttisch ver- 
darb m fleiaen erbitterten Feinden, den christlichen Kreuz- 
bhicn, wegen seiner Gerechtigkeit und milden Meusch- 
BcUcdt hoch gmchtety dieser Mann, der aaf der hödisten 
Holte sdner Zdt steht mid aöne Zeitgenossen «n Wissen 
und Bililuiii? weit überragt, der frei ist von aller Befangen- 
heit und von allem Vorurtheii, dieser fragt des Nathan 
anf den Kopf: „Was ist Wahrheit?* Er will runde nette 
Auskunft, daiiiif er wisi'e, an was er sich klluriis: zu halten 
bab^ und der IrrthUmer und Zweifel fürderhia überhoben 
aoL Er aelher hahe sidi wohl schon Ue und da mit der- 
j)|aiehien beschäftigt, allein gehörig aber so wichtige uml 
tirfh Bachen nachzudeniieo, dazu febie ilun, dem tiultan, 
im Drange der Beidngeseblfte^ im Getammel der Schlachten, 
in dw Sorge um das Wohl so vieler Tausende die nöthii^u 
Maasen während der weitgereiste, lebenserfahreue Natbao, 
der so viel geoehea and erlebt, audi das Gesehene imd 
Erlebte sich so zu eigen gcmarht Imlic. iliss überall das 
Volk ihn den Weisen neoue, auf seineu Fahrten durch 
Wüsten «nd ther Oehirgt^ aad bei aefaior Gewohnheit und 
seinem Streben, dCS Dingen auf dci; i'nind zu kommen, 
gewiss tief und reiflidi auch Uber diese hüchwichtige Sache 
nachgedacht and sie erfimdit hriM» werde. 

Wie pross ist nicht die Zahl derer, die in diesem 
Stücke dem Sultan Saladin gleichen l Wer möchte nicht 
«heaso, wie er, anf Mehte Weise, ohne viel Hflhe und 
Kopf/erbrechen, den richtigen Weg gewiesen erhalten, die 
Wahrheit in den Kopf einstreichen, wie Geld in Sack, wenn 
nur andi gleich der weise Nathan bei der Hand wäre, der 
anf unsere Frage die rechte, erw(ln=;chte. rmvii im i net'e 
Antwort geben könnte; wenn nur ubcrhaui>t die Waiiriicit 
irichtsotiefllgl^ nicht mit so vielen anderen Dingen ver- 
mengt, vererzt, verquickt wäre, dass saure Bergmannsarbeit 
gefordert wird, sie aus dem Scliachte 7m heben, und dann 
noch vom Muttergesteine /u sDiuiem und sanber aoszu- 
ficheidcu, dass ihr reiner Silberblick an den Tag kommt. 
Da wir dies wissen, und uns bekannt ist, wie viele sich 
schon an ihr abgemüht haben and meist mit nreifdhafteni 
Erfolg, so ist auch unser Zutrauen nicht gar gross, und 
wir erlauben uns mehr oder minder gerechte Zweifel in 
die Einsicht und Weisheit unseWT Autoritäten zu setzen. 
Und mit Recht! Zweifel ist immer noch viel besser, als 
gedankenloaea Nachbeten i Zweifel ist Kritik, Untersuchung^ 
Fondmng und fllfart wenigstsn a anf dam Umwage der Er* 



kenntniss des Irrtbums auf den rechten Weg zur Krkennt- 
niss der Wahrfaeü Ein Umweg ist audi ein Weg. Der 

Autorität freilich ist Niemand verhasster, als die Zweifler 
und iü-itikcri denn sie sind es, die ihr am empfindlidisten 
an Leibe gdiea, ünen Buf adrihngSB, ihr Ansehen unter- 
graben und sie b!n^^f<>nen, wn sie dem Volke Stein Statt 
Urod, statt der Wuhrlit-it — l-abeln darbietet 

Ich meine nicht jene eifrigen und fleissigen Forsdwr, 
die ein Leben voll Arbeit und Nachdenken an die Be- 
gründung und Ausbildung ihrer Systeme geseilt haben j 
sie haben redlich gestrebt» a^d manche Kenntniss und Er- 
kcnntniss danken wir ihrer unermüdlichen Sorge und ihrer 
Einsichti "od wenn auch die Resultate, die der Vorgänger 
duich Sdn Huben erreichte, von dem Nachfolger berichtigt 
ja verworfw werden, so hat jener doch immerhin die Stufen 
gebaut, auf denen dieser weiter emporklimmen kann auf 
der Leiter der Erkcnotniss. Denn die ganze volle Wahr- 
heit zu schauen ist keinem Sterblichen beschieden. Ist ja 
doch auch unserem Nathan nicht ganz wohl bei der Sache I 
Er ist sich bewusst, die Frage, die der Sultan an ihn stellte, 
kann nicht beantwortet werden; und doch steht viel f&r 
Am auf dem Siiicl, die Achtung eines Hannes wie Saladin, 
der selber ein wenig unter die Weisen seiner Zeit gehört 
und an Einsicht und Klugheit Niemaaden nachsteht. Sein 
Buf als Denker ist in Gefahr; der, den das Volk den 
Weisen nennt, Jarf 'h hier keine Blosse geben. Wie 
schön zieht er sich aus der Verlegenheitl £r gibt dem 
SaHan jenes Mihrchen, jene Erzlhlung von so wonder- 
ban r Sei] uln if von den drei Ringen zum Besten; dann 
aber keiirt er den Spiess um und sagt: Hier, o Sultan, 
wible! Suche sdber, entscheide du, welcher läag der ächte! 
Und damit leitet er Saladin unvermerkt aKf ili i: richligcn 
Weg, auf den Weg eigener Forschung und Erkenntnis». 

Nicht was Andere uns aufgeben oder vorsplegeli^ nur 
was wir selbst durch Forsrhnnp und Prüfuni,' uns zu t■i^;en 
gemacht haben, musd uns Wahrheit sein. Hinweg mit 
jener Aamassoog, die im AUeinbesits aller Wahrheit so 

sein behauptet und zu glauben bctielitt, was ie lehr', wenn 
es auch noch so sehr mit der gesunden Vernunft und den 
Matngesetaen In Widerstreit stiade, die Allen aasser ihrer 
Clique Stehenden sogar das Hecht selbständigen Denkens 
aberkennt, und im Geringsten nicht vertragen kann, ihre 
Aaaqiiradia nnd UAxm einer bereditigtea Kritik anter- 
zogen ?:u sehen. Ja, wenn sie nur selber von der Wahr- 
haltigkeit ihrer eigenen Aufstellungen überzeugt wärel 
So aber liegt ja nur an khur su Tage, dass mandte dieser 
Auf-telhnipen nur zur Probe dessen dienen soll, was man 
der Menge zu bieten wagen darf. Ihre Absicht ist Hcrrsch- 
sncht, die Bemäntelung ihres Verfahrens die Behauptung, 
dass sieh die Menschen hei denisellien ja ^janz glücklich 
befänden, dass die weitaus (j;r<isste Zahl derselben mit iler 
Wahrheit nicht einmal was Rechtes anzufangen niisste, 
und dass, so wie es sei, für deren geniüthliches Betlürf- 
niss am wivksam.sten und praktischsten gesorgt werde. 

Per Kampf aller freien unabhängigen (Deister mit der 
Autorität dieser Gattung ist so alt, wie die Weltgeschichte; 
un.seren Tagen aber war es vorbehalten, ihn in seiner er- 
baulichsten Entfaltung zu erleben. Nie noch wurde der 
Menschenwürde ein frecherer Faustschlag in's Antlitz ver- 
setzt, als jetzt, da man ihr zumuthet, sich willenlos und 
bUndlhigB Allem and Allem an ftgen, was Arglisk nnd 
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Schlauheit über sie zu verhänpen für ihre Z werke dien- 
lich erachteu. Und schmerzcrfullt stellt der Menschen- 
freund, der denkende und fohlende Mann vor einem Schau- 
spiele, das ihm zeigt, wie die gros&c Heerde in stumpf- 
sinniger Gedankenlosigkeit alles das ruhig über sich er- 
gehen, ja sich i' für fanatisiren lässt, und vrie viele Männer, 
denen man so etwas nichtzutrauen möchte, sich aus Gründen, 
die wohl selten va den lauteren gehören , sich auf Gnade 
und rnijnadc ergeben haben, um den Preis der Thcilnahmc 
an der Beherrschong der Seelen ihrer eigenen Seele das 
Brandmal der Leibeigenschaft snfdrticken lassen nnd so- 
mit um ein Linsengericht ihr schönstes Erbthcil: die gei- 
stige Freiheit und das Aecht der freien Forschung schnöde 
Untaagehen. 

Dieser feilen Schaar unterwürfiger Knechte gepenilbtr 
steht eine andere Menge in Waffenrttstung da. Es ist die 
stattliche Reibe der freien Börger der grosseo Geistes- 
republik, der Mfmner der Wissienschaft, der Erpründcr dci 
Tiefen des Daseins, des Wesens der Dinge. Sie stellen 
keine ngerechtfeit^ltein Zornutbangen an dieLeiebtgllahig- 
keit der Menschen; sie bleiben uns den Beweis für das, 
mn sie lehren und aufstellen, nicht schuldig! Der Arzt, 
der NatnrfDrsdicr, der Mathematiker, der Astronom, welche 
ihr Wissen auf positive (Jrundlagcn zurückführen können, 
sind im Stande, dasselbe au der Hand der Erfahrung, bc- 
obaidibnig und des Tersaches n beriditigen vnd m be 
stätigen. Der Richter, dessen vornehmste Th5tii;keit du- 
rin besteht, dass er die Wahrheit an den Tag bringt, um 
auf ihrer Grundlage sein Urtheil zu sprechen, hedimt sich 
der Urkunde und di -i Eides, um seine Ueberzeugung fest- 
zustellen. Die Trä^jer der specuiativen Wissenschaften je- 
docli, welchen solche materielle Mittel nicht zu Gebote 
stehen, sind wenigstens so erhrlirh, uns die RiT^is nnzu- 
gebeu, von der ausgehend sie ihr Gebäude autgerichtel 



Auch wir Mrr dürfen uns rühmen, im Dienste der 
Wahrheit zu stehen; das Bedürfniss, unsere Vorstellungen 
von den Dingen in und ausser uns mit der Wirklichkeit 
in £inkhiQg sa.briDgeii, hat die Mrrei von jeher tief em- 



pfunden und ihm vielfach Ausdruck gegeben. Dem IJcht- 
suchenden ruft der Meister entgegen: „Unsere ineinander 
gesciilungenen Hände verbinden Sie mit dem Altare der 
Wahrheit. Was das Licht für die Augen, das ist die 
Wahrheit für den Geist!" Und in fortMihreltender Ent- 
faltung der maur. Lehren wird dem Jünger der Kunst 
Streben nach Erkenntoiss seiner selbst and der ihn um- 
gebenden Natur zur Pflicht gemacht Er soll sieh nicht 
mit der Aussenseite der Dinge, ihrer Oberfläche bcgnüpi d, 
die gar manchmal irre f&hrt und manche T&uschuog birgt, 
sondern seinen Sinn sdilrfim und seine Fihigkeft n er- 
kennen wahren, damit er im Stande sei, bis zum Kerne 
vorzudringen und das Wesentliche ausxusondem und zu 
erfassen. „Es kaim kebien anderen Gegenstand' des Er- 
kennens v!cben, als eben nur die Welt und was alles zu 
ihr gehört, den Menschen, der' da erkennt, seihst inbe- 
griffen. Es ist nicht mSglieb etwas m erketancn, dns oi^ 
cxistirtc. Der ein/ij?e Gegenstand der mcnsrhlirhcn Er- 
kenntniss ist die Wirklichkeit der Welt Im Augenblicke^ 
in welchem die ErkenntnisB des Menschen die Wiifclidh 
keit der I)ini;e trifft, in wclrhem sie die Thatsachen der 
Welt anschaut in ihrem eigensten und innerliciisten Wesen, 
im selben AugenbUdte wird ms ein nener Begriff geboren, 
und dieser I'p;jriff ist's, was man im eigentlichen Sinne 
des Wortes „Wahrheit" nennt Wahrheil ist die Ueber- 
einstimmnog «serw &kenntniss mit der Wirklichkeit, 
die Ucbcrcinstimmung eines Begriffes mit seinem Gegen- 
stande. Die Wahrheit steigt und entwickelt sieh, wird 
reiner nnd reicher, wird weiter nnd grösser, je uach iem 
sie sich aus der fortschreitenden Erkenntniss entfaltet." 

„Daran ist nicht zu zweifeln, dass ein jeder Mensch 
rincn Theil der Wicklichkcit der Welt erkannt hat, einen 
um so grosseren, je höher die Bildungsstufe, die er er- 
reielit je seliärfer, durchdringender seine Beobachtung und 
sein Denken, die ihm Mittel zur Erkenntniss geworden". — 

Beobachtung, Bildung, eigenes Erkennen sind die 
Mittel, um zur Wahrhdt sa gelangen. Ein ' 
Wahrheit wiegt schwerer, als eiBB«lgtoa< 
wir unsere Erkenntniss! 



F 6 11 i 1 



Coburg. Uio Loge Emst „för Wahrheit, Fr. aud Recht" 
hat nutor oacrgiscbcr Darlegung ihres Standpunktes iu Sachen 
der Gr. Li«, v. D. an die ekiekt Oroatloge zu FMnkAirt a/M. 
den Antrag gelaageD taaaen; fjUmOh* wolle gegen die Gr. 
I«4«. V. Dl in Berlin vorgohen und daUn whrken, das« die 
fisdiMloa das allgenwhi geachteten Br Sefaiflimaim zoräckge- 
nwBimaiwmh*. (Brsfol Ycntteot allBeä%e Maehfolgei) 



Erlangen, am 13 Hmaitar 'Was die &t«iek- 

hwg onsercr janisren Loge Gernanfa rar dentscfeea Tram an- 
belangt, so bleibt nicht:; /:u wrin';rhr:i Ubtlg: allSS in SChSSStSr 

Harmonie und brudcriiclicr Eintracht. 

Die Zahl der Hrr beträgt «CKenwilrtig ."iU, meist liit-sige, 
und die einst (?ehegl<s Hcfitrcliiuug, dass 2 Logen am hiesigen 
Platze zu viel sinrl, crweisst .sich als nnbegründet. 

Am 12 Oktober d. J. hielten wir eme Tranerlogi^ wo die 
flehwesiem sngelaiaea warn ^ varlsdarlan RitMd> Dis 



1 e t 0 IL 

Feier war eine gelungeoe und wtirdige, ürr der Loge Libanon 
wobntco derselben bei. Auf Anregung der Loge „zur Kette" 
in Uanehen Uanw wir diaaer Tage ein Schreiben beiOglieh 
des getleUen Br ScUfleaaB noeh dort abgehen, gaba« dar ge- 
rechten EntrfiatDng Ansdnick ober das Attenlat der Or. LAm 
V. D., das sie an dem geliebten Br Scbiffmaon verebt, spraehm 
den Wunsch ao«, die Grosslogen mOchten actiT vor- 
gchn, insbesondere ansre liebe MuUerloge zur Sono^ die 
btcts fOr \\ jtii it nnd Recht cingestaadcfl^ slOfS gSgS'' sslAtl 
unntatihscbc Gcbataree Front nacheD. 



llambur^r. Ihc cklckt. Lo^^o „niv üruderkettc* hat be- 
.schlössen, die Beförderungen in <iiii u. 3. ('T.i i ii:ir otck 
Verdienst imd aneotgeltlich zu erlkeüen uu4 deugemäss ihr« 
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Hamborg fSchluss). Noch imtucr ist die Suspension Ober 
Br Oraupenstciti verhängt. Irre ich nicht, ist's jetzt ein Jahr, 
wo dieselbe von den Brr Wage nntl Hoffmann ausgesprochen 
wardc, ohne voher die Gesetze zo prüfen, horribilit dictn! — 
ob Bi» dan «D Bceht h&tton. Dass diese Brr ein K<-hwcrc^ 
Unrecht iMgURn haben, wissen die meisten Mitgli«iler siüf 
dem treffiiehiui GrupHuteiBtekan Ltitfiid«». Man iit lehr be- 
gierig zn «rlUinn, «fe die Sauhe «uhn wird, und ob die 
hijchstw eisen Herren in Berlin zu allem Unrecht, das die Brr 
Wage and Iloffmann aof sich geladen, schweigen oder meht 
Vielleicht schlagen sich Beide seitwttrta in die Hnscbc, ent- 
weder onter VorsehOtitnng eines körperlichen Leidens — mau 
kann ja selbst Altersschwäche geltend machen — odor weil 
sie sich in Betreff des Baus von Kittersilen und Kefeclorien 
so gründlich — geirrt haben. Sie haben ihr MQthchen ge- 
kaUt «a eioaa Hanne, der onatreitig za den besten Logen- 
neiBteni gMii, Äto hier nnter der Gr. L.-L. arbeiten. Man 
nag an Br Granpenalela taHMrhisBias ond Jenes nicht hUHgeo, 
man mag selbst pendnilefa An nldit gewogen sein, allein 
das müssen selbst seine Feinde zugehen, dass er einer der 
»Ircbsamsten und lleissigsten Logenroeistcr war, einer der 
tüchtigsten Gesetzeskenner in diesem System — ich glaube 
Manchem za tnchtig, — und ein grosses Talent für Verwaltung 
Wd Orgiuusatiun. ^fan wollte ihn lu'; — -i:! sihrinl ■ 

— Man snchte eine Ursache Er war ihnen ein Dorn im 
Amr, weil er lu tief in viele Dingo geblickt hatte. Aber ei, 
ei! naa h&tte nicht «ine Diffweos in reinen Verwtitnng»- 
acf eiesenhehen aar GrtHO ehiar Haapt- wA Staats-Action aof- 
blaaeo mossen. Das war aicfat Idat! Bmir «Mrii sieht hlthsoh, 
einen solchen Mann absiebtb'eh so lange von der iAtbrng einer 
I.' v'.' fi r:i .1] hallen, die Loge zu icr^r^l'en, ihrer fleissigsteu 
MUf^ludi r zü beraaben, — denn es sind mehr als 40 Brr im 
Liuife dieses Jabree aoatttntaB, OB «in» Loga freierer Bicfa- 
tang /u grOnden. 

Jetzt soll es selbst der Gr. L.-L. zn stark vc: kjuiincn : 
denn, wie man sich erzählt, soll eine Erkundigung nach dem 
lies Verfahrens eingegangen sein, die die Brr Wage und 
Uofinann nicht aog«Behm berflhit haben nag. Ob dien Brr 
die Aagal^tenheit haaUeB weideB, oder ob de denke«, der 
Ordensrath habe genng mit der Schüfiaauneehan Sadia in thun, 
das wird die Zeil lehren. Viele Brr glanben ooeh immer, die 
Gr. werden r:i,i n Cummis.sar Kchicken, um die strei'i^'- 

keit, die »ich nicht tiimjul um eine Ordcnsangelcgcnhei! droht, 
zQ schlichten I Es erscheint dieser Weg als der richli(,'stc, nnd 
bitte schon längst ausgetührt werden sollen. Mit Ab»chcu 
anas ein jeder Brr auf solche Zustande blicken, denn in welchem 
nanrerltcheo System hat man dos Recht, eine Angelegenheit, 
die binnen einer halben Stunde erledigt werden kann, ober ein 
Jahr n veneUeppen! Der Deaandant darf alle Logen be- 
MMshen, obwohl die Unwahrheit leiaer Dennnciattoa dweh das 
Protokoll nnd die Aussagen der Brr erwiesen ist Ja neuer- 
dings ist derselbe sogar zum sobstitoirten Prov.-Gross-Archivar 
ernannt worden. Ist diese Ernennung vielleicht ein Act der 
Daiikharkcit ? ncilcnkt man, dass 2. Ii. nach den Statuten der 
Gr. I_ voi; 1 '1 1'-: :i , j< ii. IIi v.tI York ein lir «1 lti. liinua- 
ciation, den n Llngruod erwiesen ist, sofort niaurerifch bestraft 
wird, dann giebt die Ernennung eines solchen Bruders viel tu 
denken! Aber nna hat sieh vieUeiobt gar nichts bei dieser £r^ 
nennong erdachL OanksB ilt niebt hnner tob BäL Tiel- 
leieht ist ea die sonatlge OnaUfaeation des heeagten Dsonn« 
ehmten tno Amt eines Orossareblvare, wenn aach nnr als Stell- 
Vertreters. Er ist nicht g.mz sicher in dr-r dcnr-irlirr. Orthii- 
graphie. Freilich das ist ein b<jsps Ltiug, und duch bei dem 
heutigen Wirrwarr in der Oi ;]jOi;rüphie nicht so gar unver- 
zeihlich. Aber jcdensfalls düriie cm solcher Br seinen (ieist 
eher aaf andere nilherliegende Dinyc richten als auf die Durch- 
forKhnng der ihm anvertrauten Bücher und Acten. Vor ihm 
sind sie sicherer, dass man eines schönes Tuges Nichts darin 
finde, ala tot dem bfisen, bdaen Schühnann. So treibt man 
UaMriiclie Fotadmg in dar Gr. L-L. Daa iat daa htate 
Mittel, — probatora eat 



Hambog. Wir können unscrn Lesern die fresidigc JIii- 
tboiluBg machen, dass der bessere Theil der Brr der Loge 
„zur Kogel", welcher aus der Loge nnd dem System der Gr. 
[..-T/. V. D. ausKcschiodea und unter Mühe und Opfern eine 
nene, unter der Gross-Logc itur Sonne arbeitende Loge ge- 
gründet, am 1. Dezember diese neue Loge „Globus" crd&en 
tsird, Wir hoffen, dass dieae £iaweihnng einer besonderen 
rheOnahaw lidi erfimm «M, da die Uebaneqnigatrene nnd 
Oehteefreiheit der Brr Orttnder der gaiBligao nnd sittlichen 
Verkflmnerang jenes Rittertbmna von der tranrigen Gestalt 
,'egenüber, welches ir.r.'''rha;b ciiir- x.if Lutr und Täuschung 
begründeten Systems am Narrcu«cilc ucb fahren lÄsst, die Ad- 
erkennnng dreier md ihrer Wtode bewasster Mlnnar ?eidient, 



Schleswig. Der Landes -Grossmeister und Ordensrath 
von Ziegler ist hierher gekommen, um in der, wie es scheint, 
gegen Wahrheit, Gerechtigkeit nnd sittliche WOrde gleich- 
goltigen Loge „Carl zur Treue" den einstimmig gewählten Logen- 
meister HersogCarl von Sehleswig-Holaieia- Sonderbarg- GUieke» 
bürg in daa wenig beneideneweriha Amt als Heifeishelftr gnie- 
tiger FileehnilnHerai efamaelaen. 



Hochgrade in New- York; haherer BlAdainn. — 
Wlhraad der jUgstaa Sitznag des Sspr. Cooncfl in dieser Stadt 

arbeitete Anrora Grata Consistorjr im 19. Grade, dem des Onea- 
Pontiflk, in Anwesenheit Tielcr Besneher. Dieser Grad bezweckt 

dnrch seine I i lir; n den Geist von den verkehrte:; uml v r- 
stQmmelten jibilu^iphischcii Systemen abzuziehen und die ur- 
sprüngliche Wahrheit zu erfassen, wie sie von dem Grossen 
Allwissenden dem ^lenschen vor seinem Ungehorsam und Fall 
geoffenbaret worden; der Kampf besteht darin, was an falschen 
Docirinen eiogeprigt worden ist, so aberwinden und mit reinor 
nnd beiliger Sehen die nsverfiUschte Wahrheit se erringen — 
aar mit Hälfe von SelbetveiCranen and eigner Zuveceiehtwaadem 
wir dnrd die SehHagen dn Iiithnme nnd den Sdnmta dee 
Materialismus hindurch, nnd verwirrt, verführt and verleitet 
fallen wir dem Geiste des Bösen zum Opfer, bis wir von dem 
Grossen Geiste des Guten oinporgcrafft »erden: 

„Meine Kinder, lassl euch uicht zu sehr wankend und 
bange machen. 

Fürchtet euch nicht; denn ich throne über den drohenden 
Wasserfluthen, 

Uitleidig, weil allmichtig;, 

Oedaldii^ weU ewiger Sola Gelten 

Seid aneh Ihr geddhUg" n. s. w. 

Es ist keine obertrfebene HAflicbkeit zu sagen, dass seit 
dem Bestehe-, ib''^- ^ ri;':!- ilic-rr ■ rb.ibrtif Grad «ahr'.-'bri::- 
licb niemals mit so grossem l'ump und Effect dargestellt worden ist. 

(N. ¥. Dispateeh, 91, AngnaL) 



Das allgemeine Logenrecfat, mlalwa Br TonQroddeck 

nicht fortzusetzen in der Lag« ist, wird mm mehr von Bmdar 

Dr. 0. Henne Ani Rhyn bearbeitet nnd fortgeführt. Die fwetto 
\Schlas8-) Hüfte wird sp&tesleos im Jauoar erscheinen. 



Zu Bespnchniif. 
Dr.W.L,dieoo«feiaioa8l«ieBeiigieB. Beilb,18T7,& Stande. 



FIr iMi kWnm »«Igar L ]lei]«uc]iial4t 

Transport UlL 4. — > 
(resp. 11)7 70.) 

Von Br BchadewcU in Freyburg Mk. ft. — , 

Von Br M. Kicbter in Malhenn a/Moiel, und AI 

LaagenbMker: Saarbrfleken „ lO- — ■ 

Mk. 19. — . 
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Bniiden Bpltennfniss.') 

Nach Arm und Itcicli fragile der Druide luiilil, 
Nicht nach der Siuaclic die der Ur sjiriclit, 
Nicht nach dem Glaubflu, dem er lebet, nein, 
Wir fragen nach dem Iler/en nur allein, 
Wir frkgen udi des Lebentfradit, der Thal, 
Dia in den Onmg der LielM reif geworden 
Wir sliflB'ii nur eine aut, der Weliheit 8u^ 
Dieselbe Saat im Süden wie im NordeB. 
Ob wir auch oft verschiedene Pfade wandern, 
Als (icf^ner stehen in der Meinung Strauss, 
Wir strecken doch zum l'.ini ii wie lam Andcra 
In onscrrn Ilaiii dir rtriiilprhuniic aus. — 
H'' r -tml iiii^ iiiriil 'l'-'r Welt ZfiTiiicuheit — 
Uier herrscht nur Eintradit Friede Einigkeit. — 

Rosokronorins. 



Sab nm. 

Mit .seiner schönsten Gabe lehmflokt 
Der FrflUiag irieder Deine Bmt 
Dl, Und der WiUwt, feieret bnt 
Dein adliaiHtee Pest in reiner Lub 

Dl« Kitaigin der nitimen /utlt 

Der ew'|?en .Tufjcnd nun Trüiut; 
Sic op(ei' ihr scliMM'^t'--'i Kind, 

Das schmückend Dir am Busen ruhL 

Und das mit seinem Scilmeielielwort 
In Lieb' and ScbOmheit n Dir ipiiciht; 
„0, baitBi ms Dn bMt gelobl, 
Yenehwiegenheit ist Deine Pflidit!" 

Dann kehrt der Fried r bei Dir ein, 
Die Frciiilc ist von Dir nichr fen^ 
Und SU den Beiden unbewnsKt 
GeacOt fia EfaiiglMit sieh gem. 

Und Friede, b'reode Einiglceit; 
Wenn die beioeloin nmer Thnn, 
Dann feiern wir Johannlsfeet 

Und dflrfcn unter Rosen nihn. 

Orient Bremtin am Johannistage 1876. 

Br Kail Taute. 



*) Fut wörtlicfa nach Eh. RittenUaa. Die Red. 



BriefWvehMl. 

iSr M. R. in M. Die 10 Mit. fUr des kleinen deiger sind lichtii 
i-mgcRuageD nod bsitlliBe leb dem Etagtag nh ^Inaaisn Ovin 

Ur UniHii! 

Br Dr U. lt. in Bbg. Quittung Uber T^TemOflan arUlMBiaiA|f 
nQgt in dieser Fenn. HenL Gnasl 

Mebnn ntdit aar fir. U-L. gthBrenda Bcfldar aas Hsdtair. 
•Taoe CabelittnlMrfeiiMn m Hifminf Buif ttter «iH eigenibomiidi« 
AciaabeiManuig dai XivildJiairtan Br Wega h Hamburg, wird 
balne SddUeiuag dendbsa aiMga? 



Ameigen. 

Sodwn «csdniat: 

Findel, J. 0., 

Br. Sciiiiiaiiii iuul k psu Msim 1. 

h Borihi* 
r. Ms i Ibik. 

Inhalt: I. Die Gr. L.-L. v. D. (Geschichtlicher ürter- 
bliclcX — II. Ur Schiffinann in Stettin. — III. Aktenstücke 
(L Beleuchtung des Promemoria — II. Circolar des 0. 
Ibtrs. — m. Der Ordeunrnih und die hMorischen Vor- 
sehungen — IV. Geschichte des Capitels — V. Die Akttt 
des Eekl. Capitels — VI Kcitrag zur Säcularfcier tob 
Alexis Schmidt — VII. Akten in & Schifiinann's: a) b) 4 
— VÜL Circotar der StettiBar Loge — EL lidn 
halten als Architect von SehUhMflin — X. Entpgiug 
' wider Dachröden — XI. Circnlar der Gr. L.-L. — XE 
Ritnelles: a) Der Schottische Mstr. — b) Der Kitter toq 
Oatea — c) Aus dem EcUeffschea Capitel. — Da die Ab- 
Bduittft IL — VL — VH •) b) c.) » XIL «9 neu bion- 
gekommen und damit der Umfang der Schrift Tergrösseit 
wuid«v habe ich den Preis auf 2 Uk. erhöhen müasen. 

l.l.naM. 



Bekanntmadiiiiig. 

Wir geben hiermit bekannt, dass von nun an unsere Clubvcrs.uiiinlungen jeden Mittwoch im Linterün S iali 
dce .Httel „Ban)ber$;er Hof" (bei Ür Coulin) abgehalten werden, was die dcu hiesigen Gr. besachenden Brr gleidueilig 
als Einladung l» (ntclitcn wollen. 

Or. Bamberg, am 14 November 1876. 

Du Beamteneollflgiiim der ger. and vollk. BL Jobnnnii-IiagB rar Verbrtdenmg «. d Begnitafc 

ger. H. Rosenwald Vfetodricli Schlegol 

Meister vom ütabL Secretair. 



19^ Bestenuiisen auf »»Baolilltte» 1899^ 

volle iii«a gef. aeitig «rneaem. 

In der Weilmachtswocho fällt eine Nr. aus. ^ 

Nr. 1 UM «■ 4. Janiwr anflgegvbeii. i 

Die lUuhütte kostet durch den P>u(Iili.indcl bezogen Mk 10. — . direkt unter Kreuzband Mk. 11. .'/); ins Aus- 
land unter Kreuzband Mk. 12, 60. Der neue Jahrgang (1877) wird nicht minder wichtig und interessant sein, wie 
der bwftndft 

TsiMtir «ad vanaAMNrUiaiiar Badaetanr: Br J. Q. Kindal la MNg. — Dtncfc ven Bkr BIr ft Hamann ia Laipa^ 
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XIX. Jahrgang. 



Die 





BafritaidtA und htutuigtgAta 



B« J. O. FTNTDEIa. 

Vereins deutscher FtCÄJ"** 



Leip^ dai 9. Deoember 1876L 



Tu te 



10 



QViTUrJ 



toblt; r«rriMMluidil<ii. — Pm llMr«n PAtU M <1« ireiirttr> Elawlrkaiif aor 4i<i it^n cmrt<t>aiit« M«iKhh«it. Von Bt Uoobwd Tnntmaan. - A. XoTtubor »TS. (>•■ 



VerelnsBMhrlehfen. 

Ueitrittserkläruageo. 



HsiligflfvtadL 
M. Br BAttner, I., Teui|>el 
Cootrolmr. 



öf). Br Zcchel, Bruno, Balduin z. L. Leiter des oiaorisr. 
Con-espondenzbureaus, BucbbAndler. (L. M.} 

Prag. 

56. Br Jülich, Hcinr., Kisenwcrkdirect, 3 Pfeile iii NQinbg. 

' Lebensläagiich« Mitglieder des Vereins. 
Br GuaL Rietz in' Bncarest 
0 Carl Knab in Lehesten. 
» Brano Z«cbel in Lsipcig. 
„ Halberstadt in QSriita. 
„ Freund, AJ. Biildtui^ Kfin. GSiliti. 
9 E. Haupt in Zwickau. 



FOr die Centralhilfskassc. 

Von der Loge Joseph z. Einigkeit in Nürnberg Mk. 'M. — 

Von Br R;ivnikar in Schlackeuut .... , 6. fiO 

Voa Br Lewjr in Saarlouis „ 1. — 

VoD Br G. Biete in Bacareat „ 1. 20 

Von Br Guat TluMt in Zvidcau m 10- — 



Dos Maarerii Pflidit ist die geiätige Einwirkung aul' 
ii« Ika nnselmii« Inudilieit. 
V«r(ng in d«r Loge Barbarossa nur deotscben IVooe 
in Kaiserslautern. 
VOD Br LMMIM IMImmn. 

Zu allen Zeiten gab es Monsclien, liercu Ziel es ge- 
wesen, die Schranken niederzureissen, welche ariatokntiiciia 
und hierarchische Diener aufjiciichtct hatten; m a!li:>n 
Zeiten gab es Menschen, welche strebten im ihri-in .hihr- 
hnndeit ein neues Jalurlinndert mit geläuterten Grund- 
sätzen erstehen zn machen; zu allen Zeiten fiab es Menschen, 
welche selbst mit der Gefalir verkannt, verfolgt, gemartert 
zu werden die Wahrheit dennoch auf den Markt des LabflOS 
brachten; zu allen Zeiten gab es Mensclum, welche unge- 
achtet des Gefallens oder Missfallens Anderer sich frei 
dessen cntiiusserten, was ihr Ucns ftthlte, ihre Vernunft 
erforschte, welche im Interesse der Wahrheit und Gcrcch- 
tiglceit goldverbrämte Gewänder mit einem leinenen Rock, 
köstliche Mahlzeiten mit einem aelu ddrftqsen Unterlmlt 
vertanachten. 

Danlc ihnen, dank diesen Heroen dmr Tomit, dank 

diesen Vorkämpfern fdr Licht und allgemeine Liebe! — 

Und meine lieben Brr im Hinblicke auf diese Geistes- 
lieldun, im Hinblicke anf diese von ihnen angestxvbten 
Liiutcrungsziclf, dürfen wir Maurer nicht miiisig bleiben, 
sondern müssen nach unsem iü&ften weiter bauen nach 
dem Zeitgeiste nnseres JahrlrandertB, so dasselbe einer 
Zukunft Werth isL 

Und wie können wir diese Angabe besser lösen als 
da, wo 80 viele vereinigt sind, von oft so grosser geistiger 
Begabung und verfeinerten Ocniiithsneigungen und wieder- 
um so viele lAuterungn- und belehniogsdOrftige Naturen. 
Ja es ist md UeSit des ÜMiren Mdnt« Att%ibe in dem 
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Kroise seiner litt und im Kreise seiner ihn umgebenden 
Mitmenschen, du znm geistigen Gigentlinnie Aller sa inaeben, 

was (k's Mesit/.cs wcrth ist, ihiu'n den Pfad zn zcichnrn, 
das Ziel iva zeigen. Ja es ist und bleibt den iVIaurer^ 
btdistes 8trel)eo m sieb beraniozi^en die gleicben Geinter 
im Dienste dor Meiis(lilu:it, die Cefcssdtcn frei zu mnclim 
Ton den Dämonen des Uu- uud Aberglaubens uud in ihnen 
das Verlangen ta erregen nadi Lieht tind naeh noch mehr 
Licht 

Das Licht soll, darf uud kann nicht von guvrisüen- 
h&ften ]fanr«m unter den Sdivffel gestellt «erden, sondern 
wir müssen es hintrasicn, wo mnii seiner bedarf', wir niils*;( ii 
das Licht leuchten InsäCii, welches iu uns ist Und wenn 
aach die ariatokratisch oder hierarchisch Verblendrten olle 
herbei eilen dieses Licht zu löschen; sie vermögen es 
nicht: denn die Macht des geläuterten Zeitj^ei.stes winl es 
Tor ihrem vergiftenden Hanche bewahren. 

Schwierig zwar ist es oft innerhalb und ausserhalb 
der Lügen das geistig freie Wurt waiten zu lassen; allein 
der begeisterte Maurer, der Maurer, welcher in Wahrheit 
glaubt, iu W ahrheit liebt und hofft, er fürchtet nicht die 
VerdSchtigungcn und Anfeindungen, fürditet nicht Kirchen- 
ränke und Kircheafluch, sondent ist und Uaibt inaigst er- 
fallt von der roanrerischen Wahrheit zu zengan von dem 
Lichte, um Kinder des Lichtes zu sein. 

Iu jedem Zeitalter erwachten MSnner, welche von der 
Erhabenheit und Wichtigkeit diese* Grondsats«« innigst 
erfDlIt waren und mit der Fackel der Wahrheit die atrau- 
cheludc Menschheit zu sich heranriefen; aber leider gab es 
auch in jedem Zeitalter Dämonen, welche die Wahrheit zu 
bescbnratnn sachten nnd ihre finsteren Ideen and vorgc- 
fiissten Meinungen zur Geltung' zu bringen strebten und 
bei schwachen Gemfitbem auch Eingang gefunden haben. 
— Eingai^ bis an dem Grade der fleberbafteatflo Anfrc- 
gODgOD, «eldie oft iu timtlicher Mis.sachtung der bftchsten 
Bestrebong — der reinen Menschenliebe — aasartet«. 

Kodi beute sind diese Dümonen tinter uns, noch heute 

sucht man uns, weil \sir /.eifgeisti'.; streben, )iuf jede kflnst- 
liehe Weise zu zerklüfteu, unsere Lintracht zu zerstören 
und di« beOigen Bande dar Lieb« und Freunda di a ft ni 
lockern und ztt lösen. Beben Sie dines »icH Beben 
Brüder? 

0 Kühen Sie ihre Augen, damit Ihr Hers rieh nicht 

verschliessc , i-ilin Sie an der II;niJ der wahren inaure- 
rischen Priuzipieu dem Ziele eutgegeu, das dem streben- 
den Metiadien TorgeBtedit ist and bleibt; dann erblOfat in 
Wort und That da? wahre Pruderthum; es verhallen die 
Worte der Finsterlinge, es zerstäubt die Macht des Krumui- 
atab« wi« die des poUtischflo Scq^tws und di« Piendo- 
Diaurer werden liegeistert sich mit uns geniA vereinigen 
und uns zurufen: 

Ein Gott, Ein ^el, einerlei Hoflning ««Uen wir mit 
Euch haben 

Die nächste FragO' ist, warum aber m jeder Zeit ein 
SO miehtiger Kampf des Lichtes gegen die Finsternis-, 
der Wahrheit j-i-'i'.'n den Irithuni, der W]-'-i'r;S(!i..ft gegen 
den Wahn, des geistigen btrcbens gegen den 1 ormdienst 
berrschte und noch herrscht. — 

Zu allen Zeiten zwar wird dieser Kampf des Lichtes 
gfigeu die l iiisterniss wallen; zu «Uen Zeiten wird es eiue 
(^^sitinD geben nad diese kann nidit «ntbdirt «erden» 



so sich d4S reine Bild der Wahrheit, der Menschlicti 
einstens entwickeln und «eigen soll; denn wie das TV^üb- 

liebt die \acht vurilrrtiiut, so entstellt erst aus dem Kampf 
mit der Lüge die Wubrbeit, aus dem Kampfe des Lasten 
mit der Tugend, die wahre Ti^d. — Allein wie oft ^t 
es boi den meisten Menschen noch um die Feststellung 
vüo ununistösilichcu Walirheiten, wie oft entsteht noch ein 
Zweifel aber die Oleicbbereebtignng, wie oft waltet hoeh 
der Irrtlini'i, .'tis „'i'die es ( hie von Gott besonders ans- 
erwählte Ilace des reiigiüsen Bekenntnisses oder des Standes^ 
wie oft verdiSngen die Anmaisenden die BeadMidenw, 
wie oft kriecht um! beugt sich der Geringe vor dem Vor- 
nehiucn. — Desshalb weil noch das erste Resultat des 
Kampfes zwischen Licht und FinstemEtS nichi «ndelt ist. 
.Und dieses Ucsnltat hcisst: 

lükeimc dich selbst 

Erkenne dich, das.s du Mcn.sch bist, wie alle auf dem 
ganzen Erdballe, erlccitM-, dass Niemand mehr Berechti- 
gung auf Wolihvulleu, .Niemand mehr Anthcil an Gott 
hat, als der Andere, dass du dir selbst das grösste Rfithsd 
bist; dann i.st das er.ste Resultat des Kamiifes zwisditn 
Licht und Finsterniss gelöst, und wie einst die Sphiia am 
Eingänge von Theben in den Abgrund des Meeres stürzte, 
weil Oedipus, das Käthsel, dass er Mensch sei, gelöst hatte, 
so wird alsdann alles Unheil in's Meer stürzen, was dich 
von deinen Mitmenschen trennt, und auf dem darren Felile 
des Standes und der Religionsunterschiede erbltlht dann 
die Palme des Friedens, welche alle Menschen beschattet 
und die Macht der Finsterlinge ist gebrochen Akvr 
achf di<yeaigen, d«ren Amt es ist, die Gleichheit unter dei 
Menschen zu verkflnden, sie predigen die Ungleichhdl, 
statt den Menschen Segen, geistigen Segen zu briirgeu, be- 
reiten sie ihnen VltKÜL Sie sprechen stets von bevorzugten 
lEeligionsmeinungen und Miren dadurch Andere gering 
schätzen; sie schaffen Heligionsediktc und führen dadurch 
Scheidewände auf; sie verketzern die höchsten Wabrbeitai 
nnd zerklOften dadurch die Menseben. — 

Der Maurer Ptlirht aber ist's und bleib's, dieser heil- 
losen Bidiluug mit aller Kraft des Geistes, mit reinen 
Herzen und gesundem Sinn entgegen zu arbeiten, den 
Kampf niclit zu selieueu; den Krimiif n'.it den Profanen 
und Pscudomaurern nicht zu scheuen; sondern mit festeiu 
Muthe an dem Dome der Wabrbeft bauen zu beUSen«^ aa 
dem Dome der reinen und innigen Hniderliebe, dessQ 
Kuppel bis iu die Wolken ragt, au dem Dome, woscUst 
Jeder selbst Priester ist 

Freilich meine Lieben, fühlt der Gcwobnhcitsmen?clt 
innerhalb uud ausserhalb der Logen und derjeuige, 
wcidier sieb unter dte Hemcbaft der gdsllgen KnecfalaBg 
gestellt hat, niemals den Zauber und die Kraft eines fn'ien 
Denkens und Sticbcns, eines edlen Fuhlens und Wollcns; 
ja er nimmt es sogar Andern Obd, daas sie aus den An- 
schauungen der Frühzeit heraustreten und dieses Bckcnnt- 
niss an den Tag legen. Ja man hält diejenigen, welclie 
damacb streben, die geistigen Fesseln zu zertrümmern uid 
solche Andern zn crleirhtcrn, für frivole Menschen. 

I.st das frivol, wenn man das Im echte geisselt? bt 
es frivol, wenn man die Finsternis« beleuchtet? Ist es 
frivol, wenn man den Geist hochleben liisst und der Un- 
vernunft die Ilölleuwohnung auweist? Ist es frivol, weaB 
man durdi Vernunft und GefUil die Mitnemdm n iät 
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banmieht? Ist es frivol, wenn m&n durch Wort und 
Scbrift dte Schranken niederznrcisscn sucht,' welche die 
Menschen trennen und sie zu einigen sucht? Ist es frivol» 
wenn man die Fiosterlinge and deren feile Diener' kenn- 
«eielinet tind durch die Temniift Warnungstafeln aufrichtet? 
ilcwis^ nicht. Wrr dieses für frivol hält, der hat kein 
mcnscheuwardiges Dasein, der bleibt sich stets selbst ein 
Räthse! und Andern wird er ein* Anstoss. Andern wird 
er rin Fortsclirittshindcrniss — ein Sat-sam der guten 
Sache. Und wer sagt, dass die gegeuw&rtigea Zustände im 
Ernklange mit dem der Menschlieit Torgesteckten Ziele 

stehen, der beweist, dri-;^ er Mir.*! rliirrh das lA-ben -ichtr 
der beweist, dasa er vur Bäumen den Wald nicht sieht, 
oder er ist mfHeden damit, dass er klar denkt und afeh 
frei gemadit liat; iillein der wahre Meiischeufi ciind iiri<l 
derjenige, welcher der geistigen Eutwickeluug Aufni<nrk- 
aaoakeit angewandt hat, o, der fohlt es innig, wie in reli- 
gioser, politischer und socialer I!r/iehmig die Mrti^chcii 
noch so weit von ihrem Ziele entfernt st«lien und mit lic- 
geistenuiig miSdite er allen zumfi«; Sehreitet doch weiter, 
bleibt nicht stille stehen, fliehet die tjeistigen Knechte, denn 
die Zeit drängt^ der Zeitgeist fordert, dass Ihr Missbriiuche 
und Gewohabeiten von £ndi weifet; die Zeit fordert, das» 
Ihr allein peht und Eiicli nicht mehr führen und lenken 
lasset; die Zeit fordert, <lass ihr mündig werdet und Luch 
nicht mehr unter die Obbut der Anmasaenden stellt 

Ja, meine Lieben, so ruft eine Stimme lauf und vi r- 
nehrolith in eines jeden freien Menschen liru.st, und dü 
wo sie nicht ruft, da waltet eine geistige Krankheit, welche 
Menschenfreunde zu kuriren bemfiht sein milsseti. Nament- 
lich aber ist es des Maurers Aufgahe so uien-clieulreund- 
lich auf das geistige Wohl seiner Mitmenschen einzu- 
wirken, dieselben zu versöhnen mit den Ansichten der 
Jetztzeit, sie durch die Kraft unseres Geistes zu sich her- 
anzuziehen und durch die Gluth unseres Gemathes ihr 
Ben zu einem Hiname! zu gestalten. leder trete nach 
der Massgabe seiner geistigen Befaliigung und seiner Stel- 
lang diese grosse and wichtige Missinn an. Niemand ist 
80 geringe^ dass er nieht wirken könne, er darf nur eriist- 
Mdi wollen und sidi von dem todten Meere des AllUgs- 
Icbens hinausbegeben an die frische ewig sprudelnde Quelle 
des geistigen Wirkens and Scbafiens mit den Losangs- 
werten: 

Alles durch der; Geist! 
Alle nii! dorn Zeitgeiste! 
N'icmah Stillstand! 
Stets Liebe nnd Licbeswerke! 

Und als höchstes Liebeswerk die geistige tlinwirkuiig, 
damit der büsde Bmdcr aebead «M. 



Zui t, Nofmnber 1876, 
GcdlditniaRrede io der Tranef-Loge auf Bruder firaner. 

IfBgt in die Graft ihn senken, 

Doch nicht starb, 
Wer solch' Angedeokon 
Sich erwarb! — 

Mit innigster Wchnint'i tr'-N- ich .m diesen Sarkophag, 
um einen Akazienzweig auf das Grab des thcucru dahin- 
geMhiedanen Bradera Qmnet lu legen. Aber, meine ge- 



liebten Brr, die Erfüllung dieser ernsten Piücht gewährt 
mir eine am so grössere Genugthuung, ah Ich sebon aelt 
bald 20 Jahren durch die Bande der aufrichtigsten Liebe 
und Freundschaft an den Verblichenen geknüpft bin. Denn 
er war es, welcher mich dereinst als Br Redner des golde- 
nen Bades zuerst bekannt machte mit den Geheimnissen 
unserer Königlichen Kunst, er war es, welcher meine 
spüteron mnnrerisdien Schritte bis ziir Errdchnng des 
Meistergrades leitete und meinen An-irliaminiirn iilicr Frei- 
maurerei diejenige fiichtuug gab, welche ich unausgesetzt 
mit der mir zu Gebote stehenden CoaseqncDz verfolg^ — 
er \v:ir OS endlich, welcher mir als treuer Freund, Tathe 
meine» Erstgeborenen und musterhafter ßr treulich zur 
Seite stand in guten nnd bOeen Tagen. — 

nenr^r Chrislian Orunn rililid-f.' das I.iclit der Welt 
am 2ä Octobcr löUl im Üricnt zu Osnabrück als zweiter Sohn 
des damaligen Predigen, spiteren Comdstorial-Ratbes 
Ehrcndokti^rs Theolog. Friedrich Andreas Oruner, des 
langjährigcu Meisters vom Stuhl der altchrwürdigen Loge 
zum goldenen Rade ^em Orient Osnabrück. — Die Cen» 
stell.ifion di r Gestirne war eine ;L:i:ti^1if:o hri rler Geburt 
des Knaben. — Die hochbegabten, liochgcachtctcn Eltern 
stammten aus OsnabrOeker PatrUer- Familien nnd lebten 
in diircban= (;liirklichen, wohlgeordneten Verhälfni-^-^'n — 
Somit wurden denn auch unseres Freundes Kiuderjunre 
durch nichts getrflbt, vielmehr schwebten schon um seine 
Wicce die Musen und Grazien und Fortuna schüttete ihr 
FülU.iirn aus über den neuen Erdenbürger. Im Jahre IHll 
bejüog er das Gymnasium seiner Vaterstadt, welches er in 
0 Jahren alisolvirte — Als Abiturient hielt er Ostern 1820 
die Abschied>reiic in deutscher Sprache und entwickelte 
dabei eine so licdcntendc Hednergabe, daiss er schon da- 
mals, wie der Bürgermeister Thorbecke Äusserte, frohe 
Hofnungen für die Zukunft in den Anwesenden hervor- 
rief. — 

Von 1820 bis 1823 studtrte unser Freund auf der 
('nirersitfit Gdttingen Theologie und hörte dort Docenten 
wie Planer, Eichhorn, l'ott, Trefurt, Schulze, Bouterweck 
Heeren, Saalfeld und Andere welche der entscbieden frei- 
in nigen lUchtung in der Wtoenschaft folgten. Nadi Yol- 
Icndung seiner ünivcr>itiit.s9tudien wurde er Hauslehrer bei 
den Kindern seines Unkels, des Laodratbs Gruner zu 
Grebisch, gab diese Steltung Jedodi schon nach 8 Monaten 
auf, nachdem er vom Cabinets- Ministerium zu Hannover 
als Inspector und Oberlehrer an das von seinem Vater 
neu organiiMie Lebrer- Seminar an Osnabrflck berufen 
war. — Aber auch dies Amt lickleidete Gruner nur kurze 
Zeit. — Am 17 April 1825 starb nämlich sein Vater an 
einem Oebim-Abseeas und die verwaiste Katbarfaieii-Ge> 
meindc wählte cin.stimmig den vierundzwanzigjührigen Sohn 
zum Nachfolger des Vaters. — In dieser Stellung hat 
Gruner, aUailfg vom 8. tum L Pred^ und Superinteo- 
dcnten aufrfldtcndiMMUsgesvtrt gewirkt bis an aein Lebeaa- 
cnde. — 

bn Jabre 18SS beiratbete er die Schwester des Ge- 
heimen Coromerzien- Raths und Sinatdrs finslinp;, verlor 
aber seine Gattin nach kaum zehnjähriger glücklicher Ehe. 
Mit flmi beweinten 8 Söhne und eine Tediler, welche selbst 

noch am Leben sind, flie Iciiler zu früh Dabingeschiedene. - 
In der Theologie gehörte Gruner stets der freicsten 
Hiebtuflg an, welche er In Wer^ Schrift und That zu ver- 
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treten, sich zur besonderen Ehre rechnete. — F.ine Reihe 
Too polMoiBcheii BroschOren, welche er im Jahre lK-13 mr 
Zeit der 3«K)jährigen Relormationsfcier veröffetitlichte, 
zeugen davon und buteii dazu Veranlassung, diiss ihm der 
Dootor der Theologie honoris CMoa toh der Univenitlt 
QSttingen verliehen wurde. — 

Von der Ucberzcugung durchdrungen, dass allein gründ- 
lidie Bildung uns frei raacht, sorgte (J runer in umfassen- 
der und von Erfolg gekrönter Weise für die Osnabrücker 
Schulen. Ihm vorzüglich ist es zu danken, dass eine treff- 
liche Bürgerschule am 1. Uai 1833 dort gegründet wurde. — 
.\uch der Lehrer nahm er sich mit Eifer an und eorgte durch 
Einrichtung der noch bestehenden Lehrer -WittweD Kasse 
auch für die Hinteibliebenen der Volkserzichcr. — 

Im Gustav - Adolf Vereine bekleidete er eine herror- 
mgende Stellung und wirkte ungemein günstig auf Ent- 
wickelung und Verbreitung der Gemeinden in ii r [»iasponi. 
Ebenso gehörte «r seit Gründung des Protestanten- Ver- 
ein za dessen dMgsten md thitigsten Mitgliedern. — 
Auch in der Osnabrücker AniKri-Coninii.s.^ion, einer unge- 
nein segensreichen Stiftung seines Vaters, war er &st bis 
ni seinem Lebensende thSUg. — 

Auch in politi-scher Beziehung hat er stets dem Fort- 
schritt gehuldigt und ist, wenn es galt, fttr denselben anl 
die Bresche getreten. — Als Emst August im Jabre 1837 
die liannovcrsrhr: Vcitas-iir.g aufgehoben halte, gehörte 
unser Freund zu denjenigen, welche gegen diesen bruts- 
kn Gtewaltaet protestirten und zog sidi dadnrcfa den Ehren- 
titel eines „Frcvli rs" 71, welchen ihm jener König beilegte 
— Audi späterhin kämpfte er stets fSr die deuteche Sache 
nod war 1666 einer der Ersten, welche die Hogrt TOfber^ 
gesehene und herbeigewünschte Annexion des Weifenreiches 
rückhaltlos begrttssteu. — Dass er in den glorreichen 
Jahren 1870/71 alles Mögliche that, um der deutschen 
Sache zum Siepe zu verhelfen und das Elend der Daheim- 
gebliebencu, der VViitwen und Waisen, zu lindern, sowie 
dass er im darauf folgenden Kulturkampf wiederum an der 
Spitze der fn isinnif^rn Osnabrücker Partei stand und als 
Wuhlorgani:iatur unei niQdlich thätig war, brauche ich nach 
dem Vorhergesegten als aethBtTarstiadUdi bann an er- 
wöhncn. — 

In den Freimaurerbund wurde Gruner am 30. Novem- 
ber 1832, dem Sliftungstage des goldenen Hades, aufge- 
nommen. Dass er, der Humanist >un' Hoxr,v, sich mit 
ganzer Seele unscrm Bunde hingab» bedarf um so weniger 
der BegrQndung, als berdts sein verstorbener Vater, dieser 
hochverdiente Stuhimeister des goldenen Bades, den Knaben 
«nd JOngling auf unsere KBnigl.-Kunst dnidi Beispiel und 
Lehre hingewiesen hatte. — Am 3. September 1833 wurde 
Gruner in den 2, am 23. September 1831 in den Meister- 
grad befördert und einige Jahre spfter aneh fai die höchsten 
Ordensstufen eingeweiht. — Seine liervoinij^enJen Talente 
und seine Begeisterung für unsere Kunst wurden bald da- 
durch anerkannt, dass man ihn tum Br Redner ernannte. — 
Als sjithiT r-r l,ni;j;i: Jahre hindurch, — wenn ich 
nicht irre bis iäiiü, — ungemein segensreich gewirlit. — 
Vielfiicbe Anerbietnngen flm zum Meister vom Stuhl zn er* 

',vä!il('n, srhluf: er fortgesetzt w<il ihm der wichtige 

i'osten des Druders Redner lieb geworden war. — Als 
solcher orbeiteite er unter den Stuhlmeistem Brfldiir Qerdes, 
Pagenalecher nnd l^nop. — Als aber dieser letzls^ 



sein inniggeliehtcr Schwager, in den ewigen Osten einge- 
gangen war, mochte er den Bitten der Brr, den Teiritai m 

übernehmen, nicht mehr wiederstehen und somit ergriff er 
dann den eisten Ilammer, um ihn bi^ zu seinem Tode mit 
nngeschwichter Kraft zu führen. — Oft hat er mir sdbst 
gesagt, dass er lieher alle seine rinderen Aemter mvl 
Würden niederlegen mochte, als die "»N urde eines aui freier 
Wahl der Brr licrvorgegangenen StuhlmeisUjrs. — Mit 
welchem Feuereifer er diese Funktion erfüllte, davon wissen 
Alle zu erzählen, welche da.s ülQck gehabt haben, unter 
seinem Vorsitz im lempel zm arbeiten. Und wie leitete 
er die Tafellogcn I — Immer war er geistreich, heiter, froh, 
er, der Ewig-Junge, an welchem die Hören spurlos tot- 
überzugehcu schienen. Die Parzen verschonten ihn, weil 
sie nicht rühren mochten an diesem glatt, schlank aad 
gleich gesponnoten Lebensliidea, weldier allen damit in 
Verbindung Tretenden ein P'reuden- und Segen - Speii li r 
war! — Auch in der Freimaurerei huldigte Gruner durch- 
ans dem Portsefaritt Obgleich in die höchsten Ordan- 
stufen lir.L'i'wiitit, kämpfte er doch fi'.r Wifderhenitellung 
der alten Laadntarken und ffir die Idee der Allgemeinheit 
des Freimaurerbundes ohne Rfleksidit auf Religion, Farbe 
und Rai,'C. — Lesen Sie, meit;c -elieidüii Rrr, svine \lc ku. 
welche er in den verschiedensten Freimaurer - ZeitaDgeo, 
sowie (heilweies in einem, den Bm der Loge zun goMewi 
Rade gewidmeten, isni" herausgegebenen Buche veröiTenl- 
licht bat, und sie werden einen Einblick gewinnen in sein 
grosses Freimanieriadies Bm und tief den Hat ahiidM 
vor dem Superintendenten nnd Dr. Theologiae, welcher 
voraustheilsfrei genug war, um Jesus Christus, Winkdrisl 
nnd mein Tett ab Frelheitshelden ia PwalMe m 
Stellea. — 

Am 1. August 1875 feierte Gruner sein 50 j&hriges 
Amts-Jubiläum im Kreise seiner Veiehrer und Freoada 
— Sic wissen, dass auch wir dabei seiner gedachten iiini 
ihn dadurch ehrten, dass wir ihm die KhrenimtglicdsciiuU 
unserer Loge verliehen. Wie sehr ihn diese Auszcichnun« 
erfreute, haliim Sie, meine geliebten Brr aus dem Daiik- 
ächreibcu ersehen, welchem er au uns gerichtet hat uiul 
das als Dokument seiner urwüchsigen Liebenswürdigkdt 
nnd freimaureiiseben BegeistBmng ia unserem Arcfai? asf 
bewahrt ist. — 

Als letzte freimaurerische Freude war dem Unver- 
gesslichen beschieden, das neue Logenlokal im Orient 
Osnabrück persönUch einzuweihen und dabei sowohl die 
Festarhei^ wie auch die Tafelloge zu leiten. — Bei dieser 
Feier war ancb unsere gute Loge durch eine von Ibaen, 
meine geliebten Brr, abgeordnete Deputation vertreten md 
alle Anwesenden werden sich noch lebhaft erinnern, «fc 
Gruoer trotz seiner 74 Jahre mit seltener Energie «ad 
leht maurerisehem Feuereifer den ersten Hammer flihrte. — 

.\ui 10. Octobcr dieses Jahres war mir noch vergönnt 
meinem theuren Freunde und maureriscben Collegea ein 
Exemplar meiner Akasienbtttter an fiberreiehen, in wdda 
drei Sonette ihm gewidmet sind. Leider wollte es d.i^ 
Geschick nicht, dass nur eine Antwort auf diese Seodusg 
zn theil wordel — 

Am Ii' October begleitete er früh morgens nodi eine 
Leiche nach dem Jobanniskirchhofe, Naclimittags eitheilte 
er einer «terhenden IVaii das AheadmahV lieM» ^ 
Freude seinen Feond, den Sdiloesprediger Schmerfaidaei 
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Ibcrg zu empfiuigeQ und ihm »eine JubilftnmsgeacbenJsc zu 
zdgen. Dann volle er ausgehen, vorher gier dne aehrift- 
liche Arbeit fortsetzen. Aber der Weltonmeister liatti: 
Anders beschloatten; — deuu eine halbe Stunde später 
dnrchKlmltt Atropos aanft und adimerdoe diesen herr- 
lichen Lebcnsfuden. — 

Am 1& October wurde Uruners sterbliche Hülle unter 
•DgBBKiiier TheilMihine rar Rnhe gdeltet — An aeinem 
Grabe hielt P.islnr Stmcl ('•iicr Vcrahrcdiing bei Gruners 
Jubil&um zufolge die Leichenrede. — Ausser ihm sprachen 
noch Worte der Verehrong and des Dankes die Pastoren 
Spingel, lUH'ula, I'-:irtcl<, Hermniin, Schmerfeld, Ledebur 
und Stave, sowie auch der Deputirte Meister v. Stuhl der 
verwaistsB Logs Br Thoele und der Matr. v. SL der Loge 
Armin, deren Ehrenmitglied der Venstorbene gleichfalls 
war, Br Schmidt Mir selbat war es nicht möglich, dem 
Leichenbegingnine beiiuwobneo, doch wnr auch Wlttakind 
wenigstens durch einen Krau anf den Sarg« des Fieandes 
vertreten. — 

Dies, meine geliebten brr, ist in Icaram 2agen das 

Lebensbild des (heuern Entschlafenen, der Itets nor Gutes 
that, „rein aus des (iuten Liebe". — 

So ruhe denn sanft, mein inniggelicbter Freund und 
Bruder, mein tfeuer Lelirmcister und Herather seit '2' • Jahren. 
UabeDank für alles Waiuc, Gute uud ächöuc, Mas du der 
Menschheit bei dciucm irdischen Wallen gespendet and 
nnch fflr das, was du ihr hinterlassen hast. — 

Wenn auch deine irdische Hülle bald zu Staub zer- 
fallen sein wird, so wirat du doch fortleben in deinen 
Werken und ein leuchtendes Vorbild bleiben den spätesten 
Nachkommen deiner Genoasen. — denn, wer wie du den 
Iksten seiner Zeit genug getban, der hat gelebt ttr alle 
Zeiten! Auf Wiederschen im ewigen Osten! 

Kr lobt! lebt ewig in der Welt (iedächtniss, 
Das von Geschlecht sich zu Gescblccbtern reült; 
Sein Name wirkt, ein beiligcs VcrmäcbtaiM^ 
Jn seinen JOagcm fort uud fort erneut: 
Und so in odlcr Machfolg und Gedftcbtnin 
Gelangt die Tagend nor Unsterblichkeit 
Zu gleichem PreiM sieht sich an^efurdsit 
Wem gMAar Trieb im edlen Bosen lodert 

r.r Pielsch. 
M«tr. V. ät, der Luge üi l'r. Miulcn. 



Die Entstehung, daa Wacbsthum und die üieibütaul'- 
hebug ien VnterMlcfekelteglMtain. 

Der Trieb einer l'ortsetaung des persönlichen Lebens 
ist eine nonnali^ jedodi ebenao Tortbeqjdnnda Erachei* 
nuiiij; der Bewnsktaeinsentwickelung im MeasdieB- 

gesclilcchte. 

Zwar die frohe Khtdhdt sdilift nodi ohne Gedanken, 

ohne Wunsch und Gram, wie ohne Abschied ein; da.s Be- 
wusstscin von der Welt geht noch zu wenig über den 
AogeDbUek Uanns, nm nidit in ihm, in dem ea lebt» aneh 
zu entschlafen. Aber in dem Maasse als der Mensch das 
»Ewige" durch die fortlebende Nachempfindung und Nach- 
wfarlmng der geediiedeDen Seelen, in deren Gemeinsainkeit 
und Gc^^(>n=cifi^'keit sein Hewusstsein sich bildete, zu 
spüren, zu erleben begann, erwachte natürlich auch Be- 
iraaitae&i in ihm von einer ForteriMltnag roA Ferttthmg 



des Lebens im Uosicbtbareo — daher, so urtheilte notfa- 
gedrungen die beschrilnkte Erfohrung, an einem anderen 

Orte der Welt; und da ihm aucli nur das Leben der eiu- 
.zeinenSeeie^ des Individuums bekannt war, von dem Samm- 
leben des Geistes aber noch jeder Begriff ihm fAlte, so 
musstc dtr (il.iiib.- an i'in l'nr'lehen zum Glauben werden 
au die persoolicbc Fortexistenz des Gestorbenen in einer 
den Blicken verlrargenen Welt, und nnsste sich fort- 
waclisend in allen zwcckciifsrrf*"hendcn Begriffen und 
Weisen, je nach Bewusstseiuskreis und Lebensart der 
VSlker, anabilden zn einem Knltna der Todten nnd m 
einer Zukunft lUr I-cbcndii^cn. Alle Kulturvölker des 
Alterthums wusstcn ihre Todteo in einem solchen Jenseits, 
gaben ihnen swedwntsprecbend das Liehate oder NMiigate 
dahin mit, oder hielten, wo die sinnlichen Elemente we- 
niger Oberwogen, den Unsichtbaren einen Gottesdienst auf 
Erden. Ueber den ZnaanmiMihang der jenseitigen mit der 
diesseitige!! Persönlichkeit aber machten sie sich noch 
kerne Gedaukeu, oder nur die kiudlichsten — das logische 
Denken war noch nicht an der Zeit Sie hielten den Zu* 
sammenhang dadurch fest, dass sie die Uoberreste und die 
Stätte des Vcrstorbuncu bewahrten und heilig hieltcu; dass 
sie selbatv wie das früh in den Geist entwickelte Volk der 
Aegypter, gewissenhaft und sdr^rfäl'.i^' den Leib vor Ver- 
wesung schützteu als das i'laud des jenseitigen 
Lebens. 

Der Inh.ilt aber jenes Lebens war anfangs rein und 
einzig die Fortführung dieses, des wirklichen Lebens, 
dem jungen frohen L^benstriebe des Menschengeschlechts 
entsprechend. Denn alles Kindesalter hat den vollen 
Lebensgenuss am Sein, an der Existenz selbst; das 
blosse Dasein ist ihm, der lUenede, dem Natnrwesen 
gleich, noch voller Selbstgennas. Daher denn auch den 
Menschen des Naturlebens die Schitze der CivOiaation 
vergebens locken. Er sieht in ihnen die Wunder eines 
Geistes, iOr den «r noch kein Veratündniaa hat; aber er 
sidit de nn dne Rnhelodgkeh imd Arbeit gdmnden, deren 
.M(ihc ihm eine Enterbung vom Naturgenu.<se, eine thörirhte 
Störung des Wohlseins dOnkt Krst mit der Entwickeiung 
des Mensdien, die den Gdst zeugt, spät erst mit der 
Keife dieser Entwickelung nimmt die Lcbcussehusucht ab, 
uud die Wohithaten der Natur können dann dem Bc- 
miBBtsem Hemrannng ifecden. Schlingen und Fallen gegen- 
über den Zwecken des Lebens, die er kennen gelernt 
hat durch den Geiati er kann das Sterben endlich suchen 
wie eine Befirdang aus dem Geftngnias. So lange jedoch 
uud so viel IT Naturl'JiLii ist, hat er, wie alles Natni- 
leben, Zweck uud Zeit in sich selbst Geist aber und 
Matnr sfaid nun bdde in sdnem Demustaeitt. Und da er • 
durch den Geist zutn l'.i wusstsein gewerkt wird, nhne doch 
den Geist schon zu verstehen oder ihm zu gehören, so 
will er dann das Bewusstsein des Selbatgennasea 
nicht enden, ist viclmelir froh der Hoffnung, dass, ob- 
wohl es endet, ihm doch eine Zukunft werden soll — im 
Gdit! So ist denn du Jenadhi in allen Religionen das 
unverkennbare irdische Reich, fortgesetzt mit freierer 
Gestaltung der menschlichen Wünsche und Fähigkeiten. 

Alwr nnmedtbar mengen dch «Mwld dem Nataneln 
doch Zwecke bei, Zwecke de<^ Geistes, die also nicht 
mehr im Sein, im Individuum selber liegen. Sie thun das 
uMilicib hier auf Erden — dmdi die anfMdhende M MMdwn- 
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gemdoschaft, «ber sie siüegeln sich unerUisslich sofort ab 
and) im Jemeits. Ziinichst lernt der Mensch fn dem Ge> 

ineiuleben etwas Dauerndes kennen, das über sein 
Leben hinaus bleibt, und für dos er sogar, anfimgs sehr 
«nbewuMt^ arbeitet, und miche Arbeit — die er fitr seine 

Niiclikonmien, für den Stauf, für die liclicion ii. -. w. (Imf ' 
— batd fttr das beste wcrtlivollste Theil seines Lebens- 
werks lillt Dieses Beste, die Tagend, die Ehre, die 
SehSpfungskraft seines Lebens, miisstr also am li dort, in 
den anbescbrinkt und unter Aufsicht, jawulil an dem 
AvUntthaHe seiner seligen 05tter selbst danemdcn Leben 
zur ('ifHwui: ^iin! /mi: 0;-ii',i-s kimime;). Allein <1<-T (ici.'-t, 
der ihm diese Uüter schenkte, die die Personliclikeit 
sebmOeken «nd ▼erkliren, meinte daaiH nicht die Per« 
sönli(likei(, süüili'ir; Mch, d.is Gemetnleben der Persön- 
lichkeiten, selbst, indem er demlndifidum einen höheren 
Zweck ah das blosse Sein giebt in dem Gemeinwohl der 
Mrnsrhrn, verringert er iliis Individmiiii an sicli icdbst utn 
so viel als er es berüberuimiut, aufgeben und leben liisst 
io de» Geraeinldien. Die Arbeit ftr Höheres, ausserhalb 
und iciiseits der I'ersötiliehkeit Liegendes bepann nun dm 
seelenlriedlichen Bclbstucnuss des Individuums m ver- 
drlngen. Das blosse Natursein verlor — noch lange nicht 
seine SiN^if:)<cif., nt or drn vollen, dm moralischen Werth 
vor dem erwachtcrcn iiewusslsein. Das zwcckvollc Leben 
gewinn die Oberhand, nnd diejenigen Zwecke, welche anf 



das Geneinlebeo gingen, nahmen natOrticb aoter den Mal- 
sdien — die ^n hierin alle einig waren — den bSchsteo 

Rang ein, gaben dem Einzellebcn seinen höchsten Gehalt, 
und eine Wflrde, die mehr galt, als der Selbstgenuss der 
Natur. Das innere Oesetz des gemeinsamen Lebens, 

als Moral in <Ias ücwussfsein tretend, wurf nun scitii.' 
Strahlen sofort auch ins Jenseits, und erhob sich dort 
zum Riditer aber die Orade and Vollkoimnenhdten, welche 
das Tndividnum von jcnt ni rortUben zu erwarten habe — 
und die ersten Schatten eines Ueiches der Unseelig«! 
wnrdm bemerkbar! In allen VSIIram bildete sieh so all- 

inählig ein jcn-^eilipi's Todtcngcricht, vor wrlrlimi rlii; 
lliaten des Lebens Uiut und zum Massstabe für die (ie- 
nttsse oder für die Qnalen Jensdis wurden. . . der Geist 
nahm das Srrjitor des jf'iiseitipfn Lebens in seine ILand, 
und vertheilte die Fortdauer, dus gesuchte Gut, in 
dem Maass^ als die Seelen nicht dem persSnIidien Selbatp 
gcntissp, der seine Fortdauer gesncht hatte, nicht der 
Natui'wulilÜtat der Existenz, um deren willen jenes Beich 
entstanden war, gelebt hatten — sondern in dem Maasse 
als sie ihm, seinen Zwecken d. i. dem nicht individu- 
ellen, sondern dem Gememcinleben der Menschen gedient 
hatten— und damit war das Kuknksei in dashimm!ü;che Nest 
gelegt, wi lrhcs dip'o«; letztere endlich für die Persönlichkeit, 
die CS sich b;>rcitet hatte, ganz uuwohiilich machen musste. 
{SeUut MgL) 



Feuilleton. 



nrim Ii f' r L' I>ir F.'ijie ,,/rtr Vprlirddrmng an d. Regnit/." 
bat be!>cldo».svii, dem Imchvcrdicnteu Ur Schiffmann in Stettin 
ihn AMrkaanmg in «Inar Sänehrift ansniinvohaiL 



Darmstadt. Die im Verlag von Br German Leachtcr 
in Frankfort a'M. iSandborg No. 'J2) in dritter Auflage er- 
schicnriion „lirri mauri risclion KunstbläUor" in Furben- 
drock, an; drr rühndichsl btkanntrn Orii/iii des grossbcn. 
he&sisclicii lloflitliographen Br Köllig da-rlli-t, kiinmn wir oichl 
wanu genug nllcii kanstliehenden Bruilini cmiifeblen. 

Da diese, mit sinn ige iii Vcrstflndniss aasgefuhrtcn Blätter, 
Meisterwerke der KaUiKraphie sind, welche jedem Zimmer and 
Jedm Blehertiaeh lor Zierde gareidica, so dflrften akb die- 
salben aa einem eslir paa->sedsn P i mtg e s eh e nk finr Brr eigaen, 
nd wardn als a ffisaam Zwedk beMos ssq^eUMi. 



DarmstadL Dem FMtokoll dar GrosdOfe „ar Eia- 
inuihtf Qio. W) «Btnehmea wir flr henle nar die Mittbeilui«, 
dasidle Bittod FHedrieh (Danmtadt)and Bratndiedc, (Glessen) 
70 ordentlichen, die Brr IlQgcI und KlingelhCffer (DÜmstadt) 
«nd Lippold (Mainz) zn sicllvcrtrctcndcn Mitgliedern der Gr. 
Ixigo erwählt worden sind, sowie dass der hochvcrilii uU Uros«:- 
meistcr Br PfaU die These „Aufgabe nnd Ikdcutui f.' u r. Dcpn- 
lationen" zar Bearbeitung nnd licaniwi i t-:: u:i r-ii ]li l .i:. 

Den hoch interessanten und wicbtigen liencht übur die 
Verhandlnngcn der Grosslogc betr. ihrer Stellung zur Grossen 
Im-L. t. 0. laasea wir wttrtlieh folgen, indem wir nur be- 
aonden darauf aataarksam machen, daas der Benhloss betr. 
Mttenr Beptlaealatinn ofm gelassen nnd smdrttddieh eridirt 
wvnde^ da» die Gr. L. den UrlbaOMpraoh der Or. aidit 
anerkennt. Dieses, ton kbendigem GereefaÜfkeitninB nnd sitt- 



lichen Mothe «engende Votum begrntscn wir mit grosser Freodt 
Mögen die Obrigen dent. Groislogen beweisen, dass sie aaf 
gleicher HAhe stehen anl die IntepttSt des Baadea an wabisa 

wissen! 

„Zum Schlosse tritt die tirossloiro in die verschobene Be- 
rathung 11) „(Jeher die iJeitiehungon zur Grossen Landes- 
loge der Freimaurer von Dentsehiand" ein. Einleitend 
bemerkte der Ehrw&t. Grofismeister, dass die Brr der Groo- 
löge durch das von Br Uflgei veifasstc und den Bm früh- 
zeitig mitgelheilta Sohriftcbea, betitelt: JD» Grosse Lande*» 
löge von Deetschlaod imd Br 8chiftHanw*iwiM Mnlftaglidi ta* 
strairt seien, an nidit nnvorbsreiiet an dar Detatte sieh sa 

betlicilißen. 

Darauf erbat sirh zunächst der Repräsentant der Grossen 
Landeslosfe von Dentsehiand bei der diesseitigen Grossloge, 
Ur ürand, das Wort, r.v^ licr Grossloge sowohl von einem 
Schreiben, welches er im Einverständnisse mit dem EbrwsU 
Oroasmeister an aaanren Kepräsontantcn bei der Grossen I^Andet- 
loge, Br Bange, geriditet nnd «orin er um Mittheihng d«r 
mr Baartbdhrag der gegen Br Schiff mann gerieUcMn Aa- 
klage and des gegen denadbea van dam Ordensrath der Oi eese w 
Ljmdesloge geßllten, auf Ezelnsion des Brs Schiffmann 
aus dem Freiniaurerbnnde lauteiidfin Urtheilss]irnchs dienen- 
den Aktenstücke und Materialen gebeten habe, als auch von 
der jiirnvif ertoißlen ablehnenden Antwort des Bis Baage 

Konntniss zu geben. 

Ilienin ankaiipfend erklärte Br Brand, dass er es mit 
seinen maor. Grundsätzen nicht vereinbaren könne, länger ak 
Keprilsenfant der Grossen Landesloge der Freimaurer voa 
Dentsehiand, die einen seiner peraOnliehen Uebeaeagang üir 
motral eotgegeogeeetsten, In der dentacben Brfldersdiaft «eU 
veretamlt daitehondco Standpunkt einnehme, m run^ren, aad 
daas er sonach hiermit sein Mandat niederlege. 

Die Oroteloge besddisee^ diesen Bflektiitt dm Br Braal 
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der Grossen Liuidcsloßo von DcaU^ltlund milzullicilcn, weitcrcu 
Bescliloss ysfgfn des Uo))räscnt&tion!t-V( rliältnisses mit dicüor 
GlW^loge sich vorlicbiiltcnii. 

SodaDD legt« der siellvertrelende Oross Sekntar, Oroilrr 
HOgcl, ein erst am Abenii vorher ihm von lir Sc ti i f fiü n:i n 
zugckomtnencs Scbrcilien vor, womit ihm Hr Schliffmann souc 
autograiiliirte Antwort auf das Circul.ir .'es (hdensmcisters von 
DaohrSd«n vom 6. September L J. mit dor Bitt« abemodte, 
mdi dietei SehrifMflA Croidoee «nr Eiotnubt" vom 
legen , damit diCldlpe &UIM MbMbMD mUtßt ^ )>^* ^ 
Kampf 8ci, in welchem er, Br Selifffihsnn, atehe mi wrieber 
Mittel iich seine Gej^iier bedienten. Itr Hügel liest einige 
niarkaiitc Slclleu aus dieser Gegenschrift des Brs Schiffoiann vor. 

Darauf entspann sich Ober den /in- Verhandlung ans^o- 
setzten hochwiehtiften OeRonsfand eiiie liugthcudo, sehr lel)- 
hafte Debatte, an welcher sich ausser dorn Khrwsl. (irons- 
meister die Urr Alfeld, Brand, Bratoscbek, Eckstein, 
Uciniburg, Oncken, Petri und Weber, «na 1^1 nebr- 
nwl» dai Wort ergreifeDd, betbeiligten. 

Efnendta gbable mu, ran tan Onmdnta» nagdMad, 
Dicht so nithellen, ohne den uderon Theil geh Ort u liaben, 
dazu belriUhig sein ta sollen, vorerst abzowartcn, ob und was 
il>' Gn:s.sc I,a^de^loge von Deutschland zur RcchtfertiguiiL- 1 
\ erfaiirens ifircs Oriicnsrathes vorhrinuen wenie, wesliulli 
angezeigt erscheine, die Gclegeiitieif, »elelie iich durch dii i' - 
tiachrichtignng von der Niederlegung des Mandats seitens ilires 
bisherigen KcpriUentanten darbiete, /.a benutzen, um die Grosse 
Laodealoge um br. freundlichen Aufechluss zu bitten. 

Den wordc entgegnet, daüii die V.\ Insion des Brs Schiff- 
ntnn, ela doe« der höchsten Ordensabtheilniig drr Groseeo 
Lendedoge «ngeborigen Uit^Iiedes, von dem hiem gllein b«> 
nditigtea OrdcimKllie erfolgt und von der höchsten Instanz 
dem weisesten Ordensmeister, bestätigt sei, wobei der Grossen 
Landesloge als solcher irgedd ein Hecht der Ein- oder Mit- 
wirkung nicht /ustclio. so dass also von dieser Seite eine weitere 
Auskunft iiiier HeclitfertiKUii^ des uriiciisr.'SIlilicln ii VDr^'eln-ns 
nicht erwartet werden kötiue. Uehcrdtcs.s habu dio Khrwst. 
(■rosse Landeslogo boreitü durch dos Organ unseres durtigeu 
Uepritoentanten jede Anskond verweigert; aacb habe dieselbe 
siob bis jetzt wirklich nicht bewogen gefunden, der diesseitigen 
Sehneitiir-Graadogft eine officlolle Nachridit von dem enf 
E^dnion dei Brs Sdiifltaunn u» dem Prdmuirerbnnde Iraten- 
den Urtbeilsspruchc zukommen zu lasiti n. 

Weiter wurde ausgcfahrl: So lange der in der Grossen 
Lamleslogii \oii Dt ut.sctitiiud ausgcbruciienc Kampf sicli iioeh 
iunerhalb der (irei./.en dieser Grossloge bewegt habe, hätte lür 
unsere drossloge urn ."^u weiiigci \ eranlassung vorgelegen, irgend 
wie ihre Theilnahme au diesem Kampfe zu bekunden, da es 
sich hierbei um die llochgrade, welche die dioseitige reine 
Johannls<Groesloge sieht hoerbeito, bandele und bei ihr schon 
Uopt kria aSminl mehr iuatm beauh^ data dM LAiaarslem 
der Gtaaaaa Laodealoge «on DeatieiUnnd anf einer i«btoi> 
Basis niebt bemhe nnd die Ebrwst. Grosse Landeslog« »ai:h 
lieäoudcre Geheimnisse der wahren Prein<anrcrei, dio sie dineh 
licbcrliofcrnng aus uralten Zeiten erhalten /u haben behaupte, 
nicti'. ' siUc und ein sog. hOuhstcs Met.ster^'ebeiinniss 
• berhaupt nicht cxistirc. Nachdem aber der Ordeusrath 
der Grossen Landesloge ihr zweithöchstes Mitglied, den Ober- 
orchitekten Br Schiffmann, aas den, durch die von Bruder 
Sdrifltauuin selbst den deutschen Grosslogcn mitgetheilten An- 
UageverbaadlangiBn bekannt gewordenen Omnden nicht etwa 
bloe an dIeiB Ordendtaiiital, waa die aaieerbelb atahende Bir- 
lehaft, aad i&abesondore dio Jobannitbroder, wenig edir gar 
nidit bekSnunert haben würde, sondern ans dem Tarbnndo 
der K<^^ammten Freimaurer excindirt nnd Hr SehlflONU 
gegen die?.on Akt, als einen an ilini venlblon Gewaltakt, die 
Hülfe der aiidereii zum (irosslo;,'etibuud gcliürifien i : 1 1 -l.'::eii 
angerufen habe, müsse es dio diesseitige Graüsiugc als ihre 
Pflicht ansehen, den HOlferof nicht ungebört zu lassen. 

Mach geoaner, onbe&ngener Prüfung der AnkUgeverband- 
hingen habe aiaii sich non OberMugt, dass die Exelusion des 
Bn BchMbam« naa dem FfaiamareriMmde nicht gerechtfertigt 
aeL Denn «ean Br fidMuaan tMb aas dgaMai Aatrldi!, 



theiU und vurzugswei-c aber durch den frQhercu Orden-smeister, 
ileu Kronprinzen det deutschen Reichs K. K. Iloheit, aufge- 
fordert und ernmlliiijt , geschichtliche Forschuiigtin tlbir dj<' 
Aeclilheit der Lehrurt der Grossen Landesloge von Deutseh- 
land angestellt und das llesultat dieser seiner Forschungen, 
durch Druck vervielfältigt, nur einigen hüchstberördcrten, also 
zur Kenntnis^iialime berechtigten Brn zugänglich gemacht habe, 
so vermöge man hierin dne ¥erlat2Wig deo Qeläbdea maar. 
Versahwiqgeahdt, «eidies Bfoder Sdiiftnaai, ide jede* wdera 
Ordenanitglied bd der Aabalme ia dca Ontea abgdegt habc^ 
nicht zn erblicken. Man kSnne daher den Br SclrifftiBann des 
.ingeklaRtcn Vergehens nicht für scliuidig ernchtpn uml daher 
anch dem (Iber ihn «cfülKeu L'rtheiissprucli fnr den 
Sprengel der diesseif i gen H rosa lo^e ei nc G el t ung nicht 
einräumen. Vielmehr fHldc sifli die (irusilo^ie gedrangcu, den 
Br ScliitTniann, der nicht allein von seiner Juliiinnisloge in 
Stettin, sondern von allen Bm, die je einmal mit ihm in Üc- 
rOhmg gekonnen sind, als einer der eifrigsten, aafrichligsteiii 
verdleastTOllsteo, nach Licht nnd Wahrheit nnermOdlieh atrebeO' 
den BrOder geeehUdert wird, — woflir naeh die vialea täraa- 
bezeiignngcn, die ihm von den beiden anderen Preossiscbea 
tlrosslogcn iin I von 7 anderen Logen schon zii Theil geworden 
Mild, lir-rrdtes Zeucniss nlilrülen, — in srinftn Kuten Kampfe 
Mir Walirlii'it und Kei lit nach Kräften zu unterstützen und .sein 
Ii gi iiMila s Stniicn und Wirken in Dankbarkeit anzuerkennen. 

Als daher üchliesslieh der schon im Laufe der Debatte ge- 
stellte Antrag: den Dr Schiffmann wegen seiner grossen Vor- 
dienale am die Frdmanrerei im Allgemeinen nnd dio nuuir 
GeteUetrtafiMBdwBginBbeaondereanmEhrcnmitgliede unserer 
Oroadoge n cmeunra, zur Abatlmmnng geltngti^ rnrde der- 
selbe einstimmig genehmigt tmd dieses erfireoHcbe Beeahat 
mit enthu.siastlschem manr. Applaus, in welchen auch die an-* 
wcsenden Meister freudig einstimmen, bcgrllssl." — 

201 Nachdem sich auf die übliche Umfrage Niemand /.um 
Worte gemeldet hatte, wurde die Grosslogc um 2'/, l.Hir ntual- 

mBaalg geaeUMaaa. 

Zur Beglaubigttog: 

Dr. Btgel, 
stdberlr. Qtoae-Bdnettr. 



Gicssen, tli n 2l. Novimlier 187t>. l'ün sehr schönes Fest 
liegt biiiter uns. Die l.oge Ludwig zur Treue feierte Sonntag 
den IJ. Nduniberibr 50jahrigos Stiftungsfest, nnd war dieser 
Tag zugleich dazu ouscrsrheu, das Alanrerkribizchou Wilhelm 
znr Trone ia Weilbarg an der Lahn, waa liali aater die Loge 
xit Oieanea gettcUt hat, feierlidi einaoaetaen, was in Gegenwart 
d«sa boehv. Crossmoifters der Gr. L. «tr tamraeht in Dameladt 
Br Pfaltz, sowie einer scijr grossen Zahl von Brn geadmll» — 
Auch in Lantetbadi sull in der Kurze ein ManrcrkrlnielMD 
nnter dem .S.itm .', ,,die vereiiiii;ti n llrr itn Vivclsberg", unter 
der Loge zu Gic!>ccn stehend, fcicrliuli eingesetzt werden. 



Ilalicn. Vom GroK.sorlcnt von halieti fsl dem Heraaag. 

d. Hl. als General -Urpriisrnlantcii der l'rine null Grossloge 
zu l!<'sf(m das offizielle Dekret der .\»ei Iii uuung genannter 
GrLib>lij,i,'e ziigi t^;nif;in. Dicsellie wird nun die uOthigcn Schritte 
zur AnknOpfaug gegenseitiger Vertretung thuO, 



Brief wecbti«!. 

Bruder W. K. iu G. Freue mich ihre» Lebenszeichens; bei uns 
Alle» lauerer mir) wohl; herzlieher (icKenpruss! 

Hr C. H. in 8t. Ucateii Duiik für Ihre br. .Aufmerksamkeit tind 

treuudl. Gruss. 

Itr Ii. U. in R-üt. Vskarte sandte mit letzter Uauh.; Zahlung 

erhalten: Lt. (ieL'eimriis?! 

Br II. U. E-z in W »sh. Gern besorge kb Ihnen das gcwaasebte 
>J^ Ui dMadbe kostet ind. Pocto Hk. 41. Beaten Oaak tu Ihren 
Detidtt nad kr. Oegengnisal 
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Für meinen Sohu, der 2';.. Jahr in i iiieni iMiuiufaktur- 
waarcn-Gcschäft en gros u. m 'Ictiii', th.itij j^ewcscn und 
nachher seiser einjährigen Diunsliiflichl geuügt hat, suctie 
ich unter bescheidenen Ansprüchen eine CoUMIlisMeUe in 
einem Fabrik- oder Engros-tietwbäft 
Bintoitt kun aofort «rfblgaii. 

Oberateii ^/RAa. pr Julius Loch, 

Uastwirlk imd VotUialter. 



Zur wlbsUndigen Fahrung seines bescheidenen Haos- 
balte und besonders zur Erziehung aein«r vior Kinder tin 
Alter von 4, 8, 11 und 14 Jahren) sudit «b TsnittirafBr 
Br enie litn% ofUireae «ad ttreogreditlldu! 

WirÜhBchafterin 

nm Antritt für Neujahr 1877. 

GcA. ( inerten tuit Angabe der bisherigen Wirksam- 
keit und mit BcifQgung etwaiger Zeugnisse sil^ erlMteD 
nnter IL S. {j: 41 postisfemd Oluchan. 



Ein verheirathcter Kaufmann, Ur, 3h Jahre alt und 
vollständig militairfrei, mit liuchffihruniiund Con i spoixienz 
vertraut, (seit ca. lU Jahren selbständig, während diiscr 
Zeit viel gereist) sucht utster bescheidenen Ausprüdn u 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. Z. 4|: 100 d. d. Ex^. 
d. BL ef beten. 



l '.in 1!) all i n k:i;ifnüinnischen Arbeilen sehr erfahrener 
IJrudtr, iiiilitairfi et und in den besten Jalircn, sucht eine 
Stelle zum liaM;i{en Eintritte, ücstc Zcnt;iiisse und Refe- 
renzen stehen ihm zur Seite. GeiL Oiferten besorgt Br 
Findel in Lelpslg. 



4000 Thaler 

werden von einem I'aliiikanten, Ur, gegen gute Zin.sen 
resp. Anthcil am Gewinn gesucht; — die in dessen I-'abrik 
danssstidlten Präparate sind absolut keiner Conjuuctur 
unterworfen, sind Bedarfsartikel und lunn nachweislich 
nicht «0 Tid geUefert werdn als verlor^ — Prima Refe- 
renen können gegeben «erden. — Oefl. Offerten beliebe 
man nnter B. ß. l an Br J. Q. Findel znr Weiterbeförderung 
zu saodei. 



Fflr die Winterraunate .sucht eine durch vor/iigliche 
Zeugnisse, wie durch den Herausgeber d. Bl. cmiifohlene 
Oanie aus guter l'auiilic, ])a$scnde Thätigitcit, als Reprä- 
sentantin des Hauses, Erziehung nuitterlüscr Kinder jeden 
Alters, «der als Beisebegleiteriu nach dem Süden. Briefe 
oDter E L. besoigt die £icp. 4. Bl. 



Ein Br, uuverh., 2b Jahre alt, früher ArtJ-ÜÖ., der 
seit mdireren Jahren mit der obcrird. Leitung und Ma- 
teriaÜen-Verwaltnng einer grösseren Zeche betraut, der 
doppelten Bufafllhrung und der franz. Sprache mächtig 
sucht seine gs^nwirtu» Steilnng aus höuiat ehrenhafiea 
Gründen mit einer Ihnncben oder sonstigen seinen Fähig- 
keiten entsprechenden zu vertauschen. 

Derselbe ist cautionsfäliig und wäre auch nicht ab- 
geneigt in ein solides (Jeschäft zu treten, \vi)bi::i iiini liit 
Aussicht auf eine spätere Betheiliguug mit einem kleincreo 
Kapital sehr crwiinsiht wäre etc. OSortan onlBr St H. 
durch die Exp. d. Blatte». 



Passendes WeihnachtsgeseheuL 

Den Sdmm to rii Heil! 

Irn und Diclitungen inniirer Inhalt-'j im Hruderkreise 
vorgetragen und für ädiwe^lerhaiid au&gcwuLlt 

Von i'ii'jLr Schrift sind noch wenige Exemplare vor- 
räüiig und durch den Unterzeichneten franko gegen üranku 



za 



Bielefeld. 



Preis bro»chirt Mk. 1,75 
Preis ia QaUkha. geb. Hk. 



IM. 



Br 8. Blumenna. 



Soeben erscheint: 

in Beriin. 

S*. IMsS 



Inhalt: 1. Die Gr. L.-L. v. D. {Geschichtlicher üeber- 
blick). — II. Br Schitfmann in Stettin. — III Aktenstücke 
(I. Beleuchtung des i'rouiemoria — II. Circular des 0. 
Hstrs. — in. Der Ordensratk and die historisdtea For- 
schungen — IV. Geschichte des Capitels — V. Die Akten 
des Eckl. Capitels — VI Reitrag zur Säcuhirfeier von 
Alexis Sciuuidt — Vil. Akten in S. Sciiiffmann's: a) b) c> 
— vnL Circular der Stettiner Loge — IX. Mera Vw- 
halten als Architect von Schiffmann — X. Entgegnung 
wider Dachrüden — XI. Circular der Gr. L-t^. — XII. 
Rituelles: a) Der Schottische Mstr. — b) Der Hilter von 
Osten — c) Ans dam 'SdOdkäm CtfiUÜ — D«, die Ali- 
schnitt« IL — VL — Vna)b)e.) — XILcJUM Uasn- 
gckoniuicn und damit der Umfang der Schrift vergrössert 
wurden habe ich den Preis auf 2 Mk. erhöhen müssen. 



Ja 6» RmMp 



Bekamitmaelinng. 



Nach Logebcschluss fällt die Mou:it.s|(ige <len 2. Januar 1U77 ausi dagegen wird: 

den 6. Januar 1877, Abends 6 Uhr, 

eine Festloge »bge h alten. 

Or. MeisaSD, den 1& Novenber IBl^ Die Loge „zur Akazie" durch 

Friedrich Beyer, Protoc Secretär. 



Twhfar «4 w«it«ai«liclnr IMaetm: Br J. O. FiaU ia Upd^ - Dtmk von Bir Blr * Vttmm ta LaM; 
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XfX. Jahrgang. 



Die 




Bb j. g. fentdel. 



* de, vewixi. 



deutsober 



jfelio*' 



£41, -Sül«, ^«Kii. 



Leipzig, den 9. December 1876. 



1" encheült wöchentlich eine Nummer (1 Bogen). Preis dei Jahrgangs 10 lÜBk (B% IhlK) 
Dte JbaakStUf kam durch alle BocUiJUidlaiigon bozogen weraou. 



MaoreriMhe SjrlmtenMle» 

guhattflo b dar Log« amr geikrtati« SdihiigB im Or. G6^ 
lits am 31. Deccmbn 1875 



EhrwardigirlMltBr imd geliebte Brr! Fest und un- 
erschaUert in miBerem Vorsätze, iwch tnaw Maaranurt 
die KSaigUche Kunst unablässig durdi Wort and That n 
Oben, haben wir uns auch heut versammelt, um in den 
letzten Stunden des scheidenden Jahres noch einmal unseni 
Blick auf die S&ulen der Weisheit, StSrIce, SdiDahdt m 
richten, und gekräftigt und erhoben lurch die seelen- 
liatemden BundeBlehron den Ait[|pu>g des jungen Jahres 
«ttard^ m Iragrllasen. Mdoer bedentangiTollen Aufgabe, 
den mannichfachcn Gefühlen und Empfindungen, ü*- an. 
Jaliresscfalasse je(ie.s Maurers, wie jedes denkenden Menschen 
Inneres dvrdiwogeu, eutsprecheoden Attsdnidt xn vertdhen, 
gestatten Sie mir heut in der Weise zu genügen, Liss kh 
zunächst Ihre Auimerksamkeit auf eine jener wichtigen 
üiinindsa lenkci, di6 dtn MttoriBdieo Untergrund voseres 
fOr die Erziehung des Menschen L'esclileclitä so wichtigen 
Broderbondes bilden. In dem bertlhmten Freimanrerver- 
hSro HeiDridis des SM^rten, dcHsii AechtlMH doitih den 
Fleiss gelehrter Lirr, iKimciitlich aber durch den Scharf- 
sinn des berllhmten Br iürause wahrscheinlich (?) gemacht 
«ifd, bdaat m in der «drtm Frage: Wm verMilen and 
verbergnn die Freimaurer? Der wichtig.stc Thril tlcr ;iu^- 
fOhrlichen Astwort ist der letzte, welcher lautet: Auch 
Ter b erge n dte Htuer die Knast, gnt «ad volHnamno n 
wcnlcn ohne disHilfe von Furcht und Hoffnung. — Ohne 
die Hilfe von ftodit and Hoffnung 1 meine Brr, ein hartes 

Katar^ die 



so i;cru hofft, die so leicht fürchtet, eine schwere Aufgabe 
fUr diLS men.schlichc Herz, das ein trotziges und verzagtes 
Ding i.st, d:is so oft hanget und b;iuget in schwebender 
Pein, dem es ein unabweisbares Bedilrfniss ist. Etwas su 
fürchten, in hoffen, zu sorgen, dass es die Schwere des 
Daseins ertrage und das ermüdende Gleichmass der Tage. 

Gerade in den letzten Stunden des alten Jahres, meine 
Urr, wenn unser Auge sich mit Furcht und Sehnsucht, mit 
Hoffnung und Erwartung der nächsten Zukunft zuwendet, 
scheint es mir angemessen, diesen Begritfen, die für das 
maurerische Seeh ul' n, die fttr die practischc Anwendung 
maurerischer Grundsätze von so hoher Wichtigkeit sind, 
betrachtend näher zu treten. Wann soll, so fragen wir, 
der Maurer nach dem Geiste des Bundesgesetzes, Furcht 
und Hoffnung ans seinen Buten verbannen? wann werden 
diese Empfindungen Ar ihn erlaubt, ja geboten sein? 

In dem Ideale des Maurers, welches «las Freiniaurer- 
verhör au&tell^ wird verlangt, dass der Maurer gut und 
▼onkomnea za «erden strAe ebne TwitA and Hofhnng. 
Das innere Wesen der Freimaurerei wird also in der reinen, 
von jeder unlauteren Empfindung freien Liebe zum Guten 
gesodit; es wird verlangt, dass der Bandeabrader selae 
Ideale weit hinaus-sctze über alles inlischo Fürchten und 
Hoffen, dass nicht äussere Antriebe als Stützen und Quellen 
der sittlieheo Krlfte angenommen werden. Ohne Fnreht, 

durch sein Verhalten Anstos-s und Aer^eriii ilonjrnii^en 
za geben, denen Weltkiugheit die wahre Weisheit ist, 
die aidi beogen vor dem gleisaenden Glitiso der Uadit, 
die den althcrtrcbrachten Reigen um da.s goldene Kalb 
immer von neuem beginnen, — aber auch ohne Hoffnung 
anf den Bdhilsmf der groflsea Meoge, «nf ErMg md Ge- 
winn im Reri'iche <Ier Vantty Fair, auf dem Jahrmärkte 
des Lebens; so soll der 2daurer seine stillen Tbaten voU- 
dte bsBser ab dta heDsaanten Gebnta erienehteter 
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Gesetzgeber, sicherer als die scharfsinnigsten Systeme 
grübelodcr Thilosophen, wundenhütigcr als alle Dogmen 
iiqrfrirtwBeliKionsstifter das wahre Gottesreich auf Erden 
n grOnden vermügen. Aber freilich ist es nicht das £r- 
grfniitB eines plötzlichen Entschlusses, nicht das Werk 
daer Stunde der Weihe, sicli zu dem Ideale, dem hohen, 
rafaieni aUem Irdischen und Fehlbaren entrdckten Urbild 
der Maarerei emporzuarbeiten. So vie nicht Alle, die 
Ilcrr, Herr! mfen, dem erhabenen Gottesmenschen als 
wahre GUUibige gdteo, so wenig macht nna die Kenntniss 
▼OD Wort, Oriff und Zdcben mm Maarer, m wenig adelt 
uns der weisse Schurz um die Lenden, führt uns die rein 
fiuaserliche Theilnahme an Arbeits- und TafeUogeo in das 
Innere des Bandest i mpels Die cur hicf rief nns der ehr- 
würdige Br Ediiig iü si'iiieni Traucrlogenvortragc zu, sage, 
warum du hier auf Erden bist? Und die Antwort war: 
üm dich ftr eine höhere Werksfltte vomberelten, zu ver^ 
vollkommenen. Uml: Die cur hic? rufe ich dir, mein Br, 
von neuem zu, sage, warum bist du hier im Tempel, be- 
Ueidet mtt dem manrerisdieo UnschnldBscbmndc? Und 
dio Antwort ist: l'm zu lernen, was du , i: thiiM iini 
dich für deine AlenschenbestimrouDg zugänglich und ge- 
eignet so machen, um, etlenchtet von dem strahlenden 
Glänze der drei grossen Liclitcr, auch im profanen Leben 
das Panier des echten Maurerthuma hoch zu halten. Dieses 
Ziel können wir voll vnd ganz nor dann erreieben, wenn 
wir „ohne die Milfü von Furcht und IIofTniing" das Gute, 
Schöne^ Wahre nur um seiner selbstwillen lieben und Oben^ 
wenn wfar ohne Vnterlaas gegen Jede Versnehnng an kl mplen, 
die uns bald drohend, bald lockend entgppc:i(ritt. Lassen 
wir uns also nicht berttcken von den bicudeoden Vorstel- 
hugw QBBerer Eitelkeit, von den Wahnhegriffen, die eine 
ungeregelte Fantasie uns Ober die Hiihe unseres eigenen 
Werthes geschäftig vorgaukelt, bedenken wir zu jeder 
Stunde, bedenken wir namentlidi beate ander Grenachäde 
des alten und neuen Jahres, dass wir als Einzelwe«!en nichts 
weiter sind, als fluchtig vorüberziehende Erscheinungen 
ohne Daner und Beatand, dasa wir allein durch gemein- 
sames Zusammenwirken, durch harmonische Verbindung 
mit dem Ganzen uns als Abdruck des Ewigen, als ein 
Organ höheren Seins und Lebens dai-stcllen. Werth nnd 
Würde kann das Einzelwesen, kann der Mensch nur dann 
erlangen, wenn er, wie dies dein Maurer geboten ist, un- 
harfihrt von Furcht vor irdischen Drangsalen, uugelockt 
und unentwegt durch den verführerischen Sehimitier ir iisrbi i- 
iloShung, unausgeset;(t nach Weisheit und Wahrlieit traciitet 
und ninuner ablässt von jenem belli gen Emst and fifftr, 
vom dem der Dichter singt: 

„Nur dem Ernst, den keine Millio l)l<Mclict, 
llouscht der Wahrbcit tief vcr-fi » kfrr Dorn; 
Mar des Ueissela schwerem SchUg erweichet 
Seh dot Hanners qirihke Koni.* 

Doch so wie der ruhigste, in seiner Klarheit fast 
durchsichtige See, zuweilen vom Winde angerührt, kräu- 
selnde Wellen schlagt, oder dfe dunkeln Wetterwolken 
iib»!r ihm sein unmuthiges Blau trüben, so wird auch des 
Maurers Gemüth noi zu oft aich bang nmdOstert Aihlen, 
und Furcht nnd Hol&rong werden eeinni SecienIHeden 
stören. Denn um von jener selbstverständlichen Furcht 
nicht zu sprechen, welche nach der Lehre des ersten unserer 
gntm Llcbter der Weisiwtt Anfang ist, wird iiimI eell 



der Maurer die Furcht vor seiucm eigenen Gewissen, vor 
dem Gotte in seinem Innern, dem Sokratischen datfiöptot 
sich zu bewahren verstehen. 

Diese heilsame Furcht wird zu allen Zeiten Winkel- 
mass und Zirkel seinem geistigen Auge vorschweben lassen 
und wird ihn namentlich zwei Dinge lehren, die nach der 
Weisheit der Alten durch die beiden Maximen ausgedrückt 
werden können: Principiis obsta; „dem Anfang widerstehe," 
und „disce gaudcrc": Lerne dich freuen. Die Furcht, von 
dem einmal als richtig erkannten Wege abznweidien, nach- 
zugeben den bestridranden Lodntngen der Eitelkeit nnd 
Selbstsucht, weiset den Maurer auf strenge SelhstprQfiing 
hin. Unseres hohen Küoi^ichen Bruders, Friedrich des 
Grossen berflbnter Wahlspruch: Tonjonrs en vedette: All- 
zcil auf ;1> III Posfen, muss micli des Maurers Losung sein. 
Die Furcht vor dem innera Feinde, vor dem Drachen in 
der eigenen Brust, dem Eigenwillen nun» ihn m atotar 
Wacht ermahnen, auf dass er an sidl ndlt die Wabrbtit 
der Schiilerscben Worte erfahre: 

Das eben ist der Flndi der hOaeo Tha^ 
T)nfs sie fortzcagRiid Böics muss geb&rco. 

Zu zartem, innigen Verkehr mit dem Br, mit jedem 
gnten nnd geldhlvollen Menachen wird den Manrar die 

Furcht vor der V,iQig, vor detn rrbrniiuthc im Glücke, in 
der Freude bewahren. Disce gauderc, lerne wie du dich 
freuen sollst, mein 6r; verstehe es den Wonneempfindangei, 
der Genugthuung deiner innem Welt denjenigen Ausdmdl 
zu geben, der niODnla deinen Nächsten verletzt Fürchte 
das spitsige, swelsdmeidige Wort, das den Br kribdct nnd 
erbittert, fürchte den Ton sclb.stgefalliger I 'eberlegenhcit, 
der den Br seine Inferiorität fühlen lassen soll, fürchte 
den Hodimuth, die SelbstAl>er8diltiang, denn aie' ist iHe 
Axt an den Baume der Eintracht 

Welche ilolTuungen nun endlich der Maurer fassca 
darf, ja hegen BoDt Keine passendere GdegenheÜ baan 
CS wohl geben, als die heutige Jahresschlussloge, um die 
licrcchttgnng, ja das unabweisbare Bedürfniss gewisser 
Hoffnungen fttr das echte Maurerherz zu verstehen und 
anzuerkennen. Die HotTnunpen, die den Maurer nicht 
hindern, gut und volli<ommcn zu werden, sie sind ja die- 
selben, die heute unsei-e Gemüther erf&llen, von denen 
unsere Herzen freudiger klopfen, unsere Pulse mit lauterem 
Schlage höhere Lebenslust und höheren Lcboosmuth ver- 
künden. Wir hoffen zunächst, dass wir durch die ttttt- 
kriiftico .Maiirei-nvbeit des ganzen Krdenriiüdcs im ver- 
gangenen Jahre, «cnn aueli um eine noch so geringe 
Spanne Zeit, jener heissersehnten Zukunft näher gerfickt 
sind, von der es heisst, dass nur eine Heerde sein wird 
und ein Hirte, wenn alle Völker sich als Brr, als cngve^ 
buudene, zu gegenseitiger Liebe bestiunnte f!csctui]ife Gottes 
fühlen werden. Verschwinden wird dann — das ist die 
Hoffnung des Maurers, mit deren Hilfe er gut nnd voll- 
kommen wird, durch seine Arbeit an sich selbst wie durch 
sein Streben mit QleichgesinBteB — fiaaterer Wahn nnd lelo- 
tisehe Irrlehre; dnrcb die Nadit des ZweiüBla wird.endM 
das Licht des wahren Glaubens hindurchdringen, und jetles 
vernunftbegabte EinzelweaeQ wird sich als feste Säule 
ftblen im Tenip<3l der sittlichen WeRordnnng. 

Auch an unsere heimatldiche Bauhütte knüpft pich 
manche theure Boflnang, d«rea ErfllUn&g ans der aü- 
naditiie Bwineiatar Aar Wdlm in Beiner nnerachöpflicheo 
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Huld gewähren möge. Wir hoffeo, dass uasere theure 
Buthtltt«, dtfl anter der JageodHcMarlikigeii, mgleidi aber 

mSnnlicIi-ernstcn und weisen Leitung unseres hochverehrten 
und aulrichtig geliebten Meisters vom Stahle eines so er- 
frealielieB Aafedmw^r genoBunen hat, aadi im nlcMen 

Jnhrc die ehrenvolle Bezeichnung einer tri renhten und voll- 
kummeuen Loge verdienen wird. Wir huffeu und wünschen 
«ndHdi, dBMMdi dMBldMte Jahr ein rfistiges und rflkm- 

lichcs und noch lange nicht das letzte Lebensjahr nmem 
ehrfurchtsvoll geliebten i'rotectors sein möge, und dan 
unter Reinem hoben Schutze der Masonenbuod immer neue 

und immer segensreichere Früchte hervorbringe. Dazu 
gebe der allmächtige Pntimcistcr der Welten seinen Segen 

Wir blicken auf mit freudigem Vortraucn, 
0 Ewiger zu dir and deiner lIuM, 
0 scbotzc uns, will's uns im Sturme grauen, 
Bewahre unn die Urnen frei von Schuld. 
1ms frcnndlich ans viel Freadentoge schauen! 
In Leiden gieb ans HoShatig und Ueduld! 
Yor Allem woU' m» gans der Liebe wcihn: 
Du« wird ä» Znkmft OUek and 8epn sein. 



Die Golstehaiig» daa Waciisthum und dl« HelliataBr* 
Mmag iw Uiutorbltdikalt^ilwn. 
(PortaeUnigJ 

So fraglos regierte alsbald der Oeist Uber die Lebens- 
lust der Fortdauer, da.ss er der in seinem Gesetze »Snmi|;cn 
8c;eti! den gesiirlitcn G pini'^s der Fortdauer zur Strafe 
umliildcn konntt; ■ti ikü Ii ihren Thatcn ohne Widerspruch, 
und dass in aui^iklarii a Nuf innen es nicht mit einer blossen 
Pein oder Kache für den Mangel sein Bewenden hatte, 
sondern dass das Leben, welches seinen Zweck, die Seele 
zum nQtzlichen (moralisrhen) Uliedc des Gemeinwesens 
(des Geistes) fortzubilden, nicht erfüllt hatte, noch ein- 
mal, ja so oft neu gelebt werden mus.ste, bis die wandernde 
Seele durch reinigende Lebensarbeit dem OcsetiB des 
Ganzen (der Gerechtigkeit, der Tugend) gehorsam geworden, 
und damit zur Seligkeit gelangt war. Die Seele, an sich 
blind, nur cm|>ttndnngsyoll und selbstliebend, wie sie im 
Thiere ist, fühlte sich in der Gewalt des Geistes, der in 
ihr ein Auge gcüfinet und ihr gleichsam die Welt erst 
Ods Bewusstsein) geschenkt hatte, so dass sie nicht ver- 
mocht« ihm zu widersprechen. Sie litt die Strafe, ja sie 
hängte, je mehr die Fortdauer ihres Selbs^enusaes be- 
droht oder geschmälert schien durch den Geist, nm so 
mehr ihre ganze Lebenslust und Hoffonng an ihn, 
den Gebt, den sie empfangen hatte, ond verlaagte von 
ihm alle Fürsorge, alle Dienste für sie selber. Sie handelte 
wie eine Malter, die den erwachsenen Sohn höher stellend 
ind anerkennend doch von ihn veriangt, dass er für de 
leben und sorgen sollte, und sich nicht eutschliesscn kann, 
ihn in seine Selbstftudigkeit zu entlassen. Aber auch eine 
Ihieebtisehe Liebe und eliie Terzweffelte AnhSnglidikdt an 
dm fni~i vtTiiiag doch die Seele riiinmci /u ili:c'm Zweck 
zu führen, denn sie ist dos Sinneusein dcä ii^inzclmensclusn 
in aeiner Efaiheit, nnd wenn sie vom Geiste teriangt, daas 

er ihr den natüt licficn Li-lii'n>^-L'ims.-. diii ili erhabene Zwecke, 
das sinnliche Sein durch eine himmlische Seligkeit ersetzen 
•oib, so Teriangt sie ctwaa, daa ihre Sinne «aflilat in 



(Höheres, das die Form und Wei^e ihres Lebens ver« 
schwinden nadit — wie das Wasser, das die Sonne an 
I sich zieht, aiifstrigen muss als Nebel und nicht mehr 
diessea kann. Daher musste das Unsterblichwerden durch 
den Geist znn wilHgen oder tm TersweiMten Selbtt- 
nufgcben der Seele führen, und zur Verneiinng des 
ganzen Unsterblichfceitsglaubens der KindheiL 

Die Anshiidnag des Jenseitigen Lebens hiltt Geistige 
bedingt unerbittlich das Schwinden der individuellen l'er- 
sSnliehkeit, des Sinnenwesens in's Schattenhafte — wie es 
die UnsterbUdikeltBreidie alle VSlher von jeher gesdtildert 
haben. 

Darum je hOber das Reich des Geistes auf Krdeu 
aasgebDdet wurde, so Smer an Lebensgeoflssen musste 

jener Himmel werden, in dem das gestorbene Trh wohnen 
sollte. Dort fand es Schätze, mit denen es so gar wenig 
anzufangen mtaste! Empfindang, Oiflcksempfindnng war 
sein im Jensoit.'! gesuchter Inhalt; Olücksempfindung ^ist 
aber in den Sinnen, dem Heim der Seele, in denen das 
Ick (die bewusst gewordene Seele) IHsdi vad freudig, arbeit- 
sam nnd gonies.send, so viel es Finklang hat, lebt, in i!t iien 
CS seine Kraft, sein Wohlsein, seine Entzückungen 
hat. Das moralische Selbatgenflgen iafgtgea, die 
geistige Befriedigung, die ihm eine herrliche, und im Masse 
seines moralischen Lrwacheuä uutbwendigc Zugabe ist, sie 
kann seine I<ebensgenllsso nur begleiten und krlhieo, dodi 
•meinen Hunger knmi <;ic nicht stille«, seine Liehe nicht 
.sättigen, seine Kiali nicht scliopfun, seme I liätigkeit nicht 
eri-elz«D; sie ist kein Sein, sondern ein Zustand des Seins, 
der vielmehr in seiner Dauer das Sein auslöscht — wie 
der Einklang, der uhue Bewegung bleibt, die Eiuzeltöne 
auslöscht Das Ich, das Individuum, bekam also 
Güter geschenkt, die es nicht tragen konnte — ihm 
wird das Himmelreich, ohne Wechsel, ohne Bewegung, un- 
fruchtbar - ein Leben ohne Leben! Daher es denn der 
buddliistische Himmel, klarer und wahrer, bei dem ein- 
fachen Verlöschen des seligwerdendcn Ichs, dem Nirwana, 
bewenden lässt 

Desto fühlbarer wurde dafür dem Ich mit der Aus- 
bildung des Geistes die unfreiwillig übernommene Vcrantr 
wortung für die dem Gcraciageaetie nicht gebeugten, sondern 
einzig im Dienste des Ichs, in der Selbstsucht ausgelebten 
Triebe. Denn der Lohn hief&r traf ganz und gar dos In- 
dividuum, griff tief ein in das persönliche Leben. In 
Gestalt des Schweina, wie auf den aegyptischen Darstell- 
ungen zu sehen ist, an die Oberwelt zurückkehren müssen 
— das ist die Vernichtung aller menschlichen Hoheit und 
Würde 1 Hunger und Darat, ewig ttnge8tili^ laden müssen 
(die Qual des Tanttlos), fhichtloee Arlndt, im Schweine der 
Sinne, in Ewigkeit thun müsisen idas Steinwftlzen des SSsf' 
phos), von Schlangengift zerfressen werden wie im Saale 
Naatraads: — daa «tnd Zustande, welche das Idi selbst 
seine Einpiinduugswelt, die Seele, seine ITeimatb, die Slllll^ 
angehen. Diese himmlische Unsterblichkeit fiel also Tollr 
ge mes se n dem Icfabewoastadn so — aber es war die Ver- 
neinung des gchofflen Lebensgenüsse.'*, e.? war seine Vcr- 
luhningl Dem Ich wurden Lasten aufgelegt, die es 
nicht geahnt, die es tn tragen aie begehrt hatte, 
j Tnil so sah denn die Lebcnsbegierde, die sich in der 
i Uuiichula desaufkeimaideuBewusstseins einen rcdit langen, 
einea ewigen Qeonaa des NaturLdtens, der Sinneofreuden, 
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auf den Schwiageo des willkommen erscheinenden Geists 
hatte erfllegen «olleo, riA «ddiaadkk giaasam getiiucht, 

und um seine ganze Rechnung betrogen! 

Doch in diese Verkehrung des natürlichen Triebes 
der Fortdauer stürzte sich, wie keine Religion vor ihm 
oder nach ihm, das Christenthum mit vollem Eifer. Der 
VVidersprucli gegeu das Fleisch war ja sein eigenstes Ele- 
ment Und war es ihm nicht gelungen, durch ihn dieses 
T.rlirn g9nzlich niif don Kopf zu stell™, eine verschnittene 
Menschheit und zu reiaem Ueist tramirte Sinne zu schaffen, 
so hatte es in jenem Leben doch freien Spielraum, das 
Fleisch durchscheinend zu machen oder zu zQchtigen. Und 
dos ward die Krönung seines das Schwert bringenden Be- 
rufs! An Jesu Essen und Trinken im himmlischen Qartcn, 
und dass er mit dem menschlichen Leibe, des die Welt 
gesehen, auffahren und vom Himmel wiederkehren wollte, 
wurde nicht mehr gedacht Ein Scheiuleib war Alles, was 
dem aeUgen Henachen bleiben aoUte, Sinne in homöo- 
pathtedier YenfOnnung, Oenitane, «He in lauter Oebt tüa 
einziger Gcnuss sein sollen: das ewige Anschauen Gottes; 
ThitigkeiteUj die eine einzige Xbat sein «erden: das ewige 
Lobsingen vor Gott Auch dfe bcffiaaeiiate FliantaBe waiBS 
von dieser farbenlosen, eintönigen, alln Bawiatatin elll- 
schl&ferndeu Seligkeit nichts auszusagen. 

Wie wird's si'in, wie «ird's sein, 

Wenn wir riehn in Sttlem ein, 

Herr mein Gott, icii kann 's nicht fassen. 

Oder aber diis Unerfindliche wird zum Zeugniss seiner 
Impotenz, in sinulidier Glut und iii FIrenden der Erde 
erfindlich gemacht: 

Zwingt die Saiten in Cithan 
Und latst die tOaae Manoa 
Gans firendemeiek enchdlen^ 
DaM ieb m5ge mit Jemleiii, 

1km woDdcrscböncQ Bräuti^ua aMin^ 

In Bieter Liebe wallen. 

Singet, spritigol, 

Jabilirct, lriurn]ihircl, 

Uaiikt licrti Ilurrn. 

Gross ist der Eüaig der Ehren. 

Sein Sohu bat mich ihm selbaA vertraut} 
Er ist mebi SehatL ieh Ua atfn Braut, 
Sehr heeb In fl» eriM. 
Beam, du »ehöne Frendeaftron^ 

Bleib du nicht lange; 

Deiner wart' ich mit Verlangen. 

Nimm mich freuDdiich 

In deine Arme, dass icli warme 

Werd von Gnaden, 

Auf dein Wort konua ich geladen*). 

(Phil. Nicolai). 

Aber in derHSlle geht ehe andere Welt auf, da findet 

der Christgeist fassbares, volles Material lUr seinen Beir 
ruf, und wird unerschöpflich. Alle Religionen lassen die 



«) Aldi Paul Oerhardt ya|l: 
Du UM nwis, weilkk 

0 rociu I^idit, 

Aua dem Hrncn luso, 

La^H Irlich, la&s micb 

l)a mich 

Uud idi dicb 

umA 



Gestorbenen, Böse wie Gute, gleichmässig zu Schemen 
ichwindeo Wb Sehattemreidi, oder lassen ihnen gMdi- 
mlssig Strafe wie Genüsse zutheil werden im menschbcben 
Leibe; auch der offenbarte I&lam nimmt Beide, die Seligen 
und die Unseligen, mit dem gleichen Erdenleibe in das 
Himmel- und IIöllenreicL. Aber dfis Chrisfenthtim, da? 
von je her um die Gottesoffenbarung der Naturgesetze 
sich nicht kümmerte, Ums aldt «wk hier keine Schranken 
durch die Natur ziehen, zu schalten mit Gottes WiUkflhr 
nach den Zwecken seines geistberaoschteu Jt auatismus, hier 
wo auch nicht Varsrnnft und Liabe, auch nicht die 
eigenen Lehren es m hemmen vermochten. Tod ist 
nicht Tod und Verwandlung ist nicht Verwandlung, wenn 
es sm Zwecke seines Geistes nicht passt. Vergessend, 
was es eben noch gelehrt hat, dass der Leib sofort nach 
dem Tode verwandelt werde, Ifisst es hier das Verwandehi, 
ohne Verwandlung, zum ganzen und vollen Wiederaufer- 
aHxäm dM irdischeil Uäm, dea Fleisches, werden. Dar 
Yeratoibene wird gaai so irdiBeh wie froher, die 8ee1e b»> 
wahrt in all ihren Sinnen die Fülle der Kdb.siciTipfindunf:, 
denn hier gilt es, sie zu quälen, das Fleisch, das nach 
den Qeaetaen des Flaches geirrt hat, irren miunte, la 
brennen, zu pfühlen, zu schneiden, zu sieden, zu zermalmen 
. . . nidit bis es todt sei; hier, obwohl doch nur das aOa* 
slehtbare" „ewig" Ist (8 Kerinth. 4. 18) Uer bleiM das 
Fleisch unsterblich, damit es die FiÜii^'kcit habe, nimmer 
zu verbluten, oder sich zu verringern und abzusterben in 
Vergeistigung, wie es dodi dnrtli irdisdie Bnaae VBd 
Kiisteiun^' möglich war, sondern immer lebensfrisch Jedec 
Tag, jede Stunde, jede Miaute aufs Neue besudelt und 
besdiiBiiift, gebraten, gesotten, lentoaseB v&d senpaliBt 
zu werden ohne Aufhören, ohne Erbarmen, eine Ewigkeit 
lang] . . . ,,Die ihr hier eintretet, lasset hinter euch jede 
Hoffnang", das ist die fiiichlbare bsdnüt DrataTs «bor 
dem Höllentbor und der christlichen Liebe über ihrem 
Reich der Rache! — Denn kein Ziel zum Guten, keines 
SSwedc des OcIbIh, wie die Strafb der SedenmadenHif , 
hat diese Höl!f. sie ist die losgelassene Befriedigung der 
Rache, das Watheu an Wehrlosen! Und mindestens ge> 
dankenlos ist es, hier noch von „Gerechtigkeit" sprechen 
zu wollen. Schon das Dogma vom Sündenfall hat alle 
Gerechtigkeit verdorben. Denn unter der Gewalt der s£rb- 
ui;il( " oder ohne Aberglauben gesprochen unter der Oe- 
walt, in der Kraft des Nat^irtriebs, handelt jeder Irrende, 
begabt nnt der Aus.stattung seiner Geburt, seiner Mitgabe 
von Gott. Naturbedingung, Anlage und Vererbung*)^ die 
Erziehung und Umstände, wie der Reiz des Augenblicks, 
vollbringen die Sünde, so oft sie nitiii überwacht, gehindert 
wird von dem Auge des Geistes. Und so gewiss Liebe 
dem „Vater" (dem Geist) nachhelfen muss durch Erziehung 
and Zucht des Fleisches zur Besserung, so gewös ist das 
blosse QnUen dea Fleiaehesi weil es 



*) „In Schottland tMXe ein MtoMk «iaSB ntwidttttaUiebai Dnng 
Mcttschenfleiscb xa CMM. Er und SStae Ma WtfiSS vcckctBUt, <iw 
ihr» TiMhier ain Jahr alt war. Dia^ late iiMr Mahnsg aat>- 
wMisM, dnadbea Dia^ aatk" — «Aifona XI, ii ewi|B 

Ziiil, ia LaidentchafteB nod Skandal mit »einer UcnMliUi), emegl 
Pllar den OruMunen von KacUUen, ehi phrsiacbo« und noraliMta 
SdlMMaL — ^Wie dai erbliche Tempennicnt, so wirkt geistig di« 
MaDhahmuug beMisuMiid". (JUit JSrUichkeU" voo Pa|illlML 
ftevae dos deas nondes foa 1&, Ai«nrt WUt, 
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Aflgenblick nkbt schon erwacht war, das Martem ohne 
tai ZweiA des Gctatei und der IM», ob lolier CnBüba^ 

lismus. Alle Strafe oder „Vergeltung", die nicht anf Besse- 
raag zielt, ist der Leidenschaft und der Bache WUl^ nicht 
OottBS; «nd d«r Staat, der dca Uebdthlter, vor dem er 
sich schützen mtiss, vernichtet, wo er ihn absondern und 
eckalten kann zur Besserung, handelt im Namen der liache 
nd liebk der GmAtigkeit Oottos (Eiedi. 98, 11.) Dieie 
duMlidM BOlle aber ist das widerlichste, roheste, gott- 
kmete Badie- und Abschreckungssystem, so wie es ein 
Anw, ein mUpp n an seinen VöOtem, die Inquisition in 
der ganzen Christenheit übte, zum Zweck der Ilerrsch- 
mcht eines bomirten, liochiuuthißcn Geistes — denn leider 
rind alle Höllcnthaten auf Erden geschehen, und die Un- 
erschöpflichkeit der jensL'iti^'cn Marterqualen ist nur (kr 
Widerschein der irdiscLeul Es ist die uugfheuerliLiisle 
Verirrung des irdischen „Gottgeists", der in Ungeduld und 
SdbstQberschätzung sich augenblicks zum Herrn der Welt 
Bachen wollte, es ist als That des Menschengeists be- 
tiachtet, das sinnverwirrte Wtthlen im eigenen Fleische. 

Aber dieses Schreckenareieh hat nun die Seele 
tn tragen als Entgelt fllr ihre Lebendiirt! Der selige 
Himmel ist ihr zum Luftreich geworden, dessen undeut- 
liche Gäter, Venttckung, Verklimag nnd ewiger Friede 
«Ol dareh üeberredaiig in ife noch Eingang finden, aber 
lauter UeborwindunK und Verzicht auf das Irdische sind. 
Dagegen lodernd, weithin leuchtend steht daa HöUeondGh 
vor den Ange des Gläubigen , und dfeaes gilt es an ver- 
meidcn! Die Befreiung von ilim ist fortan die Seligkeit. 
Dean wenig Seelen hat der Himmel der Kirche gewonnen, 
anr die Onten gehen allirirta ton Onten nach, mag es 
Brama, Allah oder Gott heissen-, aber die Furcht der Hulle 
bat ihr Schaaren und Völker zogefOhrt Und im Zaubcr- 
rtnge flirer MÜnaterbüdikeitf gebngen Itat nm die Seele, 
die das Ich des Bcwusstseins empfivugen liat, sich willig 
mit einer Unsterblichkeit abfinden, in der sie vor lauter 
lidit anageht wie die Kene im Herdfener, und Uiat ridi 
n Tode ängslin;en mit Schreckuissnn , an die sie selbst 
nur hl ihren dunkehiteu Stunden glauben luum, so baar- 
aMmbend aind sie. Ihre Lebenagier wird nnn mit 
Skorpionen gezüchtigt, aber sie lässt nicht los, sie 
naai fottlebon! Sie siebt, dass sie zu Erde wird — 
sie kau ea aldi vMA Uagneii, all ihr Organismi» wird 
Staub und Erde, der Geist, der in sie kam, der sie die 
Sussigkeit des Selb^enuases durch Bewusstsein lelirte, 
derselbe QtM aagt ea Uer: — aber da ale merkt, daaa 
der Geist nicht stirbt mit ihr, sondern weiter lebt als 
eine Emdte, zu der sie nur ein Korn zeugte^ als ein Meer, 
zu dem sie nur ein Rinnsal liinxnbmito, ao khmmart 
sie Kkh nun krampfhaft au den (leist, mit ihm will sie 
fortleben! Der Bach, den die Nalur an das Ufer des Meeres 
führt, seinen Laof zu enden, will nun audi im Heere nodi 
durch die Fluren und rSärtcn iltr Erde rhinoii! Hat er 
aber eme Wahl? — Und hatte er die Maciit, den be- 
wegten Lauf zu hemmen an der Grenze des Ergusses in 
das Waseerall, und zum ewigen Stillstand Uin zu ge^tnltm, 
waa würde sein Schicksal sein? Er würde ein faules 
Waam wordenl Um sein ewiges Leben wäre es dennoch 
geacbebeo. — Aber der Glaube ist dem Christen „eine 
SweifeUoae Zuversicht der Hoffnungen". Die gläubige Seele 
hingt dem Geist, der ale terlba^ ihre Snne, ihr Fkieeh 



um, nnd ob es verdunsten mOsste an der Sonne der 
HimmehioUi^wÜ, nnd ob ea Gefahr Ualh, an verbrennen 

am Feuer der Hölle! Sic will mit Allem zufrieden -sein, 
wenn sie nur nicht vergehen muss ... das ist die feige 
Lebenssacht des Leibes, der sinnlichen Seele, dnrdi 
die der Tod zum Ilache- und Wilrgengcl Gottes, und die 
Sterbestunde zum Heulen Beten und Jammern wird! 

Denn was ist es, ihr l'odesfürchtigcn, dass ilir unter 
der I'uthp (]<[< Ttcles zittert und schmachtet? Ihr nvinet, 
d<L3 kühlbare (.iul des Ueistes wollet ilu" nicht verlieren, 
und ihm hänget ihr an? Ihr betrügt euch selber! Der 
Geist hat nicht Selbstsucht. So ihr den Geist Christi 
habt, so gebt ihr euch bin! So ihr den Geist Gottes 
in euch habt, so wisset ihr, dass Gott lebt, ob ihr audi 
sterben müsst, so ksset ihr Gott sorgen; ja ihr wisst, dass 
weil er euer Ich ausgehen und sterben lässt, es nun auch 
dem Geist „nichta nOtie* mehr i r.. Aher weil üir die 
Selbstsucht in oncb habt ood gebt sie für Gottes 
Geist aus, «eil unsigUcher Hochmuth den Menschen 
selbst zu Gott gemacht hat, so könnt ihr diesen Gott, 
die Selbstsucht, nun nicht aterblich aein laasen, damit 
nicht „ewiger Oeiat^ vernichtet werdet Und dodi sagt 
auch die Schrift, dass dic-s Ich der Selbstsucht nur ein 
„Samenkora" ist, welches verwesen mnasi, um die iümdte 
dea Oelatet n bringen (i Korinth. 15, 36. 37.)l — Das 
ich ist die Seele, die eiu Licht empfangen hat und es 
uUut, die im Licht und durdi das Licht dee Bewuastseins 
lebt — Boll sie denn nidit sterben kSunen an diesem 
Licht, und vuiv-chcu mit ihrem Leuchten? Die Kerze, 
welche die Flamme nälirt, stirbt aa der Flamme. Doch 
Ghith nnd Lieht der Flamme leben tut, wo Kerxen 
In l ünen. Durch die Sonne bist du gezeugt in der Eide. 
Sonnenlicht ist die Helle in dir — aber wenn sie ver- 
lösdit, lifldit nach daa Sonnenlieht aus, vergdit die Sonne? 
Du bi.st nicht der Geist, du hast nur ein Fünkchen des 
Geistes in dir^ soll sein Flammenlierd deuu nicht fort- 
brennen, dieweiil die veretlubenden Fenken verUtadun? 
Wirf fort den verdummeudeu llinimclsglaubcu, schan um 
dich, schau in dich, und frage dich: woher hast du denn 
don Qoiat? Da imst ihn ana der H ensehheitl aus der 
Gemeinschaft der Menschen, der Gesellschaft. Als ein Thier 
wirst du gebom und bliebest ewig ein Thier, so du nicht 
dngeMgt wflrdeet in die Kette der Menaehen, die ein 
Gemcinleben habnn Dic-scs Gemeinlebcn nur macht 
dich „geistig" lebendig, macht dich bewusst Zink und 
Kupfer haben andi mur daa Vatmrieben» «nd aind j^dV, 
wie wir sagen; aber wenn sie einander bOrShrOn, werden 
beide lebendig — ein galvanischelektrisdier Strom ist gc- 
schaffeo, wddior uns dn körperloa Wesen dflnkt und doch 
Leuchten und Wirken hat! Harz und Glas, wo sie mit 
einander ringen, werden zum elektrischen I euer. Füge und 
hftufe solche BerOhrungen zu einander, so kannst du — 
in den tre«cIli',;-i;(""nliiL»en Elementen „galvanisrhcr Halt«- 
nea", „clcktnsclier i la.scben" — bald einen Lcbeuslierd 
schaffen, dessen verborgene Macht, der gewalligsten Wir* 
kungen fishig, jetzt als heller Lifhti^lanz, jetzt als schmeken- 
des, duüklüs Wannefeuer, jetzt als mccliauisch schaffende 
Arbeitskraft hervorbricht, je nach deinem leitenden Willen 
— so kannst du Wirkungen eines unsichtbaren Gcsamrat- 
lebeus anschauen, welche das Sichtbare leiten, ver- 
wandeln, veraebiingon oder gebiren mfigeol Sind 



Digitized by Google 



898 



aber die geriogcn Dinge der Erde so mächtig im Verein 
xa onsichtbarem Leben, wie viel mehr maj; es der Mensch 
sein, er, der alle Kräfte der Erde gc uinu lt in seinem 
Leibe trtgU — Und du «iebst es, so du sehen willst; 
als Snzdwesen noch todt im Geiste, wird der Mensch nur 
in der Kette der Menschen unsichtbarlebcndig, selbst- 
Icuchtend und acböpferisch wirkend aus dem uosichtbaren 
Gedankeotierd des Bewnsslsetns: er beginnt Sinne, Wissen 
und Wesen des (JeiKfcs zu haben . . Wesen und Wir- 
kungen, welclie weit aber sein Ich hinausgeben, in die 
fernsten Welten dringen, nnd das „Innere" aller Dinge 
werden — welche der Diu^ze Inneres, ihr „Gesetz" (die Ein- 
heit in allen Theileii) erfassen, wissen und üben! — 
nid wddie so, von innen lienaB umgestaltend, sdtöpferisch 
im aichtbaren Sein jene Thatcn des Gesetzes, der Kinheit 
und Allheit zu vollbringen fähig werden, die wir alkeit 
der CkitCheit (dem SptegelMlde der Mensddieit im Sternen- 
rause) heiligend zugedichti t hiiben. — Diese Wirkungen 
aber gehören nicht dem Ich, dem einzelnen Lichtpunkt in 
der Kette^ ans dem sie lierrwtretflB, sondern dem Ganien 
an, dem Geist, der die wirkende Kraft ist in alli ii Einzel- 
gUedera und alle ausstattet mit seiner Begabung und 
seiner Wiricuig des Genunntweeeits. Und daa Qaaxe — 
Wesen und Wirkung diniert und lebt durch die un- 
gezählten Glieder, lebt fort in ihnen, ob auch das einzelne 
Glieds die cum Ich gewordene Seele, wie sie wächst und 
grübet, so verzehrt wird und endlidi TerMldit in der 
Hchtjseugenden Arbeit des Ganzen. — 

FQrehte alao nicht ftr den Geist! 0icees Ich, das 
einzige wahre, von dem dein persönliches Ich nur ein 
Abbild sein' mag wie das Bild der Sonne in tausend Wasser- 
wellen, du kannst es nidit, und könntest es nimmer üi 
dich aufnehmen; denn dn wcisst aus dem Gange deines 
Lebens, der in's Unpersönliclic zu ihm dich hinaufhebt, 
dass alles Persönliche, welches dich von deinen Mit- 
messchen treaat und dich mit ihnen in Hasa oder Liebe 



ringen macht, nicht mehr in ihm ist — und das ist dir 
genug; genug um die iieele, die Person, wann ihr Ich er 
löscht, ruhit; sterben zu lassen hi Frieden. Was dem all- 
gemeinen Gesetz^ der Menschheit, gewonnen ward ans 
ihrer Eigenart, durdi 9ir Sinnen-Ich: das kommt ja dureb 
das Leben und durch seine Erndtc, den Tod, zum Geist, 
zum »Vater^, und geht gern zu ihm, „der Vater ist grösaer" 
als der Christ Und in der That, Je mehr die Person das 
Werk des Geistes gethan hat, um so williger, friedlicher, 
begnägter stirbt sie den Tod des Bewusstaeins; gerade die 
Selbsterkenntniss hilft ibr mm Tode. Denn um so tielbr, 
gründlicher alsdann hat sie, die sich so abgeschlossen, so 
vollkommen in sich selbst fühlte, als sie noch wenig er- 
wachte Sede war, als die ParadieHesrafae der Thierfaeil 
noch in ihr vorherrschte, nun ihre Arniuth, ihre BeKchtSnk- 
heit und unverülgbare Mangelhaftigkeit kennen gelernt, 
die sie anm GeOagnias des Geistes madien, der ndk mt- 
Hüggen Schwingen in ihr flattert und überall endlich ist 
Dieses Bewusstsein auf ewig zu verlieren, das ihr 
der Geist sehenkte, das ihr freiüeh ungeahnte Herrikh- 
kciten des Tcbeim, aber auch die Gewissheit gab, sie selbst, 
die Seele dt» Ichs, sei ffir das neue Leben ohne Ausstat- 
tung nnd uaflhig — dieses Beeraastsein ist sie «famn an. 
frieden aus sich zu entlassen in die ITeimntli üircr Mensch- 
heit, die es gab, und auszuruheu iu dem alten Eriedea 
Ibras Wesens, dem Uabewasstsein. — Aber «o die Sede 
im Bewusstsein gar zu wenig des Geistes hat, dass sie 
nur sich, das Leibliche, noch sehen will und merkt, dass 
sie für ihr Ilaben, die Sinne, nur sorgt nnd in ihnen ge- 
fangen bleibt: da wird der Glückshunger zum Elend, wann 
die Sinne schwinden wollen, und das neue Wesen, in das 
sie hätten aufgehen sollen, nicht vorhanden ist, da versagt 
oder vcrzwelfett das Bemustscin haltlos m fier Angst des 
Todes. 

(BeUiHS MgL) 



roullletoiL 



Dcriin, 21. November. Za keiner Zeit ist mehr Obor 
Sic and die ßanhätte gctclindUit, als in den letzten Wochen in 
der Gr. L.-L. in Berlin. SebmnuUatt, ScbasdUalt, ein Mensch, 
der nkfat Werth ist, dass BMB ihn Br nenni^ der BBS Allem Skandal 
nacht ans Spekntetlon fta- sein Bhtt ete. Des «ind Reden, 
die nuui liier täglich hören kann. Sie werden sich nicht 
anfccbton la»son. Wer bcimlicli sich im Schmotz wälzt, hat 
kein Keeht, den aiizuklugcn, der da.s VcrborRCDc offenbar ttincht. 
Und selten ist so deutlich gewonlcn, wie VicU'.s luul ist iu den 
höchsten Kreisen der ilr. L. -F.-, üI- m irr Scbiffmannschcn 
Affairc. Das Ncusto ist bis heatc in der Bauhütte noch nicht 
berichtet. 

Als Widaiaan sein Amt niederlegte, benntste er die Oe- 
i^a^«'*"*'', am vor etsem grosssn Kniae von Bni leuiem tisf- 
getataktsn Beraea Lsft la maebsa. Bebüllnawn warde als En- 

bOWKkht gcaohildert, der es ventanden habe, beim Kronprinzen 

sich cinzas-chmeichcln i ''■.■•r n-ho^-. ; in einem Ttriefi! .in 
deuselbcii, deutlicb gezeigt Ijabe, er cfliv darauf aus, den Orileii 
za zerstören. Wie alle Vorlr.tge Wi'imanns so machte auch 
diese Abschiodsrodo grouoo liUndruck. Aber ea ging ihr, wie 
aadi HeialsABSiprBdi dsB Vortiigea von Stoltns. SiogMioibei^ 



soll Ilcgcl gosagt haben, einem glänzenden Fcoerwerk, der Glanz 
ist schnell erioselica, und es bleibt nichts als bästliche SeUaekea. 
Die Brr kanen aUgemaeb aar Besioiiong: nnd allerlei ZaeHri 
wazdon tegß. Wie könnt es, dan die Loga fai Stettü «ob 
dieser Bosheit Scbifknanas so gar aiebts gemerkt hat, die doch 
von ihm ein anderes Dild zeichnet, nnd lieber suspcndirt bleibt, 
al» dass .sie von Schiffmann liesseV — Wie kommt es diss 
Schiffmaiui von Stettin aus ein solches Yortraucii bei dem Krön- 
prinzen erlangt und bis jetzt bewahrt bat, während dnr ganze 
OrJcnsratb, unter dcs&en Mitgliedern dooh die schlauen Leute 
auch nicht fehlen, und de^isou Haupt doch jeden Aagenblick 
beim Kronprinzen Zutritt haben kann, dies Vertrauen nicht habm 
Mintdren können? BcbiiEguum hat in seinem Wessa aiehts be« 

haltong wortkaiv and efaifMdi} M niflht die Wahriieit anf asbisr 

Seite, was gicbt ihm solchen Efoflns wie er naeh Widintoni 

An-vitclluuc; haben soll? Und warum bat Widmann den Brief 
nicht vorgelesen? Wie kommt er zu einem Brief, den Sehiff- 
maun an den Kroniirin /cn k^f-rtirieben bat.' ist nicht iho »;ar/e 
Geschichte erdacht oder entatellt? Hat nicht Widmoun bei den 
GeaiUe von SeUfmaa adaea Haasl aebr in die Galla gs> 
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tMMli^ 41» imok Doteadrtiuig von Miaem PronMOMwi» in Um 
«iMogt 1wt7 Di«ie and ndn ItefleiioiMn htlwp «idigBnrito 

4en gamcn Kindrnck der gl&nzonden Rfldc vuhImU. 

Aber die eine Frage, wie kommt W. «i «Inwn Brief Scidlf«- 
BMUiDs an den Kroniirinzen, bewog mich zu weiteren, Nacli- 
fonselieo und ich erfuhr dies. Als der Krutipriiiz in'- Ftld 
rückte, sandte er liw Ordens - Hlcister -Lade ins Ordenshaas. 
Noa sind die höchsten Wdrdcnträgcr der Gr. L.-L. heimlich (!i 
bei der Lade gewesen, haben darin einen Brief Schiffroanns 
md eiaen Beridit aber du Ergebnim «einer Forschungen ge- 
hndCB, ind VOO di«Na ßrief heimlich Abschrift genommen'. 
Ww icnn dtfin aleht, habe ioh akbt crfiikfeii itOiui«n. Hin 
hUt auch fiete Absehrifk sehr gdieia. Wer aber Widumi 
kennt, wird doch ehrr glauben, dass Widmann sehr flbertricbcn 
und entstellt hat, als, dass der Kronprinz dem Uruder Schiff- 
mann n<65 mm Unter - Architekten ernannt hatte, wenn er 
schon seit 1864 wnssl^, daas ScbiffmaDn daraaf ao^^nge den 
Ordai SB Mfitdraii. 



Berlin 2','. Nuvimber. Auf eine Anfm^'p wi,_'.:n des viel- 
b<MprochaDcn Briefes hat Br Sckiffinann geantwortet, er b .«it/e 
vom den Briefe keine wlirtliohe Copie, aber er sei gewiss, dass 
er tädbU ItMibrieheB habe, was ihn oder den von ihm so aut- 
rkhtig WNhrteB Kranprinzen irgend compromittircn könne. 
WahndtriBiüdi ael ein Mef ccnebif, den er Aaftag de» Jahrea 
1865 gcMhrieben , and «orte er «bor die Ergebidne tefner 
Forschungen berichtet, ur.rl :'iil(:t/f Vorschläge gemacht habe, 
was Wühl zu thun sei, wenn genauere Forschungen bestAtiglen, 
(iass die Angal 1 11 üLcr dos Alter des Ordens und seiner Acten 
so ^üSlig unholtiiar wilren. Er habe sich vor einer Verflffcnt- 
Ucbnng dieses Briefes nicht zu sclicuen, wenn nir!i;s iluriii 
entstellt würde, Anrh atidro Fhvatbriefe, von denen man 
ioBerUa verdächtigend gesprochen, hätten gcwfaadM Lieht aiehtss 
edwoeo; «e nBdbteii «UüfeAnidrfteke darin UM&|eiMeeni sein; 
ima erina Correepondeos ad so aiiftieeiN^ daee er nieht ein- 
mal olle Briefe beantworten, ^iel weniger jedes Wort nd die 
Wagschalo legen kOnne; aber er glaabe nicht, dass Jeiaaod efnen 
lirii f ilim aufweisen kann, dessen Inhalt ihn comprümiltirc. 
Darauf sei er gcfasst, dass Widniann Alle* herbei ziehen 
wünlr, was ihn irgend herabseticn könne. Er habe ja vorher 
gcwusst, wie Widmatn an dem Rdraerschen Kreis sich zu 
rächen vanocfct, alt evdort aiekft ertaagte^ waa er cehalt ud er^ 
strebt. — 

Et ist wobl nicht indiscret, diese Worte zn vorOiaDt- 
liehen, da ich weisa, dass manche Bn durch Widannaa Bede 
in der Loge «nd noek nAr doreh seiBe Aeaseenngeii aa der 

Mittwochs Tafel bennrnbigt sind, nnd fürchten, es konnten doch 
iu Privat-Briefcn Aeusscrungen gethan sein, die nicht zu recht- 
fertigen wären. — Wie unangemcsÄcn , mindestens gesagt, es 
ist. Privat- Briefe in diese Angelegenheit zu mischen, brauche 
ich i.icht weiter lu erürtern Es zenyt davou, il.i>s SL-Iiitlmann 
rechtlich doch unanfechtbar sein mnss, da mau immer nur seine 
Person zu verdaehtigcn sucbt. UAl^eBS sollte Widmann der 
letzte sein, der >a( FrinliaesemgeB ncurrirte. Wir haben 
aoe aaineB Mmto AeHaerongea fabSrt aber Mitglieder den 
Orieoarathes, und aber andere hoehstd»nde PersOnUchk ei tim, 
deren YerOfentlicbong ihm doch sehr nnangenehm sehiwftrde. — 



Dresden. — Das hundertjährige Jubelfest der Freimr- 
Loge ^nm goldenen Apfel" war ehit der gelnngensten Cc&ten- 
uMbeta ihaMeher Art, denn die Anordnung «ad Aaeflihnmg 
der Feier war nicht mfaider grossartig ab die TheOnahme der 

hlaurerwelt daran. Von Nord nnd Sad, von Ost nnd West 
waren die Brr herbcigeoiU und vermochte der doch so grosso 
Logcusaat kaum sie alle zu fitssi n. 

Am 1. Fe<it!!iÄC, der dem ScLIuäso des ablaufenden Jahr- 
Ijui.iiiTis yiilt, ward die f'eicr gegen 5 Uhr vom S. E. Mstr. 
V. ÜL Br Papst eröflbct und nach Ablehnung der Uammerfthrnng 
eeUen dN 8. B. dqp. Lmtdeegraeamaiiter Br KMiiisr, in der Br 



Papst aigonan gawinaenden Weise geiallet aad darehgefohrt. 
Eiüwm TeaOei mwnl emgodtditeteo Allgemeinen Fee tge e m g i nl i ln ei 

daaaeh von Vetermaui, Ereldier dee Oraft» Solms In WIMen- 

fels gegründet nnd später nach Dresden verlegt ward, wo iiic. 
Apfelloge vereint mit der Schwesterioge „zu den drei ScbMi i iuni 
und .^strfta zur grünenden Haute" 1839 das ^taiihcln F. u- 
haus errichtete. Au^; iler Jubelloge gingen zu gcmeinuützigca 
Zwecken der Verein zu liiuh and Tha^ dia SomiiagaeohBla 
und das Mädcheninstitut hervor. 

Die von Br Levy scbwnngvoll gedichtete nnd vom Bruder 
Berthold sehr schAn oonponirla Fostamtate ward von Bm Mit» 
gUadera des KOnigL'HofUieaten meisteriwft voivetn^ aad 
bildete den Uebergang zn den bis gegen 9 Uhr andanerndea 
ßeglUckwntischaDgen hiesiger nnd fremder Logen, welche theüs 
sinnige und kostbare Ehrengeschenke, iheils die Ehrenmitglied- 
Schaft für den Meister v. Smhi, den depntirten Meister von 
Stuhl Br Sperber, den 1. Aufseher Br Wigard, den Ebronmeistcr 
Br Zimmermann, den Br Hermanu u. A. aberbracbtcn. Narh 
Scbloss der Kette und der Loge im alten Jahrhundert vereinte 
die Brr freie Geeeliiglmit ia den mit den IiOgenhanse dnroh 
einen gedeckten Oaagrmtnndonengnmtn Saale den aogimne»- 
den Gewarbebanaea. 

Montag des 97. NoTSrnber «n '/iH ^ erfolgte die Mer> 
liehe Eröffnung der Lof'rnarbeit im neuen Jahrhundert. Leider 
war Referent an volManiiif^er Betheiligung an diesem 2. Tage 
mehrfach behindert, ^i;J;i-i5 ibni die l''estreile ilcs Br fptrbcr 
nnd die ergreifende .lubelfestcantate von ilr l'abst, cura|>oniri 
von Br Uiceins, entgangen ist; die am 20. vorgerückter Zeil 
wogen abgebrochenes BcgrQssnngen schlössen sieh bis gegen 
5 Uhr au und bnflhtOH noch so zahlreiche Ehren- und Theil* 
nahmbeweise, dnae ea nnmOglicb enehein^ aia aUe an&afilhnn 
oder EfaiieiDeB herroRulkriwB. IMa EIMle mag an beidea 
Tagen wohl aber lOOO Brr verbunden haben. 

Nach Beendigung der ernsten Feier ün Logenhause ver- 
fOgten sich die Brr wu .li rum in den grossen Saal :les Gcwerbc- 
haaises zu einer Fi Htla'V'.luge, Uber welche wie »lair iii n Ii. Fest- 
abend '.v' gcL Reliimii r-i:ig meiner Tbeilnahme danui vielleiclit 
von anderer Seite berichtet wird; jedenfalls werden die iicister 
der Uede und die Meister der Töne den ca. 80») Hrn einen 
uuvcrgcsslicbcn Abend bereitet haben, wie auch der 3. Fest- 
abend im 1. Theil Yortrftge, im t. ein solenner Ball unter Br 
Oiooomo Yiti'a I^itmit mit Br MaaaaiDid berthatfea Mneilt- 
dior dea 1900 theHaohmanden Bm and Sdiweeteni gewiss 
eine schöne Erriimcrnng geboten haben wird. 

Der Jubilarin aber wOnscbeu wir auch Im neuen Jahr- 
hundert kräftiges (icdcihen nnd Fortschreiten auf der Balm 
zum Licht, daas Wahrheit werde, was die Brr am äcbluss der 
YoivBugeahel^ aa dar Sehwalla der Aikanft aangen. 

Das Licht das aas dem Osten bliebt 
Im Glanz der Weisheil, BdiOnheit, Sttrke 
Tragt ee klmma dae I^gb^ in'e Volkl 



Briefweduiel. 



Br /— g in U Besten Dank und freandlicben üegcngrus»! 
Br Sehl ia M.: Jhren Brief sandte des Ur. Br; Obiigens CniuBd- 
ichaa Dank aal Onml 




Ein verlieiniliieler Kaufmann, Br, Jahre a!t, unii 
vollständig milit.iirfrci, mit Buchführunf? und Corrc.s|iondciiz 
vertrailt, (seit cn. !(• Jahren sclbstiindig, währeud dieser 
Zeit viel gereist I sucht unter beschtiileiien Ansprüchen 
SteUang. GetL Offerten luter A. Z. 4| 100 d. d. Exp. 
d> BL nbstMk 
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Kin in Mm kaufmäuaischeu Arbeiten s«hr erfalureiier 
Bruder, militairfrei und in den besten Jahren, sucht eine 
Stelle zum baldigen Eintritte. Beste Zeugnisse and Refe- 
renzen stehen ihm nr Seite. GeA. Offerten besoigt Vt 
Findel ia Leipzig. 



4000 Thaler 



werden von einem Fabrikanten, Br, peRcn gute Zinsen 
resp. ^iiitlieil :m Gewinn pesiicht; — die in (lessüu Fabrik 
dargestellten I'rüiuir^iie !-iiiJ iibsuliit keiner Conjunctnr 
unterworfen, aind lieüarfHartikei und kann nachweislich 
üleht 80 viel geliefert werden als verlangt. — Prima Refe- 
raten kAnnen gegeben werden. — GeÖ, Offerten beliebe 
am voter B. B. I an Br J. O. Findel mr WdteilicfSrdeniag 
SU senden. 



HeiT Anguflft EtroU, Bolia des liiea^ Deeui 
seit 18. Aprfl 1874 inf mefnem Barem der Kortii Britista 

und Mercantile tliätig, weldiu- or heute verlässt um suinen 
einjährigen freiwilligen Dienst anzutreten, ütrsclbe Ijat 
CS in seiner Thätigkeit zum selbststiimlig* n zuvorlätöigcn 
Arbeiter in der l''cucrbranchc gebracht, iiU welchen ich 
ihn nii'inen Collegen empfehle, indem ich an «einer iemeren 
Laufbalui den lebhaftesten Antheil nehme. 

€kA BwM, Oeneral-Agent 

dpf North Hri(i''h unil Mercantile I, C. 

Meinen Brüdern und Collcgen, die sic h tiir (ioä Aner- 
bieten eines treuen gedi^cnen Mitarbeiters^ ihm ich das 
oMse Zeogniss ausstdlte, intereesiren, wollen sicii dircct an 
mich mit Nachfragen und Offerten wenden; fdi stehe zu 
Jeder Auskunft bereit und swor mit VcrgnQgeu. D. 0. 

Ein iilteri r Ür, dessen Frau jüngst gestorben ist, sucht 
für seine liauähallun^ und zur Krzieliung seiner 5 unmOn- 
digen Kinder eine iiteie Dama. Offerten nelist Angabe 
der Aneprfidie wwdrn sub «A. M. V BrenerlMven post- 
lagernd erbeten. HnsOmBach geMMet« Dun« eriialfeen 
den Vorzug. 

Ein Br Keaflaam, 40 Jahre alt, weldier 13 Jahre 

im Baukfach thätig war, zuletzt 6 Jahre als l'rorurist einrs 
Provinzial-Bankinstitutcs und währenddcsscnl-iiiuidation als 
Cassircr iiml Hin lihaltcr einer yrü.^.^ercu I''ahnk aufgestellt ist, 
wün.scht sicli jsu veräußern und würde am lii listen in seine 
frühere Branche zurückkehren. Beste lieferenzen. Oefallige 
Offerten >ver(lpn nnter L. T. [) dnrch l'r I'iiidcl erbeten. 

l'iiu lir vfiheiratiiut, in den .1. ihren, welcher eine 
Keihe von Jahren ein Export-I ahrik^^escli.ift selbständig; «e- 
leitct,sucht seine gegeuwürtigeSlellung gegen einen ruhigeren 
Tosten, am liebsten als Gcsduifsfuhrer oder Rentmeistcr 
einer grösseren Herrschaft, in Bayern oder am Rhein, zu 
vertauschen. 

Detselbe besitit ein mOaaere» diapenUrii» Vennf^ 
und bt demidi enatieMalifg. Oiorten uater S. E. durch 
die Exp. d. Blnttea. 



Grab-Monnniente 

aus vorzilgüclicm Material und geschmackvollster AusfQh- 
nrog üefert / : rr llen Preisen 

Br i. Küstner, Bildhauer in IvroD&ch (Ba^era^ 
NB. rreis-Courant und i'li> 1< gn^llMm 
der Monumente auf Wunsch francu. 

Pfalzireine. 

Der Unterzeichnete — seit einem Jahre an der Weis- 
handlung von Julius Krafft in Neustadt a. d. Haardt be- 
theiligt — offerirt für diese genannte Firma „l'falz- oder 
Ilaardtwciue" aus den besten Lagen von Forst — Deides- 
beiin — Wachenlieiiu — Dürkheim etc. etc. in üe- 
bin<lcn und in Maschen. Pruislisten ttdlMI 

-> reellste Bedienung Ehrensache. 

Cnri Hobto 

in K«iacnbu>tem. 



Im Verlage von H. Steling.in Kaamburg n. Saale 

ersehJen: 

Spruch- iu)d Lioderbucli 

fllr Freimaurer 

Ton Br Felix KSster, 

Heister Tom StnU im Or. NanDburft 
Prochtband mit Goldsdudtt Preis & Mark. 



Im Selbstverlag .les ncrausgebns, Aankfiurt a. M. 

Sandweg Nr. 92, ist zu haben: 

I>rei maurerische Blatter, 

die 8 Jobannisgradc in charakteristischen, mit Qymibolen 
und Initialen verzierten Bpi^ehen 
bezeichnend 
von 

Br Germ<tn Leuchter. 
in Farbendrnclt ausgeführt in der lithoi 
stalt von Br J. Köhl«. 

S. Aaflagti 

Prei« pr. KxemplM', 3 Bl. in M«pp«, 7 UmA. 



graphisdieD An* 



Bekanntmachuiiff. 



Lo^;e z. d. G Lilien Or. Neisse. 

Bei der i!r>. Oetuber c. erfid^neu Ziehung zur Amor- 
tiüatiuii unserer Bauaktien wurden folgende b Nummern 
gezogen. 

No. 39ü Loge Beständigkeit Bwlin. 
H 279 » in Beraboig. 
« 476 « „ Halle. 
n 191 » „ Mannheim. 

» aOd Gn L. S. d. 3 Wellkuuchi Berlin. 

J. Krüger, Steuer Aufs. 



Anssehlnss-Erkeimtiiiss. 



Der im Jahr 1868 in onanre Loge nur edlen Aussicht aufgenommene 

Ernst Sickenberger 

ist nach ebier Beihe betrOgeriseher Handlongen, sablungsflQchtig geworden, and hat seine FamtUe mÜteHw arnUdc- 

gefassen. Sein jetziger Aufenthalt soll in den vereinigten Staaten Nordamerika's, nach anderen Nachrichten in Italien sdn. 

Die Meisterloge hat denselben durch einstimmigen Beschluss unwürdig erklart, Freimaurer und Mitglied unseriv 
Lege zu l)leiben, und ihn nun aus nnserer Gemeinschaft ausgeschlossen. 

Wir bitten alle Schwcsterlii^'en, ihm den Zutritt in ihre Tempel zu versagen, und seine maur. Papiere and Be- 
kleidung im Hctrotungsfall vi>n ilim /urückzufordem. 

Die maur. Blätter werden um Aufnahme dieser Auteige ersucht 
Fntbnig i E h. Deceinber 187& 

H. Ficke, £. Reichert, F. Lnng, 
Dw Msistar wb StnbL Der dcpilMe Ucitter. Der erste Aafiiber. 
Id. Mnj. & iL Montfort. 
. «PtBe Aetosr. Der i 



Bf J. a «IbM 1444» 
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Die 




XIX. Jahrgang. 



B«gTliiidtl and lwnniifeg«bi 



ff 1*^ 



<*es Vereins deutscher ^ 



it^, SOt, Mn. 



liCipzig, den 16. Deeimbcr 1876. 



T«ad«r 



«n^«^t wOchenti:< Si >'ii'.c Nammor (1 Bogen). Preis dt-g Jahrpangs 10 KHk IUTi} 
Die „BauhfitU" kann durch «ilo Buchhandlungen bezof^n werden. 



Un FmbuL - Aa* 4«r Im* -J< 



Va» Hr I»r. Atel BMtMa 



Dia 



I SiitaMug, da» W«ct«Ui«m oad 4i> StltateiAttaiia iIm 



DI« 



positive ComuL 



Der bisherige Gang der FonnaKningsfrege hat ilber^ 

raschende oder auch nicht überra>clionile Soiten des l'rei- 
nuarerleboBS ieathüllt: wer möchte glauben, lUss eine ao 
hedeotaaine Qinndfragc des gansen Bundes so lange Zeit 
ohne neonenswerthe Ein Wirkung zur allgemeinen Besprechung 
gestellt werden konole? Sind die Brr wirklich so einig 
Aber den Zwedc Ihres Bandeef Sehon die Arhriten der 
verehrten l!i r llcndler, Cramcr, von Groddcrk 7, ipt^n das 
volle Gegeotbeil! Und dennoch dies« Ulcichgültigkeit? 
Zmr Bimmt vMlridit die Sdriftnannsehe Aagdegenheit 
Sur Zeit das Ilauptinffresse in Anspruch und es ist nicht 
in verkennen, von welch' bober Bedeutung dieser Fall 
Ist, «ddier für den KnndlgeB selbst in Irleinen ZQgen eine 
inerkwUrd:?!" Aehnlichkeit darbietet mit der Ausschliessung 
des Vaters der maurerischen Geschichtsforschung, des Br 
Knuue! AHeio andi ohne diese Ablenkang ist es naiidiein 
Bruder gar nicht unerwartet, dass die Principfrage, diese 
Principalfrage, die allermeisten Brr unheriUurt lässt, woraus 
freilieh nicht gerade sehmdichelhafte Schlttee anf das Inte- 
resse der Brr an ihrem Bunde sieh ergeben. Wo soll aber 
auch das Interesse herkommen^ wenn der Bund sich nach 
der AnftialuBe um die Nen«i%aioinineiten kaum noch 
kQinmert, geschweißc denn die Arbeiter zur Arbeit ruft? 

>Das Referat des gel. Br Gramer mit dem Vorschlag 
«iaer tndennFonMl hat ftr nAA manch' augenehm Ueber- 
raschcndcs — zunächst das, dass auch dieser laiii,TjiUiri|?r; 
Führer der Beformbewegung meine, vor 4 Jahren mir noch 
sehr bestrittsno Ansieiit Sber Lessing theflt and dann dass 
er die von mir vursuchte Formnlirung als die des Meisters 
Krause selbst auffahrt Merkwürdig ist auch, dass mein 



Versuch fast nur in dem Landstrich mr freien mündlichen 
Besprechung gelangt ist, aus dem Krause herstammt: im 
Klubb von Eiseuberg, Aitcnburg und Schmullen. 

Gehen wir nun zur Prüfung der von Br Gramer auf- 
gestellten Formel. 

Vorauszuschicken iät, dass jeder Vorzug, welchen Br 
Gramer der neuen positiven Formel zuschreibt, eine glück- 
liche Folge besserer Formulirnng überhaupt ist, also nndi 
für meine Absiclit und die Aufforderung zur Mitarbeit da- 
ran spricht, zu einer zweckmässigen Formuliruug zu ge- 
langen. Die heilsamen Folgen einer solchen kftnnen kaum 
treffender dargelegt werden, als durch die Ausfuhrungen 
des Referates. Diese AusfObrungen erhalten aber auch 
fiut ebeasovlel Anfordenmgen tia die nene Formel, denen 
di« von l'v Cramor auch entspricht — sei mir gestattet, 
sie auch darauf hin anzusehen, was ich beieits früher von 
efaMr trefltoden Zwedtbestimnmog veriaagt: ob de ihren 
Gegenstand vollstündig erschöpft und ob sie ihn seiner Eigen- 
tbümlichkeit nach hinreichend charakterisirt Beides ist 
tflr dio Praxis tod haehsler Bedentung. 

lü crslerer Beziehung könnte man die Frage vielleicht 
bejahen, in letzterer ist aie zu verneinen, und zwar ans 
ibigenden Grflnden. 

Als Bruder Cramer die „allgemeinen Grundsätze" des 
Groeslogenbundes für zu abstract fand, erwiderte ich in der 
Banhlltt«, dass dies im VerhIltnisB dn«r jedes DefinitiOD 
anhafte, weil (dirsetiSatz hatte mir die Redartion gestrichen) 
dio weitere ludividualisirung, die Anwendung auf den ein- 
zelMoFUl nkiitSiche des d^nlrsaden Verstandes, sondern 
<lcr bildbildcnden Phantasie sei Auch die neue Formel 
hat, wie jede eine gewisse unvermeulliche logische Trocken- 
heit, Mdi bei ihr wird deshalb eine Frage und /.war die 
folgen: ja, was ist und wie ist dann die veruunftgcraäss 
organiüirte Gesellschaft? Vernunft ist ja schon ein viel- 
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dentig gebrauchtes Wort, noch gans abgeaohen davon, dass | 
Jeder auch der flnsterttng v!e der falsche YoUaibeglacki'r 
scine Ansicht, seiue Fonienin',' für veniünftig h.ilt lioz. iül' 
GeseUsefaafl erst dann iiir vernQnftig organütrt erklärt, 
wenn seine Ansidit änrehgeAhrt nt Es wird also, trotz 
des augenblicklich bestehenden Eindrucks der neuen Formel, 
audi bei dieser eine £rl&atertuig nachfolgen mOssen, welche 
di« Phantasie vor irrigen Auslegangen nnd unnAtUgen 
SchreckbiMcni hinsiclits der socialen Frage bewahrt Schon 
Bruder Ottos „Geäpräche" haben aus gleichem Grunde der 
Definltton oder richtiger dem dort heabdditigtin § 1 dnes 
freimr GmndgesefeMB einen Erttntentngs-Fkragrqih folgen 
lassen. 

Die dgendlche Formel hat Br Gnuner auch etnma! 

etwas umschrieben und die ITct^^teüinip il' r Form der ver- 
uuuftgeuiäss-organisirteu GescUsclmft, als Zweck der Frei- 
maarersi UngNteltt, efn nicht mnreMniOeher Unterschied, 
der wohl beachtet und - fallen gelassen werden inSchtr. 

Die Klipp« so mancher Dctinition : möglichst vieldeutig 
sidi nsradiileken» um ^ alles hineinzubekommen — durch 
weli'lic Unbestimmtheit auch das Ungehörige mit hinein- 
kommt, — diese Klippe ist glücklich vermieden, dagegen 
acheint mir dasEigentiamUche der FrMrei nicht hinreichend 
auagcsprorhcii. Was ist die FrMrei? Was umfasst sieV 
Wodurch ist sie FrMrei? 1. Ist die vcrnunftgcmäss-urgani- 
sirte Gesellachalt herzustellen wirklich FrMrei ? Zunächst, 
meine ich, bestände sie wol'l iü ilt;r Darstellung derselben, 
nicht in der Ueistcllung; zunui list sind die Logen nur das 
Abbild und Vorbild für das Ganze, die Menschheit, die 
Herstellung; der Gesellschaft verlegt den Schwerpunkt ßanz 
iü die Tiiiitigkeit nach aussen. L>a. dits innere Logenlebeu 
und diu individuelle Selbstarbeit immer das nächste, wenn 
auch nicht ciiizi^;c Gebiet der freimr Thätigkeit bleiben 
wird, so möchte auch die neue Formel darauX genau su 
vid Rücksicht nehmen als auf die Richtung nach aussen. 
Ausswdem bleibt noch der Einwand, daas die neue Formel 
das Ganse, die Gesellschaft, hervorhebt, des einzelnen 
Theiles aber, des Individuums ganz zu vergessen scheint 
Ein gewisses Zurückdrängen der bisherigen blos Nubjei- 
tiven Richtung ist ja ganz gewiss sehr von Nöthen, allein 
das rechte X erhältni^ü zwischcD dem Gaomi und dem 
Theile beruht nicltt auf dem Ueberwiegen tiaea, sondern 
auf dem Gleichgewicbt aller Thdie. Und nun kann sehr 
wohl im grossen Gamsen noch recht brauchbar sein, ohne 
doch selbst «du wahrhaft tttditiges Glied su sein: vir sollen 
auch an und fllr sidi ToHkommen sefait Der Einzdoe hat 
ja auch Werth und Würde an sieh, ist nicht blos Material 
ffirs Ganze. Wie der Werkthätigkeit der Loge seliwi, so 
rnnss andi der inneren Aibdt die neue Formd geredit 
werden. Ob der Freimaurerbund die vemunftgemäss-organi- 
sirte Geseilscliaft insich darstellt und ausser sich herstellt 
oder nidit — das wird die Beantwortung der 3. Frage 
ii .'ii r 'M stiiiiincu und ob hierunter der Krausesche Mcnsch- 
hcitäbuod zu verstehen, ist nicht gesagt und kann ohne 
Weiteres nicht so angenommen werden. 

Hinsichtlich der 2. Frage: Was umfasst die FrMrei, 
antwortet die neue Formel: die Gesellschaft. Wird es schon 
als „utopisch" angesdien werden, de verrnrnftgemlns organl- 
sicri 11 /Ii Wullen, dies m sollen, als eine Titanische Auf- 
gabe crscheiuen, so wird die UmCsssung der ganzen Ge- 
Nllsdmft — wohl der mendriidien — voUends als dne 



Ausdehnung des üuudcszwerkcs betrachtet werden, weldie 
jeglidien wirklichen Erfolg von vornherein ahsdinddet — • 

Der Üerühning <1<'S wunden Fleckes dei Gegenwarf, der 

socialen Frage, gar nicht zu gedenken, die uns hoffentlich 
nicht erst durch — Kanonendonner aus gewohnhdtmisriger 

Apathie wecken wird! Dochf;emach! Die Zweckbestimmung 
soll das wahre Wesen der FrMrei aussprechen, wie es von 
der Zdt nnabhingig ist vaA doch in der Zdt sdne Form 
sucht Wir erhalten dadurch die ewige Idee der K. K. 
als das Ziel, zu welchem wir durch uuüre und der Logen 
Thätigkeit hhistnben sollen, der Weg dahin ist die Ge- 
schichte der FrMrei. Dies erpicht /'wri weitere Formie- 
rungen an eine Zweckbestimmung: 1. sie muss das Ziel 
deutlidi nnd rniverhailt vor Jedes Ange stellen, damit du 
Wii^iTi diT Fache immer im Auye behalten werden könne 
auf dem Wege und 2. an der Station, welche bisher erreicht 
worden ist, nrass de dn Wa gwd aer adn, damit der ein 
wenig Rastende nicht im Wciterscbreiten einen Abmg dn» 
schlägt. Damit ist zugleich angedeutet, dass die voll« Yer» 
wirkUdu^ der K. K. nur allmlhl^ gesdiieht, daher die 
Befürchtung der Ür^ultatloslgkeit wegen „titanischer" Aus- 
dehnung des Dunü&izwcckes bei dem numerisch gross- 
artigeo Material, — von dem frdlieh Tide hdmapten, daaa 
es im Durchschnitt fast unfmi^'nch sei — ganz (Iberflflssig 
umsomehr erscheint, als >sieuiand verlangt oder im Krust 
verlangen kann, dass alle fruur Aufgaben auf einmal fertig» 
KCitellt werden sollen". Ehe nur in einer Sperialsacbe et- 
was Nennenswertbes geschieht, wachseu schon wieder neue 
Au^nben am Stamme hervor und bei einem Bau, das 
/.eigen unsrc heutigen Vorfahren noeh immer, sind der 
Arbeiter vielerlei, sind die Aufgaben gar verschieden! Stehe 
nur Jeder an sdnem Pktze und thue jeder seine Arbdt, 
aber nur ja — nicht mit Maurerstliwi'i<-' Die neue 
Formel schciui um der 2. Forderung nicht üu euLspreeiien 
und ist gewiss die Verbindung der Doctrin mit der Traxis, 
der theoretischen Richtigkeit mit dem handlichen Ausdruck 
eine der grössten Schwierigkeiten einer Formulirung. 

Noch auf etwas anderes m9dite Idi mfinMlaaB 
machen. 

Die mensdilidie Gesellschaft umfiisst Zweckbflnde 

zu Verwirklichung bestimmter einzelner Seiten des Lebens 
(Religionsverdn, -- Kirche — Rechtovorein oder Staat, 
Wi8senschaft-,Kunstvcreinepp.)undLebengesell8chaften 
zu Darlebung des ganzen Lebens als solchen (Ehe und 
Familie, Gemeinde, Stamm, Volk, Völkervereinei, Menaeb- 
heit). Dieser Kransesehen, voIHcommeB trefTendea Gliede- 
rung uach ist der Menschheitbund (von dem oft gesprochen 
wird, ohne dass man den Ursprung wie die Tiefe dieses 
Gedankens gehörig würdigt), die Spitze der beiden Bmd- 
rcihcn; als Zweekbund hat er die Aufgäbe, das Leben 
als Ganses und in Harmonie aller Theiie zu gestalten, als 
Lebenverefn hat er die Aufgabe, diess selbst gesellig 
darzustellen. Da der Freimaurerbund ein Keim des Krause- 
schen Menschheitbundes ist, so ist beides auch die Auf- 
gabe des Frdmrbondee, dodi ftihrte sdne hidier hti aas- 
scliiiessliche Existrn,: a!-. Li benverein, die Geselligkeit, da- 
zu, dann auch seine Ai^gabe als Zweckbund: seine Werk- 
thätigkeit so betonen. Die positive Formd muss beiden 
gleich wichtigen Seiten gerecht werden — die von Bruder 
Cramer bezeichnet aber nur die Zweckbundaufgabe, 
wie mir adidnt, nidit xn^deh auch die tat Zeit swar 
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viel za sehr vorwiegende, in bescbeiderem Maaisse jedoch 
auch «ohlbereditigte. 

Die 3. Frage; Wn,!nrrh ist FrMrei FrMrei? betrifft 
das Eigeuweseuüiche des Bundes, das, wodurch er ist, vas 
er ist, und «icih miteradieidet tob «adeivD Banden. Die 
Symbolik als solclie ist dies Charakteristische nicht, wie 
Br Craiuer richtig bemerkt Sie wird es nur durch d&s, 
wu bi ihr liegt, ms dnreb de «MgeBprocbeB werden aoU! 
Und dies ist nichts anderes als die Tdcc der k. K., das 
Wesen der FrMi-eL Stiuinit die Symbolik und ihre Deu- 
tung damit, so ist sie git, atimut ate nldit, so man ele 
herichtiRt werflen — das Wesen der FrMrei kann nicht 
bericlitigt werden. Ganz genau dasselbe ist der Fall mit 
der Thätigkeit der FrMrd Uttd^dar FiMrlogen: stimmt sie 
mit der Idee der Fr.Mn'i, ist sie put, wenn nicht, iniiss 
sie demgeinäss bcrichti){t Mer>ieu. Hieraua erhellt zugleich 
wiederum die Wichtigkeit einer treffenden und Idsren 
Zweckbestimmung oder da wir dm Zweck nicht erst be- 
stimmen wollen, Formulirung des Zweckes der Fr.Mrei. Lind 
dies ist7 

Wir seilen, immer kehrt diese Grundfrage wieder, 
immer ist das Kinc was uns Noth thut die un;!wcifelhafte 
Klarlegnng dessen, was FrMrei Oberhaupt ist. Alle Be- 
bauptniigeD, dass das doch längst bekannt und gewiss sei, 
sind Mose Behauptungen, die die betr. Frage an jeden 
IwUcbigcn Br Lü^en straft. Wie sollen wir aber zur Gc- 
wlssbeit der Ricbti^eit unsrer individuellen Antwort ge- 
lungen? Es giebt zwei Wege dazu. Entweder man sucht 
sich den Gliedbau (Organbond) aller menschlichen Grund- 
baude klarauuAcheii, «ieesKnHUe imwUrbild der Mensch- 
heit^ gdeistit hat und forscht dann in der Wirklichkeit, 
» welche Bände — unter Berücksichtigung der endlichen Be- 
schiiolrtlieit — bereits su verwirklieben begonnen oder 
man sucht xu erforsdien, wdehe Ideen den vorhandenen 
Bünden wohl zu 'Iruiidc liegen mögen. LttztLrcr. der ge- 
schichtliche Weg, ist deshalb nicht ausreidiend, weil vieles 
noch gar nieht m vsrwirklieiMin begonnen worden, was 
vom Ideal gefordert wird, bei blos hLstüris( her Betrachtung 
also weder betrachtet noch gefordert werden könnte. So 
wttrde nach die Mose Betrachtung unsrer Symbolik nieht 
hinreichen, wenn sie uui ti ü,^ Minniifi pir!it dass wie jeder 
Bund so auch der FrMrbund einen ganz bestimmten Eigen- 
wesentlichen Zweek habe und dieser nichts anderes sein 
kiuine, als die allgemeine und reinmenschliche Kiiilioit nn i 
llarmouie des Menschen und der Menschheit Dies Ligen- 
wesentUehe muss audi in der positiven Formd, die den 
Zweck aussprechen soll, klar hervortreten, denn es bildet 
das Merkmal, wodurch man den FrMr und die ^igen als 
FVlfriogen eriESont Und noch nirgend ist uaebgewiesen 
worden, dl"- rüi- vnn Kr.ii:-i' zuerst von der Wissenschaft 
aus begründete iSothwcndigkcit der Fdege des Keinmensch- 
Hdicn und dnes Varehm dazu oder dass die von ihn von 
der Krfahrang ans begründete Behatiiitunu'; ifr FrMrbund 
sei ein. Keim dieses Vereines und seiu Zweck eben diese 
Pflege irrig nnd falcb sd. Diese in allen mdnen Ua- 
herigen .Vrbcitcn, namentlich in dem Artikel: Ist die sitt- 
liche Veredlung der alleinige Zweck der FrMrei (Bau- 
hütte 1874. No. 46.) vertretene Kiusesdie Grundwahrheit: 
dass das Reinmenschliche unser alleiniges und das allein 
ächtfreimaurerische Gebiet ist, dies hebt die Formel Gramer 
gar aidit herrmr, ja, sie erwihnt diei Ghimktariatiknn 



des Logeuzweckes gar nicht Die Veruuuftgeuiääsbeit der 
Organisation der Gesdlschaft scfaliesst das rdnmensehlicbe 

I".. liiet /«ar in sich, die Formel sprich aber nigend vom 
Menschen oder der Menschheit — und da.s ij>t doch wohl 
dn Havpterfordemias einer positiven Zwackformulhrung 
des FrSIrbnndes. 

Nach dem Krausescbou Grundsatz: nicht:» Gutes a)>- 
sulehnen, ohne Besaeres su versuchen, hat sidi mir nun ans 
den Anfordcruni-i n 1,1 Gnindidi'c und aus dem bisherigen 
Gange der Friicisiruugsbestrebuugen folgende Formel er- 
gelten, die ich nun der PrOfung der BrOderscfaaft hiennit 
vorlege. Sie huitct mit verschiedenen Fingängeo, je nach 
der Absicht der Verwanciluug der Formel: 
Fnnrd Zweck des FrMr- der FrMrbund lehrt nnd 

ist bundei ist crstri'bt die 

harmonisihe Gestaltung des MciiscIkii und der Menschheit. 

Streng wissenschaftlich miLsste ich zwar sagen: „har- 
monisrlie Gr'itnltnn'.' lir-' T.pI'civ-: Avr Mi'tischheit", weil wir 
den Mensclicii und ilie Menstiiiii au sich eigentlich nicht 
gestalten können, sondern nur seine seitliche, wechselnde, 
bildun^'sfiihigc Seite: das Leben, es erscheint aber än 
Hücksiilit darauf, dass die Sorgfalt für den F.inzelnen 
Mt ii^chen, wenn auch als 'fbeil in der Menschheit inbe- 
griffen, dann doch nirht so ohne Weiteres benrortritc^ die 
obige Fassung für |iactischer. 

Ich glaube von dieser meiner Foriiit l sagen zn kAnneo, 
da«s sie alle Vorzüge besitzt, welche Br Gramer von der 
neuen positiven Formel aussagt und damit zugleich fordert; 
ich hoffe, dass sie auch meinen eigenen Forderungen ent- 
spricht, also ihren Gegenstand vollständig umfaast, fitemdcs 
abwdst, und das Eigenthömliche hinreichend kennzeichnet 
Ein Ilissverstindniss meiner Formel ist nicht gut anzu- 
nehmen, wohl aber aehliesst sie daa ganze Gebiet der 
FrHrd ein. Sie ist anschauBdi und vidldcht audi an^ 
sprechend genug, vereint im H Eingang, ohne einen Er- 
Üuterungsausatz zu bedürfen, Theorie nnd Praxis, Lehre, 
Vorbild und Werkthfttigkeit, gedenkt des Einsehnen nnd 
des (Janzen, lässl die ewige Idre, lias Ziel in voller SLluirfe 
erkennen und gicbt damit den Prüfstein für alle Gcgeu- 
warts-Hrci, zugleich für die Bethitigung der k. K. alle 
lüchfiinvicn freigebend wie fordernd - falsche lüclitnntien 
sind keine BeUiätigungen der k. K. — Diese meine neue 
Formel hat die Thitigfcdt, nidit die thatlose Besehanlich- 
krit ihm! die unfnuhtbiire Itedcnsart zur Voraussetzung; 
denn die Harmonie im Einzelnen und in der Men.schheit 
soll dnreh uns Gestalt gewinnen! Dies wird sunidwt 
in uns und unsii'm Bunde nöthig, damit er als Lchens- 
verein selbst diese Harmonie darlebe, als Zweckbund wird 
er sie herhelsnlllhren traehten mdsseD, das ist ja sein Zweck 
— beiden Seiten wird die Formel also imjdicite gerecht 
Ebenso scliliesst sie die freie Arbeit des Einzelnen an dch» 
am Band and an der Memdihdt, die Arbeit des Bandes 
an sich, am Einzelnen und an der Menschheit ein. l>ie 
Gestaltung des Menschen und der Menschheit, iu dem 
FrMrbund als Krone des Mensdihdtsbandes mit enthalten, 
das ist zuletzt noch jene Hervorhebung des Ki'„'enwcsent* 
liclicii der FrMrei, welche in einer positiven l oruiel gar 
nicht fehlen dnf. Nicht die Gestaltung der Wisscn-schaft 
odfT Kmi<', nicht die Verwirklichung des Hechtes oder 
der Gottiunigkeil erstreben wir als FrMr: die harmonische 
Oestaltug des Menschen uid der Menschheit ist unsere 
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Aufgabe und der ein g. u. t. Mr, das eine g. u. v. Loge, 
welche dies bewirken &n sicli, am Bunde und in der 
Menschheit Damit ist mgleich auf den Gmod und Boden 
hingewiesen, auf deo wir iurficligeheo nineii, tun die 
Harmonie verwirIcUchen zu kdimen: das Rein- and All- 
gemein Menschliche: als Menschen sind wir vereint, 
die Menschheit ist das Baad, das uns umschlicsst, das 
Ziel, dem wir nndtstreben, das der Bau, an dem wir, ein- 

laiii uie iJiL'iiieiiisaiii, arbeiten sollen! 

Mit tlieser meiner hiermit vorgesdilageneu Formel 
Stimmt schlieasKcb auch unare Symbolili. Idi i^be da« 
her Liudi, in einem bereits vor G Jahren in Nr. 21. Ji i 
Bauhütte veritli'entlichteu FreiMr- Katechismus nur die 
1. Aatwoit, anf die Frage: Was ist Frlfrei? dahin ab- 
iindern m sollen: rrMrci ist haimonischc Gosti^.lt irz los 
Menschen und der Meoiidiheit — wenn die letzte Gonse- 
qvens aneb den Kraosesehen HeBSdihdtbnnd auf die Fahne 
schreibt — im übri^'pu wird inelii K;itef !n-:ni;i^ noch immer 
(bis auf Abänderung des Druckfehlers Darlegung statt Dar- 
iebmi^ unverlndert bleiben können, wie er in die «Ge- 
bräche von Br Otto" im 4. Hand der „Vnreinsmitthcilungen" 
•bergegangen isL Die Uiuweglassung der «Gestaltung" 
zur AUtüRang ktante ich übrigens als dae Verbesserang 
nicht ansehen, da z. R. die Formel: „der FrMrhund be- 
zweckt die Harmonie des Menschen und der Menschheit" 
leicht wieder den irrthun hermruf^ lIS Solle der FrMr- 
bun i nur <\u- Haniionie zwischen dem Finzelmensdicn 
und dir Mcuschticit herstellen. Jeder wirklichen Ver- 
besserung hold, bitte ich zum Schluss noch um geeignete 
Mitfheilung meines Vorschla^'s in den „Vercinsmittheilungeu"' 
und hüffe, duis sich recht viele lirr eingehend beschäftigen 
mögen mit der Frage: Ist nach der Formel Cramer: „die 
Herstellung der vcniunftf^emäss-organisii-ten Gesellschaft'^ 
oder uath der Formel liusch: die harmonische Gestaltung 
des Menschen und der Mcnschiieit der Zweck der FrMrei? 

Im üebrigen mache ich aber noch ausdrücklich durauf 
aufmerksam, dass die Formulii-uugafrage nur der 1. iiieil 
meines Antrages Is^ di« 2. HUfte aodi unerledigt ist. 

OresdeDi Br Busch. 



Ans 4er Lege Jlmefk war Slnlglielt<* 

Orient Niin:berg. 
Von ürudcr Dr. Adam BailkalaMM. 

Mein Iii Ijlt neu aufgenommener Br: Wenn die Alle- 
gorien und S>mbole> welche bei ihrer Aufiaabme an Buer 
Sede Torabergegaagen sind, and die ennten Wort^ die 
heute nach unseren ];itii;ile zu Ihnen gesproi li-n wurdt'n, 
wie ich glaube, einen tiefen und heilsamen iündruck auf 
Ihr Gemlltb nidit TerftliU haben» nnd Sit dadurdi in eine 
Stirnnuing TeESdtst wordon sin^ welche ernsten Gedanken 
mehr lianm gibt in der lainen Spanne Zeit weniger Stunden 
— als ausser nnseren Haltsa, in dem Wogen iai4 Dringen 
'lo- iütäglirhen Lebens katun in eben so vielen Wochen 
und .Monaten der Fall wäre; so bin ich überzeugt, dass 
in diesem Augenblick Uir Geist nndi mit dem Gedanken 
beschäftigt ist, den ein Bnnd, wie der der Freimaurerei 
schon durch seiue Verbreitung und Ausdehnung ttber all« 
Völker der Erde an emgen wm»^ — 



Allein diese Anssera Ansddinnng, diese Theilnahme 
der verschiedensten Völker mid der Bekenner der Reli- 
gionen an einem und demselben Bunde müsste unfehlbar 
seinen Untergang herberfahren, wenn sein Bau nicht auf 
einer unorsdiflttlicheB Grundlage ruhte, und nidit dnrdi 
festci, unzerstörbare Säulen gehalten wQrde. 

Die unerachOtterlich« Grundlage ist das reine unraiv 
dorfoene, natürliche Wesen des Mensehen, so wie es neh 
in der freien und ungezwungenen Fortbildung des gan/.en 
Menscheageadilechtes, nicht etwa in diesem oder jenem 
Einsehien ▼ereachMssigten, oder sidi sdbst überlassenen 
Individuum darstellt Denn, bemerken Sie wohl, m. Rr, r> 
gehört nothwendig sum natürlichen Wesen des Menschen, 
dass es sich aas dem geselligen VerhlHnisB aller Efamd- 
ncn f•nt^^if l^ll^ So v,'ic r das rein racnschlicbc WoPn 
die Grundlage der i' reimaurerei ist, so ist auch die Frei- 
maaxerd jene gesdUge Form, wddie den Mensdien mit 
dem Menschen so ^iisaniinenftthrt , tia-^s nur das Wahre, 
das Gute und das Schöne sich aus dieser gegenseitigen 
Berfllirattg entwidmln Icaan. Beten Sie veiddieit, m. ft» 
nur wo der Mensch sich von dem Menschen zurücksiellt 
— wo er nur sich Selbst im Auge bot — wo er nur seinen 
eigenen Zwedt veriblgt, da entstellt Büsee, dn benwhen 
Irrthümer — da erlischt das Licht der Vernunft und das 
Feuer der Liebe. Wo aber die Schranken jeder gleichen 
ungezwungenen Anatauschosg der Gedanken und Empin- 
diiii;j:i ii niedersinken, wie in unserem Bunde, wo das Auge 
im Auge des Br iicsit, und die Hand schweigend die Ge- 
föhle des Herzaus der Hand des Bruders mitlheilt, da er- 
heben sich auf dieser reiMnuinschlit hen Grundlage die 
mächtigen Sauien der Weisheil, der bthoulieit, der Stärke. 

Betrachten uir ^ie genauer, so erkennen wir, dass sie. 
das menschliche Wesen in seiner Reinheit uud Güte voll- 
kommen bezeichnen. Nur in der Entwicklung unseres 
Denkvermögens sammeln wir uns Kenntnisse — nur durch 
die Erkenntniss der wahren Natur der Dinge, abo durch 
Erkenntniss der Wahrheit, gelangen wir zur Weisheit — 
Nur durch Anwendung dieser Weisheit erlangen wir jene 
Sicherheit des Urtbeil^wddie unserem Wollen und unserem 
Handeln Kraft zu geben Termag, — nur durch die Willens- 
kraft also gelangen wir zur Stärke. — Beide aber, Weis- 
hdt ood Stirke vermögen uns nicht st befriedigen, denn 
de sind nnr die Ergebne unserer Deidc* und maerw 
Willenskraft, während das Herz des Menschen, nur durch 
die Liebe der Menschen befriedigt wird, — nur in der 
BelHedigung des Gendths nnd des Herzens der wabre, 
unverdorbene Mensch den Genuss des Schönen tuidet, — 
nur in (^fok Genuas des Sdiönen sich gUlckUch fiüilt Die 
Bdnhdt dea Hentens, — die Wirme des Gemütbes, — 
die Wahrheit der Liehr, Iiics m. Br ist die Schönheit disr 
Sede, wdcbe die dritte Säule unseres Baues ausmacht — 
Nadidem ich Dmen nnn aber die Gnadlage gezeigt 
habe, worauf dieser Bau ruht und die Säuleu, die iliu 
tragen, so glauben Sie ja nicht, dass diese Gedanken und 
diese Empfindnngen nmi nndi nothwendig in Omen mt 
Erregung und Kntwickelung komitii-n werdeu- Nein, m. Br, 
diese Arbeit iäUt Ihnen zu. Wir sind ausser Stande Urnen 
di« geistige Knft and den Willen au geben, die die Er- 
hebung zu einer höheren Intelligenz zur Folge liaben. - 
wir vermögen eben so wenig in Ihr He» mit der Wärme 
dar Idrtoi mi mbrai Brndmiisba sn. dn^cn» — und 
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man Duod beides nagjQcklicher Weise fehlen sollte, so 
«ürdei Sie auch In innerem KreiM vergeblich jenes GMilt 
■neben, welches sie dann nirgends finden wünlrn 

Die Kraft und den Willen sich zu ernsten Oedanken 
zn erheben, — Ibre EritemitaiK des Wabren ra vernnbrea, 
— nur da-s Gute zu üben, — endlirh mr Allem i< iic Pr- 
lieb^ die fftr das Wohl und das Glück Anderer unerinüdet 
m arbeita ans trdbt, — diese EigeBBchaftn, m. Binder, 
MlUMi Sie in die Loge mitbringen. — 

Iffii Freude spreche ich es aus, dass ich sie in Ihnen 
vahnunebDen gbnbe. In dieaen Falle kann ich Sl« ver- 
sichcrn, dass Sie in dem Bunde stets eine reiche Fülle 
des Genusses in glücklichen Stunden, und des Trostes bei 
den Utteno Srfikhmngen linden irerden, die nna fai dem 
Kampfe des öffentlichen T,fr.™s nie ganz erspart werden 
können, und ich kann Ihnen darum, m. Br so wie Jedem, 
dem die Anbabme in AicneB e h rw ü rdi g en Kretoe gewShrt 
wird, nnrnorhnnls von ITct iTn Glück wünsclien und diesen 
Wunsch bestätigen nach alter Maurersitte durch 3x3. — 



Die Xnlatohuug, das Wachsthum and die Selbstauf- 
iMlrnng des Unsterbllelikeitaglanbena, 



Wer fortletjcii will, will es für sich, eigennützig will 
er leben — obwohl er es im Leben schon erfahren hat, 
dass das Gesetz des Geistes und das Bödme lat: sich 
au ''zugeben. Er lügt, dem Geiste leben zu wollen, und 
meint die Sinne! Ihnen gilt alles Verlangen der Uusterb- 
licbkeit. Er will sein Haben und Nehmen nicht enden. 
£r will wuchern mit dem Pfunde seines Herrn, des Geistes 
nnd die Zinsen nicht zahlen, die SterbUchkeit-, ja er möchte 
dan Pfund selbst für sich haben, ob er es davon tragen 
könne, den Geist Alle Herrlichkeit des Ichbewusst- 
seins hat er vom Geist als seinen Lohn, aus ihm alle 
höchsten Lebensgüter, die selige Wunderblume der Liebe, 
den Edelaiein der Macht» die Perle der Ehre und Achtung, 
das Gold dea Wissens . . . aber er hat nicht genug, er 
nill nnersättlich immer uiohr von ihnen. — Und dazu soll 
nun ein Hinunelreicb dienen, ein Jeni^eits! Schau dich doch 
um, hier anf Erden sind di« Menschen, denen dein Wissen, 
Macht, Achtung und Liebe gilt! Die Lebcnsgiiter kommen 
Dir ans der Menachcngemeingchaft, aus dem Sammleben 
— «ta daher, m wo der Geist dir icam. Sind alle wahren 
(geistigen) Güter deines Lebens in der Meuschheit - 
wieluünst da sie im Uimmel finden wollen? Aber trennen 
mBcfatest dn dich nicht von ihnen . . . wann das Thor 
deines Lebens sich sclilicasen will, iVw. Piiinu verfallen, die 
Oeisteagaben den Zusammenhang verlieren, oder stumpf 
werden, Gentase wie BegrMb veninken, dann Terlaogt dein 
Bcwus3tsein doch mehr noch, m(:lii als es ilavon tragen 

kann? Abdallah dujite von den bchützen des ge- 

(ttieieB Febsnihors nehmen efaw Ztit Isagr nnd er nahm 
Im Schweiase des Angesichts, aber aishSi er kann sich 
nicht trennen von dem ungeheuren Beste^ dm er znrUck- 
iassen soD ^ noeh mehr will er ... and das Thor ichllesst 
sich, die Schätze werden linn Nimmersatten zum Fluch I 
So hast du dein Jenseits^ du hast die Scb&Ue und da 



in dir, nicht die Selbstgereditigkeit des Geistes. Du bist 
nodi efai Kind im Oesetie des Geistes; din Hsfasncfat Imst 

du gross gezogen, und nirht rien Geist, anf den du sfolz bist. 

Und viel gröber, tleischlicher noch in Wahrheit sind 
die Ansprldie des ünsterhiiehksttsijinnhsns hi Yollc nnd 
Kirche. Denn die Kirclu und dfr ganze Hanfe drr Mensch- 
heit halten Bechnung im Jenseits über das Zuviel und 
Znwenig der irdischen sinnlichen GMer, die der Mensch 
hier im Kampf Aller gegen Alle erraffle, und wollen einen 
„Ausgleich" dort macheu und eine «Vergeltung". — 
Thtte derMensdi die Arbeit desOebta^ des Gemehiwehhi^ 
so würde er, als nützliches Glied aus dem Ganzen ver- 
sorgt and erhallen, begnügt leben, befriedigt mit reicb- 
gewordenem Bewusstsein scheiden — wie man nach guter 
fruchtreicher Arbeit ruhen geht. So wäre diese Gier der 
Selbstsucht, diese Hetze des Vortheils nicht vorhanden. 
Aber der Himmelsgläubige will für sich die baft dn 
Gemeingeists, er will mit ihr, gleichgültijf wie er aurli 
handeln mag, doch stets sein unsterbliches Ich füllen und 
reich machen! Thut er es anf Kosten des NldlSten, fnm 
Schaden des Ganze!), des (leistc^herdcs , und hat er die 
Süude, so Ijut er gleitiiwolil auch seinen Gott, der ihm 
Sünde vergiebt, wenn er zu ihm um Gnade schreit IMe 
Gnade weiss alle Sünden abzuwaschen, mit der Gnade 
macht er das Gesetz todt und lässt seinen Ansi)ruch nicht 
fahren auf Genus.s und Gewinn, und bleibt vielmehr bei 
dem Ich der Selbstsucht^ das ja der Mittelpankt der Welt 
ist und ewig sein wird! 

Haben will das Ich und geniessen, das ist sein Recht! 
und was immer dieser Habsucht hier versagt wird, da- 
für fordert es einen Ausgleich, eine Verg. Itung nu Jen- 
seits. Es kennt ja nicht die Menschheit, sein Lebensgeset^; 
es kennt nur ^Ch UOd seinen Gott, in dessen WillkUhr 
„alles möglich" ist Bs sndit nicht Sinn und Bedeutung 
des Seins, nicht die Gesundheit der Speise, sondern dio 
Sflssie^eiL Fs will so viel wie möglich haben; und 
scheint ein Andrer mehr m haben, so verlangt es Ersatz 
dafttr von Gott, Jeu dieser im Jenseit/« besorgen soll, und 
nennt das «AusttLBiGh" und «Vergeltung." Ks will lieber 
vom GlUdcannseh bettuht als von der Notb gebessert und 
gerecht werden; und des Sonnen.^chcins ist ihm nie zn viel; 
ob auch die Blume daran verdorre, sein Hunger dünkt 
sich, ihn jeden AugenbHck sn brauchen, nnd die Augen- 
blicke, die ihm fehlen, verlangt e^ v(m Gottes Gerechtig- 
keit ersetat oder vergolten im Jenseits! Sein lürcheo- 
gluube hat seine Ansprüche imsSglich gemacht, dandt der 
Bedürftige recht viel habe, das er von Kirche und Gott 
verlange. Hx ist gewöhnt, einen GoU für sich au babenr 
der iiutt anfinerhsam folgen, mit aOer Mahnmg nnd Neth- 
dnrft des Leibes und Lebens ihn reichlich und t.nglich ver- 
sorgen soll, wider alle Fährlichkeit ihn scbirmeo, für allem 
Uehd ihn hehaten and dazu einen parteiischen Gott, 
der nir seine — fremden Kimlcr die Gerechtigkeit der 
Bache, für sein Schoosakind die Gerechtigkeit des Er- 
bermens bat, oder doch sn haben edmltfig ist — und so 
ryi'hiit't er iHr Friii hti' seiner schlimmen Saat, seine trägen 
oder ausschweifenden Triebe, nicht sich, sondern dem 
Willen Gottes sn und begehrt vor Ihnen bewahrt n hläheu 
— weil sie ihn leiden macbea Indesa er die guten 
Frttchle — auch die bewusst uaverdientestan — gerne 
nimaat nnd wie eine gebühiende Verfaerrlidrang diSMi 
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theuren Tr]is, snll Oott die bösjcn auf sich nehmen, auf 
(^risti Ulut, das iludi nicht vergebens vt-rgussen sein kann, 
oder soll mindesteas für (Iiis Leiden ihn iiuih im Himmel 
entschädigen. Aber endlich auch fttr daa Gute sellw^ das 
er thut, verlangt er nach Lohn! 

Er weiss woi, dass es seine rtiitht ist (Luk. 17, 10), 
aber er «iil flfiine PIlicht bezahU Iiaben. Er merkt wohl, 
dii^s es sein WohlgefDhl oder sdne Seligkeit, seine und 
des Nächsten Gesundheit ist, dass es ihn glücklich macht 
durch Liebe und Achtung, reich machen wird durch die 
guten FrOchtc guter Aussaat: — > aber gletebwobl will er 
es nicht „umsonst"' (»cthan haben, um des (inten willen, 
sondern um Lohn, wie ein Knecht, der von fremdem 
Willen regiert wird, und wie dn HabsOchliger, der doppel- 
ten Gewinn sucht . . . Nein, es ist nicht der Heist, es ist 
der liuechtssiuu der UtUkelbätündigkeit und die kluge, be- 
gierige Seltetsudit nur, was in dir die ewig» Exiatens veiv 
iiingt, was in ddo Hinund wadiaen win, obwohl es ganz 
und giur irdiaeh ist! 

Und weil dich die Vernunft nicht meisterD kann, daas 

du dein ciil au^i st, was nicht dein ist, so hast du nun 
dfs Maaä:i der Vergebüchkeit all deiner WOnscbe, An- 
strei^angen ni^ Opfnr vor Augenl Die Kirehe, dier du 
dich blind ergeben hast, sichert dir dir Unsterblichkeit 
der Pen>ou zu. Aber nimm sie üelbät im bödisteu Grade, 
in aller Vollendung; so wird d« Jenes Aufgehen in Gott 
aein, dass über allem Irdischen erhaben nicht mehr er- 
best wird von ErdeDüchmerzen und Erdeuwounen, von 
dem alle veigioglicheD £Dipfindung«n uad Gedanken ab- 
fallen. Denke nicht etwa .m deine Lieben! Hast du iloch 
gehurt, dass du schon auf Erden irdische Liebespf lichten, 
wie das Begrlbniss des Vaters (Mth. 8. 27. £, Lok. & 68.) 



I nicht erfüllen darfst, da-s.«, du Vater und Mutter, Weib und 
Kind, Bruder und Schwester, dazu dich selbst hassen 
musst, um zu Gott zu kommen (Luk. 14, 26.) — und 
du denliät im Himmel ihnen anzuhangen ? Nein! Dein 
Ich, das dn Iiassen musst, wird dort, wo du Gottes und 
rein bist, vor deinem Hasse verschwinden und nicht 
«eint — wird nichts sein, so da nur eht wenig eniatbaft 
in dem Terworrenen Texte zwischen den Znlen lesen magst, 
als (la.s göttliche Nirwana des „Erweckten" im Orient! 
— Denn der tiefe Emst des Chiistenthuma, die hohe Lehre 
aus Jesu Gerinnung und Leben ist ja bi der That die 
willige Hingabe alles Persönlichen, das freie, un» 
hemmbare Schwinden des EinseUchs iu den Geistl 

Aber rerfehlst du den Himmd, dann, wdie dir, wirst 

du die Unstcrblitlikcit Iiaben in dem f:eiiuä!ten Fleische, 
und in der deu Tod um Erbarmen vergebens anliebenden 
Seelel Weil da dein« Uasteiblicfakeit auf daa Ftetoch ge^ 
säet hast, wirst do von Flelsda das Verderben emdten 

(Gebot 6» Hj. 

8e steige nieder wa dem Thron deines Hoebnraths, 

auf dem du zum Spott deiner Herrlichkeiten beraubt und 
mit Furcht zu Tode geängstigt wirst Uieb deu Waim 
anf, ein ewiges leb zn sein, werde deiner Grauten be- 
wusst — deiner Annuth und Niedrigkeit, damit In reich 
werdest! Einen Uiuunei des Ichs erwarten, ist schnöde 
Oibsacbt Eine HöUe erwarten ist Tborheit. Soadeni wie 
es hnisst Piiim 7: ,,ner gestorben ist, der ist ^rreftit- 
ferligt von der bundc", so ist .es wahr und ist odeubar. 
Die SOnde hat nidit mehr Maeht aber ein Bewusstaeiii, 
das erloschen ist; seine Rechnung ist abgeschlossen. Un- 
ausbleiblich zahlt dieses Leben selbst die Reclwung des 
Lebeas. 



Feuilleton. 



0. Freibarg i. Bad. 17. November lB7i'>. Hirutc stanilwj j iiin noLh iimmr geistig frisch und körperlich rustig gewesen 
Urr der Loge „znr edlca .Vussicbl" am Grabi' der Vier Und war, ein Unwohlsein, da.s sie veranlasste, den Meister v. St. 
Dcanzigjübrigcn Schwester, Rosalia vun licdlof. i um einen Arzt, womöglich einen lir, zu crsaeben. Unser gt- 

Sic war im Jahre 1762 im badi&clicu oberlandc geboren, I liebtcr Br Uis Obtc diese Brudcr^tttiubt and erfldits lla mit 
faeirathele den frsniOti i chen Capilain Br von UwUol^ und be- der grfiuteo Antopfersng bis u ihrem Tode, 
gbüete ihn aaf aDn FUdsigan ia S^aniea, Oesireld und Die Loge sieht nun der BeendigDiig de^ gericfatüdken Ter- 
Snidand, Ui tr in der BaUaalt bei Xü^aig so arinnr ver* bhrens entgegen, am den Erben, die ihoils hier in der Nfthe 
wendet wnrde, dass er einige Monate nseliher an den Folgen wohnen, das in Verwahrung genommene Vermögen zu, ober- 
aeincr Wunde starb. : geben. 

Die innigste Lu lii sclii iiii ilu'^c, l'aur verliumlcu haben, j Wir Licltcu für unsi ic Pflicht, der Brüderschaft von diesem 
denn Schwestrr H sjir.if h m der Icuicti Zeit ihres LcIkjus seltenen Uclsiiicli: < Ii fL- h er Ireue und Hochachtung fOr onserem 
noch mit hoher Hegcistcruu^ von ihrem <iattcn, der ihr schon Bond seitens einer, t'asl ein Jahrhundert alten Fraa Kennlniss 
vor 63 Jahren durch den Tod entrissen war, nuil er/ählte nns, m geben. 

dass derselbe, von der b6cb&i«i Achtung gegen den Freimaurer- ; ^.rw,. — ^ 

band erfüllt, ihr das Versprechen abgenommen habe, in FIIIbi^ ! 

WO ais Bath, und Hilfe bednrfe, sich stets einem FreiaMwrer | fianburg. Die Gr. L. von Hamburg hat in der SehüF- 
ansnvertranen. > wann'seben Angelegenheit einen merkwordigen Bescbhiss ge- 

Nach Tcrsciuedenen Wohnorten wtlilte sie zuletzt unser fast. „Das ILumixirse: l ni.i l iat"' berichtef, dieSacho sei einer 
Freiburg zn ihrem Aufenthalt nnd miethete sich in ein Stift Gommission zur Bceuiucliiüi.g ubrrwicsen und durch diese sei 
ein, wo den sogenannten „barmherzigen Schwester" die Ver- ein Mehrheit«- und Minderhcitsaiitrag eingebracht worden, 
ptlegnog übertragen war. In dieser Zeit nun wandte sich ; „Der crstorc, welcher nach lebhaften Verhandlungen an- 
Schwest«r v. H. an unseren Meister vom Stuhl inil dem Er- 1 genommen wurde, spricht sich dahin aus, dass, da die Exchi- 
snchen, ihr Vermögen, seitens der Logo iu Aufbewabmng zu I sion der Gr. L. bis jetzt nicht offiziell mitgcthcill sei, dieselbe 
nehmen, sich stützend auf den von ihrem verstarbansa Gatten z. Z. ais nicht geschehen betrachtet werde; dass aber, wenn 
ertbeUten Bath. ihr Wunsch wnrde erfBllL tolche MitthaHnng erCi^ien wtttde, die Gr^ L. saaser Stande 

Seit eiaigaa Monaten ftbite Sdiwariier t. die bis da- sei, etwas dsgagen sa thu, da sie sieh hi die iancien Aa- 
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dar Gr. K-L. nicltt miMhen kann«: dan OMh ODiann G«- 
wlHB od AaüMm dw ?« Br 8dk ToOfldirto die Bx- 
dniaa tSM rar Folg« geUbt bdkM Mda od dus man 
lidi fraoiB WM«, Um «fadv all Ar b<piM«t n Unnco, 
wenn «r rfch dmurtWut «bier andann Log« -aaacUietscn 
würde." 

Dio Kichtanerkennung der Exclusimi wegen timngcliidcr 
„ofßcieller" Anzeige, also blos am einer ^"uini willen, ist ein 
kleinliches Auskiiiifl.suiiltol. Kiue solehc Motivirniig beklagen 
wir aafrichtig. Don man ikh in innere Aagelegenheiten der 
Gr. L.-L. nicht ntimtlKStWI iriU, fladen wir ganz gerechtfertigt 
«ad lobmirartli; man aoaa akar aiit doar Qr.*lL ki welcher 
deiM den ganaen Band aakldigaide Torkornmama nAglich 
sind und welche sieh „hewnuter Taaschoog" ihrer Mitglieder, 
^ug und Trag" etc. schuldig inscfat, in brüderlichem Verkehr 
bleibt und solche iils M'incsgleichen ansieht, dann weiss man 
nicht, welcher L'ijt<'r?chie<i iu der Achtuugswürdigkcil zwischLii 
der ür. L.-L. v. Ii. unJ dei- Gr.-L. von ITainljurg Htattiiiulin 
soll „Sage mir, init wem Du umgabst und ich sage Dir, wer 
Du sdber bist" Endlich will die Gr.-L. von Hamburg die 
Affiliation eines Ezdudirten gatbeissen and freodig begrüssen 
and (ich in die inneren Angeiegenlwtlen der vemrtkeUenden 
Or.-L. aieht eisminben* Sin« absonderUebe Wciabatt des 
Paitiiaicbaoi obaa Iba naii aa anfhiiT 



Loraiuatzsch. Am 21. November feierte das inaurisdiü 
Kränzchen zu Lommatzsch sein drittes SÜftamgsfcst und be- 
theiligten sich auch diesnMl «iia ifOaaaN Aacakl Bir der 
Loge Acazie i/Or. Meissen. 

Die Kestorbeit eröffnete nnd leitete der Vorsitzende S. 
a. Dr Li|>fer^ naiohdem der 8. e. fir. Barkkardt, Bbtr. vom 
8t. der Loga Acade ^ Cbannarihknuv daakand abgelehnt 
hatte. 

Br IJpfert be^sste zanlebst tai benliebiter Weise den 

Nc--!or T>r lliirkhardr nnd trug dnraof aas dem „Freimaurer" 
„eiii (Jl^.iracterbild des Kaiser Wilhelm als Maurer" vor. Der 
stcllvertretei'.de Vorsit/eude Dr llennig Iuvmuii darauf Äciucn 
Reriebt Uber die waurcrische Wcrkthatigkeit in verflossenem 
Jahr, dem zu Folge anter regster llioUaAhme 12 Arbettea ab- 
gehatten wurden. In Joder Arbeitsversamnlnag, hat, ciaer sehr 
aifeckatisetgea läniicbtang gemftss, einer der Brr dos Kränz- 
duBi aman aigaaen Banatam in UaCank Solcha oigana Bm- 
alelne lieCutea Br MflkBiefg: BetnuditBagen von eiaer Be- 
förderuDg In den '2. Grad, Br Gühne äber: de« Mr. Arbeit am 
rohen Stein, Hr Joly in nebundcncr Rede über: des Mr. Wohl- 
thnn, nnd über: des Mriurers Lohn. Hr Thiemc über die 
Frage: Wodurch uoll sich der Frnir. von anderen .Menschen 
nnterschciden? Br Henuig über die Itibcl, mul Itr KiiLseli 
Ober die Frage: Woran soll ich erkennen, dass Sie Frmr. 
skd? 

Ferner wardea in den Tenaatagtaagen Artikel aas dem 
■aar. ZoitaArMMB! dar Bniktttto» aa Raiosbnt, dar Frmr- 
aettnof and deai j^MaMarer* oo wie aas den Werken der 
Brr Findel Fischer nnd Marbach durch Vorlesen zur Konnt- 

niss der Prr eebrarl'.l. 

Die Miigiiedcr/ahl «.ir um zwi'i lirr im verflossenen .Jahre 
vermehrt, während der ti.- ?i[iil!. r in [,t'iilii meinen Austritt 
erklärt hatte. Zur Zeit besteht das Krun/ihen ans 1,'> Brr. 
Br LipfiTt amtirt in diesem Jahre wieder als. Vorsitzender, Ilr 
Ilennig als stellvertr. Vorsitaeodor and Schriftftthrer, Br. Mahl- 
herg ab atalhwtrolandar SchfiftJbbnr nnd Br. Ragar ala 
Xaaairer. 

Nadi Aaaion wirkten die Brr dadanA, daaa oin euum 
anaon aber befähigten Knabaa den Baonob der hohavegi 
BttTgersAnle ermöglichten. 

Diesen Mittheiluiii,r:! li Sgto der Festvdi 'au' durch Br 
Klitsch. Derselbe h.ittt: si ii,» r .Vrbeit das Thema: Was .wehte 
ic-ii in ili iii liLiid <U'v Fri iii aiiif r , was fand ich, wie und in 
welcher Weise sind meine Erwartungen erfüllt worden, zu 
Grunde gelegt Hierauf trug Br Joly »ein Gedicht tihcr vier 
F. des Maorw's: Freikeit, f eatigkeit, Feiada aad Fronde, vor. 

ÜMbdeai d. & a. Br Bnrithardt aaina Rranda in dank- 



barer Anedunnong, dan das Acazisaiweiglein von oo frioehen 
and gaaiHidon Geilt belabt lal and farnor ao Axt gadoilian 
rasge äaogadrOflkt, aahbioa Br Upftrt ki Meilichar Wabe die 

Arbeit 

Die Brr wurdrn hierauf zur Taff 1 vcrririijt und nuhmon 
an derselben aucli die geehrten Hchw. der Loinmatz.'-.cher BtT 
theil. Aach die folgenden Stunden waren vom mrsch. Goilt 
belebt, sie gaben dem Tage einen wOrdigem Abscbioss. 

Leipsiff> HB^Kader der Gr. U-L. v. D. sagen, daaa grosse 
BaCotam angabaknt iilid«i|k ja aogar die Aafbekoag dos Otdana- 
ratbeo wardo goptast. - • Deiaitigo MÜtbeOaBgon naebon nan 

"tchon Brr Ritter vom 10. Grade, die sonst sich nicht scheacten, 
ganz offen sich zum Mysticismtis and Urohristenthom zu be- 
kennen, und m sagen, es werde ibaan jadosBai tibel, «ann sie 
aar das Wort liomaniUt hören. 



Neapel Am 12. November kehrte Br Conrad a§A iwai 
flinhalh■Ml>l>tl^ff^^'^ Abwesenheit ans Deotschland kiober nrDek 
Leidar bafafo «Ibrend dieser Zeit die inneren Tnpolwbolinn 
der Loga Pastaloni fut voUsUadig gonibt Erst am 21. Hör. 
konnten unter der peroDoncbea Leitung das Stnbhnetotets Br 
Conrad die regelmä-ssigcn Wochensitzungen inangurirt werden. 
Di.scussionsgegenstand der Clababende: Die confessioslose 
Religion foo Br Dr. LihrontbaL ^oriin faai Stande an* 
schienen). 



Neuwied. Am 18. November 1875 grOndetcn einige Brr 
ein „maar. KtlmAmf n Nenried a/Bb, doma MilgliediBBabl 
jetzt 96 boMgt 

Es venuunffldt eick Jeden Donnerstag Abends 8 Ukr im 

Gasthof „zum wilden Mann", in gedecktem Loeal, ohne alle 
rituelle Formen, zu maur., zuweilen auch allgcmeinwissenschafl- 
lichen Vortrügen und Besprechungen und zum br. Verkehr. 

Besuciicnde, doNB jüob das KiiHiftfcffH Oflar affiran^ akid 
stets willkommen. 



Schueeherg den 24. November l.-<7l). Mit der brUiicr- 
licheu Bitte um Aufnahme in Ihr geschätztes lilatt „Bauhütte" 
Ihnen hierdurch die ergebenste Mittheilung, dass »ich unsere 
Logo Archifl^Ktes com sftcbs. Bunde im Or. Schneeberg ver- 
anlasst gefonden hat, doa: 

Sabr Blair, w. aad gaL Br Gkiiat. Tiaagoti Sekraan in 
Dreadon, Ekrenbirger der Stadt Sch ao ab or g , Bealnhalp 
Oberlehrer nnd Cantor emer., sowie Bo ptl ia illaM t dar 
Ix)ge Pyramide im Or. Planen, 

nebst dem Sehr Ehrw. w. und gel. Br JuL Adolph 
Papst in Dresden, KOuigl. Bäcks. licgierungs-Rath, Mstr. 
v.St. der Loge zum gold. Apfel im Or. Dresdei:, st ,vjl Reprä- 
sentant mehrerer Logen hiesiger and aoswftrtiger Oriente, 
in ehrender Anerkennung Ibi«r hohen manr. TngcadOB ud 
Verdienste a £broninilgUodeiB in ernennen. — 



Antwort avf die Anfrage Nr. 48. 8. 364. 8p. t dieser 

[ll .it 'i'r. Vorl&ufi); nri;h habe ich triftigen Grund die famose 
.\,k;eiiliif>rdernngsgesth;i.litc des Capileimcisters Br Wage zu 
\erschweigcn. Geht aber <ler hijchstcrienchtcte Br, der in der 
Graupcnsteinschen Angelegenheit Kläger und lüchter iu einer 
Person üt, nicht bald in sich, .so werde ich nicht anstehen 
denLooem dieaes Blattes Genau eres mitzutheilen, was ein eigen- 
Ucbt aaf iMhntaistnllontverbtltnisse werfen dflrll& 

Taoe Cabalista. 

P r le ftwfc gBl. 

Iii U ::i S Ks thiit mii' leid, daiB Sie unter diener UnreiBeb* 
kcit dva umenk. iluraoag. leiden. Sauber Mreii Br. liruss! 
^JBk Dr. W. im 8.- Enal OsgangiM nnd CBickwascbl Wfedbe- 
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Br I. in E. und R In Br: Kastor, flpnKhUcli wollen Sie ditect 
vom Vcrlei^eT bcstelleü, d« mir derselbe kema Expl. stndet Br. Gnus ! 

BrB-chuadF— kiofi— d: Ikta ZaUiM« pro 77 iiad richtig 
vorgemerkt; di6 B i irt i iMU Mi iM «w m i rS it J i «lUa Br bei|«leBt. 

lir. Gcgcni^uss! 

Br L. in M: MittbeUungen vrerdeo cnite 
U. i»t ia Ibren H i n i lf a Beiten tiruM! 



Eni Ucrgbcamter, sät fflchreren Jftbren selbstetändig 

«I^v Betriebj-fiihrt'r rcsp. Verwalter p-ii's^rrerErz- und Braun- 
kohlenbergwerke thätig fH'wesen, i.st nurrh dio schlechten 
Gr (h Lifts Verhältnisse stellenlos und in Folse dcss€n in sehr 
druckende Lape gebracht worden. Derselbe sucht, gestützt 
auf jichr gute Xeugnis-se und Lnipfehlungen, eine neue 
Stelle, die es ihm ermüglicht, seine Familie za erhalten. 
Qefl. OCnrtea nnter D. I, IL nhnut dte Eip. d. Bl. 



Herr AngllBt Ewald, Sohn des hiesigen Decans war 
seit April 1874 auf mnnem Bareaa der Nortb British 
und Ifercaotile tbitig, weldies er lunte veriiart un mnen 

cii^rigen freiwilligen Dienst anzutreten. Derselbe bat 

es in seiner Th&tigkeit zum selbststSndigen saverUssigen 
Arbeiter in der Fcuerlit im hi ;;i I muht, als welchen ich 
ihn meinen Collegcn eupfeblo, iudem ich an seiner ferneren 
LanflNdm dan lebhaftesten Antheil nehme. 

Carl Oaul<^, General-Agent 
dtr North British und HcKantUe I. C. 

Meinen BrUden nod GoUegen, die sich far das Aner- 
bieten eine« treneo gedlegeooi liitarbeiten, dem ich das 
obige Zengdse «nssteilte, intereesires, wollen ndi direct an 
midi mit Xachfrngon unii Offerten wenden; ich stehe zu 
Jeder Auskunft bereu und zwar mit Vergnügen. D. 0. 



Ein in allen kaufmännischen Arbeiten sehr erfahrener 
Bruder, militairfrei und in den besten Jahren, sucht eine 
Stelle zum l>aldigen Kintrittc. Beste Zeugnisse und Refe- 
renzen stehen ihm icur Seite. Gefl. Offerten besorgt Br 
Fbdfll ia ~ ' ' 



Ein älterer Br, ucMon Fn^u jüngst gestorben ist, sucht 
filr seine lluislmltunK und zur Erzielning seiner ö unmün- 
digen Kiiiijri Line iillere Hanie. Offerten nebst Angabe 
der A;i j i werden sub „A. M. Z." Bremerhaven post- 
lagernd erbeten. MusUmliadi gebildete Damen erhalten 
den VoRQg> 



Ein Br sucht einige einträgliche Vertretungen leistungs- 
Ühiger Häuser oder eine gute fixe Reisestelle für Italien. 

Dendbe taail seit 1864 Ar vecscbieden« Qeacfaifte und 
Artikel in Italien gereist nud sidi im Jahn 18T1 als 

Agent ctabllri Oute Referenzen. OfEarteBsab. II. Nr. 46 

an Br J. G. 1 indel in Leipzig. 



Pfalzwelnc. 

Der Unterxeichnete — seit einem Jahre an der Wein- 
handlung von Julius Kraft in Neustadt a. d. Haardt be- 
theiligt — oiferirt filr diese «oaimto Fiima „Pfalz- oder 
Haardtweine" ans den besten Lagen wm Forst — Deides- 

heim — Wachenheim — Dürkheim etc. etC. Jb (n- 
binden und in Flaschen. Preislisten stehen zu Dienslea 



Carl Hohle 



■ £_l. 



Bro. John W. Brown 

of ChicagOf IIL 
ib iicrcwith requested to setüe. 1 shaB speak plaioer 

HAXE ODfii 

Bro. K. B. 



In der Moyersehea Hofbuchhandlung in IMboIA iBt 
crschieBeo imd doidi aUe BuchhaiidlmieeR m bcsieheB; 

Aben Esra 

SekBiapl«! iB drBi lufsag«» 

TOD 

M. B. I.K>iuiau. 

Prpi» brosch. 1 M«rk. 

Das oben genannte von der Kritik abeFSll sehr lobeid 

beurtheilte Stück ist zugleich v.m iicht maurenschetn Getsl^ 
dem Geiste reiner llumunilät und Liebe, durchdrungen. 
Die in Bielefeld von der augenblicklich Inn- rrd^tircnden 
Fürstlich fiudolatiUiter Hofschauspieler-GeseUsrhafl veran- 
staltete AoflBteOBg hatte einen durclischlagendcn Erfolg. 
Der Verfasser (uuer gel. Br filMmenau, durch seine Schrift . 
„den Schwestern He»« io mmiiertochen Kreuen wohl be- 
kannt) wurde viermal gerufen lUd ««»™S^'"/": 
fallsrufen begrüsst Sclion in oldurten Tsgen findet 
auf vielfaches Verlanneu eine Wiederholung sUtt. Der 
Verleger hat das Schnltchen hübsch ausgestattet und eignet 
sich dasselbe auch au.s diesem Grunde zum FaStgSBCheilRe. 
Bielefeld» den 4. December 1876. 

Ferdinand Sflüiiiildti 



Bd Friedr. Nagel» BocUMBdluig in SieltiB ist er- 
schienen: 

Portrait des Br Schiffmann, 

Archidiakouus in Stettin 
Idthographie, fMlB 8 VBrk. 



BekanntnuMsliiiiig. 

. NMh LegAeMihfaias filit die HoBetaloBe d«n 8: Janrnr 1877 «»; dagegai «iid: 

den A. jBmur 1877» AbandB 0 Ob», 

dne FestlogB abgebaUea. 

Oc. lleiasai» den 1& Nawnber 1876. Die Loge „zur Akazie" d u ]> 

Friedrkli Beyer, protoc. ^ i , . 



Teriiiw wd waateariUShsr Baiaaleer: I. Q. rindd ta Lcifsli. ~ Bm* m 
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Begründet nad hanMgtgAtta 



XIX. Jahrgang. 




B« J. G. FINDEL. 



Dfa 



lifllpdft deo 29. Deeoaber 1876. 



PkU dM Ii 
b«zogtB 



10 JbA 9% TUr j 



tofealt: MM-BlatiMi. Vi(*bwbUUMmaarOMn<lalhi«d. — r.tUl.t.as AKk*AaVu|. - BMtnf. - Ukr. - 0lnlw4. - Wa.Uac«.n. - Z« Borncbui«. 



Beise - Elndrflck«. 
Tftgeb»obMit(er 
nm Bndar GwmM In Neepel. 

Die labcl erzählt von einem Giganten Antaus, der 
unbezwinglich war im Ringkampte, weil ihm immer neue 
Kraft vtiü seiner Mutter, der Erde, zuströmte, so latijic er 
mit den 1 üsseu daruuf stand, tierkulcä, der gewultige 
ScbUumeieri hob üm deahilb in die Höhe und erdrfleikte 
ihn in der Luft — nur gro«en Freude aller Schuljungen, 
welchen diese KtaftleistiingQn auf Lateinisch und Griechiach 
eingepaukt werdan und die dinim doch kenw Hflrknlette 
mehr werden. 

Aber die Fabd von der stSrkenden Kraft der Mutter- 
Erde ist beherzigenswertli. Ihr liefer Sinn erfassfe luicli 
jOagst so, dass ich mein Felleisen aufpackte und vom Golfe 
der Sirenen schnurstracks nadi Norden wanderte^ nm den 
langentbehrtf'ii kraftspciidi'nden germanischen Mutterboden 
wieder einmal unter die Füsse zu liekommen. Es ist nicht 
gut, mit der Heimat allzulange amser intimer, persSnlicher 
FtlLIiiiig zu bleiben. Der f;eistige Verkehr in l>nef und 
Schrift thutä nicht allein. £r macht einseitig, wenn nicht 
▼on Zeit za Zeit der ganse Mensch tat die alte Atmos- 
phäre zurfirkvcrsct/t wird, damit ihm die Wt OOmUnirten 
Gase durch alle Toren dringen. — 

Bald sab ich wieder den Baach ansteigen Tom heimat- 
lichen Herde im Frankenlunde und der bnicri^rhe Btekmg 
prisentirte sich in behaglich imponirender Gestalt .... 

Ei wir ein wonnevoUes Wiederschn. 

* • 

Das erste Schriftstück, das mir der Postbote in das j 
väterliche Uaus brachte, war ein Ausschnitt au.s den hofräth- 
lich Qottaehatt'Bchan,»UjittBn fUr fitenriMbe Unterhaitang". { 



Es flberraschte midt kdncBwegs, dass den Hefanga- 

kehrteii die hofrfithlirhe literarische Unterhaltung gleich 
biä aut ein eiusam gelegenes fränkisches Bancmdorf oocli- 
schlich. lK\s> stolze Bcwusstsein, dem Lande der Dichter, 
Denk*'r ut:d - Hofräthe anzugehören, hatte mich anf 
mtiuen irouiJeii Fahrten nuch keinun Augenbiick vorlassen. 
Dankbar ergriff ich den Papierfetzen. Eine Stdle war 
blau angestrichen. Sic lautete folgendermasseu! 

„Von anderer Art ist sein ^'ebenmaon M. (i. Conrad, 
(das bin ich? sehr angenehm, eine alte Bekanntschaft anf- 
zufriächen!) ein geschulter Kopf, ein belesener Geist, von 
nicht zu verkennendem Scharfsinn und rflcksichtsloser 
Consequenz des Denkens. (Prosit!) Freidenker nennt er 
Sieh selbst, Freischärler möchten wir sagen, bei dem dar 
radicale Etfer die besonnene Tsktik ersetzen solL In ihm 
kocht die düstere Glut des Hasses gegen die Heligion. 
(Schauerlich!) ..... Seine Waffe ist der Dolch — doch 
nein, der Dolch ist eine romantische Waffe, die fHr unser 
nii>dernL's Zeitalter nicht mehr pas>t — sigen wir also, 
mit dem Messer geht er seinem Gegner zu Leibe. Seine 
karzen Sätze sind Messersdmittft Li seinon ersten Anf- 
satze, wo er allerhand „„IJnchristliche Kreuz- und Quer- 
siige"" thut, spielt er mit seinem Gegenstände uodi wie 
die Katze mit der Maus, In dem zweiten, wo er dem dirist- 
lichen Wunder zu I.eibc geht, slanlit er mit der Vcrur- 
theilung deüüdben dem Christenthum das Iiübenslicht aus- 
gablasen IQ haben ; in dem dritten, wo er gegen das Kern* 
Ued der lutherischen Kirche stiiici TTuni ir ispielen läs>t, 
eiglitzt er sich daran, ihm auch noch die Kleider zu zer- 
Tebsa. Sein Cnlturideil Ist der Ronanismns; schliess- 
lich entpuppt er sich als einen Ingenieur des Frei- 
maurerbuudes. Dieser K&mpfer ist einer der ge- 
fährlichsten; jeder kirehUehe Kopf, der In seine 
Binde filtt, wird skalpirtf. 
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Mit diaseu Steckbrief empfini; micli iiipin kritisches 
Vaterland! Kann man sclialkhafier uud liebeos würdiger 
sein? 

» ♦ 
m 

Die Leistungen unserer erusthiifttu „berühmten" Kri- 
tiker sind du Einiige, worüber man herzhaft lachen kann, 
in dieser schweren, trübseligen Zeit Die Kritiker Biad 
die HofiKirren des Volks. 

Leider iiiuss ich BUf die Bezeichnung „Ingenieur des 
Freimaurerbundcs" die gewiss ebenso humorvoll wie zu- 
treffend gemeint war vom sachverständigen Kritikus — 
die dunklen Schatten der Thatsachen werfen und so den 
bellen Glanz des schmeichelhaften Bildes trüben. Der sym- 
bolistische Jargon der L«ige kennt keinen Ingenieur. Die 
Bit Maurer werden sich gegen diesen Titel sträuben, wie 
sie sidi gegen die Arbeiten gestr&ubt haben, die mich in 
der Auflassung des profanen Kritiken als fretnunirerisdien 
Ingenieur qualificirten oder, wie da.s cleixantc Original 
laute^ «entpuppten". Bewei«! Der ausführliche l'rospectua 
meiner obenbelobten Sdirift „Humanitss'* wurde rom 
Verleger an alle Logen uiiil Ik rvorragcmicn Maurer der 
Schweiz versandt — und darauf gingen drei, sage drei 
B«9tel1nagen von je einem Exemplare ein. Von mriner 
„Loge im rulturkanipf", worin idi, um in der hofräth- 
licheu Blume meines Kritikers 2U reden, den Bischof 
Dnpanlonp von Orleans onbannberz^ „$kalpirte^, (und 
wi'lch' ein Skalp war dü-l' wurden, soweit dio deutsche 
Zunge im Maurerbunde klingt, etwas Uber dreihundert 
ExempbreabeesetKt Sdidoe Erfolge eines freimanreriedien 
Biindcs-IngenieursI Wenn ich bei meiner srhriflstcllerischen 
Arbeit auf die Beachtung der Loge rechnete, würde es 
mit meinem ^geahrtidien Kampfis* gegen die coofenio- 



nellen Kircliendflnimeleien sehr windig stehen. Die Logen- 
philister sind mir nicht minder gram, wie die christlichen 
Fmbuen und die tb«alog|aeheii SadeUdldie. Wx baasei 

U08 gegwueitig «ifs Beste: 

» • 

• 

Das „Skalpircn" gibt mir doch zu denken. So sinn- 
lich anschaulich das barhnTis< ho Wort klingt, so fatal kann 
es ausgedeutet werdeu. Zudem bin ich kein sonderlicher 
Freund der symbolischen Lehrweise, werde sie in einer 
I schwedischen Loge oder in einem amerikanischen Urwald 
! geübt. Mit dem Br SchifTniann hätte wahrlich eine ameri- 
kanische Rothhaut auch nicht toller umspringen können^ 
aU es die braven Leute vom schwedischen System gethan 

Im G'egentheiH Ich bin überzeugt, dass Indianer 

keines solchen Stttckleins innerhalb einer intimen Verbiii' 
duug fiUiig wären. Jeder Maurer, der als deutscher 
Mann etwas auf sdoe Reputation bsit, wird demnächst 
1 öffentlich erklären müssen, dass er weder die — Ehre noch 
den Vortheil habe, za irgendwelcher Verbindung von Both- 
hinten zu gehören, die im duiBtlich-germaniachen Unrald 
unter freinuHiiMsdMr Unna ibr amtiDMirarisehfli Wesen 
treiben. 

Da hflrt der Spaas anf nnd der rlldcsiehtsloseste Emst 

tritt in sein T\r.ihf. Wir uiil'^sen uns die brüdersdiäftelnde 
Blumensprache dieser alten Herren Schweden für die Zu> 
kunflk strei^crtens verWtten^ wie idi hiemit iiaehdrildJidiBt 
gegen die indiaaerliBfta Anspiehng der bofrfithlkhen Kritik 
protesUre.| 

Kaum im Vaterlaade aagdrommezi, gebt der alte Tau 

wieder los. Der Kainpf aniss woU meto Eteuent sein. 

Es lebe Schiffmann! 



Feuilleton. 



Asehaftciiburg, ikn\ 1. !»i'0'nil>fr LSTti. In unserem ' 
raaarLTJ i Iil;- Kreise, Ucr au:h ;r ii:i Ijicusii»^' im Hotel 1-reihof 
Ter«aij;r:ii Ii , veranlas.sle die jüngste Anregung eines Bruders, 
jeder m ur n che Kreis sollte an Wcihnachteu einen durcb- 
greifeodeu Akt der Wohith&tigkeit voUäeben, eine iaicrcsKanlc 
Debatte ftber nuanriacfae WerkthltickelL Der Br, von dem 
die AnrOfuig tm^af, boeieifcli^ Aae bei vielen Berücksichtigten 
des Einzelnen doeb innur nur Weirigas treffe, was, wenn ea 
für das angeuMicldirlie ürclrirfiiis-s des Tages verbrancht sei, 
den Kückfall in die alte 'Soü: iinr um «o »chmer7.1icher em- 
Cndcn la.ssi' — m;ui solle dalicr r.xi-.tiii/cn zu ^'riiiiJcu, Exi- ' 
stPiizcii T'.i retten suchen ■ — man kuntu' dtirch die liefrcianpf I 
cir.t"- braven Familienvaters aus den H imli r ( ir c- "Wui heres 
eine Familie vom Ruine retten, einem anderen durch den Au- 
k^uif von llandwerkueng^ knimi anf «He venofaicdeule Wels« 
durchgreifend helfen. 

Darauf mOm der Maurer bedaebt min. Wenn er, Bedner, 
die Wefluachtsieit sa dtasesi Verschlage wible, so geschehe 
dieies deasholb, weil fn dieser Zell Jedes Hers do])pelt gerne 
7am Geben bereit ^pi, v.r.l gewiss, wenn alle Logen be- 
schlossen, iliren \Ve:liiiriclit5abend auf diese Weise sitIlicU zu 
verklArcn, \jele l ngluckliclic aufgesucht würden , welche ohne 
dit.' Anrr^rung dieses Tafres keinen Helfer ersclieinen htttlen 
Sein;., iiiii<i>kan:it verkümmert \v.1rcn. Kr'_;i;;r lialte diese Art, 
\Velbnachteu zu feiern, aU die der Deatsdicn Freimanrerei 
wflrdigslc; Alle Brr waren von dieser Idsa frsnaifst beneit 



Als im Vcrliiule der Debatte Ober die Durcbfrilirh.irkcit dieses 
Gedankens tiner diT l!rr In nirrktc, da&s durch solche konzen- 
trirte WobliUatOQ doch Viele, denen eine kleine Gabo momen- 
tane Hilfe wäre, tu Gentten eines Einzigen unbertickticbtigt 
bleiben mQssten, vereinigten sieb beide Meinungen bald in der 
Erwägung, dass die s. g. kleine WohlthAtigkeit dcontich im 
AUgememen fortheatche, je Oftnr aber dorclifreifend gebolfai 
werde, dieato mehr diaae kWne WoUfhttigMt eingesekittiEt 
bleibe und Anderen /d Gute kommen werde, da Alle, dCMa 
eine Existenz gerettet oder gegründet werde, sonst anf diese 
kleine Wohlthätigkcit angewiesen geliliel<en »iircii und derselben 
im grossen Ganzen ailmalig grossere Smnnicu cnt.fielien 
svnrde, als diejenige sei, mit der ilnien auf einmal geholfen 
werden konnte. — Der Anregung, dieses Thema in der Ban- 
htilte za veröffentlichen, habe ich andarch entsprochen und 
empfehle daiselbe Ihren Lesern rar freandliehen Beachtung und 
xuT nQdiehaten Ts 



Ilambnrg, 2. Decemf>er. Geitem wnnle die Loge Glehns 
durch den sehr ebrw. Br Redlich, Grosssecrctair der G.-L. zur 
Son-.e ;ii Ji,ixri;i;ilj instaiUrt. Der beHchrünkten lUlnmltchkcitcn 
WP!:i':_, in ttclcueu die neue Ix>Kc ihre Arbeiten abhält, konnte 
; ',r J licilnalunc an dem Feste mir eine bestimmte An/;ilil Ivurtcn 
aasgegeben worden, ao data gegen 100 Bräder etwa zogcgcn 
waren. Fast aUe bissigen Lagia battsn ihn Tertratsr gsssadt 
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Br Rrdlich eröffnete die festlich gescbmUckte Lo^o uach 
den Bandesritual, biclt dann eine warne AnpiMhe »a. die 
Brr wul iutaUirle die Beamten, jedem Einzelnen in wenigen 
treflteden Worten nfne Stellong und Feichten beuichnend 
nnd Hess sich das ElngeheD der Teipflieä(iiDgan durch einen 
Handschlag geloben. Hiennif wurde die Lojk Är ain» gerecbte 
nnd vollkomnif'ne erklart, und im in AaweMOdaB Mt nun- 
tische Wei-e lebhaft liegrflsst. 

Vor L'obcrgahe des 1. Ilamiiuirs an den Mst. v. PI. liess 
l!r Reiilioli ein eingegangen^.'- Selireibnn ilc.s I!r (Jratij.i tistein, 
l.ogenrnpistcr der Loge /nr goMnen Kngel verle.sei;, iii •.vi lrhem 
derselbe der uenen Loge seine innigen ( 'rlückwOasche mittbeilte 
und ihr einen knnstToil gearbeiteten Hammer ass EUeobeia 
znm Ocacbeoke nachte, «elcher ihm dereinst für seine Ter- 
dieaite wa dtn llftgUeden dar Loge zor goldnen Kngid Ter- 
akrt inrdeL Dieaar Tlammer wrde. hob deai efanr. Meister 
Rr C. R. Bebra tibergeben, welcAer daiwif den Hetaterstahl 
I inii.ilini Derselbe .s'iirach liun zunächst der Gr.-L. zur Sonne 
iluii bülik für die warme Aufnahme, den Desuchenden für deren 
Thcilnabnic und seinen Br für das Vertrauen Isei seiner ]'.r- 
wählung aus. Nach Beendigung seines daran anknüpfenilen 
Vortrag«, rief er mit einem Schlage die Gio))ns-Brr in Oni- 
onsg nn l erüicilte Namens seiner Logen dem Br Bedlich far 
de^cn Verdienste nm die TMgmg iu Mrita Logs^ die Ehren* 
BÜCliedaehaft derselben. 

Hiertaf fkaden Htttb^hngad Aber die so abenna vid- 
heiha ThaUaabiBe nd eingaganfanen QtflelniOasdw atatt Ba« 
zl^eh des Gesehenkas ihres Mherea Logenmeistera betonte 
Br Böhm, das^^; wenn irgend etwas sein Interesse an der neuen 
Ixigc crljüheu künnle, es dieser Uammer w&re, welcher von dem 
Bruder C'raaiMnatain eint in so voiitnffliahar Weiaa gefUut 

worden sei. 

Ein besonderes 5inni,gcs u- I ;uim. unliebes Gescbenk Ober- 
reicbto die Loge lar lirodertrcae a. d. Eibe in Erinncnmg 
ibree $• z. aua ähnlichen Anlassen erfolgten Anstrittc« aus der 
Lose rar goldnen Kogel. £s bestand in der lcm$tv<rfl-ge- 
airbeitetaB SlaJe der Weisheit Unter das naneharM Geaehankan 
sind bcaontea dar warthvolla MeiataratnU des Br KIndacw 
mann, die sUnntUehen Levcbter das Br M. Otto, sowie der 
.-iii.scbiilicbe Betrag von 132 Mk. fnr gelieferlc Arbeiten des 
iir 'ricdeniann, welcher diese Summe der L'nferstiltzungskassc 
flberwiess, zu er« lUnie::. 

Niifb j,'escbelienei- Aufrage folgten (iluckrtuusclic seitens 
iltr Vertreter bicsiger (Irosilogo und .lobannislui^eti, worauf der 
H*dner Bruder Gläser, einen Vortrag Uber die Bedeutung der 
3 Säulen: Weisheit, Schönheit und Stärke hielt 

£s folgte sodann dia ToUandnng das Festliadea ond Sdüuss 
der FoctlofC. 

Hatte der voraiiaando IMiter «iktm in laiaar Aaiprache 
bei Uebemahtne des Hammers Temrieden, auf die ▼eranlassnng 

jüc Stiftiiiif.' ■lir.:pr Loge in herber, crcgoiidor Wci>e bin/u- 
Ueuteii, und die i,crsubiilicbe aber foi'l&cbrittlichc Gesinnung 
seiner Brr dadurch pckcnuzcicbact, dass ihr Austritt aus der 
Kugel nur desbalb gcscbcben sei, um den Frieden unter eineni 
freien Sy.^icnu- wieder /.u tiiiden, dass sie mit ber/.lielieii Be- 
dauern von der sonst so geliebten Loge nnd deren Brüdern ge- 
schieden seien, so wurde auch bei der nun folgenden Festtafel 
kein Misston angeachiagco. Den officielien Toasten folgten 
Tonatn aaf te CMeihoi der Log^'den Br Badüel^ Br BOhm 
eta.a]iMaliaalnd mit gediegenen madkalischenYortr&gon. Aocb 
der Bnmor kam dnreh einige plattdentscbo Vortrage des Br 
OlSde zur Geltung. Das l''e.-'. mt'.Ii f in M-Wshtc-r t.:i l würdig- 
ster Weise und wird bei allen Tiieiini.h.-iiej eine frohe Er- 
innerung bewahren. 

Die junge Loge abiT hat hierdurch den besten Beweiss 
gegeben, wie ihre Mitglieder lias Panier der Bruderliebe hoch 
haiten — mit diesem ersten Auftreten hat sie sieh die Acb- 
Uebe ihrer Schwestcrlogen errungen. 81a wird ge- 
rann dm Brr farnar in trener Luba aoMBunan ludtan 
Maa meidan, waa Zwiatnaht «ul Puthaloiw bammfen' 



Uogen sie, wia ala faiahar in energische Weise im Verein 
aiit fbram aifrigan Fabrer den Anfbnn ihiea Tempats batriaban. 



in gleicher Weise und mit gleichen Kräften au den Ausbaa 
geben. Wir bOren, dass sie besonders ihr Aogenwerk anf die 
Pliegc der Ges^igkeit and tiersUchen Einvernehmens der Mit- 
glieder riehtat, ein Streben, walebea sie tat dem fr&beraa anto- 
kraUsoiMn Bjratama nioht nr liditigen EutCsltnng brii^ 
konnten. Hflga ihr Stoaban von Erfolg begleitet anfail 



Lahr, 8. Dccember lR7n. Unser Vereinsmitglied Brnder 
Carl Armlirustcr von hier, ist unerwartet schnell, in Folge 
wiederholten Blutstur/es, in di ii ewiL-i ii ( i-tcii al lierufen worden; 
vir verlieren an ihm einen tliiitigen Br, der den Verein Jeder- 
/> ic hücbhielt and dessen Endziel aäf 
atlentlialben empfehlend hervorhob. 



Stralannd, den g. Deoenber 1876. Unsere Loga ist 

immer noch snspcndirt, nnd wenn die Gr. L.-L. die Suspension 
niiht dhne nnser Daruthun aufbebt, so worden wir wohl noch 
eine Zeitlang in diesem Ausnalimezuflanile vcrli.irrejj . es sei 
di nn diiss uns die (iesehiebte über wird, und wir uu» kurt ent- 
s''bliessen, unserer bisberi.;;! n Mutter Valet zu sagen Ud Alf- 
uabme bei der Grossloge Iloyal York zu suchen. — 



Washington, D. C 6. November 1876. aiGrand-Vidt«- 
tion" oder n Dsniaeh Jlntanaehnng «Uneh dIa Groas-Lofc^ 
ist die aogenbOeklleba Ptfrole In oBseni »aufleben ITrelsea 

hier, die alljälirlich in gleicher Weise ausgegeben wird zn diesem 
/i'it. Es ist die einzige Abwechslung des ewigen Einerlei in 
den Aufiiabmen, Befiirdeningen nnd Erbebnogea in den Logen, 
hiA weicher (ielegenbeit aiieh dann bin und wieder eine gute 
Kedo vom Stajicl gelas5en wird, die man sonst das ganze Jabr 
(Iber nicht bei den Arbeiten m hören bekommt, denn nnsro 
V. M. geben nicht ober das Hersagen des auswendig gelernten 
Biluali binao« ond können dies eo gnt ablelem wto ein ItaUenar 
aehnn Orgdkaatan. — Dasa deashalb di« Baaaeha dar Oraaa* 
Loga aaltaos der Logen mit Eifer erwartet Kwdan, tat aahr 
eHdIrUeb, Banaentlieb für diejenigen Btt, die andi einmal eine 
Abwechslung wollen, kh weiss nicht, ob Ihnen nnd Ihren Br 
Lesern die Zasamraensetz-ung der hiesigen Gross-Loge bekannt 
; f. iJiefclbe besteht aus allen Ex -Gross -Meistern, Gross- 
Aulscbcrn und Gross -Secretairen, allen Ei-Meistcr v. St. dem 
yegen^ilrtigon Mstr. v. St. und Aufsehern der unter ibr arbeiten- 
den I/)gc. Aus diesen werden alljährlich die Gross-Ueamten 
erwählt, natürlich ist hierbei eine Wiederwahl nicht 
Boblosaen nnd findet aaeh öfter statt, obwi^ meiataa 

wir^ dto Jlngem Beamten anirttehen 



Die Orois-Loge kemnt halbjXhrlieb nnd zwar am 1. Vitt- 

•uich d'"': Mai riiid N'uvembers zur Arbeit. Vor dieser lc(?ti ron 
.\rbeit 'imli ' nun die trrossc Visitation stall. Die bctreii'emie 
Liiere ist 1^i,L-i nn^l .Jit --rnrnli' iIcs Bcsuchs untcrrichtot, zur 
Arbeit vcrsamtiudt, ib'r \\ aclitbab(.'ncle meldete den Gross-Mar- 
selial der Gross-Loge, der geschmeckt mit Marscbalsstab, vio- 
letter breiter Schärpe nnd den Insignien seines Amtes eintritt 
und. den E. M. in Kenntniss setzt, dass sich die Beamten der 
Gross-Log« vanammalt babani, na eine genaoe Untermetanng 
der beträhoden Loga sn ballen. Naehdom dar E. H. Ter- 
sichert die Loge sei bereit rnid der Gross -Uarscbal (Gross- 
Cercmonien -Meister) sieb entfernt, erschallt kurz darauf das 
Allarm/eichen an der Pforte, die Gross-Loge wird gemeldet 
nnd unter den Tönen der Orgel im Marschtempo tritt die Gr. 
l.iige ein, die jüngsten Beariii^ n voran, der Gross-M- tr. /; .vi>:;ieü 
den 1. und 2. Vorsteher zulct.4t. Nachdem die Gr.-Beamlcn 
dreimal den Tempel nmschritteu, wobei die Z. vom Lehrl. bis 
Mr gegeben werden, wird der Oross-Meister mr. begrüsstj — 
derselbe eröffnet dann den Ztmdk aäines Kommens ond focdctt 
die T. II. anf aalae Beamtan tunwataan, Ibra IMtaa in vacw 
lassen und dieselben an die betreflbndan Gr-.Bea»ten n flber- 
geben. Der 6r.-8eeratair ond Gr.-Schatzmcister erstalten dann 
Bericht fiber den fieiand der IMcher ond der Arbeit der Loge 
dem sieh eioe Betebnnganda and in tasserct 
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eine Cciisar ajjschlicsst. Der Gross- Meister stellt dann den 
Bedner des Tages vor, der seine meist gut ausgearbeitete Bede 
tttUent oder moIi fitei qiiebL Js vielen Lofen «itiit mer 
irirididi telir g^m Oer un dre» 60 Stacan beeieiMod waA 

man geniesst einen aosgezeichneten mr. Abend md fUlt «Ii 
anderen Arbeitstage wieder in das Ableirem des Ritoala ra- 
rOck, nm anznsehcD, wie die Brr, bei jeder Arbeit, sobald der 
S. das L. cmpfatiK'crj uud zur Erkläruni; des T geschritten 
wird, sie!) triih lior ThUr drücken und oft mir dir ,^:^lL'Il Be- 
amten zurQcklasfion, deren Amt es nicht erlaubt, aoszureissen. 
Dws wir hier keine TafelloflOl lu3m, hatte idl Urnen wohl 
•ehoiB frttber milgetheUt. E. 



Zur Sespreehnng. j 

Conrad, Dr. M. G., „Mehr Licht". Eritiscbe Betrachtongen ^ 
über die Frmrei- Zürich, 1877, Verlagsmagazin. gr. 8. 
0,75 Pfennige. 

Lernt Ron keanHt Ein Weckruf an das denlscbe Volk von 
etoem Dcfdi^. Ootha, 1874. Fr. A. PwdM. Uk. 1. ^ 

Kescher, Dr. s. , Dn^ JodttttaDB doT AafUiniig. Hafde- j 

borg, IhTij. M. öimoD. ' 
Fischer, Rob., Historisch-Dogmatische Darstellnng der H.uipi 
eeebliste freimr. Systeme. (Erltatenngen IT. IbL> 2. Auil. 
Gtr% 1677. SeilntTCrlat dt» Ttrfiitafe. V. 




Ein Br sucht einige einträgliche Vertretungen leistungs- 
flhiger Hfiuser oder ^ gate fixe BeiMtteile fllr Italien. 
Der.<;elbe hat seit 1854 für versebiednie Gewltifte und 

Artikel in Italim gereist und sich im Jahre 1871 als 
Agent ctabhrt. Gute Referenzen. Offerten sub M. Xr. 4H 
an Br J. Q. Findel io Ldpiig^ 



Ein liergbcamter, seit mehreren Jahren seibststündig 
als Betriebsführer re-sp. Verwalter grösserer Erz- und Braun- 
kohlMbei^wcrko thätig gewesen, ist durch die schlechten 
OndllAlTerhältnisse stelT^os und in Folge dessen in sehr 
druckende Lage gebracht worden. Derselbe sucht, gesttttat 
auf sehr gute Zou^'nisse und EmiifeliliingeQ, doe neoe 
Stelle, die es ihi;j > rm'i^'licht, seine Familie zu crhnUrn. 

Gefl. Offerten unter D. I., 11. uimmt die Exp. d. BI. ; 
entt^en. 

PfalzwciiK'. 

Der üntcrzeiclinetc — seit uiin m Julire an der Wein- 
bandlung von Julius KrniTt i:i N. u-tadt a. <1. llairdt be- 
theiligt — offerirt fdr diese genannte 1 nmü „l'faiz- oder 
Haardtwcine" aus den besten Lagen von Forst — Beides- ; 
heim — Wachenheiin — Dürkheim etc. etc in Ge- . 
hmden und in Flaschen. Preislisten stehen an Dieostes ' 
— reellste Bedienung Ehrensache. i 

Carl Hoble i 
io KaisanlMitem. j 



In der Meyenclien Hofbuchbondlnng in Detmold ist 
encbieoen and durdi aUe Bucbbandlani^ in bestehen: 

Aben Esra 

Schiupiel U diei Avfsagen 

TCO 

IL B. Leunau. 

Preis broiek. I Mark. 

Das üben genannte von <!rr Kritik i;ln rail sehr lobend 
beurlheilte Stück istzii^'lcich vun adit uiaLirtrischctn Uei^to, 
dem Geiste reiner Ilumauitat und Liube, dLinliiiruiJt:i:i; 
Die in Bielefeld von der augenblicklich hier gasLirendeii 
Förstlich Rudolstädter IIofscliauspieler-Gesellschaft veran- 
staltete AuffOhning hatte einen durchschlagenden Erfolg. 
Der Verfasser ^uuser gel. BrBlumeuau, durch seine Schrift: 
„den Schwestern Heil" in maurerisdien Kreisen wohl be- 
kannt) wurde Tiermal gemünt and mit stIInnisdiBm Bsi. 
fallsrafen begrfisst Schon in den nftcfasteh Tagen findet 
auf vielfaches Verlangen eine Wiederholung statt Der 
Vcrlt'fiL'r h.it das Schriftchen hübsch ausgestattet und ei^niet 
sich dasselbe auch aus diesem Grunde zum Fe^igesclienke. 

Bielefeld, den 4 Deeember 1876. 

Fardinnnd Bohmidfc. 

Soeben erschienen: 

Br. Sfilulilun M die psse Luiiidiiii i. B. 

in Berlin. 

8«. Preis 2 Mark. 
Inhalt: I. Die Gr. L.-L. v. D. (Gesckichtlicher lieber- 
blick)^ — n. Br Sebiftnaon In Stettin. — HL Alrtenatadce 
I. Beleuchtung de? Piomemoria — II. Circular des 0.- 
Mslis. — III. Der Ordensratli und die historischen Vor- 
sehungen — IV. Geschichte des Capitels — V. Die Akten 
des .EekL Capjtds — VI Beitrag zur Sienlarieier von 
Alexis Schmidt — VIL Akten in & Schiffmann's: a) b) cX 
— YIIL Circular der Stettiner Loge — IX. Mein Ver- 
halten als Architect von Scbiffiaann — X. Entgegnung 
iridnr DadirBd» — XL Cirenlir der Gr. L.-L. — XIL 
BitaaUin: a) Der SdiotliadM Hatr. — b) Der mtter wo 
Osten — c) Aus dem Eckleffschen Capitel. — Da die Ab- 
schnitte U. — VI. — VII a) b) c.) — XIL c) neu hinzu- 
gekommen und damit der Umfang der Schrift vergrSssert 

mird^ habe ich den ?reis auf 8 lOc criiBhen mosaen. 

j. a. PtodUL 

Bei Friedr. Nagel« Bnchhandlnog hi Stettin ist er- 
schienen : 

Portrait des Br Schiffmann, 

Archidiakonns in Stettm. 
lilliogirmphie, Preis 8 Hark. 



Einladung. 



Im I.aufe dieses Jahres erstand mitten in der schönen sonnigen Pfalz eine neue maurerische Wcrkstütte, das 
Kränzchen »zur Freundschaft" in Dürkheim Dasselbe hält am 2G. Deeember, Nachmittags 1 Uhr näcbsthin, 
Mine EinveihnngdKer ab ood ladet die finr, besonders die der benachbarten Or. ei», durch rheilnäMM am Feste das- 
ntte zn erhShen. Die ankommenden Brr werden dnrdi Abgeordnete am Bafanhefe empfangen. Mit brttdeificbaai 
Ornas i n. h. i. im Xanipn des Üeamten-CoIl«gIa«e 

Dürkheim, den 10. Deeember l-<7tj. S. BSrmann, 

11. VorMtieiidef 

Verloger nad Tanatworilldier Bedactcur: Br J. 0. Fiwlel in Le|psig. — Druck Ton Brr Bar A ilaniaiia in Le^lg. 
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